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W. eine Janusmaſke erſcheint dieſe von Manchem 
vermiſſte Vorrede · erſt jetzt, zuruͤckblickend auf den erſten 
Bond, dem fie gewiß zweckmaͤßiger angehört hätte, hin- 
weiſend auf Dielen. ‚folgenden, der dad Ganze fchliefit. 
- En Schriftfteller hat allerdings Marnches für feine Lefer 
auf dem Herzen, zu bem fich nur.in ber Vorrede ein 
Mischen des Vertrauens finden will... Es foll nicht 
buch Weitläufigkeiten und Wiederholungen misbrausht 
vetden. Denm: dem Verfaſſer iſt ſchon Jet die nicht 
immer angenehme Gelegenheit geworden manches bier: 
Ir Gehoͤrige auderen Orts zu fagen. : Eine m Nr. 39. 
ve Intelligenzblätter zur. halliſchen ‚Literaturzeitung an 
Im ergangene Bitte des würdigen Verlegers um ‚eine 
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Erklaͤrung zur Abwehr einiger von anderer Seite her 
gegen das ganze Unternehmen einer europaͤiſchan Staa— 
tengefchichte gethanen Äuſſerungen hat der Verfafigr’eben- 
dafelbft (Sul. 1831 Nr. 48.) erfüllt und dabei einige 
Schickſale feines Buches berührt. Dies fol hier nicht 
wiederholt werben. Er hat ferner in ber leipziger Lite⸗ 
raturzeitung (16. Jun. 1831) von der Redaction derfelben 
befonders zu einer Eelbftanzeige feines Buchs aufgefodert, 
die Stage, ob Sachſen in einer eutopäifchen Staaten« 
gefchichte. feinen Platz finden koͤnne, mit bejahenden 
Gründen erörtert, deren abermalige Aufführung oder 
Verſtaͤrkung man dem Unterzeichneten wohl gern erläfft, 
wenn man das Buch felbft durchlieft. - 

Aber über fein Verhältniß zu feiner eigenen Ar— 
beit, die ihm von :der Redaction. ftatt ginsr anders, - zu 
der er ſich erboten, aufgetragen. wihrben, haf der Ver⸗ 
faſſer noch Einiges zu bemerken. In ſieben bis -achf 
Jahren gehen mancherlei Schickſale an einer ſolchen lite⸗ 
rarifehen‘ Arbeit. voruͤber. Es find nicht bloß Wiege 
und Sarg, Krahlenbett und Lufigelag, Freud' und Leid, 
auch wohl Furcht. und Hoffnung, . nicht ohne Einfluß 
und Antheil, dem: entflehenden Buche zur Seite geweſen 
— habent aua Sata libelli !— ſondern ed hat aud) der 
Staat Telbft, deſſen hiſtoriſches Bild entworfen. werben 
follte, während. der Arbeit feine Züge. weſentlich veränz 
dert amd endlich eine: fo merkwuͤrdige Umgeltaltung etz: 
fahren, daß der. urfprüngliche Plan des Werkes zum 
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Theil dadurch erſchuͤttert wurde. Die ernſte Freimaͤ⸗ 
thigkeit, mit welcher der im Auslande lebende Verſaſſer 
zu ſchreiben glaubte, in einer Zeit wo vielleicht dem 
Inlaͤnder nicht Gleiches geſtattet war, iſt jetzt hei ver=, 
aͤnderter Lage der Dinge von Anderen ſehr uͤberboten 
worden, alſo dem Verfaſſer ein Verdienſt, welches er zu 
haben meinte, halb verloren gegangen. Aber fein gehal⸗ 
tener fefter Ton wird doch vielleicht, länger klingen als 
der jener gewaltigen Sprecher in Zlugſchriften und Seite, 
blättern, die nur ‚für. dad Beduͤrfniß des Augenblicks 
berechnet find, .. Aber: für größere hiſtoriſche Werfp-über 
Sachſen ſchmeichelt fih der Verfaſſer mit der Hoffnung, 
daß feine Schrift in jetzt glüdlich -neränberter Zeit. das. 
Signal zu. viner- freimäthigeren Art ſaͤchſiſche Geſchichte, 
zu, fehteiben und über Lieblingsanſichten des Volkes oder 
des Hofes noͤthigenfalls hiſtoriſch ben. Stab zu, brachen, 
geben werde. So hat z. B. der welthiftorifche Ruhm, 
eines Moritz von Sachfen den Berfafler nicht verklen:. 
“ den. Finnen, über das moraliſch Bedenkliche mancher 
feiner Schritte und Handlungen ein ſtrengeres Urtheil 
. als. bisher zu faͤllen; und felbft. der angeflaunte: Kurs - 
fuͤrſt Auguſt . Sachſens Juſtinian, ſteht in aller feiner; 
Herrlichkeit doch nicht ohne große politiſch⸗ reformatori⸗ 
ſche Misgriffe da. Desungeachtet hat der Verfaſſer 
ſeine alte Achtung vor Auguſt durch das Studium ſei⸗ 
wer. Regierung wieder verjuͤngt , und er bedauert ed noch 
jet, .Paß in der. Seit, als er noch als Profeffor in 
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Leipzig auch ſaͤchſiſche Geſchichte vortrug und zu einer 
Geſchichte dieſes Fuͤrſten (Bruder und Vater deſfelben 
hatte der Verfaſſer ſchon in Rochlitz Mittheilungen J. 
H. geſchildert) Materialien und Aufſchluͤſſe auch aus dem 
koniglichen Archive zu bekommen ſuchte, dies ohne Er— 
folg blieb, weil, wie ihm von mehtern Seiten verſichert 
wurde, der damalige Herr Archivar über denſelben Ge— 

genſtand ſammelte, alſo Nichts miſſen konnte. So glaubt 
der Verfafſer, Anderes uͤbergehend, auch auf den Ge— 
ſichtspunct aufmerkſam machen zu duͤrfen, von welchem 
aus die Erwerbung Polens und! die Aufopferung bes’ 
von’ groͤßeren Ahnherren mit Gut' und Blut vertheibig-- 
ten Glaubens in fruͤherer Zeit unberechenbare Folgen’ 
fuͤr das wechſelſeitige Zutrauen gehabt hat, welches 
Glieder‘ Eines Staats aneinanderknuͤpft. Der nachge-- 
wieſene Einfluß der tömifchen Gurie, :$i6 vielvetzweigte 
und Alles umfaffende Thaͤtigkeit det Jeſuiten verlätete: 
früher: Sachſen zu: einer ihm offenbar nur nachtheiliger 
Politik nach auffen; die nie eine "andere als eine prro- 
teſtaäntiſch-word deutſche hätte feih "dürfen. - 

= 5 Überhaupt glaubte der Verfaffer (vielleicht zu ihn!) 
‚bei feinem Werke die -Wortheile des Auskaͤnders mit de⸗ 
nen des Inlaͤnders, SKenntniß ber’ Sache und- Freiheit 
det Darſtellung vereinigen zu dürfen, ja, wenn 'es 
das Rechte werden und einem Gefchlechte , das fich ſelbſt 
fühlt, entfprecheh- ſolle, vereinigen zu’ muͤſſen. Ob 
es ihm gelungen iſt, moͤgen Andere entſcheiden. Er 
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hofft aber auch kein verftäntiges: Maß überſchritten zu 
haben, weil fleiffige Betrachtung aller Geſchichte ihn 
ſtets vor Ultrageſinnungen nach beiden Seiten. sur Ra- 
Dicalifmus und Abſolutiſmus, geſchuͤtzt hat. In Sache 
fen felbft würbe der Verfaffer Manches grändlicher, wegen 
teichlicherer Huͤlfsmittel, vielleicht. aber auch zuruͤckhal⸗ 
tenber und befangener gefchrieben habenz. im Auslande 
ſah er feinen Gegenfland mit. größerer Unbefangenheit 
und aus einem freiern Standpuncte an: Doch ift auch 
in Beziehung auf feine Hülfsmittel und Materialien viel: 
fahe Mühe nicht, ohne Erfolg geblieben (wenn: er auch 
einiges Wichtige unbenugt laſſen muffte), indem ihm 
eine nicht ‚unbedeutende Zahl von ungebrudten, zum 
Theil fehr. feltenen Quellen zu benugen Gelegenheit 
wurde, von denen er nur zu bedauden hatte, daß für 
Zweck ober. Sicherheit des Buches Ciniges ungebraucht 
bei Seite gelegt. werben muſſte. Autch war ber verſtatt 
tete Raum nicht. ungemeſſen, und endlich frommt einer 
Geſchichte Sachſens aus dem europaͤiſchen Standpuncte 
nicht Alles, was. in die Chronid des Fuͤrſtenhofes oder 
in. Monograpbieen einzelner Individuen, Städte oder 
Provinzen gehört. Dankbar eufennt: er übrigens das 
Hocdhverdienftlihe der Arbeiten feiner Vorgaͤnger auf-bie- 
fem Felde der Gefchichte, vorzüglich von Weiſſe, Poͤlitz 
und Wachter, an. Nach ſolchen Arbeiten konnte in fei⸗ 
nem Buche nicht ‚Alles neu erſcheinen; ſowie auch manche 
Beziehung aus der deutſchen Geſchichte fehlen durfte, 
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da biefer in bem Unternehmen jelbit eine befondere Be: 
ebeiung gegönnt war. 
Sachſens Geſchichte gewinnt ihre Hauptwichtigteit 
Such ihre Eulturmomente. Der Unterzeichnete hat den 
Werth, aber auch Die Schwierigkeit ſolcher Darftellun- 
gen ober Gemälde ber inneren Geſchichte, welche faft 
ein Dritttheil feines Buches einnehmen, wohl bemerkt. 
Er bat den Begriff Cultur in dem Umfange des gan— 
zen inriern Volks: und Staats⸗Lebens genommen, wenn 
ihm. gleich ſtets die geiftige als die hoͤchſte erfchien. 
Benn in feinen Abriffen, von Theater Maurerei, My: 
ſticiſmus u. a. von den Hiftoritern Sachſens fonft nicht 
befprochenen Dingen die Rede ift, geſchah es, weil der 
Verfaſſer ihren Zufammenhang mit der Bildungsſtufe 
und Denkweiſe oder, dem Geſelligkeitszuſtande des Volkes 
anerkannte und wuͤrdigte. Daß Viebes wie Moſaik aus⸗ 
ſieht, mag bei der Seltenheit ſolcher Materialien, be⸗ 
ſonders für den im Auslande Schreibenden ſich wohl ent— 
ſchuldigen laſſen. Wenn die. Darſtellung der Reorga⸗ 
niſation des Landes unter Friedrich Auguſt etwas weit: 
laͤufiger ausfiel, fo iſt es Folge des urſpruͤnglichen Pla⸗ 
nes, mit eihem großen. Culturgemaͤlde Sachſens unter 
Friedrich Auguſt zu ſchlieſſen. 
Die Quellen und die Literatur (beſonders die neueſte, 
ſoweit er ſie auftreiben konnte) ſind durchgaͤngig, nicht 


zur Oſtentation, ſondern nach dem Beduͤrfniß des Ver⸗ 


faſſers wie des Leſers aufgefuͤhrt. Bei der neueren 
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Zeit von 1763-—1827 iſt vorjugäweife das aus vielen 
denn Verfaſſer leider unzugänglich . geweſenen Quellan 
geſchoͤpfte Werk des Herrn Hofrath und Ritter Palig 
über Friedrich Augufl benußt, wenn auch dem Vernehmen 
nach Einzelned endlich. ziemlich anders aus der. Prefle des 
Druckers als aus der Feder des berühmten Verfaſſers 
hervorgegangen fein ſoll. Der aufnierkſame Leſer wird 
indeß auch in dieſem Abſchnitt manche von jenem Werke 
abweichende Anſicht und Angake;finben. * 

Die legten 4 Jahre (1820 1831) hat der Ber- 
faffer in der Überzeugung hinzugefügt , daß billige Lefer 
an eine für die Eigentliche Geſchichte noch nicht reife 
Zeit keine Foderungen pragmatiſcher Darſtellung machen, 
ſondern ſich mit dieſem mehr im Geiſte einer Tagesge⸗— 
ſchichte geſchriebenen Anhange begnuͤgen werden. Dies 
ſowie die fruͤheren hier dargelegten Bemerkungen zu 
beherzigen, bittet er. freundlich die bisherigen und fünf: 
tigen Recenfenten feines Buches. Für die ihm bisher 
zu Geficht gekommenen Beurtheilungen feines Buches 
bat der Berfaffer nur Urfache dankbar zu fein. Wahr: 
heit fchliefft Billigkeit nie aus; Beides (in Lob und 
Zadel) ehrt den Beurtheiler wie den Beurtheilten und 
hofft der Verfaſſer auch ferner zu erfahren, wie er es 
in Hunderten von Recenſionen und Anzeigen fuͤr eine 
Anzahl kritiſcher Inſtitute ſtets ſelbſt geuͤbt zu haben 
ſich bewuſſt iſt. (Dieſelbe Billigkeit mag auch gegen die 
vielen Druckfehler obwalten, welche bei der kleinen 
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Handſchrift des Verfaſſers, der fir die Corrertur zu 
entfernt lebte, leider ſtehen geblieben und. weit) alle 
angezeigt find.) 

Das Gluͤck hat dem. erfor o opt gewollt, 
daß er fein Werk nicht nur mit einem tuͤchtigen Schluß- 
ſteine des Ganzen, mit der Berfaffung vom 4. Sept. 
1831 (auszugsweiſe) verſehen und endigen, fondern auch 


biefe Vorrede in feinem: ehemaligen Baterlande ‘und in 


feinem Vaterhaufe unterzeichnen Tonnte. 
Dresden, den-12. Sept. 1831. 


' Dr. C. W. Voitiger 
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Erſtes -Hauptflüde...:. 
bahſen, Deutſchlands bluͤhendſter Staat unter Kurfuͤrſt 
Auguſt, 1553 - 153866. 


1. Einleitende Bemerkungen. Augufts frübere 
Geſchichte. 


Saaaten wie inzehne Menſchen haben Stufenjahre ihres ins 
nem und duffern Wachsthumes, wenngleich oft. befonbere 
für jedes von beiten. Wenn fich das aͤuſſere Wachsſthum 
Sachfend durch Konrad den Großen, Heinrich den Erlauch⸗ 
ten, Friedrich den Gtreitbaren.bis auf Moritz ſtufenweiſe auf⸗ 
able ldffe, wenn noch in der zweiten Haͤlfte des ſechzehnten, 
| der erſten Haͤtfte des ſiebzehnten Jahrhunderts einige Haupt⸗ 
ewerhmigen gemacht werden: ſo mögen bie Stadien des in⸗ 
um Lebens ſeit der erſten Vereinigung von Land und Volk 
m Staat, Im dem Erblichwerden bes letztern bei einer blei⸗ 
bat Dynaſtie, in dem Entſtehen eines freien Buͤrgerſtan⸗ 
des mit feinem Handel und Verkehre, in der Theilnahme ber 
1 * 
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böhern Stände an der Berathung der Fürften bei den Lan⸗ 
desangelegenheiten, in der Stiftung ber Univerfitäten, in Dem 
zu Leipzig entflandenen Mittelpuncte des ganzen fächfifchen 
Handels und endlih in ber religiös=Firchlichen Emancipation 
aus den hierarchiichen Feffeln des Mittelalterd gefunden werben. 
Menn aber, wie im Bebiete des Gefchichtlichen überhaupt, 
keine dieſer Erfcheinungen vereinzelt dafteht, fondern jeber 
neue Zuftand fich. durch Übergänge vorbereitet und dann felbfl 
wieder Übergang und Mittel weiteren Fortfchreitens wirb: fo 
war es befonderd wieder eine Folge der Reformation und bed 
höheren durch. fie. genommenen geifligen Aufſchwungs, daß die 
noch unvollendete und nur Über aufjern Angelegenheiten vers 
abfäumte. innere Organifation :ded Staated nun nicht Anger 
mehr aufgefchoben werden konnte. Man wollte ſich der Ges 
feglichfeit, bie man im Reich bes Glaubens und des Kirchlis 
chen errungen hatte, auch in den bürgerlichen und politifchen 
Berhältniffen erfreuen. Ein gleiches Beduͤrfniß zeigte fih um 
jene Zeit faft in allen Staaten, die durch die Reformation 
emporgehoben worden waren. Man fah in ber Kirchenver> 
befferung zugleich die Grundlage zeitgemäßerer Berfaffungen 
oder, wo biefe hiſtoriſch fchon gegeben und bis auf einen ge 
wiſſen Grad befefligt waren, doch bie Auffoderung zweckmaͤ⸗ 
Bigerer Nachhülfe und Verbeſſerung. Die hergeftellte. Freiheit 
bed Geiftes in Glaubensfachen hob den Menfchen ſelbſt und 
feinen Werth empor; mit dem religiöfen verflocht fi) das Ho: 
litifche Intereffe am Staate und feiner Geflaltung, und bie 
großen Fragen, in welchem Verhaͤltniſſe Regierung und Bolt 
gegen einander flehen und ftehen folten, kamen in proteſtanti⸗ 
ſchen Ländern zuerft praftifch in neue Anregung. Schärfte 
die Reformation durch. dad Näherlegen göttlicher Gebote an 
des Menſchen Seele den Gehorfam des Unterthan gegen feine 
Obrigkeit, welche Macht über ihn hat, fo konnte es auch Den 
beffeen Zürften der neuen Lehre. nicht entgehen, . was: fie auch 
ihrerfeit dem Volke fehuldig wären; nicht entgeben, daB Mes. 
gierung und Vol nur Ein Intereſſe hoben: bürfen, ſich zur 
Erreichung des Staatszweckes wechſelſeitig ergaͤnzen und die 
Hände bieten muͤſſen. So führte die Reformation auch, eine 
Vervollkommnung der. Staatswirthfchaft herbei, die man vor⸗ 
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zugewriſe zuerſt in proteflantifchen Staaten findet‘, : von des 
nen dann die katholiſchen früher oder ſpater ſich Maſterbilder 
nahmen. 

Hier nım eben iſt es wo Sachſen wieder seine ausge⸗ 
zeichnete Rolle zu ſpielen anfaͤngt, indem es das Gluͤck hat 
enen Furſten an das: Staatsruder zu bekommen, der früher 
(don feine gelehrte Bildung auf den Staat zu beziehen und 
menden lernte; der vom Geift der Reformation burchbruns 
gen fein Berhältnig zu feinen Unterthbanen unter dem Stands 
punt eines chriftlichen Fürften auffaflte, der einfab, was er 
fine fortgefchrittenen Zeit fchuldig fei, und den Zufland des 
Ianded zu gut Fannte, um. ihn nicht von den Seiten, wo er 
noch zuruͤkgeblieben, in den verfchiebenen Zweigen der Geſetz⸗ 
bung, Verwaltung und Inbuftrie anzufaflen und mit den 
wein geifligen Fortſchritten wieder in's Gleichgewicht zu brins 
gen. Denn der Staat ift der gluüͤcklichſte, wo zwifchen. ben ges 
ſigertſten geiftigen und materiellen Kräften das Gleichgewicht 
mungen, wo dad mens sana in corpore sano vom Indi⸗ 
viduum auf die Staatögefellfchaft übergetragen if. Aderbau, 
Mufrie, Handel, Wiſſenſchaften und Künfte, alle ‚gehörten 
Mina Sorge an, und felbft politiſche Vergrößerungen haben 
niht gefehlt; nur daß gerabe hier nicht jeder Erwerbstitel 
äch begruͤndet war. 

So bietet Sachſens Geſchichte, wenn man: fech deſſen er⸗ 
imert, was Moritz nach auſſen für feinen Staat gethan, das 
Beiie von zwei Bruͤdern (Söhnen eines hoͤchſt -rechtlichen, 
über befchränkten Fuͤrſten) bar, die fich gleichfam wechfelfeitig 
Minen. Was Morig auf feine Welle erworben und an 
auſſerem Glanze feinen Staate hinzuzufuͤgen gewuſſt hatte, 
ſühte Auguſt durch ſeine weiſe und friedliche Regierung von 
imen hesand zu vereinigen/ zu verſchmelzen umb-.immter hoͤher 
mporubeben. Er:baute auf dem von Moxitz gelegten Grunde 
weiter, Morig fchuf einen politiſch beruͤhmten, Auguft einen 
dh Ausbildung aller: Staatskraͤfte glüdltichen Staat. Die 
Änfundvierzig Jahre beider Fuͤrſten ſtehen bis auf Die zweite 
Mfte des. achtzehnten Jahrhunderts einzig in der ſaͤchſiſcheü 
Oftichte.da und lieferten ein Mefultat, welches ſpaͤtere hoͤchſt 
mittelmaßige Regierungen” und die ſchweren Stürme: des ſieb⸗ 
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zehnten und achtzehnten Jahrhundefswcht ganz wieder vor 
nichten konnten, wenn es auch dann einem kräftigen; Nach: 
barſtaate gelang Sachſen allmälig aus feinem Range: als 
naͤchſter Staat. neben dem Erzhauſe ſterreich ya werdraͤngen. 
Was haͤtte ans Sachſen werden muͤſſen, wenn eben dem 
großen Kurfürften Friedrich Wilhelm Hon-Beanbenbirng nteber 
ein Auguſt, oder neben dem Eräftigen Marimilion von Batern 
wieder ein Moritz geflanden : hätte! Doch nur :bie-Auffere 
Macht konnte überflügelt werden, die innere Kraft Hieltt noch 
lange nach, und ſelbſt das ‚überrheinfiche Ausland vergaß es 
nicht ganz, was es von Sachſen gelernt hatte: daß eine meife; 
gleichmaͤßige Benutzung aller innern und Auffern Staatöfräfte 
für den Zweck des Staates ſelbſt die gluͤcklichſten und treue⸗ 
fien Unterthanen und das feſteſte Band zwiſchen Volk und 
Fuͤrſten bilde. 

Die Lage Sachſens nach: des Kurfuͤrſten Morit Tode 
Fonnte wirklich ‚bedenklich genannt werben. Bon auffen drohte, 
wo hoch Ruhe dem Staate Hauptbebiefniß war, ein: wilder 
Plündessingäfrieg, . ven Markgraf Albrecht von Brandenbarrg 
den Ständen ſchon angekündigt Hatte. "Nicht minder erhoben 
die Erneſtiner Anfprüche auf Wiedereinfekung. in die 4547 
verlorenen Zitel, Würden und Länder; : der ‚allgemeine. kirch⸗ 
liche Zuſtand erwartete noch feine Befeſtigung, und. in der 
Mitte ber Theologen erhgben: fich bereits fo heftige Streitig- 
Beiten, daß beim’ damaligen Übergewicht der Geiſtlichen ſelbſt 
des Landes Ruhe gefährdet weinen konmte. Auſſerdem Elagte 
man'im Inner über Berarmung und Entoöllerung, und eine 
Schundenlaſt von 4,700,000 Gulden druͤckte auf Credit: ımd 
Thaͤtigkeit. Faſt in allen Zweigen der Merwaltung, beſonders 
aber in den Finanzen, fehlte ein ordnender Guiſt an der Spige. 
Groß nach allon: Seiten hin war die Kinfgabe, die Aarguſt vor⸗ 
fand; aber die: fung entfprack ihr. tn.ben meiſten Dingen, 
übertraf in manden: jegliche Erwartuug. 

Daß ker am 31: Julins 1526 Bon Der moecllenburgiſchen 
Katharina dem Herzoge Heinzich zu Freiberg geborne Herzog 
Auguſt, als der juͤngſte von drei Brüdern. und Sohn eines ſelleſt 
ilngern: wothdänftig:: abgefimbenen Veuders aus des juͤngern 
wettiniſchen Linie, oinſt Kurfuͤrſt Sachſens und eines fo vor⸗ 
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indeeten Sachſens werben twirbe, lag wohl., auſſerhalb aller 
Ganhination ber Natioitaͤtenſteller und ben. menſchlichen Be⸗ 
rchenng, uud iſt einer jeuer Wiege der Vorſehung, die, wenn 
ſie unſerm kurzen Auge endlich klar gewarden, bier, die ſtille 
cher troͤſliche Übergeugiing ‚eines ewigen Waltens ſtets zu. her 
lehen. An Koͤnig Ferdinenas Hof zu Prag erzogen, ſchloß 
a mit deſſen Sohne Marximilian, dem nachherigen Sailer, eine 
auch für Sachien fehr- felgenseiche Feundſchaft und fab uud 
Imte mehr, ald an des Vaters kleinem Hofe zu fehen und 
iu lernen war. Unter Leitung des gelehrten Johann Rivius 
beſuchte er die Univerfität zu Leipzig, nahm 1541, nad) feis 
nes Vaters Tode, zugleich mit: feinem Bruder die Erbhuldi⸗ 
gung und erhielt Durch dieſen 1544: bie Adminiſtration des 
hochſtifts Merſeburg. Dieſe aber legte er 4548 wieder nie 
be, um fih mit Anna, König Chriſtians IH. von Dänemark 
Iohter, zu Torgau am 7. Det. zu vermaͤhlen. In mehren 
Vertraͤgen hatte er yon feinem Bruder, der. von. einer poͤlli⸗ 
gen Landesſtheilung Nichte wiffen wellte, endlich eine Anzahl, 
Inter bis zum Ertrage jährlicher 40,000 fl. ausgeſetzt erhal: 
ta und, lebte, ‚wenn er nicht in feines Bruders Abmefenheit 
den Eandeögefchäften vorſtehen muffte, meiftentheils zu Weif 
fufelö, ohne daß die Geſchichte feine nähere Theilnahme an 
Minh Bruders vielfachen auswärtigen Geſchaͤften nahipeilet, 
wen auch Leite Spuren: vorhanden find, daß er nicht mit ala 
kn Schritten feines Bruders, fo menig wie heffen Stände, 
"Hhieben mar !). Dorh werden dem benfenben. anne die 
Jehre der Dermaltung eines Heinen Bezirkes Borfiubien-zum 
gie ————— geweſen fein, zw welchem ſeines Bru⸗ 
ders ob ihn, den ſchon zu Augsͤburg Mithelehnien, rief. 
Seht der ‚tritt er mit winem Dale an das helle, At ber, Ge⸗ 
A Fire Pa ETF 9 
25 ap ange bipicwatſchen Rachricht e eines 8 Sem zn Mazillag 
m. Heinrich IL von Frankreich. yon 1549, daß bie Harfe aͤdte Auguſt, 
deſen gutes, Vernehmen mit den Ständen feines Bruderß befonders ‚her: 
börgchöben wird, zum’ Capitdin ihres Bundes hatten machen wollen, 
Epistolae arcanae in Mencken scrr. rer, Germ. II, 1396, iſt nicht 
Wanzufangen, meil fie völlig ans bem — giſſen —A 
3 einigen. Ausfchrsiben - und Veroxbuungen 3. B * u. 
310 wich @ im Eingonge mit, genannt. 
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| ſchichte und in eine ſo viel verzweigte Thaͤtigkeit ein, daß es 
zu einer deutlichen Überſicht derſelben verſtattet ſein mag die 
fo verſchiedenen Ereigniſſe feiner Regierung und die Geſchichte 
Sachſens unter ihm in aͤuſſere, in kirchliche und innere An⸗ 
gelegenheiten zu verthellen. Wenn nicht überall ganz ſtreng 
geſchieden zu fein feheint, was hier oder dorthin gehöre., ſo 
liegt es an den herüber⸗ und: hinuͤber⸗ greifenden, in /ſich wehr | 
bergweigten als ifolirten Erſcheinungen ſelbſt. 


— 


2. Kurfachfen unter Auguſt, in Beziehung auf. 
allgemeine und äuffere Verhältniffe 


Nachdem der neue Kurfürft, dem ſchon nach feinen Vers 
trage mit dem Bruder die Erbfel!ge gebührte, wenn biefer. 
auch männliche Kinder. hinterlaffen hätte, nicht ohne - Gefahr 
(wie Einige erzählen, was Andere jeboch von fpäterer Zeit - 
berichten), von den Leuten des mit Albrecht von Brandenburg: 
verbündeten fräntifchen Ritters Wilhelm von Grumbad bei 
Gelle aufgehoben zu werben, von einem Beſuche bei feinem 
Eöniglichen Schwiegervater aus Dänemark herbeigeeilt war, 

‚1553 ließ er fi (18. Aug. 1553) zu Diesden die Erbhuldigung 
leiften. Nach) feinem und feiner Leibes= Lebens: Erben Tode, 
Yautete die Pflichtsnotul, folten ſich die Unterthanen an bie 
drei jungen Fürften von Weimar halten. Schon zwei Tage 
darauf hielt er zu Leipzig Landtag, wo die Stände beſonders 
eine Verſtaͤrkung der Truppen verwilligten, weil man des 

brandenburger Markgraf Einfall zu erwarten hatte. Hier fo⸗ 
derte aber auch der alte Johann Friedrich von Meimar alle 

+ feine Verlufle vom 1547 wieber, und ed war. zu fürchten, daß 
der brandenburger Albrecht, wie er feirher ſchon geaͤuſſert, ihn 
dabei mit den Waffen unterflüben werde. Allein beiden * 
fahren entging Auguſt durch klug geſchloſſene Verträge. 
mit Albrecht ſoͤhnte er fich durch. daͤniſche und Furbranbenbume 
giſche Vermituung aus a. Septbt. 1559) 1), und mit dem 


F Zu Braunſchwei, nicht zu Brandenburg, wie Muͤller ſachſ. 
Ann. &. 120 und mit falſchem Datum vom 14. September willz ſ. 
Sleidan xxv. ed. Böhme III, 440 und Hortleder II, 1488. 
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bereits vom Kaifer abfſchlaͤglich beſchiedenen - weimarifchen Br; 
flen fette er fih in dem am 24. Febr. 1554 gleichfalls von: feis 1554 
nem Schwiegervater ‚vermittelten naumburger Bertiage '): Die 
wittenberger Gapitulation blieb alfo in Kraft, und mit dem 
bebeuitenden Opfer von vier großen Ämtern (Altenburg, Eis 
fenberg, Sachfenburg und Herbiöleben) ſowie mit ber Summie 
von 100,000 fl. glaubte Auguſt der Pflicht: der Billigkeit ge: 
nug gethan zu haben. Künftige Streitigkeiten der Linien follte 
eine Audträgalinflanz von beiderfeitigen ihrer Pflicht vorerft 
entlafienen Räthen fchlichten. Auch die beftehenden Erbver⸗ 
brüderungen und Erbvereine mit Heffen und Brandenburg 
wurden abermal8 erneuert. Die Erbvereinigung mit Böhmen 
erneuerte ex erſt im 3.1557, wobei auch bie Beförderung 
des wechfelfeitigen Handelsverkehrs bebungen wurde. Do 
bat man bemerken wollen,. daß fih Sachfen an diefelbe weit 
mehr als Böhmen band, welches, ſelbſt aufgefodert, feinen 
Verpflichtungen nur felten nachgekommen. fei?). 

Auf dem berühmten Reichätage zu Augsburg (4555), 1555 
welcher Deutichlanb ben Neligionsfrieden gab, aber von Aus 
guft nicht perfönlich befucht wurbe, wiewohl fein patriotifcher 
Rath dem Reiche dort nicht fehlte, war auch beſchloſſen wor 
den, daß zum Handhabung des Landfriedens und zur Vollzie⸗ 
bung veichögerichtlicher Urtheile in jedem Kreife Deutfchlanda 
ein Kreisoberſter eswählt werden fol. Ba nun das ſoge⸗ 
naunte Kreisausfchreibeamt für Oberfachfen feit feiner. Entftes 
bung (1522) in ven Händen der Kurfuͤrſten Sachſens war; 
fo wurde auch das neue Amt auf einem Kreistage zu Zerbſt 
ihm übertragen. Auch bei feinen Nachfolgern blieb es durch 


1) f. vorigen Band Buch IE. Abtheilung 2. zweites Hauptſt. 9. 4 

2) f. Heinrichs fähf. Geſch. 2. Ausg. II, 335. Über mehrere 
bier minder wefentliche ‚Sachen, wie ber Streit über bie erneſtiniſche Be⸗ 
lehnung mit der Pfalz Sachſen, bie bloß auf Atfläbt gerichtet wurde, 
über ben fpätern Streit mit Mainz über das Anſagerecht, Kaube ich 
auf Weiffe Gefch. d. kurſaͤchſiſchen Staaten verweilen zu muͤſſen. Ich 
wuͤnſche uͤberhaupt wegen dieſer und vieler aͤhnlicher ſpaͤterer übergehun⸗ 
gen nicht der Unwiſſenheit beſchuldigt zu werben. Ich habe im Sinne 
der ganzen Unternehmung gar Vieles zuruͤcklegen muͤſſen, was in einer 
baͤndereichen Staats geſchichte Sachſens nicht hätte fehlen duͤrfen. 
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Wohl bis 1658, von mwelcher Zeit -beffeiben kaum mehr ge⸗ 
Ir dacht wurde. Aber beide. Ämter vermehrten unſtreitig Sehr 
feed fieigended. Übergewicht in feinen Kreiſe. ; 
Dach 26 galt nieht bloß ber Ermerbung neuer Titel um 
Recht, ſondern auch der Sicherung aͤlterer. So ſchien dad 
Reichskammergericht ſeit einiger. Zeit die dem Kurfuͤrſten Lunch 
die galdne Bulle ſchon zugefiandenen Prioilegien de non ap- 
pellando recht abfirhtlich aus den Augen zu fegen.. Damals 
wer Dies noch um fo bebenflicher, als. ohnehin einige fächfifche 
Strafen und Herien, wie die von Mansfeld, Stolberg, nach 
der Meichsunmittelbarbeit finebten und Die Reichsoberhaͤupter 
mit dennoch ührig gebliebenen Meften Zaiferlicher Gewalt et- 
was. witchfchaftlicher ‚umzugehen anfingen. Daher fand Au⸗ 
guflviele Hindemiſſe zu. überwinden und. benuste endlich den 
1558 Kurfuͤrſtentag zu Frankfurt 1558, der wegen Kaifer Kane V. 
Refignation und’ Ferdinands Erhebung auf den Thron gehal⸗ 
ten wurbe, um perfönlich feine Sache zu betreiben. Allein erfi 
inm falgenden Jahre und erſt nach einer nachdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
rung, daß er auch ohnedem fein Recht zu behaupten wiſſen 
1559 werde, erfolgte am 2. Mai 1559 die Urkunde über die Ap⸗ 
pelletinusfreiheit und zwar für das ganze ſaͤchſiſche Haus, die 
alsdann auc die Gründung eines befländigen Appellationse 
gerichts veranlaſſte (1559) '). 
.. Bald nad) der Ruͤckkehr Auguſts vom, frankfurter Tage 
ereignete fich faf unter feinen Augen eine Fauſtrechtoſcene, 
welche zeigte, wie. geläufig damals noch die, Idee der Selbſt⸗ 
hülfe befonderd bei‘ dem auf feine Matht und feine Verbins 
mungen tvoßenden Adel und wie nöthig dagegen ein feflexes 
Anziehen landeöherrlicher Rechte war. Die Erben bed 1555 
geftgrbenen Nicolaus IL, Biſchofs von Meiffen, aus dem be: 
ruͤhmten Haufe Karlowig, fobesten von dem neuen Bifchof 
Sohann IX. (von Haugwitz) die Herausgabe eines zweiten 
Teſtamentes, welches der Verſtorbene als Bifchof gemacht 
habe. Das vorgefundene und vollzogene war noch aus ſeiner 


DS Weiſſ e Geſch. d. kurſaͤchſ. Staaten IV, 62 und bie dort an⸗ 
gefuͤhrte Abhandluns Ganth er & über das privilegium de nen  oppel- 
lando; . 


“ . 
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Dochermpit. . Da. nun JIshann mes Kinem- folday;. zweiten 
Nichts wuſſte, fagie⸗ fie, beſonders Aygnfis Stallmeiſter Hanns 
von SKaromig, am 13. Septhr, 1498" dem Biſchof, Dee ze 
Stolpen reſidirte, förmlich ab, beranntee Stolpen, Warzen, 
Muͤgeln, Bifchofswerde, trieben überall :die Schäfeneien und 
Schweineheerben weg (wovon die gauze Fehde ben Namen 
des Saufrieges erhielt). und bemädtigten fich endlich nad 
manchen Blutvergieſſen unfchuldiger Stiftsunterthanen dei 
ganzen Stiftes bis auf Stolpen und Biſchofswerde. Day 


anfchlagbare-Schabe flieg auf wenigſtens 30,0008. Erſt meh 


zwei Monaten (24. Dec. 1558) beſetzte Auguft ſelbſt Stolyen 
und vermittelte einen Verirag, bem zu Folge ber Biſchof dem 
Schaden tragen und auch noch 4000 fl. ben Gegnern zahlen 
muffte. Einſtimmig wird dem Kurfuͤrſt nachgeſagt, ex fei Dem 
Biſchof wegen eines von dieſem immer verfchobenen Zaufches 
von Stolpen und Bifchoföwerbe gegen bad Amt Muhlbens⸗ 
der nun auch zu Stande kam, gram geweſen ).. 

As Kaifer Ferdinands Sohn Maximilian 1562 zum. ae 
miſchen König. gemählt wurde, erhielt Das ſaͤchſtſche Haus 
eine merkwirdige Anmwartfchaft auf alle zum Sürfientbuue Ans 
halt gehörige. Reichslehen; und ald Maximilian, Auguſts Ju⸗ 
gendfreund, ſelbſt den Kaiſerthron beſtieg, ertheilte er dem 
Kurfürft die letzte feierliche Belehuumg zu Augsburg unter 
freiem Himmel (23. April 1566), indem bie folgenden von 
da an nur in der Kammer geweibet wurden. Es war ein 
guted Zeichen, daß von allen unter bad Volk gewürfenen LE 
bensfahuen gerade die berzogliche von Sachſen mit der Raute 
und den fimf ſchwarzen Balken im goldenen Felde umvesfahrt 
dem Kurfirſten wieber zugeſtellt wurde. Bmei genen ihn 
gebungene Mörder erlitten noch in demſelben Jahre den Tod 
durchẽ Rab; Bir Aaaden in Grombachs Solde. 


| 1).Daß alles in f. Beries epp· Misnens. p. 352, dem Penn 


biefen Vorwurf macht, darf nicht befremden; aber auch Cam ararins. 


in Freher-Struv. scrr. rer. Germ. III, 580 deutet auf Gigennug 


1566 


von Seiten Auguſts hin. Am ausführlichiten findet man biefen von 


Weiſſe und Heinrich Übergangenen Saͤukrieg it Frz. Dom. Häber: 
lin neuefter - beutfäer Reichsgeſchichte. daue 1776, 8. I, 509-H1P. 
deu noch mehrere Quellen anführt. - ".. mr 
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. Bedenklicher noch 8 jene Fehde gegen das Stift Meifs 
fen wurde die gleichzeitige gegen das Hochſtift Wirzburg, aber. 
durch eine fonderbare Verkeitung der Dinge follte auch fie dein 
Kurfürften: nicht geringen ˖ Wortheil bringen; ‚jedoch gleichfalls 
nicht :ohne üble Nachrede und Befchuldigung der Härte und 
des Eigennutzes. Wenn in jener Zeit dad Anfehn ber Bis⸗ 
thuͤmer im Allgemeinen immer mehr verfiel (ein Umfland, der 
auch Auguft feine Plane gegen feine drei Stifter fehr erleich- 
teite), ſo zeigte fi in Deutfchland damals unter dem maͤch⸗ 
tigen Adel ein Geiſt unruhigen Emporſtrebens zur Reichſsun⸗ 
mittelbarkeit ald Reaction gegen die durch die Reformation; 
die größere Entbehrlichkeit des Adels im Kriege- und die ins 
nere Staatenausbildung gewachfene Zürftenmacht. - Es fehlte 
um fo weniger an -Melöconföderationen zu diefem Zwecke, als 
man auch auf- Frankreichs Stimmung gegen Deutſchlands Kai⸗ 
ferhaus rechnen zu koͤnnen glaubte. Nicht geringen Einfluß 
auf diefe Spannung des Adels hatte der raufluflige Markgraf 
Albrecht mit feinen Raubzügen gegen die reichen Stifter ges 
habt. Aus feiner.-Schule ging auch der fraͤnkiſche Ritter Wil- 
helm von Grumbach hervor, der vom wirzburger Bifchof Mel⸗ 
chior von Bobel, feinem Feinde, ſich durch Überfall und Morb 
befteite. Geaͤchtet mit ſeinen Spießgeſellen und Genoſſen, ei⸗ 
nem von Mandelsloh, von Zedtwitz, Stein u. A., gelang es 
ibm endlich ſich 1564 bei den Herzog Johann Friedrich dem 
Mittlern von Gotha, dem ſchwachen und gegen Kurfachfens 
Sürften leivenfchaftlich eingenommenen Fürften, fo einzuſchmei⸗ 
chein, daß er troß feiner Acht mit feinem Anhange dort Aufs 
nahme und Schuß fand. : Den leichtgläubigen Herzog, ber 
alle Unbiegfamkeit und Hartnädigkeit feines Vaters, bed ehe⸗ 
maligen Kurfürftlen, nur Peine feiner beffern Eigenfihaften 
hatte, benugte er bei feinen ſchwachen Seiten unb fpiegelte 
ihm die Hoffnung mit feiner Hülfe wieder Kurfürft werden 
zu koͤnnen vor. Titel und Wappen der Kur hatte fich der 
- Herzog bereitö angemaßt, auch fhlug ee Münzen kurfuͤrſtli⸗ 
chen Gepraͤges. Grumbach ging fo weit, daß er Auguft auf 
der Jagd aufheben oder gar vergiften laffen wollte. Wenn: 
gleich. Johann Friedrich um das Letztere fchwerlich wuflte, 
machte er doc, auf Augufld Anzeige davon den Vertheidiger 
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feines Schuͤtzlings, ‚indem. er aub:bie von Grumbach ihm vers 
heifiene Huͤlfe des. fraͤnkiſchen Adels rechnete. Es wer ein 
ſeltſam Treiben damals auf. dem Grimmenflein, dem feſten 
Schloſſe Gethas Man traͤumte ſogar von Abſetzung des 
Kaiſers; ein Bauer aus der Gegend, Hanns Tauſendſchoͤn. 
hatte Engelsdiſtonen und ſprach von. vergrabenen Schaͤtzen; 
die Geiſtlichkeit, die gegen ſolchen Unfug eiferte, wurde vom 
herzeglichen Kanzler Bruͤck verfolgt;. ihrem Dienſt und ihrer 
VYflicht entlaufene Schurken ſannmelten fich. zu dieſem catilina⸗ 
riſchen Kriege, und dem Volke ſuchte man, als endlich die 
Sache zum Bruce kam, dieſelbe als einen Angriff. auf die 
neue Lehre, die man vetten mrüffe, darzuſtellen. Man darf es 
Kurfürft Auguſt nachruͤhmen, daß er es an Bitten, Ermah⸗ 
nungen und Warnungen nicht fehlen. ließ. Daſſelbe Ber auch 
der Kaifer felbfi.. Allein umſonſt 

Sp: vourde endlich die am 13. Mai 1566 gegen Emm 
bach und feinen Anhang erneuerte Acht auch auf den Herzog 
ſelbſt erſtreckt, und die Vollziehung derſelben dem. Kurflurſt 
Auguſt aufgetragen. Aus den vier dazu verordnetenKreiſen, 
Ober⸗ und Nieder: Sachſen, Franken und Weſtphalen, kam 
a ein Deer von 40,000 Maun vor Gotha zuſammen. 

Der Herold, der Yugufls Verwahrungsſchreiben brachte, ſowie 
der kaiſerliche, wurde mit Münzen bed: Herzogs als Kurfuͤrſt 
befchenkt und Alled zur ernſthafteſten Bertheibigung vorberel⸗ 
tet. Die Belagerung dauerte vom, 24 Dec. 1566, bis. 43. 
April 1567, und würde ohne einen Aufſtand der Bürger und 
der Befagung. (4. April), nach den vielen Vorraͤthen die man 
fand, noch viel länger auögehalten worden fein, Bereits im 
Anfange des Jahres war Auguſt nach Saalfeld. gegangen, wo 
auf einem Landtage (3. Ian.) die Unterthanen und. ‚Stände 
Johann FSriedrichs vom Eid dex Teeue entbunden, und an-befe 
fen jüngeren Bruder Johann Wihelm-!)- gewiefen wurden, der 
fi dann auch mit vor Gotha begab. Nachdem Auguft von 


1) Johann Wilhelm befaß duxch ‚eine am 21.: Kebr. 1366 mit feinem - 
ältern Bruder gemachte dreijährige Mutſchirung den fogenannten Tobur« 
siihen, Johann Friedrich dem fagenannten weimariſchen Antheil. Der 
juͤngſte Bruber, Johann Friedrich d. jüngere, war. 1969 geſterben. 
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Gnffel;. tus" er. dam Leichenbegaͤngniffe des: alien Landgraſen 
Philipp beigewohnt hatte; zuruͤkgekehrt war, kam: es am 1 
April 1867 ,. nach langen Unterchandlungen; zum Abſchluß der 
Capitulution (es war eben wirder der Sonntag Miſeritotdias 
Demini, der: vor 20 Jahrea dem Vater Johaun⸗ Friedrich, dem 
Kurklirften, fo verderblich geworden war), der zu Folge ber Her⸗ 


og ſich auf Gnade und: Ungnadbe ergat, Grumbach und ſein 


Anhang,: ſoweit er nicht entkommen war," ausgeliefert wurde 
(RE. waren ˖ bereits ſchon von den Buͤrgern⸗ am 4 April ver⸗ 
huftet worden, als man fie als alleinige Urſachen bed Kriegs 
erkannte), der Magiſtrat der Stadt knieend Abbitte lelſtete 
und! dem ˖ Herzog Johann Withelm als neuem Lamdeshetrn 
hindigte. Die Feſtung Gotha und das Sof: Grimmen ſtem̃ 
werben nachher mit —* Köften geſchleift, Johann Fried⸗ 
rich aber über Langenſalz nach ˖ „Dresden: und- von da nach 
nochmaltger Vernehmung nad) Wien abgeführt; wo ihm Kai⸗ 
fr: Maximilian wohl ver hoͤchſt demüthlgenden -Cinjug und 
fi: einen: Flecken in ſeinem ſonſt trefflichen Regentenleben 
haͤtte erſparen koͤnnen. Die ſchwere Gefangenſchuft des Her⸗ 
zogs zu Wieneriſch⸗Neuſtadt und Steyer endete erſt 1595 
mit iſeinem Beben und wurde 22 Jahre von feiner zweiten 
Gemahlin (die: exfle, Agnes von Heffen, Kurfuͤtſt Moritz 
Sierwe, war bald geſtoẽben), der herrlichen Eliſabeth , Rum 
fuͤrſt⸗Frierrichs IH. von der Pfatz Tochter; mit ihm getheilt, 
deren Leiche endlich 1594 noch fie die Schulben ihres Ge⸗ 
mahles haͤften ſollte. Schnellere Strafe ereilte die: Verbrecher 
Grumbach, Stein, Bruͤck, Brandenſtein, Bayer und den En⸗ 
gelſeher Hanns Tauſendſchoͤn, der noch auf der Folterbank feine 
Engelserſcheinungen betheuerte. Sie wurden zum Theil ge⸗ 
vierthellt,“ zum Theil gekoͤpft ‚ gehenkt. Erſt im Folgenden 
Jahrhundert erſtand der Grimmenſtein unter dem großen Einf 
dem Frommen als Friedenflein . 


Historica descriptio susceptae executionis contra rebelles in 
S. Schardii scrr. rer. Germ. IV, 34 — 41. Giessen, 34—41, 
Die vduſtandige diplomatiſche Erzählung: dieſes ganzen Krieges in Ru- 
"dolghr’Gotkä diplomatica-H,-16—-160. und in Irz. Dom: Häber: 
lin neueſte deutſche Reichegeſch.6. u. 7. Band, wo VI. S. 5% u. VI. 
©. 280. faſt alle Quellen angefuͤhrt find. Der erſtgenannte Aufſatz im 


— 
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MDie Koffen: der ganzen Untechehimmg und: der Schlei⸗ 
fang wurden auf eitem im Septegdgssabßlt. gi Erfuri:ge 1567 
baltenen Deputatignätäge- auf 953,03 flo: angefchlager.,. "wer 
von anf den Kurfürſt Allein 747,635 FE kamen. Handy Die 
hann Wilhelm hatte ſchun am 8. Zanuat zur Sicherheit we 
sen Bezahlung ber: Roften: unterpſanelich dern: Krffürſten die 
vier: Änıter Weide, Ziegenruck, Arnshaug und: Sachſenburg 
mit allen Regaliew uuko@inkimften: eingeräumt: Cie: affecurie⸗ 
ten Inter), fich aber aushedungen, um an her: eigenen Wofik 
keinen: Abbruch gu: .exleiden, wenn Fohcun Frledrichs Kinder 
seflituiret würden, mit ben (gegenaffecauixten) Anıtern: Mist 
ut, Jena, Roßla undLeuchtenbung Unsfehäniget: gu werke 
Nachdem nun durch Reichs⸗ und- Kreis Steuern allmaͤlig an 
dieſer: Schuld ont gegahlek vumden, eugabr fich,auf dem Reichs⸗ 
tage Speier My70. wo wirklich die: Kinder/ des gefangenen 1570 
ber ned Vater kart ʒuruckexhieſten, daß noch 286,216 

nicht gededt: wien, .wofin nun Kia;affemistet Iten:einfie 
ben:follten. :.. Da aber. auch: diefe mit ihrenn Wenthe und! Gr 
tungeı.bie Hobrangı härrerft auf 4046M. l. Minbertan,fb 
ſellle: die Verzinſung iber ;noch ruͤckſtaͤndigen Summe ask 
dem Herzog auf vierzehn Jahre aus jenen Amtenn verwilligten 
Trankſteuer, die Ruͤckzahlung der ‚Danptfugune ‚aber alddanid 
von Sohann Seiebrichs Soͤhnen geſchehen R FE RT 7 

en Js . 

—RXE vadirite wird⸗ dem Burgunder Bubeut: danguer guge⸗ 
ſchrieben, den- 20 Zahre in Auguſts Dienften war und deſſen :epistoläe 
seeretae ed. Ludewi 1699, „eine. treffliche noch ‚lange; nicht benutgte 
Quelle für die Geſchi —5 jener Beit f nd.” ‚Nur. dergeſſe man nicht, bag 
er in Auguſts Dielen fand. 

Hleſe Au wiirde 19. März IH im hedaiſhen 8er 
* ;ı beiten urfuhdch fowie der Aſſecurattonen in &, K. v. Viert 
felh s Muiträgen gr Baater. u. Gef: v. Sachſen. Bel. 1798, 108; 


160-485, vun de an: Yaul Böles Zageilidy: bee Baagerung —8 
tha) zu finden ſi find. Vergl. damit Burk. Gotth. Struve Nachricht 
von.den vier affecie.d Amtern, in deſſen hiſtor. polit. Archiv. Jena 1719, 
IE ‚201 —245.. :Gige ‚mic van bem Tanigk: füdf. Seh. Finangcoleghim 
hoͤchſt mchlpoliend; uerflatsete Bachfirhung - in deffen. Acten hat bier nun 
weg Xugbeute geaeben.-; Bep: LIV. p-..4. 2 a,.b;, geben. bio die 
Leſtungen der ſaͤchſiſchen Vafallen und Ämter m Mana [ef unh ochan⸗ 


gräbern an. pin 


- 
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.Waͤhrend: auf. dieſe Weiſe Kurfuͤrſt Auguſt eine bedeu⸗ 
tende. Erwerbung machte, ba die verpfänbeten Amter nit 
wieber::außgelöfet · wurden, ‚fehlte #3 nicht: am Vorwinfen, die ie 
ihn über die ganze‘ Sache: trafen. Selbſt ein Spottgedicht 
auf ihn unter dem Namen der Nachtigall: erfchien, welches zu 
keipzig öffentlich verbrannt wurde :und beffen Verfaſſer Der 
Frankfurter Magiſtrat todt aber lebendig nach Wien zu liefern 
Aufträg erhielt. - Befonders ſtarke Bormürfe machte man dem 
Kutfürken, daß er aus.allen Kräfter:sie: Freilaffung bed. uns 
glüdtichen Johann Friedrich, deſſen traurige Lage ihm :mehl 
bekannt war, verhinderle. Man’ muß indeß gedenken, mie 
bange er frühen Geduld ‘gehabt und. wie vielleicht das. Wieder⸗ 
erfcheinen Johann Friedrichs, der den Inhalt feiner im drei⸗ 
zehnten Jahre „vom Amte eines frommen Fuͤrſten“ vorr dem 
Hofe ‚gehaltenen Rede laͤngſt vergeffen zu: ‘haben ſchien, ihn 
Aue zu einem neuen Mittelpunct des —— Adels, 
der fein Schickfal um ſchmerzlichſten bedauerte, gemacht: haben 
wide. : Auch: meldete Languet feinem Kurfüriten noch Erde 
1567, wie. Manveldich: und andere Gefellen in Lothringen und 
Frankreich herumſchwaͤrmten und der König mit ihnen ver⸗ 
‚handele, wenn fie gleich im eiferuen Kreitze zu Paris, wo 
bie. Deutfehen einzukehren pflegten, vom Pobel laſt— einge⸗ 
mauert worden wären"). 
| Wenn aus diefen Amtern, die 1660 ganz an Sachſen 
kamen, der neuſtaͤdter Kreis (nur Sachfenburg wurbe: zu 
Thuͤringen gefchlagen) gebildet wurde, fo gab eine neue Er⸗ 
1577 werbung Anlaß zur Bildung des vogtlaͤndiſchen Kreiſes (1577), 
Die Reuſſen von Plauen waren biöher noch Titularburggta⸗ 
fen von Meiffen gewefen, denn bie zum Burggrafthum gehö= 
tigen, Länder beſaß Sachſen ſchon feit 1439. Nun ſtarb mit 
Heinrich VII, diefe: Linie der Grafen von Hartenflein aus, und 
fe: fl. auch Stel und Wappen (und die burggraͤfliche Reichs⸗ 


60 BL ber Rahhtiganer fol ein ſchweiter heelog, ichelm gie⸗ 
ig, geweſen fein. 4. Beffing erſter Beitrag dur Seh. u. Lit. G. 284) 
0:4 Gelbft Weiffe IV; 84. n***-giebt-gu,-baß’ die Vorwuͤrfe iüben 
des Rusfürften Härte nicht ganz ungegruͤude mdten. Über die Verbin⸗ 
dungen des Adels zwiſchen Sachſen und Fraukteich ſ. H. Längustk 
epp. aecretae p. 23 u. 148. 


or 


. 
= 
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ſtandſchaft) an Auguft an. . Was aber biefe Burggrafen ald 
Bögte von Plauen befeflen hatten ‚ Amt und Schloß Vogts⸗ 
berg, die Städte Plauen, Ölsnitz und Adorf und einige Flecken, 
hatte Auguft ſchon 1559 von Heinrich VI. unterpfändli und 
1569 erblich an fich gebracht. Auf ähnliche Weile wurde auch 
das Amt Paufa erworben. Diefe Befigungen hatten fchon 
vor der wittenberger Eapitulation zu Sachfen gehört und wurs 
den alfo jegt zum zweiten Mal gewonnen. Endlich, nicht 
ohne Schwierigkeiten, ertheilte Kaifer Marimilian ald König 
von Böhmen, defien Lehen diefe Güter waren, und nur un 
ter dee Bedingung die Belehnung (1575), daB Auguſt fich 
verpflichtete weiter Feine böhmifchen Lehnögüter an fich zu brin: 
gm), 


1575 


Mit Umficht, wenn auch nicht immer ohne Härte, wufite 


Fuguft auch Eleinere ihm wohlgelegene Befitzungen zu erwer⸗ 
ben. So drang er der Familie von Berbisdorf 1559 einen 
Theil ihrer fire Bergbau und Forfinugung fehr wichtigen Be 
ftungen, die nachher das Amt Lauterftein bildeten, fuͤr 107,784 
Gulden ab (daß fie nur ungern diefer Güter fich entfchlugen, 
hagt die Urkunde fehr deutlich), und kaufte um diefelbe Zeit 
von den Grafen von Schönburg die obere Grafichaft und eis 
nen Theil der niedern Grafſchaft Hartenflein (dad Amt Krot- 


tendorf nebft Scheibenberg, deutfch Wiefenthal, Elterlein u. f.w.) 


fir 146,000 fl. 2). 


Auch die Art wie Auguft nad Johann Wilhelms von 


Veimar plöglich erfolgtem Tode (man ſprach von Vergiftung) 


m2.März 1573 fich flatt der im herzoglichen Teflamente 


ermannten Fürften und Herren ald Ober⸗ und Unter-Bor- 


mund in die Bormundfchaft eindrängte und wie er dieſe Vor⸗ 


nundſchaft über Friedrich Wilhelm und Iohann benugte, hat 


manche für Auguſt ungünftige Beurtheilung gefunden. Hätte 


1) Weitläufig b. Weiffe W, 106-114, wo auch eine kurze Geſch. 
des Vogtlandes. Der vogtlaͤndiſche Kreis war nur ein Theil des ältern 
hen Bogtlandes, und biefes wieder vom alten Variacia verfchieben. 
Smneburg, Schmöllen hatten die Erneftiner davon, Weiba aber war 
Wider als affecurirtes Amt an Kurfachfen gelommen. 

HZ... W. Hering Geſch. d. ſaͤchſ. Hochlandes. I, 258. IU, 5, 
wo der Kaufbrief im Auszuge ſteht. 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 2 


1573 


- 
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der Herzog nicht felbft andere Vormünder ernannt, fo mürbe 
ihm als Mitbelehntem und nächflem Agnaten die Vormund⸗ 
fehaft, die er auch fchon feit 1570 über des unglüdlihen Jo⸗ 
hann Friedrichs Söhne führte, unflreitig zugeflanden heben. 
Mit den vom Herzog ernannten Untervormündern, Raͤthen 
und Adminiſtratoren waren aber einige weimarifche Vafallen, 
Graf Günther von Schwarzburg, Die von Gleichen und Ans 
dere von der Ritterfchaft fehr unzufrieden (nicht fo Die Städte), 
wenbeten ſich an den Kurfürft Auguft und trugen diefem bie 
Obervormundſchaft an, baten auch den Herzog Albrecht von 
Medlenburg und den Pfalzgraf Ludwig, die ihr verfiorbener 
Herr ernannt hatte, davon abzuftehen. Man flellte dad ganze 
Teſtament ald ein von jenen Raͤthen zu- ihrem Vortheil als 


Tünftigen Adminiſtratoren erfchlichened dar, und wirklih wurde 


Auguft, nachdem vor feinen Commiffarien die Adminiſtratoren 
eingefchüchtert entflohen waren (der fchlechtefte Dienft, den 
fie ihrer Sache und ihrem Rufe leiften konnten), von allen 
Ständen endlich als Obervormund anerkannt. Umfonft machte 


die herzogliche Wittwe dad Teſtament belannt und gab den 


Ständen Abfchriftz fie mufften diefe an die ihnen drohenden 
kurſaͤchſiſchen Commiſſarien abliefern '). 
Aus dem Zolgenden fcheint jedoch zu erhellen, warum 


Johann Wilhelm den Kurfürften von der Bormundfchaft aus⸗ 


gefchloffen, diefer aber fo eifrig nach derfelben getrachtet habe. 
Vor Allem ließ er fi von der Wittwe (zu befferer Vertre⸗ 


tung feiner neuen Mündel geſchehe es) alle Driginalien der 


Erpectanz= und Lehen⸗ Briefe audliefern, und hier entnedte er 


Etwas, mas ihn am Kaifer wenigftens befremden muſſte und 


ſeinen Rechten zu nah zu treten ſchien ?). 


1) v. Hellfeld Beiträge II, 1—110, wo auch fämmtliche Urkun: _ 


ben fliehen. Graf Günther von Schwarzburg mag Auguft ſchon frühzei- 
tig Winke von dem gangen Handel gegeben haben, wie er es aud) war, 
ber Grumbachs böfe Pläne gegen Auguft diefem verrieth. 

2) Der Berf. geht darum (vielleicht gegen ben Plan bes Werkes) etwas 
tiefer in biefen ſchwierigen Hanbel ein, weil er, als völlig unparteiifch, biefe 
Sache nicht ganz fo, wie es von inläntifchen Hiſtorikern gefchieht, dar⸗ 

zuftellen vermag, feine abweichenden Anfichten ohne einige Ausführlichkeit 
aber nicht begründen Fönnte. Was bie unbebingten Lobredner Augufts 
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In einem Vertrag zu Kabla am 1..&epibr. 1554 hatte 
bie erneftinifche Linie fih in Form einer Erbverbrüderung ge: , 
gen eine Summe von 130,474 Gulden von bem feinem Aus⸗ 


ſterben nahen hennebergifchen Haufe den kuͤnftigen Anfall ſei⸗ 


ner Länder erworben; Kurlachfen und nach ihm Heſſen fohten 


nach dem Ausfierben der Ernefliner darin folgen. Ein aͤhn⸗ 








licher früherer Erwerbungsverfuch von Morig und Auguſt hatte 


ſich zerfchlagen, aber Auguft feine Beiftimmung zu dieſem Ver- 
; Age gegeben. Als nun Iohann Friedrich durch jene Achts⸗ 


execution um Land und Freiheit kam und fowie feine Söhne 


felbſt nach ihrer Reſtitution allen Antheil an den Anwartſchaf⸗ 


tn des Hauſes verlor, ließ fih Iohenn Wilhelm vom Kaifer 
Maximilian die alleinige Erbfolge in den albertinifchen, heſſi⸗ 
fhen und hennebergiſchen Ländern zufprechen, 9. Zul. 1572, - 
und durch Faiferliche Eventualbelehnung, 26. Zebr. 1573, be 
fefligen, jedoch fo, daß nadı Abgang bee Linie Johann Wil 
helms von Kurfachfen erſt die Söhne oder Defcendenten des 
geähteten Johann Friedrichs kaͤmen. Der Herzog flüßte ſich 
dabei auf Taiferliche Verfprechungen zu Speier und Prag 
und daß er ſich und feinen Söhnen folche Vortheile night 
verihlagen dürfe. Geheim wurde aber die Suche betries 
ben, weil Kurfuͤrſt Auguft damit umging feinen Münbdeln 
(Sohaun Friedrichs Söhnen) auch die Reftitution in ihre An⸗ 
wortichaften wieder zu verichaffen. Der Kaifer aufferte aber 
noch ausdruͤcklich, daß biefe ertheilte Anwartſchaſt zugleich. eine 
Erpöglichkeit für den Schaden fein folle, welchen ber Herzog _ 
bei dee gothaifchen Ererntion gehabt habe. \ 

Auguft aber erklärte fich gegen den Kaiſer über dieſe ohne 
fin Vorwiſſen ertheilte Expectanz ſehr ſtark: „einer der ges 
treueſten Reichsfuͤrſten ſei dadurch vom Kaifer verfaufet und 
verworfen worden; Apfel, Birnen und Hunde, nicht aber Fürs 
feuthiimer pflege man ohne ber Fuͤrſten Vorwiſſen zu var 
ſchenken.“ Wie wenig ed aber Auguf um den Vortheil feis 


m Mündel zu thun war, zeigte fih bald, indem entweder 


| Rermiedern haben, muß er erwarten. Wie würbe er ſich freuen, Aus 


auch hier — vieleicht aus neuen archivalifchen Quellen — geyecht⸗ 
ſigt zu ſehen und dazu Anlaß gegeben zu haben!. | 
2* 


‚20 Bud IL Abtheilung 1. Erſtes Hauptſtü. 


der gedraͤngte Kaiſer ihm oder er dem Kaiſer (das enthuͤllen 
die zum Theil muͤndlich gefuͤhrten Verhandlungen nicht) den 
Vorſchlag machte, daß ein Theil der Grafſchaft Henneberg ein 
Ausföhnungsmittel werden koͤnne. Wirklich erhielt Auguſt, 
„auf derowegen Sr. Liebden bei uns beſchehenen unterthaͤnig An⸗ 
regen und Suchen,” nun 25. Jun. 1573 eine kaiſerliche An⸗ 
wartfchaft auf bie halben hennebergiſchen Lande, indem er zu 
dem ihm zugefprachenen „ auch noch das ſechſte Zwoͤlftheil 
durch Geld oder Anweifung von Einkünften an fich bringen 
koͤnne. Um einen größern Schein der Billigkeit zu haben, 
wurde von einigen 100,000 fl. in der Urkunde gefprochen, 
welche Auguft in der gothaifchen Sache „gutherzig vorgefeßet‘ 
babe. _ Da fih aber Auguſt vor künftigen Vorwürfen feiner 


Mündel fürchten mochte, wurde nach einigen Jahren, nachdem ° 


1575 Marimilian ihm einen Befuch in Drespen gemacht hatte, 
auch der Ausdrud in der Urkunde von Augufld Anregen und 
Anfuchen in die Worte „aus Faiferlicher eigner Bewegung” 
umgewanbelt. Zu größerer Sicherheit follen die beiden An- 
wartfchaftöbriefe für den Kurfürft und Johann Wilhelms Söhne 
auf den 9. Zul. 1572 zurüddatirt worden fein. Allein felbft 
died in Zweifel geftelt, war ed Doch befremdend, daß Auguſt 


die Bormundfchaft fiber Johann Wilhelms Söhne noch über 


des ältern (Beiebrich Wilhelm) Volljährigkeit 1582 hinauser- 
firecite, und fo in feiner Qualität ald Vormund und zugleich 
als felbft Beanwartfchafteter nach dem Tode des lebten Hen⸗ 


1583 nebergerd Georg Emft 27. Dec. 1583 zur Befignahme griff. 


Auch das war bedenklich, daB ex der Wittwe Johann Wi 
helms, auf ihre Anfrage, wie viel die Soͤhne Johann Frieb- 
richs davon befommen follten, und auf ihren gegen ihn geäuf: 
ferten Verdacht, er wolle auch Etwas von jener Erbſchaft ha⸗ 
ben, ausbeugend antwortete: er habe die Begnadigungäbriefe 


nicht bei der Hand ‚und wolle fich zuvärderft von deren Ins 
1585 halt unterrichten. Als nun 1585 Auguſt auf eine Theilung - 


.“ 


von Henneberg antrug, erfuhr ber endlich als mündig aner= . 


kannte Friedrich Wilhelm Auguſts Abficht und Anſpruͤche, al- 
lein die von ihm zu Rath gezogenen Fürften riethen von ei- 
nem ‚Streit darliber mit Auguſt und dem Kaifer ab, und fo 
wurde denn in eine Theilung eingewilligt, ohne daß fie aber, 
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wegen Auguſts Tod, damals zu Stande kam, zumal da die 


kurfuͤrſtlichen Commiſſarien ſogleich die Hälfte flatt „ in An⸗ 


ſpruch nahmen und von einer theilmeifen Vergütung der von 
ven Erneſtinern 1554 an Henneberg gezahlten 130,470 fi. 
Richts wiffen wollten. Übrigens fiel von Henneberg (wel 
ed man in bie fchleufingifche und meiningifche Portion ge- 
teilt) noch Einiges an Heffen und Würzburg. Der fächfifche 


‚ Anfall blieb bis 1660 in Gemeinfchaft '). 


Diefelbe Umfiht in Wahrung alter, Gründung neuer 
Rechte und in Benutzung ber fich darbietenden Gelegenheiten - 
m Dergrößerungen, felbft wenn fie auch erft fpätern Nach⸗ 
tommen zu Gute kommen follten, zeigte Auguft noch bei meh» 
seen Selegenheiten, 3. B. in der Erwerbung der Adminiſtra⸗ 
kon der drei fächfifchen Hochflifter 2), in ber queblinburgifchen 
Stiftz⸗ und der mandfeldifchen Sequeflrationd-Sace. Die 
Grafen von Mansfeld, einft fo mächtig und höchft wahrfchein- 
id den Wettinern flammverwandt, waren allmälig wie ſaͤch⸗ 
fhe Bafallen betrachtet worden. Sie theilten fich feit dem 


funfzehnten Jahrhunderte gleichfalls in eine erneflinifche und 


albertinifche oder hinters und vorder=ortifche Linie, zu wel 
den noch eine mittelortifche hinzukam. Die vorberortifche Li⸗ 
nie mit etwa brei Zünftheil des Landes war in eine Schul: 
denlaft von mehr ald zwei Millionen Gulden gerathben. Um 
sum dad Land, von dem brei Viertheil fächfifche Lehensherr⸗ 
lichleit und Landeshoheit anerkannte, nicht in die Hände der 
Gläubiger fallen zu laſſen, fchloffen Kurſachfen, Magdeburg 
und Halberftadt, welche Letztere Lehensherren des letzten Viertels 


1) Vom albertiniſchen Standpunct aus beleuchtet dieſe Begebenheit 
ein Aufſaz in Klottzſch und Grundig Samml. vermiſcht. Nachr. zur 
ſehſ. Geſch. Chemnit 1777, Bd. XII. &. 12178, mit den Urkunden, 
Ve auch bei rLuͤnig ftehens vom erneftinifchen. Stanbpunete aus Joh. 
De. Schultes dipl. Geſch. bes gräfl. Haufes Henneberg. Hildburgh. 
191,4, IL, 324-858. Die Zuruͤckdatirung der Urkunde von 1575 geht 
Ws den fpätern Verhandlungen von 1593, wo auch bie Vernichtung ber 
vn Kurf. ungünftigen zu Tage Fam, faft mit Gewißheit hervor. Da: 
m zu feiner Beit. 

2) Die Operation mit ben fächf. Hochftiftern f. bei den kirchli⸗ 
den Angelegenheiten Sachſens unter Auguft. 
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waren (13. Sept. 1570) ben leipziger Sequeftrationsabfchied, 
dem zu Folge das Land durch drei Oberauffeher verwaltet und 
regiert, die Gläubiger befriedigt, die Grafen aber mit Ein» 
willigung der meiften derfelben auf beſtimmten Unterhalt ge: 
- fegt wurden. (Später nach dem Erlöfchen der mittels und 
hinter: ortifchen Linien 1602 und 1666 wurde die Sequeſtra⸗ 
tion auch fiber deren Bändchen ausgedehnt.) Zur größern Vers 
einfachung der Sache aber und zur Worbereitung eines kuͤmf⸗ 
tigen ungetheilten Anfalles brachte Auguſt (3. San. 1574) 
durch den fogerannten Permutationsreceß mit Halberftabt die 
Lehensherrlichkeit über alle ‚halberftädtifche Lehne Mansfelds 
taufchweife an fich. Ähnlich, aber nicht ganz fo ergiebig war 
der (10. Sun. 1579) zu Eisleben mit Markgraf Joachim Trieb: 
rich von Brandenburg ald Adminiftrator des Erzſtifts Mag- 
deburg gefchloffene Permutationsabfchieb, indem er nicht bie 
ganze Lehensverbindung zwifchen Magdeburg und Mandfeld 
löfte. Auguſt verzichtete auf die burggräflichen Rechte und be⸗ 
hielt fi nur Zitel und Wappen der magdeburger Burggrafs 
ſchaft und die vier burggräflihen Ämter Gommern, Ranis, 
Eibenau und Ploͤtzkau vor’). Nun führte Auguft die allei⸗ 
nige Sequeflration zu Eisleben, die fich Tpäter aud uͤber Der 
andern Linien Befigungeh verbreitete und erft 1780 mit dem 
Srafenhaufe felbft endete, worauf das bishar bloß Sequeſtrirte 
als eroͤffnetes Lehen faſt ganz an Kurſachſen fiel. In einem 
Streite mit dem Stift Quedlinburg endlich erwarb Auguſt 
. (17. Auguſt 157%) zwei Drittel der Stiftsſteuern, die Beleh⸗ 


1) Den Receß mit Halberftabt ſ. Glafey III. Nr. VI, 9875 den 
magbeburger ebenbaf. VII, 998. Die wichtigften Erwerbungen duch ben 
erften waren bie Schlöffer, Städte und Ämter Eisleben, Hebtftädt, Bol⸗ 
leben, Klofter Wimmelburg, Volkftäbt. Dafür gab Auguft die Lehens⸗ 
herrlichkeit üben die hohenſteiniſche Herrſchaft Lohra und bie dazu gehdr 
tigen Städte Ellrich und Bleicherode fowie die Oberſchutzgerechtigkeit 
über das Klofter Walkenried. Am zweiten Vertrage erwarb Auguft die 
Lehen Über die Vorſtaͤdte und die Neuftadt Eisleben, nebft einigen Mars 
ten, über das ganze Amt Rammelburg mit dem Flecken Wipra unb befs 
fen Forſte, über Stadt, Schloß und Amt Arten, Volſtaͤdt, Bornftäbt 
u. ſ. w. Weitlaͤufis bei Weiſſe IV, 88—106. _ 
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nung mit der Erboogtei des Stiftes, mit Schloß und Vog⸗ 
tet Lauenburg *). ' 

Doch nicht bloß auf die eigene Vergrößerung, auch auf 
bie allgemeinen politifchen Angelegenheiten Deutfchlands war 
fin aufmerkſamer Blick gerichtet. Seine Freundfchaft mit dem 


Sailer, feine Thaͤtigkeit auf Reichs⸗ und Kreis Tagen, feine 


Einrichtungen im Innern feines Landes gaben ihm ein folches 
Anſehn in und auffer Deutfchland, daß Spanien, England, 


 Stankreich, Polen feinen Rath und feine Vermittlung oftmals 





nachſuchten (in Letzterem fogar einmal eine Partei wegen der 
 stene an ihn dachte), daß auch aus Italien Gefandtfchaften 
an feinem Hofe erfchienen. Die eine verlangte Rath, die ans 


dere Dülfe, eine dritte Vermittlung; alle feine Frrundſchaft. 
Er felbft war durch feine Vertrauten und duch die an ihn 
einlaufenden vielen Briefe trefflich unterrichtet. Durch feine 
Berwandtichaft mit Dänemark wurde er auch in den Händeln 
diefee Krone mit einigen nordifchen Reichen angerufen. An 
einigen Höfen bielt er die erſten ſtehenden Gefanbtichaften. 
Doch ruht Aber vielen dieſer Verhandlungen ſchon dad biplo- 
watiihe Dunkel, welches in der Folge noch weit mehr ben An⸗ 
fang und den Grund mancher Begebenheit verhuüͤllt ?). 


3. Kirhen- und Religions-Verhaͤltniſſe Sachſens 
unter Auguft. 

Einen nicht geringen Theil der Zeit und Xhätigkeit des 

Sufürften nahmen die Angelegenheiten der Religion und Kirche 


1) Häberlin neuefte Reichögefch. IX, 289 fagt 3. Weiffe IV, 

ıYy . 

2) f. Pfeiferi Lipsia. Merfeburg 1689, 8. in dem vorangefchid- 
ten Erben des Verf., ber zu Augufts geheimen Räthen gehörte und be 
Anders wegen feiner Sprachkunde in den auswärtigen Angelegenheiten 
Kmendet wurde: Bgl. and) A. L. Diemer observatt. de meritis Au- 
gusi. Lips. 1819, 4, p. 17, 18., wo inbeffen ‚die Gitate nicht immer 
jatreſſfen und Manches wohl zu weit hergehalt ift. Noch mehrere Be: 
ge findet man in Crakaus Leben, in der Samml. verm. Nachr. zur 
Röf. Gef. VII, ©. 41, über bie daͤniſch⸗ſchwediſch⸗ polnifhen Hän- 
W, in welchen die Kurfürftin Anna fogar heimlich ihrem Bruder Trup⸗ 
pn ſchickte. Heinrichs von Navarra Verhandlungen mit Auguft f. Bu: 
der nuͤtliche Sammlung 2c. Brlf. u. Leipz. 1735, 8. 117 fi. 


N 
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in Anfpruch, wenn er gleich am Abfchluß bes augsburger Re- 
ligionsfriedens (1555) nicht perfönlih, wohl aber durch eine 
gut: inftruirte Gefandtfchaft Antheil nahm. Auf der naum: . 
1555 burger Fürftenverfammlung (1555 März) ermuthigte er bie 
anweſenden Zürften bei ver Confeflion treu zu verharen und 
vom damaligen Reichötage und dem Reichöfammergericht nichts 
den Proteftanten Nachtheiliges zu dulden. Solche Maßregeln 
waren an ber Zeit. Es machte dem Herzen Kaifer Ferdinands 
mehr als ſeinem Verſtande Ehre, daß er noch immer, nach⸗ 
dem auch das von Auguſt beſchickte Religionsgeſpraͤch zu Worms 
1557 1557 zu Nichts geführt hatte, an eine Religionsvereinigung 
denken und diefe gar von dem zu Trient wieder zu eröffnen- 
ben Eoncilium erwarten Eonnte. Um fich gegen jede Zumu⸗ 
1561 thung biefer Art zu waffnen, hielten San. 1561 dreizehn Fürs 
fien und eine Anzahl Grafen und Herren nebfl den Gefandten 
vieler Anderer den naumburger Convent, wo ber päpflliche 
‚Gefandte Commendoni zwar einlabend erfchien, aber feine 
päpftlichen mit dilecto filio überfchriebenen Briefe von den 
Evangeliſchen, die ſolche Verwandtſchaft und Abhängigkeit 
vom Papſt nicht anerfennen wollten, unerbrochen zurüderhielt. 
Dagegen mufiten fie fic) den fchweren Borwurf machen af: 
fen, daß fie felbft nicht mehr wüflten, was fie glaubten. Das 
Schlimmſte aber war, daß felbft ald fie bie ungeänderte augs⸗ 
burger Confeflion noch einmal unterzeichneten, diefer Vorwurf 
faft begründeter war, als fie felbft glaubten. Die Beſchlüſſe 
des tribentiner Kirchenrathes, dem felbft die franzöfi iſchen Bot⸗ 
ſchafter nachſagten, es werde Nichts entſchieden was nicht vor⸗ 
her von Rom aus eingeblaſen waͤre, und Nichts beſchloſſen, 
ohne zuvor die Ankunft des heiligen Geiſtes von Rom zu 
erwarten, fielen in der That 1563 auch fo aus, daß fie nicht 
des Chriſtenthumes fondern bed römischen Kirchenthumes Ret⸗ 
tung zu gelten ſchienen und die Kluft zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten fuͤr immer unausfuͤllbar machten. 
Wenn laͤngſt anerkannt worden iſt, daß die kirchlichen 
und Religions⸗Haͤndel unter Auguſt gerade die Seite ſeiner Re⸗ 
gierung ſind, in welcher er den großen Fuͤrſten am wenigſten 


1) Weiſſe Eeſch. d. kurſ. Staaten. IV, 68—78. 
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verrieth, indem.er von feinen Umgebungen fich auf das dArgfte 
täufchen ließ: fo muß man auch bedenken, wie damals fein 
Bid auf eine ihn fehr befchäftigende Angelegenheit gelenkt 
worden war, bie er allerdings ald für fi) und fein Land höchft 


zweckmaͤßig erkennen mochte. Died war die Angelegenheit mit - 


den drei Stiftern, deren Stellung mit ihrem noch immer nicht 
ganz aufgegebenen Wunfche nach Reichdunmittelbarkeit, in ei- 
nem rein protefiantifchen Lande und bei faft lauter evangeli- 
fhen Unterthanen allerdings eine Veränderung zuließ. Cine 
nähere Anfchlieffung derfelben an das Kurfürftenthum muflte 
in dem Intereſſe eines Fürften liegen, der alle Kräfte des 
Staates und alle Rechte des Fürften fo trefflich zu erweitern 
und zu benugen wuſſte, und in einer Zeit wo das tribenti- 
niſche Concil aus Reaction leicht ihnen neuen Muth machen 
Ionnte, faft nothwenbig erfcheinen. Zum Glüd Tamen bie 


Stifter, die fich ihrer haltlofen Stellung. auch bewufit waren, 


den Fürften auf halbem Wege entgegen. Zuerſt (1561) ges 
lang es mit Merfeburg nach des (lebten) Bifchofs Michael 
Sidonius Tode, indem das Domcapitel Augufts Sohn Alers 
ander zum Adminiſtrator poſtulirte. Ein Gleiches that nach 
Bilhof Julius Pflugs Tode 1564 das naumburger Capitel, 
und beide übertrugen, ald am 8. Det. 1565 ber Adminiſtra⸗ 
tor Alexander farb, die Verwaltung dem Kurfürft felbft, ans 
fangs nur auf gewiffe Jahre, dann aber 1582 durch Reverfe 
feinem Haufe fo, daß fie mit ihrer Poftulation ſtets bei des 
Kurfürften Lehensnachlommen bleiben wollten. Zu ber Ab- 
miniſtration des meifiner Hochfliftes gelangte Auguft 1581, 
a8 Johann IX. von Haugwitz, um fich zu verheitathen, fein 
Stift dem Kurfürft. mit Vorbehalt einiger Orte felbft re 
fignixte, worauf nur fächfifche Prinzen zu Adminiftratoren po⸗ 
Ruliet wurden. Doch blieben den drei Stiftern ihre befondern 
Stiftöregierungen und zum Theil Confiftorien, ihre Appella⸗ 


tionsrechte an die Reichögerichte, ihre Stiftöftände und Steuern; 


das bifchöfliche Amt‘ aber wurbe dutch das Gapitel felbft ver: 
tteten, foweit es noch nöthig war. An völlige Einverleibung 
mit den Erblanden war alfo noch nicht gebacht; fie behielten 
ihre Gebiete, aber unter Eurfürfklicher Verwaltung. Bon Sau: 


biegen war nun Nichts mehr zu fürchten. Manche. Rechte, 


1561 


1564 
1565 


1582 


1581 


/ 
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wie bie Reicheftandfchaft, die Berufung an die Reichögerichte, 
gaben fie fpäter freiwillig auf, oder fie kamen auffer Übung. 

Auffer diefen politifch = Eirchlichen Veränderungen in Sach⸗ 
fen ging auch eine nur fpäter erft in die Augen fallende Ver⸗ 
Anderung im Dogma vor, wie man fie in der Wiege der Re: 
formation Luthers am wenigften erwarten konnte. Doc ift 
die Erfcheinung nicht beifpiellos, daß, wenn die Ruhe nach 
auſſen in Staaten erfämpfet worden, die Unruhen im Innern 
audbrechen !). Die Reformation war kaum durchgefämpft und 
politifch befeftigt, und ſchon zerfallen die Theologen unter fich. 
Freilich galt es auch Feiner geringern Frage ald ber, ob man 
ftatt des ımantaftbaren Papſtthums, dem man ſich entrungen, 
nun auch ein unantaflbar Lutherthum haben müfle, bei deſſen 
Buchflaben man unbeweglich ſtehen zu bleiben- habe; wofin 
fich endlich die ſtrengere und fiegende Partei entſchied, und fo 
auf alle weitere Forſchung und weitere Durchbildung des Lehr⸗ 
begriffs verzichtete. Und doch hatte man die neue Lehre gleich⸗ 
ſam unter den eigenen Augen entſtehen ſehen, erinnerte ſich, 
welche aͤuſſere und menſchliche Vorfaͤlle auf den Buchſtaben 
derſelben Einfluß gehabt hatten, und fühlte, daß das Werk 
noch nicht vollendet feiri könne. Längft hatte fich der Theolo⸗ 
gen die unfeligfte Polemik bemächtigt, zum Theil eine Folge 
der politifchen Wichtigkeit, bie ihnen die proteflantifchen Fuͤr⸗ 
fen eingeräumt hatten. Man bebacdhte endlich nicht, baß die 
Eregefe eine fortſchteitende Wiflenfchaft ſei und daß eine jebe 

"auf gefchriebenen Quellen ruhende Religion Verſchiedenheit 
ber Anficht mit innerer Nothwendigkeit herbeiführe. 

Noch bei Luthers Lebzeiten, noch mehr als diefer Grund- 
pfeilee der Reformation gefallen war, erhoben fi bie wü- 
thendſten Streitigkeiten, befonders die abiaphoriftifchen gegen 
Melanchthon, der um des lieben Friedens willen im leipzi⸗ 
ger Interim zu viel geopfert habe, dann bie majoriflifihen, 
ofiandriſchen und andere. Der Geift bes Wiberfpruches ging 
fo weit, daß, wenn der ine die guten Werke zur Seligkeit 


1) Die Geſch. Roms und Griechenlands geben genug politifche, die 
Niederlande mit ihren arminianiſchen und gomariftifchen Streitigkeiten ' 
religidfe Parallelen bazu. 
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fuͤr nothwendig hielt, der Andere fie fchädlich nannte. Die fäch: 


fiihen Theologen beider Linien nahmen die feindfelige Politik 
der beiden Zürftenhäufer an, und befonderd Jena machte es 
fh zur Pflicht, Luthers Auguflinifmus gegen den wittenber 
ger Philippifmus ober Melanchthuns mildere Anficht zu ver: 
fechten; wer in Jena fortgefchict wurde, fand in Kurfachfen 
(und umgekehrt) willlommne Aufnahme „Drucket ihr bier, 


ſo druden wir dort," fo riefen fih Kanzler Brüd und Gras 





too (Crakau), Augufts geheimer Kammerrath und Miniſter, zu. 

In der Lehre vom Abendmahl waren bie großen Meifter 
Buther und Melanchthon wo nicht verfchiebener Anficht, doch 
im Ausbrud der Lehre verfchtedener Abficht geweien. Luther 
gab die Schweizer auf, fein Freund hoffte fie noch zu gewins 
nen. Doc war Melanchthons Abänderung des zehnten Arti⸗ 
fs ber augsburgifchen Confeſſion von Luther nicht wider 
frrochen worden. Hatte doch Luther auch in den ſchmalkal⸗ 
diihen Artikeln fpäter. Einiges verändert. Aber die Schüler 
gehn leicht weiter als die Lehrer. 


Melanchthon war am 19. April 1560 geflorben, nachbent 1560 


Ihm der Reſt feines ‚Lebens durch folche Streitigkeiten und 
Verdaͤchtigungen am Hofe von Zeloten noch recht umbüftert 
worden war. Sein Tod gab das Signal zum Ausbruche hef: 
tigeren Streites. Seine Schüler, Freunde und Anhänger, ein 
Najor, Kell, Eher, fein Schwiegerfohn der Arzt Peucer, der 
gevefene Profeſſor Crakov, auch die Mehrzahl ber Leipziger 


Thedlogen, entfernten fich immer mehr von Lutherd Lehrform 
| über das Abendmahl und näherten fich faft ohne es zu wiſſen 


ver zwinglifchen, fo fern fie auch noch darin vom eigentlichen 
Calvinifmus blieben. Es drängte fie, die eigene Überzeugung 
zar berefchenden zu machen, weil fie biefelbe für die wahre 
Welten. Der Kurfinft, der firenger Lutheraner, wie feine Ges 
mahlin, war, wurde hin und wieder von den wirtembergifchen 
nd weimarifchen Theologen, auch wohl von andern protes 
Rantifchen Bürften gewarnt und war Peineöwegs in blinber 
Ciherheit. Als fich der Abendmahlsſtreit bis zu den Sach⸗ 
In in Siebenbürgen verbreitet hatte und biefe von ber wit: - 
tenberger, Teipziger und roſtocker Facultaͤt Gutachten foberten, 
befahl Auguft ausdruͤclich den Wittenberger eine richtige 
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Antwort zu geben. So foderte er ihnen auch im Dec.-1560 
ihr Befenntniß ab, und fie gaben es beruhigend‘ für ihn, der 
freilich den wahren Streitpunct über das in, mit und un: 
ter dem Brod u. f. w. gar nicht zu würdigen verſtand. 

Das Werk diefer Partei von Theologen war auch bie 
neue Vorrede zur Altern augsburgifchen Gonfeflion, die auf 
dem naumburger Gonvente 1561 unterfchrieben wurde. Da man 

aber darin ben -Galvinifmus nicht unmittelbar aufdecken und an: 
greifen wollte, brachen Sohann Friedric, der Mittlere von Gotha 
und der Herzog von Meklenburg ohne Unterfchrift fchnell auf, und 
reisten damals freilich den nichts Arges ahnenden Kurfürften 
fehr. Als indeß ber Lärm über den Kryptocalvinifimus im 
Kurfürftentbume immer wieder dem Kurfürft.vor die Ohren 
kam, rief er mehrmals bie Wittenberger nach Dresden, nah 
Eilenburg, um fie zum Gefländniß zu bringen, und Peucer 
wenigftend fcheint auch der Anficht gewefen zu fein, man 
müfje dem Kurfürft Alles geradezu entdeden. Auch dad Be: 
. fragen über den heidelberger Katechifmus von 1563 führte zu 
Nichts; man: wuſſte fich fo burchzuminden, daß man ohne 
Entdedung und Berleugnung der Sache mit feinem Gewiſſen 
und feinem Fürften ſich abfand, und dies erleichterte die Par- 
tei am Hofe, die mit ihnen einverflanden war, fehr. Befon: 
ders flieg Peucer, der Gevatter Augufls, immer hoͤher in ſei⸗ 
ned Fürften Gunſt. . Schon früher 1559 .trat ein fpeculativer 
Buchhändler M. Bögelin in Leipzig mit einer Sammlung 
melanchthonifcher Hauptfchriften corpus doctrinae christia- 
nae auf, welches jebt fogar mit kurfuͤrſtlicher Sanction als 
ein corpus doctrinae misnicum und ein Normativ ber Dr: 
thodorie: betrachtet werben “follte. Daß es Luthers Anfehn all- 
mälig verdrängen. und an Melanchthbond Ideen und Sprache 
gewöhnen folle, fagte man freilich dem Kurfürft Auguft nicht. 

Das Lärmen wurde immer ärger, befonderd von Wei⸗ 
“mar und Iena aus, was man bem Kurfürften aus politifchen 
Stunden zu erklären wuſſte; ja er erbitterte fich gegen feine eige⸗ 
nen fireng-Iutherifchen Theologen und verbot ihnen alles Pole: 

1568 mifiren. Ein Colloguium *) zu Altenburg Det. 1568 bi März 


1) Übrigens pflegten die Theologen ſolche Colloquia als eine Art 
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1569 führte gleichfalls zu Feiner Ruhe, fowie ein von dem 1569 


Tübinger Andres in Kurfachfen verfuchtes Pacificationswerf. 
Die Partei ging immer weiter. Der wittenberger Katechifmus 
von 1571 erfchien und follte, in die Schulen eingefchwärzt, 
den Iutherifchen verdrängen. Das vergrößerte den Kampf. 
Den Schreiern wurbe nun eine Vertheidigung deſſelben, bie 
fogenannte „wittenberger Srundfefte” entgegengeftellt, und um 


| techt ficher zu gehen, veranftaltete Auguft den consensus dres- 


densis, welchen auffer den Univerfitätätheologen auch die Sus 
perintendenten des Landes unterzeichneten (1571 am 10. Oct.), 
aber freilich hatte da die Majorität nur die Anderdglaubenden 
betäubt. Die herzoglichen Xheologen tobten immer mehr. 
In diefer Lage der Dinge, in diefer Stimmung Augufts 
eigmete fih Herzog Iohann Wilhelms von Weimar Lob. 
Kein Wunder, wenn nun Auguft die erzwungene Vormund⸗ 
haft über die jungen Prinzen dazu benußte, von biefer Seite 
wenigſtens fich nachbrüdlihe Ruhe zu verfchaffen. Die trau: 
rigſten Reactionen begannen. Eine Menge Theologen mufls 
tn von Weimar und Jena fort, und endlich Alle die ben 
unfeigen dresdner Confend nicht unterzeichnen wollten. Es 
wurden fo viel Stellen leer, daß man eine Menge junger Theo» 
logen und Stipendiaten für fie aus Wittenberg berief. In 
* Tagen wanderten 111 Geiſtliche in's Elend. Es thut 
weh zu ſagen, daß man an einen Heinrich VIIL von Eng: 
lang zu denken verfucht iſt. Die Kryptocalviniften triumphir⸗ 
ten, aber über Mitbürger, Mitchriſten! Es galt noch einen 
Schritt und der Gipfel war erreicht, aber auch den ſchwer⸗ 
km: den Kurfürften felbft für ihre Sache zu gewinnen. 
Auguft war nicht ohne Argwohn gegen feine Theologen; 
mon ſieht's aus feinen Warnungen an die Wittenberger; aus 
feiner Abfchaffung des neuen Katechifmus, aus feinen Auße 
tungen: er wolle 20,000 Rtlr. darum geben, wenn bie neuen 


Bücher nicht gedruckt worden wären; die Wittenberger dürften . 


ihm leicht winten, fo jage ı er fie alle zum Teufel; Peucer 


geiſtlcher Turniere anzufehen und nahmen es oft übel nicht eingeladen 


. werden. Auch bekamen fie, wie dort die Ritter freie Behrung, ihre 


ung. 


1571 
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aber ſolle ſeiner Arznei warten und das Harnglas beſehen, 
theologiſcher Sachen aber muͤſſig gehn. Trotz dem thaten jene 
den letzten Schritt, wie fie ihn ihrer Überzeugung ſchuldig zu 
fein glaubten. Im J. 1574 wurde durch Bögelin in Leipzig 
die exegesis perspicua controversiae de coena domini 
vertheilt, und jetzt gab's wenigftend: in der Lehre vom Abend» 
mahl keinen Kryptocaloinifmus mehr, fo deutlich war hier 
die Meinung dargelegt. Nun war nur noch Auguft und Mut⸗ 
ter Anna zu gewinnen oder wenigſtens zu befänftigen. Aber 
in Beiden verrechnete man fih. Unfähig felbft den Streit gu 
‚entfcheiden, hatten fie fich feſt an Lutherd Autorität gehalten. 
‚ Seßt wollte man die Stüge ihnen nehmen. 

Die Enttäufhung fam, was fie noch bitterer machte, 
mehr von aufjenz denn am Hofe hielt der Einfluß der abfäl- 
ligen Partei den Kurfürften umgeben. Aber die Briefe der 
evangelifchen Sürften fprachen von dem nun in Sacfen ein 

geführten Calvinifmus fo laut und fo gewiß, daß er ſich, 
wenn er nicht vor Deutfchland befchämt daftehen wollte, um 
jeden Preis Gewißheit zu verichaffen fuchte Dies machte 
auch der Gegenpartei Muth, man fing Briefe auf, ftellte in 
Leipzig Inquifitionen an, und Auguft muffte fih mit Schreden 
geftehen, daßer, zehn Sabre fürchterlich getäufcht, unfäglich Uns . 
gluͤck angerichtet und, was in feinen Augen leicht das Schlimmſte 
ſchien, daß er felbft im Grunde‘ fchon Galvinift gewefen fei. 
Aber es ergaben fich auch boshafte Anfpielungen auf feine 
Gemahlin, die fo Etwas am wenigften verzieh, und auf ihre 
Herrſchaft über ihn ſelbſt; es ergaben ſich Verletzungen des 
Raths- und Beicht-Geheimnifjes. Der Wittenberger Leugnen 
wegen der Exegeſis war umſonſt. 

Die Strafe welche nun Auguſt verhängte, nicht ohne feine 
zu Zorgau verfammelten Stände, die ihm aber wie feine Raͤthe 
zu’ gelind urtheilten, erklärt fich in ihrer Härte aus Auguſts 
Schmerz, von feinen vertrauteften Räthen, Beichtuätern, Freun⸗ 
ben fo behandelt worden zu fein, und gab der Betrachtung 

‚nit Raum, daß jene, was dad Dogma anlangte, aus Über: 
1574 zeugung fo gehandelt haben koͤnnten. Im April 1574 wur⸗ 
den der Geheimerath Crakov, Peucer, der Kirchenzath Stöffel, 

der Hofprediger Schuß verhaftet, Crakov und Peucer hatten 


Kurfürft Auguſt, 1553—1586. Kirchen⸗Verh. 31 


an den übrigen Geheimenräthen und befonders an der Kur: 
fürftin, deren Einfluß auf Negierungsangelegenheiten fie ents 
gegengetreten waren, ſchwere Feinde. Die Gefangenen muſſ⸗ 


tm Reverſe unterſchreiben, in denen fie ſich ſchuldig bekann⸗ 


— 


ten. Crakov, vielleicht ber unfhuldigfte unter ihnen, flarb im 
Gefängniß. zu Leipzig, wie man behauptete, an ben Folgen 
ber Tortur; Peucer blieb 12 Jahre im Gefängniß und ers 
mahnte noch von da aus den Kurfürftln um feiner Seelen 


Seligkeit willen die Lehre die er verfolge zu prüfen und felbfl 


anzunehmen. Auch Schüg wurbe endlich wieder frei, aber 
Stöffel ftarb ald Gefangener. Eine Menge anderer Theologen, 
unter andern Pezel, der muthmaßliche Verfaſſer der exegesis 
wie des Katechifmus, welche die von ben Orthodoren ausgegrs 
beiteten vier Probeartifel (eine Art fächfifcher Teſtacte) nicht 
unterfchreiben wollten, wurden fortgefchidt. Andere unters 
fhrieben mit Zihränen in den Augen, weil fie gegen ihre Über: 
gung waren, zum Theil auch fein mufiten, indem ein jüns 
gered Sefchlecht zum Theil fchon mit diefen Anfichten und Leh⸗ 
ven aufgewachien war. Auguft, ber fchon vorher gewünfcht 
hatte, daß, wenn er eine einzige caloiniftifche Ader in fich has 
ben follte, der Teufel fie ihm herausreiffen möchte, hätte in» 
deß noch keine Siegesmünze fchlagen zu laffen gebraucht: denn 
wos er an der Sache Übles fand, war gar noch nicht mit 
der Wurzel auögerottet und keimte auch wirklich gleich nach 
feinem Tode wieder !). 


1) 2. J. Spittler Grundriß d. Gefch. der chriſtl. Kirche 1812. 
Bol Löſchers historia motuum, vor allen Plancks Gefch. der prot. 
Lehrbegr. IV. u. V. dann auch Crakovs Leben in d. Sammlg. verm. 
Beiträge 3. fächf. Geſch. Chemnis 1773, VIII, 1—137. find benugt, fo: 
wie Peuceri historia carcerum. Zürich 1605, 8. Die Medaille bei 
Tentzel Sax. num. lin. Albert. I, 112. Auguſt ſtellt ſich offenbar gu 
hoch, wenn er fich als in zwei Wagfchaalen das Chriftfind und den Teu⸗ 
fl mit den vier Wittenbergern die nicht unterfchrieben wiegend abbilben 
ft, Über der erften Schaale ftept Allmacht, über der gweiten Ver⸗ 
nunft. Wer aber jest noch jene Menſchen anklagen will, denen Zu: 
thers Abendmahlslehre zu kraß (um mit Planck V, 2. 610. zu reden) 
erſchien, der thue es erſt, wenn er ſich vor Gott geprüft, ob er ſtets bei 
dem Genuß des heiligen Mahls an das in, mit und unter, und 
glaͤnbig daran gedacht hat. 
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Augufid Tag und Nacht ihn befchäftigenbe Hauptforge, 
fih und fein Land wieder in den Ruf der Orthodorie zu brin⸗ 
gen, befchränkte fich nicht auf die allmälige Vertreibung ‚aller 
Kryptocaloiniften, fondern ging aud auf möglichfte Vermei- 
dung Fünftiger Gefahr. Da nun die fogenannten torgauer 
Artikel manchem Eiferer noch immer calvinifches Gift zu ent: 
halten fohienen und neue Streitigkeiten darüber auöbrachen, 
fo muffte ihm der Gedanke nicht fern liegen, durch Vereini⸗ 
gung der angefehnften und anerkannt rechtgläubigften Theolo⸗ 
gen des evangelifchen Deutfchlands, mit Benugung der fchon 
vorhandenen ähnlichen Verfuche (wie der andreäfchen und der 
fogenannten maulbronner Formel vom 19. San. 1576), eine 
allgemeine Glaubensformel entwerfen zu lafien. Eine folde 
Derfammlung ſchien denn doch nicht irren zu innen. Eine 
Vorberathung inländifcher Theologen zu Lichtenburg (Februar 
1576) entſchied fih auch dafür. So erfchienen alfo am 28. 

1576 Mai 1576 zu Torgau auffer den meiften lichtenburger Theo⸗ 
logen, der Zübinger Andred, der Braunfchweiger Chemnitius, 
Chytraͤus von Roftod, Mufculus und Kömer von Frankfurt 
an der Oder. Schon nach 10 Tagen war die neue Compo: 
fitionsformel, „das torganifche Buch,” fertig. Melanchthons 
corpus doctrinae, die Grundfeſte, die befannte Eregefis, Der 
wittenberger Katehifmus, Alles war aufgeopfert; die cathe- 
‚dra, Lutheri wieder aufgerichtet. 

Als aber diefe neue Formel im evangelifchen Deutfchland 
zur Prüfung umbergefhidt wurde, fand fie auf wenigftens 
zwanzig deshalb gehaltenen Gonventen noch fo viel Wider: 
ſpruch, fo viele Berichtigungen, daß nur Andreaͤs und Augufts 
eigener Eifer ihren Muth noch aufrecht halten ETonnte. Nach: 
dem nun Andrei, Chemnig und Selneder (von Leipzig) auf 
einigen Zufammenkünften zu Klofter Bergen (März und Mai 

1577 1577) auf jene Genfuren und Berichtigungen möglihft Ruͤck⸗ 
fiht genommen hatten, fchien e8 an der Zeit zu fein, bie fo 
gewonnene formula concordiae oder das Flofterbergifche Buch, 
mit Übergehung einer beantragten Kirchenfynode, in allen 
evangelifchen Ländern alsbald unterfchreiben zu laffen. In 
ben kur⸗ und herzoglich-fächfifchen, damals noch von Au⸗ 
guft adminiftrirten Landen weigerten fih nur wenige Pfarrer 
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und Schulmeifter. Auch, mag ed mitunter etwas eilig und 
dringlich zugegangen fein. Im übrigen evangelifchen Deutfch: 

land fand fie nur fehr geiheilten Beifall, und die Galviniften, 
die ihre Lehre darin geächtet finden wollten, drohten mit Pfalzgraf 
Sodann Kafimir an der Spike einen furchtbaren Gegenbund 
zu ſtiften. Sie hatten fogar Elifabeth von England auf ihrer 
Seite, und Auguft hatte Noth in einem Schreiben ihr zu. bes 
weiſen, daß dieſer theologifche Streit nur das proteſtantiſche 
Deutſchland, nicht aher die uͤbrigen proteſtantiſchen Laͤnder 
Europas. angehe, beren Kirchen man für unverderbt halte. 

Envlih nach einer Menge neuer Verhandlungen, zu Tanger⸗ 
minde, Herzberg, Juͤterbock, muſſte man noch froh fein, der 
Concordienformel wenigftens die Unterfchriften aller der drei 
proteftantifchen Kurfürften, von 20 Reichöfürften, 24 Grafen, 
4 Dynaften, 35 Reichöftädten und von 7 bi8 8000 Theo⸗ 
logen und Schuldienern gewonnen zu haben... Der. Haupt: 
med war allerdings verfehlt, weil man nicht Alle zur Unter: 
(hrift bewegen konnte, und vieleicht (meint ber Gefchichtfchrei: 
ber des proteflantifchen Lehrbegriffs) ") wäre immer noch das 
Befte gewefen, das ganze Unternehmen aufzugeben: , Indeß 
Anguſt wollte eine Tonne Goldes nicht umfonft aufgewendet 
haben,-und fo wurde (gerade ein halbes Sahrhundert nach der 

Übergabe der augsburgifchen Gonfeffion, gerade eben, fo lange 

vor der Landung Guſtav Adolfs in Deutſchlanb) das neue 
Spmbolum, in Verbindung mit dem allgemein anerkannten 
iltem,. am 25. Sun. 1580 feierlich in deutfcher Sprache in 
Dresden. zuerſt publicitt, fogar eine Denkmuͤnze auf fie ges 

lagen. Aber ihre Aufnahme war noch fehr verſchieden. Es 
wurde - ſogar noch ein Convent zu Erfurt und eine Apologie 
derelben noͤthig. Eliſabeth von England und Koͤnig Heinrich 
von Navarra, die eine Vereinigung aller proteſtantiſchen Kir⸗ 
den ducch fie vereitelt ſahen, erklärten ſich gegen fie, und 
Knig Friedrich von Dänemark; auf welchen fonft Auguft und- 
Inne, feine Schwefter, einen großen Einfluß hatten, verbrannte 
fe zu Anderskov in einer fehlaflofen Nacht?) Bad man 


1) Planck im angef. Merk. VI, 671. 
2) Joh. Heine. Schlegel Geſch. der Könige von Dänemark, Ko: 
voͤttiger Geh. Sachſens I. 3 
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als reinen Ertrag bed ganzen Werkes betrachten konnte, war 
eine normative Feftflellung des tutherifchen Lehrbegriffs, aber 
mit offenbarer und faft unbankbarer Aufopferung bes edien 
Melanchthon; ed war eine Art tribentinifcher Schlüffe gegen Die 
Galviniften, die einen für Sachſen felbft fpäter hoͤchſt nachthei- 
ligen Haß gegen dieſe Mitchriſten begründeten. Allerdings 
wurden im Ganzen anderthalb Jahrhundert lang Hauptab⸗ 
weichungen vom Lehrbegriff in Sachſen und damit gewiß 
manche heftige Stürme vermieben, aber auch das Gebiet dogma⸗ 
tifcher Forſchung damit als gefchloffen erklärt. . Man hatte 
den Papft als höchfle Inſtanz in Glaubensſachen und mit 
Recht verworfen, aber gleichſam einen neuen ſich ſelbſt geſetzt. 
Es ſoll des Menſchen Geiſt der goͤttlichen Offenbarung ſich 
glaͤubig beugen, die ſelbſt in ihrem Unbegreiflichen nicht gegen 
ihn ſondern uͤber ihm iſt, aber nicht dem, wie Menſchen die 
Offenbarungsurkunden uns bald ſo bald ſo erklaͤren wollen. 
Nach der Entſtehung allzugenau beſtimmender Symbole iſt der 
Zuſtand einer jeden Kirche hoͤchſt traurig. Wirklich war Sach⸗ 
ſen ein Jahrhundert und laͤnger an großen Exegeten und Dog⸗ 
matikern herzlich arm). 
Auf dieſe Weiſe hatte Auguſt der Sache nach fi) am die 
Spike der meiften evangelifhen Stände geflellt, während er 
ber Form nach diefe Stellung kurz zuvor aufgegeben zu has 
ben fchien, indem er das fogenannte Dirertorium des evange⸗ 
liſchen Religionskoͤrpers, nach welchem Kurpfalz als erfler pro: 
teffantifcher Reichöftand flrebte, trotz manches Widerfpruches 
allmälig und befonders feit dem 1576 gehaltenen regensbur⸗ 


ger Reichstage in des pfälzifchen Kurfürftlen Hände kommen 
ließ. Wenigſtens proteflirte Auguft auf dem Reichötage zu 
1582 Augsburg 1582, wo er gegenwärtig war, nicht Dagegeft; wohl | 


penhagen 1769, fol. 1.279, 280. Nach ihm feheint König Heinrich iv. 

(damals aber noch von Navarra) unmittelbare: Verhandlungen mit Au: Ä 
guft uͤber ein Buͤndniß der deutſchen Proteftanten mit ben Hugenotten 
und mit England gepflogen zu haben. Luthern rühmt er fehr, (wenn es 
nicht Auguft zu gefallen gefchehen ift.) Über eine geiflige Vormundſchaft Ä 


Augufts und Annas über König Friedrich II. von Daͤnemark ſ. leipz. Lit. 
' tg. 1824. 12, Aug. 197. 


1) Spittlers Grundriß d. Geſch. d. chriſtl. Kirche. ©. 899. 
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aber Rellte er dort ein fehr andflihrliches Bedenken gegen den 
vom Gregor XIH. nach Deutfchland gefchidten verbefferten 
Salender trotz des Fluches, den der Papft auf einen Zweifel . 
an defjen Richtigkeit gefegt hatte, theils wegen ber Verwirs 
rungen die er herbeiführen würde, theils wegen der dadurch 
angetaftefen Hoheit des Kaiferd und des Reiches, und ſchlug 
ber, daß bis zur naͤchſten Zuſammenkunft die Stände fich erſt 
tarüber berathen ſollten. Dieſem Gutachten traten auch bie 
ibrigen Proteſtanten bei. Dagegen führte dieſen Galender 
Saifer Rudolf II. 1583 mit des Mathematiter Scultetus zu 1583 
Brig Hälfe in der Laufiß ein, was bei ber Differenz von 
am überfprungenen Tagen an der ſaͤchſiſch⸗laufitzer Grenze 
wegen der Märkte, Zeile, Rechnungen und Zahlungen und 
Berhaupt im täglichen Verkehr arge Verwirrungen madıte "). 

Hatte Kurfürft Auguft durch fein Goncordienwert dem 
Ganben eine fefte Norm gegeben, fo muſſte zur völligen Kefts 
tung und Gleichmäßigkeit aller kirchlichen Berhältniffe feine 
beihmte und voeitläufige Kirchenordnung (vom 1. Ian. 1580) 
Nmenz die vorhergegangene Viſitation hatte ihre Nothwens 
digkeit nur zu fehr erwiefen. Sie enthielt zugleich eine volls 
Hindige Agende. Damit es aber auch an einer allgemeinen 
Dieranfficht über die Gonfifforien, Kirchen und Schulen nicht 
mangele, wurde das meifiner Sonfiftorium nach Drespen vers 
legt und zum Oberconſiſtorium des Landes erhoben (1. Ian. 
180). Dietrich von Schleinig wurde deſſen erſter Präfident 1580 
mit 400 fl. jährlichen Gehalts. Bon diefer Behörde ging auch 
bie Befebung der landesherrlichen geiftlichen Stellen, welche 
über durch die Eurfinfllihen Beamten geübt worden war, 
fügen bie Wifitationen und die jährlich zweimal zu haltenden 
Leneralſynoden aus ?). In ſolchen Einrichtungen zeigte fich 
det tuͤchtige Regierungsverſtand Auguſts weit deutlicher als 
in der Eroͤrterung des Dogma ſelbſt, wo er zu ſehr bei allem 


1) Über das Directorium corp. Evang. ſ. Weiffe IV, 237, und 
ber die Galenderfache Haͤberl in neuefte Reichsgefch. KIT, 640, Grof 
fr lauf, Merkwuͤrdigkk. f. 211. In der Lauſitz wurbe gleich) nach dem 
‘ Januar 1584 der 17. geſchrieben. 

u odex Augusteus I, 475-715. Weiffe fähf. Staatsrecht II, 


3* 
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ächt evangelifchen Eifer in den Hänben feiner theologiſchen 
Umgebungen war, die den einen Fuß zwar auf ber Kanzel, 
den andern aber in ber Kanzlei bed Fuͤrſten haben wollten. 


4. Weitliche innere Verhaͤltniſſe kurſacſeng 
unter Auguſt. 


Beging Auguſt durch die lebhafte Einmiſchung in die 
Haͤndel ſeiner Theologen einen hoͤchſtens mit jener kixchlich 
polemiſchen Zeit ſelbſt zu entſchuldigenden Fehler, da er dieſer 
Aufgabe keineswegs gewachſen war, ſo zeigt er in allen uͤbri⸗ 
gen Staatsverbeſſerungen einen wahrhaft denkenden und ſei⸗ 
ner Zeit weit vorausgeeilten Fuͤrſten. Unbekannt mit den Theo⸗ 
rieen und Syſtemen Spaͤterer über National⸗ und Staats⸗ 
Wirthſchaft, uͤber Politik und Geſetzgebung, zeigte ihm bier | 
fein Herz die Noth und fein Verſtand die rechten Mittel wi: 
der ſie. Vor Allem wufite er die Kunft, guten Roth aus 
der rechten Quelle zu holen und auch zu beherzigen. Gin al 
ter treuer Diener, der fchon unter vier Fürften Sachſens ge 
ſtanden hatte, der Hofrichter Melchior von Dffe, ftellte ihm, 
auf fein Verlangen, bald nach feinem Regierungsantsitt eine 
Art Bedenken über dad was Sachſen in feinen -innern Ver 
hältniffen vonnöthen fei, und mit der Sreimüthigkeit mit dei 
man fpricht, wenn man mit einem Fuß im Grabe ſteht und 
um Fürftengunft nicht mehr zu buhlen pflegt. So- empfiehlt 
er in feinem fogenannten ‚‚Zeflament gegen Herzog Auguſto 
Kurfuͤrſt zu Sachſen,“ ſtatt des Krieges⸗ das Friedens⸗Regi⸗ 
ment, ermahnt die Regenten Gottes Ehre und wahre Reli⸗ 
gion zu befoͤrdern, ſich ſelbſt wohl und tugendhaft aufzufuͤh⸗ 
ren und Land und Leute ſo zu regieren, daß ſie den Regen⸗ 
ten lieben und bei gutem Vermoͤgen erhalten werden. Er 
ſpricht (verſteht ſich im Allgemeinen) von der uͤblen ſucht und 
Praktiken des Hofgeſindes, warnt die Fuͤrſten vor einem Mi⸗ 
niftriffimo, vor Heuchlern, Schmeichlern, und geht faft alle 
Gebrechen durch, die in jebem Zweige der Verwaltung bier 
und da, in und auffer Sachſen, wohl vorzukommen pflegten '). 

1) Ehrift. Thomaſius gab Offes Schrift Halle 1717. 4. mit 


fehr Harakzerififäen ? Noten und angehängten Annalen yon 1409—1629 
heraus, 
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In einem Franz von Amim, Thumshirn, Piſtoris, Po⸗ 


lau, Krakov, Einfiedel, Kieſewetter, Kommerſtaͤdt hatte 
Auguſt Männer, die er zu Rath und That in ben verſchie⸗ 
: denen Gefchäftszweigen meift trefflih brauchen Tonnte. Er 


plegte wohl zu fagen: der Rath des Fürften habe zwei Pflich: 


' tn, mit der einen fei er dem Fuͤrſt, mit der andern dem Staat 


verbunden, und man müffe die Dienfl’ und Ämter mit Leus 
tm, aber nicht bie Leute mit Dienften und Ämtern verfehen. 
Darin, wie in dem gleichmäßigen Anziehen aller theild mates 
riellen theils geifligen Kräfte des Staates, lag das Geheim⸗ 
niß feiner Regierung und die Begründung einer innern Si: 
Gerheit und Fefligkeit, die felbft durch bie fchweren folgenden 

deiten nicht ganz vernichtet werden Fonnte. Unter Auguft 
winde Sachfen, wie man Mufterwirthfchaften im Kleinen bat, 
Rufterfiaat für Deutfchland, und mandjer Nachbar bat fich von 
Auguſt Mittheilung feiner Gefebe und Verordnungen aus. 

Wenn es gleich ſchwer iſt eine fo vielverzweigte Fürs 
ſenthaͤtigkeit unter einige allgemeine Gefichtspuncte zu brins 
gen und beim nofhwendigen Ineinandergreifen der Gegen: 
Bände felhft die allgemeinften keine ſtreng logiſche Scheidung 
zulaſſen, fo fpringt doch eine doppelte Thaͤtigkeit des Kurfür- 
fm vorzugsweiſe in die Augen: die eines Gefesgebers und 
Ordners feines Staates, und die des Staatswir⸗ 
thes; an Beides aber fchliefft fich an, was er für Künfte und 
Bißenfchaften that. 

Obgleich Auguft bei feiner vieloerzweigten Thätigkeit ſtets 
des Landes: wahren Vortheil vor Augen hatte, fo wollte er 
doch nichts Wichtiges ohne Berathung mit ber Landſchaft 
uns Daher er feine Stände fleiſſig theils in volle theils in 
Augſchußverſammlungen berief!). Es koͤnnte auffallend erfcheis 
um, daß die fogenannte Landtagsordnung von 1595 nicht 


fhon unter Auguft in's Leben getreten fei, wenn nicht wirk⸗ 


lih ein früherer auf Verlangen der Stände (1565) von Hanns 
von Ponikau gemachter Privatentwurf: fih wahrfcheinlich erſt 


1) Ständifche Verfammlungen waren 1558, 1554, 1555,71557, 
Il, 1567, 1570, 1574, 1576, 1582, Sgreber von Land: und 
Yujdup: Tagen ©. 168, 


a 
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hätte durch die Zeit bewähren follen ’). Die landſchaftliche 
Verfaſſung hatte fich bereits ziemlich burchgebildet. Die Tren⸗ 
nung der Stände in Gorporationen und in enge und. weile 
Ausfhüffe der Ritterfchaft und Städte, aus flänbifchen Aus⸗ 
fhüffen und Deputotionen hervorgegangen, wurde bleibend, 
und bie dazu gewählten feit 1565 ſtets dem Fuͤrſten angezeigt, 
So hatte man, die Prälaten, Grafen und Herren vorangefell, 
nicht weniger als fieben berathende Körper oder Kammern, 
die, auch nach der unglüdtichen Zertheilung Sachſens von 1815 
noch nicht in zwei größere Maffen vereinigt, Manchem freilich 
wie Kaͤmmerchen erjcheinen und zu nahe liegenden Wigeleien 


. Anlaß geben mochten. Freilich ſetzte ſich dadurch und durch 


das eigenmächtige Ergänzen der engen Ausſchuͤſſe aus ben 
weitern eim gewiſſer Geiſt der Ariftokratie und Bevorrechtung 
unmerklich feft, der, wenn auch jener Zeit analog, doch bie 
| ade bes neunzehnten Jahrhunderts nicht mehr hätte erreichen 
ollen! 

Vieleicht wollte Auguft auch nicht gewaltfam an den 
Formen der fländifchen Berfaffung ändern, weil er anfangs 
fehe auf den guten Willen feinep Stände rechnen muſſte. © 
hatte hen von feinem Bruder mehr ald 1,600,000 Gulden 
Schulden überfommen, und bei feinen beveutenden Giterfäw 
fen, bei ben Koften des Kriegsvolks und bei wahrſcheinlich 
ſchlechter Wirthfchaft einiger-feiner Raͤthe waren fie fchon 4563 
ouf mehr ald zwei Millionen geftiegen. Auch die Reichsſteuern 
verlangten große Summen, und die von 1567 ſchlug Auguſt 
ſelbſt auf 250,000 Gulden an, doch verſprach er fie gegen 
landſchaftliche Verzinfung einftweilen vorzufchieffen. Die bei 
den widtigflen Steuern waren damals die Lands. und Trank 
Steuer, ‚die aber den Städten um fo fehwerer fielen, weil. we 
nigftens von ber erften die Nitterfchaft ihre Lehenhufen frei zu 
erhalten wuffte. Sie fehlte ihren perfönlichen Kriegsdienſt 
vor, während doch ein Gleiches auch häufig bei den Städten 
vorkam und auch von diefen eingewendei wurde. ‚Endlich Faufte 
die Ritterfchaft Die fogenannten Ritterpferbe, deven gegen 120 


E hi Bi. Hausmann kurſaͤchſ. Landtagsordnung. Leipz. 179, 3. 
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geweſen ſein moͤgen, oder den Perſonallehendienſt mit einer 
jährlichen Geldſumme von etwa 84,000 Gulden ab, und zahlte 
ſeit Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts auch für ihr uͤbriges 
 Bermögen faft Feine Steuer mehr. Mit den Biſchoͤfen, Gras 
im und Herren, die mitunter zu den Zanbeöbebärfniffen ges 
feuert hatten, mitunter nicht, ſah fich Auguft gendthigt bes 
fondere Verträge abzufchlieffen, und am fügfamfien waren bas 
kei die Bifchöfe. Auf dem Landtage zu Torgau. 1570 brachte 1570 
Augufi feine Stände endlich dahin), feine fammtlichen Schuls 
den zu übernehmen; dafür wollte er die zu diefem Zweck auf 
längere Zeit zu verwilligende Land» und Zranfs&teuer ber 
Landſchaft übergeben und durch vier abelige Oberſteuereinneh⸗ 
mer mit eben fo viel fürflichen Räthen an der Seite verwals 
ten, fih aber bloß Rechnung ablegen laffen?). Dagegen mufite 
Auguft verfprechen ohne Bewilligung des Stände feine neuen 
Schulden mehr zu machen, und hat ed auch gehalten. So 
biidete fih das fogenannie Oberfteuercollegium, an wel 
hem aber auch die Städte keinen Antheil erhielten, als daß fie 
bi der Rechnungsablegung beflelben drei (der Adel aber fünf) 
Deputizte fchicken durften. Fuͤr dieſes hochwichtige Collegium 
wurde fogleich eine Inſtruction entworfen, die 1628 Veraͤnde⸗ 
tungen erhielt. So fcheiden ſich von da in dem Finanzhaus⸗ 
jet Sachſens Steuer und Kammer, welcher auch ein Colle⸗ 
gm vorgefegt wurde, zum großen Vortheil des Landes für 
immer ab. Das. Zutrauen der Unterthanen zu dem- Fürften 
wuchs, weil fie ihre aufgebrachten Gelder unter fländifcher 
Berwaltung faben, und fir minder gewiſſenhafte Fürſten be⸗ 
fand dach damit eine Art von Schranke! 


1) „da fie jedoch Gr. Kfſtl. Gnaden ungnädig Gemüth und Por: 
wendung, wie es nicht anders fein Tönne, vermerkten” Weiffe IV, 181. 

2) Der Landſteuer lag ber nach Schock Groſchen berechnete Werth 
der ſteuerbaren Gutes zu Grunde, ber fich freifich in ber Regel nur 
auf gewiſſenhafte, höchftens eiblich beftärkte Selbſtabſchaͤtung der 
Gigentyümer gründete, die bis 1688 ieber neuen Beſteuerung voraus: 
ging und die Grundlage der fogenannten Eteuerkatafter wurde. Die 
Dongelhaftigkeit der Abfchägung blieb endlich nicht verborgen. f. I. ©. 
Keinike Handb. des ſ. Steuerrechts. Merſ. 1880, 8. I. ©. 62. Die 
AM der Steuerſchocke belief fih 1628 auf 3 ‚78000, ı und bie Steuer 
fig nie über 6. Pfennige vom Schock. 
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Auguft fuchte bei feinen allgemeinen. Einrichtungen vor 
Allem eine ſtrenge Ausfcheidung der Geſchaͤftszweige und da⸗ 
mit größere Ordnung und leichtere Überficht zu bewirken. Eine 
Vermehrung der Behörden Eonnte damald noch zu Feiner Er: 
ſchwerung des Gefchäftsganges fondern nur erſt zur Verein; 
fachung hinführen. Die bisherige oberfte Landesftelle war der 
Hofrath oder die Landesregierung gewefen. Aber fogenannte 


- geheime oder vertraute Sachen (gefandtfchaftliche, Haus:, Reichs: . 


Angelegenheiten) bearbeiteten gewöhnlich unter dem Fürften 
felbft einige geheime Näthe, jedoch noch ohne collegiale Form. 
Unter diefen hatten auch die Kammerfachen und Rentbeamten 
bisher geftanden, daher fie auch wohl geheime Kammerräthe 
bieffen. Allein im Jahre 1574 wurde ein förmliches Gehei⸗ 
meratbscollegium von vier Mitgliedern gebildet, deren 
Inftruction auf Berathfchlagung „Tonderlicher vornehmer und 
vertrauter Sachen“ lautete. Sie bekamen zugleich die oberfte 
Aufficht über die anderen Collegien, wurden aber der Mit- 
gliedfehaft im Hofrath und der Kammerfachen enthober, auch 
mufften fie den Kurfürften auf feinen Reifen begleiten‘). 


Dem Oberfteuercollegium würde politifh und finanziell 


das Kammercollegium gegenüber geflanden fein, wenn 
es wirklich unter Auguſt als folches förmlich beftanden hätte, 
was aber erft 1589 unter Chriftian I. der Kal war. Aber 
eine Ausfcheidung der Kammer: und Juſtiz-Sachen wurbe 
fhon 1556 vorgenommen, und die erftern einem geheimen 
Kammerrath, Hanns von Ponikau, auch wohl noch. einem 


zweiten mitunter zum Vortrag beim Kurfürft zugewiefen, fo: _ 


daß die Regierungskanzlei nur noch die Ausfertigung beforgte. 
Einem fo ordnungsliebenden Fürften mochte auch dad 
Hofwefen, über deſſen Aufwand und Unordnung fihon unter 


feinen Vorfahren geklagt worden, jetzt bei fo mancher notb: - 


wendigen Erhöhung der Pofitionen einer fefleren Hoford: 


nung fehr bebürftig fcheinen. Dem Hofftaate wurbe ſtatt 
des ehemaligen Hofmeifterd 1560 der Hofmarfchall vorgefett, 


1) Weiffe Seh. d. kurſ. Staaten IV, 153 u. Staatsrecht Sach— 
ſens I, 142. Weck Beſchr. von Drespen 1afft das Gepeimeratgscole 
gium erft unter Chriftian L, 1587. entftehen. 





- 
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der aber auch bei der Hoffahrt für feine‘ 500 fl. und Natu⸗ 
ralien mit. drei Anechten und finf Pferden Lehenbienft' that. 
Dagegen ftand ber oberfte Kämmerling nicht allein den’ Sun: 
fern die bei Höfe aufwarteten, fondern auch als Rittmeifter - 
der berittenen Xeibwache von 500 Soldreitern vor, während 
der Stall und deffen Perfonal nebſt Hofnarren und Zwergen 
(mahrfcheinlich auch Hofpoeten und Pritſchmeiſter) unter dem 
oberften Stallmeiſter ſtand. Auſſerdem gab es ſchon einen 
Reifeftalmeifter und einen Hofmeiſter für die Kurfuͤrſtin. Die 
Refoldungen der Hofbeamten waren ſchon damals bebeutens 
der als der Staatöbeamten. Alle diefe Amtsbeflallungen was 
ven vom Kurfürften mit großer Umficht und Ausführlichkeit 
entworfen, ſowie auch bie befondern Hofkuͤchen⸗, Keller⸗, 
Kammer⸗, Licht> und Speifes Ordnungen 1), 

Erinnert man fich ferner, wie 1580 auch die höchfte kirch⸗ 
Ühe Behörde in dem Dberconfiftorium zu Dresden ent: 
fand, fo vermifft man, da das Kriegsweſen theild unter Lei⸗ 
tung des gedachten Hofbeamten theils wahrfcheinlich unter der 
der Hauptleute in den Kreifen noch ſtand, nur noch eine höchfte 
Juſtizbehoͤrde als -Appellationdgericht, und auch dazu 
legte Auguſt nach dem erneuerten privilegium de non ap- 
pellando wenigftend den Grund, wenn auch die völlige Aus: 
führung feinem Nachfolger Chriſtian I. anheimgefallen iſt. 
Venigſtens ordnete der Kurfürft 1576 einige Hofräthe der Lan⸗ 
Veiregierung, einige Mitglieder der Auriftenfacultäten und 
Schoppenſtuͤhle zu zwei jährlichen Bufammentünften an, und 
Chriſtian fpricht in feiner Ordnung für diefe Stelle ſchon von 
einem Appelationsgerichte Auguſts2). Auch ber Teipziger 


1) Horns Handbibliothek &. 509 u. 879 ff. enthält mehrere folcher 
Veſtallungsbriefe. Einige der genannten Ordnungen ſind in Arndts 
neuem Archiv der ſaͤchſ. Geſch. gedruckt. Die Kammer: u. Kirchen⸗Ord⸗ 
aung in Diewer de meritis Augusti. 1809. 4. Wie ſehr in's Ein: 
zelne eingegangen wurde, ſ. z. B. daſelbſt p. xxi. „dem Hoffprediger ein 
dern Wachslicht, den abend zuvorn wann er ufn morgen predigen 
ſol. Auſſerdem) 2 groß Unglet Licht teglich.“ Die Leibärzte bekamen nur 
die letzteren. 

2) Weiffe Geſch. IV, 67. Vergleiche den Anfang von Ehriſtians 
App. Ger. Ordnung im Codex Aug. J, 1222. Im Staatsrechte II, 34. 
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Schoͤppenſtuhl war 1574 neu organifirt und mit den drei 
Burgemeiftern, einem aus bem Rath und drei Doctoren ber 
echte befeget worden. | 
- Der Reformation jenes Schöppenftuhls wer eine hoͤchſt 
nöthige Revifion der Geſetze feibft vorangegangen, indem die 
peinliche und bürgerliche Gefegverfaffung des Landes fi) noch 
in dem traurigſten Zuſtand befand. Die alten fächfifchen Rechts⸗ 
gewohnbeiten, durch den Sachfenfpiegel repräfentirt, als deſſen 
berufener Befchüger ber jebeömalige Kurfürft von Sachſen als 
Reichsvicar im Lande fächfilchen Rechtes ſtillſchweigend ange⸗ 
nommen wurde, erlagen immer mehr dem roͤmiſchen und uͤber⸗ 
haupt dem fremden Recht, und hatten ſich zu Auguſts Zeit 
faſt nur noch in den durch Autonomie der Staͤdte gebildeten 
Statuten erhalten. Denn ſchon waren auch die Schoͤppen⸗ 
ſtuͤhle, bisher Palladien des aͤltern Rechtsherkommens, nach 
dem Eindringen der Doctoren in dieſelben, die Hofgerichte 
und Facultaͤten, die nicht ſelten ganz dieſelben Mitglieder hat: 
ten, für das neue gelehrtere Recht gewonnen, während früher 
oft diefelbe Sache von den Schöppen fächfifch, von den Ta 
cultäten roͤmiſch ganz entgegengefegt entſchieden worden, war. 
Menn auch dieſer Antagonifmus jest ſchon faſt ganz beſei⸗ 
tigt war, ſo kamen doch gewoͤhnlich von den wittenberger Ju⸗ 
riſten ganz andere Spruͤche als von den leipzigern, weil 
es eben an feſten Rechtsnormen vSllig fehlte. Daher brachten 
die Staͤnde zu Torgau 1670 die Sache zur Sprache, und Au⸗ 
guſt veranſtaltete eine Verſammlung der leipziger und witten⸗ 
1571 berger Rechtsgelehrten zu Leipzig 1571 und ließ dann auf 
1572 den Grund der dortigen Berathungen und Beſchluͤſſe 1672 
eine Art Geſetzgebungscommiſſion aus dem Kanzler Kieſewet⸗ 
ter, dem Hofmarſchall, mehreren Raͤthen und Adeligen, den 
leipziger Doctoren Thoming, Badehorn, Reifſchneider und 
den Wittenbergern Teuber, von Beuſt und Weſenbeck, zu 
Meiſſen zuſammentreten. Die hier erfolgten Conſultationen 


entſcheidet ſich Weiffe für die ſpaͤtere Entſtehung von 1605, wo auch 
die App. Ger. Ordnung nach Piſtoris Entwurf erſchien. Damit fing 
aber nur feine gang ſelbſtaͤndige Stellung an. Die Reformation des 
Schoͤppenſtuhls zu eipz f. Thomaſius Annalen hinter Oft. ©. 12. 
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und Entſcheidungen ſchwieriger Faͤlle wurden dann einem. Aus: 
ſchuſſe der Ritterſchaft zur Prüfung und dann dem Geheimen⸗ 
rathe Dr. Crakob zur Reviſion übergeben, ber aus ihnen das 
neue Geſetzbuch unter dem Namen der Conſtitutionen ausar⸗ 
heitete, welche 1572 zur Rechtskraͤftigkeit bekannt gemacht und 

uckt wurden, waͤhrend 43 Conſtitutionen bis in's neun⸗ 
zehnte Jahrhundert ungedruckt geblieben find (constitt. ineditas). 
Fuͤhrten fie nun auch gewiß zu größerer Rechtsbeſtimmtheit, 
zichneten fie fich durch unverkennbar reinere Sprache vor. ans 
vem Geſetzen aus, fo herrſchte doch, wahrfcheinlich gegen Aus 
guſts Willen, das römifche Necht entfchieden darin vor, und 
deswegen fanden fie auch nur getheilten Beifall und ben wes 
igften bei ben. Stäbten;. die Sreiberger wendeten fih wegen 
Beibehaltung ihres alter Stabtrechtö fogar an Auguſt; aber 
Grakov erklärte ihnen rund heraus: „der Kurfuͤrſt hätte bie 
Conſtitutiones ausgegeben, damit das Land ein durchaus 
geihfürmiges Recht haben follte, weil man bisher fehr in jure 
incerto gelebt und bie Schöppenftühle. ſtark wider einander 
geſprochen hätten. Etliche Städte hätten ein grob unvernuͤnf⸗ 
tig Recht, welches auch wider die Natur liefe, und eben die: 
ſes follte nunmehr aufgehoben ſein;“ dann ging er naments 
ih in ihre Erbordnung ein und bemerkte: „Solche grobe, 
viehiſche, unmenfchliche und unbillige Rechte, fo auch, wider 
die Natur, find meines Erachtens durch alte Gebräuche, weil 
dem Walde nahendt, aus Böhmen: in diefe herrliche Lande 
geſlohen, derowegen muß man fie audreutten. - Denn die Boͤh⸗ 
men haben auch das gröbfte, unbilligfte, unnatürlichfle Hecht, 
dad da fein mag.” „Die landeöherrliche Beftätigung der Stadt» 
rechte (auf welche fich die Deputation berief), feie aus Alber⸗ 
keit gefchehen u.f.w.” Nach Crakovs Falle jedoch verftattete 
Luguft den Freibergern ihr ‚Erbfolgerecht mit wenigen Abaͤn⸗ 
betungen. Bei dieſem Siege bed römifchen Rechtes fehlte es 
doch nicht an Meactionen, indem ed 157% der leipziger Bur⸗ 
gemeiſter Raufcher durchſetzte, daß aus dem leipziger Raths⸗ 
ſtuhle alle Doctoren weichen mufften !). 

I) Vieles über den damaligen Zuſtand des Rechte in Melchior 
von Offe und feinem Cetzmentator Shomafius. Über die Conftitu- 


\ 
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‚Mit diefer Sorgfalt für die Juſtiz hielt die für die Po⸗ 
lizei gleichen Schritt, fo wenig auch damals der Begriff ders 
felben und ihr Umfang wiſſenſchaftlich feftgeftellt war, daher 
man auch in Augufls Verordnungen deshalb die verfchieben: 
artigften Gegenflände bunt unter einander geworfen. findet. 
Nur darüber war man einig, daß noch eine Unzahl Landesge 

1554 brechen abzuftellen wären, die befonders 1554 auf einem Lands 
tage zu Dresden zur Sprüche famen. Aus den Berathſchla⸗ 
gungen barüber ging dad merkwürdige Ausfchreiben vom 1. 
Dct. 1555 hervor. Eine befondere Polizeiordnung für das 

1583 Vogtland wurde 1583 erlaffen. Für manche einzelne Gegen 
ſtaͤnde wurden noch befondere Verordnungen : gegeben, 3. B. 
gegen die öffentlichen Friedensſtoͤrer, gegen fremde MWerbun: 
gen und Annahme auslaͤndiſcher Ktiegsdienſte, gegen bie :3% 
geuner, die man.für Kundfchafter der Zürken zu halten pflegte, 
und deren einige, die böfe Kuͤnſte trieben, Augufl, wie es 
beifft, von der dresdner Brüde. in die Eibe flürzen laffen. Auch 

Cenſur- und Pasquil- Mandate, dann Mühlen, Teiche, Fiſch⸗ 
Damm, Holz, Forſt⸗, Jagd⸗, Berg:, Straßen: und Geleitt 
Ordnungen find oft von jeder Gattung mehrere vorhanden. 
Sn allen offenbart fi eine genaue Bekanntfchaft mit dem 
Stand und dem Bedarf der Sade, und eine fchöne Gerech⸗ 
tigfeitäliebe in Beziehung auf frühere wohlerworbene Rechte. 
Rechnet man noch eine Menge befonderer Verordnungen, welche 
die Hauptfiadt Dresden. trafen oder fonft ganz Tprciellen In: 
halts find, hinzu, fo kommen Auguft3 geſetzliche Verfägungen 
an Zahl gewiß denen. aller feiner. Vorgänger. zufammen gleich. 
Darum hat man ihn auch Des Sachſenlandes Juſtinian 
genannt '). 


tionen’ f. Meifiner.in Weiffes neuem Mufeum IV, L 123. u. Cod. 
Aug. I, 74—138. Crakovs Antheil daran ſ. deſſen Leben in ber 
Sammlung. vermiſchter Nachrichten zur ſaͤchſ. Gef. VIII, 65 ff. Die 
Zaͤnkereien der leipziger Juriſten machten Auguſt viel zu ſchaffen. 

1) Das Ausſchreiben von 1555 (Cod. Aug. I, 44-74) handelt in 
deu Kürze freilich die verfchiebenften Materien ab, geht aber auch ben 
meiften fpätern Einrichtungen. und fpecielleren Mandaten voran. Conſi⸗ 
florien, Vifitafionen, Schulen, Stipendien, Canonicute, Gottesläfterung, 





‘ 
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Nicht minder glänzend, ja vielleicht noch glänzenber if 
Auguſts Regententhätigfeit in Beziehung auf National: und 
Staats: Wirthfchaft, weil wenige Fürften fo: wie er bie. Volks 
- and Staats Kräfte. wieber zu dem Volks⸗ und Staats⸗Wohl 
zu verwenden wuflten. Das Geld felbft war ihm nicht Zweck 
ſondern Mittel zum Zwede, und den wahren Reichthum fah 
er in ber Dlüthe des Landes, tn. dem Wohlſtand der Unter 
thanen, nicht in ber Truhe, fondern im eirculirenden und wers 
benden Gapitel. Zwar rühmt Luther in ven Zifchreden ſchon 
Zriedrich den Weifen ald. einen guten Staatöwirth und weiß 
zu erzählen, daß er allen feinen Amtleuten und Schöffen 
ſcharfe Rechnung abnahm und auf feinen Gütern einfprechend 
ſtets die Koften des Aufenthaltes zahlen ließ, um jedem Uns 
terfchleife vorzubeugen. Aber Auguſt ließ Sriedrich weit hin- 
ter fich zurül. Ohne daß ihn eine wiffenfehaftliche Theorie 
geleitet haͤtte und hätte leiten koͤnnen, führte ihn fein praftis 
ſcher Bid auf alle drei Hauptquellen des materiellen Natios 
nafreichthumg zugleich, auf. Benugung des Grund und Bo⸗ 
dens (Lands, Fort: MWirthfchaft, Bergbau, Viehzucht), auf Ge⸗ 
wverbe ‚und Induſtrie und auf ben Handel und die mit dieſem 
zufammenhängenden Inſtitute. Ja er erfannte auch, daß die 
materiellen Kräfte des Staates zu.-feiner Wohlfahrt nicht aus: 
reihen, wenn nicht Bildung des Volks im Allgemeinen und 
höhere durch Kunſt und Wiſſenſchaft gleichmaͤßig mit gepfleget 
werden. In dieſem Sinne ſtand der Vereiniger der drei (ſpaͤ⸗ 
tern) Syſteme noch uͤber deren Gruͤndern, weil weder Phy⸗ 


Hofgerichte, was vor Ober⸗, Nieder⸗ oder Erb⸗Gerichte gehoͤre, pein⸗ 
liche Sachen, Proceßkoſten, Wucher, Befehder, Plackerei, Herberge dev 
Keifenden nicht auf den Dörfern fondern in den Städten, Spielen mit 

Karten und Würfeln, Münzwefen, Borftauffiht, Wildbahn, Vogels, 
Fiſch⸗Fang, Dienftboten, Brauerei auf dem Lande, Handwerker, Übers 
theuerung in ben Gafthöfen, Butrinken, Lurus, Bettler, unfittliche Tänze 
u.f. w. Eine Menge Specialbefehle für Dresden f. Hafche dipl. Ge⸗ 
ſchichte 2, 3, 4. der auch die obige Notiz wider die Zigeuner hat; z. B. 

II, 325, daß Jeder. in feinem Haufe eine Heimlichkeit ‚haben ober ihm das 
Haus zugemacht werden folle (um das noch zweifelhafte Reſcript gegen 
die Unkeufchheit der Sperlinge in ber Kreuzkirche, welhe Dr. Greſer, 
Augufts Gevatter, förmlid) in: den Bann gethan Hatte, in Haſ ch e 
Magazin. Dresben 1784, 1. ©. 99 nicht gu erwähnen). 
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fiofsat noch Mercantilift noch der Anhänger des. Induflriefy- 
ſtems der Wiſſenſchaft und Kunft eine ihrer würdige Stel: 
lung anzuweifen willen. 


Auguft hatte es ſich zur Pflicht gemacht felbft zu fehen 


und zu hören und Nichts üngepräft zu laffen. . Died war 


der Talisman feiner fiaatöwirthfihaftlichen Beſtrebungen. Dar 
um Eannte er fein Land nicht wie mancher Fürft von Hörens 


ſagen, aus Büchern, Bildern oder Charten, er kannte ed durch 


Selbftanficht bei feinen vielen Reifen, und Auguft reifete mit 
offenen Augen. Hören wir auch noch Nichts von einer völll: 
gen Vermeflung des ganzen Landes, fo zeigen doch Auguſts 
Berbefferungsanfchläge bei Vormerken und Imtern, daß ein | 
zelne Vermeſſungen vorgenommen worden ſein müſſen, 

zeigen der noch vorhandene an Auguſts Wagen neben 
feyhelſche Wegemeffer und mehrere Heine Charten, Die hoͤchſt⸗ 


‚wahrfcheinlich von ihm ſelbſt herrühren, und endlich des Annas 


berger Hiob Magdeburg (der vor feiner Auswanderung Lehr 
ver zu Meiffen war) größere Charte Sachfens von 1566 bei 
allen ihren Mängeln, daß Auguft über fein Land geographiſch 
beffer unterrichtet war, als vielleicht irgend ein Damaliger Fuͤrſt 
über das feinige geweſen if !). 

Wie die politifche Gefchichte Sachſens unter Auguft be 
beutende ertenfive Banbeövergrößerungen nachgewiefen hat, for ' 
daß dad Areal vielleicht auf etwas mehr ald 500 DM. ange 
fhlagen werben kann, fo ergiebt ſich aus dem Folgenden, daß 
Auguft fein Land auch intenfiv emporzubringen wuſſte. Ge⸗ 
gen Oden, wüfle Marken, allzu große und nur wenige 3a 
milien tragende Grundftüde, große Gemeindegüter wuſſte er 
Rath, indem er den Anbau erleichterte, Theilungen veranlaffte, 
Niederlaffungen befördert. Hoch willtommene Säfte waren 
ihm daher, wie früher feinem Oheim Georg, eine bedeutende 
Zahl Niederländer, die vor Albas Henkerfchwerbte flohen, und 
andere Anfiedler, ‘deren Gefammtzahl auf 20,000 angenoms 
men wird. Menfchen verfchaffte ihm auch feine friedliche Re 
gierung, feine firengen Verbote gegen fremde Werbungen und 


1) Joh. Ehro. Adelung Erik. Berzeichniß der Landcharten der kurs 
und fürftlihsfächl. Lande. Meiffen 1796, 8. ©. 1-7. 
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ausländifche Dienfte und der fleigende Wohlſtand. Doch wird 
die damalige Bevölkerung ſchwerlich über 1,500,000 M geſtie⸗ 
gen fein !). | j | 
Auguft wurde badurch erfl der große Staatöwirth, daß er 
auf feinen großen Domainen und Guͤtern privatöfonomifche 
Berfuche machte und dann das Erprobte im Großen anwen- 
dete. Ihn, den reichften Güterbefiger Sachfens, machte ein 
fehlgefchlagener Verſuch nicht arm und muthlos, wie den der 
feinen zweiten mehr wagen konnte. So fing er an, auf den 
Rath eined Herrn von Amim, der aus brandenburgifchen in 
kurſaͤchſiſche Dienſte trat, einzelne feiner Domainenvorwerke 
zu zerichlagen und auf Erbpacht auszuthun, ſodaß nun auf 
einem fo abgebaueten Gute ftatt der bisherigen 15 Menfchen 
gegen 30 Familien leben und fich ernähren konnten, die num 
ltinee Kammer eine größere Summe ald die Verpachtung oder 
Nminiſtration im Ganzen und einen ungleich größeren Ertrag 
an Getraide und Vieh auf die Stadtmärkte brachten. Es 
ſcheint nicht, daß er ſich ausfchließlich für das Adminiſtrations⸗ 
oder für das Verpachtungs⸗Syſtem entfchleden habe, da bie 
Rehnungen von 96 in Adminiſtration geflandenen Kammer: 
gütem, aber auch noch Pachtcontratte vorhanden find. In dies 
fen ſchrieb er aber forgfältig vor, wie die Pächter zu verfah⸗ 
ion hätten, zum bie Güter nicht auszufaugen und zu verder⸗ 


1) HSeerwagen in Woltmanns Zeitfchrift f. Geſch. u. Politik. 
1800, Heft XI. XII. &.193, nimmt nad) einer völlig unverbürgten Ans 
gabe 2,915,105 Menſchen in Kurfachien an, wovon 588,498 in ben 
Btästen, 2,326,607 auf dem Lande gewohnt hätten. Dies wuͤrde bei 
59 IM. eine ungeheure Bevölkerung auf die DM. gegeben haben. 
Dagegen giebt Hunger in f. Denkwuͤrdb. zur Finanzgeſch. u. in Wolt⸗ 
Manns Zeitfchrift 1802. II, IV, 356 ff. nur 1,100,000 M. zu, und 
furz vor dem dreiffigjährigen Kriege 1,200,000, die durch benfelben auf 
90,000 fielen. Da nun aber Sachſen nad) verbürgten Angaben 1755 
1,636,908 M. hatte, fo kann man vielleicht den Ausfall der Population 
duch den breiffigiährigen Krieg burch ben Anfall ber Laufigen als wie 
der erſezt und die Bevölkerung zu Augufts Zeit auf 1,500,000 M. 
annehmen, ſodaß im Durchſchnitt auf.jeden Kopf etwa 25 Steuerſchock 
Bermögen kommen würben. Doch koͤnnen alle biefe Angaben heim Mans 
gl an Zählungen und fichern Geburts⸗ und Sterbe-Riften kaum mehr als 
approximative fein. ’ 
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ben, und ein wahres: capitulare de villis iſt in dieſer Hin⸗ 
fiht der Pachtvertrag, den er mit dem Rath zu Weiffenfee 
weges des von diefem in Pacht genommenen Comthurhofes 
abgefchlofien. Ein dazu gehöriger See foll entwäflert und in 
Miefen verwandelt werden, die Dazu gehörigen Holzungen in 
gleiche Gehaue vertheilt und gleichmäßig gefchlagen werden. 
Doch unterfagt er auch den Ader durch zu viel Fruchtbau 
zu erfchöpfen, das Stroh zu verkaufen oder zu verbrennen, 
um Dünger genug zu haben, und verbietet mit den Schaa- 
fen fremde Ader um Lohn zu pferhen. Nur. die neuere Be 
nu&ung der Brache vermifft man noch bei ihm, Zur Veredlung der 
Dferde wurde ein Geftüt zu Zorgau angelegt; fremdes Schaaf: 
und Rind-Vieh auf befondern Meiereien gehalten. Für bie 
Adminiftratoren der Kammerguͤter ließ er durch feinen Kammer . 
präfidenten Abraham. von Ihumshirn eine Anweifung zur de: 
wirthfchaftung (Oeconomica) entwerfen, und fol ſich felbft in 
diefem Sache mit der Feder verfucht haben: Selbſt auf Ver: 
minderung der Frohnen und deren Ablöfung durch Geld oder 
Naturalzinfen nahm er Rüdficht, indem auch ihm die Erfah 
‚tung nit entgangen fein mochte, daß gebundene Hand am 
fhlechteften arbeite.: In dem Vorwerke Oftra bei Dresden 
(meift Auguſts Anlage) fowie zu Annaburg wurden eine Art 
Mufterwirthfchaften angelegt, wo befonders die thätige Kur: 
fürftin Anna gleihfam die Vorwirthfchafterin machte, und Au 
guſt feine Obſtbaumzucht trieb, über welche er felbft in feinem 
„kuͤnſtlich Obfl: und Garten-Büchlein” feine Erfahrungen nie: 
derlegte.. In einem Jahre bot er 60,000 junge Stämme zum 
Verkaufe aus. Auf feinen Reifen führte er Obſtkoͤrner beffe: 
ser Sorten zur Vertheilung bei ſich und befahl, daß jedes 
neue Ehepaar im erſten Jahre zwei Baͤume pflanzen ſolle. 
Wem dies Alles kleinlich erſcheint, bedenke, wie ſo erlauchte 
Beifpiele zu wirken und was eine Reihe von Jahren auszus 
richten vermögen. Waren auch die Maulbeer-, Mandelbaum: 
und Kaftanien » Anpflanzungen nur Verſuche, fo entfprach doch 
der borsdorfer Apfel (Sachſens Pommeranze) bald ald Harz - 
delsartikel der auf ihn: gewendeten, Sorgfalt. Eine Menge 
uncultivirten Landes wurde unter Arbeit genommen, und fo 
entſtanden die fogenannten Güter aus rauher Wurzel. Auf 
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den Eurfürfllichen Weinbergen wurden Verſuche mit rheinifchen 
Reben gemacht, und auſſer den drei Hauptlellereien zu Dress 
den, Leipzig und Zorgau wurden noch eine Anzahl Hauskelles 
im angelegt, aus denen die Stabträthe ihre Rathskeller zu 
verforgen wieberholt eingeladen wurden. Auch ging viel Wein 
als Waare auffer Landes. Jede Kellerei hatte fogar ihre ans 
gewiefenen Waldungen zu Faß⸗ und Reif, Holz und Eiſen⸗ 
hammer zu ben Kufenreifen ®). 

Mit gleicher Sorgfalt behandelte Auguft feine Wälder. 
Seine verfchiedenen Forſtordnungen und Beftallungen geben 
ven Beleg dazu. Zur beffern VBertheilung des Holzes in holy 
armen Gegenden wurden mehrere Holsflößen zu Schneeberg 
ud bei Annaberg angelegt und auf der Eifter und Pleiſſe, 
ſodaß dad Holz bald ein wichtiger Handelsartikel wurde, wie 
a denn mit Halle einen Contract auf Lieferung von 8000 
Kafter Holz jährlich ſchloß. Durch. Käufe verwandelte er bes 
deutende Wälder des Erzgebirges in fein Eigenthbum, ließ 
aber den Holgberechtigkeiten ſtets ihren Antheil. Baumſtaͤmme 
zum Bauen gab er nur gegen gefehte junge Stämme hin ?).. 

Auguft Hätte undankbar und gar Fein Wettiner fein müfs 
fen, wenn er fich nicht auch feiner Bergwerke aufs thaͤtigſte 
angenommen hätte Allerdings ſuchte er auch ſein Bergregal 
(mitunter nicht ohne Streit, wie mit dem ſchwarzburgiſchen 
Saufe) i immer weiter auözubehnen und gab nicht nur allge: 
weine Bergorbnungen (1554, 1563, 1574, 1573), fonbern 


1) Segen pie gewöhnliche, auch neuerdings wieber ohne Praͤfung 
nechgeſchriedene Annahme von 800 Domainenvorwerken, welche ſo abge⸗ 
bauet oder in Erbzins und Laßguͤter verwandelt worden waͤren, erklaͤrt 
fh Hunger: (f. vor. Anmerk.) aus dem ganz einfachen Grunde, weil 
Zuguft fo viele Domatnen gar nicht hatte, und ber größte Theil ber 
wirklichen damaligen Domainen noch jegt in ihrer Integrität beſtehen. 
Dagegen brachten 96 in Adminiſtration geſtandene Kammerguͤter in Au⸗ 
guſts lezten Jahren 280,000 und 1591 ſchon 331,257 Mfl. reinen Er⸗ 
rag. Der weiffenfeeer Contract in Schrebers Abhandlung von ben 
Sommesgütern ©. 159-168. Bgl. Weiffe Mufeum IE Heft 1. G. 70. 

2) ſ. Cod. Aug. II, 487, 519. Herings Geſch. d. fächf. Hoch⸗ 
lands. III, 44. Selbſt dafür ift Sorge getragen, wenn die Oberfoͤrſter 
weder Iefen noch. fehreiben koͤnnen. Mehrere das Vederwidpret betref⸗ 
finde Mandate gleichfalls im Cod. Aug. | | 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 4 
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ging auch auf die einzelnen Zweige ded Bergweſens ein, in 
dem man Drbnungen von ihm für bie altenberger und anna- 
berger Zinnwerke, für die pimaifchen, Eönigfleiner, gießhübler 
Eifenwerke (an letzterm Orte wurben bie beften .eifernen Ofen 
jener Zeit gegoffen) gab, das Hüttens und Schmelz+Befen 
verbefjerte und freien Erzverfauf in ben Bergflädten verord- 
nete. Einen Erzprobixer, David Beuther, ließ er auf feine Ko: 
fien lernen. Ein fehr wichtiger. Ermerbözweig wurbe feit 1573 
bie Bearbeitung des Kobalds zur blauen Farbe, die einen be 
deutenden Handelsartikel abgab. Die grünthaler Seigerhütte, 
von den Gebrüdern Allenbed gefliftet, brachte. Auguſt 1567 - 
an ſich. Der jährliche Ertrag der Silberbergwerke allein mochte 
auf 200,000 Gulden zu fchägen fein. Das Bergweſen hatte 
feine Oberberghauptleute, Bergmeifter, Berguögte, Huͤttenmei⸗ 
fler; ein Hauptmann der Erzgebirge: fand an ber Spitze ber 
Localverwaltung, und zwei vom Hofe aus verordnete Raͤthe 
pifitisten es jährlich zweimal. Das fogenannte Berggemach 
entftand erft fpäter. Die vorzuͤglichſten Steinarten und Eine 
ließ Auguft durch ben italienifchen Bilbhauer Johann Maris 
Noffeni auffuchen. So ließ Auguft auch, um den Ankauf des 
fremden Salzes von Halle und des Boyſalzes von Hamburg 
zu..erfparen, im Lande felbft nach Salz fuchen und erkanfte 
das Salzwerk bei Artern °). 

Allein dem Manne, dem nad und nach feine Bergwerke 
Millionen zuführten, entgingen auch viele fcheinbar geringfir 
gigere Dinge nicht. Denn auch die Goldkoͤrnchen einiger Ftüffe 
bertichfüchtigte er in feiner Goldwaͤſchordnung von 1570; bie 
Perlenfifcherei wurde gehoben; bie Bienenzucht durch verfchrie: 
bene wenbifche Zeidler emporgebracht; das Wegfangen der 
Singvoͤgel, beſonders in der Brutzeit, verboten. Auch eine 
eich: und Fiſch⸗Ordnung erfchien.- 

Was Auguſt ferner für die veredelnbe Induſtrie 
und Gewerböthätigkeit anorbnete, beftand befonders in Wegraͤu⸗ 


- 4) Über die verfchiedenen Bergwerksordnungen f. A. W. Köhler 
Verf. einer Anleitung zu den Rechten und der Verfaffung bei dem Berg: 
baue in Kurſachſen. Freiberg 1786, 8. ©. 48 ff. Die hieher gehörigen 
Verordnungen f. Cod. Ang. II, 118—186, Bol. Beerwagen in Wolt⸗ 
manns Zeitſchrift 1800. XI, XII ©. 205 ff. 
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mung ber Hinderniſſe die ihr bisher im Wege geflanden hat: ' 
ten und in Ermunterung und Unterflüßung. Von diefem Stands 
punct aus muͤſſen mehrere Ausfuhrverbote, z. B. des Getrais 
des, um dem Gewerbömann mwohlfeilee Brod zu fchaffen, und 
der rohen Wolle betrachtet werben. Was: man am Handels: 
gewinn bei legterer einbüßte, erſetzte ſich durch den Gewinn 
an der Verarbeitung im eigenen Lande. Denn befonders dureh 
die eingewanderten Niederländer hob ſich biefer Zweig ſaͤchſi⸗ 
da Nanufactur fo ſehr, daß meiſſniſche Tucher damals weit 
und breit geſucht wurden. Auguſt ſelbſt und ſein zum Theil 
von ihm gekleideter Hofſtaat trugen nur inlaͤndiſches Fabricat. 
Auns den Niederlanden kam auch bie Baumwollenmanufactur, 
die fpäter fo wichtig für Sachfen wurde. Man nannte biefe 


Gewebe fpäter gemeiniglich Schleier. Selbft Sammt, Atlas, 


Seide wurde in Sachſen, wenn auch durch Ausländer, verfer: 
ig Die Flachs- und Hanfs Ausfuhr: Verbote hoben die 
Denrbeitung im Lande. Die Zwilliche von Zſchopau, dann 
Damaſt, Parchent erfparten nicht nur fondern erwarben auch 
dem Lande viele Summen. Die Eifenwaaren vor Gießhuͤbel, 
die waldenburger irdenen Gefchirre, die felbft nach Antwerpen 
md Venedig gingen, die peniger und zeizer. Arlige, bie fächs 
Hide blaue Farbe von den Färbern viel benutzt, waren Haupte 
emerbözweige. Die Zahl der Tuchmacher fol fich unter Aus: 
gut um 18,000, der Seugmacher um 11,000, der Leinen⸗, 
zwillich und Damaſt⸗ Weber um 21,000, ber Spiben- und 
dwirn Macher um 9500 vermehrt haben. Beſonders wichtig 
wurde das Spitzenkloͤppeln im Erzgebirge von Barbara litt: 
monn, aus Nürnberg ſtammend, 1562 in den Gang gebracht. 
Sunderitaufende, befonder8 von dem für ſchwereres Gewerb 
minder geeigneten weiblichen Gefchlecht, fanden nach und 
va dadurch ihren Unterhalt. Eine Tarorbnung von 1623 

fon die meiften der nachherigen Gewerbe auf. Man: 
ben derſelben beftätigte Auguft ihre Innungsartikel, underen 
ſette ex felbft Toren, die bei Verluſt der Inmungsrechte eins 
gehalten werden mufften ). 


1) Heerwagen in Woltmanns Ztſchft. 1800. XI. XII. ©. 19. 
Dolz Geſch. v. Leipzig ©. 23%, Haſche dipl. Geſch. v. Dresden II, 
| —* 
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“ Die fo erhöhete Urproduction, bie Erzeugung und Der 
edlung mancher Artikel durch die Induſtrie muffte endlich auch 
auf Sahfend Handel unter Augufl den wohlthätigften Ein 


fluß haben. Denn nur in ihm konnte die inlänbifche Pro: 


duction ihren hauptfächlichen Spom und Anreiz finden. Por 
allen konnte fich jetzt Leipzig ſchon mit ben bebeutendflen Han⸗ 
belöftäbten des deutfchen Binnenlanbed mefjen. Selb nieber 
ländifche Kaufleute lieſſen fich mit bedeutenden Gapitalien das 
felbft nieder. Der ungeheure Luxus der Städte, befonders in 
der. Kleidung, dad Tragen bed Pelzwerkes, der Perlen, Edel⸗ 
feine, ded Goldes und Silberd, die Geſetze welche Dagegen 
wie gegen den Bucher gegeben wurden, bie Menge Münz:, 
Straßen: und Geleits⸗Ordnungen fprechen dafür. - Der Zins 
fuß wurde bamald auf 5 pCt. berabgefeht (jedoch daß dem 
Wechfelhandel dadurch kein Schade entflehe), und dem Mus 
cherex die gerichtliche Hülfe entzogen. Tuche, Leinenzeuge, 
Eifen- und irdene Waaren, Wein, Erz, Holz, Waid und 
blaue Mineral: Farbe mögen die vorzäglichften Ausfuhrariikel 
geweſen fein. Die Hauptwaſſerſtraße war die Elbe, deren 


Freiheit Auguſt 1584 gegen Böhmend Zumuthungen verthei 


digte, In Dredden, Grimma, Pima u, a. waren Holfie 


pel; in Großenhayn eine Niederlage für den Waid. Die : 


Meflen und Iahrmärkte der andern ſaͤchſiſchen Städte wurden 
zu Gunſten der leipziger immer mehr befchränkt, Dagegen die 
Straßen die nach Leipzig führten und welche genau eingehal 


ten werben muſſten, burd die Amter mit Sand, Steinen 


und Faſchinen im fahrbaren Stand erhalten. Die Geleite, 
bie damals noch perfönlich durch Beamte und bewaffnete Eins 
fpännige gegeben wurden und etwa jährlich 50,000 Gulden 
einbrachten, waren meiftend mit den Zollgefällen zugleich an 


bie Magiſtrate verpachte. Die fremden Kaufleute die zu 


Meffe gingen, follten nach einem Befehl von 1571 an einem 
beſtimmten Tage an den Grenzen eintreffen, um bafelbft von 
ben Geleitömännern angenommen und weiter geführt zu wer 


den. Beſonders Torgfältig wurde die nürmbergifche Geleitds . 


851. IV, 580. (Gebhardt) Beiträge sur Geſch. d. Cultur u. ſ. w. in 
Sachſen. Dresden 1828. ©. 38 ff. 
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kutſche (mil acht Plägen, einem für die Kranken), die regels 
mäßig in ber Meffe ab» und zufuhr, fogar mit adligen Bes . 
waffneten geleitet. Chen fo forgfältig wachte Auguſt über 
das Haupttaufchmittel oder den Repräfentanten des Wer: 
ihes aller Waare, über Geld und Münze Die Menge 


lleiner Nachbarländer, der Verkehr felbft und ber Eigennutz 


führte von Jahr zu Jahr eine Maſſe fchlechter Münze nach Sachs 
fen, welches bei feinen vollhaltigen Münzforten fchon damals 
dadurch litt. Daher ergingen eine Menge Münzedicte über 
ben Gehalt bes Geldes und bie Einwechölung des fchlechten in 
fünf verſchiedenen Wechſelſtaͤdten. Die Güldengrofchen wurden 


‚ 001558 an zu 24 Silbergrofchen ausgemünzt, und nur ungern 


entſchloß ſich Auguſt, dem Reichdabfchieb von 1566 zu Folge, 
ewad geringer als biöher, zu 14 Loth 4 Gran oder nahe 
rom 9 Zhalern audzumünzen ?). &o finden ſich unter Au⸗ 
geil auch die erflen freilich noch ſehr rohen Anfaͤnge eines Ter⸗ 
ritorialp o ſt w eſe ns in Sachſen, indem die von Städten und 
Intern zu haltenden Lehnklepper und Dienſtgeſchirre in Geld⸗ 
leiſimgen umgeſchaffen und damit beſondere Poſtboten beſol⸗ 
det wurden. Ums Jahr 1574 erſcheint ein fogenannter Poſt⸗ 
mäßer mit 200 Gulden Gehalt, der wahrſcheinlich die Beſor⸗ 
gung der Eurfürfllichen Briefe und Padete durch Fuß⸗ und 
witende Boters unter fi hatte Auf Hubert Languetd Rath 


ſoll Auguſt dieſe Anſtalt fogar nach den Niederlanden und 


alien haben ausdehnen wollen, aber von dem Reichspoſt⸗ 
meer von Taxis Widerfland gefunden haben. Die Stabt 
keipig hatte .fchen ein fürmliched Botenweſen unter einem 
Botenmeifter. Sonft gab man Kaufleuten, Reiſenden oder 
hin und her ziehenden Hanbwertem die Briefe mit ?). 


1) (Eranz) Handlungsgeſch. v. Leipzig. ©. 202 fi. Beerwagen 
0.9. 1801, II, III, 228. Cod. August. II, 754 aq. 899 sg. Ha⸗ 
ſche i. a. W. III, 40. Den Ramen Thaler (eigenttich Joachimst haler 
u finde ich zuerft amtlich gebraucht im 3. 1573 f. Cod. August. 

62, 


D f. Samml. vermifcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Gefch. VII, 228, „Bon 
Iftunft und Wachsthum des kurſaͤchſ. Poftwefens. Die förmliche Aus- 
bitung und als Regal gehört der fpätern Zeit. 


. \ ⸗ 
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Aus dem biöher mehr Angedeuteten als Ausgefuͤhrten er: 
giebt fich Auguſts ſtaatswirthſchaftliche Thaͤtigkeit um fo mehr, 
je weniger man damals in ben meiſten deutfchen Ländern ein 
fo. planmäßigeö, in einander greifended Benugen und Anzie 
ben allee Volks- und Staats⸗Kraͤfte wahrnehmen konnte. 
Hier war Auguſt in einem ficherern Felde als in der Theolo⸗ 
gie. Dort ſah er durch fremde, hier Durch die eigenen Augen, 
und weil man dies wuffte und in ihm den Meiſter anzuerkennen 
genöthigt war, mögen feine Beamten thätiger und gewiſſen⸗ 
bafter geworben fein; und er wie dad Land waren gut -bedient. 
Die Rechnungen der Ämter revidirte er meiſt felbft ober durch 
feinen Sohn Chriſtian, der ſchon 1581 den Vorfiß in der 
Landesregierung von ihm erhalten hatte. Daß ſich aber bei 
diefer weilen Verwaltung die Einkünfte des Fuͤrſten ſehr bes 
ben und fich bei feinem Tode nicht unbedeutende Summen 
vorfinden Eonnten, kann nicht befremden, wenngleich die mi 
Bigfte der angegebenen Zahlen (7 Millionen) immer noch fafl 
übertrieben erfcheint, da er einen bedeutenden Zheil der baaren 
Einkünfte wieder auf verfchiedene Weife im Lande wohlthätig 
cireuliren ließ. So legte er bedeutende Gapitalien in feinen 
Imtern nieder, um durch Darlehen gegen ablösliche und un 
ablösliche Zinfen die zu unterflügen, die durch Solche Vorſchuͤſſe 
vor Wucherhand und Untergang zu retten waren. Noch im 
neunzehnten Jahrhundert follen die Renten diefer fogenannten 
Amtscapitalien ſich auf 80,000 fl. belaufen haben. Auſſerdem 
machte dei. Fürft fehr bedeutende Käufe, die fich weit über 
eine Million belaufen haben müfjen, und brachte durch große 
Baue, wie die von Auguſtusburg (Schellenberg), Annaburg 
Morigburg, . des Lufthaufes auf dem Königfteine (ſtatt bes 
dortigen von Mönchen laͤngſt verlaffenen Kloſters, mit dem 
600 Ellen tiefen Auguftusbrunnen), der koͤnigſteiner und dreöb- 
ner Feſtungswerke, des Zeughaufes, Iägerhofes, der Kanzlei: 
und Münzs Gebäude, des Schloffes zu Freiberg, viel Gel 
unter bie Leute. Auch hatte er den Ständen eine Million 
und dem Kaifer Rudolf auf die Städte Budiſſin, Goͤrlitz, 
Zittau und Camenz 50,000 Gulden vorgefchoffen '). | 


1) Hunger in Woltmanns Zeitfchrift für Geſchichte und Politik | 
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Bei aller flaatswirthfchaftlichen und politifchen Thaͤtigkeit 

Heß Auguft auch den Wiffenfhaften und Künſten ihr 
Recht wiberfahren, wohl wiflend, welchen Einfluß fie auf 
dad Staatöwohl haben. Er ſelbſt war nicht ohne einige ge⸗ 
lehrte Kenntniffe und ſuchte im Lateinifchen feinem großen 


Freunde Maximilian nachzulommen. Zu dem Hebräifchett, 


welches noch dem funfzigjährigen Heren, Profefjor Elias Huts 
ter aus Leipzig vortragen muſſte, mögen ihn die theologiſchen 
Händel feiner Zeit vermocht haben. Dafür befahl. er aber 
auch, daß es fehon auf den Schulen gelehrt werden folle. Daß 
Auguft unter den Univerfitäten befonberd Wittenberg beguͤn⸗ 
figte, mag von Peucerd und Crakovs, die dort Profefforen 
waren, Einfluffe berühren. - Auguft gründete durch ein Gas 
pital von 30,000 Gulden eine Anzahl neuer Stipendien, Frei- 
wehnumgen im Collegium Augusteum und dad Convict. Er 
errichtete eine Profeffur ver Gefchichte, der franzöfifchen Sprache, 
und ließ den Profeflor der Ethik auch Politif vortragen. Vor⸗ 
träge Aber praßtifche unmittelbar auf Staat und Leben an⸗ 
wenbbare Gegenftände begünfligte er am meiften. Auch bo: 
tanifche Gärten wurden angelegt auf beiden Univerfitäten und 
beiden 1580 eine neue UniverfitätSorbnung gegeben. Die wal: 
zenden Profefjuren wurden ſtehende. Die Curſe der Studi: 
renden, bei den Suriften auf fünf Jahre berechnet, waren felbft 
bis auf Collegien und Stunden vorgefchrieben. Selbſt das 
bei einigen Sacultäten gebräuchliche Dicttren wurde fireng ver⸗ 
boten. Damals bob ſich unter den Wiffenfchaften beſonders 
das Recht und die Arzneikunſt. Im lebterer geichnete fich Jo⸗ 
hann Neefe, Leibarzt von Morig und Auguſt, des über bie 
Heft fchrieb, noch weit mehr aber der wittenberger Profeflor 
Alberti aus, der zuerft ein Lehrbuch der Anatomie mit Ab⸗ 
bildungen herausgab. Paul Luther, der Sohn ded Reforma⸗ 
tors, war feit 1571 Auguſts Leibarzt, fcheint aber fehr bie 
Ahemie begünftigt zu haben. Sonft zeichneten fich als Ärzte 
und Raturalienfammler Johann Kentmann und fein Sohn aus. 


Ihre Sammlung aud Mineralien und Conchylien zählte 1600 


1802. I, IV, 359. Thuan Bud 84. zum 3. 1586 nimmt 17 Mil: 


onen, Mander gar 70 an. 


TR 


’ 
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Nummern. Bon Erfierem, ber auch mit Konrad Gesner in 
Verbindung fland, rührt ein noch vorhandenes ausgemaltes 
Herbarium ber. Zu den Lieblingswiffenfchaften Augufl3 und 
feiner Gemahlin Anna und jener Zeit überhaupt gehörte 
die Alchemie. Für Anna wurbe in Annaburg ein ungeheure 
Laboratorium mit vier Öfen gebauet, und es rühren wirklich 
uiehrere Medicamente und ein Arzneibüchlein von ihr ber. Aus 
guft ließ fich durch Beuther Iange täufchen und meinte allen 
Ernſtes aus 8 Unzen Silber in 6 Tagen 3 Unzen des rein⸗ 
flen Goldes gewonnen zu haben. Endlich fcheint er doch den 
Betrüger, wenn auch nicht den Betrug, kennen gelernt zu be: 
ben. Zweckmaͤßiger war ed, daß er meteorologiſche Bemer⸗ 
Bungen aufzeichnen ließ. Cine neue Schulorbnung für bie 
- Fürftens und fläbtifchens oder „Particulär s Schulen“ fette 
Lehrgegenflände, Lehrer, Glafien, Stunden, Prüfungen, Be 
rien u. f. w. feſt; . dagegen follten aber die Winkelſchulen ab⸗ 
gelhafft, die Hauslehrer unter die Superintersdenten und Pfar⸗ 
ver geftellt werden. Auch drei Jungfrauſchulen zu Freiberg, 
Mühlberg und Langenfalza für 110 Perſonen wurden einge 
—* ſcheinen aber nicht von langer Dauer geweſen zu 
ein '). | Ä 

Die literarifche Policei oder die Büchercenfur, deren Ge 
feße fehr gefchärft wurden, erhielt die Univerfität Leipzig. Un 
ter andern mufiten die Buchdrucker eiblich geloben Nicht ohne 
Genfur und ohne Beifügung des Namens der Verfafler und 
ohne Jahreszahl zu druden. Im Jahr 1568 drudte auch ee 
Hofbuchdruckerei zu Dresden. So legte Auguft auch ben Grund 
zu der nochmals fo berühmten dresdner Bibliothek ſeit 1556, 
von der aber anfangs‘ alte Drude und Handfchriften noch 
ausgeſchloſſen waren. Zu Überfegung einiger neuer Hiſtoriker 
wurde ein eigener Translator gebraucht. Was angeſchafft 


1) Grohmann Annalen von Wittenberg I, 67. Eine Bifitatioh 
der Univerfität Leipzig, wo bie aͤrgerlichſten Händel und Pasquille nicht 
felten waren, 1576, f. Annalen von Thomaſius hinter Dffe Tell“ 
mente der Univerfitätsorbnung im Cod. Aug. I, 715. Die Schulord⸗ 
nung ebenbaf. I, 548. Über die Zungfraufchulen aber ©. 46. Leipꝛig 
und vorher Pforta befaß damals an bem Gantor ber Thomasſchule Seh 
Sahvig (Galvifius) einen eben fo gründlichen Zonfeger als Mathematiter 
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wurde war meift in deutfcher Sprache, aber dann cas Erle 
fenfte in jeder Wiſſenſchaft. Es wurde theils zu Leipzig theils 
im Ausland angekauft. Doch war diefe Bibliothek, zuletzt 
von ungefähr 2354 Bänden, noch Feine Öffentliche und auch 
nur zum Bleinften Theil in Dresden, fondern in Annaburg bis 
1586. Die Bibliothek des durch feine auf Auguſts Befehl 
geſchriebene meifinifche Gefchichte bekannten Georg Fabricius 
(+4571) wurde wahrfcheinlich erſt nach Auguſts Tod erwor⸗ 
ben. Aufferdem waren bie Privatbücherfammlungen des Hartz 
mann Piftoris zu Seufelis und des Herm von Wertbern in 
Ahiringen von mehr als 3000 Bänden die bebeutendften *). 
Ein eignes Reifeeremplar von Luthers Werken in einem bes 
ſendern Kifichen pflegte der Kurfürft ſtets mit fich zu führen. 
Andere wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen waren dad Nas 
turaliencabinet oder die Kunfllammer, wo man neben Meer: 
wundern, Sirenen und einem audgeflopften Vogel -Phönir 
auch einen Meteorftein ſah, aber auch Münzen und Antiken. 
Dann die Sammlung phnfilalifcher und mathematifcher In⸗ 
ſtrumente. Un Künftlern mag damals Sachfen keinen Über: 
fuß gehabt Haben; und leider waren ed zum Theil theure 
Stliener, wie bie Bildhauer und Maler Noffeni, Riccini und 
die Gebrüder Tola. Wehme, Bretfchneider, Graf, Göding, 
Kreuter, Krodel erreichten Eeiner die Kranache. Walter, Hiob, 
Mogdeburg der Vater und Schreckenfuchs lieferten meift Epi⸗ 
taphien und Altäre. Unter den Baumeiflern werden Schide: 
danz, Vogt, Dehne, der leipziger Burgemeifter Kotter, Graf 
Rochus zu Lynar und die Buchner gerlhmt ?). 





Erfcheint nach diefer Schilderung Kurfürſt Auguſt ald ein 
um Bol und Land hochverdienter Fuͤrſt, als ein treuer Das 


1) f. Zr. Abo. Ebert Geſch. und Beſchreibung d. koͤnigl. öffentl. 
Bihliothet zu Dresden &. 22-30, über die verfchiebenen Sammlungen, 
von denen die werthuollften Sachen in einem grün ausgemalten Erbges 
Koh des Schloſſes aufbewahrt wurden (grünes Gewölbe), |. K. A. En: 
gelhardt Exbbefchreibung von Kurfachien. 1806. V. &. 47 ff. 

2: (Gebhards) Beiträge zur Geſch. der Eulturnzc. in Sachſen. 
Dreöven 1828, S. 182. Hafche Magazin I. (1784) ©. 69 fi. 
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ter feinet Volles, fo mochte er feinen Unterthanen auch als 
Kamilienvater im häuslichen Kreife ehrwuͤrdig erfcheinen. Doch 
ging auch hier manche fchwere Stunde durch fein Leben, bie 
fein Maler Kranach aus dem fprechenden Gefichte des etwas 
gefenkten Kopfes wie es fcheint nicht hat vergeffen laſſen 
wollen. So betrauerte er lange ben Tod feines Kurprinz Aler 
ander (+ 1565), dem noch 10 andere feiner 15 Kinder im Tode 
vor dem Vater folgten. Nur Chriftian und brei Töchter. über 
lebten ihn, von denen zwei an pfälzifche und braunfchweigifche 
. Zürften, und Anna an Johann Kafimir von Sachfen= Coburg 
vermäblt, aber 1593 wegen verletzter ehelicher Treue gefchie: 
den und bis zu ihrem Tode 1613 gefangen gehalten wurde. 
Ein ähnliches Schidfal hatte Auguſts Nichte oder Moritz's Toch⸗ 
ter Anna, die 1561 zu Leipzig mit reicher Ausfleuer und un 
ter prächtigen Zeften an Wilhelm von Dranien (dem auch 
nachher von den gothaifchen Erecutionstruppen einige taufend 
Mann anzumerben erlaubt wurde) vermählt und Mutter des 
berühmten Morig geworden war. Diele Ehe war aber fehr 
ungluͤcklich, und 1575 erfcheint die gefchiebene Anna wieber, 
aber als Gefangene und hart behandelt in Sachſen und flirht 
1577. War fie katholiſch geworben, hatte fie ihren aus dem 
Land vertriebenen Gemahl an Alba, dem fie fi) wegen Rüd: 
gabe ihres Leibgebinges näherte, verrathen wollen ober ihm 
die Ehe gebrochen? Die Gefchichte hat nur Vermuthungen, 
und Auguſts harte Behandlung kann ſchwerlich ohne allen 
Grund gewefen fein. Anna wurde nicht einmal in Freiberg 
bei dem Vater, fondern im Dom von Meiffen fill und ohne 
Denkmal beigefest '). Ein noch härterer Schlag traf Augufl, 
ald.er am 1. Oct. 1585 durch eine damald in Sachfen he: 
fohende anftedende Krankheit (die Chroniften führen unter Aw 
guft noch mehrere fogenannte Peſtjahre an) feine Mutter Anna 


1) Sammlung vermifcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Geſch. XI, 228-522. 
Hooft underlandfhe Hiſtorien fpricht von einem ongereegelt leven. 
Der heftige Strada nennt fie: adulterii manifeste. Amelot de la 
Houssaye: pour avoir forfait en son mariage. Auch Wilhelm, ber 
nachher zu Augufts größtem Ärger eine Calviniſtin heirathete, mag nicht 
ohne Schuld gewefen fein. ſ. Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 333. 
Ausſteuer und Leibgedinge waren freilich auch bahin. 
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verlor. Eine 37jaͤhrige mit 15 Kindern gefegnete Ehe, die 
Steichheit der Gefinnungen in Beziehung auf dem firengften 
Lutheranifmus, auf wirthfchaftliche Ichätigkeit, das treue Ein⸗ 
geben Annas in Auguſts Anfichten. und Plane mögen diefe Tren⸗ 
mung nur noch ſchwerer gemacht haben. Daß Auguft wirklich 
von Anna beherrfcht worden fei, iſt minder gewiß, ald daß 
fie felbft, jedoch vergebens, fich mehrmals großen Einfluß auf 
die Staatsangelegenheiten zu verfchaffen geftvebt hatte. Ohn⸗ 
geachtet feiner Trauer war der 5Yjährige Kurfürft nach kaum 
ſechs Wochen (auf Betrieb des Kurfürften von Brandenburg, 
der baburch fein Schwager wurbe) mit Agned Hebwig, der 
kaum dreizehnjährigen Tochter Joachim Ernſts von Anhalt, 
verlobt und am 3. Ian. 1586 zu Deſſau mit ihr vermaͤhlt. 

Da ſchlug endlich aud des unglüdlihen Peucer Erloͤſungs⸗ 
ſtunde, obgleich die firengen Theologen mit Agnes Hedwigs 
Borbitte bei ihrem Gemahl fehr unzufrieden waren. Peucer 
aber wandte fi) vom Lande feines Gluͤcks und Ungluͤcks hin- 
weg nach Deſſau. So übte Augufl eine Milde, die, früher 
geübt, ihm manchen Vorwurf, wenn nicht feines Gewiffeng, 
doch der Mit⸗ und Nah> Welt erfvart haben würde. Sonft 
mag fich feine frühere Hige, mit. der er wohl im Lager vor 
Gotha auf einen Gefangenen mit dem Piſtol losfchlagen konnte, 
ſehr gemäßigt haben. Im Umgange erfhien er fehr gefellig, ges 
gen bie Untergebenen, wo eine Dienftvergeben in’3 Spiel famen, 
leutfelig; gegen den Bürger, an deſſen Schießfeften er fleiflig 
Antheil nahm, zutraulich; in feinen Feſten glänzend. Mehr 
als 50 Zurnieren bat er beigewohnt und manchmal -babei ge: 
fiegt, manchmal den Sand gemeffen. Bu großen Feſten holte 
man vom Löwenhaufe an der Bruͤcke wohl auch ‘die Löwen 
zur Hetze oder zum Kampf mit Bären. Auch die Sagd, be 
ſonders die Sauhetze ergößte ihn, Seine einfacheren Lieblings- 
befhäftigungen waren Drechfeln, mechanifche Künfte, Alchemie. 
Auh aus Combinationen von Zahlen und Puncten (daher 
Punctiren) fuchte er fih Herzenöfragen an die Zukunft zu 
beantworten, z. B. ob der torgauer Zheologenconvent feinen 
Zweck erreichen, ob Kaifer Marimilian genefen oder fterben 
werde ). oo. | | 

1) Solche Punctirungen von Augufts Hand habe ich auf der dresd⸗ 


1586 
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Nur fein eignes nahes Ende mag er der Zukunft abzu⸗ 
fragen nicht im Stande gewefen fein. Kaum ſechs Wochen 
nach feiner Bermählung, am 11. Februar 1586, wurde er in 
Morisburg vom Schlag gerührt und flarb in Dresden an 
demfelben Tage, noch nicht 60 Jahr alt. Am 15. März fuhr 
ber Leichenwagen. durch den Dom von Freiberg, wo die Berg 
gefchwornen ven Sarg der Gruft uͤbergaben. 

Wenn man bedenkt, was Auguft geleiftet und wie er fei- 
nem Staate dad geworden, was ein Morig nach feiner In 
bivibualität ihm wohl nie geworben wäre, der Anreger jeder 


'innern Kraft, der Förderer jeglicher Gultur, und wieberum 


bedenkt, daß Sachfen faft 200 Jahre Beinen gleichen Züriten 
wieder befommen follte, bis auf den, der des weifen Friedrich 
und Auguſts Namen zum britten Mal, ihre Zugenden aber 
zum erften Mal vereinigte, fo fcheidet man troß ber gerügten 
Miögriffe unb Gewaltthätigkeiten mit Achtung und Wehmuth 
von einem Manne, ben feine vier Kaifer alle ehrten, Die Zeit: 
genoffen des römifchen Reiches Herz, Auge und Hand nanı: 
ten, den eine misvergnügte Partei in Polen fogar zum Kb 
nig wünfchte (der Kelch indeß ging ihm voräber) und auf 
welchen man am pafienbflen ein Wort von Cicero angewen: 
bet hat: Huic mederatori reipublicae beala civium vila 
proposita fuit, ut opibus firma, copiis locuples; geor 
ampla, virlute honesia esset')“. 





ner Bibliothek mehrere gefehen. Daß man übrigens damals noch an Bau: 


bereien glaubte und beöwegen 15385 zwei Weiber in Dresden hinrichtete, 
f. Haſche Gef. v. Dresden IL, 869. 

1) Schr pafiend angewendet in der frefflichen Schrift. von Sr. Ghn. 
Aa. Haſſe de cura peculiari, quam Saxoniae principes inprimisque 
Augustus elector rei familiari impenderunt. Lips. 1828, 4. übrigens 
erwartet Auguft noch feinen Biographen. Nur wage, ih Niemand an 
diefe Arbeit, dem nicht bie Archive zu Gebote ſtehn. Und welches Jahr: 
hundert von 1485 bis 15861 Sachſen war fo wenig wicher zu erken⸗ 
nen, als ſich der im 3. 1507 zu Ehrenfriebersdorf im Schacht verun: 
glückte und 1568 als unverfehrte Leiche gefundene Bergmann Oswald 
Barthel wieder gefunden haben wuͤrde, der als Katholik im katholiſchen 
Lande geſtorben und in einem proteſtantiſchen begraben wurde. He⸗ 
rings Hochland I, 276, _ 
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Zweites Hauptflüd. 


Kurfachfen vor, in und gleich dach Dem dreiſſi Within 
‚ Ktiege, 1986-—1656. 


1. Rückſchritte unter Chriflian dem Erften 1586— 
1591, Adminiftration Friedrich Wilhelms von Sadı- 
fen: Weimar 1591—1601 u. Chriftian IL 1601—1611. 


&; ift eine der gewöhnlichen und dennoch niederfchlagenden 
Erfahrungen im’ politifhen und wulturgefchichtlichen Leben 
der Bölker und Staaten, daß ed ihnen felten gelingt fich auf 
der einmal erreichten Höhe lange zu behaupten. Allzugroße 
Sicherheit, veränderte Umftänbe und Lagen, das verbunfelnde 
Emporblühen benachbarter Staaten, andere Richtungen des 
‚ Beitgeifted mögen ihren Antheil daran haben; gewiß aber 
und nicht minder auch der nur zu haufig eintvetende Fall, daß 
auf große und auögezeichnete Fuͤrſten wiederum hoͤchſt mittels 
mäßige folgen. Weit eher ferner mag «8 fich treffen, daß 
zwei Brüder hintereinander, als daB Vater und Sohn gleich 
audgezeichnet fih auf Einem FZürftenfluhle folgen. Der Staat 
wie individuelles Menfchenleben hat ſeinen Sitberblid‘, der, 
einmal vorlber, fo ſchnell nicht wiederkehrt. Sachen ſollte 
diefe Erfahrung noch in feinem großen fechözehnten Sahrhuns 
derte machen. Es iſt fhon von Andern bemerkt worden, „Aus 
guſt theilte das Schidfal von Frankreichs Lubwig XIL (und 
man koͤnnte auch Heinrich IV. nennen): Feiner feiner Nachfols 
ger habe von ihm gelernt.“ Dies gilt wenigſtens auf volle 
170 Sabre’). . | 


1) Start, aber im Ganzen nicht unwahr charakterifirt der Verf. ber 
Vie et caract£re de M, le Comte Brübl. 1760, p. 3%. bie auf Moris 
und Auguft (dem er Gerechtigkeit widerfahren 1Afft) folgenden Regierun⸗ 
gen. Die Stelle des feltenen Buͤchleins (piece échapée au feu) lautet: 
„mais malheureusement tous leurs successeuss n’ont &t& pour la piu- 
part que des princes tres foibles, saus discarmement, faisant toujours 
un mauvais choix des ofliciers de la couronne, agites sans cesse 
comme de foibles roseaux, par des cabales et les intriques de la cour; 
rexemtant de tout soin et s’abadonnant sans reserve à leurs favoris 
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Chriftian I. (geb. 29. Oct. 1560) hatte eine fehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung genoffen, war ſchon im 2i1flen Jahre mit 
dem Vorſitz in dem Landeöregierungscollegium und drei Sabre 
darauf (1584) mit einem größern Antheil an ben Staatsge⸗ 
fchäften beauftragt worden, wozu ihm fein Vater in fünf Ge 
beimeräthen Rathgeber und Gehülfen an bie Seite geftellt 
hatte. Aber bald zeigte es fich, daß weder biefe Voruͤbungen 
in der Regierungsktunft, noch die trefflichen Ermahnungen fei- 
ned Vaters zur Frömmigkeit, Gerechtigkeit und jeglicher Re 
gententugend ihn zu einem Fuͤrſten mit des Vater! Kraft und 
Geift zu machen im Stande waren. Bor Allem fehlte ihm 
die Selbfithätigkeit und Auguſts meift richtiger Blick in ben 
Sefchäften. Seine Kränklichkeit entfchuldigt ihn weniger, benn 
für die Freuden der Zafel und des Bechers hatte er Zeit und 
Kraft genug, Es tritt unter ihm (allervingd am Enbe nidt 
ungeftraft) eine Art von Premierminifterfchaft (mochte auch der 
Zitel fehlen, die Sache war da) in’8 Leben; eine unter pa 
teren Regierungen noch häufiger vorkommende und gefährli: 
her. werdende Erfcheinung. 

Der Dann welcher fid des Kurfuͤrſten unumſchraͤnktes 
Vertrauen allmaͤlig zu erwerben wuſſte, war Dr. Nicolaus 
Crell aus Leipzig, wo er durch juriſtiſche Borlefungen und 
praßtifche Gefchäfte ſich ausgezeichnet und badurch yon bem 
aufmerkfamen Kurfürft Auguft 1580 fi) den Ruf als Hofe 
zath in die Landesregierung nach Dresden erworben hatte. 
Seit 1584 wurde er auch dem Kurprinz als Secretair und 
Rath zugeordnet und wuſſte fich diefem fo unentbehrlich zu 
machen, daß er endlich 1589 an des entlaffenen Peiferd Stelle 
von Chriftian zum Kanzler der Regierung erhoben wurbe. Da 
ee nun durch feine Beftallung beftändig freien Zutritt zu dem 
Kurfuͤrſten erhielt, auch die Staatsgeſchaͤfte, die bisher vom 
Geheimenrathe beforgt wurden, in feine und feines Collegium 
Hände gelegt wurden, Fam der Geheimerath faft auffer Thätigkeit. 


et leurs ministres, qu’ils voyaient avec nonchalance s’enrichir et s’en- 
graisser de la sueur.et de la moele de leur peuple; en un mot des 
princes mous, effemines, prodigues, passant leurs jours dans la de- 
bauche et la crapule. Tels &toient ces Electeurs et tels ils ont &t6 
depeints pas des historiens très autentiques.“ 


% 
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Shen. 15883 wurde das Oberconfiftorium als folches aufge: 
WR und. dafür das alte Gonfiftorium zu Meiffen wieber her 
get, und fo kam nun auch die oberfte Leitung ber Kirchen: 
ſachen allmaͤlig in Crells Hände '). 

Noch ehe indeß Crells vorwaltender Einfluß eintrat, wur⸗ 
den einige fuͤr Sachſen wichtige Angelegenheiten in's Reine ge⸗ 
dt. Erſtlich erhielt Chriſtian 1586 vom Kaiſer Rudolf 
auffer der Belehnung über die böhmifchen Lehen eine Anwart⸗ 
(haft auf die gräflich reuſſiſchen Beſitzungen; ſodann wurbe 
die Erbvereinigung mit Böhmen erneuert (1587), und böhmi- 
fherfeitö- der Papft, Spanien, Öfterreih, Baiern u. a. ſaͤch⸗ 
fiherfeitö aber die mit ihm erbverbrüberten Häufer fowie 
die erneftinifchen Linien und alle Weligionsfachen als folche 
genannt, gegen welche die Erbvereintgung Feine Kraft haben 
ſole). Nächfldem wurden bie Exbvereine mit Heffen und 
Brandenburg 1587 zu Naumburg erneuert und ber legtere 
Staat auf fein Bitten auch in die Erbverbrüberung aufge 
nommen, mit der Beflimmung, baß beim Ausfterben Heffeus, 
Sahfen 3, Brandenburg 35 Sachſens, Heſſen 3, Branden⸗ 
bug 4; Brandenburgs aber Sachſen und Heffen zu gleichen 
Teilen erben follten. Wegen Brandenburgs Aufnahme ers 
langte man jedoch die Eaiferliche Beſtaͤtigung nicht. 

Auſſer diefen Hausangelegenheiten ließ fich Chriftlan, min- 
dee weile wie fein Water, in die franzöfifchen Religionsange: 


kgenheiten mit hineinziehen. Denn Auguft, der aus Abnei⸗ 


gung gegen ben Galvinifmus und aus Anhänglichleit an das 
kuiſerhaus ſchon die Gelegenheit hatte voruͤbergehen laſſen, 


1) Die wichtigſten der vorhandenen Actenſtuͤcke über Crell und 
Minen Proceß find enthalten in der Samml. vermifchter Nachrichten zur 
ff: Gefch. IV, 1185. V, 195—388, ® Klotſch) u. Weiffe Mu: 
rem d. ſaͤchſ. Gef. III, 67 ff. 

2) über d. boͤhm. Erbvereinig. f. ;eif fe IV, 19201. Die wech: 
Mfitige Hülfe wurde auf 500 Reiter und 2500 Mann zu Buß feftges 
Mt, wozu fächfifcherfeits die erneftinifche Linie ein Drittel ſtellte. 

zu Hülfe rufende Theil muffte die Truppen verpflegen. Aber Boͤh⸗ 
wen hat mehrern Puneten bes Vertrages fpäter ganz entgegen gehan⸗ 
vl. Über die Erbverbrüberung ebenbaf. 192, und Vehse de päcto 
Onfraternit. Hassiacae 114, 115. 


1586 


1587 
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duch Unterſtuͤtzung des Erzbiſchofs Gebhard von Göln 1583 
vieleicht dem beutfchen Reiche einen vierten proteflantifchen 
Kurfürften zu verfchaffen'), hatte fich auch ber Zumuthungen 
des Königs Heinrich von Navarra und feines Gefandten, des 
Herm von Segur, ben er nicht einmal felbft anhörte, wegen 
eined Bündniffes durch bie Foderung zu entlebigen gewuflt, 
daß Heinrich und die franzöfiihen Hugenotten erft feine Eon 
cordienformel unterzeichnen folten. Darauf mochte freilich 
Her Philipp von Mornay, ber Verfaffer von Segurs In⸗ 
ſtruction, troß feines Luthern gefpendeten Lobes kaum gefafft 
geweien fein ?). Auch Elifabeth von England war, freilich 
aus andern Gründen, für ein folches Bündniß eingenommen, 
Ä fowie König Briedrich von Daͤnemark. Auf einer auch von 
1586 Chriſtian befuchten Verfammlung zu Lüneburg im Jul. 1586 
zeigte ſich Chriſtian ſchon weit geneigter ald fein Vater, nur 
kam noch Nichts zu Stande, weil man den Erfolg einer Ge 
fandtfchaft an Heinrich DIT. erft abwarten muͤſſe. Als aber 
Heinrich die Geſandten fchlecht empfing, z0g ein deutſches Hülfs⸗ 

1587 heer 1587 unter dem Burggrafen Fabian von Dohna nad 
Frankreich, wurde aber durch die Guifen fo gut wie vernich⸗ 

tet. Noch hatte indeß Chriftian, vielleicht durdy.Grell oder an 

bere Raͤthe abgemahnt, keinen Antheil daran, ſondern ef 
1591, ald der neue König Heinrih IV. (früher von Navarra) 

und Elifabeth neue Unterhandlungen durch den Vicomte Zu 
venne angefponnen hatten, fchidte er 60 bis 100,000 Gulden 

und in Verbindung mit Heflen, Weimar und andern prote 
flantifchen Ständen 11,000 Mann unter Oberanführung bed 
Fürften Chriflian von Anhalt dem König Heinrich zu. Aber 

auch diefe Unternehmung ermangelte bed Erfolges, weil Hein 

rich IV. trog Eliſabeths Geldfendungen die Truppen nicht be 

. zahlte, Kurfürft Chriftian, ben Elifabeth den Urheber der gan 
zen Unternehmung nennt, bald flarb, und der Adminiſtrator 
Friedrich Wilhelm durch ein den Ständen gegebenes Verfprechen, 


1) Shomafius Annalen hinter M. v. Offe ©. 1%. 


2) Segurs Inſtruction in Chn. Gottlieb Buder nüglicher Samm⸗ 
lung verſchiedener meiſt ungedruckter Schriften. Vergl. de Flassan 
Histoire generale de la diplomatie frangaise. I. edit, I, 92. 
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in ber ganzen Sache Nichts mehr zu thun, gebunden. war. 
Die Truppen fehrten alfo ohne große Thaten nur mit einem 
Scuuloſchein Heinrichs auf 2,146,898 Gulden, der, noch in 
ſpaͤtern Rechnungen vorkommend, niemald ausgelöfet wurde, 
aid, Aufferdem hatte ein Sachfe, der franzöflfche Feldmar⸗ 
(hal Schomberg oder Caſpar von Schönberg, damals noch 
Truppen in Sachfen für Heinrich angeworben und Chriſtian 
ihn mit einem Pferd befchentt, aber unter dem Zufag: wenn 
er es gegen den König brauchen würde, fo möge die erfte 
feindliche Kugel dem Pferde duch den Kopfund ihm durch's 
Herz geben ). | 
Der mit: biefen Angelegenheiten, mit Mufterungen ber 
Mannſchaft, neuen Gebäuden (Salzhaus, Lazareth, König: 
kein, Kleppenſtall, Kufenhaus, Marftall für 200,000 Rthlr., 
in welchem er als Pferbeliebhaber fogar ſpaniſche Pferde hatte), 
‚ mit Jagd» und Zafel: Freuden viel befchäftigte Kurfürft hatte 
unterdeß feinen Kanzler Crell ziemlich unumfchränkt walten 
laſen. Beſonders hatte Erell, ber bei feiner Beftallung als 
Sanzlee fich gleich die freie Beibehaltung feiner reformirten 
Eonfeffion ansbebungen hatte, feinen Galvinifmus auch alls 
milig dem Lande, fowie der Gemahl von Chriſtians Schwe⸗ 
fer Elifabeth, Pfalzgraf Kafimir, dem Kurfürften, feinem Schwa- 
ger, beizubringen gefucht. Schon bei einer Bifitation der Uni: 
berfitäten 1587 war die Verpflichtung auf die Eoncordienfor- 
mel aufgehoben, dies aber auch den Ständen bekannt gemacht 
wvorden; dann wurde das Polemiſiren auf der Kanzel verbos 
‚ Im: Schritte, welche die unzufriedenen Stände jedoch nur mit 
kinſchraͤnkungen billigen wollten. Die Hofprediger Salmuth 
und Steinbach, welche mit Erell eine Hof: Eenfur-Commiffion 
fr alle theologifchen Schriften bildeten, die ihnen eingefchickt 
werden mufften, arbeiteten an neuen Bibeln und Katechifmen 
m Sinne der Kryptocalviniften, und endlich erging auch ber 





1) Eliſabeth ſchickte Horaz Palavieinus an Chriſtian. f.beffen Schreis 
ben an Elifabeth in Schoͤttgen u. Kreyfig dipl. Nadlefe VI, 356, 
VI 468, ‚Über den zum Grafen erhobenen Schönberg ausführliche Ro⸗ 
tig, wie über das .ganze berühmte Gefchleht Hering ‚Hochland I, 405. 
LKatholik geworben, fol er vorzüglich Heinrich IV. zur Apoftafie gera⸗ 
| ten, dafür ihm aber auch nachher Parts verfchafft haben. . “ 
Boͤttiger Sch. Sachſens U. 5 
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Befehl, den Srortifmus ober das Außstreiben des Teufels von 
den Täuflingen zu unterlaffen. Der Kurfürft ging bei ber 
Taufe feiner Prinzeffin Dorothea darin voran. Aber wenn 

auch den hoͤhern Ständen diefe Veränderung zwedimäßig er 
fchien, Bittfchriften um allgemeine Abftelung in Menge ein- 
gingen, fo zeigte fich doch bei dem Volke eine entfchiebene 

Oppofition.. Die Superintendenten und zufammengenifenen 

Geiftlichen erhielten nach beifälligen Gutachten der Conſiſto⸗ 

rien dennoch ben Befehl, den Erorcifmus aufzugeben. Aber 

viele Geiftliche, die fich widerfegten, wurben abgefegt und 
vertrieben, der Hofprediger Mirud wegen freimüthiger Auſſe⸗ 
rungen auf den Königflein gebracht; Andere ımterfchrieben ge: 
gen ihre Überzeugung, um nur ihe Brod zu behalten. Die 

Geiftlichen der ganzen pirnaifchen Didces thaten fogar zur Ret- 

tung des Eroreifmus einen Fußfall vor Chriflien. Manche 

Leute lieffen ihre Kinber lieber ungetauft. Ein dresdner Flei- 

fcher nöthigte den Geiftlichen durch die Drohung, ihm ben 

Kopf zu fpalten, fein Kind mit dem Erorcifmus zu taufen '). 

Auch an andern Orten kam ed zu gewaltfamen Auftritten, de 

zen Ende fowie Sachſens Firchliches Schickſal nicht abzufehen 

gewefen wäre, wenn nicht Chriſtian J. eben damals erft 31 

1591 Sabre alt, am 25. Septbr. 1591 geflorben wäre. Die Sage 
von feiner Vergiftung, welche ſelbſt bis an den Hof ber eng 
tifchen Elifabeth gelangte, kann wohl zeitig von den Anhaͤn⸗ 

gern der Calviniſten aus Haß gegen bie andere Partei erfuns 

den worben, gegründeter aber die Annahme fein, daß bei 
ohnehin fchwächlicher Gefundheit feine Liebe zu den Freuden 

ber Tafel dies fchnelle Ende herbeigeführt habe 2). Selbſt in 

Leichenprebigten auf Chriſtian wurde dies gefagt. 


1) Über die Erorcifmushändel |. Gottfe. Arnold unparteitfche Kir: 

chen⸗ und Keger: Hiftorie. Frankfurt 1729, 4. II, 864. Thomaſius 

Annalen 207. Bekannt ift ber Ruf einer Prebigersfrau: „Ach Herre, lie 
ber Herre, fehreibt, daß ihr bei der Pfarre bleibt.“ 

2) Daß Ehriftian I. von Schwerzer, einem Quadfalber und Alche⸗ 
mift, vergiftet worben fei und biefer dann am Eaiferlichen Hofe in gro: 
Bes Anfehn gelommen, wirb aus Huber institt. hist. civ. b. Thomas 
ſius (Annalen 208) angeführt! Woher Huber bies babe, bat Haſche 
dipl. Geſch. v. Dresben I. S. 82. u. 3. unterſucht. K. Mannert Geſch.v. 
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Bon feiner ibrigen Regententhaͤtigkeit mag das Meiſte 
auf Erells Rechnung kommen, der ſeinen Herrn oft bei der 
Tafel ohne vorhergegangenen Vortrag zu Unterſchriften noͤ⸗ 
thigte, oft wohl auch gar nicht fragte. Das von Auguſt in 
der letztern Zeit vernachlaͤſſigte Kriegsweſen kam durch Ver⸗ 
mehrung ber dresdner Garniſon, die häufigen Aufgebote der 
Ritterpferde und des Adels und Muſterungen der ſtaͤdtiſchen 
Milizen (die dresdner Muſtertabelle ergab 1590 nur 1466 
freitbare Männer) mehr in Aufnahme Cine Menge Verord: 
nungen Auguſts wurden erneuert oder verfchärft, fo auch das 
Geſetz zu Gunſten des Wildpretd; (allen nicht dem Jagdper⸗ 
fonale gehörigen Hunden muffte ein Vorderfuß abgelöfet wer; 
den) 1). 

Bon feiner brandenbingifchen Gemahlin Sophia (ver: _ 
mählt 1582) hinterließ Chriftian drei minberjährige Prinzen, 
Chriſtian II. (geb. 1583), Iohann Georg I. (1585) und Aus 
guſt (+1615) und bie Prinzeffinnen Sophia, nachmals Herzogs 
Franz von Pommern Gemahlin, und Dorothea (als Abtiffin 
von Quedlinburg geftorben). Über diefe Kinder hatte er als 
Bormünder und Yandesadminiftratoren auffer dem naͤchſten 
Agnaten Friebrih Wilhelm von Weimar (den man doch nicht 
ganz umgehen Tonnte) noch feinen Schwiegervater den Kur: 
fürft Johann Georg von Brandenburg im Teſtamente einge: 
feßt, und Beide verglichen fich nad) des Xeftatord Tode, daß 
Friedrich Wilhelm die Adminiftration allein führen und nur 
in wichtigern Faͤllen den Rath des Kurfürften einholen folle. 


Baiern. Leipz. 1826, II, 88. fagt ohne allen Beweis, die Iefuiten haͤt⸗ 
ten fi) große Hoffnung gemacht den Kurfürften von Sachſen zur alleine 
ftligmachenden Kirche überzuführen. Aber da Mannert es beim 3. 1594 
fagt, weiß man gar nicht, welcher Kurfürft von Sachſen gemeint fein fol. 

1) Cod. Aug. TI, 531. Auffer dem Muͤnz⸗, Bergwerks⸗, Wein⸗ 
bergs⸗⸗, Zigeuner⸗ u. ſ. w. Mandate, ſ. Hommel chronolog. Regiſter 
über den Cod. Aug. Leipz. 1778, S. 18—20. Auch über das forum 
delieti der Teipziger Studenten. Manche Specialverorbnungen bei Da: 
The Diplom. Geſch. Dresdens. Bd. III. Über die Stiftung eines Or- 
dens der güldenen Gefellfchaft der Treue mit Ehriftians Wahlſpruch: 
„üde et vide,‘ die aber bald wieder 2 erloſch, ſ. Gla afes Kern der Ge⸗ 
ſchichte Sachſens II, 486. 

5 * 
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Der Herzog nahm nun feinen Sit zu Torgau und erhielt 
auffer den Kammer: Naturallieferungen 20000, fpäter 30,000 
Sülden '). 


Dog von dem flreng Iutherifchen Ernefliner Friedrich 
Wilhelm, dem Stifter der altenburgifchen Einie, dem Sohne 
Sohann Wilhelms und Enkel des unglüdlichen Kurfürft So: 
bann Friedrich des Großmüthigen, Maßregeln gegen ben Cal: 
vinifmus in Sachfen getroffen werden würden, wurde vpn 
Einigen mit Furcht, von Andern mit Freude erwartet. Daß 
Crell feinen Poften nicht behalten werde, mochte diefer fich 
felbft fagen, als der Kurfürft von Brandenburg auf eine Haupt: 
rolle bei der Vormundfchaft verzichtete; aber Niemand Eonnte 
erwarten, daß ſich eine fo traurige Reaction des fächfifchen 
Erbadels, der von dem bürgerlichen Kanzler zuruͤckgeſetzt wors 
den war, und der fonft fo weifen Kurfürftin Sophia zu Rochs 
lig, wo fie ihre Kinder trefflich erzog, bilden und mit einem 
Acte enden werde, der einer gerichtlichen Ermordung nicht ganz 
unähnlich fah. Schon das war ein trauriger Rüdfchritt, daß 
man bed Kurfürften‘ Afche in feinem Minifter nicht beffer als 
durch Schmähung Beider zu ehren wuſſte. Denn die Leiden⸗ 
fchaftlichkeit mit der man verfuhr, ließ nun auch eine Gegen: 
partei die Mängel des Kurfürften in ein noch gehäffigeres 
Licht ftellen. 

Daß der fonft fo firenge und unparteiifche Herzog sAb- 
miniftrator fi zum Anwalt einer midvergnügten Partei des 
Adels bergab, mag mit anfänglicher Unkenntniß der Sache 
und durch das gewichtige Auftreten der Kurfuͤrſtin fich er 
ren laſſen. Noch war Chriſtian nicht unter der Erde, | 

am 23. Def. Crell und zwei Secretaire und bald auch han 
Pierius in Wittenberg und Gundermann in Leipzig, : feine 
theologifchen Vertrauten, verhaftet wurden. Salmuth und 


1) Auch die Stände ber drei Stifter, ob fie gleich eine Sedisvacauz 
erklaͤrten, unterwarfen ſich dem Teſtament, dem zu Folge jeder der drei 
Prinzen ein Stift bekommen ſollte. Daruͤber und einige andere Bedenk⸗ 

lichkeiten der kandſchaft ſ. Weiſſe IV, 211—214. 
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Steinbach muffte man vor ber Wuth des bresbner Poͤbels nach - 


Stolpen abführen. Peifer kam wieder ald Kanzler an feinen 
alten Platz. Crell wurbe fpdter auf den von Ehriftian noch) 


mehr befeftigten Koͤnigſtein in ein klaͤgliches Gefaͤngniß ge- 


bracht, während der Hofprebiger Mirus, der. wegen heftiger 
Aufferungen über den Calviniſmus dort gefeffen hatte, wieder 
in Freiheit Fam. CErells Verhaftung hatte aufler. ber Kurfür-. 
fin nur ein Ausfhuß der Ritterfchaft. verlangt. Die Erſte 
wollte indeß fpäter beim förmlichen Proceffe nicht mehr ‚ges 
nannt fein. Als aber der Adminiſtrator auf einem Landtag 
zu Torgau (Febr. 1592) auf Anſtellung einer förmlichen An- 
Enge Crells (bisher hatte man nur im Allgemeinen feine vor: 
genommenen Veränderungen in Religions⸗ und Kirchen: Sas 


1592 . 


hen ald Grund angegeben) durch die Landſchaft drang, zeigte 


fih, daß nur ein Heiner Theil damit einverflanden war, ein 
Zheil des Adels und befonders die Städte die ganze Maßre⸗ 
gel verwarfen, fich fogar. mit einer merkwürdigen Befchwerbes 
fhrift an den Kurfürft von Brandenburg wendeten und ziem: 
lich unverholen die Sache als eine Procebur „rachgieriger Maͤn⸗ 
ner, bie fich unter dem Namen der Lanbesflände dargeben,“ 
fhilderten ®). Erſt allmaͤlig brachten die Ankläger eine Art 
Majoritaͤt heraus; aber es vergingen.noch mehrere. Sabre, ehe 
nur der eigentliche Proceß begann. Die Inhibitionen, felbft 
Achtsdrohungen bed Reichſskammergerichtes, non Crelld Anhaͤn⸗ 
gen und Verwandten ausgebracht, wurben von dem Kaifer, 
dem man von einem crimen laesae majestatis Grells ge- 


meldet, niedergeſchlagen. Erſt 159% begann das Verfahren, 


und die Hauptanktagpuncte befagten, daß Grell den Kurfür: 
fin von dem guten Vernehmen mit dem Erzhaufe abgelenkt, 
fi mit ausländifchen Mächten, befonders mit Frankreich, im 
gefährliche Unterhandlungen eingelaffen und ſich in Religions: 
fahen die größten Gewaltfchritte erlaubt habe. Die beiden 
erften Befchuldigungen konnte er mit Recht abweifen, da fchon 
in Auguſts legten Jahren das Verhaͤltniß mit Öfterreich zu 


1) Auſſer den ©. 63. Anmerk. 1. angeführten Schriften über Crell 
auch Weiffe neues Muſ. 1800. 1, 1, 91 ff., wo dieſe viel aufklaͤrende 
Särift der andern ſtaͤndiſchen Partei abgedruckt iſt, denn Partei war Alles. 
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erkalten anfing, deſſen Eigennus in der Freundſchaft ibm 
nicht entgangen war, und ber, ben zweiten Punct beiveffend, 
mehr von jenen Kriegen ab⸗ ald zugerathen zu haben bewei- 
fen Eonnte. Ein hartes Berfahren in ben Religionsſachen 
Eonnte er, wenigftens in der Regel, mit den Unterfchriften 
feines. Heren. vertheidigen, der demi Calviniſmus offenbar nicht 
abgeneigt war, zumal da er in feiner frähern Jugend bis 1574 
nach ihm erzogen worben fein moshte. Das Verfahren in ber 
crellſchen Sache wurde mehrmals geändert und enblich foͤrm⸗ 
kich inquifitorifch, da das frühere den Gegnern nicht ſchnell 
und nachdruͤcklich genug erſchien. Endlich fprach die hoͤhmiſche 
“ Appellationsfammer zu Prag dad Urtheil, und dieſes Tautete 
auf’ Schwerdt. Obgleich Crell bis auf den legten Augenblid 
feine Unſchuld betheuerte und aller Läuterungen und Appella⸗ 
tionen ungeachtet wurde er in ben erſten Tagen von Chriflians 
Selbfiregierung am 9. Oct. 1601. auf dem Markt zu Dres- 
den hingerichtet. Auch Elifabeth hatte früher für die Gefan- 
genen gebeten, aber nur Pierius fret erhalten. Des Proceß 
Eoftete 117,972 Sulden! und für fo vieled Geld wuſſte man 
am Ende doch nicht, da fich felbft nach Crells Tode heftige 
Steeitigfeiten über feine Schuld oder Unfchuld erhoben, woran 
man mit beiden war. Und wie, wenn num dach die Politik 
mehr ald die Religion Dabei zu Gericht gefeffen hätte und eine 
Annäherung an calvinifche Meinungen und Gebräuche von einem 
großen Hofe, den ber Abminiftrator nachher wieder zu ges 
winnen fuchte, "zugleich auch als eine ihm gefährliche franzö- 
ſiſche Allianz angefehn worden wäre! Don firengen Luthes 
ranern wenigftens fchien man eine folche nicht zu befürchten '). 
Schon auf dem torgauer Landtage 1592 wurde eine all- 
gemeine Kirchenvifitafion des ganzen Landes angeorbnet und 
den Damit beauftragten neun Adligen, ſechs Theologen und 


1) Das Urtheil in Müllers Annalen S. 228. verraͤth mehr poli⸗ 
tiſche als religiöfe Motive und ſpricht „von boͤſen wider ſeine Pflicht 
vorgenommenen daheim und mit fremder Herrſchaft und derſelben abge⸗ 
fertigten gebrauchten Practiken und allerhand argliſtigen ſchaͤdlichen Fuͤr⸗ 
nehmen, ſo zu Recht auf ihn genugſam dargethan und erwieſen, dadurch 
er wider den aufgerichteten Landfrieden, zu Turbirung gemeines Vater⸗ 
landes Ruhe und Einigkeit gehandelt.“ 


Friede. Wilh. v. Weimar, Adminiſtrator, 1594—1601. 71 


mei Juriſten jene vier Artikel als Norm ber Ausfcheidung 
caloimifcher und Iutherifcher Anfichten gegeben, workber fchon 
1586 Andres und Beza zu Mömpelgarb biöputirt hatten, 
Ber fie nicht unterfchreiben wolle, folle feined Amtes entlafs 
fm werden. Doc möchten die Vifitatoren glimpflich verfah⸗ 
ven, drei Monat Befoldung und den Aufenthalt im Land ge: 
Ratten und .inmer erſt zu belehren ſuchen. Verhaͤltnißmaͤßig 
war auch die Zahl der ihres, Amtes Entlaffenen ziemlich Hein; 
alein es fand fich fpäter, daß Viele ihre wahre Überzeugung 
weichen Vortheilen nachgefebt hatten. In Leipzig wurde 
| ff der Thurmknopf der Nicolaikirche unterfucht, weil man 
calviniſche Schriften in ihm vermuthete. So kam Leipzig auch 
um feinen berühmten Suriften Daut. Nur mit bem allgemeis 
nen Dankfeft (11. Febr. 1593) über das glüdlich vollendete 
Berk hätte der Adminifirator noch warten laſſen koͤnnen, weil 
(mie 1592 in Dresden) noch 1593 nach demfelben im Mai 
in keipzig ein Höchft gefährlicher Zumult gegen die Calviniſten 
zum Ausbruch kam, der auch dem Befuche ber Meſſe durch 
dremde nachtheilig geworben wäre, hätte man nicht vier Raͤ⸗ 
belöführer hingerichtet und allen Fremden vollkommen ficheres 
Geleit verfprochen '). 

So wenig hatte das allgemeine Religionsmandat vom 
19, Febt. 1593 gewirkt, in welchen zwar ber Iwed der Vi⸗ 
Nation aufrecht erhalten, aber auch alles unnöthige Gezaͤnk 
in Religionsfachen ſtreng unterfagt wurde. Die vier Artikel: 
muflten auch von jedem in Kirchens und Schul: Dienft An: 
miellenben unterfchrieben werden; aber der förmliche Reli 
gionseid auf dad Goncorbienbuch Fam erft mit Chriftian IL 
1602 auf, weil man noch immer fo viele Verhehlung ber wah⸗ 
mÜberrengung wahrgenommen hatte. Bor Allem fuchte Fried⸗ 
fh Wilhelm das gute Vernehmen mit dem Haufe Öfterreich 
wieder herzuftellen, welches ſchon unter Auguſt und nicht durch 


‚ über die leipziger Viſitation fiche die Nachricht eines Gleichzeis 
kom in den Bragmenten zur Gefchichte dev Stadt und Univerfität Leip⸗ 
# 1787. I, 157. Über den fogenannten weinhaufenfchen Auflauf, der 
men tiefen Blick gewährt, wie fehr der aufgeregtefte Geift religiöfer 
Parteiung alle Stände und Verhaͤltniſſe durchdrang, f. Vogels leip⸗ 
Age Annalen 274—297. - 
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Sachſens Schuld gelitten hatte‘). So fuchte er auf den alle 
Sabre gehaltenen oberfächfifchen Kreistagen, wo fich Branden⸗ 
byrg gern ein Mitdirecturium angemaßet hätte, große Bewils 
ligungen zum Tuͤrkenkriege (von 1592—1598 über 800,000 
Rthlr.) dem Kaifer zu verichaffen, erfchien perfönlih dem Kai⸗ 
fer zu Gefallen, deſſen Entgegenreiten er ablehnte, auf dem 
Neichötage zu Regensburg, ohne jedoch den Streit mit Kur: 
pfalz über deffen angemaßtes Directorium der Evangelifchen 
ganz befeitigen zu koͤnnen, ob er gleich als Adminiſtrator alle 
übrigen Furfürftlichen Zunctionen ausübte. In der Wiederher: 
ſtellung des Kirchenpatronatd der fequefttitten Grafen von 
Mansfeld gab er einen Beweis feiner Gerechtigkeitsliebe 2), 
und einen Beweis feiner Rechtlichleit und Mäßigung in der 
von Auguſts Zeit her noch nicht ganz befeitigten hennebergi⸗ 
ſchen Sache. Er hatte namlich im geheimen Cabinet jene ver: 
hängnißvollen Driginalurfunden gefunden, worin der Kaifer 
feinem Bater Johann Wilhelm (9. Zul. 1572 u. 26. Febr. 
1573) die ganze Herrfchaft Henneberg eventuell zugefprochen. 
Auguft (daß ihm in feinen Nachkommen noch die Vergeltung 
kommen könne, hatte er wohl nicht vorausgefehn) hatte fie 
nicht fo fehr vernichten laffen, daß man ihren Inhalt nicht noch 
hätte erkennen koͤnnen. Cpriftian I. mochte wohl gefürchtet has 
ben, daß die Erneftiner die Sache doch einmal entveden und 
dann ihr Recht fodern würben, darum hatte er feinen Antheil 
gegen einen Theil von Altenburg vertaufchen wollen, was fich 
aber zerfchlug ?). 

- Durch die aufgefundenen, wiewohl zweimal zerfchnittes 
nen und ihrer Siegel beraubten Originalurkunden beffer als 
durch die in Weimar gebliebenen Eopieen von feines Haufes 
Rechten auf ganz Henneberg überzeugt, trug er biefe Sache 
und feine Anfprüche auf Reflitution und Erſatz bed bisherigen 

1593 Verluſts an Nugungen dem auf den 3. Sept. 1503 nach Tor: 


1) Die Belege in ber Regierungsgeſchichte des Herzog gr. Wilhelm 
als Abminiftrators von Sachſen in Weiffe Mufeum IL, 106 fi. 


2) Ebendaſ. &. 108, Daß Fr. Wilhelm die Erboogtei und das 
Schulzenamt zu Nordhaufen für Sachſen erwarb, ebendaf. ©. 95. 


8) Schultes diplom. Gef. d. gräfl. Hauſes Henneberg. IL, 334 ff. 
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gau berufenen Staͤndeausſchuß Kurſachſens und den: Geſand⸗ 
ten deö Furbrandenburgifchen Mitvormunds vor. Man konnte 
fine vollen Gründe nur mit halben Gegengründen erwiedern, 


da er Auguſts unzulänglide Entfchäbigung mit jenen vier af- 





fecurirten Ämtern burch den ihm vom Kaifer in jener Exbfchaft 


verfprochenen Erfaß eigener Koflen und durch bie fi Henne: 


berg bezahlten und fpäter noch hineingemendeten Summen voͤl⸗ 
lig entlräften Tonnte. Ex erklärte an die erbverbrüderten Fuͤr⸗ 
fen und an den Kaifer deshalb gehn zu wollen. Enplich ent⸗ 
ſchloß er fih aber, um jeden Schein einer Benutzung feiner 
Vormundſchaft zu feinem Vortheil entfernt zu halten, und bei 
dem fländifchen Anerbieten einer Erhöhung feines Adminiſtra⸗ 
tionsgehaltes um 40,000 fl., die Sache bis zur Volljährigkeit 
finee Mündel aufzufchieben. (Als aber diefe eingetreten und 
demnach die Sache wieder angeregt worben war, erfolgte wies 
derum dee Tod des bisherigen Adminiftratord 1602, und Chris 
fianll, wurde wieder Vormund von. deffen Kindern und ev 
zwang nun die Wiederherausgabe jener nach Weimar zurüds 


Önuptbeweißmittel, ſodaß die Sache vorerfi abermals in’s 
Etoden gerieth!) 


1602 


gekommenen Urkunden und entriß dadurch den Erneſtinern ihr 


Am 23. Sept. 1601 legte endlich Friedrich Wilhelm nach 1601 
egangener Auffoderung dazu von Seiten Chrifliand die Bor: 


mmdfhaft und Adminiſtration Kurfachfens in die Hände des 
jungen Kurfuͤrſt Chriftien IL (nicht wie er anfangs wollte in 
die der Landfchaft) nieder und empfing auch die Generalquit: 
tung über feine Rechnungen, wobei fich freilich zeigte, daß dieſe 
Aminiſtration auffer den jährlichen 30,000 Gulden noch gegen 
eine Million gekoſtet hatte. Doch blieb das beſte Vernehmen 
zwiſchen beiden Fuͤrſten, und Friedrich Wilhelm genoß ben 
Ruhm eines thätigen, vechtlichen,, frommen und gelehrten Fürs 


ſten nicht mit Unrecht '). 


1) Er legte eine eigene Druckerei in Torgau an, bie nachher nach 
Veimar und Altenburg kam, ließ Guevaras Leben Mark Aurel für 
kine Mündel in's Latein überfegen, trug ein Gebetbuch zuſammen, übers 
Kate ſelbſt Mehreres und eignete es mit trefflichen Lehren begleitet feis 
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Wenn Chriftian DI. der tüchtige und Träftige Fuͤrſt 
nicht wurde, ‚welchen Sachfen gerade in jener Zeit fo nöthig 
gehabt hätte, fo lag es vieleicht nicht fo ſehr an ber ſorgfaͤl⸗ 
tigen al8 vielmehr an ber weiblichen Erziehung feiner Mut⸗ 
ter. Ihn, den Kurerben, hatte man den bamaligen Gefahren 
“einer weitern Reife nicht fo ausſetzen wollen, wie einen juͤn⸗ 
gern Bruder, Johann Georg, der wenigftend mehrere in Ita⸗ 
lien zu befteben hatte, und für welchen Chriflian fowie für 
feinen andern Bruder Auguft die Vormundſchaft übernahm. 
Sohann Georg bekam bie Regierung. ded Stiftes Merfeburg 
und als Liebling feines Bruders noch eine bebeutende Apa⸗ 
nage von 18,500 fl.; bei weiten weniger Auguft, dem nach 
vollendeten Studien in Wittenberg und nach erreichter Mündigkeit 
das Stift Naumburg: Zeiz zu Theil wurde. Aufferdem führte 
Chriſtian feit 1602 auch bie VBormundfchaft über Die Söhne Fried: 
rich Wilhelms von Weimar: Altenburg, und rieth diefen ſei⸗ 
nen Mündeln, als deren Oheim Johann endlich die Theilung 
des Landes in Weimar und Altenburg zu Stande brachte, zur 

1605 Annahme des Lebteren. Sa als Johann 1605 ſtarb, feßte er 
‚auch gegen den ihm aus Familienurſachen verhaflten Johann 
Kafimir von Coburg als nächften Agnaten bie Vormundſchaft 
uͤber Johanns acht Soͤhne durch. Doch blieb er immer 
parteiiſch gegen die weimariſche Linie für feine altenburger 
Muͤndel). 

Was die innern Angelegenheiten ſeiner Regierung betrifft, 
die mit jener ihm weniger zur Laſt fallenden Hinrichtung Crells 
begann, ſo erklaͤrte er vorerſt ſeine ſtrenge Anhaͤnglichkeit an 
Luthers Lehre und die Concordie, fuͤhrte die Verpflichtung 
darauf und den Religionseid ein und verdiente ſich uͤberhaupt 
von ſeinen Zeitgenoſſen den Beinamen „das fromme Herz.“ 
Aber bei aller Froͤmmigkeit, die eigentlich mehr Gutmuͤthigkeit 
war, entging er dem Laſter ſeiner Zeit, dem Trunke, nicht, 


nen Muͤndeln zu. ſ. Wette kurzgefaſſte Lebensgeſch. der verzoge zu 
Sachſen⸗Weimar. 1770. 8. ©. 168. 
| 1) Die vollitändigfte und aus archivaliſchen Quellen gefhöpfte Dar: 
ftellung dieſer vormundfchaftlichen Händel f. in Bernd. Roͤ ſe Biographie, 
. Herzog Bernhard der Große von Sachfen⸗Weimar. Weimar 1828, J. 
S. 16 ff. 
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wenn auch feine große heroiſche Geſtalt etwas mehr als das 
Gewoͤhnliche zu fodern ſchien. Won ihm rührt die Errichtung 
des Kirchenrathes her. 1602, die Wiebererrichtung des Oher⸗ 
mfiftoriums zu Dresden 1607 und befien Vereinigung mit 
dem Kirchenrathe. Aufferbem wurden unter ihm eine Anzahl 
derer Verordnungen gegeben, welche theils das gerichtliche 
VLerfahren, theild die Polizei, theils die Rechtsinſtanzen (3. B. 
daß die Univerfität Leipzig die Appellation an das Hofgericht 
auerkennen folle ober bie neue Appellationsgerichtsordnung von 
1605), theils Kirchenſachen, wie die Kiechenbuße u. ſ. w. bes 
treffen. Übrigens war er auſſer bee Tafel auch der Jagd, 
woritber er verfchiebene Edicte erneuerte, dem Turnier und ans 
dem Heften hold, ‚unter denen felbft eines Feuerwerkes auf 
de &ibe und ſchwimmender Sirenen und Walfifche mit Neptu⸗ 
un auf bem Rücken gedacht wird ). Nicht alle folhe Feſte 
hefen glüsftich ab. Auf einer Eibfahrt entzundete fich das auf 
das Schiff mitgenommene Pulver und fehleuderte den Herzog 
dohann Georg in's Waſſer. Ein Bauer, fein Retter, erhielt 
bioß 10 Rthlr. Belohnung, weil ein Anderer unter feinem Nas 
m ſchon 20 Nihle, erbafcht hatte. Auf einer Auerhahnsbalze 
m Graͤfenhaͤhnchen wurde von zwei Meuchelmoͤrdern 1603 
auf Chriſtian gefeuert. Sie wurben eingefangen und fagten 
auf der Folter auf den beffauifchen Kanzler Dr. Laur. Bie⸗ 
detmann (bed um bed Galvinifmus willen aus Sachfen ents 
Kfenen Weſenbeck Schwiegerfohn) und auf den Oberfilieute: 
nant von Duͤnau als Anflifter aus, und beharrten auf diefer 
Ipöfage bis zus ihrer fürchtbaren Hinrichtung im 3. 1605.. Aber 
unfenft verlangte der Kurfürft von Johann Georg von Ans 
balt die Auslieferung diefer Männer, wenn fie auch ihr Fuͤrſt 
ſchit vom Dienfte fufpenbirte und gefangen feste. Selbſt 
ein Baiferlicher Befehl zur Auslieferung wurbe von dem Fürs: 
fen als Eingriff in feine Iandesherrlihe Gerichtsbarkeit unbes 
ſolgt gelaſſen. Darlıber farben die Angeklagten, und fo 


1) Über diefe Vergnügungen und wie riefenmäßig dieſer ſaͤchſiſche 
Rorimin patris ad exemplum getrunken, ſ. Hafche biplom. Geſch. von 
dresden III, 98 u. 117. und Heinrich deutfche Reichsgeſch. VI, 995. 
as Dan, Eremita itiner, Germ. 
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deckt ein wohl nicht mehr aufzuhellendes Dunkel diefe ganze 
Begebenheit von ber juriftifchen Seite, wenn auch aus pſycho⸗ 
Iogifchen Gründen Fein Zweifel über bie Unfchuld jener deſ⸗ 
fanifchen Staatödiener mehr obwalten möchte"). “ 

Weit wichtiger ald der alte Streit mit dem Haufe Braun: 
fhweig über den Umfang der: Eurfächfifchen Hoheitärechte in 
der Graͤfſchaft Hohnflein, der durch Vergleich zu Nordhaufen 
am 13. Auguft 1608 -wenigftens vorläufig befeitigt wurde ?), 
weit einflußreicher auf Kurfachfens ſpaͤtere Politik wurde der 
jülih=clevifhe Erbfolgeftreit. Wenn irgend, wäre 
bier bei diefem lang vorauszufehenden Falle ein kraͤftiges po⸗ 
Htifches Benehmen und eine größere Unabhängigkeit von Öfter- 
reich an der rechten Stelle gewefen, deſſen Freundfchaft für 
Sachſen dabei in dem zweideutigften Lichte erfcheint. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Ländernerus Died: und jenfeit des Rheins, die drei Her⸗ 
zogthümer Juͤlich, Cleve und Berg, die beiden Grafſchaften 
Mark und Ravensberg und: die Herrfchaft Ravenftein, bewohnt. 
von einer Million wohlhabender und thätiger Menfchen, wurden 
durch den Einderlofen Tod des wahnfinnigen Herzog Johann 

1609 Wilhelm am 25. März 1609 erledigt. Sachſen hatte in feinen 
beiven Hauptlinien die gerechteften Anfprüche daran erworben: 
denn nicht alkein ſchon Herzog Albrecht hatte für feine treuen dem 
haböburgifchen Haufe geleifteten Kriegsdienfte 1483 die An⸗ 
wartſchaft auf Juͤlich, Berg und Ravensberg erfauft, fondern 
diefe war auch für Ernfls Bemühungen um Marimilians Ks 
nigswahl auf die Exrnefliner ausgedehnt (1486) und 1495 bei⸗ 
den Linien nochmals beftätigt, worden. Allein: biefem entgegen 
hatte ſchon 1496 Herzog Wilhelm von Juͤlich für feine Toch⸗ 
ter Maria und deren. männliche Nachkommen die Succeffionss 
fähigkeit vom Kaiſer fich zu verfchaffen gewuſſt (obgleich eine 


1) Beide Thäter waren fehon anderer Verbrechen bezüchtigt. Nach 

Thuans (b. 130. ed. Genev. 1630. V, 1070) und beſonders nad Beck⸗ 

‚ manns Darftellung (Hiflorie des Fuͤrſtenthums Anhalt V, 217 u. VII, 

169—191) muß man die anhaltfchen Staatödiener mit moraliſcher über⸗ 

zeugung freiſprechen. Die Miſſethaͤter ſuchten nur den Proceß in die 
Laͤnge zu ziehen. | 


2) Weiffe IV, 2435246, 
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wenberliche Clauſel auch Sachſens Rechte fchonen wollte). So 
fm 1511 Johann IL von Cleve flatt Sachſens trog feines 
Rechtes durch Öſterreich felbft um jene Länder. Noch dop⸗ 
pelſeiiger ging Karl V. zu Werke, als er Cleve und Sachſen 
an Einem Tage in zwei gleichlautenden Lehenbriefen mit dieſen 
ſammtlichen nun vereinigten Ländern belehnte (1521). So 
hatte Sachſen auf dem Pergament allerdings eine neue Er⸗ 
werbung gemacht, deren reeller Erfolg noch wahrſcheinlicher 
wurde, ald bei Johann Friedrichs bed Kurfürten Ehe mit der 
cdlen clevifchen Sibylle das Erbrecht Sachfend auf dieſe Läns 
det von ‚neuem beflätigt wurde, wenn Johann und Marie 
fine männlichen Nachkommen binterlieffen (1526 u. 1544). 
Dieſer Fall war num eingetreten. Allein jegt traten Kurfürft 
Shan Sigmund von Brandenburg, der die Tochter der dl: 
iien Schwefter bed Verftorbenen zur Gemahlin hatte, und 
Malzgraf Philipp Ludwig von Neuburg auf, deſſen Gemah⸗ 
In Anna, die zweite Schwefter des letzten Herzogs, ihm einen 
Cohn, Wolfgang Wilhelm, geboren hatte. Noch waren in 
Darkgraf Karl von Burgau und Pfalsgraf Sohann von Zwei: 
Irhden zwei anbere Schwäger und Prätendenten vorhanden, 
die bloß gleiche Theilung in vier Theile verlangten. Der 
Seit hätte nie erhoben werben Finnen, wenn nicht Karl V. 
(m Raufe des fehmalkaldifchen Krieges) dem Vater bed ver 
ſerbenen Herzogs bei deffen Vermählung. mit des roͤmiſchen 
Knigd Ferdinands Tochter ein fogenanntes privilegium ha- 
bilitationis 1546, wiederum den frühern fächfifchen Anrechten 
alpegen, gegeben hätte, dem zu Folge Wilhelms Zächter und 
deren männliche Erben für fucceffionsfähig erklärt. wurden. 
&n viel num jeder der beiden Hauptprätendenten neben Sachs. 
fm zu feinen Gunften anführen mochte, fo waren Sachſens 
Rechte auf jeden Fall die älteren und begründeteren, und auf 
Mr Zuſammenkunft zu Naumburg 26. Aug. 1609 war mit 1609 
dem erneftinifchen Haufe über Durchführung diefer Rechte ſchon 
berathſchlagt worden. Aber leider überließ man bier dem Kurz 

Huf bie Leitung der ganzen Sache, der fi) nun zwar an ben 

Kıifee wandte und von Rubolf IL. eine Belehnung mit ben 
Reitigen Befigungen (7. Sul. 1610) für das ſaͤchſiſche Ge 1610 
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ſammthaus zu Prag erhielt"), aber durchaus weiter Feine ern⸗ 
ſtern Schritte that. 

Allein während Chriſtian aus Achtung gegen Öfterreich 
und aus unzeitiger Friedensliebe mit der Feder debucirte und 
‚ ein heſſiſches Anerbieten, ihm mit Gewalt zum Recht zu hel⸗ 
fen, im Sinne feiner furdtfamen Stände ablehnte, hatten 
fi) Neuburg und Brandenburg, trotz des Eaiferlichen Verbo⸗ 
tes, mit den Waffen in der Hanb in ven Beſitz des Landed 
geſetzt. Die beiden „poffidirenden Fuͤrſten“ wären felbft in 
Streit gerathen, hätte nicht der Kaifer Durch Abfendung eines 
Sequeftrators, des Erzherzogs Leopold, ſie fuͤr ihren Beſitz be⸗ 
ſorgt und dadurch einig gemacht. Denn Öfterreichd Plan dieſe 
fehönen Länder an fich zu bringen fehien kaum mehr zweifel 
haft, und vielleicht gingen ſchon feine frühern abfichtlichen Ver⸗ 
wirrungen diefer Sache darauf hinaus. Nur war der ſchwache 
und faſt verachtete Rudolf nicht der Mann, der fo Etwas 
hätte burchfegen koͤnnen. Noch jegt wäre es vielleicht Sach: 
fen möglich gewefen mit einem Truppencorps ſich Recht zu 
fchaffen, weil Heinrich IV. gewiß keinen öfterreichifchen Befitz 
in feiner Nähe geduldet und wenigftens Sachſen fo gut wie 
ben beiden andern Fürften beigefprungen fein wirde. Zwar 
verfprach Brandenburg auf einem Convent zu Ihterbod am 
21. März 1611 Sachfen in den Mitbefig aufzunehmen; aber 
nicht allein Neuburg war dagegen, ſondern auch die Gemab- 
lin des Kurfürften, Anna, legte (während man ſchon in Sad 


1) Des Bufammenhangs wegen habe ich den Anfang diefes Handels 
aus dem 2. Buche 2. Abtheilung. 1. Hauptſtuͤck $. 1. noch einmal fürg 
lich berührt. ſ. Weiffe 11, 19. IV, 246, Die Literatur in Beni. 
Gottfr. Weinart Literatur des Staatsrehts u. d. Statiftif von Sach⸗ 
fen. Meiffen 1802, I, 90—123; doch ift Kreyſig hift. Bibl. v. Obers 
fachfen nicht ganz zu entbehren. Lichtvoll ift der verwicelte Handel in 
Heinrichs Reihögefh. VI. 219 ff. dargeftellt. Vgl. auch Roͤſe Bern: 
hard d. Große ©. 16. Er und Schiller, die aus denfelben Quellen 
f&höpften, geben Öfterreichs geheime Plane auf dieſe Erbfchaft zu. Es 
war gleichſam der ſtille Compagnon aller acht Praͤtendenten. Wie aber 

Schiller in ſ. Geſch. d. dreiſſigj. Krieges auch nur mit einem „viel⸗ 
leicht“ Brandenburgs und Neuburgs Anſpruͤche gewichtiger nennen 
konnte, ſehe ich bei aller Unparteilichkeit von dem ſtaalsrechtlichen Stand⸗ 
puncte aus nicht ein. 
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fen en te Deum fang) eine förmliche Proteflation Dagegen 
en. Sp ging die Sache wieber rückwaͤrts, und Sachſen er⸗ 
hielt trag feiner fpätern Debuctionen, Remonflrationen, Pros 
teftationen und Klagen Nichts als den unfruchtbaren Zitel 
nd das Wappen von Ländern, bie ihm bei größerer Energie 
kaum hätten entgehen. önnen. Allerdings hatte dieſer Handel, 
deſen Andgang man, aus einem andern Stanbpunct befrach- 
tet, einen Sieg bed natinlichen Erbrechts uͤber willkuͤrliche 
Nenſchenſatzung genannt hat, eine allgemeine faft. europdifche 
Vichtigkeit, weniger weil auch nichtbeutfhe Prätendenten, 
die Herzoge von Neverd und Gonzaga und Bouillon, auftra⸗ 
in, alö weil fich die damals fo wichtige Brage daran knuͤpfte, 
ob die Eatholifche oder proteftantifche Partei fih mit diefer Er⸗ 
werbung vergrößern und für welche von beiden Religionen 
diefer Landfrich gewonnen oder verloren werben follte. 

Das fo zuruͤckgeſetzte Sachen fah fich durch diefe Kräns 
fung und feine Unthätigkeit ganz aus ber Stellung herausge⸗ 
drängt, die ed in einer Zeit hätte annehmen müffen, wo un: 
verlennbar ſich eine Maſſe Gaͤhrungsſtoff, religiöfer ſowohl 
ad politiſcher, wieder aufgehaͤuft hatte. Zwar benutzte es 
fin engeres Anſchlieſſen an Öfterreich zunaͤchſt dazu, Rudolf II. 
zur Ausſtellung des ſogenannten Majeſtaͤtsbriefes 1609 zu ver: 
moͤgen, wozu ſelbſt der ſpaniſche Geſandte gerathen hatte; aber 
& that auf der andern Seite wieder Schritte, die ed immer 
meht vom Übrigen proteflantifchen Deutfchland ifolirten und 
& politifch zwifchen Proteflanten und Katholiten unnatürlich 
in die Mitte ſtellten. Denn als am 4. Mai 1608 bie ſoge⸗ 
nannte proteftantifche Union zu Auhaufen im Anfpachfchen zus 
hmmenteat und den veformirten Kurflrft Friedrich IV. von 
der Pfalz an die Spitze flellte, war Chriſtian um Beinen Preis 
Bm Beitritt zu bewegen, theild aus Haß gegen die Refor⸗ 
mitten, beren erfler Fürft ihm dad Directorium der Evangelis 
ſchen ſtreitig machte, theils aus Friedensliebe und daher ſchlech⸗ 
let Kriegsverfaſſung, theils auch um es mit dem Kaiſer nicht 
A verderben, von dem er damals allein, als die Geſandtſchaf⸗ 
un nach England, Frankreich und Holland nur mit allgemeis 
m Fteundfchaftöverficherungen abgefpeift worden waren, noch 
dlfe zur Erwerbung der jülich =.clevifchen Erbſchaft hoffte. 


80 Buch ID. Abtheilung 1. ‚Zweites Hauptftüd. 


So ſah Epriftian auch. ber Bildung: der Fatholifhen Liga ganz 
ruhig zu, ohne zu abnen,. wie er ober feiner Nachfolger, einer 
durch dieſe Paffivität einſt zwiſchen zwei Feuer kommen wuͤnde. 

Die Rolle eines Moritz im ſchmallkaldiſchen Bunde zu ſpielen, 

war Chriſtians Sache nicht. 

Dem Mann des Friedens wurde bald jede Wahl erſpart. 
1611 Er ſtarb ploͤtzlich am 23. Jun. 1614, nach einem zu raſchen 

Trunke vom Schlag geruͤhrt, noch nicht volle 28 Jahre alt, 
ohne von ſeiner Gemahlin, Hedwig von Daͤnemark, Nachkom⸗ 
men zu hinterlaſſen. Offenherzig bekannte er ſelbſt, daß er 
feine Jugend zu wenig zum Lernen angewendet babe, wes⸗ 
wegen er mit fremden Augen und Ohren feben und hören 
und mit fremden Munde reden muͤſſe!). 


2. Kurfahfen unter Johann Georg. bi3 zur Be— 
endigung des böhmifhen Krieges und zur unter: 
pfändlihen Einräumung der Laufigen, 1611-1623. 


Johann Georg I., fein Bruder und Chriftiond L mit ber 
brandenburgifchen Sophia erzeugter zweiter Sohn, ſcheint eine 
noch firengere Erziehung als fein älterer Bruder genoffen zu 
haben, Noch zeigt man das fchwarge Buch, in welches fein 
Hofmeifter Sebaftien Leonhard die dem Prinzen dictirten Stra⸗ 
fen zur warnenden Erinnerung bildlich bargeftellt hat, wie er 
ihn z. B. an den Ofen gebunden oder durch den. fchwarzen 
Mann in Zucht gefett *). Dann befuchte er incognito Ita⸗ 
lien, gerieth fogar unter Räuber, denen er und fein Gefolge 
ſich als deutfche Studenten angaben, fiel auch in eine fchwere 
Krankheit und konnte aus Mangel an Beichtzetteln anfangs 
keinen Arzt befommen, täufchte die Neugierde des Papftes, 
indem er wie die Andern auf Stroh und Baͤnken fchlief, auch 
wohl felbft das Pferd feinem Hofmeifter vorführte.e So fah 
er: auch Neapel, Verona, Venedig, Mailand, 1601 °). Nach 


1) Müller fühf. Annalen ©. 262. - 

2) Engelhardts Erbbefchreibung von Kurſachſen V, 45. 

3) Müller Annalen 226 ff. In bemfelben Jahre war Auguft 
recter .magnificentissimus der Univerfität Wittenberg. . 
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Haufe zuruͤckgekehrt übernahm er das Stift Merfeburg, nahm 
ſeit 1607 an den Regierungsgefchäften Theil und vermählte 
' fh erfi mit einer wirtembergifchen Prinzeffin, dann mit einer 
Lochter Markgraf Albrecht Friedrichs von Brandenburg, Mag⸗ 
dalene Sibylle, 16007, die faſt 50 Jahre, eine lange ſchwere 
Zeit, die treue Gefaͤhriin ihres Gatten war und ihn ſelbſt 
noch überlebte (+ 1659). 
| Eine lange ſchwere Zeit!— Denn wiewohl die Ruhe in 
| Deutſchland durch das bewaffnete Gegenüberftehen dee Union 
md Liga, angeführt von ben ‚beiden Häuptern ber damaligen 
Ä witteläbachifchen Hauptlinien, vorerſt gefichert fchien (und wirklich 
hit 10 Jahre lang ein Schwerdt das andere in der Scheibe!); 
wiewohl. die Firchlichen Unruhen in Sachfen felbft ‚befeitigt was. 
ı un, der Staat ſich noch von Auguft ber bedeutender Bluͤthe 
md tüchtiger Anſtalten erfreuete (dag fo. wenig Neues binzus 
geiommen, war freilich auch ſchon eine. Art Rüdfchriit), im 
benachbarten Böhmen die Furcht vor einem innerlichen Kriege 
durch die charta majestatis befeitigt fchien: fo war doch für 
den tiefer Blickenden die Gefahr fchon näher als je, die Gaͤh⸗ 
ng verbreiteten, als der erfte Überblick verriethh. Die Ops 
yoition ber frangöfiihen Politik gegen die habsburgifchen Haͤu⸗ 
fe in Deutfchland und in Spanien hatte Ravaillac mit Hein⸗ 
üb des Vierten Leben’ nicht - zugleich vernichten koͤnnen; die 
delitik des Kaiferhaufed unter den höchft mittelmäßigen. Kai 
fm Rubolf IL. und Matthiad. war von Spanien und ben 
fuiten geleitet, welche die allergefährlichfien Maßregeln und 
| Srundfäge mit frecher Hand.umd Zunge verbreiteten, welche 
hut auöfprachen, die Protsftanien feien nur bedingt gedul⸗ 
dt, die Wahlcapitulatton ‚verbinde nicht in Kirchen ſachen, 
brauche man nicht Wort zu halten u. f. w. Immer 
| hfiger wurben die Reibungen zwifchen Katholiten und Pros 
eſtanten, je nachdem hier oder bort die eine Partei die Mehr: 
ı Mb und Oberhand hatte (denn auch bie Proteftanten trifft. 
darin die gleiche Schuld) 5 "die Gleichheit der Parteien in Deutſch⸗ 
‚ Ind war durch den unfeligen Haß der Lutheraner und Cal 
Sifen gebrochen, die Concordienformel und der heidelber⸗ 
ge Katechiſmus mufiten die Zrennung unheilbar machen: 
Daher faſt kein gemeinfchaftlich Intereſſe der Deoteftanen uns 
Voͤttiger Geſch. Sachſens II. 
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tee einanber, welche Gebhards von Göln Entfehung, die 
falzburgifchen, baierifchen, pfälzifhen Bedruͤckungen der Evan- 
gelifchen, die donauwoͤhrber Sache, die gewaltſamſten Reactios 
nen und Machinationen ganz ruhig mit anſahen, als freue 
mon fi) nur, daß ed noch nicht im eignen Haufe brenne! 
Man zankte fih über Worte, verketzerte fich über akpRerien 
und änderte ven Glauben über Ohrfeigen, die fich Fuͤrſten bei 

Tafel gaben. Wie veraͤchtlich muſſten doch die Moteſtanten, 
wie geeignet die Zeit fuͤr jedes Wageſtuͤck den ſchlauen und 
furchtbar confequenten Jeſuiten erſcheinen! Und nun der uͤberal 
verbreitete Gäbrungäfloff, der in einen einmal entzuͤndeten 
Krieg nit nur Deutfchland, fondern auch Frankreich, bie 
Niederlande, England, Dänemark, Schweden, Polen, Ungern 
und Siebenbürgen, ja felbft Oberitalien hineinzureiſſen drohte. 
Daß Deutfchland der Mittelpunet eines folchen Krieges wer 
ben möüffe, konnte fich. Niemand verbergen; welche Rolle aber 
Sachſen dabei fpielew werde, hing erſt von dem Gange ber 
Sreigniffe und von ber Lebendigkeit und Kraft ab, mit wei: 
cher ſich Johann Georg ber großen Idee welche durchzufech⸗ 
ten war bemeiflern wuͤrde. Es war viel’ in die Hände bed 
ae: ‚Protefientifpen Sürften Deutfihlands gelegt — vielleicht 
zu vie 

Doch wie gexabe die ſchwuͤlſte Luftſtille den größten Wet⸗ 
terlüumen vorauszugehn pflegt, ſah es in Johann Georgs 
erſten Regierungsjahren und eben in. Sachſen am friedlichſten 
aus. Seinem Bruder Auguſt, den Adminiſtrator von Raum⸗ 
burg, der ſich mit einer braunſchweigiſchen Prinzeffin vermaͤhlte, 
gab er 21,000 Bälden jährlich unb das Amt Genftenberg; 
Alles und ſelbſt das Stift fiel aber an den Kurfürfl zuruck, 
als Auguſt 1615 ohne Erben ſtarb. Die Wormundfthaft fels 
nes Bruderä über bie acht weimarifchen (unter benew auch Des 
berühmte Bemhard war) und vier altenburgifchen YPeinzert 
führte er zum großen Misvergukgen ber Erſteren und ihrer 
Mugen Mutter (einer anhaltiſchen Fuͤrſtin) noch vier Jahre, 
bis zum 30. Octbr. 1615 fort und entließ die Evfteren auch 
nieht eher, als bis der ditefle derſelben, ber Träftige Yohanın 
Ernſt (der nım Bormund feiner jüngern Brüder verrbe) fein 
Aſtes Jahr. axeiht, den Kurfhrfien als Familienhaupt aner⸗ 
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kannt und eine fehr binbende Quittung über bie Vormund⸗ 
(haft unterzeichnet hatte, die, wenn fie Johann Ernſt nicht 
in einem fogenannten „Beiverfiande” erklärt hätte, das weis 
maifhe Haus unter ewiger Vormundſchaft gehalten hätte *). 
So muſſte nothwendig eine Spannung bleiben, die vorerſt 
die weimariſchen Fuͤrſten fuͤr eigene Sicherheit ſich der Union 
whern ließ und auch auf ſpaͤtere Ereigniſſe Einfluß hatte. 

Durch feine Anhaͤnglichkeit an Öfterreich und feinen Haß 
gen bie Calviniſten und die poſſidirenden Fuͤrſten war Jo⸗ 
hann Georg ſchon vorhinen alle freie politifhe Bewegung ab⸗ 
geipnitten, war er zu Rüdfichten gezwungen, die feiner gan⸗ 
m Stellung etwas hoͤchſt Schwankendes ertheilten und nicht 
ſettm zu unfeligen halben Maßregeln führten. Aus Reaction 
gegen Pfalzgraf PHilipp Ludwig erkannte er als fächfifcher 
Keihövicarius 1612, ein Auit das feit 93 Jahren nicht und 
noch bet feinem Albertiner in Kraft getreten war und burch 
Denlmünzen verewigt wurde, den Pfalzgraf Johann von 
dweibtuͤcken als Mitvicarius an, mit dem er aber m eine 
Kihe Streitigkeiten über die Vicariatsrechte, befonders in Bes 
Hebung auf das Kamntevgericht gerieth. MRuhiger in unruhi⸗ 
gan Zeit lief das zweite Vicariat von 1619 ab, erhielt fogar 
eine Ausdehnung nach Böhmen und Schlefien, weil diefe Ads 
der den neuen Kaifer nicht anerkannten und dabei den ſach 
ſiſchen Vicariatsſchut anriefen 2). 

Noch im Jahre 1614 wurden Berſuche gemacht Kur⸗ 
ſachſen zur Union zu ziehen, aber umſonſt, obgleich nun durch 
vn Ubertritt Des Kurfuͤrſten von Brandenburg zur reformirten 
Ihre Johaun Georgs Lage noch iſolirter wurbe. Vielmehr 
gb es feine Hoffnung, die cleviſche Erbſchaft noch mit kai⸗ 
ſalicher Hülfe zu erlangen, nicht auf, und hatte ſich auch in 
heoſſel 1613 in den Beſitz des cleviſchen Hofes und der dor⸗ 
ligen tavenſteiniſchen Guͤter ſetzen laſſen Die Erboereine da⸗ 


t) Die actenmaͤßige Darftellung biefer - Vormundſchaftshandel bei 
Mie Bernh. d. Große S. 24 —88, zeigt Joh. Georg als mistrauifch, 
Ketuäkig und eigennuͤtig, ſelbſt wenn man auch etwas Erneftianifmus 
WW Berfaſſers in Abzug bringt. 

-I) Darüber und über. bie pappenheimifchen Erbmarfchallsrechte 
Veiſſe IV, 288 - 264 6 


54 Bud M. Abtheilung 1. Zweites Hauptflüd. 


1614 ‚gegen und bie Exbverbrüberungen wurden 1614 zu Naumbarg 
feierlichft erneuert. Ein noch nachbrüdlicherer Verſuch Sach⸗ 
fen von Öfterreich hinweg auf die Seite der Union zu ziehen 
geſchah vom Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, als dieſem 
der Öfterreichifche Plan, daß der Kaifer feinen Nachfolger ſelbſt 
zu defigniren Macht haben folle, verrathen worben war. Fried⸗ 
F ließ dies dem Kurfuͤrſt durch ſeinen Rath Camerarius in 
geheimem Gehoͤr anzeigen, allein Kurſachſen blieb dennoch 
feinem Syſteme treu!). Die Zweifel, die etwa in Johann 
Georg aufgefliegen waren, wurden buch einen Befuch des 
Kaifers Matthias mit feinem Bruder Marimiliaen und dem 
Erzherzog Ferdinand, der fhon in Böhmen zum König ge 
Erönt worden war, von Steiermark nebft dem berüchtigten Gar: 
dinal Glefel, der ſich vor dem ketzeriſchen Lande höchlich fürd- 
tete, auch an des Kurfürften Tafel weit unten zu fißen Tam 

1617 (Zul. u. Aug. 1617), völlig zerfiteut, und der Kurfürfi be 

flimmt dem Böhmenkönig feine Stimme zur kuͤnftigen Kaifer 

wahl zu geben. Einige Monate fpäter langten wieder bie 

Kurfürften von Pfalz und Brandenburg in Dreöben an, um 

Johann Georg umzuflimmen. Vergebens! 

Zwifchen diefen feierlichen Befuchen Fatholifcher und refor- 
mirter Säfte lag ein rein Iutherifches Feſt, und zwar das erſte 
der drei Eirchlichen Jubilaͤen, welche Johann Georg erlebte, 
die vom, 31. Det. bis 2. Nov. begangene Zubelfeier der Re 
formation. Der befannte Oberhofprediger (diefen Zitel führte 
er zuerſt) Hoe.von-Hoenegg, von Geburt ein Wiener und, 
obgleich Proteftant, in politifchen Dingen noch fehr im öfter | 
reichiſchen Intereſſe und Todfeind der Galviniften, muſſte den | 


1) Diefe Verhandlungen in Mich. Ign. Schmidts neuerer Geſch. | 
d. Deutfchen. Frankenthal 1789, VII, 50. Wie geringfchägend man im 
Öfterreich über Sachſen dachte, f. die Aufferung des Erzherz. Marine 
lian ebendaf. ©. 42, wie verftändig aber auch zuweilen Iohann Georg 
‚zu vathen wuſſte, ©. 53. Im Ganzen aber war feine Politik höchft ein’ 
feitig, und Senkenberg (in Häberling neuefter Reichsgeſch. X 
728.) nennt fie ein „kaiſerliches unevangelifches Syſtem.“ über den E 
ferlihen Beſuch zu Dresden |. Frz. Chro. Khevenhiller Ann 


Ferdinandei. £eipz. 1728, VIII, 1146. Hafıhe Geſchichte von Dr 
den. II, 187. " 
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| Xert dee Predigt für die unerfahrnern Geifllichen analufixen: 
‚ Die Univerfitäten durften Disputationen und Promotionen 
halten. Wirklich) war auch damald bis auf den "Streit zwi: 
‚ fhen gieffener und tübinger Theologen über den Stand ber 
Emiedrigung Chrifti, worüber 1623 auch die. fächfifchen Theo⸗ 
logen ihre Meinung abgeben mufften, unter den evangelifchen 
; Zheologen eine ungewöhnliche Ruhe). Wer hätte ahnen 
ı Yinmen, daß gleich. das nächte Jahr die große fchon einmal 
bintig durchgeftrittene Frage zwifchen Proteftanten und Kathos 
He noch einmal zum offenen Streite und zwar zu einem 
folangen biutigen und weit verbreiteten Streite bringen werde, 
md daß daſſelbe Land, wo gerade 100 Jahre vor Luthers 
Auftreten ald Reformator der erfle deutſche Religiondkrieg aus⸗ 
gebrochen, auch eben 100 Jahre nach Luther den dritten und 
Inten erzeugen, und baß biefer ald Krieg in Prag anfangen 
md erfi nach fchredlichen 30 Iahren in Prag aufhören follte! 
Die Händel in Böhmen, die den Ausbruch des IoOjaͤhri⸗ 
gen Kriegs veranlafften, find bekannt genug. In Bezug auf 
jme Kirchenbaue zu Braunau und Kloftergrab konnte aller 
Vings jede Partei ven Majeftätöbrief nach ihrem Sinne au 
gen, und wenn die eine nicht durch Vorftellungen zu dem 
was fie fuͤr recht hielt gelangen Tonnte, fo möchte fie ed vor 
ſich felhft entfchuldigen koͤnnen, wenn fie für die Rettung ih⸗ 
fr heiligften Überzeugungen die letzte Rechtöinftanz, dad Schwerdt 
der Nothwehr, wie ein Gottesurtheil im Großen, anrufen zu 
mäflen glaubte. Darüber kann bier nicht geſtritten werden. 
Aber weiche Stellung Iohann Georg ald erſter proteftantiicher 
Fürft ergreifen follte, war fo ganz leicht kaum zu entfcheiben. 
€ glaubte gewiß ein guter evangelifcher Chrift zu fein, auch 
darum weil er die Galviniften fo rechtfchaffen haflez er glaubte 
do bei den - Verficherungen des neuen Kaiferd Ferdinand, 
daß die Religiondfreiheit Nichts zu befahren habe, und neben 
feiner ſchon angefprochenen Erbvereinsverbindlichkeit gegen Boͤh⸗ 





1) Das Ausfchreiben im Cod. Aug. I, 782. Über Sohann Georgs 
Lerſuch, durch feine Theologen unter Hoes Präfidium 1623 zu Leipzig 
den Streit entſcheiden zu Laffen, welcher einen Nachtrag zur Concordie 
ranlaffte, |. Weiffe Muſeum der ſaͤchſ. Geſch. 11. 2. Heft, ©. 177 ff. 
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men, vielleicht recht Iutherifch zu handeln, wenn er das Eins 
deingen bes Calviniſmus in Böhmen hindere, zumal ba ihn 
die Böhmen dur die Koͤnigswahl Friedrichs, des Haupts 
der Union, mehr alö fie ſelbſt ahneten und er felbft fich ges 
fiehn mochte, gereizt hatten. Daß fein «Doe von Hoenegg ges 
beime Gnaden vom Kaifer und öffentlich die Pfalzgrafenwiärbe 
erhalten hatte, mochte vielleicht nicht minder einflußreich auf 
feine. Entfchlieffungen fein als bie Anficht, daß die Böhmen 
viel zu weit gegangen wären. Es iſt nicht glaublich, daß er» 
öffnete Audfichten auf Länderermerb, auf befiere Betreibung 
der clevifchen Erbſache ihn enticheidend beftimmen konnten; 
aber es ift fehr wahrfcheinlich, daß er die Gefahr gar nicht da 
ſah wo fie war, und das war dann fein großer palitifcher 
Fehler, der fo viel Unglüd angerichtet hat. Ohne, was freis 
lich eine leichte Sache ift, von dem Erfolg und dem Gang 
der Sache das Urtheil zu entnehmen, zeigte e8 doch eine große 
Schwäche bes politiſchen Blickes und geringe biflorifhe Er⸗ 
fahrung von Seiten Johann Georgs, nicht einzufehn, daß Fer 
binand, der ſchon in feinem Steiermark ald wüthenber Selot 
für feine Kirche aufgetreten war (felb der Sachſe Paul Odon⸗ 
tius aus Werda konnte Davon erzählen), vor Spanien und 
feinen Lehren den Sefuiten darin gar nicht würde Wort hal 
ten Tonnen, bloß das Politifche der Faction zu unterdrücken; 
nicht einzufehen nach fo vielen Zeichen der Zeit, daß es ſich 
näc dem erſten glädtichen Erfolge leicht um bie Sache bed 
Proteflantifmus im Allgemeinen handeln koͤnne, ja handeln 
muͤſſe, wenn Union und Liga noch länger fortbefländen, und 
daß man fich wechfelfeitig felbft zu jedem Aufferfien treiben 
werde. Oder war dies vorauszuſehn wirklich zu ſchwierig, 
wer Eonnte ihn hindern eine tüchtige Neutralität zu Gunſten 
feines Landes aufrecht zu halten? Doch nicht wad zu thun 
gewefen wäre, fonben was er wirklich that, iſt bier die 
Brage. | 

| Solange Matthias lebte, fuchte er ihm noch mit feinen 
Böhmen audzufähnen und ſetzte einen Interpofitionstag zu 
ger an (1619), den aber des Kaifers Tod vereitelte. Als 
aun die Böhmen ihre Pflicht gegen König Ferdinand brachen 
und dafür endlich auf den Kurfürften von der Pfalz ihre Blicke 
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sihteten (Iohann Georg ſcheinen nur entfernte Anträge ger 
macht worden zu fein), fo ging er auch nicht in beflen, als 
des Reichömitverwefers, fehr verſtaͤndigen Antrag zu einer all« 
gemeinen Union ber proteflantifchen Stände, noch weniger 
auf eine Verlängerung bed Zwifchenreiches ein, fonbern half 
m 28. Aug. 1619 Ferdinand II. zum Kaifer wählen. Am 
Tage vorher wählten die Böhmen bad Haupt ber Liga, und 
die. Pfalz zog wirklich nach Böhmen! Das machte die Boͤh⸗ 
men in Johann Georgd Augen nun völlig zu Rebellen. „DO 
wie geoßer Schade,“ ſchrieb Dr. Hoe, Johann Georgs Orakel, 
dem Grafen Schi, „um fo viele edle Länder, daß fie alle 
dem Calviniſmo follen in den Rachen gefledt werden! Dom 
accidentaliſchen Antichrift fich losreiſſen und ben orientalifchen (2) 
dafür bekommen, iſt in Wahrheit ein fchlechter Wortheil ').“ 
Die Ruͤckwirkung diefer Schritte Böhmens und der Pfalz 
zigte ſich fogleich auf dem (30. Ian. 1620) zu Leipzig von 


1619 


1620 


Johann Georg gehaltenen oberfächfifchen Kreistage, wo auf 


Sachſens Betrieb befhloffen wurbe dem Kaifer zu gehorchen, 
in der boͤhmiſchen Sache neutral zu bleiben und zu dieſem 
due 3000 M. zu Fuß und 1000: Reiter dem Kurfürften zu 


untergeben. Bei dieſem immer noch gemäßigten Kreisabſchied 


bieb es nicht; denn auf einem Condent zu Muͤhlhaufen (März 
1620) mit Mainz, Coͤln, Trier, Baiern u.%. beſchloß man 
dan Kaifer unmittelbar beizuftehen und bei feinem Kaiferthum 


1) Khevenhiller Tom. VI. IX. Häberlin XXIV. ie 
wenig des Grafen Schlick Anerbieten ber böhmifchen Krone zu bebeuten 
hatte, ſ. Häberlin ©. 364, 365, und Heinrichs Meichäg. VI, 373, 
ws Londorp. Über Hoes und einiger ſaͤchſ. Minifter (Loth? Schön- 
berg?) Beſtechung burch den Kaifer mit der graine de Perou f. Span: 
heim bei Heinrich VI, 379, Was Johann George Zorn noch ver: 
mehrte, war bas Anfchlieffen der Herzoge von Weimar an bie Union 
und ihre Dienfte, bie fie bei Zriebrich V. in Böhmen nahmen. Es kam 


ſogar dem Kurfuͤrſt über Venedig bie Nachricht gu, die Weimeraner woll⸗ 


ka mit Böhmens Hülfe die Verlufte der wittenberger Capttulation ein: 
bringen. Etwas mag im Werke gewefen fein, da an dem Wappen bes 
herzoglichen Kriegszeltes Veraͤnderungen vorgenommen waren, bie gleich 
nach der Schlacht am weiſſen Berge vernichtet wurden. Dies und die 


Rhennerhanblungen bed Kurfuͤrſten mit ben Grneftinern aus Urkunden 


bei Adſe Herzog Bernhard I, 38, 42. 
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und Königreiche zu erhalten. Nur ließ Johann Georg fich 
und den beiden ſaͤchſiſchen Kreifen die feierliche Verſicherung 
auöftellen, daß die in den Händen ber Proteftanten befindli⸗ 
chen geiftlichen Güter nicht angetaftet werden dürften. Schon 
wurbe auch über die Form mit Kurfachfen verhandelt, unter 

. welcher Friedrich V. geächtet werden follte, während Morig 
von Heffen und die evangelifchen Stände Böhmend den Kur- 
fürft von dem Bunde mit dem Kaifer, aber vergeblich, abzus ' 
ziehen fuchten'). 

Mit diefem engern Anfchlieffen ihres Herm an den Kai- 
fer waren weder die Stände, an welche fi) auch die böhmi- 
fchen Stände gewenbet hatten, noch die wittenberger Theolo⸗ 
gen in ihrem barlıber gedruckten Confilium fehr zufrieden; 
denn man fah voraus, was kommen: werde. Wirklich. erhielt 
auch Johann Georg in Beziehung auf die alte Erbvereinigung 
und Lehendverbindung eine Auffoderung Ferdinands (6. Sul. 

1620 1620) ?) in die böhmifchen Länder (wozu auch die Laufigen, 
Schleſien und Mähren, die an dem Aufitand Theil genom: 
men, gerechnet wurden) einzuräden und fie mit Güte ober 
Gewalt zur Unterwürfigkeit zu bringen. Der Kurfürft befchlog 
mit den Laufigen den Anfang zu machen, fendete ein Mani- 
feft voraus und eröffnete den Feldzug an der Spike von 
15,000 Mann im Auguft mit der Belagerung und Eroberung 
von Budiffin (5. Oct.); die ſaͤchſiſche Ritterfchaft hatte jedoch 
ihr Vorrecht, nicht aufjer Landes dienen zu dirfen, in Anwen- 
dung gebracht. Am 13. Oct. nahm Johann Georg, dem die 


I) Heinrichs deutſche Reichsg. VI, 976. Welche Geſandtſchaften 
damals in Dresden abs und zugingen, Haſche Geſch. v. Dresden III, 
129 ff. Drei Geiſtliche hatten eigentlich damals Deutſchlands Schickſal 
in den Händen: Pater Lamormain, Scultetus und Hoe von Hoenegg. 
Diefe drei Gewiffensräthe, Ferbinands IL, Friedrihs V. ımd Johann 
Georgs I., von denen die erften zwei fich tödtlich hafften, fireng nad 
Art eines Conclave zufammengefperrt! Wer weiß was geworben, 
was unterblieben wäre ! 

2) Groffer lauf. Merkwuͤrdigkk. S. 230. Hier wurde noch ber 
getreuen Proteftanten ausdrüdlich gefchont, „‚bevorab die Getreuen, fie 
feien gleich unter einer oder beiderlei Geftalt, vor aller Gewalt ſchirmen 
und ſchuͤtzen.“ Ein kurzes Verzeichniß der fächfifchen Truppen und ihrer 
Commandeurs bei Khevenhiller IX, 1126. 
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Raufiben für feine Kriegskoſten vorläufig als Hypothek vom 
Laiſer (8. Jun.) zugeſichert waren, in Budiſſin die Huldigung 1620 
ein, und unterwarf ſich nach und nach die von den Truppen 
des Markgraf Johann Georg von Brandenburg⸗Jaͤgerndorf 
befegten Orte Graditz, Forſte, Baruth, Lübben, Guben und 
hielt Zittau und Goͤrlitz eingefchloffen. 2000 Mann englifche 
Hülfstruppen, die König Iacob feinem Schwiegerfohn fendete, 
waren fchon. früher aus der Laufiß wieder abgezogen. Dages 
gen hatte König Friedrich von Böhmen dem Kurfürften (18. 
Sept.) feine böhmifchen Lehen ‚ab: und den Herzogen Iohann 
Emft und Johann Kafimir erneftinifcher Linie als Mitbelehn⸗ 
ten zugefprochen, auch alle Zufuhr nach Sachfen verboten. 
Diefe Moßregein-alle und der Widerſtand der noch unerobers 
ten laufiger Städte hörten nach der kurzen, aber entfcheidenben 
Schlacht auf dem weiflen Berge bei Prag am 8. Nov. 1620 
auf, wo bie Laufiten allmälig von den jägerndorfifchen Trup⸗ 
ꝓen geräumt und von Kurſachſen in Beſitz genommen wurs 
den. Im folgenden Jahre (16. Febr. 1621) unterwarf fich 1621 
Schiefien dem Kurfürften von Sachfen als. kaiferlihem Com⸗ 
miſſarius, der am 24.. Oct. 1621 zu Breslau ald folcher- die 
Huldigung annahm und ihnen auch wie ben Laufißern wes 
gen ber Religion feinen Schug verfprah. Eine Depntation 
von Laufigern aber ging nach Öbenburg zum Kaifer und fand 
eine gnädige Aufnahme. Nur das von ihnen verlangte Geld 
zur Auslöfung der Laufißen erklaͤrten fie nicht aufbringen - zu 
Zönnen !). 

Bald kamen aber die Tage der Erkenntniß für Sohann 
Georg, vielleicht fogar der Reue. Denn Ferdinand, von fei- 
nen Sefuiten angetrieben, begann ein furchtbares Syſtem, 
nicht bloß der Strafe gegen die Schuldigen, fondern der Re 
action überhaupt in Böhmen und den wieder gewonnenen Läns 
dern, befonderd. gegen die Proteflanten. Schanrenweid kamen 


1) Groſſer 240. Der ſchleſiſche Vergleih bei Senkenberg ober 
Häberlin Reihög. XXV, 9—15. Den unglüdtichen Lanbvogt ber 
Oberlauſitz Srafv. Schlick, der einft Johann Georg die böhmifche Krone 
anbot und flühtig in Sachſen herumirrendb aufgefangen wurde, lieferte 
der Kurfürft zur prager Schlachtbank vom 11. Junius 1621, pas 
lin XXV, 60, 
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die vertriebenen yroteflantifchen Prediger aus Böhmen nach 
Sachſen, und viele Familien lieſſen fich in Annaberg, &bs 
benſtock, Johann Georgenflabt und andern heilen des Cry 
gebirgeö nieder. Mit dem confifeirten Vermögen der Fluͤchti⸗ 
gen oder Verurtheilten, auf 40 Millionen angefchlagen, hätte 
Ferdinand Sachfend Foderungen von 7 Millionen Rthlr. Kriegs⸗ 
Zoften und Marimilian von Baiern befriebigen koͤnnen, wär 
nicht der größte Theil den nach Böhmen zuruͤckgekehrten uner 
fättlichen Sefuiten zugefpielt worden. Umſonſt waren eines 
Hoe Briefe und des Kurfürften Abmahnungen und Beſchwer 
den, umfonft die Berufungen auf Ferdinands wieberholte Ver 
ſprechen. Er dachte nur an die, welche er ſeiner Generaliſ⸗ 
fima, der heiligen Jungfrau, zu Rom und zu Loretto gethan 
hatte. Der Majeflätöbrief wurde zerriffen, bie evangeliſchen 
Kirchen wurden gefchloffen und verfiegelt. Am 10. Sanust 
1621 wurde bie Acht feierlich gegen: Friedrich und einige fe 
ner Anhänger ausgeſprochen, und wenn auch Johann Geo 
fhon früher im Ganzen eingewilligt hatte und baher eine 
Geſandtſchaft Friedrichs an ihn um Vermittlung mit ſehr we 
nig troͤſtlichem Beſcheid entließ, fo war er doch fehr unzufrie 
den mit der hoͤchſt gefeßwibrigen Form derfelben und noch weit 
mebr mit des Kaiferd Plane, mit den Ländern und 
des Geächteten fi) von Marimilian dad von dieſem bezwun⸗ 
gene und ihm für die Kriegskoſten verpfänbete Öfterreih Wie 
der einzulöfen und damit die Zahl der proteftantifchen Kur 
fürften zu verringen. Doc hatte Sachfen fortgefahren mit 
feinen Truppen in Schlefien die wenigen noch uneroberten Plähe 
dem Kaifer gewinnen zu helfen und bie ihm übertragene Ach 
am Markgraf von Jaͤgerndorf zu vollziehn, wahrſcheinlich 
um nicht durch zu offenen Bruch mit dem Kaiſer die Aus⸗ 
fihten auf die Laufigen zu verlieren, welchen ber Kaifer au 
feine Bitte ihre Privilegien und Religionsfreiheit beflätigt 
hatte !). j 
Auf dem regensburger Fürftentage erfchien Johann Georg, 
1623 obgleich dringend vom Kaifer eingeladen, nicht (1. San. 162). 
Dort galt es jene wiberrechtliche und formwidrige Acht gegen 


1) Häberlin 15%, 158, 167; Groffer 243. 
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den unglüdlichen „Binterfönig von Böhmen” damit gu voll⸗ 
enden, daß man Marimilian von Baiern die Kurwuͤrde ber 
Malz ertheilte, wogegen fich alle Proteflanten und anfangs 
ſelbſt Spanien erklaͤrt hatte. Der kurſaͤchſiſche Geſandte war 
ſo wenig als der brandenburgiſche bei der feierlichen Beleh⸗ 
sung am 25. Febr. 1623. Aber Ferdinand mochte bereits 
wißen, wie man bem Sachſen feinen kurfuͤrſtlichen Amtszorn 
abzufaufen habe. Denn kaum glaublich ift, daß es Kurſach⸗ 
fen mit diefem Widerſpruche rechter Ernſt gewefen fei, da es 
nad) wenig Wochen auf einem oberſaͤchſiſchen Kreistage zu 
Züterbod dem Kaifer eine Hülfe von 6000 Manz zu Fuß 
und 2000 zu Roß zuwegebrachte. Vielleicht war Johann 
Georg bereits unterrichtet, daß er in wenigen Monaten Herr 
beiber Laufiten fein folle. Denn wirklich wurbe er am 13. 
und 20. Iunius 1623 in den unterpfändlichen Beſitz dieſer 1623 
Länder feierlich eingefeht, jeboch fe, daß bie vier oberfien 
Beamten, ber Landvogt, Landeshauptmann, Gegenhaͤndler 
und Kameralfiſcal in kaiſerlicher ſowohl als kurfuͤrſtlicher Pflicht 
ſtehen ſollten, wobei abermals der Religionszuſtand und die 
Privilegien des Landes anerkannt und beſtaͤtigt wurben 2). 


3. Kurſachſen während des daͤniſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Kriegs bis zum prager Frieden und der 
völligen Erwerbung beider Lauſitzen, 1623—1635, 


Mag fi auch Johann Georgs bisher beobachtete Polis 
tie nie völlig rechtfertigen laflen, fo bereicherte ex. ſich doch 
wicht auf Koften eines unglüdlichen und geächteten Mitfürften, 
fonbern bereitete feinem Haufe die anfehnliche Erwerbung von 
zwwei Markgraftbumern mit einer halben Million Menfchen auf 
einem vechtlicheren Wege vor. Zwar fihien biefe Erwerbung 
gerade nicht der Preis für feine Anerkennung Marimilians als 


1) Die Immiffionzurfunde und Receß wegen ber DOberlaufig auch 
bei Sroffer 244 ff. Bol. Weiffe Geſch. d. kurſ. Staaten IV, 276. 
Bäberlin XXV, 314, ftellt dies Kretscontingent ald bloß wegen ber 
gefährlichen Zeitläufte, zufammengebracdht bar und behauptet, daß Sohann 
Georg feinen Widerſpruch gegen Maximilian auch noch lange no ber 
Immiſſion in die Lauſig fortgefest habe. 
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Kurfürften gewefen zu fein, ba noch nachher mehrfach darüber 
unterhanbelt werben muſſte; aber fie erfolgte doch auf: ber 
berühmten Zufammenkunft mit dem alten fchlauen Erzbifchof 
1624 Schweidard von Mainz zu Schleufingen im Julius: 1624 1), 
zumal ald nad Sachſens Meinung Friedrich nur perſoͤnlich 
geftraft, feiner Nachlommenfchaft aber alles ihr Necht offen er 
halten werden folte. Vieleicht hielt auch der Kurfürft. damit 
das Ende ded Krieges herbeigeführt. Ja er bemühte ſich fpds 
ter felbf den Kurfürftlen von Brandenburg zur Anerkennung 
von Marimiliand neuer Kurwuͤrde zu bewegen. Aber: wenn 
vwoirflih Johann Georg glaubte, ber Krieg koͤnne beembigt 
fein, fo verfannte er die ganze jetzt erft recht gefährlich ges 
worbene Lage der Dinge. Denn eben die dem pfälzer Kur: 
fürft angethane Gewalt öffnete den umfichtigem Proteflanten 
erft über Ferdinands Plane die Augen, und fo keimte eben 
aus einem Krieg ber andere, aus dem in Böhmen und der 
endlich nad) Selbftentwaffnung der Union unterworfenen Pfalz 
geführten der dänifch = niederfächfifche hervor. Um. Iohann 
Georg beim ‚Guten zu erhalten, ſpeiſte Ferdinand. ihn mit Ans 
wartfchaften auf die Staffchaft Hanau, Schwarzburg, bie 
braunfchweigifchen Reichslehen Herzog Friedrich Ulrichs, die 
nicht in gefammter Hand der übrigen Herzoge begriffen wa⸗ 
ven, und mit dem Titel Durchlaucht (flatt Gnaden) ab ?). 
Der dänifcheniederfächfifche Krieg (1625—1629) berührte 
Kurfachfen höchftend mit Durchzügen und Einquartierungen, 
was zu dem weifen leipziger Kreistagöbefchluffe vom 5. Aug. 
1626 1626 führte, daß Jeder fich dagegen wehren folle,. fo gut er 
koͤnne, und felbft den mochte erft der Kanonendonner des 25. 
April 1626 von der Schladht an der deffauer Brüde zwifchen 
dem edlen Abenteurer Ernft von Mandfeld und dem Fried⸗ 
länder hervorgerufen "haben. Aber bald befam Kurfachfen Ge 


1) Die vielen Verhandlungen mit Kurfachfen noch nach der Einräu- 
mung ber Zaufigen (Häberlin XXV, 309, 317, 351.) zeigen, daß 
Weiffe IV, 277 Hier doch wohl Johann Georg zu viel thut. 

2) Hier heifft es pretium sed vile laborum. Faſt feine ber An: 
wartfchaften Eonnte verwirklicht werden. Bu der Zitelveränderung ge 
hört auch, daß der Kaifer jegt ſtatt Deine Liebden, Eure Liebden ſchrieb. 
Möller Annalen 327, 334: | 
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legenheit tiefer in des Kaiferd Plane und ber Proteflanten Ges 
fahr zu fehen. Des Kaiſers Machtwillkuͤr wuchs fichtbar feit 
feinem Gluͤck im bänifchen Kriege, ja ſchon ſeitdem er ein eis 
genes Heer durch Wallenftein befaß. Auf einem Kurfürften- 
tag zu Müblhaufen im Octbr. 1627 war fogar ſchon kaiſer⸗ 1627 
licherfeits von Reflitution der feit Dem paflauer Vertrage „pro⸗ 
fanirten“ geiftlichen Güter die Rede, wozu Cardinal Caraffa 
und Pater Lamormain den Hauptantrieb gegeben hatten. Dazu 
am die dem frühern Befchluffe ganz zumwiderlaufende erbliche 
Übertragung der pfälzifchen Kur an Marimilian (1628), der 
furchtbare Deſpotiſmus den Wallenſtein mit ſeinem Heere uͤbte, 
und endlich noch ein Angriff, der unmittelbar gegen Johann 
Georg gerichtet war. 

Sowie der Kaiſer bereits 1627 dem proteſtantiſchen Stift 
Helberflabt feinen eignen Sohn Leopold Wilhelm zum Bifchof 
aufgebrungen hatte, fo unterfagte er auch zu gleichem Zwecke 
dem magbeburger Erzftift 1628 die Poftulation des kurſaͤchfi⸗ 
Shen Prinzen Auguſt zum Abminiftratorz allein Johann Georg 
erklärte dem Kaifer, die Sache ſei fchon gefchehn und von 
Abm angenommen, er koͤnne mit Ehren nicht mehr zuruͤcktre⸗ 
ten. Wirklich hatte der Papft demfelben Erzherzog auch das 
Erzbisthum Magdeburg ertheilt, nur daß man vorerft duch 
den Fatholifch gewordenen Wolfgang von Mansfeld eine pros 
viforifche Verwaltung eintreten lief. Die reichögefegwidrige 
Belehnung Wallenfteins mit dem Land der abgefegten Her: 
zoge von Medlenburg, die ungeheure Truppenmaſſe von 160,000 
M., über welche der Kaifer verfügen konnte, und endlich das 
furchtbare Reftitutionsebict vom 6. Mär, 1629 öffneten jetzt 1629 
Jedem, ber fich noch über des Kaifers und feiner Geifllichen 
legte Abfichten hatte täufchen laflen, bie. Augen. Magdeburg 
wurde nun bem Erzherzoge fowie Bremen angewiefen, ob.-.er 
gleich fchon Biſchof von Stradburg, Palau und -Halberftabt 
war, und bie Rüdgabe aller feit 1552 fdcularifirten geiftlichen 
Süter im oben Deutichland mit Gewalt -duckhgefeßt. Uns 
fonft erklärten fich Kurfachfen und faft alle Fatholifche weltliche 
Fuͤrſten dagegen, well dies zu einem. völligen Religionskrieg 
führen muͤſſe. Umfonft zeigte Sohann Georg in.feinen nad» . 
druͤcklichen Vorflelungen darüber .an ben. Kaifer die Wider 


4 
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sechtlichleit des Edicts, deſſen Annahme gegen fein Gewiſſen, 
Ehre, Nothdurft und ſchwere Pflicht zum Reiche fei und zur 
größten Zerrüttung Deutſchlands gereichen würde. Auch ge 
nügte ihm diedmal die Ausnahme nicht, die man bei Bolb 
ziehung des Edicts mit Kurfachfen machen wollte, ſondern 
diesmal galten feine wiederholten Borftelungen und Sendun⸗ 
gen der gefammten protefiantifchen Kirche, zumal ba die Je 
fuiten behaupteten, der ganze Religionsfriede fei, ald dem Kab 
fer abgezwungen, vom Papfte mie befldtigt, ungültig und 
weil bie Proteflanten die augsburgifche Confeſſion durch die 
Concordienformel abgefchafft hätten. Bon folchen Deutungen 
unb 160,000 Mann, die ihnen Nachbrud geben Fonnten, war 
Alles zu befürchten ?). 

Je wilkürlicher man das Reftitutiondebick vollfuͤhrte, ſo⸗ 
daß es häufig Über das Jahr 1552 audgebehnt wurde, ober 
Güter wieder einzog, über weiche Kaifer Ferdinand I. jeibf | 
vorher ausdruͤcklich ihrem Beſitzer die Lehen ertheilt hatte, je 
härter zum Theil ſchon fächfifche Grenzſtriche vom kaiſerlichen 
Kriegsvolt mishandelt wurden, je tauber aber auch der Kat 
fer fich gegen alle Befchwerben Johann Georgs zeigte: bee 
wachbrüdlicher (nach feiner eigenen Meinung wenigſtens) 1 
nun auch diefer an auf ernfihafte Abhilfe zu venken. Da er 
vermuthete, daß der angefagte regensburger Kurfuͤrſtentag nicht 
bloß den Beſchwerden Über die Soldateſca, ſondern auch de 
emifchen Königewahl des Erzherzogs Ferdinand gelten fol 
erklaͤrte er, mehrmals und dringend eingelaben, daß er nict 
kommen werde, und gab ſeiner Geſandtſchaft in Wien ſtatt 
ſeiner den Auftrag und eine nachdrückliche Inſtruction vol 
ächter Kraft und beutfcher Gefimung. Gr verlangte vor Allem 
ein genaues Ginverfiändniß ber Kırrfürken, weil fie bie Grund 
feften und unbeweglichen eblen Säulen bed heiligen Reichs 
waͤren. Er ſchildert mit ergreifender Warme den trautigen 


1) Londorp. acta publ. III, 1048, s8ateiniſch bei Caraffı 
commentaria de Germ. sacra. Col. 1639, 12, im App. 3-11. GW 
zöfifch im Becueil de traite. Amsterd. 1700, III, 261267. Vergl. 
Senkenberg (Häberlin) Reichsg. XXVI. S. 8. Senkenberg (6.46) 
nennt bie Beguͤnſtigung Sachſens wegen feiner brei fäcularifirten Biethi⸗ 
mer ein cyklo piſches Geſchenk. Es ſollte gulept an die Kreide kommen. 
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Zuſtand bes beutfchen Waterlandes, ber aus ber allgemeinen 
Uneinigfeit zwifchen Kaifer und Ständen, aus des Verlehung 
der Reichöverfoffung und aus der Einmiſchung fremder Mächte 
in bie innern Angelegenheiten Deutfchlands entflanden, und 
ſchlieſſt: „Was hat das orientalifche Reich geſtürzt? was bat 
Athen gedbemüthigt? was hat Griechenland bezwungen? Kar⸗ 
tbago überwunden? Gallien den Römern unterthänig gemacht, 
ja der Römer Gewalt felbft auch zerflört? hätte es nicht eine 
folche Anarchie, innerlihe Berrüttung und Uneinigleit ges 
than)?" Der Zag zu Regensburg (Jul. 1630) brachte ber 
kanntlich die Abdankung des Baiferlichen Feldherrn zu Stande 
und vereitelte die römifche Koͤnigswahl; aber wegen Aufhebung 
des Reſtitutionsedicts folte vom gefammten Kurtollegium ver 
handelt werben; wogegen fi Johann Georg, der Überſtim⸗ 
mung fürchtete, erflärte und einen Compofitionstag der Stände 
beider Confeffionen in Frankfurt zur Sprache bringen ließ. 
Allein unerwartet fchienen bald ganz andere Maßregeln 
noͤthig. Im der Mitte des Jahres 1630 war Guſtav Adolf 1630 
an den Kuͤſten Rudend und Ruͤgens gelandet. Er trat nad 
feiner öffentlichen Ankündigung ald Vertheidiger des Proteſtan⸗ 
tiſmus auf, auf welchem allerbings auch der Zhron der Waſa 
ruhte. Ein Fall jenes in Deutfchland würde nicht ohne Ruͤck⸗ 
wirkung auf. Schweden geblieben fein. Die Zeit für dieſen 
offenen Plan war wohl gewählt: denn ber Schwede kam ums 
erwartet, als Wallenſteins ‚Heer. entlaffen, bie Liga, erkaltet, 
Morimilion, wie er felbft, halb im feanzöfifchen Intexeffe war, 
und als endlich die ſo ganz banieberliegende Sache der Religion 
gerade den Eräftigften und fchlagfextigfien Vorfechter brauchte, 
Das aͤnderte aber. auch auf einmal Johann Georgs Stellung 
md Baıme. Nach dem lüberler Frieden galt er als ber. erfte 


1) Weiffe IV; 284. Senlenberg XXVI, 153 ff. Mertwürbig 
if, daß vor Wallenſteins, den man damals „Dictator” nannte, Entlaſ⸗ 
jung ber Kaifer. ihm flatt Mecklenburgs bie Saufigen anbot; wogegen er 
und Mecklenburg Johann Georg bie liquibirten 7 Millionen Rthlr. Kriegss 
koſten zahlen falten, ebendaſ. 187. Gine andere Verhandlung von Geis 
ten Sachſens, daß das Reſtitutionsediet für Sachfen und Brandenburg 
50 Jahre ruhen, dann aber das Jahr 1621 als Normaljahr gelten folle, 
chendaf. 8. ZER.. “ ' . . “ . 
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proteftantifche Fürftz er mochte das Verpflichtende feiner Stel- 
lung wohl fühlen, vielleicht auch der ähnlichen Lage feines 
größern Ahnherrn Morig fich erinnern, der früheren Verrath 
an feiner Partei durch einen Heldenkampf für diefelbe vergef= 
fen machte; aber es fehlte ihm an jener Entfchievenheit des 
Entfchluffes, die fich tiber frühere freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem SKaiferhaufe wegzufegen und dad Vergangene 
der Gegenwart zu opfern weiß. Johann Georg fürdhtete in 
Guſtav Adolf den überlegenen Kopf und Zeldheren, der ihm 
dad Principat entreifien Eönne, und hing im Herzen doch noch 
dem Kaiferhaufe an, dem er auch fogleich von jener Landung 
Meldung machte: Es Eonnte alfo leicht in ihm ber Gedanke, 
der feinen entfernteren Anfichten am meiften entiprach, ſich 
aufbringen, fih in die Mitte zwifchen Ferdinand und Gus 
ſtav Adolf ald Vermittler oder Schiedsrichter hinzuftellen, das 
bei den Proteftantifmus zu vertreten und doch auch eine Art 
felbftändiger Role zu fpielen!). Vor Allem aber fchien eine 
größere . Einigkeit unter den proteftantifchen Ständen. felbfl 
nothwendig und ein gemeinfchaftliches Gefaffthalten auf Er⸗ 
‚eigniffe, die jebt immer drohender und bebenklicher werben 
muflten. Prinz Chriftian Wilhelm von Brandenburg, Mag: 
deburgs ehemaliger Adminiſtrator, war nach Magdeburg zu⸗ 
rücdgekehrt, hatte mit Gewalt Querfurt, Halle, Kalbe und 
Schloß Mandfeld befegt, dadurch aber auch Tilly veranlafit 
die meiften diefer Orte wieder zu erobern. So war fchon Krieg 
in Sachſens nächfler Nähe 2). . 

1) Hier find einige treffliche Bemerkungen bei Röfe Bernhard ber 
Große I. ©. 69. benugt worden. Auch heifft e8 dort von Soh. Georg 
©. 70: „Sclave feiner Diener, aber Defpot feiner Familie, dem Pros 
teftantifmus zwar unbedingt ergeben, doch ohne edle und großartige Be⸗ 
geifterung für denfelben, fehlte es ihm an einem umfichtsvollen entfchlof: 
fenen und entwurfsreichen Geifte, der die Menſchen zu raſchen und gro: 
- fen Thaten bringt. Vielmehr machte ihn feine Schwäche verdächtig, 
baß ber foeben in feine Dienfle getretene oͤſterreichiſche General Arnim 
die Seele feines Planes gewefen fei, um ſich für fehlechte Belohnung am 
Taiferlichen Hofe zur rächen.’ über diefen Arnim, dee aber ſchon 1029 
den Faiferlihen Dienft verlaffen hatte, - f. A. v. Wallenfteins Briefe 
herausgegeben v. Er. Foͤrſter. Berlin 1828, I, ©. vr. u. IT. &.109 ff. 
Er fonnte eine Foderung von 264,000 fl. vom Kaifer nicht baar erhalten. 

2) Senftenberg XXVI, 152. Daß man auch in Sachſen furdht: 
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Dem ſtuͤrmiſchen Jahre 1631 ſollte abermals (wie 1618) 
ein Religionsjubilaͤum vorausgehen. Eine Verſammlung 
ſaͤchſiſcher Theologen zu Leipzig im April 1630, unter Hoes 1630 
Vorfitz, galt wahrfcheinlich dazu als Einleitung. Am 25—27. 
dunius wurde das Sonfeffionsjubelfeft durch's ganze Land feier: 
lich abgehalten und auch eine Medaille beshalb gefchlagen. Dann 
hielt Iohann Georg eine Zufammenkunft mit dem Kurfürften 
von Brandenburg, im October einen Landtag und fehrieb noch 
im December eine allgemeine Verfammlung fämmtlicher pro: 
teſtantiſcher Stände fir den Februar 1631 nach Leipzig aus. 
Er war ungern daran gegangen, dieſen Schritt, von dem ber 
Saifer ſchon vorher als Mistrauen erregend bringend abgeras 
then hatte, zu thun ®). 

Am 10. Sebr. 1631 wurde die Berfammlung der proteflans 1631 
then Stände zu Leipzig mit Predigt und Gefang eröffnet. 
GSie war zahlreich befucht: auffer dem Kurfürft von Branden⸗ 
burg, vier erneſtiniſchen Herzogen (unter ihnen auch Bernhard 
ven. Weimar), waren mehrere Markgrafen von Brandenburg 
ud Baden, der Landgraf Wilhelm von Caſſel, der Pfalzgraf von 
Sulzbach, der Fuͤrſt von Anhalt, mehrere Grafen perſoͤnlich, 
dann eine Anzahl Füriten und Reichsſtaͤdte durch Gefandte 
da; mehrere proteftantifche Stände aber ausgeblieben. . Auch 
ein fhwedticher Geſandter, der berühmte Chemnig, war da, 
mit weichem damals inögeheim bie weimarifchen Herzoge ver: 
handelten. Ganz Deutfchland richtete jekt feine Blicke auf 
Leipzig, und Johann Georg mochte ahnen, was jest in feine 
Sand gelegt fei, wenn es ihm fein neuer. Generallieutenant 
Amim auch nicht noch deutlicher gemacht hätte. . Aber dem 
Ru Stnkling war es wit um völlige Anſchlieſfung ſeines 


N 


ie Beiden in der Luft, fogar. ganze Sthiechten fa, harüber ſchrieb 
up predigte, ſ. Haſche dipl. Geſch. v. Dresden IN, 

1) Senkenberg XXVI, 228, giebt ben —8 iu Zorgan, 
Beiffe IV, 287. einen Ausfchußtag zu Dresven an. Beides ungaviß, 
da Hausmann, Schreber, Müller. Nichts davon haben. . Die in ber An⸗ 

merfung bei Weiffe angeführte hohe Perfon wird. wahrſcheinlich ber 
| von Brandenburg geweſen fein. Übrigens fihimpfte man auf 
Shann Georg, feine merfeburger Bierfäffer wären ihm. lieber ald ber 
Proteſtanten Frommen, f. Wallenfteins Briefe v. Foͤrſter II, 84. 
Boͤttiger Geſch. Sachfens I. 7 
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‚ Ham unb der Proteſtanten an Guſtav Adolf, der ihm ſehr 


wenig Spielraum gelaffen haben würde, fonden nur um 
eine Drohung. gegen den Kaifer baß ed gefchehen Tönne zu 
thun. Eben fo wenig war es bem Kurfuͤrſten um eine Ver⸗ 
bindung mit Schweden zu thun. Wohl aber brachte er eine 
Art von Bund zu Stande, der zwar feiner Eigenliebe ſchmei⸗ 
chelte, weil er ſcheinbar an der Spitze ſtand, aber eine halbe 
Maßregel und fuͤr den Scherz zu viel und fuͤr den Ernſt zu 
wenig war. Denn man beſchloß nur in dem Falle, daß der 
Kaiſer durch Vorſtellungen nicht zur Abhuͤlfe der Beſchwerden 
vermocht werden koͤnne, zur Vertheidigung eine allgemeine Be⸗ 


waffnung nach den Vorſchriften der Kreis⸗ und Reichs⸗Ver⸗ 


faſſung einzurichten. Nur uͤber die Truppenzahl verglich man 
ſich, nicht uͤber ihren Anführer und das Haupt des Bundes. 
Da ging ber feurige Bernhard von Weimar voll Unmuth zei: 
tig fort). - Während dem war auch «in Religionsgefpräch 
zwiſchen Lutheriſchen und Reformirten gehalten worden, daB 
anfangs über Erwarten gluͤcklich ging, und wenn eine volle 


Ausſoͤhnung gelungen waͤre, entſcheidenden Einfluß auf die 


politiſchen Angelegenheiten gehabt haben wuͤrde, zumal da 
jest Kurpfalz gar Null geworben und über das Directorium 
fein Streit mehr war. Aber der Erfolg entfprach dem An 
fang nicht; mit der Zunge war man einander näher, mit ber 
Feder aber- wieder. aus einander gekommen?). 

Am Palmenſonntag, an: weichem Guftan Adolf Frankfurt 
. an ber Ober erſtuͤrmte, wo der meiffner Lieutenant Aner ber 
Erſte auf der Mauer war, wurde der leipziger Convent mit 
einer Predigt und einem Here Gott dich loben wir geſchloſ⸗ 
fen, und dem Kaiſer, in deſſen Gehorſam man durchaus 
zu bleiben fich erklaͤrt hatte, bekannt gemacht. Allein Ferdi⸗ 
nand zeigte ſich ſehr unzufrieden und ſuchte den Kurfurſt durch 
einen befondeen Geſandten, und die Schlußverwandten durch 


1) Die Verhandl. zu eeipzig J Senkenberg xxvi, 262 ff. De 
ganze Abſchied bei Vogel leipz. Annalen 484 ff. Gute Bemerkungen 
bei Roͤſe Bernhard der Große I, 141. 

2) Vogels Annalen 420-482. Hoe v. Hoenegg, Höpfner, Poly 
carp Leyſer ſaͤchſiſcher, Johann Bergius brandenburgifcher, Erocius und 
Neuberger heſſiſcher Seits waren die wichtigern Theologen. 
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Monitorien und Avocatorien vom leipziger Schluffe und von 
den vorgenommenen Werbungen abzubringen. Allein Johann 
Georg entließ feine 11,000 Söldner nicht und erflärte Dagegen 
dem Kaifer feine Bereitwilligkeit zwiſchen ihm und Schweben zu 
vermitteln, ſchickte Deshalb auch einen Sefandten an Tilly. Eben 
fo unzuftteden war auch König Guſtav Adolf, der auf eine 
nachdrucklichere Unterſtuͤtzung gerechnet hatte, aber auch, als 
er der leipziger Verfammlung feinen Bund mit Frankreich zu 
Berwale am 13. San. 1631 meldete, vorerft mit einer heim: 
fihen Unterflügung zufrieden fein zu wollen erklärte, aber 
Im insgeheim einige Werbungen verflattet erhielt und ſich, 
bi dem großen Miötrauen der meiften Proteſtanten gegen 
me eigentlichen Plane, nun auf fich ſelbſt verwiefen fah, 
und auf die welche ihm fihon zugefagt hatten '). 

So fand nun zwifchen den Katholiten und den Schwe⸗ 
den der proteftantifche leipziger Bund in einer Stellung da, 
die für Feine Partei ehrfurchtgebietend und an fich fehr locker 
war, fodaß viele Schlufverwandte, wie Wilhelm von Heffen, 
Vernhard von Weimar, unmittelbar auf Schwedens Seite tras 
im und wiederum ber Kaifer leichter Spiel hatte, als er bes 
[blog den ganzen Bund zu fprengen. In Oberdeutfchland 
hat died Graf vom Fürftenberg, und ald biefer bann mit 
Ally fi vereinigen wollte, erleichterte ihm Johann Georg fos 
get ben verftatteten Dutchzug durch dad Hennebergifche durch 
Roviantzufuhr, und dies in einer Zeit, wo Kurfachfen ſchon 
größter Gefahr durch Tilly ſchwebte, der nach der furchtbhs 
m Zerſftödrung Magdeburg: (10. [20.] Mai 1631) nun fi 
finbfelig Sachſen näherte und, da der Kurfürfl weder feine 


H Roͤſe I, 356. n. 114. Aus der dort angeführten kurſaͤchſiſchen 
Nberefolution geht hervor, daß Kurſachſen eine eigentliche Confoͤdera⸗ 
Kon noch immer fuͤr bedenklich hielt. Es übernahm 3 Regimenter zu 
duß (9000) und 2 Reiterregimenter, Kurbrandenburg 1000 M. zu Pferd 
ud 4000 zu Buß, ber fihwäbifche Kreis 3000 Pferde und 12,000 M., 
der Rheinkreis 2ZCO0 Pferde und 8000 zu Fuß; ber aufgetragenen Divection 
vegen will der Kurfürft, wenn fernere Erklärung einkommt, fich reſolvi⸗ 
m Man will nach dem 12. Puncte mit allen auswärtigen Potentaten, 
ſonderlich dem König von Schweden, gutes Vernehmen und Freundſchaft 
halten. Sollte die Defenfionsverfaffung gehindert werden, will Kurſach⸗ 
In Jedem auf Anfucien verantwortiihe Handbietung thun x. 

7 * 
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Rüftungen einftellen, noch feine Truppen mit ben kaiſerlichen 
verbinden, noch endlich auch nur Gontributionen und Liefe 
zungen geben wollte, die Seindfeligkeiten eröffnete. Zuerſt zwar 
wendete fih Tilly zu Ende Mai nach Thüringen, und bie weis 
marifchen Herzoge baten den Kurfürften, der damals. beinahe 
18,000 Mann beifammen gehabt haben fol, um Hülfe, der 
fie aber, unzufrieden über der. Herzoge Annäherung an Schwe⸗ 
den, abfchlug. Ja er verflattete dem vor Tilly flüchtigen Her 
zoge Wilhelm nur eine Zuflucht in Leipzig, wenn er feine 
Truppen zuvor an ber Eurfächfifchen Grenze entlaffen haben 
werde. Bald aber vief der Kurfürft feine Stände nach Dres⸗ 
den (Jul. 1631) und fragte bei ihnen an, ob man nicht kei 
dem gemwaltfamen Verfahren Tillys zum Theil gegen bie nad» 
flen Verwandten des Kurhaufes und zu Abftellung der Drang 
fale fämmtlicher Proteftanten fich mit den Schweden vereini⸗ 
gen folle. Die Stände fcheinen dies nicht unbedingt bejahel, 
wohl aber durch große Geldhülfen und Donative erleichtert zu 
baben. Auch wurde Dresden noch mehr befeftigt und die 
Neuftadt gegen plögliche Überfälle gefichert. Im Auguſt ſah 
eö die erfien von der Laufig her flreifenden Feinde‘). Die 
Unentfchloffenheit Sohann Georgs machte, daß er mit feinen 
18,000 Mann nicht die ‚Vereinigung von Fürftenderg und 
Tilly hinderte, worauf der Lebte nach Halle vorrücte und dem. 
Kurfürften anzeigte, daß er gegen ihn die Feindſeligkeiten be⸗ 
ginnen müfje, da ber leipziger Bund gegen die Reichögelekt 
fei; er. fole davon ablaffen, zu keinen verzweifelten Anfchlägen 
greifen, fein Kriegsvolk und das verwilligte Geld dem Kal 
fer überlaffen, noch fei die Gnabenthüre offen. Nun drang 
Tilly und Pappenheim nach Merfeburg, dann nach Weiſſen⸗ 
feld, Naumburg, Iena, Zeitz, und nachdem fich Johann Geo, 
von Leipzig nach Torgau gewendet hatte, z0g Tilly vor keip⸗ 











1) Senkenberg XXVI, 814. Müller Annal. 344. Röfe 1,19. 
Daß Iohann Georg, wie Einige wollen, bie Schiedsrichterftellung ange! 
nommen, um überhaupt ben fremden Einfluß als folchen von Deutide! 
land abzuhalten, finde ich nirgends ausdruͤcklich belegt. Einer Abwehr 
Tillys galt vielleicht bie Unterhandlung Joh. Georgs im Zunius 1630, die 
dieſer mit Marimilien von Baiern durch feinen Kammerbiener Gott⸗ 
fried Eebezerer anfpann. f. Mfc. K. 106. fol. der kon. dresdn. Bibliothel. 
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zig, welches am 5. Sept., durch Feuerkugeln geängfligt, ſich 


| u Die Capitulation wurbe im Haufe des Todtengraͤbers 


abgefchloffen. Die Beſatzung zog ſich nach Eilenburg, die 


Nieeiſſenburg ging zwei Tage ſpaͤter Über. Aber Leipzig zu 
ſeinem Capua zu machen, wurde Tilly nicht Die Zeit gelaffen *). 


| 


. Seht freilich hatte die Noth ſelbſt den Kurfürften von 
Sahfen ‚zu dem Schritte gebracht, ber, früher gefchehen, 


wveahrſcheinlich Magdeburg gerettet haben würde, zu einer Ver 
bindung mit Guftav Adolf, die Wilhelm von Heffen für ſich 


bereitd am 12. Aug. zu Werben zu Stande gebracht hatte. 
Die harten Bedingungen bie der Schwede zu Werben oder 
brandenburg anfangs dem General Arnim fegte (Einraͤu⸗ 
mung Wittenbergs, Sendung des Kurprinzen in das ſchwe⸗ 
diſche Lager, Auslieferung der treuloſen Rathgeber des Kur⸗ 
fürſten, drei Monate Sold), ließ Guſtav Adolf edelmuͤthig 
fallen, als Johann Georg erklaͤrte, daß er ſich ſelbſt, feinen 
Prinzen, fein ganzes Kurfuͤrſtenthum uͤberliefern wolle. Am 
1. (11.) Sept. kam der Bund, am 4. (14.) Sept. die Vers . 
einigung mit den Sachfen bei Düben zu Stande. Der Ks 
nig, fo lauten die Bedingungen, behält die Leitung des Kriegs 
Johann Georg fhliefit einfeitig Beinen Frieden, hält die Elbe 
paͤſſe dem König offen und liefert der fchwebifchen Armee ihre. 
Mothdirffte zu vivres und fourage,” Dafuͤr ficherte ber 
König dem Kurfürft vollen Beifland und Schonung feiner 
Linder und Rechte zu. 

est war auf einmal Johann Georg, wie jeder Schwaͤ⸗ 


Gere der einen Helden an feiner Seite weiß, zur Schlacht 





geneigt, um wo möglich den Krieg aus feinem Lande zu ents 
funen. Guſtav Adolf, der wohl wuffte, wie wichtig der Aus⸗ 
gang der erften Schlacht für einen Krieg zu fein pflege, machte 
die anwefenden Kurfirften von Sachſen und Brandenburg 
darauf aufmerkſam, daß nicht weniger als eine Krone und 
wei Kurhüte auf dem Spiele ſtaͤnden, bie erſte habe wohl _ 
noch eine gute Schanze, bie letzteren aber Fönmten leicht ges 
waltig zu wadeln und zu foringen anfangen. Indeß Johann 
Georg beftand auf balbiger Schlacht, ehe Altringer mit Zily 

1) Wie wenig fonft an der Scene zwifchen Killy und dem Todten⸗ 


graͤber wahr ift, ſ. Dolz Geſch. v. Leipz. 287. 
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ſich vereinige, und fo rüdte man vereinigt Leipzig näher. Auf 
der andern Seiie drang der flürmifche Pappenheim auf bie 
Schlacht, und als Tilly Altringer erwarten wollte, verwidelte 
er ihn abfichtlih fo in fein Scharmüßel, daß Zilly endlich die. 
Hauptfchlacht begann. Das gefchah zwei Stunden nördlid 
von Leipzig, bei Breiterfeld, am 7. (17.) Sept. 1631. Nah 
fünf blutigen Stunden lagen auf ber Wahlftatt 8000 Mann 
der Morbbrenner von Magdeburg. Die Sachfen, meift junges 
Voll, die auf dem linken Zlügel zu weit entfernt von den 
Schweden flanden und ſich Kerntruppen gegenüber fahen, ww 
ven, ihren Kurfürft an ber Spige, der erſt in Eilenburg zu 
Befinnung kam, zum größern Theil geflohen; nur einige dl 
tere Regimenter hatte Arnim gefammelt und zu den Schwe⸗ 
den unmittelbar geführt. Was dieſen den Sieg endlich ge 
wann, war bie Fühne Schwenkung auf das Faiferliche Geſchuͤt 
und befien Wegnahme ').. Der zurüdkehrende Johann Georg 
fand die Schweden dicht vor Leipzig, und fol in der. Freude 
feines Herzend Guſtav Adolf, feinem fiegreichen Verbündeten, 
die. xömifche Koͤnigskrone verfprochen haben. Leicht wurde nun 
pom Kurfuͤrſten Leipzig (22. Sept.) wieder eingenommen und 
Rath und Univerfität wegen der frühern fchnellen Übergabe 
zur. Verantwortung gezogen, während die Schweden Merle 
burg den Kaiferlichen entrifien. Dann traf man zu einer gro: 
Ben Kriegsberathung in Halle wieder zuſammen, wo fid die 
Morigburg gleichfalls hatte ergeben müffen. Auch Herzog 
Wilhelm, der Ernefliner, war dabei und ſoll befonderd den 
König für den Zug nach Franken und Schwaben (den Jo⸗ 
hann Georg, vielleicht wegen feiner leipziger Schlußverwand: 
ten, gern felbft übernommen hätte) geflimmt haben, wozu er 
ihm auch Erfurt zu erobern verfprach ?). 
Die Schlacht hatte die Sache ber Proteflanten wiebe 


1) Die verfchiedenen Relationen Über die breitenfelder Schlacht, ange 
führt beit Senkenberg Neichögefch. XXVI, 328 u. Körfter Wallen⸗ 


fteins Briefe II, 97—12%, der Hauptſache nach dem „erneuerten beub 
‚Shen Florug folgend, doch auch aus mehreren officiellen Berichten an 


den Kaifer, bie meines Wiffens noch nicht befannt waren. 
2) Röfe Bernhard der Große I, 155. 
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oben aufgeſtellt. Deutfchland flanb jet den Schweben und 
deren Verbündeten offen, da ein zweites Heer in bamaliger 
Zeit fo leicht nicht aufzubringen war. Viele mochten ald gute 
Katholiken diefen Glückswechſel unerklärlich finden, und Jo⸗ 
hann Sigmund von Polen meinte, er koͤnne gar nicht begreifen, 


warum umfer Here Gott lutherifch geworben ſei. Johann 
Georg ließ nun, dem hallifchen Beſchluß zu Folge, fein Heer 
unter Arnim über die Laufis in Böhmen einruden, der Kais 


Le 


fer aber Wallenſtein ermächtigen mit Arnim auf den Zrieden 
md Trennung von Schweden zu verhandeln, fowte auch Spas 
nien die Bermittelung durch ben Oberſten Paradis Freiherrn 
von Erfcheibe in Dresden verfischen ließ. Aber Johann Georg 
aflärte am 19. Oct., daß er zwar einen allgemeinen Frieden 
fehnlihft wünfche, in befondere Tractaten aber fich wegen 
Schwedens und feiner proteſtantiſchen Mitftände nicht einlafs 
fen werbe. Auch batte der Kaifer dem General Tiefenbach 
Befehl geſchickt, die Lauſitz nicht zu beunruhigen ober fogleidy 
wieder zu verlaffen „und ben Kurfürften zu mehrerer Deſpe⸗ 
tion mit irritiren.“ Wahrſcheinlich erhielt auch Goͤtz für bie 
Riederlaufig einen ähnlichen Befehl. Die Eaiferlichen Minis 
fer geſtanden es fich jet ein, in Religionsfachen zu weit ger 
gangen zu fein und das tantum sit catholicus jetzt aufgeben 
zu muͤſſen:). Amim ließ fich ebenfo wenig durch die von 
Ballenftein, ber damals noch als Privatmann in Böhmen 
den großen Fuͤrſten im Kleinen fpielte, da der Beſitz von 
Neklenburg und Sagan faft nur Zitularbefig geworden war, 
nicht aufhalten, ſondern bemächtigte fich zu Anfange Novem: 
bers Prags, jedoch mit größter Schonung der Taiferlichen 
Shähe und Paläfte, die Johann Georg, der auch in Prag 
eihien, unangetaftet ließ. Nur die Iefuiten vertrieb er ober 
nachher fein Commandant Lorenz von Hofkicchen, als biefe _ 
die Stadt wieder ben Kaiferlichen in die Hände hatten fpies 
Im wollen 2). 


1) Förfter Waltenflein II, 165 u. 168, Pufendorf comm. de 
tb. suecicis. HI, 57. 

2) Senkenberg XXVI, 348. Der Kurfürft reſidirte ſelbſt nicht 
im Schloffe ober im waltenfteinifchen, ſondern im Tiechtenfteinifchen Pas 
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Nachdem Böhmen ohne großen Widerfland von den Sarh- 
fen faft ganz befegt worben war, erwartete Guſtav Abolf mit 
Recht, daß jebt Mähren und endlich Öfterreich an die Reie 
kommen würden. Statt befien aber ließ ſich Arnim in fchrift- 
liche und mündliche Verhandlungen mit Wallenſtein, befon- 
ders im Schloffe Kaunig und zu Nachod ein, buch die er, 
vielleicht nicht ungern, weil der König von Schweden ihn ein 
mal beleidigt haben follte, fi) von weiteren Unternehmungen 
abhalten ließ. So gewiß Kaifer Ferdinand um dieſe gehei⸗ 
men Tractaten wuffte, fo ungewiß bleibt es, ob Johann 
Georg davon immer unterrichtet war. Denn ald dem König 
Guſtav die Sache bedenklich vorfam und ex im April 1632 vom 
Kurfürft verlangte feines Feldmarſchalls Betragen fireng zu 
unterfuchen, ftellte ihm Johann Georg zu feiner Rechtferti⸗ 
gung ein fehr ehrenvolles Zeugniß aus und belohnte ihn bald 
darauf mit ber damals höhern Würde eine Genwabliade 
nants 1). | 

Soviel. mag gewiß fein, daß der Krieg von Seiten Is 
nims fehr lau und fchläfrig betrieben wurde, und baß ber 
Kurfürft ſelbſt, ald er fein Land vom Zeinde befreit fah, fih 
von den ungewohnten und koſtſpieligen Strapazen des Krieg 
böchlich zu feinen Tafel: und Jagd⸗Freuden zuruͤckſehnte, auch 
gar nicht gefonnen war den Kaifer auf dad Hufferfte bringen 
zu laffen. Als nun im April 1632 Wallenflein von neuem 
und in größerm Mafiftabe das Generalat übernahm, war & 
diefem ein Leichted die Sachſen ganz aus Böhmen wieder 
heraus zu drüden und Prag am 5. Mai zu befegen. Dage 
gen zogen dieſe fich in bie Oberlaufig, wo ein kaiſerliches 
Corps Zittau, Lauban, Görlig weggenommen hatte und von 


tft und Heß die Eaiferlichen Zimmer und Gewölbe verſiegeln. Khevem. 
biller XII, 21, Pelze II, 765 laͤſſt freilich die Sachſen ganz WM 
ders hauſen. 

1) v. Murr Beiträge zur Geſchichte des dreiſſigjaͤhrigen Kriegs. 
Nürnberg 1790. 8. S. 212, Wie wenig aber dem daſelbſt abgedruckten 
perdnellionis chaos als einer Partelfchrift zu trauen iſt, zeigt Foͤrſter 
IT, 144, Des Kurfürften Zeugniß für Arnim ebendaf. IH. Anhang 
S. 120. Es ift auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daB der Kurfuͤrſt um fein 
Feldherrn Unterhandlungen wuflte. 
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Amim nicht vertrieben werden konnte, und von da nach Schle⸗ 
fim, wo Arnim Groß⸗Glogau und andere Plaͤtze einnahm. 
Alein als hier auch Schweden unter Duval und brandenbur⸗ 
ger Truppen auftraten, wurden aus Mistrauen und Eifer⸗ 
ficht von den Sachfen bie Unternehmungen mehr gehemmt 
als geförbert 1) 

Mein im Laufe des Jahres 1632 belam Johann Georg. 1632 
Seranlaffung genug, fein politifches Syſtem wieder feiter an 
Guflev Adolf anzufnüpfen. Allerdings war Eiferfucht und 
Miötrauen (die ſchwaͤchern Geiftern immer gegen flärkere eigen 
find) gegen Schwedens König noch nicht von ihm gewichen, ja 
ſogar verfiärft worden, als die weimarifchen Zürften im Anfehn 
immer höher fliegen, der geächtete Pfälzer viel bei Guſtav 
Molf galt, und dieſer neben feinen Heldenthaten auch Schritte 
machte, welche, wie die Annahme der Huldigung in manchen 
Städten, dad Verſchenken bedeutender deutfcher Reichögebiete, 
ohnehin mistrauifche Gemüther Über des Königs legte Abfichten 
ne noch bebenklicher machen muflten. Dazu Sam, daß man 
im bie Möglichkeit eines Bundes mit England, Holland, 
Dänemark (welches auch auf Schweden eiferfücchtig war) vor: 
hiegelte und es auch kaiſerlicherſeits an Einflüfterungen 
nicht fehlen mochte. Ließ fi nun auch Sohann Georg nicht 
offenbar abwendig machen, fo lehnte ex doch theild eine von 
Schweden vorgefchlagene. Vereinigung aller proteſtantiſch⸗deut⸗ 
hen Stände, : theild eine völlige Vereinigung feiner Truppen 
mit den Schweden unter verfchiebenen Ausflüchten ab. Nur 
eine Heine Abtheilung unter Oberſt Boötius nahm an bem 
unglüdfihen Sturme Guſtav Adolf auf Wallenfteind Lager 
af der alten Feſte bei Fürth Antheil ?). Auch Eonnte der 
Kurfüsft kaum das eigene Land befchügen, denn Wallenftein 
leg ‚Holle und Gallas im Bogtlande und Erzgebirge haufen, 
- Beiden, Freiberg und anbere Städte wegnehmen und bi8 vor 


1) Die Urfadhen von Johann Georgs Larheit und Mistrauen ent: 
kidet 8. de Pufendorf de reb. suec. IV. $. 24. p. 67. Wie plün» 
derungsſuͤchtig und fat immer betrunten die Sachen in Böhmen gewe⸗ 
in: Burgus de bello suecico, III, 805. (1648). 


2) Börfter Wallenſteins Briefe IT, 285. 
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Dresden fleeifen, und rüdte endlich feibft auf Sachen lee. 
Über Kronach, Plauen drang er nach Altenburg und zog bort 
Holt und Gallas an fi), befekte am 23. Dct. (2. Nov.) 
Leipzig, wo Holk ein Präfent von 50,000 Thle. und Angabe 
aller nürnberger und augäburger Waaren verlangte. Hierauf 
fuchte ex fich der Elb⸗ und SaalsPäffe bei Torgau, Merfeburg 
und Weiffenfeld zu bemächtigen und war entfchloffen Wir 
terquartier in Sachſen zu nehmen. 

Sept beſchwor Johann Georg den König Guflav Adolf, 
der fich gegen bie Donau gewendet hatte, und ben in dran 
ten fiehenden Herzog Bernhard von Weimar um ſchleunigſie 
Hilfe. Bernhard wollte fie leiften, wurde aber vom Könige, 
ber ihn vielleicht nicht allein Befreier Sachfend werden laſſen 
wollte, aufgehalten und legte in Arnſtadt, als er endlich mit 
dem Könige zuſammentraf, beleidigt den ſchwediſchen Com 
mandoſtab nieder '), um ald Reichöfürft neben ihm zu fech⸗ 
ten. Guſtav Adolf verſchanzte ſich endlich bei Naumburg, und 
Wallenſtein meinte, der König werde hier den Winter über 
bleiben, und fenbete Pappenheim mit einem Theile ber Trup⸗ 
pen über Halle an den Rhein. Kaum aber war biefer auf 
gebrochen, fo ging auch Guſtav Adolf gegen Lügen vor, 5. (15.) 
Nov., und Wallenftein rief eiligft Pappenheim zuräd. Im 
folgenden Tage, 6. (16.) Nov., kam es zu ber zweiten Haupt⸗ 
lacht diefes Kriegs in Sachſen, die, wie fie der proteflants 
fchen Partei ihr Haupt und ihre Stüge raubte, biefer Pakt 
troß des blutig erfämpften Sieges alle innere Khsit und de 
ſtigkeit entriß. Denn im Laufe dieſer Schlacht fiel Gufad 
Adolf, der fih zu nah an den Feind gewagt hatte, und wenn 
auch Bernhard ſchnell den Heerbefehl ergriff und ben erneuer⸗ 
ten Kampf mit dem ruͤckkehrenden Pappenheim gluͤcklich been 
digte, fo blieb doch der exlittene Verluſt des Königs für die 
GSefammtleitung des Kriegs völlig unerfegt *). 


1) Röfe Bernhard der Große I, 1745 Foͤrſter I, 257. Di 
Bereinigung zu Arnſtadt in Thüringen 23. Dct. (2. Rov. n. St.) 1632. 
2) Ih enthalte mich der Bataillenmalereis die Schtacht iſt hundert⸗ 
mal gefchilbert. Ein Aufftelungsplan von Wallenfleins Hand und Re⸗ 
lationen in Foͤr ſter II, 274— 292, ſowie im Anhange eine unterſu⸗ 


\ 
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Es war ein großer blutiger Tag geweſen. Auch den flür: 
mifhen Pappenheim, den Abgott der Soldatefca, fand das 
ſpaniſche Vließ nicht mehr am Leben; er flarb in Leipzig an 
feinen Wunden. Das Schlachtfeld hatte Bernhard behauptet; 
e war buch Guſtav Adolf Tod em armer Mann geworden, 
aber er Enüpfte feine Hoffnung an fein Schwerdt '). Was 
des Königs letzte Pläne waren, bie Geheimniß ging mit ihm 
unter. Sein Kanzler Axel Orenfljierna, der Eluge, befonnene 
Mann, hatte jegt einen weit ſchwerern Stand. Der Überle- 
genheit. des Föniglichen Helden war Sohann Georg fihon un- 
gem gewichen, dem ſchwediſchen Edelmanne konnte er fish 
nicht fügen. 

Diie Sachſen hatten an ber Schlacht nicht Theil genom⸗ 

men, fondern theild bei Zorgau theils bei Dresden geflanden. 
dei Grimma vereinigten ficy mit Bernhard nur 1000 Sach⸗ 
ſen (die übrigen hatte Johann Georg zurüdbehalten) und die 
Anıppen Georgs von Lüneburg; hierauf wurden alle fächfifche 
Dite von Wallenſteins Beſatzungen gefäubert und das Land auf 
diefe Art noch vor Jahresſchluß befreit. Das kaiſerliche Hauptheer 
war bereitö nach Böhmen abgezogen. Aber Joh. Georgs Sache 
wor die Dankbarkeit nicht. Kaum. hatte Bemharb nur biefe 
wenigen Sachfen in feinem Heere behalten dürfen, und doch 
galt es nur der völligen Befreiung Sachſens. Dem Zabel 
der Eiferfucht auf größere Talente und daraus entfprungener 
Undanfbarkeit wird Johann Georg nie entgehen; aber mög: 
ih, dag er für die gute Sache der Proteflanten thätiger 
gewelen wäre, wenn man fchwebifcherfeitö feine. Schwäche 
mehr gefchont und ihm das, wie er glaubte, mit Gufiav 
Wolfe Tod ihm angefallene Directorium ber Proteftanten _ 
firmlich übertragen hätte. Aber damit konnte wieder Schwe⸗ 
den und vieleicht auch der Sache nicht gebient fein. 


chung über des Könige Tod. Wie ſchon Ruͤhs faſt erwiefen, wird 
auch bier Fein Mord angenommen. Minder Eritifch ift F. 2. v. Rango 
Guſtav Adolf dev Große. Leipz. 1824 im Anhange. 

U und do wollte ber ehemalige Bibliothekar Kuchenbedier zu 
Kaffe Bernhard zum Mörder Guſtav Adolfs machen, tft aber den Be⸗ 
weis ſchuldig geblieben. Roͤſe Bernhard der Große I, 867. In feinem 
Degen Tagen feine Länder (Schiller). rn 
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1632 Der Kanzler Orenfljiema war im Dec. 1632 ſelbſt in 
Dreöven, um ben Kurfürften für den alten Plan, alle pro⸗ 
teftantifche Reichöftände zu einem Bunde mit Schweden und 
unter beffen Zeitung zu vereinigen, oder, da dies der Kurfürk 
für zu bedenklich hielt, diefen zu vermögen neben Schweden 
einen andern proteflantifchen Bund zu bilden, oder, wenn 
man Schwedens Beiftand nicht mehr für nöthig hielte, dies 

mit einer hinlänglichen Befriedigung ganz zu entlaffen. € 
wurde Nichts von Allem erreicht; felbft nicht, als bald nachher 
der. Kurfürft von Brandenburg und ein franzöfifcher Geſand⸗ 

1633 ter, de la Grange, im Febr. 1633 den Kurfürft zu einm 
beftimmten Entſchluſſe vermögen wollten. Nur die bäniihe 
(alſo antifchwedifche) Friedensvermittlung. und den breſlauer 
Congreß (13. Jul.) beſchickte er, weil er vor allen Dingen 
allgemeinen Frieden wollte. Damit würde das ihm verhafite 
heilbronner Bündniß des: fränkifchen, fehwäbifchen, ober: und 
nieder:xheinifchen Kreifes mit Schweden (April 1633), 3, 
dem Kanzler, troß des concilii formati an feiner Seite, die 
Leitung des Kriegs ließ, zufammenfallen *). 

Ühnliche Miöverhältniffe zeigten fi) bei dem ſaͤchſiſch 
brandenburgiſch⸗ſchwediſchen Heere in Schlefien, indem Arnim 
und Thurn fich über den Oberbefehl flritten, wie es in ran 
ten damals Bernhard von Weimar und fein älterer Bruder 
Wilhelm thaten. In Zurfächfifhen Dienft war guc bei 
Herzog Franz Albrecht von Lauenburg getreten, ein unzuver 
laͤſſiger Parteigänger, in dem wenigſtens bie Schweren nad 
ber den Mörder ihres großen Königs fehen wollten. Bei fol 

chen Berhältniffen war es Wallenftein leicht, nicht nur mil 
den Waffen fondern auch durch Verhandlungen feinen Plan 
zu verfolgen, wenn man ihm auch Teinen tiefern beimeflen. 
will, ald die deutfchen Protefianten von den ihm verhafften 
Schweden zu trennen 2). Allein während des zu biefen Um 


1) Über die daͤniſchen Vermittelungsverfuche zu Breſlau Foͤrſter 
Wallenftein III, 59. über Fenquieres fehlgefchlagene Verhandlung zu 
Dresden Mai 1633 zur Anerkennung bes Heilbronner Bundes, ebenda 
408, 484 und Fr. Rühs hiſt. Entwickelung des Einfluffes Frankreichs 1 
auf Deutfchland. Berlin 1821. ©. 36. u 

2) Das Einzelne dieſer Streitigkeiten und Verhandlungen bei doͤr⸗ 
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tethandlungen gefchloffenen Waffenſtillſtandes (29, Mai 1633) 
hatte Wallenflein fi) fo gerüftet, daß bie ſchleſiſchen Stände 
nicht offen wagten fich entfchieden für Schweden und Sachs 
fen zu erklären. ’ Freund und Feind, Schwede und Frans 
zoſe, Sachfe und Brandenburger fahen ſich endlich von Wal⸗ 
lenſtein getäufcht, der nach einem zweiten Waffenſtillſtande 
den Krieg nach Sachfen hereinfpielte, durch Holt das Vogt⸗ 
land und das Erzgebirge im Aug. 1633 ſchrecklich verwüften 
und felbft Leipzig wieder befegen ließ. Dann foberte Wallens 
Ren, wieder unterhandelnd, daß Sachen und Brandenburg 
we Herftellung des allgemeinen Friedens ihm ihre Truppen 
umtergeben und allenfalld den Kaifer. zu einem allgemeinen 
srieden zwingen helfen follten, und brach, ald Beide es vers 
weigerten, erft in's Brandenburgifche, dann in die Laufig 


(Ott. 1633) ein, erſtuͤrmte Görlig, nahm Budiffin durch Ac⸗ 


tod und würde, da ber ihm bis Zorgau vorauögeeilte Arnim 


mit den Sachſen allein zu ſchwach war, Dresden felbft ans 


gegriffen haben, wäre nicht wegen Bernhards feine Gegen- 
wart in Franken und an der Donau weit nöthiger geworden. 
Reue im Anfange San. 1634 angefponnene Verhandlungen 
mit den Sachfen unter Arnim und Franz Albrecht von Lauen⸗ 
burg unterbrach die Ermordung Wallenfteind. zu Eger am 25. 
dehr. 1634, nachdem fich diefer, da ihm endlich feine dop⸗ 
pelte Achtung und Abfegung bekannt geworden, vergeblich 


1634 


noch mit Bernhard von Weimar zu verbinden gefucht hatte). 


Immer mehr reifte in biefem Iahre Johann Georgs Plan, 


ker IL und Röfe I. Der ſchwediſche Geſchichtſchreiber biefes Kriege, 
Chemnitz (koͤnigl. ſchwediſcher in Deutſchland geführter Krieg, Stettin 
1648) II, 112 erzäßlt, wie die Falferlichen und fächfifchen Officiere in 


Ehifien auf dem beften Buße flanden und ein hoher ſaͤchſiſcher General 


von Wien einige 1000 Ducaten gefickt belam. Daß Wallenftein auf: 
fer vom Frieden mit Sachſen aud) von einem Plane auf Böhmen gegen 
Gachſen Etwas geäuffert, fowie bie angebliche Koderung Sachſens und 
Brandenburgs, Gchlefien unter fich theilen zu dürfen, und Sachſens 
Soderung von halb Böhmen nimmt Foͤrſter III, 35 für ſehr unwahr⸗ 
ſcheinich. Die feige Rebe Arnims, den man ben Iutherifchen Capuzi⸗ 
her hieß, zu Breflau, ebend. III, 45. 


1) Foͤrſter, der freitich alle Schuld von feinem Held abwälgt, 
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fi) gänzlich von den Schweden Ioszufagen. Daher wiber: 
rieth er nachbrüdlih dem ober= und niederſaͤchſtſchen Kreife 
fi) auf dem Gonvente zu Zranffurt an den heilbronner Bund 
und damit an Schweden anzufchlieffen, und erklärte ſich noch 
durch feinen Gefandten auf diefem Congreffe (3. Mai) ent 
ſchieden für einen allgemeinen Frieden und Ausfchlieffung aller 
fremden Einmifhung, daher man von der Krone Schweden 
ben Preis ihrer Abfindung zu erfahren fuchen folle ‘). Ja 
um recht eigentlich den Frieden zu erobern, hatte Johann 
Georg ſich an die Spitze feiner Truppen geftellt und war in 
die Laufis eingedrungen. Die Koften mag die Confiſcation 
von 50 bis 40,000 Ducaten, welche Wallenftein auf Graf 
Kinskys Gut zu Pirna niedergelegt hatte, hergegeben haben ’). 
Budiſſin wurde wieder gewonnen, aber durch Zufall auch ein 
Raub der Flamme (22. April). Dann ging Arnim allein 
mit 14 Regimenten nad) Schlefien, befiegte am 13. Mei 
die Kaiferlichen bei Liegnig und trat, um Schlefien ganz auf 
fächfifche Seite zu ziehen, fogar den Schweden unter Baner 
(eigentlich nur dem unter ihm commandirenden Stälhandke) 
entgegen und vertrieb fie von Glogau, das fie belagert bieb 
ten und er eroberte. Doc, z0g er mit Baner noch vor Prag, 
ohne indeß bei der wechfelfeitigen Eiferfucht viel auszurichten. 
Der Kurfürft felbft hatte am 2. Sul. Zittau wieder erober?). 


zeigt, 'wie hinterliſtig der Kaifer zu Werke ging. Gr ädjtet Wallenfkein 
am 24. San. 1634 und fchreibt ihm nachher bis zum 13. Febr. noch 
eine Anzahl gnaͤdiger Briefe. Aber allen Verdacht kann Foͤrſter doch 
nicht von Wallenſtein abwälgen, obgleich er durch' die beigebrachten Ur: 
kunden wirklich weit unſchuldiger erſcheint. Er war ein Mann, fuͤr wel 
chen in der gewöhnlichen Ordnung ber. Dinge Fein Pag ift, und ber mit 
feiner geiftigen und militairifchen Überlegenheit auch feiner eigenen Par 
tet im Wege war. Er war zu hoch geftellt um nicht noch höher zu 
greifen, und enblich (‚fein Lager nur erklaͤret fein Verbrechen‘‘) alle Un: 
ſchuldsbeweiſe, welche Foͤrſter beibringt und an einander reiht, zeigen 
ihn eigentlich nicht unfchuldig fondern nur unſchuldiger, aber in der 
völligen Entwidelung feiner legten Plane überrafcht und geftört. 


1) Senkenberg Keuefte deutfche Reichsgeſch. XXVI, 635 ff. 
2) Haſche diplom. Geſch. v. Dresden. III, 168. _ 
5) Foͤrſter Wallenfteins Briefe IL. Anhang 126, 
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Die blutige noͤrdlinger Schlacht (5. u. 6. Sept. 1634), 1634 
wo ber Erzherzog Ferdinand das Cannas pensavimus für 
Lüben fagen Fonnte, machte endlich dem Schwanken Sachfens 
en Ende und brachte bie vorher zu Leitmerig und Pirna ans 
gefangenen Sriedensverhandlungen zur Reife. Dazu kam noch 
ein heftiger Streit, den der Kurfürft mit Baner hatte, als 
diefee fein Heer nach Magdeburg und Thuͤringen legte und 
Johann Georg die magdeburgifchen ‚Quartiere eingeräumt vers 
langte ). Anfangs zwar hatte ber‘ Kırfürft dem Kanzler 
Drenfliema Nachricht von ben Verhandlungen gegeben, indem 
he wirklich einem allgemeinen Frieden gelten follten; aber das 
kt mit den Schweden enger verbundene Frankreich und Schwes 
den felbft arbeiteten entfchieben dagegen. Die Prälimmazien 
des Friedens. wurden am 24. Nov. 1634 zu Pima, der De 
fnitipvertrag am -30. Mai 1635 zu Prag nicht ohne mehrere 1635 
eigenmaͤchtige Anderungen einzelner Puncte von Geiten bes 
Kaiſers abgeſthloſſen. Auch warm bie fächfifchen Landſtaͤnde 
af dem Lanbtage-zu Dresden im Ian. 1635 keineswegs uns 
bedingt damit Zufrieden, drangen auf Zuziehung anderer deut⸗ 
Her Fuͤrſten, auf eine Entſchaͤdigung für Schweden und auf 
mdere Puncke, weit Vieles die Bürgfihaft eines bleibenden 
driedend gar-fehr vermiſſen ließ ?). Wie fehon Damals nad 
ſeiner Bekanntwerdung fich eine Menge Stimmen gegen ben 
drieden erhoben, fo iſt noch jetzt Die Meinung über denfelben - 
ſehr getheilt! : Denn’ läfft man auch dem -Kurfürft: die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren ‚anzuerkennen, daß er wirklich eine all⸗ 
gemeine Ausgleichung ber politifehen und beſonders auch- 
ve kirchlichen Angölegenheiten beabſichtigte, fobaß auch wirk⸗ 

id Brandenburg, drei Heizoge von Weimar (nur Beinhard 
nicht) und einige andere Fürften und Städte fich an benfels 
ben anfthloffens giebt man auch zu, Daß Sachfen auf das Aufs: 
Infte bereits mitgenommen ‚worben war, : baß Johann Georg 
Ve auöwärtigen Mächte in ihrem Einfluffe auf Deutfchland 
kihränfen oder abhalten und bie- deutfche Reichöverfaffung 
aufrecht erhalten wollte: fo muß man. doch auch eingeftchen, 


1) Ebendaſ. 127-nad} Lundblads ſchwed. Plutarch. 
N Beiſſe IV, 331 ff. Zu 


\ 
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daß die Bedingungen, wie fie der Kurflrft nach der noͤrdlin⸗ 
ger Schlacht erhielt, von feinen eigenen Plänen himmelweit 
verfchieden waren. Man fagte fich von Schweden los, wel 
ches Sachſen zweimal gerettet hatte; man überließ bie oͤſter⸗ 
reichifchen Proteflanten der Taiferlichen Willkuͤr und erhielt nur 
für die fchlefifchen die Zuficherungen Sachſens vom 3. 1621. 
beſtaͤtigt; man opferte die Böhmen und Pfälzer auf, da fie 
von ber allgemeinen Amneflte bed Kaiſers ausgenommen wur 
den; man gab die Reformirten hin, denn der prager Friede 
fprach nur von augsburgifchen Gonfeffionsverwandten; ja man 
entzundete einen neuen Krieg für Sachfen, indem fich deſſen 
Kurfürft anbeifchig machen muffte zus Handhabung und Volk 
ſtreckung des Friedens die von den fremden Mächten beiebten 
Länder befreien zu helfen. Die reichsunmittelbaren und mil 
telbaren geiftlichen Güter und Stifter, die nach ‚dem paflaue 
Vertrage eingezogen worden, follten nur noch 40 Jahre den Pro⸗ 
teftanten, fowie Magdeburg dem Sohn des Kurfürften ald Admi⸗ 
niſtrator auf Lebenszeit bleiben. Die 4 magdeburgiſchen Amter 
Querfurt, Süterbod, Dahme und Burg follte der Kuxfürft bis zur 
Ausmittelung eines Aquivelents behalten, Aufferbem verwan⸗ 
belte noch der wichtige Nebenreceß vom 30. Mai 1635 de 
biöherige Verpfaͤndung der beiden Markgrafthuͤmer Laufig in 
eine förmliche erb⸗ und eigenthümliche Übertragung mit allen 
Hoheiten, Dbrigkeiten, Titeln und Wappen, bach fo, daß ft 
Mannlehen der Krone Böhmen blieben, nie getheilt wen 
den und. auch, nach Außfterben. des kurfuͤrſtlichen und berg 
Yichsaltenburgifchen Haufe und überhaupt aller Lehensnach⸗ 
folgen, ‚unentgeltlich an Böhmen zurüdfallen follten, Am 18. 
1636 und 30. April 1636 erfolgte erft die förmliche Übergabe und 
1638 am 16. Aug. 1638 die Belehnung. Der Bufland der Re, 
gion in dem Lande wurde gelafen wie er war und umter böße 
mifhen Schuß geflellt '). ; 


1) Der prager Haupttractat bei Luͤnig Reichsarchiv, Pars sPeO} 
Cont. I. 2te Kortf. ©. 87. und der Nebenreceß ebendaf. 102, 10%; auch 
bei Groffer I, 255 und Glafey Kern d. ſachſ. Geſch. VIEL, 101% 
Es find oben natürlich nur bie allerwichtigften - Puncte hervorgehoben 
Weitlaͤufiger bei 'Weiffe IV, 821. Die altenburger inte ſtarb ſchon 


1672 aus. Auch des Kurfuͤrſten eheliche Toͤchter und deren Rachlommen 
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4 Kurſach ſen in der zweiten Hälfte bed dreifs 
figjährigen Kriegs von 1635 — 1648. Früchte von 
dohann Georgs halber oder ſchwankender 
Politik. 


Sahſen hatte eigentlich erſt 4 bis 5 Jahre die Leiden 
biefed Kriegd unmittelbar empfunden, und doc waren bie 
dolgen fchon traurig genug. Der wüfle Holfe farb, als ihn 
eine Geliebte mit ber Peſt angeftedt hatte und er in Adorf 
töblich niederlag, meilenweit Teinen Geiftlichen zu feiner Seele 
Staͤrkung. Alles flüchtete in die Städte, wodurch Hungers⸗ 
noth und Seuche entfland. Dem einen Feinde Faufte man 
mit den Trümmern des Vermögens bie Plünderung ab, ein 
färkerer kam nach, und man höhnte noch die Ungluͤcklichen | 
dazu. „Kinder, fagte Holke den Zwidauern, bie mit einer 
ſchweren Summe ihn kaum befriedigt hatten und nun gegen 
das nachkommende wallenfteinifche Volk Befreiung von Ein- 
qumtierung von ihm flehten, „wenn der Herr kommt, müffen 
die Apoftel fehweigen”. 

Der neue Friede brachte Sachfen weder Ehre noch Se: 
gem. Der Erſte der ſich gegen ihn erflärte und feinem Herm 
den Dienft auflündigte (23. Mai), war Arnim, nachdem er 
dad Heer aus Böhmen nach Meiffen zurüdigeführt: hatte: „es 
fei kein allgemeiner, reblicher Friede, wodurch bie proteflans 
he Religion in genugfame Sicherheit gefebt fei; er werbe 
kin Commando übernehmen und nad Inhalt einiger gehei⸗ 
wer Artikel deflelben ein und andere proteflantifche Reichs: 
Rinde verfolgen helfen” *). An feine Stelle trat nun Baudiß. 


in der Linealerbfolge ſollten ſuccediren, jedoch in dieſem Falle dem Koͤ⸗ 
tige von Böhmen die Wahl laſſen muͤſſen, ob er gegen Erſtattung ber 
Summen, für welche die Länder urfprünglich verpfändet waren, und 
der Intereffen (72 Tonnen Goldes) das Land zurücdinehmen wolle. Daß 
man die Eroberung ber Laufigen in einen Nebenreceß brachte, geichah, 
weil man ben Frieden als einen allgemeinen betrachtet wiffen wollte. 


1) Förfter Wallenfteins Briefe II. Anhang 128. Zufriedener 
Mag Hoe gewefen fein, wenn Pufendorf VII, 195 mit den 10,000 \ 
Thalern Geſchenk des Kaifers Recht hat. Was hingegen Rühs in fei- 
ner hiſtor. Entwidelung des Einfluffes, der Franzoſen auf Deutichland 
6. 85 vom Einfluffe der Franzoſen auf den Eurfächfifchen Hof erzählt, 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 8 
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Dos am M. Junius in Sachſen gefelerte allgemeine Dank⸗ 
feft zeigte, welchen Werth der Kurflrft auf Diefen Fricden 
legte. Aber der Ruhm, noch einmal wie in ben Tagen von 
Friedrich dem Weifen und Moritz Sachſen hoch und geſetz⸗ 
gebend als nächfles Reichsglied neben den Kaifer und an bie 
Spige der deutſch⸗ proteflantifhen Mittelmacht bingeftellt zu 
haben, dieſer fogenannte Culminationspunct von Sachſens 
politifebem Gewichte war fihnell worüber. Keine Partei war 
mit demfelben zufrieden, und die Schweben waren fogar auf 
dad Aufferfte erbittert, obgleich ihnen Iohann Georg zur Ent 
fhädigung und Belohnung eine Million und nachher drüte 
halb Millionen Guͤlden für gämlide Raͤumung Deutſch⸗ 
lands bot !). 
| Wenn Johann Georg fhon im Auguft 1635 mit feine 

Armee von-26,000 Mann gegen die Schweden im Mage 
burgifchen aufbrach, fo beabfichtigte und erreichte er nur zu 
nächft die Räumung ber ihm und feinem Sohne zugefprode 
nen neuen Länder. Baner zog fich nördlich. Aber om 6. Dit. 
erklärte der Kurfürft in einem Armecbefehle förmlich bie Er 
Öffnung bed Kriegs gegen Schweden und ſeitdem hat ihm das 
Kriegsgluͤck nur wenig mehr gelaͤchelt. Er folgte nun den 
Schweden, verſuchte Dimig wegzunehmen, wurbe aber (22. 
Det.) vom General Rudwen mit Verluſt von 4000 Maus 
gefchlagen. Nicht befier ging ed am 7. Dec. bei Kyritz, wo 
8 fächfifche Regimenter, welche die Verbindung mit der Ja 
ferlichen Armee herſtellen ſollten, faſt gaͤnzlich von Baner auf 


daß der Hofmeiſter der jungen Prinzen, Hr. v. Einſiedel, und andere 
RKaͤthe franzöfifch gefinnt gewefen wären, ein Hr. v. Miltitz, ein Dactor 
Haro frangdfifche Penfionen genoffen, ja die jungen Prinzen dem Bau 
quiercs ihre Misvergnügen über ihres Vaters Betragen zu ertennen BF 
geben hätten, daß der Franzoſe der Geldliebe Sohann George 200,00 
Thlr. vergeblich angeboten, und baß fpäter au) Mazarini ben Kurprin: 
zen gegen feinen Water aufzuhegen gefucht habe, muß ich dahingeſtellt 
- fein laffen, weil Rühs Feine Quellen angeführt hat. 

1) Verſteht ſich aus Meichemitteins ſ. Heinrich bentfche Keichsgeſch. 
VI, 668. übrigens macht auch die junge Königin Thriſtine von Schre 
den dem Kurfürft fchriftliche Vorwürfe, 2. Debr. 1635, ob ſie gieih 
ihn noch foederate carissime nennt, was Ich. Georg faſt uͤbel nimmt; 
fe Londorp acta public. IV, 547 sqq. 


! 
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gerieben wurben. Dadurch zum Ruͤckzuge gedraͤngt, zog der Lur⸗ 1636 0 


fürft auch den Krieg in's eigene Land zuruͤck, und fo erfuhr das ars 
me Sachſen den Doppelt ſchweren Bor feiner ehemaligen Freunde. 
Bei ihren Pllinderungen, beſonders zu Naumburg am her Saale, 
verſchonten bie Jeinde weber Haus noch Kirche, meder Lebeude 
noch Zodte. Aber fie raubten ſich damit ſelbſt Die Mittel der Suh⸗ 
Manz und gingen über Aſchertleben an die Bode zuruͤck. Dadurch 
Innte.am 31. März 1636 der Kurfürft bei Eisleben ſich mit 
den Kajſerlichen unter Hattfeid vereinigen und nad) langer Be: 
lagerung fich endlich Magdeburgs felbft bemächtigen (3. Jul. 
1636). Das Commando der Sachfen bekam flatt des ner 
mnbsten und mit Undank belohnten Schweden Baudiß her 
Hetzog Franz Albrecht vom Sachſen⸗Lauenburg. 

Als aber Baner am 24. Sept. (4. Det.) 1636 die blutige 
Sthlacht bei Wittſtock gegen die Sachſen und Öfterreicher ge» 
wann ’),.eilte ber Kurfurſt zach Meißen zuruͤck, Hatzfeld mit 
m Kaiſerlichen nad Heffen. Die Schweden befreiten erſt 
izen heffiſchen Verbündeten und drangen dann in das faſt 
Aa Sachſen ein. Jene Stchlacht hatte den kaum beſchwich⸗ 
igten Tadel uͤher deu prager Frieden von neuem belebt und 
be Sache der Schweden wie ein Gottesurtheil ſtegreich web 
getecht ‚erklärt. Auch laͤſſt Sich kaum vertennen, daß bie große 
Berdung bes Religionskriegs zu einem politifcken eigentlich 
durch Sachſen und feinen prager Frieden herbeigeführt wurde: 
dean das Intereſſe Der deutſchen Proteſtanten mar nam ge: 
heit und faſt aufgegeben, und Sachſens Lauheit, ſchon vor 
der noͤrdiinger Schlacht, hatte Frankreichs Mühdlien, der ja 
in eigenen Lande bie Hegenotien verfolgte, zum engern Bunde 
st Schorden veranlafft. Unverkennbat wurde nun.ber Zweck 
Kanlteichs mehr Demuͤthigung des Hauſes Spanien und für 
Eqweden eigner Laͤnderbefitz in Deutſchland als Aufrechthal⸗ 


1) Anfangs waren die Schweden im Rachtheüle, aber ‚fie hatten 
ine nacjhaltende Reſerve. Die bavongerittenen Trainknechte machten, 
deß man das Gepaͤck nicht mehr fortbringen konnte. Gepäd, Kanzlei 
md € dire des Kurfärften fiel den Schwaben in die Hände; ſ. 
Khevenhiller KIT. 1596. Zn der fächfifchen Armee gab es nicht We⸗ 
aige, welche armis caesareis, animis sueoicis fochten. . 

8 
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tung der profeflantifchen Gonfeffionen,; mit welchen ee 
deutfchen Fuͤrſten wie mit Kleidern mwechfeln ſahen. 

Baner hatte den Kurfürft einfchlichtern, . von bet kaiſer⸗ 
lichen Seite wegziehn und ſich einen Weg nach Boͤhmen oͤff⸗ 
nen wollen; daher ſeine anfaͤngliche Maͤßigung. Er wollte 
mit ſaͤchſifchen Commiſſarien uͤber Verpflegung und Einquar⸗ 
tierung verhandeln, aber der Kurfuͤrſt verbot ed und ſchlug auch 
jene andern Geſuche ab: Ein ſaͤchſiſches Corps wurde bei 
Eilenburg, gefchlagen, einige Regimenter in. Torgau gefangen 
genommen, Leipzig. felbft aber, troß einer dreiwoͤchentlichen 
Zelagerung, nicht erobert, weil endlich die Öfterreicher ‚unter 
Goͤtz und Hatzfeid zum Entfah herbeilamen. Die Schweden 
zogen fich über die Eibe bei Torgau zurüd in’ Brandenbur: 
gifche, nachdem fie‘ das arme Sachſen furchtbar verwuͤſtet 
viele Staͤdte, unzählige Dörfer verbrannt und an dem Mer 
ſchen und menſchüchem Beſitze jeden erfinntichen. Frevel a 
geuͤbt hatten. Daß man. Menfchen langſam im Badofen bie 
ten ; unter Aufgehangenen Heuer anzünden, Kinder ale: 3 
fcheiben der Piſtolen an Thore annageln- oder zur Eher. de 
Morterwoche kreuzigen, Männer: an den .empfinblichften: Gie 
dern aufhenken oder diefe ihnen abkneipen, bie- Knieſchneiben 
anſaͤgen, den. Schwedentrank d. h. Miſtjauche einfuͤllen Bonn, 
wird faſt durch alle Chroniken jener‘ Zeit beftätigf.: Min 
ſchiug Pfloͤcke zwifchen Nägel und Fleiſch an. ben Kwüben un 
Füßen, fehnitt die Fußfohlen, auf und freute: Salz und Ge 
hinein; man ſchaͤndete Perfönen ‚von 8 bis 80. Jahren. BB 
zum Tode und arbeitete gleihfam am Begraͤbniß ber’ Menſa⸗ 
lichkeit. Doch nicht bloß die Schapben , auch bie kaiſerlichen 
Hülfsteuppen und fpäter auch die Franzoſen, welche Kunde zit 
Auffuchung verborgener Schaͤtze abrichteten und 1640 untt 
Guebriant zum’ erſten Male bie fächfifchen Grenzen IM 
Vogtlande und Thüringen berührten, übten gleiche Schand⸗ 
thaten; und leider mögen es auch die Sachfen in Feindes 
Land kaum befier getrieben: haben *). | | 


. 


1) Chr; Schoͤttgens Hikorie ber Stiftsſtadt Wurzen mipllt ei 
nen Auszug and ber Schrift: Wurzniſche Kreuz: und marter⸗ Woche. 
Dos auch die Öfterreicher den Schwedentrank anwendeten, um verſt te 
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Die Sonne Kaiſer Ferdinands IL war blutroth aufge: 1637 
‚gangen, blutzoth ging fie 1637 (45.:Zebr.) unter. Der brens 
nenden Kerze, die. dem ſterbenden Kaifer fein Beichtvater in 
vie Hände gab, hätte man auſſer dem liturgifchen noch einen 
andern bebenklichern Sinn unterlegen innen. Noch hatte: ex 
am 22.. Dec. 1636 die roͤmiſche Koͤnigswahl feines Sohnes 
Ferdinands III. bewirkt, und Johann Georg dieſe Gelegenheit; 
benutzen zu muͤſſen geglaubt, durch Verweigerung feiner Stimme 
zuror allen. noch von der Amneſtie im prager Frieden Ausge⸗ 
ſhloſſenen dieſelbe zu verſchaffen. Allein dies gelang bloß, da 
Brandenburg ihn zuletzt nicht mehr unterſtuͤtzte, mit Dem Her⸗ 
zoge von Wirtemberg. Gleich lebhaft verwendete ex ſich auch. 
deshalb beim neuen Kaifer Ferdinand II. Weniger abhängig 
von Spanien und Iefuiten, billiger gegen Andersglaubende, 
verrauter mit der Noth ber Länder und der Menfchen als 
fin. Vater, ſchien unter ihm ein allgemeiner Friede moͤglicher. 
Da Krieg im nördlichen. Deutſchland und ‚am Rhein vers 
Monte Sachſen bis zu Ende des Jahres 1638, wo Baner 
wieber aus dem behaupteten Pommern fich nad) Oberfachfen. 
pog, ins Vogtland einbrach, ein Faiferliches Corps unter Sa: 


Chäge zu erfahren, davon ein. Bericht eines Geiſtlichen bei Neuenforge, 
ven ih in Yen Acten des koͤnigl. fächf. geh. Finanzarchivs Rep. LIV. 
6.1. 245, fol. 10.. gefunden. Magifter Köhler fchreibt: „Die Zyrannei - 
ff groß und übergroß: wen fie ergriffen, den haben fie gereittelt, gefie: 
dat, einen ſchwediſchen Trunk eingegeben, barumb es alfo bewandt: 
Fach grauſamen Prügeln und Schlagen haben fie die elende Perfon auf 
im.Rüden geleget, einen Stab die Zwerg in den Mund ‚geleget und 
mehrmaig enliche Kannen Miftpfüge eingeflößet. Wenn ſolche zuruͤck ih: 
na wieder aus dem Munde zu laufen angefangen, fo iſt einer mit glei: 
den Füßen ihm auf die Bruſt gefprungen, durch welche Marter die 
henletbuben bie Vorraͤthe finden wollen. Aber leider, Gott, bir fei 
8 geflagt, die meiften Perfonen farben. elendiglich” zc. Auch bei Bern: 
hards von Weimar Truppen war diefe Tortur gebraͤuchlich; |. Roͤſe 
Bernhard der Große II, 189. Was das arme Erzgebirge befonders ge: 
litten, iſt aus den Quellen vortrefflich von Hering im Hochlande I, 
Sf. sufammengeftellt worden. Man floh in Wälder und Felſenkluͤfte; 
man hielt in Baͤrenhoͤhlen Wirthſchaft und in unzugänglichen Schluchten 
At Betſtunden. Im Erzgebirge flüchtete man fich in die Schachten und 
ieh den nachfegenden Beinden Rauch von Stroh oder naffem Holze ent: 
gegenſteigen; doch gab es auch bergwerkskundige Räuber. 
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His bei Reichenbach gefangen nahm, Zwickau brſetzte, bie 
Sachſen bei Frriberg bis in die Vorſtaͤdte Dresbens jagt; 
ohne jedoch das von einer kleinen Beſatzung und ben Berg⸗ 
1639 und Landleuten im Febr. 1639 tapfer vertheibigte Freiberg erobern 
zu können. Dagegen wurbe die Fniferliche und ſaͤchſifche Kun, 
legtere unter Belömatfchall Marazin, am 4. April bei Chem 
nitz Zeſchlagen, und bald darauf Pirna, jeborh ohne ben En 
nenflein, am 28. April erobert. An Dresden wagte ſich Be 
ner nicht, fondern zug nach Böhmen. Überhaupt war ed jeht 
zwei Jahre lang mehr Heiner Krieg durch Streifcorps, bit 
mit Sengen und Bienen, imit Überrumpelung Pleinirer Dit, 
mit Beutemachen im Lande haufeten. Budiſſin Hatten ned) 
Schweden inne. | 
Am 8. Jnl. 1639 farb der fuͤrſtliche Held Bernhard von 
Weimat zu Neuenburg, in Folge eines bösartigen Siebert, 
richt des Giftes, an das er allerdings felbft geglaubt Haben 
mag. Über feine Ausföhnung miR dem Kaifer, ber ihin ei 
deutfche Provinz und eine Baiferliche Prinzeffin zugebucht hatte, 
war verhandelt worden. Johann Georg Hatte, obwohl nicht 
ohne Furcht, daß Bernhard auf Erfurt und Thüringen feine 
Blide richte, bei deren Eroberung Baner wenigftens Rüdfidt 
auf Bernhard hatle nehmen follen, auch einigen body nur ab 
fernten Antheil daran gehabt '). | 0 
Die Durchzuge von Freund und Feind, die Sachſen dr 
mals dulden muſſte, ſchadeten dem Lande mehr als, offeit 
Schlachten. Niemand konnte die Waffen aus den ‚Händen 
Gegen, und in Oresdens naͤchſte Nähe wagten fic bie Streik 
purteien. Rach mehrern kleinen Treſftn bei Beipgig, Pit 
| hach der Wiedereroherung Yon Zwickau und Görtik Bid DER 
1641 Kurfürften Telbit (7. Yun. ü. 3. Oct. 1641) brachtt ai Di 
Jahr 1642 den ſchwediſchen Hauptkrieg wiederum nad Sa 
fen. Nach Baners Tode zu Halberfladt (Mai 4641) ver 


3 Dab Vernhard von Weimar nicht an Gift ſtarb, glaubt und 

- Röfe Bernhard ber Große Hi, 328 Kınd 427, nach granvucher Zaſtu 
Munenſtellung aller umftaͤnbe und Meinungen. Es mag Grotins am 
gelteh: veneni, cujas sspiclönem vix vitare possunt polen ei“ 

Über ben Antheil Johann Geörgs an ben Vermictelungeverſuchen Th 


Bernhard und dem Kaiſer RifeH, BL. 
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nigten ſich Torſtenſon, ber Guben befegt und Zittau wegge: 1642 


nommen hatte, und Koͤnigsmark und belagerten am 2. Nov. 
beipjig. Zum Entfage diefer Stadt ruͤckten Erzherzog Leopold 


Bilhelm und Piccolomini über Dresden und Meifjen heran, 
werauf ed am 23. Oct. (2. Nov.) auf. dem blutgebüngten 


Boden von Breitenfeld zum Zreffen kam. Aber den Schwe: 
den leuchtete bie glüdliche Sonne bes erften breitenfelder Ta⸗ 
ges vor 11 Jahren. Die Kaiferlichen wurben gänzlich gefchla: 
gen und flohen nach Böhmen’). Am 27. Nov. ergab ſich 
Leipzig an die Schweden durch Feigheit feiner Commandan- 
tm, bie dafuͤr nachher vom Kurfürften zur Rechenfchaft gezo: 
gen wurden. Die Stadt mufite das ganze ſchwediſche Heer 
nen Heiden, auch bie Plimberung mit brei Tonnen Gold ab: 
lanfen, zu welchen auch die fremden Kaufleute beitrugen. 
Ben da an blieb Leipzig 7 Jahr 8 Monate, bis 1. Zul. 1650, 
in der Schweden ‚Händen. Deſto nachbrüdlicher vertheidigte 
fh Freiberg unter feinem braven Hermann von Schweinitz 
(27. Dec. 1642 bis 17. Febr. 1643), bis es (die Schweden 
nannten es baflır bie Herenflabt) durch Piccolomini entfeßt, 
der Feind aber in die Laufig gedrängt wurde. Verhandlun⸗ 
gen über einen Neutralitätsvertrag, welchen des Kurprinz und 
ſpaͤter auch Herzog Auguft,. fein Bruder, gern dem Lande ver: 
Khafft Hätten, blieben ohne Erfolg ?). 

Im Jahr 1643 zog ſich zwar ber große Krieg aus Sad 
fen hinweg, indem Daͤnemarks Eiferfucht auf Schweben einen 
neuen Krieg zwiſchen beiden Mächten entzlinbete; aber der Fleine 
Kieg blieb, da ber Kurfiuft die in verfchiebenen Plägen ge: 
Wiebenen fchwebifchen Beſatzungen zu vertreiben ſuchte. Erſt 


1) Die Berichte über Die breitenfelber ec von beiden Parteien 
f Bogel leipziger Annalen 586 ff. über bie Übergabe von Leipzig f. 
Deiſſe neues Muſ. d. ſaͤchſ. Geſch. L, 1,79 u. Vogel 591. Die Bür: 
gerfhaft war weit muthiger als Scleinig und Trandorf, und wurbe 


von ihnen in aller Stille an bie Schweden verrathen, vielleicht auch 


lauft. 
2) Pufendorf de reb. suec. 486, Torſtenſon verlangte 17. Nov. 


 Dogbeburg, Wittenberg und Leipzig zur Sicherung des Vertrages und 


* a aäpige Verpflegung. ſ. Wed Befchreibung von Dres⸗ 
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1644 im folgenden Jahre kam Zorflenfon nach Sachfen zurhd, rieb 
die ben Kaiferlichen zu Hülfe geſchickte fächfifche Reiterei bei 
Juͤterbock faft gänzlich auf, verbrannte Pegau im Dec. 1644 
und bezog in Sachſen die Winterquartiere. Das Land wurde 
abfichtlich auf das Argfte heimgefuht, um wo möglich einen 
Waffenſtillſtand mit Sachfen zu erzwingen, den er zu feinem 
Plane, unmittelbar gegen Öfterreich ſelbſt vorzudringen, noth: 
wendig brauchte. Der Kurfürft hatte bisher von Verhand⸗ 
lungen, die ihm Öfterreich entfremben würden, Nichts wiflen 
wollen; jest aber beftürmten ihn feine Söhne und feine Un 
tertbanen fo, daß endlich felbft die Gegenwirkungen einiger 
vom Kaifer beftochenen Räthe (Sebottendorf, Metſch, die jene 
geheimen Verhandlungen bem Kaifer meldeten) und eines kai⸗ 
ferlichen Gefandten Nichts mehr fruchteten, obgleich Johann 
Georg fo lang als möglich zauderte und dadurch feinem Lande 
von dem Schweden Arel Lilius, der zu Halle mit dem Ab 
miniftrator unterhandelte, die furchtbarften Contributionen und 
Verheerungen zuzog. Als endlih General Koͤnigsmark Stadt 
und Schloß Meiflen, den wichtigſten Elbpaß, eroberte, ber 

1645 Kaiſer am 24. Zebr. 1645 bei Jankowitz in Mähren von Tor 
fienfon gänzlich geſchlagen und endlich in Wien felbft beuntu⸗ 
bigt worden war, ſchien der Tod des vielvermögenden Hoe 
von Hoenegg am 4. März 1645 und die Nachricht von bem 
brömfebroer Frieden, welchen das mit Kurfachfen nah ver 
wandte Dänemark mit Schweden am 13. Aug. abfchloß, auch 
— Georg für einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand ge 

eigter gemacht zu haben, ob er ihn gleich vorher einen 
gefährlichen Anſtoß des Gewiffens und Betrübnig der Geelt 
genannt. hatte‘). Wirklich kam dieſer Vertrag zu Ketzſchen⸗ 
broda bei Dresden am 27. Aug. 1645 zu Stande, dem zu⸗ 
folge der Kurfärft zwar, feiner Reichöpflicht gemäß, 3 RegP 
menter zur kaiſerlichen Armee flellen, aber Feiner Partei Ber 
bungen verflatten, dagegen ben Schweden monatlich 11,000 
Thle. und einige Naturalien, die alleinige Beſetzung Leipzig 
- die Mitbefegung Zorgaus, den freien Elbpaß bafelbft und 


1) Wed ebendaf. Die Urkunde des Vertrags zu Kegfhenbrobe I 
Lünig pars spec, Cont. II, 448. Weiffe V, 45. 
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überhaupt freien Durchzug durch’s Land gewaͤhren, baflır aber 
alle befegten Städte. bis auf Querfurt (und Leipzig) zuruͤck⸗ 
erhalten follte. So mangelhaft auch diefer Vertrag war, fo 
ntete er boch einen großen Strich, 8 Meilen in der Runde 
um Dresden herum, der fchon zur völligen . VBerwuͤſtung von 
den Schweden beflimmt gewefen war. Des Waffenſtillſtand 
wurde. trotz ber Verheiffungen des. Kaiferd, ber ſogar das 
Hetzogthum Schweidnitz einem Sohne Johann Georgs abtves 
ten wollte, bis zum allgemeinen Frieden verlaͤngert. Dadurch 
ſand ſich Wrangel, der nach Torſtenſon die. Schweden führte 
md eben mit bem Hauptquartiere in’ Ronneburg ſtand, auch 
bewogen dem Kurfuͤrſten ein Complott “anzuzeigen, welches 
1647: ein ſchwediſcher Oberſt Wanke, ber fich vor ſechs Jah⸗ 
en vom Kurfürft bei Goͤrlitz capitulationswidrig behandelt 
glaubte, zur liberrumpelung von Dredben und zur Ermordung , 
der ganzen kurfirrſtlichen Familie gefchmiebet hatte. Schon fo ' 
weit war es gebiehen, daß Wanke mit feinen Truppen im 
tharanter Walde ſtand, während einige feiner Vertrauten, ‘die 
in Dresden waren, ihm dazu bie Thore öffnen ſollten. Wanke 
wurde als Majeſtaͤtsverbrecher von den Schweden ſelbſt gefan⸗ 
gen und vor ein Generalkriegsgericht geſtellt, zum Tode ver⸗ 
wiheilt, aber endlich 1650, als in bie Amneſtie mit einbegrif⸗ 
fa, ohne Extfänlbigung bei dem Kurfürften, in drelheit 
geht ). 

„Bahrfcheinlic hatte fi Sachſen auch darum zu dielem 
immer noch druͤckenden Waffenſtillſtande entſchloſſen, weil es 
den allgemeinen Frieden für naͤher hielt als er es wirklich war, 
da es die. Politif des großen. Mächte nicht zu theilen Urſache 
batte, welche bie von Hamburg. nad :Münfler und Dsnabräd 
wtlegten Friedensverhandlungen wie ben Krieg verlängerten, 
um buch glüdliche Kriegsereigniſſe ſich vortheilhaftere Bedin⸗ 
gungen im Frieden zu erzwingen. Erſt 1646 ſandte Johann 


Georg die Hofs und Appellationd-Räthe piſtoris und Zauber 


y Wed 508-514. Dem Todesurtheil zufolge ſolte ihm das 
derz aus dem Leibe geriſſen, um den Mund geſchlagen und er dann 
(lebendig!) geniertheilt werden. Bei der Publication waren 2 bie 
zwei leipziger Suriften Dr. Bom und Romanus gegenwärtig. 
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1646 nach Denabruͤck, denen su aber kaum bie nothigen Gelber mit 
geben konnte. Vo den herzoglich fächfifchen Geſandten zeich⸗ 
nete ſich ſehr richmlich He. v. Thumehirn aus, da fie kleinm 
Hortleder (+ 1640) meht zu ſchicken hatten. Sowie di 
Schweden nicht einmal die Geleitöbriefe für die kurfaͤchßſchen 
Unterhänbler geben wollen, war auch. an Ort und Stelle ihre 
Bage verbrüßtich genug, weil ihr Herr ſich zwiſchen Schweden 
und Öfterreich in die Mitte geſtellt hatte, aber man auch ſeine 
—2* hoͤchſt achtbaren Bebenklichkeiten gegen die Verſuche der 
ftemben Kronen, ſich auf Deutſchlands Koſten zu bereichern 
und befien Verfaffung zu durchlächern, kannte, bie er als m 
ſter proteflantifcher Kurfürft und ald Reichsſtand pflichtmaͤßig 
abzuwruden fuchen mufite °). Auch zeigte fich bei den pw 
teflantifchen Mitſtaͤnden große Abneigung gegen Kurjachien 
wegen feines prager. Friedens, und eine größere Annäherung 
an. —— — als ihm lieh war. Mehrere proteſtantiſche Mit 
ſtaͤnde erklaͤrten auf dem Zriebendcongrefle geradezu den Pier 
ger Frieben für den Bunber und Urfprung alles Übel m 
Reiche, ob fie gleich denſelben feierlich mit angenommen und 
auf dem regensburger Reichötage zur Bafis ber Berathungen 
umd zum Reichsgefetze gemacht hatten. Auch lieſſen fie ſich 
nicht auf bie von ihm vorgeſchlagene guͤtliche Bergleihung bu 
birchlichen und politifchen Beſchwerden ein, ſondern fuchten ft 
mit Hülfe Schwedens, das ihnen allerdings durch feinen be 
ruhmten Chenmitius (Hippelithus a Lapide) in deffen furcht⸗ 
barer Schrift: de zatieme status in imperio nostro Boms 
no» Germanico 1640 bie Augen über ihr Verhaͤltniß alb 
. Stände zum Kaifer und des Haufes Habsburg zu Deutſch⸗ 
Iand geöffnet halte, auf dem Congreſſe zur Entſcheidung zu 
bringen. Umſonſt warnte der Kurfuͤrſt vor volligem Bruce 
des alten Reichsvechaͤltniſſes und vor dann erfolgender frem 
ber Dictatur, umſonſt fehrieb er die patriotifche Prephegeiung 


1) Kurfachfen galt immer noch als gut Eaiferlich gefinnt und konnte 
daher mit feinen Propofitionen auf dem Gongreffe faft gar nicht durch⸗ 
dringen. Wie ſehr es uͤbeigens dem Kurfürft Eraft war, zeigte, daß er in 
dem beruͤchtigten Extellenzenſtreite feine Gefanbten ermaͤchtigte, die den 
karfurſtlichen Gefandten vom Kaiſer zugeſtandene, von bin Kieie au 

‚verweigerte Gpeellenz nicht anzumehwen. 
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vie fi nach 360 Jahren nur zu fehe beflätigte: Sollte der⸗ 
einft die jegige Verfaffung zwifchen dem röntifehen Kaifer, den 
Kurfuͤrſten, Zürften und Ständen bes Reichs niederfallen und 
vernichtet werben, welches Gott gnaͤdig verhuͤten wolle, ſo 
dürfte ed alsdann zu ſpaͤt fein fi) um ihre Wiederaufrichtung 
zu bemühen, und jeder Stand mürbe fi alsdann mit bem 
Rechte begnügen müflen, welches ihm bie fremden Kronen 
verginnen oder uͤbrig lafjen würden” *). Aber Johann Georg 
hatte einmal daB Zutrauen verloren, nahm ſich daher aud) bes 
evangeliſchen Divertoriums nicht an und hielt fih fall ganz 
auf kaiſerlicher Seite. Dies verleitete ihn zu Maßregein und 
 Ühldrungen, in welchen man den erften proteflantifchen Fürs 
fm kaum erkennen möchte, z. B. fich gegen das Meichäblirs 
gerrecht dee Reformirten, für Maximilians Beibehaltung bet 
ihifhen Kur, gegen den proteflantifchen Religiondzuftand 
von 1618 in den Paiferlichen Grblanden, auf weichen Schwes 
ben und die Proteflanten drangen, zu erflären. Weiſer, wies 
wohl vergeblicher, war feine Dppofition gegen bie Entſchaͤdi⸗ 
gungen der fremden Mächte und einiger beutichen en, 
wie Brandenburg ?), mit beutichen Reichöländern, und nur 
nit einer gleichmäßigen Vertheilung der Entſchaͤdigungen für 
die ſchwediſche Armee (die andern Armaben hatten freilich auch 
ühnlihe Geſuche) drang er durch. 


1) Weiffe V, 58. 


2) Brandenburgs und Kurſachſens Verhaͤltniß wurbe ſchon durch 
die Energie bes Eräftigen Friedrich Wilhelm, bes großen Kurfürkten, 
und durch Johann Beorgs Abneigung gegen bie reformirte Lehre, zu 
her die Hohenzollern biefer Linie getveteh, durch die erruhgene gro⸗ 
fire Imabhängigkeit des dortigen Hofes vom Haufe Öfterreich, durch die 
Beräröperungen Brandenburgs In biefem Frieden, beſonders durch bie 
Amvartſchaft auf Magdeburg nach Augufls Tode, immer gefpannter. 
MN der Kurfuͤrſt wohl ahnen konnte, daß dieſer Staat den ſeinigen einſt 
lberfluͤgeln koͤnne; davon mochte zum Theil bie noch am 2A, Jul. 1648 
| vom Kurfuͤrſt eingelegte gehäffige und nutzloſe Proteſtation gegen ie 
‚ Aufnahme ber Reformirten in den Religionsfeieben kommen. Pfanner 
‚M Heinrich Reichsgeſch. VI, 815 ſchiebt fie auf den Haß des Kur 
fetten gegen die Linie Heffen⸗Caſſel, die ſich in heftiger Feindſchaſt gegen 
Mt bernfhäbtipdje befand, zu der Jen Cdhnoicgerfonn gehdete 
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Kurſachſen in und nach dem mehphätiiden 
Hißrieden bie zum: Tode Johann. Georgs J, 
1648 — 1656. 


Der fo heiß erfehnte Friede wurde am 14. (24.) de. 
endlich, fuͤr manche Million Menſchen zu ſpaͤt! zu Muͤnſter 
und Osnabruͤck zu Stande gebracht. Trotz der unbequemen 
Stellung der kurſaͤchſiſchen Geſandten war doch eine Haupt⸗ 
beſtimmung des Friedens nach ihrem Vorſchlage von dem gro⸗ 
ßen Grafen Trautmannsdorf angenommen und behauptet wor⸗ 
den, daß dad Normaljahr der Reftitutionen das Jahr 1634 
fein fole. Um die ſchon vor 1624 von dem Kaifer in fir 
nen Erblanden vertilgte Reformation war: es. freilich damit 

gefchehen! Aufferdem trug Iohann Georg viel dazu bei, daß 
die ungeheuere Foderung der fehwedifchen Armee von 5 Mil⸗ 
lionen Thaler wenigſtens auf 7 Kreiſe des Reichs vertheilt 
wurde, während die meiſten Reichsſtaͤnde ſich von ihr losma— 
chen wollten. Als Glieder Eines Bundes, erklärte Johann 
Georg, da fich ja Alle des Friedens ald eines gemeinſchaftli⸗ 
chen Gutes erfreueten, muͤſſten Alle auch dieſe Buͤrde tragen 
helfen. Fuͤr ſich ſelbſt erhielt Sachſen, auſſer den Erwerbun⸗ 
gen im prager Frieden, nur, wie alle Reichsſtaͤnde, ben um 
geflörten Befitz aller unmittelbaren und mittelbaren geiftlichen 
Güter, fofern es diefe fchon vor dem 1. San. 1624 beſeß 
fen, das Erzbisthum Magdeburg jedoch nur auf die Lebendzeit 
des Adminiſtrators Auguft (+ 1680), worauf ed an Bran⸗ 
denburg als Herzogthum fallen folle. Doch behielt es jene 
magbdeburgifchen 4 Ämter. Die jülich-clevifche Erbfolgeſache 
wurde auf Entfcheidung eined ordentlichen Proceffes oder auf 
gütliche Ausgleichung verwiefen. Bon ber Abfindung’ der ſchwe⸗ 
difchen Armee kamen auf Sachfen 267,107 Thlr., eine bei 
‚dem fo auögefaugten Sande fehr drüdende Summe, doch noch 
unbedeutend gegen: dad, was die Schweden aus den 7 Krei⸗ 
fen, in welche fie fi & vertheilt hatten, zu’ ziehen wuſſten, 
was ſie ſelbſt auf jeden Zas über 100,000 Thlr. angeſqu— 
gen haben i). 


1) Heinrich deutſche Reichegeſch VI, 859, über die Sachſen ar 
gehenden Zriedenspuncte, auffer dem- oft- genug. abgedruckten Frieden 


J 
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Bit wenig war im Ganzen für die gebrachten Opfer 


durch diefen Krieg und Frieden, durch alle diefe Leidensjahre. 


und Opfer gewonnen worden, und namentlich für Rurfachfen, 
um von den Wunden nicht zu fprechen, melde Deutfchland 
im Ganzen gefchlagen und nicht wieder geheilt worben.waren! 
Nicht ‚einmal das traurige reservatum ecclesiasticum war 
man losgeworden, bafür hatte man dem Auslande Thür und 
Thor nach Deutfchland herein geöffnet, und. der Sieg der fran⸗ 


ilhen Waffen war in der That nicht fo groß ald ber, ben - 


Poltif, Geld, Sprache, Sitten und Moden ber Franzoſen 
von da an auf Deutjchland übten. Welche Schuldenlafl, an 
der zum Theil noch im Anfange des 19.. Jahrhunderts in 
Sachen gezahlt worden ift, hatte der Krieg über dieſes Land 
. gebracht, weiche Verddung an. Menfchen und Vieh, während 
dagegen bad Raubwild feine goldenen. Tage hatte! Man 
kann über 1 Million Menfchen rechnen, bie im Laufe der breif- 
fg Kiegsjahre durch Schlacht, Seuche, Hungersnoth, Ber 
zweiflung hingerafft wurben, und gegen. 66 . Millionen Thaler, 
ie der Krieg dem Lande koſtete; denn nach dem Damaligen 
Requiſitionsſyſteme mag des Geldes, das ber Krieg mitin’s 
End hereingebracht, bei weitem weniger ald in neueren Bei- 
ten geweſen fein. Am meiften: hatte das Erzgebirge und Vogt⸗ 
Ind wegen feiner Nachbarichaft mit Böhmen ‚gelitten; zahl⸗ 
loſe Dörfer waren ‚niebergebrannf und .nicht alle find, wieber 
aufgebaut, ſondern haben. nur noch ben Ramen der wuͤſten 
Marken hinterlaffen. . Schon. 1640. behaupteten die Stäbte 
af dem Landtage, daß die Bevoͤlkerung :um die ‚Hälfte. ge- 
Ihwunden fei. In Dresden foll nur noch. der fünfzehnte Haus⸗ 
with am Beben gewefen fein. ..Das.tapfere ,.vielheimpefuchte 


Sriberg zählte von. 4000 bewehrten Männern nur. noch 500. 
In Schmiedeberg wäre von 400 zuletzt noch 1 Ehepaar. übrig. 
geweien *). Wittenberg. verlor nicht nur feirte Bonfbibte, fon- 


ſabſt, Veifſ e y, 58 f 6 bekam feinen Frieden, wie es feinen Krieg | 


geführt hatte ! 


1) Glafey ‚Kern ber Geſch. bes Haufes Sachſen. T, 206. Eine 


Aufommenftellung‘ der Verluſte einzelner raöftider © Städte -in Hafche 
Dig. d. ſaͤchſ. Geſch. IV, 800, 886, 469, 612, 66%, nad) dem Sand- 
tageberichte von 2640, Zu * 
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Seen aud 167 Häufer in dee Stadt, und machte bis 1640 
A00 OM Thlr. Schulden. Die Stipenbienrefte bei der daſi⸗ 
gen Univerfität waren gegen 20,000, bei bes leipziger 22,000 
hl. Doch ſchien Leipzig am wenigflen gelitten zu haben, 
denn während des Kriegd wurben vom Rathe der Stadt meh 
were Buruögefeke gegeben. Zoͤrbig wusbe 45 mal ausgeplim⸗ 
dest; 2 neye Geiſtliche konnten nicht anziehen, weil mar fe 
nen Unterhalt für fie hattez einem dritten, ber es doch wagie, 
holte man feinen Hausrath aus Mangel au Zugvieh auf ei⸗ 
nigen Schublarren. Gegen die völlige Vernichtung Pegaus 
(der größte Theil war ſchon zaftört) bat der Superintendent 
2ange vor, ber mit 12 weiß gelleideten Anaben, unter dem 
Befange „wenn wir in hoͤchſten Nöthen" in Torſtenſons dr 
ger 1643 509. Man machte aus Hunden, Katzen˖ und Raͤn⸗ 
fen Leckerbiſſen, verzehrte Aas und felbft Menſchenfleiſch; man 
ſah den Säugling an der Bruſt der ermordeten oder verhur 
gerten Mutter umfonft Rahrung fuchen, und bie Frau des im 
ganz veroͤdeten Wahrenbruͤck an der Peſt geftorbenen Geifll⸗ 
hen biefem felbft das Grab machen und die Leiche einfenken. 
Die mehr als 100 mal ausgeplünberten Bewohner von DIE 
nitz und Adorf erklärten in ihrer Berzweiflung, als fie Erw 
tion wegen ber Steuern erhielten, ben beſtimmten Entihluß 
ganz auszuwandern, was in Bwidau zum The ſchon ind 
„Werk gefegt wurde. Die Brutalität der einquartierten, ga 
verwilderten Soldaten, zwicht eine Generation bie ben Bi# 
den gar wicht Eannte, die Maſſe von Marodeurs, Landſtrei⸗ 
Gern, Baunern, die alle Arbeit verlernt hatten, die Ausfiht, 
nur für den Feind oder das Wild das Feld zu bauen, went 
man bei biefem Geſchaͤfte au das Gluͤck Hatte wicht von 
Wölfen und Bären (die auch ‚mitunter die Weiber noch ai 
einem anbern Triebe verfolgten) angefallen zu werben, legt 
allen Ackerbau danieder; ed gab Orte, wo man für. ben Scheſ 
fel Kom über 60 Thlr. zahlte. Da griff man zu ben elen⸗ 
deften Lebensmitteln. Hinter den Mauern der Städte ſuchte 
das Landvolk Sicherheit und brachte damit Überfüllung, Hun 
ger und Peft hinein. Die Schulen und Univerfitäten mar 
nerdödet; bie Sittlichkeit war ſchwer gefunken; ber Hanbei.um 
Verkehr lag nothwendig nieder; die Münze war durch Rippen 


| EN 


| 
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und Wippen werthlos gewordenz ber Bergban Tonne nicht 
ſortbetrieben werben, die Schachten ſtuͤrzten ein ober erſoffen. 
Zu dieſer Roth kamen nun die venen Geldfoderungen ber 
| Echweden, die Contributionen, bie wicht zu verminberndes 
Etaatslaſten. Die Käthe, Beamten, Soldaten beſtuͤrmten 
den Rurfürcften um Auszahlung ber Beſoldungarückſtaͤnde, feihf 
de kurfuͤrſtliche Wittwe und Gemahlin Eonnten ihr Ausgeſetztes, 
die mündig gemorbenen Prinzen ihre Unterhaltöfunmen nicht 
meht ober nicht vegelmäßig erhalten. Die Steuern laſeten 
auf ben Wenigen bie noch Etwas hatten; bie Zahl der caduken 
wid decrementen Steuerſchocke nahm fwechtbar uͤberhand. In 
Desiven wurden drei wochentliche flatt ber zwoͤlf jährlichen Schock⸗ 
ſienern erhoben. Die alte Lanbareife muſſte wieder aufgenom⸗ 
wen werden, ganz neue Abgaben und Würden kamen auf, 
ud woher nehmen *)? Dex Zuftanb Sachſens waͤhrend dieſes 
Sruges war Hoffaungslos; nur ein baldiger Friede Enmute 
Hoffnung bes Rettung bringen. 

Und: „fiebe auf ben Bergen kommen Füße eines guten 
Voten, der Da Frieben predigt". Der weſtphaͤliſche Friede, 
wieniel auch an bemfelben wach zu wänfchen war, loͤſchte wer 
"md bie unmittelbave Kriegsſlamme und zwar da aus 
© fie zuerft entglommwen war, in Boͤhmen und in Prag, amd 
fe ſah man Doch ein Ende der ewigen Furcht und Moth nor 
fd; man Same den Schutt gu räumen, bad Wenige was 
won geseitet zu beugen unb als fein mn betsachten anfangen, 
wm daran. mit Gottes Dälfe fib wieder empor 
Wein uf aa 22. Julius des Babes 1050 Tone nach u 1650 
wer crfulgben Abzuge ber Schweden aus Bdiygig (1. Zul) 
das allgemeine Friedensdankfeſt gefeiert. werten *). WWisle foier⸗ 
im es mit Thraͤnen auf ben Trümmern ihrer Habe; aber wie 





I) Dſchat Yatte von 28,000 Steuerfchocken noch 3060 gangbare. 
Beiffe V, 66. Einige der obigen Angaben find aus Hering, Bor 
el, Slafey, Werd, Hafche zc. Die Bienenzudgt im Erzgebirge ‚sing 
en, da ſich die Bienen in die Wälder flüchteten. 


2) Rahum Gap. II, 1; einer.ber ‚zu dem Briebensfefte aufgegebenen 

terte. Noch anbere., wie Klogelicber III, 22 — 24; Pfalm 68, 

8.90, 21. ſ. Bogel Annalen 651. "Über bie Kartoffein ſ. Haſche 
fd). Dresdens IU, 21€. 


Y 
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Bott wunderbar zu helfen und zu fegnen weiß, war ed auch 
eben in diefem Jahre, wo ein ganz unfcheinbares Knollenge- 
waͤchs, die Kartoffel, zuerſt im Vogtlande anfam und :nad; 
beein faſt zwei Sahrhunderten der Retter von vielen bun 
derttaufend fronmen und genügfamen Menſchen wurde. Auch 
Pamen eine- Menge rieuer Anflebier aus. Böhmen, die der ge 
waltfamen.. Katholifirung .entgehen wollten, und baten ruͤhrend 
und beſcheiden um Aufnahme in dem wildeſten Theile des Ey - 
gebirges, im fogenaünten Hungerlande auf dem Faftenberge, 
und gründeten dort Johann⸗Georgenſtadt 1654). 
.. Die Erörterung manches wichtigen · Punctes war im welt 
phaͤliſchen Frieden auf. einen binnen 6 Monaten zu baltın- 
den Neichätag verfchoben. worden, der .aber .erft im Junius 
1853 zu Regenöburg zu Stande kam. Was fich ſchon bi 
bee braudenburgiſch⸗pfaͤtziſchen Fehde 1651 uͤber die juͤlichſche 
Erbſchaft, in welchen Streit Kurſachſen ſich nur vermittelnd 
und abmahnend miſchte, gezeigt hatte, wurde auch hier wie⸗ 
der ſichtbar, daß der Friede mehr auf dem Papiere als in 
dem Herzen mancher Fuͤrſten ſtand. Die Religionsbeſchwet⸗ 
den dauerten ununterbrochen fort. Man wollte daher de 
Directorium der Evangelifchen wieder in's Leben rufen und 
dem Kurfürften vom Sacfen übergeben; er aber weigerte ſich 
aus lauter Patriotifmus, weil dadurch eine neue .Partelung 
und Trennung ber Reichöftände fi) bilden möchte; das Zrie " 
densinſtrument und die Reichsverſammlung hätten die En 
ſcheidung der. Befchwerden zu gewähren. Als man jedoch 
. Miene machte Magdeburg dad Directorium zu geben und 
Brandenburg. fih ganz offen darum ‚bewarb, nahm Sohn 
Georg ed endlich an ?).. | 


1) Die Art der Flucht und der Anſiedelung diefer Erulanten 1. dr 
ring Hochland I, 379. Aufferdem gründeten ſich noch mehrere andere 
Dörfer. Die Freiheiten ber neuen Bergftabt beftanden in ber Geleitöfre 
beit, Trankſteuer⸗, Landfteuer= und Generalaccife-Moderation. Auch wie 
der Kurfürft gegen einen mäßigen Erbzins freie Bauftellen und Bauholi | 
an. Die Erulanten waren meiftens aus dem Städtchen Platte, welches 
nebft Gottes:Gabe nach Johann Friedrichs Achtserflärung erft an Boͤh⸗ 
men gelommen war und. früher zur Herrſchaft Schwarzenberg gehörte. 


2) Heinrich deutſche Reichögefch. VIL, 29: 


— 
ö— 
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Vermiſſt man in dem Leben Johann Georgs nicht ſelten 
einen tiefern politiſchen Blick in das wahre Beduͤrfniß und 
Vohl ſeines Staates und findet ihn in ſehr ſchaͤrlicher Ein— 
ſeitigkeit befangen: fo bemerkt man dies auch in einer Hand» 
Img, die allerdings feinem Herzen, aber bei weitem minder 
finem Verftande Ehre machte. Dies iſt fein am 0. Jultus 
| 1652 gemachtes und vom Kaifer beftätigtes Teſtament, wels: 1652 
ches, der weifen, auf die Grundlage der Primogenitur und Uns 
theilbarkeit geſtuͤtzten albertinifchen Succeſſionsordnung und. 
dem wahren Intereſſe des Kurſtaates zuwider, eine Zerſplitte⸗ 
rung Kurſachſens veranlaſſte, in einer Zeit, wo das ſteigende 
bewicht Brandenburgs zum Übergewicht über Sachſen zu wer⸗ 
den drohte, und wo ed galt Alles Eräftig und wirthſchaftlich 
Mommenzuhalten, dem Lande nicht, vierfachen Hoſſtaat aufs 
mdärden und nicht Uneinigkeit unter die eigenen Fürftenföhne 
zu bringen. Wahrſcheinlich aus Vorliebe für feine jüngeren 
Shhne, befonders für den zweiten, Herzog Auguft, den les 
benslaͤnglichen Adminiftrator von Magdeburg, doch ohne Un⸗ 
Mefhrift derfelben (die er im Codicill vom 20.: Iunius 1653 
fir unnöthig erflärte) und ohne Berathung mit ben Ständen, 
die ſeht betreten darüber waren, hatte er die einfeitige Wil 
Imiverordnung gemacht, daß dem diteften feiner Söhne (Jo⸗ 
hann Georg II.), auffer dem Kurlande (wittenberger Kreis) 
md der Burggrafichaft Magdeburg, der meiffnifche, Teipziger 
und engebirgifche Kreis, nebft der Oberlaufig, die mansfeldi⸗ 
he. Sequeftration und die Vogtei über Quedlinburg, bie 
Kmmtlihen Floͤßen, dann die Mobiliarverlaffenfchaft, aber auch 
die Kammerfchulden zufallen; dagegen Auguſt, gegen. Res 
fgaation der Stifter Meiffen und Wurgen, die bei der Kur - 
Beben, die vier. erimirten Herrſchaften, ÄAmter und Stäbte 
Querfurt, Iüterbod, Dahme und Burg und die Amter Lanz 
genfalge, Weiſſenfels, Sachſenburg, Edartöberge, Freiburg, 
bee, Sangerhaufen, Weiſſenſee, Heldrungen, Sittichenbach, 
Bondelftein und die Anwartfchaft auf die Graffihaft Barby; 
Prinz Chriftian das Stift Merfeburg, die Niederlaufig, 
ı De Städte und Ämter Delitzſch, Zörbig, Bitterfeld, Dobris 
lugk und Finſterwalde; Prinz Morit endlich das Stift Naum⸗ 


burg-Beig, die Herrfchaft Zautenburg mit dem Amte Trauen- 
Voͤttiger Geſch. Sachiens II. 9 | 


v 
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priesnitz (1640 durch den Tod ber uralten Schenken von Zar⸗ 
tenburg angefallen), bie Amter Bogtöberg, Plauen und Paula 
- (vogtländ. Kreid), Arnöhaug, Weida, Triptis und Ziegenrüd 
(neuftädter Kreid) und ber albertinifche Antheil an Hennederg 
zufallen follten, Reichs⸗ und Kreid:Tage zu beſchicken, aber 
auch die fürftlichen Töchter jede mit 12,000 Thlr. aus zuſtat⸗ 
ten, komme dem aͤlteſten allein zu; dagegen erhielten bie jüns 
geren Brüber ihren Antheil mit allen Regalien und Hertlich⸗ 
eiten (bei Auguſt iſt ſogar der Ausdruck landesfürſtliche Obrig⸗ 
keit gebraucht) und einem Antheil an den Steuerſchulden. 
Die Anwartfchaften, Univerſitaͤten, Hofgerichte, Archive, Gold⸗ 
bergwerke, die Anſpruͤche an die juͤlichſche Erbfolge, Reichs⸗ 
und Kreis⸗Laften blieben. gemeinſchaftlich. Auſſerdem machte 
Johann Georg feinen Söhnen Gehorfam gegen die kurfuͤrſ⸗ 
liche Wittwe, bruͤderliche Einigkeit, Vermeidung aller ferneren 
Theilungen und Verkaͤufe, Befolgung der augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion und der ſymboliſchen Buͤcher, Ehrerbietung gegen den 
Kaiſer und Achtung der Reichsſatzungen, Anſtellung gewiſſen⸗ 
hafter Lehrer in Kirchen, Univerſitaͤten und Schulen, Auf 
rechthaltung der Landesorbnungen, Vermeidung aller Der 
ſchwendung und Hoffahrt (dies mochte fi) ber ältefte gejagt 
fein laſſen) zur Pflicht, vieth ihnen neue Diener bloß unter 
den evangelifchen.Landestindern auszumählen, bie vor 
bandenen aber zu achten und zu behalten '), | 
- Manche Unbeftimmtheiten der Ausdruͤcke im Teſtamente 
mögen dem mehr mit vömifchen als ſaͤchſiſchen Rechtsideen ver 
trauten Concipienten Berlich (auch Benedict Carpzov wurde 
zugezogen) zur Laſt fallen; aber jene Zertheilung Sachſens in 
vier Landesportionen war jedenfalls gegen die Hausgeſetze umd 
iebe weife Politik, indem durch dieſe drei albertinifchen Neben 
linien zu Weiffenfelö (Auguſt), Merfeburg (Chriſtian) um 
Zeig (Morig) Sachſens Staatskraft ungemein geſchwaͤcht wurde. 
Die Trennung ber Laufitzen ‚unter ſich und der einen vom Kur 
flaate. war gegen den Traditionsreceß und prager Frieden, 


1) Diefes Teſtament oder Erbfolgegefeg in Glafey Kern der Ge⸗ 
ſiche des Hauſes Sachſen. S. 1081 — 1062. Auszug bei Weiſſt 
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bereitele vielleicht die 150 Jahre fpäter erfolgte, weit fchlim- 
mere Berfheilung und theilweife Lostrennung von Sachſen vor. 
VWeit vortheilhafter wäre für Sachſen die vom Kurfuͤrſten bes 
ahſichtigte gaͤnzliche Einverleibung ber drei meifinifchen Stif- 
ter geworden, beren Gapitularen er allmdlig ausſterben laſſen 
wollte. Allein ehe noch die Faiferliche Beſtaͤtigung erlangt wers 
den konnte, flarb Johann Georg, 72 Jahre alt, am 8. Oct. 
1656. Seine zweite, brandenburgifhe Gemahlin, Magdalene 
Eibylle, gab ihm neun Kinder, von denen auffer den vier 
Pringen drei Zöchter, Sophie Eleonore, Marie Elifabeth und 
Rogdalene, ihn überlebten. Die erfte war an den Landgrafen 
Georg von Heſſen⸗Darmſtadt, die zweite an Herzog Friedrich 
| von Holflein-Gottorp, die dritte an Chriffian, Kronprinz von 
Danemark, und als diefer flarb an den Herzog Friedrich Wil: 
helm von Altenburg 1652 vermählt. Aufferdem war er pa= 
tiiuchaliſch mit 51 Enkeln und 19 Urenkeln geſegnet ). 
Im Charakter dieſes Fuͤrſten wie in ſeiner Politik offen⸗ 
haren ſich ſeltſame Gegenſaͤtze und Widerſpruͤche; wie ihm trotz 
| über Übung höhere Regierungstalente faft gänzlich. abgingen, 
find auch feine guten Eigenfchaften nicht frei von großen 
| Sqwaͤchen und wenigftens nicht flarf genug, um nicht dem 
‚ Riöbrauche duch Andere zu unterliegen. „sch fürchte Gott, 
| liebe Gerechtigkeit und ehre meinen Kaifer!" war fein Wahl: 
buch. Aber feine Frömmigkeit gab ihn dem Einfluffe feiner 
Geiftlihen, deren Strafpredigten er mit Ehrerbietung auf: 
nahm, hin und fchloß den Haß gegen bie Galviniften nicht 
' m, Seine Ehrfurcht gegen das kaiſerliche Haus benutzten 
doſprediger und beſtochene Raͤthe zu Sachſens Schaden. Die 
| Sntmüthigkeit, mit der er einen geflraften Diener vor ſich 
bringen, nieberfigen und mit Mein erquiden ließ, hinderte 
| Im nicht den Amtsſchoͤſſer von Gruͤnhain, der zu einer Haupts 
m” bei Annaberg nicht Alles ordentlich beſtellt hatte, mit 


1) Weiſſe hat v, 88: 29 ftatt 19 Urenkel. Auch gab ihm feine 
weite Gemahlin nicht 10, fondern 'nur 9 Kinder. Das ältefte gleich 
geftorhene war. von ber wirtembergifchen erften Gemahlin. Über die Ver- 
handlungen mit den Stiftern Weiffe V, 87. Bwifchen den 4 Söhnen 
 mrben übrigens zur Erhaltung ber Einigkeit Stammausträge durch 
behderſeitige Näthe und Vaſallen feftgefept. 
9 ” 


413% Bud M. Adtheitung 1. Zweites Hauptſtuͤc. 


dem Stode blutig zu. fehlagen und: dann an den Wagen an⸗ 
fchlieffen zu laffen '). Die Jagd war eined feiner Hauptver- 
gnügen, und die Verzeichniffe von 1611—1653 ergeben 113,629 
Stud Wild (3. B. 238,000 wilde Schweine, 208 Bären, 
3543 Wölfe, 200 Luchfe, 18,957 Fuͤchſe ꝛc.), die nur vom 
Kurfuͤrſten felbft oder in feiner Gegenwart erlegt worden find. 
Auflerdem waren es die Freuden der Tafel, die er im Über 
maße genof. Sonft aber ruͤhmt ihm fein Oberhofprebiger 
J. Weller nach, daß er nicht nur Wittwen und Waifen fon - 
- dern unzähligen andern Bebürftigen Wohlthaten erwieſen 
habe (wobei er wohl auch misbraucht worden ſei), und daß 
ev nach der Jagd und vor der Tafel immer noch die einge 
brachten Supplifen habe vortragen und erpediren laſſen, was 
oft bis in die tiefe. Nacht gebauert ?): 


1) Herings Hochland I, 325. 


2) Zac. Weller in der Eurfächfifchen Ehrenkrone ©. 258, 2. 
Weiffe V, 92. Die härteften Urtheile über Iohann Georg haben die 
Franzoſen. Hr. v. Feuquieres, der Neffe des berüchtigten Pater 
Joſeph, 1683 in einem Schreiben an Ludwig XIV. ſ. Foͤrſter Ballen 
fteing Briefe III, 404: „Mr. l’electeur de Saxe passe dans L’esprit du 
commun et au jugement des plus entendus pour prince perdu du fe 
putation et de credit pour être reconnu generalement d’une humet 
portee au repos et ä ses plaisirs; trop adonné au vice partant (par- 
‘tout?), incapable de presider & des affaires importantes à la paix 08 
à la guerre“ etc. Maubert hist. polit. da si&ele, Lond. 177. I, st: 
„lui-meme &tait un prince sans genie, sans vues, timide .et:irrösoluh 
son lever, ivre et opiniätre le reste du jour.“ Etwas billiger. urtheik 
Pufendorf de reb. suec. IV, 67: .,,Saxoni quidem ingenium 
probum rectique amans, sed idem flexile et consiliorum cum diffcal- 
tate conjunctorum non satis capax. Ipse quoque vergente jam aetale 
venationibus ultra ınodum deditus, voluptatibusque innutritus, eoque 
graviorum curarum ac periculorum ‘iusolens ac pecunlas coacetvare 
gaudens, facile belli taedium concipiebat et ad paaeıw quacumme 
via anhelabat. Nec deerant, qui variis suspicionibus ipsum exagils- 
rent“ etc. Ein fehr hartes Urtheil und, wie dee Recenfent verfſichert, 
auf archivalifche Suellen geflüst, wird über Zohann Georg in.ber dab 
liſchen iteraturzeitung. Aug. 1827, 191 gefällt und ihm neben feinem 
Galviniftenhaffe noch der niebrigfie Ländergeiz vorgeworfen. (2) Lächeln 
"möchte man über des frommen Gerber (Oiſtorie der Wiedergebornen in 
Sachſen. Graig 1737. 8. I, 158) Lob: „Eine große That war es, daß 
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Innere Staats: und Eultur:Verhältniffe Kur: 
fohfend von Auguſts bis zu Johann Georg J. 
ode. 1586—1656. 


Wenn man in diefem langen Zeitraume von 70 Jahren 
bei weitem nicht die Zortfchritte in der innern Entwidelung 
Kurſachſens wahrnimmt, welche in den 33 Jahren unter Kurs 
| für Auguft den Staat vor ganz Deutfchland ausgezeichnet 
hatten, fo fpricht dies theils für die größeren Regierungstas 
Imte jened Fürften, . dem Eeiner feiner Söhne und Entel 
geihlam, theild rührt es von fehr unguͤnſtigen Zeitverhältnifs 
ka, kurzen und vormundfchaftlihen Regierungen und breiffig 
Kirgsjahren her, die, wenn auch nicht ale Sachſen unmits 
tlbar, doch wenigfiend mittelbar berührten. Auch geht über: 
haupt die allgemeine Gultur eines Staates Eeinen gleichmäßi- 
gm Mafhinengang, fondern unter Einfluß von Menfchen und 
unlioben. föneller oder langfamer, oder in dem einen Zweig 
ui vorwärts, in einem andern faſt ſtillſtehend, in einem 
hritten vielleicht wieber ruͤckwaͤrts. Sachfen war wieder burch 
fine Lage, zum XTheil auch durch die Politik feines legten 
dürften der politifche Markt von Deutfchland geworben, und 
die auf demfelben blutig verhandelten .Gefchäfte Fonnten jeder 
wahren Cultur nur nachtheilig fein, ſchon darum weil fie Das 
kand aus feiner friedlichen Natur heraus in bie ungewohnte 
kage eine Kriegsſtaates riſſen. 

Ein ſolches Heraustreten aus dem natuͤrlichen Gange iſt 
nicht ſelten eine Klippe für die Freiheit des Volkes. Kriegs⸗ 
ziten bringen leicht Gewalt⸗ und Willkuͤr⸗Herrſchaft und Ver⸗ 
ahtung herkoͤmmlicher, erprobter Formen. Landesnoth und 
legluͤck iſt Prüfftein wie für die Treue ber Unterthanen fo 


Rei feines Regiments drei Subelfefte in feinem Kurfuͤrſtenthume und 
Enden feiern konnte (1617, 1630 u. 1655)”, Häufig hieß er nur der 
; Birlönig. Die Studenten fangen nad) der erften breitenfelder Schlacht: 
„Non infans Christianus, nan Rex cerevisianus, Suecus nos liberavit, 
gi hos tyrannos stravit““ Körfter Wallenſteins Briefe IL 77. vergl. 
6.88, Übrigens foll ein mir unbefannter Director Karge Urkunden 
en, welche Sohann Georg in einem weit beffern Lichte zeigen. Möge. 

it fie bekannt gu machen bald Gelegenheit finden. 
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auch für Werth und Faͤhigkeit der Fuͤrſten, ihrer Räthe und 
der Landesinftitntionen. 

Die aͤlteſte und ehrwuͤrdigſte der letztern waren die Stände 
oder die Landfchaft. Wenn auch nur Vertreter einzelner Claſ⸗ 
fen der Unterthanen (wie wenig Volkörepräfentationen waren 
damals überhaupt vorbanden!), blieben fie gewiß dad Palla⸗ 
dium des Landes, wenn in bie Privatihätigkeit und in den 
Geldbeutel des Volks zu tiefe Eingriffe gemacht und die La⸗ 
fien in's Unerfchwingliche getrieben worden wären. So gewan 
nen doch bei foldhen Buͤrden die Belafleten vie Überzeugung 
von ihrer Unvermeiblichkeit und den Troſt, Eräftige Fuͤrſpre⸗ 
her und billige Vertheiler in der Nähe des Fuͤrſten zu vwilfen 
und fich gewiffermaßen felbft zu befteuern. In biefem Zeit⸗ 
taume offenbart ſich eine noch Eräftigere Theilnahme der 
Stände an den wichtigen Angelegenheiten des Landed. So 
bot die Landfchaft an, als Chriſtians I. verwittwete Gemahlin 
auf ihrem Sige zu Coldiz ihre Kinder felbft erzog, 24 vom 
Adel auszufuchen, von denen monatlich zwei bei dem jungen 
Fürften ſich aufhalten, auf den Dienft warten, mit ihm a 
fel halten und über dem Effen höflihe Discurfe von allerlei 
geziemenden Dingen mit ihm pflegen follten., Gewiß zu viel 
mifchten fich die Stände in den crellſchen Proceß, beriethen 
dagegen viel zw friedlich ihren Fürften in der juͤlichſchen Erbe 
fache, und zeigten ziemlich unverholen ihr Misfallen an der 
Einleitungen zu dem prager Frieden. Sie warfen 1628 dem 
geheimen Kammerrath Jacob Döring, einem der Lieblinge 
Sohann Georgs, wegen feiner fchlechten Finanzverwaltung 
und weil wahrfcheinlich auf feinen Betrieb der Kurfürfl wert 
im Allgemeinen anzeigen laffen wollte, wie die unerhörte 
Schuldenlaft entftanden (Augufts gefammelte Millionen waren 
längft dahin und dafuͤr eben fo viele Kammerſchulden da) 
oder wenigftend bie legte Gelbbewilligung zur Tilgung dieſet 
Schulden verwendet worden fei, einen ſchweren Proceß an di 
Hals und nannten ihn in ihrer erfien Beſchwerdeſchrift einen 
recht⸗, ehr⸗ und pflichtsvergeffenen Dann. Zu Führung des 
Proceſſes vor. der Landesregierung (zu einem Inquiſitionspto 
ceffe ließ es ber Kurfuͤrſt felbft nicht kommen) wurde auf jedes 
Ritterpferd ein Thaler beigeſteuert. Dafür warf Döring [es 
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nen Kläger von Ritterfchaft und Städten wieder Diffama- 
tionds und Injurien⸗Klagen zu, und Johann Georg ſchlug 
endlich die ganze Sache durch bewerffieligte Vergleiche nie: 
ve. Da nun der Kurfinft für mehr als eine Million Güter 
md Regalien, befonders Jagden, erworben hatte, fo muffte 


er im Randtagsreverfe verfprechen ſolche eigenmächtige Er⸗ 


werhungen in Zukunft zu umterlaffen ').. So erklaͤrten fich 


die Stände mehrmald gegen zugemuthete flärkere Bewilligun⸗ 


gen, fowie gegen den vom Kurfürften zu fehnellerem Verhan⸗ 
dein wiederholt verlangten Ausfhuß. Hatte man doch in der 
Mitte der Landſtaͤnde ſchon Ausſchuͤſſe genug, die Durch die 
figenannte Landtagsorbnung von 1595.noch -mehr befefligt 
worden waren ?). Freilich wurde bie. Verhandlung baburch 
weit Iangfamer und dem Particularintereffe dad Allgemeine 
mehr geopfert, wobei ber Fürfl bei weitem leichter Spiel ges 
winnen mochte. Das meifte Gewicht feheint damals fchon 
der enge vitterfchaftliche Ausfhuß von 30 bis 36 Perfonen 
gehabt zu haben. Um 1592 fehon fpaltete fich der allgemeine 
Stäptenusfchuß in einen engern von 8 und einen weiten’ 
tm 13 Städten, und ba diefe blieben, fo fiel allmälig das 
Bahlrecht der Landfchaft aus. Die Auslöfung der Stände 
mırde allmälig von ber Kammer auf die Steuer hinuͤberge⸗ 
walzt, und feit 1640 wurden bie Stände auch nicht mehr vom 
hof gefpeift. Seit 1660 betrug die Ausldfung für 1 Pferd‘ 
af der Reife 14 gl. täglich und 1 Guͤlden während des Land⸗ 
lags ſelbſt >). 


l) Weiſſe IV, 3. 


Er. 8. Hausmann turſaͤchſiſche Landtagsordnung. Leipzig, 
1799, 8, 8 85—101. Vergl. Weiſſe Zuſaͤtze und Berichtigungen von 
Schreber über Land: und Ausſchuß⸗-⸗Tage. Leipz. 1799. 8. ©. 12. . 


HMWeiffe Zufäge zu Schreber ©. 92. Nach der Tabelle bei Let⸗ 
ma und Weiffes WBerichtigungen wurden in biefem Beitraume gegen 
Menig theils Land: theils Ausichuß: ober Deputations-Tage gehalten, 
Cie fallen in die Jahre 1587, 88, 92, 98, 95, 1601, 5, 9, 10, 12, 
8,28, 31, 85, 40, 41, 46, 58, 55, Über bie Zahl der Pferde je: 
” Etandes von 1 bis 6 und der Nachtlager 1 bis 10 f. Särabe er 
den dand⸗ und Ausſchuß⸗Tagen S. 140— 148. 
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* Das Hauptgefchäft der Stände blieb allerdings noch im⸗ 
mer die Bewilligung der Steuern. Trotz alles Abwehrms 
der Stände .und Reverſirens von -Seiten der Kurfürften wur⸗ 
ben in diefen 70 Jahren doch, wegen Dringlichkeit ber Zeit, 
faſt alle Steuern bedeutend erhöhet und mit Wegfall des fe 
genannten Hufengeldes, ald eines Surtogates für die Jagd⸗ 
Poſt⸗, Kuͤchen⸗ und Keller-Fuhren, wieder eine Anzahl neuer 
Steuem gefchaffen und nur eine, die Bergſteuer, abgeſchla⸗ 
gen. Die Ritterfchaft entfchuldigte ſich zwar 1609 wegen de 
aefoberten Wittergutöfteuer mit ihren vielen Ritterdienſten, 
Aufmwartungen bei, Hof und anderen Geleiten, - gab fie aber 
4612 in Form ‚eines freiwilligen Geſchenkes von 200,000 
Gülden, „wegen ber großen Verdienſte des Kurfirften und 
feiner Zuneigung gegen den Adel". So auch 1622 und 1631. 
Die Trankfteuer wurde mit, einem neuen Weinimpoft vermeht 
und verdoppelt. Die, Kandfleuer von 4 Pfennigen endlich bis 
zu 22 Pfennigen erhöhetz von werbender Baarfchaft und jähe 
lchem Einkommen wurde für 100 Guͤlden 1 pr. C. gefoderl, 
was alle Stände treffen fole. Die Schägung der unbeaweg 
lichen Güter von 1628 wurde noch 1768 ald Fundamental⸗ 
kataſter beftdtigt. In demfelben Sabre 1623 Fam bie Fleiſch⸗ 
fieuer neu hinzu und wurde feit 1640 zur Beſoldung ber fur 
fürftlichen Räthe, Hofgerichte, Dberhofprebiger 2c. verwende, 
fodaß alfo auch died der Steuer zugewälzt wurde. Seit 1641 
wurde jene Abgabe verboppelt. Ein großer Theil der neu 
Steuern follte zur Abtragung und Vertilgung der Schulden 
verwendet werben, die von der Kammer faft ganz auf die 
Steuer übergegangen waren. Aber über die zweckmaͤßige Ber 
wendung bed Geldes zu diefem Zwede blieben die Stände im 
Dunkeln und mufften fich bloß mit der Verfücherung im Land⸗ 
tagöreverd begnügen, daß die Steuer der Vermilligung 6 
verwendet und ohne Rath der Stände fein Geld aufge 
men werben ſollte. Seit 1640 kam eine neue auſſerordenb 
liche Pfennigfteuer von 6 Pfennigen auf's Schod zur Erhab⸗ 
tung der Miliz hinzu, und die Landacciſe (3 Pfennige vom 
Thaler) als eine maͤßige Auflage von allen Waaren und aus⸗ 
laͤndiſchen Getränken, von der nur der Adel theilweiſe ausge⸗ 
nommen war. Gegen diefe Steuer machten, ald ihrem dar 
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del nachtheilig,, die Hanſeſtaͤdte lebhafte Vorſtellungen, fodaß 
1658 mit den die leipziger Meſſe beſuchenden fremden Kauf⸗ 
leuten ein billige Abkommen getroffen wurde. Endlich 1646 
wurde die Kopf⸗ und Gewerbe⸗Steuer gleichfald zur. Befries: 
digung der Miliz eingeführt, ſodaß von jedem Kopfe über 
15 und unter 70 Jahren monatlih 1 Srofchen und vom Ger 
werbe nach, Verhaͤltniß von 2 gl. bis 2.Thlr. gefbeuert. werden 
mffte. Died wurde ‚bleibend und daher Gurrentffeuer oder. 
‚ fit 1653 auf die vier Ichreözeiten pertheilt (quatuor tem- 
pora),.die Duatemberfleuer. Aufferdem wurden noch auf 
en. für allemal. mehrere Summen fir bie: Univerfitäten, zu 
Reihöhülfen zc,' verwilligt '). . Im Allgemeinen trägt in dies 
im Zeitraume das fächfifche Abgabenmefen nur das GBepräge 
ver Noth, nicht hoͤherer Planmaͤßigkeit. Es iſt ein Kampf 
zeifhen Geben und Nehmen, häufig zwifchen Misbrauchen 
und Beargwohnen, ein Aufreiffen und Zuflopfen, ein Hans 
bein "und Markten mit. des Landes Ertrage und des Volkes 
Schweiſſe, wie es freilich ‚bei jedem allmaͤlig fich bildenden 
Ügabenwefen unvermeidlich und mehs ober. weniger auch in 
bp: anderen deutſchen Staaten gebraͤuchlich war Wenn ir⸗ 
gend war ed damals zu  entichulbigen, daß bei dem Drucke 
einer ſchweren Zeit durch Schulden die nachfolgenden Geſchlech⸗ 
ie zur Mitleivenheit gezogen wurden, um ber Vorfahren 
* als danlbare Nochkommen erleichtern zu helfen und 
Renten. 

Ein: Grund: de. fo vermehrten. Beduͤrfniſſe des Hofes 
ms unftreitig auch der ungemein vermehrte Hofflaat. Auf 
nm wegen GErneuerung der brandenburgiſch⸗heſſiſchen Erb⸗ 
bebrüderung 1614 zu Naumburg gehaltenen Convente erfcheis 
un nach dem Fourierzettel, auffer dem Hofmarſchall, Kanz⸗ 

ler, Präfidenten und ben übrigen Geheimentäthen, 6 Oberften 
und Oberfllieutenants, eine Anzahl Hauptleute und Rittmeifter, 
1) Sanmerjunker, 42 Zruchfefle, 9 Kammerdiener, eine 


l) Joh. Gottfr. Hunger kurze Geſchichte der Abgaben in Sadı 
fa. Dresden 1788. S 45 ff. Weiſſe Bufäge mnb Berichtigungen zu 


Schreber ©. 32 F. und des Seateen Berdihte der kurſachſ. tasten 
V, 304 ff. V, 71 ff. 


140 Buch IH. Abtheilung 1. Zweites Hauptfüd. 


genommen und muſſten fih von Zeit zu Zeit in jedem Kreiſe 
an ihren Muſter⸗ oder Laͤrm⸗Plaͤtzen ſtellen. Die erſte De⸗ 
fenſionsordnung von 1611fand Widerſpruch bei den Staͤn⸗ 
den. Allein auf dem Landtage zu Torgau 1612 vereinigte 
man fi. über 9080 Mann, die aber in ber Folge auf 3000 
vermindert wurden. . Solange fie wirklich. im Dienfte waren, 
wurben fie befoldet oder konnten dagegen ihre Abgaben in Ab⸗ 
zechnung bringen. Der gemeine Mann bekam 4 gl., der Sch: 
wibel 104 gl. Zag und Racht. Man theilte ſie ſpaͤter in 6 
Zöhnkein, in das dresdner, torgauer, wittenberger, leipziget— 
zwickauer und. freiberger,- jeded zu 500 - Mann. Bei dem 
dresdner fing man: fon an auf Gleichheit der Montur zu 
fehen. Die Koften wurden in Dresden auf die. Häufer und 
Hausgenoſſen mit 9 gl. bis 2 Gülden ausgefehlagen '). dei 
zahlungsunfähigen Haͤuſern muſſte es der Kath vorſchieſſen 
Im Jahr 1631 wurde eine Defenſionsſteuer bewilligt (2 9. 
vom Schode). Doc mögen manche Ämter und Städte eben 
fo faumfelig mit dem Gelbe wie mit der Mannſchaft gewe⸗ 
fen fein... | ' 
Noch ‚fallen in biefen Zeitraum 1589 die vlige Organ⸗ 
ſation des ‚von Auguft ſchon begründeten Rammercollegiumd 
womit jedoch die Landfchaft unzufrieden war, aber. bie- 
ſchaffung der Kammerräthe und bie Übertragung ihrer Ge 
ſchaͤſte auf die Landesregierung vergeblich wuͤnſchte. Die In 


1) Cod. Ang. I, 2246. Haſche Geſch. v. Dresden IV, 605. Bm 
dresdner Fähnlein waren 1629 200 Musketiere mit Schuͤtzenroͤcklein un 
100 Pileniere (Spieffer) mit gelben Hofen. Alle mit gelben Struͤmpfen, 
weiſſen Huͤten (die Soldaten trugen Pickelhauben) und gelben Hutbinden. 
2) Im geheimen Finanzarchive zu Dresden Tommen viele Acten übes 
die Defenfioner vor, 3. B. Rep. LIV. sect. I, 248 v. 3. 1637. Bei ben 
Bahlungsretardaten, unter der Rubrik imficirte Häufer, ſteht die 
hoͤchſte Entſchlieſſung: „Was dieſe ſchuldig, fol der Rath vorſchieſſen, uf 
ihre: Häufer verſchreiben und künftig, wenn die Häufer veralienireb, 
daran bezahlt machen, daß es eine privilegirte Schuß und ſich nicht r 
gar hoch erſtrecket.“ Nach einer Rechnung, fol. 40, bekam ein Dal 
mann monatlich (2) 250, Fähndrich (2) 90, Lieutenant 60, Feldwebel 
45°Gülden; wenn fie nicht im Felde gewefen, nur die Hälfte Auſen 
bem, eine Menge Klagen Über. ſchlechte Suſtentirung dieſer Riltz 
e Ämter. | 


Bormundſchaften, MWufterungen ber Bürger, Steuer⸗ und Innungs— 


| 
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fruction. des Oberſteuercollegiums wurbe 1628 bedeutend vers 
ändert; überhaupt wurden die meiften Landescollegien vervoll: 
fommmet, flärker befegt und beſoldet. Das Appellationdges 
richt erhielt 1605 eine neue Verfaſſung, und 1622 erfchien 


eine neue Proceßorbnung. Für die Provinzen wurden noch 


eigene aud der Kammer befoldete ablige Landräthe zu Com: 
miſſionen verordnet. Fuͤr befiere Beobachtung. der polizeilis 
Yen Vorfchriften im Lande wurde fogar eine Art geheimer 


| (une nicht politifcher) Polizei angeordnet, indem 1612 Johann 
* Georg feinem Fiſcal in Leipzig auftrug im jedem Kreife drei 


Iefonen un vermerkt und insgeheim zu beftelen, um 
af die Befolgung der Peolizeigefeße zu achten, ſowie auch bie 
Giadtraͤthe einige aus ihrer Mitte -gleichfam zu „censoribus 
worum“ ansronen und burch die Zrohndiener die Strafen 
einziehen laffen follten '): | 

Unter dem Namen von Erlebigungen der Landedgebrechen 
Iommen mehrere. weitläufige Verordnungen der Kurfürften 
fhon vor dem Kriege, 3. B. 1603, 1612 vor, welche theils 
Conſiſtorial⸗ und Schulen⸗ theild Juſtiz⸗ theild reine Polis 
zeiGegenſtaͤnde betreffen und gewöhnlich in Folge der von 
den Ständen angebrachten Befchwerben gegeben wurben. Ihre 
Biderholung. zeigt, wie wenig .fie gefruchtet haben. mögen. 
Eine Polizei und Kleider-Ordnung von 1612 fehrieb jedem 
Stande die Gattungen und Werthe der Kleiderzeuge, die Zahl 
der Zifche bei Hochzeiten, SKindtaufen und Begräbniffen, 
auſſerdem fleiffigen Befuch der Predigten vor 2). Gin faft 


1) Cod.: Aug. I, 1464. 


2) Cod. August. I, 162, 167; 1451. Zur Culturgefchichte nicht 
unwichtig. Was in folhen „Erörterungen der Landesgebrechen‘’ alles 
zuſammengefaſſt war, zeigt folgender Auszug: Richtige Schäffel, Mis: 
brauch in Amtsfuhren, Hufenhafer, unbefugtes Lerchenftzeichen, eb: 
hühner: und Haſen⸗Fangen; ober: die Profefforen follen ihr Amt mit grös: 
ſerem Fleiß verrichten, füch nicht durch Subſtituten vertreten laſſen; bie 
Ötudenten follen keine Wehren tragen; Juſtizſachen, Eonfiftoriaffachen, 


Sachen, Verfall der Brau⸗ und Handels:Nahrung, befonders durch das 
ofene Land, Märkte, Landftraßenbertier, Poſtklepper, freier Tiſchtrunk 
kt Pfarrer, das zu viele Branntweinbrennen, Kraftmehl ac. Hierher 


»- 


142 Bud 1, Abtheilung 1. Zweites Hauptfiüd. 


alle Verhättniffe des gefellfchaftlichen Lebens berührendes Lars 
deögebrechen war die wucherifche Verſchlechterung ber Min 
zen. Einige Münzherren hatten, wahrfcheinlich durch Verpach 
tung ihres Münzrechtes, das Übel felbft veranlafit, ſodaß 
nicht nur große Theuerung fondern auch ein fehr verberbik 
ches Auswechfeln, Ausführen‘ oder Umprägen der beſſern ſaͤch⸗ 
fifhen Münzen entfland. Die vollhaltigen,; welche auf det 
Wage nieverfippten, wurden eingeſchmolzen, und nur die 
auf der Wage in die Höhe wippten, im Umlaufe gelafien 
(Kippern und Wippern). So kam es endlich durch dies Um⸗ 
praͤgen in verbotenen Münzen zu einer unglaublihen Miny 
verfchlechterung, daß der gute ſchwere Thaler von 75 auf 500 
Krenzer flieg und 100 Thaler folcher Diimze kaum für 5 bis 
10 Thaler Silber enthielten ?). Es wurden Mimzprobation® 
tage einer nach bem andern gehalten, ein Mandat um dab 
andere erlafien, endlich blieb Johann Georg 11623 Nichts übrig 
als fich, wie er erflärte, „zu accommodiren ımb wider unfen 
Willen eine andere Ufuals oder ISnterimd: Münze zu fchlagen" 
und ſich mit anderen Ständen der Reihsmünzordnung von 
4559 wieber anzufchlieffen, nachdem auch das verfuchte Nit⸗ 
tel, den Werth der Münzen bebeutenb zu erhöhen, nur Die 
allgemeine Theuerung noch erhöhet hatte. An einigen Orten 
hatte dad Geld völlig zu fehlen angefangen. Der leipzige 
Rath ließ Heine vier und acht⸗eckige melfingene Bleche mit 
dem Stabtfiegel bezeichnet ald Interimsmuͤnzzeichen circuliren 
(1621), die Innungen machten mit dem Innungszeichen ver 


gehören auch noch eine Menge fpecieller Mandate wider die Zigeuner, 


herrenlofe Knechte, gartende Brüder, Zutrinken, Umreiten, Ehebruch/ 
gegen den Indigo-⸗, Potaſche- und Eiſen⸗Verkauf, Vermummen, Ge⸗ 
treideaufkauf. Geordneter werden ſolche Mandate unter Johann Georg II. 


1) Haſche diplom. Geſch. v. Dresden III, 187. Ich befige and 
einem laufitzer Rathhauſe ſolche Kipper⸗ und Wipper⸗Muͤnzen von der 
Größe eines Silberdreiers, bie ben ſchwaͤrzeſten, abgenugteften Helle 
gleich find. Hafche führt folgenden Vers auf diefe Menfchen an: 

Gott gebe dem ein langes Leben 
Und Feine vergnügte Stunde daneben, 
Auch zum Lohne das höllifche Feuer, 
- Ber bie Reichsthaler gemacht fo theuer! 
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ſehene Beverftäde zu Scheidemuͤnze. In manchen Orten flüumte 
man die Häufer der Kipperer, in Leipzig ſchoß man bei feier⸗ 
lichen Schieffen wenigflens nad) gemalten. Um der Theue⸗ 
rung zu feuern, gab ber Kurfürft .eine fehr umfaflende Taxr⸗ 
ordnung für alle Gegenflände bes gewöhnlichen Verkaufs, ber 
Handwerksarbeiten und des Geſindelohns, von welcher frei⸗ 
lich zu bezweifeln ſteht, ob fie durchgaͤngig beobachtet wor⸗ 
den ſei ). — 
Die Klagen der Stände trafen auch den durch ben Krieg 
daniederliegenden Danbel, auf ben.ber Krieg, die Unficher- 
heit der Straßen, die Muͤnzverſchlechterung und Theuerung, 
die erhöhten Steuern und ſelbſt des Kurfuͤrſten Taxordeum⸗ 
| gen nachtbeiligen Einfluß haben muſſten. Dem völligen Ver⸗ 
| ſcwinden des baaren Geldes beugte allexrbingd der Kurfürfk 
durch häufiges Prägen vor, indem in 27 Jahren, vom 14: 
| Wir 1629 bis 9. Sulins 1656, 13 Centner 31 Pf. Golb 
in 195,912 Stud Ducaten, 1847 Eentner 19% Pf. Süber 
in 3251,414 Guͤldengroſchen oder Reihäthalern, 236 Genther 
2.9. in 235,063 Thlr. 6 gl.; ſodann 236 Gentner 224 
Min Groſchen, 13 Centner 444 Pf. Dreier, 21 Gentner 
| 84 If. Pfennige, zufammen. 3,898,118 Thlr. 14 gl. 10 pf. 
| wigemimt worden waren 2). Der Handel Leipzigs ging trog 
ı der Kriegsdrangſale nicht ganz umter, weil bier wieder ber 
‚Steg felbft den Umſatz und das Bedurfniß mehrte. Die Kaifer 
beſaͤtigten die Privilegien feiner Meffen, wozu noch 2 Roß⸗ 
und Vieh: Märkte feit 1635 kamen, und ſchuͤtzten es auch ges 
gen fremde Anmaßungen benachbarter Staͤdte, wobei beſon⸗ 
ins der Teipziger Rath fehr wachſam war, daher weder 
Erfurt, welches Leipzigs Ungläd. 1633 durch Stiftung einer 
Reujahrömeffe benugen wollte, noch Brehna, Querfurt, Zerbſt, 
Stolberg, Neufladt, Bernburg, Weiſſenfels, Schkeuditz mit 
iſten Sahrmärkten aufkommen fonnten ’). Seit 1612 .gab 


1) Cod. Aug. a. a. ©. Dolz Geſchichte von Leipzig 278. 
) Müllers Annalen 409. Welche Münzen Wechſelzahlung find 
md wie hoch fie zu nehmen Cod. Aug. II, 2014. Wechſelarreſt: ebendaf. 


9) (Franz) pragmat. Handelsgeſch. von Leipzig &. 92 ff. Ebenfo 
009 es der Meffe, welche Friedrich Wilhelm von Brandenburg zu 


⸗ 
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es eine Kramerinnung, Teit 1615 einen Wollmarkt. De 
Stein der femen Volle war in. Iohann Georgs Taxordnung 
auf 4 Gülden angefchlagen. Die Bürhermefie wurde auch 
ſchon lebhafter, wenn man anfangs auch bloß den frankfurter 
Mepkatalog umbrudte und das in Sachfen Erfchienene eine 
fchaltete. . Schon -erfcheinen Geſetze und Strafen gegen. den 
Nachdruck, aber auch, daß. ein erfheiltes Bücherprivilegium, 
befonders die Bibel betreffend, nicht ewig dauern folle. Die 
Population war durch ben Krieg von 18,000 auf 12,000 ge 
funten, aber der Lurus nahm nicht ab. Traten auf ber einen 
Seite :Fraternitäten, wie Leihencommunen, Hochzeitsvereine, 
zuſammen, bildeten fich mehrere noch‘ beftehende Prebigercok 
legien, 1624 unb-1640, wurben feit 1648 für Handlung⸗ 
Diener, .Dienftboten, Handwerksburfche Fafleneramina gehalb⸗ 
ten: ſo lieſſen ſich die Handwerker in ihren Mummereien, die 
Spieler an ihren ſogenannten Glüdstöpfen (der in der Mi⸗ 
chaelismeſſe 1624 hatte 17,000 Gulden Bond, aber im Zw 
mult zerbrachen ihm die Studenten) wenig ftren, und Enoch 
Poͤckel bauete 1623 ein Ballhaus in der Reichsſtraße. Per 
len und Edelſteine, goldene Ketten für mehr ald 200 Gulden 
waren häufig. Die Kleiverorbnungen. halfen wenig; die fer 
denen Strümpfe mit goldenen und filbernen Zwickeln, bie mit 
Spiten und Borben belegten Schuhe und den Doppeltaffent. 
rock der Tageloͤhnerstochter konnten die Rathsdiener an den 
Kirchthuͤren den Frauen doch nicht ausziehen1). Schon fir 
den ſich Spuren von Reifroͤcken, indem die großen Eiſen und 
Buͤlſte unter den Roͤcken verboten werden. Jetzt konnten, wie 
ein Jahrhundert fruͤher, die Maͤnner mit den Pludechoſen 
die oft 100 Ellen Zeug fraßen, die Weiber. akt Kleiderſtoff 


Glaucha be Halte < anlegen wollte.- Über: den Nachdruck ſ Cod. Aug. 
I, 4100. 3. 1620: Eine Menge Ein: und Ausfuhr⸗Verbote, z. B. der 
Zeufelsfarbe des Indigo, zu Gunften des Waid, VBeftätigung der Ole 
pelgercchtigkeit f. bei Lünig Cod. Aug. a. verſch. ©. 

1) Dolz Geſchichte von Leipzig 306 ff. Schoͤttgen diplomat. 
Nachleſe I, 101. Wie viel häuslicher klingt es dagegen in einer Hof 
ſchuh macherrechnung vom 26. Junius 16513 „drei paar Schuhe gefück 
mit Filz, vor: iedem Paar 4 gl., thuet 12 91.” ſ. Haſche, Dresden 
w, 628. | 


| 
| 
| 


« 
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genug auf dem Leibe haben. Zu ben Sitten ober Unfitten 
jener Zeit gehörten da8 Zabakrauchen und Schnupfen, buch 
Spanier im dreiffigiährigen Kriege nach Deutfchland und auch 
nah Sachen gekommen, und dad Branntweintrinten. Schon 
1619 trank fih ein Steinfeger in Dresden barin zu Tode. 
Der Bierbrauerei that dies Getränk fpdter großen Abbruch). 
Das „Tabaktrinken“ wurbe 1633 verboten und ber Verkauf 


deſſelben, auffer in den Apothefen ald Arznei, unterfagt. 


Schon auf dem Landtage 1635 Fam der traurige Zuftand 
der Schulen und Univerfitäten zur Sprache, indem bie niedern 
Eulen entweder ganz eingegangen oder bie Lehrer doch ohne 
Befolbung waren. Selbſt die Fürftenfchulen hatten kaum 


wei oder drei Tiſche mehr befebt. Daſſelbe galt von den Uni: 


verfitäten, von benen die meiften Studenten die Feder mit 
Sugelbüchfe oder Degen vertaufchet hatten. Im Jahr 1640 
ſegte der Kurfürft feinen Ständen felbfi: „Wir find nicht wes 
ug forgfältig und betrübet uns von Herzen, baß wir kürzlich 
elohren und anfehn müflen, wie Kirchen, Univerfitäten und 
Säulen, welches doch die rechten plantaria und fulcra ecclesiae 
und reipublicae find, durch deren Erhaltung allen regnis und 
iaperiis Stud, Gotted Segen und gebeihlihes Aufnehmen 
mähfet, faft aller Orten zu Grunde ‚gehen wollen, dadurch 
aber anders nicht ald mit der Zeit eine barbaries und ruch⸗ 
fed Leben in diefe Lande einfchleichen dürfte). Aber bie 
Stände fanden den Grund nicht bloß im Kriege fondern auch 
in bifen Leuten, „bie den Schulen und geiftlichen Einkünften 
übel affectionirt wären.” Da mögen wohl die Weinfuppen 
ber Portenfer oder Alumnen in der Pforta, die Gapaunen 
md Rindszungen für die dortigen Präceptoren etwas ſchmaͤ⸗ 


‚le oder magerer auögefallen fein ?). 


1) Weiſſe IV, 347. V, 69. (Über den vorher erwähnten Tabak 
Cod. Ang. I, 1548. 

2) Bertuchii chron. Portense ed. Schamelius. Lips. 1739, 4. 
0,%7, wo die Speifeorbnung fteht. Charakteriftifch für jene Zeit find 
bie Ihemata der Schüler für Declamationen und Disputationen: 3. B. 
“un caro Christi.cum ipsa deitate adoranda sit nec ne? an mun- 
ds interiturus secundum substantiam an secundum qualitatem? an 
me hominum unus certus angelus adjungater an plures? (Antwort; 

Üttiger Gefch. Sachſens II. 410 
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Die Univerfität Leipzig, welcher Johann Georg 1627 
felbft den erfien Rang unter den Academien der evamgelifchen 
Reichöftände zugelprochen hatte, fcheint fich feit 1642 von 
ihrem traurigen Zuſtande wieder erholt zu haben). Sie 
feierte in diefem Zeitraum zwei Qubelfefle, das der Stiftung 
1609 und der Einführung der Reformation 1639. Auf die 
Sitten der Studenten hatte der Krieg einen fehr ungünfligen 
Einfluß gehabt, und der Gräuel des Pennalifmus und der De 
pofitionen neue Verbote nöthig gemacht. Doch fcheint es 
nicht zu fo ernften Auftritten wie 1644 zu Jena gekommen 
zu fein, wohin Herzog Wilhelm von Weimar felbft mit zwei 
Kanonen und 100 Mann rüdte. Im Sahr 1654 erlieſſen 
ſaͤmmtliche proteftantifche Fürften zu Regensburg ein ſcharfes 
Patent dagegen, und im Jahr 1661 wurde durch ein ſtren 
ges Mandat des Kurfürften Iohann Georg II. in Verbindung 
mit einigen andern Fürften diefem Unweſen ernftlicher gefteuert. 
Die Penndle muflten ihre zerlumpten Kleider, die ihnen von 
den Schoriften und Depofitoren vorgefchrieben waren, ablegen, 
und brauchten fich den blutigen Mund nicht mehr mit Brei 
aus Koth und Scherben vollftopfen und zum Schuhpußer her: 
unterwürbigen zu laffen, oder unter dem Zifche wie Hunde 
und Katzen heulend den Speichel der alten Studenten auf 
zuleden 2). Dies galt auch von Wittenberg. So wurde kein: 
zig allmälig (denn Vieles erhielt fich noch Tange Zeit) ein wit: 
digerer Mufenfig, wie man es auch in den Kriegäzeiten wohl 
„des Landes befted Afylum und armer Verjagter, Dinftiger 
und Kranker Apothek und Brodlammer" genannt hatte. Bat 
auch Leipzig in diefem Zeitraum nicht eben durch weltberühmte 
Gelehrte ausgezeichnet (doch follen unter den Theologen Geb 
neder, Polykarp Leyfer und die Höpfner, wie unter den Ar 
riften Bened. Carpzov und Finkelthaus, ald der Erſte der ein 


für gewöhnlich nur einer, in aufferordentlichen Fällen mehrere.) f. ed 
dafelbft ©. 32. 


1) Cod. Aug. I, 925. 


2) Vogel leipz. Annalen 704 ff., wo auch das kurfuͤrſtliche Mar 
dat. Die conventicula nationalia werben barin „als ber Pfuhl aus dem 
ſolches boſes Bert hervorgequollen” angegeben. 


_ 
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griechiſche Disputation griechifch vertheibigte, nicht ungenannt 
bleiben), fo wurden doch zwei damaligen leipziger Profefforen 
zwei nachher weltberühmte Söhne, Leibnigund Thomaſius, 
geboren. Der Erſtere, geb. am 3. Jul. 1646, legte wenig: 
ſtens zu Leipzig den Grund feiner Univerfalgelebrfamteit, ging 
aber 1666 weg, ald das Alter ein Hinderniß feiner juriflifchen 
Doctorpromotion wurde. Johann Georg verfpracd, 1652 der 
Univerfität 10,000 Rthir. zu ihrer Unterflüßung, die aber erft 
150 3. fpäter ein ehrwürbigerer Nachfolger zahlte !). 

Die Verfaffung Wittenbergs wurde in dieſem Zeitz 
raum liberaler, vielleicht felbft demokratifcher. Die Univerfität 
erhielt ihre akademiſche Jurisdiction erweitert, Freiheit von 
Einquartierungen und Zähtgeld und einigen andern Steuern, 
wenn fie auch die Hafenjagdb und ben Vogelfang 1625 abs 
trat. Auch ihre Anwartfchaft von 1652 mit 15,000 Rthlr. 
auf das erfle offen gewordene Lehen ging erſt fpdt 1695 und 
nur zum vierten Theile in Erfüllung Dagegen erhielt fie 
10,000 Rthlr. 1652 von den Stipenbiatenreften und den ein> 
fommenben Strafen im Hofgericht. Die vier fogenannten Res 
formatoren oder Commiffarien, untet denen ber Rector und 
die ganze Leitung fland und welche die Collegien anorbneten 
und Befoldungen vertheilten, wurden 1588 abgefhafftl. Die 


Regierung ber gelehrten Republik erhielten der Nector und . 


die vier Decane, und wurden dadurch felbfländiger. Unter 
biefen fand das consilium publicum fämmtlicher Profefforen. 
Die Profefiur der Grammatik fiel ald den Schulen angehörig 
wg. Die alten fcholaftifchen Überbleibſel wurden durch die 
verminderte Zahl der Diöputationen und Declamationen noch 
mehr befeitigt, auch die Studenten ald münbdiger behandelt; 
dagegen den Profefioren bei Geldſtrafe verboten die Collegia 
zu verfäuumen oder bloß Subflituten zu fchiden. Die Inſti⸗ 
tute wurden auch gegen 1660 mit einem ordentlichen botant: 
ſchen Garten vermehrt, aber fhon 1624 erhielt der Dr. Nies 
mann den Auftrag feine Mediciner jährlich zweimal „herba- 
tum“ au führen. Auch follte jährlich zweimal sectio corpo- 


U Joyh. Dan. Schulze Abriß einer. Geſch. der Univerfität Leipzig 
im 18ten Sahrhundert. Leipz. 1802. &. 111. 
10* 


N 


$‘ 
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ram humanorum vorgenommen werden. Wahrfcheinlich war 
um diefeibe Zeit auch die Anatomiefammer fchon da, die nur 
1685 erneuert wurde und deren neue Inſchrift anfing: 

qui vivi nocuere mali, post funera prosunt, 

et petit ex ipsa commoda morte salus. 
Um ein aftronomifches Obfervatorium wurbe feit 1603 vergeblich 
angefucht. Die Bibliothet hatte feit 1678 erft 1300 Bücher‘). 

Die Gehalte der Profefforen waren in dieſem Zeitraume 
von Chriftian I. vermehrt worden. Die drei erften Theologen 
hatten 1589 den hoͤchſten mit 410, der Profeffor der Die 
lektik den niebrigftien mit 95 Gülden. Melanchthons Autoris 
tät war wegen ber Kryptocaloiniften nach übertriebener Höfe 
ungebührlich geſunken; doch wurden feine loci die Grundlage 
der Dogmatik, auf welcher Dr. Martin Chemnig fortbauete. 
Aber Leonh. Hutter verdrängte Melanchthons Werk faft ganz 
lich, gerieth indeß nebft Calov und Quenftädt in feinen Schrif 
ten und. Vorträgen in’8 unerträglich Breite. Nach der Theo⸗ 
logie hatte noch die mit ihr in Streit gefommene Chemie und 
Phyſik einige Namen von Bedeutung in Wittenberg aufzu⸗ 
weifen, wie Dan. Sennert, den Arzt Paul Luther und 
Johann Kunkel. Für Naturgefchichte machte ſich Kirchmayer 
befannt, für Mathematit war im Ambrofius Rhodius ein 
Schüler Tychos angeftelt. Nach dem Anatomen Schneider 
wurde tie fhneiderfche Schleimhaut benannt. Aber Feine det 


beiden Univerfitäten hatte einen Arumaͤus und Limmnaͤus, die 


wifienfchaftlichen Begründer des Staatörechtes in Jena, ode 
einen Mathematifer wie Weigel, oder ein fprachbildendes. In 


ftitut wie Gafpar Zeutlebens 1617 zu Weimar geftiftete fudt 


bringenbe Gefelfchaft oder Palmenorden. Trotz dem gewan 
nen durch . die Fremden welche bie Univerfitäten befuchten 
buch die Reifen welche die Gelehrten machten und durch Die 
aufgeregte Zeit ſelbſt die Wiffenfchaften einen etwas freiem 
Schwung, woran gewiß auch die mathematifchen und Natur 


1) J. C. A. Grohmann Annal. ber Univerfität zu Mitttenberg: 
Meiffen 1802, II. ©. 6699, Eine Profeffur der Kirchengefchichte ver 
eitelte ber Profeffor Listoriarum, dem übrigens bie Aufficht über Di 
Bibliothek übertragen war. Zwei Lectionsfataloge v. 1507 u. 1614 bei 


Grohmann 79 ff. gewähren eine Ichrreiche Vergleichung. 


—— — — ._. 
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Biſſenſchaften ihren Antheil hatten. Einen in feiner Art ge. 
wiß merkwürdigen Mann hatte Wittenberg von 1592—1613 
an dem Profeffor der Poefie und Eloquenz Friedrich Taub⸗ 
mann, Über deffen Scurrilität und Verfificirung mitunter fehr 
trivialer Gedanken man den tüchtigen Philologen zu fehr ver: 
geffen bat. Daß er an der Eurfürftlihen Tafel feines Hu: 
mors wegen wohl gelitten war, macht ihn noch nicht zum 
Hofnarren, und wenn er den Cardinal Cleſel bei der Tafel 
fragen Eonnte: „wo Gott nicht wäre? und auf beffen Antwort: 
in der Hölle, entgegnete: nein, in Rom fei er nicht, denn 
ba habe er feinen Statthalter,” fo zeigt died von mehr als 
dem gewöhnlichern Lufligmacherwig. Er fpielte felbft eine Rolle 
‚in dem Grammatikenkriege, ald gegen Melanchthons Iateinifche 
Grammatik mehrere neue, wie die vom leipziger Rector der 
©. Thomaöfchule, Rhenius, dann der Donatus novus, der 
Friſchlin ſich emporheben wollten '). 

Ein in anderer Art fehr merkwuͤrdiger Mann war ber 
görliker Schuhmacher und wahrhaft fromme Moyftifer, Jacob 
Böhme, von 1575—1624, den feine inneren Offenbarungen 
ſo oft vom Schufterfchemel zu dem Schreibtifch riefen, daß 
feine vifionsgläubigen Werke nach und nach 10 Bände fülls 
ten. In Dresden wurde er 1614 oder 1624 vermuthlich über 
fine Schrift Aurora vom Conſiſtorium verhört, von Tau⸗ 
. enden befucht und endlich fogar der Aufmerkfamkeit ded Ho: 
feö gewürdiget. Seine Anhänger nannten ſich fpäter Gichte⸗ 
lianer, von Gichtel, der 1632 feine Werke gefammelt heraus: 
gab. Die Fryptocaloiniftifchen Streitigkeiten und feine figende 
Lebensart mögen Hauptantheil an der theofophifhen Richtung 
feined Geiftes gehabt haben. In feinem Lebenswandel war 
er wie Hiob, „der Mann im Lande Uz, ſchlecht und vecht, 
gotteöflicchtig und meidet dad Boͤſe.“ Gefährlicher war bie 
Schwärmerei eines Ezechiel Meth in Langenfalza, der fich den 
Sroßfürft Gottes, Michael ober Ezechiel Ehriftus, Gottes neu 


‚1) Über die Gelehrten Wittenberg Grohmann am a. D. Das 
bellum grammaticale II, 207. Über Taubmann, aus dem höhern Stand: 
punct 'aufgefafit, Fr. Adolf Ebert: Taubmanns Leben und Verdienſte. 
Eifenberg 1814, 8. 1. Floͤgel Geſchichte d. vofnarren. Leipzig 1789, 8. 
6.288. Grohmann II, 207. 
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erfigebornen Sehn: der Heiligkeit nannte und unter andern be 
bauptete, das Predigtamt fei nicht von Gott, ba es au 
Suͤnder verrichteten, und für ihn und feine Anhänger gebe es 
feine Auferftehung der Zodten und Fein ewige Leben, weil 
fie bereitö der Welt einmal geflorben wären u. |. w. Er 
wurde nach Dresden citirt, eraminirt und im Verhaft behal 
ten. ine aͤhnliche Kegerei verbreitete Eſaias Stiefel, Meths 
Mutter Bruder, der fich für die einige und unter viel Tau⸗ 
fenden auserwählte Braut Chrifti hielt und gleichfalls in Dres⸗ 
den verhört und feflgehalten wurde, bis er feine Lehre ab: 
ſchwor, zu ihr aber in Erfurt zuruͤckkehrte. Des Paraceliud 
und Valentin Weigeld, des Pfarrerd zu Zſchopau, ſchwaͤr⸗ 
merifche Schriften, aber auch eine geiflige Reaction gegen bie 
Unfittlichkeit jener Zeiten, die leicht zum entgegengeſetzten Cr- 
treme führt, möchten ihren guten Antheil an diefen Geile, 
verirrungen haben. Auf folchen Aberglauben rechnete wohl 
auch der eisgraue Mann, der 1642 in Leipzig als ewiger 
Jube vor den Thuͤren bettelte. Er ſei, ſagte er, mit bei des 
Herrn Leiden geweſen und muͤſſe bis an den juͤngſten Tag 
alſo herumgehn1). Kein Wunder alſo, wenn in dieſer Zei 
die Zahl der Hexenproceſſe auch in Sachſen immer mehr zu⸗ 
nahm, ſodaß z. B. im Meiningiſchen von 1597—1676 die 
Zahl jener unglüdlichen Opfer auf 92 (1611 allein 22), in 
Schleufingen auf 79 flieg ?). 

Für die wiffenfchaftlichen und Kunſt⸗ Sammlungen bed dresd⸗ 
ner Hofes hatte in dieſem Zeitraum nur wenig geſchehen koͤn⸗ 


1) über Boͤhm oder Boͤhme ſ. Weck Beſchr. von Dresden 317- 
320. Sein Leben befchrieb Frankenberg. Vgl. auch Ph. 3. Spent 
u. f. Beit v. With. Koßbach. Berlin 1828, I, 62, Merkwuͤrdig if, wit 
drei berühmte Schuhmacher faft ganz hinter einander leben: Hand Sachẽ 
1494 - 15763 Böhm 1575—16245 Fox 162416813; Taubmann war 
wenigſtens eines Schuhmachers Sohn. über Meth Cod. Aug. 1, 7”. 
Bol. Kreyfig Beiträge zur Hiftorie der ſaͤchſ. Lande IV, 172, al 
Weigel war ſchon 1588 geftorben. Seine 1612 gedrudten Schriften 
(vorher wahrfcheinlich ſchon vielfach in Abfchriften befannt) wurden 162 
auf Iandesherrlichen Befehl in Chemnig verbrannt. Über den leipzig“ 
Ahasverus Vogel ©. 582, 


2) Schloͤzers Staatsanzeigen Heft 6, oder Band II. ©. 16. 
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nen. Nur die Bibliothek befam eigene Vorſteher, jährliche 
Einkünfte von 100 Gülten und einen wiffenfchaftlichen Kata: 
log. Die Erwerbungen der wertherifchen, brandenfteinifchen 
und endlich der taubmannifhen Bibliotheken fallen in dieſe 
Zeit, deren Noth fich indeß auch in dem weit geringen Ein: 
band der Bücher zeigte. Die Bibliothef wurde zum Hofmar: 


ſchallamt gerechnet; doch fanden die Bibliothefare unter der 
(mehr finanziellen) Oberinfpection der Oberhofprediger. Auch 


die Fürftenfchulen fammelten almdlig nicht unbebeutende Buͤ⸗ 
chervorraͤthe. Im Iahre 1616 wurde im Schloffe eine Ana⸗ 
tomiefammer angelegt, nicht zum Seciren fondern zur Auf: 
ſtellung merfwürdiger menfchlicher und thierifcher Skelete *). 
Etwas freudiger troß jener freudenlofen Zeit vegten ſich 
einige Künfte, befonders durch den Hof begünftigt. Zu den 
gewöhnlichen Vergnügungen der Jagden, Vogelichieflen, Ring: 
tennen, der Bären= und Löwen: Haben, kam bad Ballon: 
und Radet:Spiel, und befonderd die Mummereien oder Maffe: 
taden mit oder ohne Ballet und das Theater. Im SI. 1630 
führten die Hoffräuleins eine Zigeunermafterade im Riefenfaal 
des Schloſſes auf, und 1655 ein Ballet „die Glücfeligkeit” zum 
71ſten Geburtstage des Fürften. Auch die leipziger Studen- 
ten gaben 1650 dem Kurfürften auf dem Markt ein ähnliches 
Feſt. Faſt auf allen Schulen wurden noch geiftliche Comoͤ⸗ 
dien aufgeführt, beſonders an einigen hohen Kirchenfeften, von 
denen nur ein Nachhall in den Dratorien geblieben if. Nach 
rt anderer Städte hatte fih aus Handwerkern, die dies als 
Nebengefchäft betrieben, in Freiberg eine Schaufpielergilde ges 
bidet, welche 1648 in Dresden anwefend war. . Der nachhes 
tige Oberhofprediger Hoe Überfegte 1602 des Agidius Hun⸗ 
nius geiftliche Komödie vom Joſeph aus dem Lateinifchen in’s 
Deutfche und wurde im Iahre darauf Superintendent in Plauen. 
Ein anderes Stüd, Eſther, führte ein junger Theologe, Cotta, 
iu Coldiz 1604 vor der Kurfürflin auf und wurde bald nach⸗ 


ber Diakonus zu Coldiz. Ein fpäteres Stud brachte ihm eine 


1) Friedr. Adolf Ebert Gef. u. Befchreibung der dresbner Bis 
bliothel, Leipzig 1822. ©. 30-38. Über die Anatomielammer Wed 
6. 39, u 
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neue beffere Stelle. Faſt immer waren Prediger und Schul- 
lehrer Verfaſſer. So fchrieb der. Dr. der Theologie Kramer 
und ber Pfarrer Sommer den Prinzenraub, und der Diako⸗ 
nus zu Eilenburg, Martin Rinkart, einen Thomas Münzer, 
und Letzterer wollte die ganze Reformation in Komddien bes 
handeln. Sein Münzer fchliefit mit einem Ballet von Prie- 
ſtern, Luthern an der Spitze. Bon ihm ifl auch der eislebi- 
ſche hriftliche Ritter. Fuͤr mehrere feiner Arbeiten befam er 
wegen Theurung des Papiers keinen Verleger. Nach italieni= 
Them Vorbilde fand auch das Singfpiel Eingang in Sachſen. 
Rinuccinis Daphne bearbeitete Martin Opitz, componirte 
Heinrich Schüß und führte ed zu Torgau 1627 zur Vermähs 
lung der Kurprinzeffin auf. Augsburgers Schäferfpiele (1644) 
und David Schirmerd Singfpiele mit Ballets wurden anfangs 
bloß im Schloffe während der kurfuͤrſtlichen Tafel aufgeführt. 
Bon Sapellmeiftern werben de Maitre, Scandelli, Pinelli, bes 
fonders Heinrih Schüß genannt, der dfterd auch anderwaͤrts 
bin verlangt wurde, namentlih auch an den braunfchweiger 
Hof, wo er mehrere mufikalifhe Feſte dirigirte. Doch für 
diefe Künfte Fam eine bei weitem‘ glänzenbere Seit unter Ios 
bann Georg II. *). 

Opitz, der Vater der neuern Dichtkunft, ein Schlefier, 
hatte wenigſtens vielfachen Einfluß auf die beffere Bildung 
fächfifher Dichter. Flemming und Alberti, der eine aus Hars 
tenftein, der andere aus Lobenflein, Paul Gerhard aus Graͤ⸗ 
fenhähnchen (+ 1675), Johann Klai der jüngere, Aug. Buch: 
ner, Profeflor der Beredfamkeit und Dichtkunſt zu Witten 
berg und Opigens Freund; Joh. Böhme (Bohemus) lateini⸗ 
ſcher gefrönter Dichter, Schirmer, Augsburger, Schoch, Ze 
fen, der in Hamburg 1646 die beutfchgefinnte Genoffenfchaft 
gründete, der ſchon genannte Rinkart, defien „Nun danket Alle 
Gott“ noch heut gefungen wird, und der feinem Eilenburg 
zweimal die Befreiung von ſchwediſcher Ausplünderung erbat, 
verdienen ald Dichter wenigftend angeführt zu werben. 


1) (Blümner) Geſchichte des Theaters zu Leipzig. Leipzig 1818, 
8. S. 12 ff. (Gebhardt) Beiträge zur Geſchichte der Cultur zc. in 
Sachſen. Dresden 1823, ©. 118—1233, Ebert Gefch. und Befchreis 
bung der Bibliothek zu Dresden S. 210. n. 75-75. 
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Unter den Malern jener Zeit waren Paul Schuͤrer, Kis 
lian Fabritius, der die römifchen Gottheiten in dem von Jo⸗ 
hann Georg. erbauten Riefenfanle malte, Andreas Vogel, 
 Bachariad Wagner aus Dresden, ber fich einige Sabre in Bra: 
flien aufhielt und 110 Blätter iluminirter trefflicher Zeich⸗ 
 mngen über dortige Naturgegenftände hinterließ, vielleicht noch 
die auögegeichneteren. Don vielen andern weiß man wenig 
ad den Namen. Die Gebrüder Daniel und Hanns Kellers 
thaler,. und ihr Schuͤler Daniel Konrad, alles Goldſchmiede, 
arbeiteten poncirte Platten. Nicolaus, Samuel und Chriftian 
Veishuhn flachen auch in Kupfer. Jentzſch flach den Kurfürften 
sohann Georg I. ald Ritter St. Georg im Kampfe mit dem 
Kadwurm; eine bamald beliebte Anfpielung. Bon Bildhauern 
fnd Walther und Hegewald befannter und die fchneeberger . | 
Kinfterfamilie Böhme). Sachſen lieferte nicht bloß Steine Be 
die behauen, fondern die auch gedrechfelt werden konnten. Das 
it der zöbliger Serpentin, . und Johann Georg I. beftätigte 
1613 die Artikel der neuen Steindrechölerinnung, deren Waa⸗ 
ten, für Kunſt wie für Gewerbe wichtig, felbft über dem Meere 
geſucht wurden. Das hatte Matz Brändel, der Hirtenfnabe, 
der aus Langerweile zuerſt den weichen Stein zu rohen Figus 
ten fchnitt, wohl kaum gedacht! Als Baumeifter werden. Paul 
Buchner und Wilhelm Dilich angeführt. 


Anhang. Geſchichte der Laufigen im ſechzehnten 
Jahrhunderte. 


Der zwiſchen Böhmen und Ungern ſchwankende Befig * 
der Raufigen hatte fih zu Gunften des Matthias Corvinus 
eatihieden und ging 1490 in die Hände Wladiſlav Jagellos, 1490 
des Königs beider Meiche, über. Nach defien Zode 1516 1516 
huldigten die Laufigen feinem zehnjährigen Sohne Ludwig, 
der am 26. Auguft 1526 nach der Schladht von Mohacz durch 1526 


,„ D(Gebhardt) Beiträge ꝛc. S. 108, 128, 135, 140, 153. — 
Uber den zoͤbliger Serpentin ſ. Hering Hochland I, 291 ff. Die Reib- 
ſcaalen für Apotheker (welche Iestere damals confectionarii hieffen und 
von Johann Georg eine eigene Orbnung befamen) find der gefuchtefte 
Artikel geworben, | 





1527 


1538 


1544 
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einen Sumpf flüchtend fein Ende fand. Öfterreich, durch Hei: 
rathen glüdlicher ald durch Kriege, hatte bereitd 1515 ſich 
auf Ludwigs unbeerbten Zod durch Ferdinands und Annas 
von Ungern Verlobung (1515) die Anwartfchaft auf Ungem 
und den ganzen böhmifchen Ländernerus erworben; und fo leg: 
ten fchon am 24. Febr. 1527 die laufiger Deputirten bei Fer 
dinands Krönung zu Prag den Eid der Huldigung ab, erhiel: 
ten aber, eine fehlimme Vorbedeutung, ihre Privilegien nicht 
beftätigt, weil fie erft genauer unterfucht werben müfften. Sie 
folten fie den Tuͤrken zu verdanken haben, gegen welche der 
dinand den guten Willen und Beutel der Laufiger nicht miffen 
Eonnte. So fügten fie fi auch 1538 bei feiner perfönlicen 
Gegenwart zu Bubdiffin mit 26,000 Gülden Tuͤrkenſteuer und 
erhielten endlich 1544 für die Oberlaufis in der decisio fer- 
dinandina die Entfcheidung der langen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Nitterfchaft und Städten, Über die Obergerichte, Vertheilung 
der Steuern, Kirchengut u. f. w. und die Beſtaͤtigung bed 
Ritterſprunges oder Vorritted des Adeld; demzufolge ein um 
beerbter Ritter fein Mannlehengut folle verkaufen dürfen, wenn 
er noch gefund und ſtark wäre in voller Kriegsrüflung von 
der Erde fi auf ein hengfimäßiges Pferd zu ſchwingen, eine 
Sitte die bis 1780 fechömal gebt worden ift '). 


1) Chrifti. Gottlieb Käuffer Abriß der oberlaufig. Geſchichte II. 
1. und 2. Heft. Groffer laufig. Merkwürdigkeiten. über den Ritter: 
fprung f. auch Engelhardt Geographie von Sachſen IX, 117 ff. Der 
Name Niederlaufis kommt zuerft in einem Diplom Wladiſlavs von 
1507 vor. Die Landvögte der Oberlaufig waren 1469 Jaroſlav von 
Sternberg, 1471 Friedrich Herzog von Liegnig, 1475 Stephan von de 
polya Graf von Zips, 1481 Georg von Stein, Siegmund von Bar: 
temberg 1490, Sigismund, Bruder des Königs Wladiflav, nachher Koͤ⸗ 
nig von Polen, Sigismund von Wartemberg 1519, Chriſtoph von Bar 
temberg, Albrecht von Sternberg, Wilhelm von Ilburg (Eilenburg), 
Karl Herzog von Münfferberg, Zdiſla Berka von ber Duba 1527, 
Chriftoph Burggraf von Dohna 1549, Joachim Schlick Graf za Paſſar 
1562, Johann von Schleinig 1577, Hanns Dietrich von Tſcherotin 
1594, Abraham Burggraf von Dohna 1596, Karl Hannibal Burggraf 
von Dohna 1612, Joachim Andreas Graf non Schlick, der 1621 ab 
bauptet wurde, und nochmals Karl Hannibal von Dohna. Johans 


Georg verlich diefe Stelle feinem Oberhofmarſchall Dietrich von Daube 


und 1645 dem Freiherrn von Callenberg. Die in der Nieberlaufg 1% 
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Der Einfuͤhrung der Reformation legten zwar bie Bi⸗ 
ſgoͤfe von Meiſſen und Brandenburg ‚große Hinberniffe in den 
Weg, und Zerbinand I. erließ Decrete auf Decrete gegen fie. 
Umſonſt antwortete der görliger Rath, ald er auf kaiſerlichen 
Befehl feinen beweibten Priefter fortfchiden follte, er habe auf 
wei Straßen nad einem andern Prediger ausgefchidt und 
feinen befommen; er muſſte feinen Geiftlichen abbanten !). 
Mein die Reformation führte fich felbft allmälig ein, die Geiſt⸗ 
lichen beiratheten, die Klöfter wurden leer, den Bifchöfen kuͤn⸗ 
digte man ben Gehorfam auf; in Budiſſin fchaffte man den 
higenen Palmefel ab; Hlüchtlinge aus dem Lande Georgs 
von Sachfen feuerten noch mehr an, und bald hatten Adel 
und Städte, ald der gebildetere Theil ber Einwohner, die neue 
Echte angenommen. Im offnen Lande bielt fich der ditere 
Glaube länger und zum Theil noch heute. 

Die Anhänglichkeit an die neue Lehre offenbarte fich im 
ſchmalkaldiſchen Kriege. Der König hatte eine ſtarke Steuer 
ud viel Mannfchaft verlangt, die oberlaufiger Sechsſtaͤdte 
Rh aber damit nicht übereilt, wenigfiend fi von den Nies 
derlauſitzern an Bereitwilligkeit übertreffen. laſſen. Die Rit- 
terſchaft oder einige aus derſelben mögen ben König noch 
mehr gegen die Städte eingenommen haben, und fo wurs 
den diefe nach der Katafleophe von Mühlberg und nach ber 
wittenberger Gapitulation 1547 nach Prag citirt und, trog 1547 
ihter buͤndigen Verantwortung, nach Eniefälliger Ergebung 
af Gnade und Ungnade, zum Verluſte aller ihrer Freiheis 
in und Privilegien,. aller Stabtlehen und Landgüter, aller 
Runition und zur Erlegung von 100,000 fl. verdammt. Nur 





ten nach Herzog Sigismund, der beiden Laufigen bis 1506 vorftand: 
deinih Burggraf zu Meiffen, und kurz nachher Georg von Schellen- 
berg, Heinrich von Züngel 1509 bis 1540, dann Albert Schlidt Graf 
in Paſſau, Bogiflav Felix von Lobkowitz, Saroflav von Kolowrat bis 
1598, Karl von Kittlig, Heinrich von Prommnig 1609—1622, Gigis: 
mund von Prommnig bis 1653 und Joachim von Schulenburg. Als 
die Riederlaufig der Linie Sachfen » Merfeburg zufiel, fiel das Amt weg 
md wurde durch einen Oberamtspräfident erfest. f. Grof fer lauf. 
Verkwuͤrdigkeiten III, 1420, 


1) Käuffer III, 1. ©, 182, 
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nach und nach erhielten fie für fchwere Summen einige Gi: 
ter und Rechte wieder. Dies iſt der oberlaufiker Sechöftädte 
fogenannter Pönfall'). 
Allmaͤlig wurde Ferdinand verſoͤhnt und ſelbſt in Sachen 
der Religion nachgiebiger als in Böhmen. Die Stäbte be 
1562 men endlich auch ihre freie Rathswahl wieder, und 1562 ew 
hielten die von Land und Städten fogar die.peinlichen ober 
Dbergerichte. Seit 1549 wurde. unter dem Landvogt noch ein 
Landeshauptmann angeftelt. Drei jährliche Landesverfammlun: 
gen (beftätigt 1539) wurden fir die Oberlaufiß zu Budiſſin 
gehalten. Unter dem milden und weiſen Kaifer Marinilion ll, 
ber den Ständen und Städten ihre Privilegien beftätigte, wurde 
eine wichtige Veränderung der Steuer vorgenommen, bie bie⸗ 
ber als Vermoͤgensſteuer mit zwölf vom Tauſend war bezahlt 
‚worden. Jetzt wurde auch die fogenannte Rauchſteuer von 
15 weiffen Grofchen auf die Häufer oder Rauchfänge einge 
1569 führt (1568), deren in der Oberlaufig 1569 13,623 gezählt 
‚wurden; aufferdem verwilligte man, nicht ohne Nachtheil für 
den Handel, den 3Often 2. von allen Verkauften zur Abtra⸗ 
gung der böhmifchen Landesfchulden, 20,000 Rthlr. Türken: 
feuer, dem Kaifer vom Faſſe Bier 4 Gr., der Kaiferin den 
fünften. Bon dieſer Steuer blieben die Rittergüter frei, ver 
willigten aber im breiffigjährigen Kriege wegen gänzlicher der 
armung ber Bürger und Bauern einen Beitrag von ihrem 
Munds oder Nitter- Gute, welcher Mundgutfteuer hieß und 
etwa die Hälfte der Rauchfteuer betrug; das Verhältniß zwi⸗ 
fhen Land und Städten wurde wie acht zu fieben enge 
men ?). Zur Vertheidigung ded Landes dienten, ohne Sol 
im Lande, befoldet aufferhalb, bis zum Ende bes fi —— 
Jahrhunderts die Ritterpferde, die ſich in Pferde, Fuͤße und 
Nägel theilten und auf 173 ſich beliefen. Da ſich die Städte 
feit Einführung der Rauchfleuer von der Stellung diefer Pferd! 
in Natur losfagten, fo ſchlug man das Pferd zu 32 oder den 
Fuß zu acht Nägeln, drei Rauchfänge für einen Nagel, 9 
für ein Ritterpferd gerechnet, an. Als Erweiterung des ke— 


1) Käuffer III, 2. ©. 198 —219. 
2) Engelhardt Erdbeſchrelbuns b. Königreichs Sachſen * 
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henweſens wurde 1575 vom Kaifer Rudolf gegen die Summe 1575 
von 35,000 Schod Groſchen verwilligt, daß die nicht mit 
Söhnen beerbten Lehengüter erft nach Abgang des fiebenten 
Schwerdtmagens ald eröffnet dem Könige zuruͤckfallen folten. 
Land und Städte hatten das Recht der Subcollectation, un: 
te Sachfen auch das Necht der Abminiftration der Steuern. 
Auch in der Nieberlaufig hatte die Reformation bald Wur⸗ 
zel gefafit. In Sorau richtete Georg Nigrinus der Schlefier 
den Gottesdienſt nach görliger Mufter ein. Guben folgte dies _ 
ſem Beifpiel na. Muſſte auch noch mancher Geiftliche ſei⸗ 
ner Überzeugung wegen auöwandern, immer fanden. fi neue 
mit gewöhnlich noch Eräftigerer Gefinnung. Für Briesmann 
in Gotbus Fam Mantelus und Ludecus. So wurde fpd> 
ter auch die Goncordienformel von vielen Geifllichen unters 
förieben, wenn auch manche Heuchelei mit unterlaufen mochte *). 
Auferdem fanden fich auch bald Schwenkfeldianer und andere 
Settirer ein; von denen die Erfleren noch in neuefter Zeit 
von Amerika heruͤber ein rührendes Andenken der durch Krieg 
freütteten alten Heimath fandten. Umfonft hofften aber bie 
kauſitzen, ald Böhmen feinen Majeftätsbrief 1609 erhielt, auf 
ein gleiches und fchon verfprochenes Privilegium. Doch ficherte 
ihnen Matthias freie Religionsübung zu. Beim Beginn der 
höͤhmiſchen Unruhen hielten: fie fi) zu Böhmen und die Nies 
detlaufiger wenigftens huldigten dem neuen König Friedrich. 
Dafuͤr in die Acht erflärt, wurden beide Laufiten vom Kur: 
ft Johann Georg im Auftrage ded Kaiferd zum Gehorfam 
nie und anfangs unterpfändlich, endlich völig an Sachfen 
gebracht. 
Schon damals zeichneten fich die Laufigen durch ein re 
ges Leben für Handel (nach Polen und Schlefien), Aderbau, 
| Mbtiihes Gewerbe (Leinwand: und Tuch-Manufactur, Bier: 
‚ bmuerei) aus. Aber es blieb auch durch feine Schulen in der 
Llehrten Welt nicht zurüd. Die zu Guben, Sorau, Gotbus, 
dorſta (die beiden Rublak), befonders aber die zu Budiffin und 
| Öhlig verdienen genannt zu werden. An der Iehteren zeich- 
neten ſich Aler. Cufpinian und Valentin Friedland aus Trotzen⸗ 


1) Sroffer lauf. Merkwürdigkeiten III, 19, 22, 
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borf aus (4 1556), der als armer Bauernjunge mit Ruß auf 
Birkenrinden fchrieb und endlich fih den Beinamen eines all 
gemeinen Lehrers der Laufig und Schlefiend verdiente Er 
lehrte in Goͤrlitz nicht bloß feinen Schuͤlern fondern auch fer 
nen Mitlehreen. Schon 1612 gab es dafelbft ein collegium 
medicum; 1660 eine wendifche Prebigerfraternität. Zu den 
befannteren Gelehrten gehören die Mathematiker Barth. Scul: 
tetus, Bafilius Faber, der Mitarbeiter an den magdeburg: 
ſchen Genturien, Chriftoph Manlius (+ 1575), der Geſchicht⸗ 
Schreiber der Laufig, der Orientaliſt Hutter und ber bekannte 
PDeucer!). 


1) Sroffer lauf. Merkwuͤrdigk. IV, 107. Gegen den Kenner der 
ſaͤchſiſchen Geſchichte bedarf es der Bemerkung nicht, wie wenig Materia⸗ 
lien uͤber die niederlauſitziſche Geſchichte im Allgemeinen und im Verhaͤtt 
niß mit ber Oberlaufig und Sachſen vorhanden find, wohl aber für mic 
der Entſchuldigung, daß von dem Wenigen das Wenigfte mir zugänglid 
geweſen ift. 


Zweite Abtheilung. 


Geſchichte Kurfahfens und feiner Nebenlän- 
der unter Johann Georgs L Söhnen und 
Rahlommen bis zum hubertöburger Frieden 
und bis zum Zode Friedrih Auguſts II. Ver— 
tennen des wahren Staatösvortheils duch 
unglüdlihe Verfuhe, auf dem größern poli— 
tifhen Schauplage Europas eine Rolle zu 
fpielen, 1656 — 1763, 





Erſtes Hauptffüd. 


Geſchichte der Länder und Linien des albertinifchen Sach⸗ 

fens unter Johann Georg II. (1656-1680), IE. 

(1680—1691), IV. (1691—1694), bis zur Erwer⸗ 

bung der polnifchen Krone durch Friedrich) Auguft I. 
(1697) 1656 — 1697. 


1. Kurfürft Johann Georg I. und feine Brüder. 


In einer Zeit wo ein Nachbarflaat Sachfens, Brandenburg, 
unter feinem großen Kurfürften Zriedrih Wilhelm (1640 — 
1688) fich aus zu großer Abhängigkeit vom Haufe Öfterreich 
losmachte und fo mächtig emporhob, daß fein Fuͤrſt feinem 
Nachfolger eine Koͤnigskrone vorbereiten, in bie großen poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten Europas felbfländig mit eingreifen, ben 
Schweden ihren alten Kriegsruhm enteeiffen, fogar an Colo⸗ 
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nieen in Africa und an eine Hochfehule für alle Völker, Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte denken konnte, wäre ed wenigſtens der 
kurſaͤchſiſchen Fürften nächfte Aufgabe gewefen, ihrem Lande 
nach den Leiden eined ganz Deutfchland fo zerreiffenden lan: 
gen Krieges volle Ruhe zu gönnen, dann aber alle Hilfe 
quellen zu neuer erhöheter Staatskraft aufzufuchen, um Sat 
fen eine gediegene, kraͤftige Stellung zu geben und ed nicht 
völlig in den Hintergrund treten zu laſſen. Auch ſchien man 
wirklich eine Ahnung folcher Verpflichtung zu haben, aber man 
gerieth, um ben letztern Zwed zu erreichen, auf verderbliche 
Abwege. Auſſere Pracht, Streben nach fremden Kronen mag 
an der rechten Stelle ſein, wenn die innere Kraft des Landes 
ſolche Beſtrebungen tragen und unterſtuͤtzen kann, wenn nicht 
Naͤheres und Wichtigeres, wie das innere Staatswohl und hoͤ 
here Güter, wie Religion, Gewiſſen, Zufriedenheit und Liebe 
des Volkes, darunter leiden. Das unfelige Teſtament Sohann 
Georgs I. brachte faft unerfeglichen Nachtheil: denn es ſchwaͤchte 
flott zu ſtaͤrken, es zerfplitterte flatt zufammenzuhalten, und 
diefe Schwäche, die daraus entftand, follte nun durch einen 
leidigen Auffern Glanz, durch ein planlodsenges Anſchlieſſen 
an größere Mächte, befonders an das Kaiferhaus, verdedt wer 
ben, welches damals in Zeopold I. zwar einen ehrlichen Mann, 
aber einen hoͤchſt mittelmäßigen und aller höhern Politit er 
mangelnden Fürften an der Spige hatte. Wer wuͤrdigte auf 
alle diefe Verhältniffe beffer, wer bauete mehr darauf: ald je 
ner Ludwig XIV., der entichloffen fchien der Welt zu zeigen 
daß er nicht ohne Vorbedeutung gleich mit Zähnen auf die 
Welt gefommen fei? on 
Jetzt kamen in Sachfen zu der alten nie ganz befeitigten 
Spannung zwifchen der Kurlinie und den Emeflinern noch 
neue Miöverhältniffe zwifchen Johann Georg II. und feinen 
Brüdern. Durch einige Ausdrüde des Teſtamentes verleite 
drangen bie Lebtern auf völlige Erbtheilung und völlige He 
beit in freien Sürftenthümern, was in diefem Umfang wohl 
fhwerlih in dem Plane des Vaters gelegen hatte. Der Kur 
fürft, der bis zur Vertheilung einfiweilen bad Ganze übernom _ 
men und von ber Landfchaft die Huldigung nur unter dem 
merkwürdigen Vorbehalte empfangen hatte, daß in Religiond 


Johann Georg IE, 1656-1680. 161 


fachen nicht das Mindeſte verändert werden duͤrfe!), (fuͤrchtete 
man etwa damals fchon bie franzöfifche oder Öfterzeichifche Ges 
ſandtſchaftscapelle, wie zehn Jahre fpäter?) wendete ſich auf 


dem Landtage im Febr. 1657 an feine Stände, die nach vers 1657 


| Imgter und gewährter Einficht des Teſtamentes theild über 
feinen Inhalt, theild daß fie bei demfelben nicht zu Rathe ges 
jogen worden, ihr Befremden zu erkennen gaben. Die Ber 
teilung der Steuer und Steuerfhulden, die Abtretung ber 
Kiftfäffigen Vaſallen in den abgetretenen Ämtern des alten 
Erblandes und der Anfpruch, den Herzog Auguft, der Abmis 
nifvator von Magdeburg, zu Halle auf das ganze kurfuͤrſt⸗ 
Ihe Thüringen machte, und mehrere andere Streitpuncte wur⸗ 
den endlich, unter altenburgifcher Vermittlung, in dem freund» 
büberlihen Hauptvergleich (Dresden 22. April 1657) fo vers 
wittelt, daß die Theilung im Ganzen zwar aufrecht erhalten, 
aber die Schriftfaffen, mit Ausnahme einiger Ämter, ferner 
daz Kriegs⸗, Buͤndniß⸗ und Friedens⸗Recht, Werbung, Auf: 
gebot der Ritterſchaft, die Muſterung der Rittermannſchaft, 
Beſchikung der Reichs⸗, Kreis:, Probationds und Deputa- 
tians⸗Tage, das Ausfchreiben der Land: und Ausſchuß⸗Tage, 


welche die Brüder zu beſchicken hatten, das Appellationsgericht 


m Dresden, dem Kurfürften ganz allein bleiben ſollte. Von 
den Regierungen der Brüder und ber Stifter ging der Ap⸗ 
pellationszug an bie Eurfürftliche Landesregierung. Die Ober: 
boheit des Erfigebornen wurde gerettet. Die Steuer erhielt 
eine gemeinfchaftliche Verwaltung, nur die Kreideinnehmer 
wurden vom Kurfürft allein angeftelt. Auflerdem Fam es 


noch zu mehrern befondern Verhandlungen und Vertraͤgen 


wwiſchen Iohann Georg und einzelnen feiner Brüder, von bes 
nen der mit Herzog Auguft (17. Febi. 1663) wegen der Bil: 
' dung. eines befondern Fürftenthbumes Sachfen: Querfurt aus 
den vier magdeburgifchen und drei thüringifchen Amtern (Hel- 
dumgen, Wendelſtein und Sittichenbach) der wichtigfte ifl. 
In biefem neuen unmittelbaren Reichöfürftenthume mit ge: 
) hennter Steuerverfaffung und eigener Kreiöftanbfchaft (nur 
| 1) Müllers Annalen &. 414. Übrigens nahm Joh. Georg II. den 
| Antheil feiner Brüder als successor universalis vorläufig mit in Befig. 
. Böttiger Geſch. Sacfens I. | 1 


1663 
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die Neichöftandfchaft konnte bis 1803 nicht erlangt werden) 
wurden befonbere Landtage gehalten ). Die im 3. 165% 
ausgeftorbene Grafſchaft Barby fiel nach früherer Anwart⸗ 
fchaft mit Ausnahme des an Anhalt kommenden Amtes Wal⸗ 
ter Nienburg, an Herzog Auguſt; doch. behielt der Kurfuͤrſt 
die Landeshoheit und den Zitel von der Grafſchaft. 
Damals wurde auch der noch beiden Hauptlinien Sach⸗ 

fend gemeinfchaftliche Befig von Henneberg durch eine vil 
lige Theilung des Landes am 9. Aug. 1660 aufgehoben. Die 
Turfächfifchen fünf Zwölftheile waren im Zeflamente dem Her 
309 Morig von Sachfen=Beiz zugewiefen. Morig verzichtete 
gern (vielleicht eingebent, wie vor 70 Jahren bie ganze Er 
werbung gefchehen) auf fein Ablöfungsrecht des fechften — | 
theils und erhielt zu feinem Looſe die hennebergiſchen 
Schleufingen, Suhl, Benshaufen, Kühndorf und bie Fra 
der Klöfter Rohr und Veſſera. Berg: und Salz: Werke, das 
fchleufingee Gymnaſium, die Reichs: und Kreis: Stimme und 
das Archiv blieben gemeinfchaftlich. Übrigens verzichteten die 
Erneſtiner damals auf die Wiedereinloͤſung der vier aſſecurit⸗ 
ten Amter, fowie der Kurfürft anf jene 104,594 fl. noch nicht 
gebeckter gothaifcher Erecutionsfoftlen. Damit war ein Her 
dei, der immer dad Gepräge der Zweideutigkeit tragen wird 
und des großen Auguſts Andenken zu trüben im Stande wär, 
der politifchen, wenn auch nicht der hiftorifchen Bergefjenhet 
übergeben). 

Wenn bier dad Gefühl der Billigkeit den Kurfürft leitete, 


1) Trog einer Menge Verträge überlebten doch dieſe Streitigkeiten 
den Kurfürften felbft und führten unter feinem Nachfolger einen foge 
nannten Elucidationsreceß 1682 herbei.. Da bis auf die Bildung des neuen 
Fürftentyums Querfurt alle diefe Verhältniffe mit den drei jüngern Li⸗ 
nien felbft wieder erlofchen, verweife ih bloß auf Weiffe V; 95124, 
wo auch die Urkunden (meift aus Glafey) nachgemiefen find. 

2, Eine Menge Verhandlungen mit den drei Stiftern haften den 
Zweck und ben Erfolg, daß das Verhältniß der Stifter zu dem Landes⸗ 
heren noch enger angezogen wurde. Zu Wurzen wurde für das meiff: 
ner Stift eine Stiftöregierung angeordnet, die Appellation an bie Reihe 
gerichte abgefchafft, fowie auch die Stiftstage allmälig auffer Gebrauch 
famen. ſ. Weiffe V, 133—149. Die frühere Geſchichte der Graf⸗ 
ſchaft Barby ebendaf. 3 127, 


* 
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fo. war er in der erfurter Sache gewiß zunachgiebig. Waͤh⸗ 
tend der dreiffigjährige Krieg bie Blüthe mancher fchönen Reiches 
oder Hanfa- Stadt geknickt hatte, benutzte ihn Erfurt, um fich 
theils der mainzer Erbherrlichkeit ſowie der fächfifchen Erb⸗ 
fhughoheit zu entziehn und mit fchwedifcher Hülfe zur Reichs⸗ 
mmittelbarfeit zu gelangen. Als Mainz fich deöhalb regte 
und. befonderd auch verlangte, daß in ben evangelifchen Kits 
hen dad Gebet für den Erzbifchof wieder aufgenommen werde, 
ruͤhrte fith auch Sachſen. Umfonft ermahnte, warnte, drohte der 
Sailer der wiberfpenftigen Stadt. Die Acht wurbe 1663 qus⸗ 
geſprochen und Mainz damit beauftragt, obgleich diefelbe, da 
NReinz ohnehin Partei war, Johann Georg gebührt hätte, 
nun Johann Philipp mit franzöflfchen und lotharingiſchen 
äruppen die Stadt belagerte, vergaß Johann Georg das früs 
here Berhältniß der Stadt zu Thüringen und deſſen Landgra⸗ 
fm fo, daß er Mainz ruhig die Stadt durch Eapitulation. ein= 
nehmen ließ und, als wenigitens bie erneftinifchen Fürften ihre 
tn Rechte auf einem Gonvent zu Naumburg zu wahren 
fnhten, zwifchen ihnen und Mainz einen Vergleich zu Leip⸗ 
#6 (20. Dechr. 1665) vermittelte, demzufolge fie gegen eine 1665 - 
Gelabfindung ihren Rechten entfagten, ſowie dies Kurfachfen 
za Morta 1667 gleichfalls gegen einige Summen that. Wie 1667 
viele Zahlung und Fuder Wein in der fächfifchen Minifter Hände 
und Keller von Mainz aus Famen, ift unbekannt; aber foviel 
gewiß, daß Johann Georg IH. hinter das Geheimniß Fam 

ad gegen folche „legale und befchwerliche &tienation! ein 
kaiſerliches Salvatorium erhielt ). 

Dagegen hatte Johann Georg II. ſchon 1660 vom Kai⸗ 


1) Weiſſe v, 149,159. Zechs europ. Herold I, 208, ſpricht 
don jener. Beſtechung mit Geld und Bein, „welche in der ministyorum 
Hnde und Keller geriethen. Weil aber am Eurf. Hofe die: Cache mit | 
Schutern zugegangen und K. Johann Georg IIT. viele unleidliche Dinge, 
welche bei feines Herrn Vaters Indulgenz von denen Dienern misbräude 
lih unter Blanquetten, und andern boͤſen Arten practiciret worben, wies 
der herbeizubringen und auszubeffern forgfältig war, geftunden fie Kurs 
mainz Fein Recht an Erfurt und verwahrten fich vor dem Faiferlichen 
Throne gegen diefe ilfegale und befchwerliche Alienation u. f. w.’ Wie 
Ragbeburg von einem ähnlichen Plane zuruͤckgebracht wurde, ſ Hein: 
richs deutfche Reichsgeſch. VII, 91. 

11* 
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fer die. Beftätigung jener Anwartſchaft aufs lauenburgiſche 
Land bekommen, welche ſchon 1507 Kaiſer Maximilian Fried⸗ 
rich dem Weiſen gegeben hatte. Der alte Streit mit dieſem 
Hauſe aber wegen der im lauenburgiſchen Wappen gefuͤhrten 
1671 Kurſchwerdter wurde erſt 1671 dahin vertragen, daß Julius 
Franz dieſelben nicht mehr im Hauptwappen ſondern nur im 
letzten Schilde führen ſolle. Auch wurde eine Erbverbruderung 
zwiſchen Lauenburg und ber Lauſitz verabredet ). 
Wichtiger und bezeichnender iſt die Theilnahme des Kur⸗ 
fuͤrſten an den Reichsangelegenheiten und ſeine Politik nach 
auffen. Als Reichsvicarius 1657 erkannte er ſtatt des Pal; 
grafen Karl Ludwig ben Kurfürft Ferdinand Maria von Baiern 
as Mitvicarius an, und übte bei den magdeburgiſchen Sf 
tern das Recht der erften Bitte, doch. erfolglos, aus. Bei det 
Kaiferwahl erſchien er gegen den Wunſch - feiner Stände (bi 
wohl den fehmeren Aufwand fürchten mochten) felbſt auf dem 
Wahlconvent, um gegen Frankreichs Umtriebe, welches keinen 
Habsburger zum Kaifer haben wollte und ſchon bie kathol⸗ 
fchen Kurfuͤrſten gewonnen hatte, in Vereinigung mit din 
fibrigen proteftantifchen Kurfürften, Leopolds J. Mahl durch⸗ 
zufegen. Grammonts und Lyonnes, der franzöfiichen Ge⸗ 
ſandten zu Frankfurt, Raͤnke, durchſchaute Johann Georg; 
aber was Ludwig XIV. unter der ſogenannten rheiniſchen 
lianz insgeheim ſuchte, und wie die Aufrechthaltung des 
weftphälifchen Friedens nur der aͤuſſere und oſtenſible Zwed 
ſein ſollte, ſcheint ihm nicht klar geworden zu fein. Dem 
auch er ließ fi 1664 in einen Traetat mit Frankreich ei 
in welchem er fich allerdings zu allen Maßregeln anheiſchig 
machte, die zum Beſten des Reiches waͤren, aber auch Ber 
ftand zufagte, wenn Ludwig in den Erwerbungen des mil 
fterichen Friedens (aber was verſtand der König nicht nachtet 
unter ihren Dependenzen?!) geftört. werden follte. Fran 
ſche Werbungen und Durchzuͤge (z. B. nach Erfurt) erfolgen 
nun in Sachſ en. Auch zum Vermittler in des Kurfuͤrſten Strei⸗ 


1) Muͤller Annalen S. 491. Seinen Irrthum, daß die Schwerdter 
im lauenb. Wappen umgekehrt d. h. auf den Spitzen haͤtten ſtehn muͤß 
ſen, weiſet Koͤler Muͤnzbeluſt. X, 288, nach. 
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tigkeiten mit anbern. Fuͤrſten bot fich der fehlaue König fehr 
zuorfommenb an. Zwei Jahre ſpaͤter ſchloß der Kurfürft 
. 1666 auch mit Schweden einen ähnlichen Vertrag, nur daß 
es hier noch der Erhaltung der evangelifchen Lehre galt. Weit 
richtiger durchſchaute Friedrich Wilhelm Frankreichs Politik, 
ud auf dem Convent im Klofter Zinna bei Magdeburg, wo 
ein neuer Münzfuß 1667 befchloffen wurde, fuchte er Johann 1667 
Geotg über feine Verbindung mit Frankreich die Augen zu 
oͤfnen. Zwar leiftete der Kurfürft den Niederländern keine 
' Hülfe gegen Frankreich, wie Brandenburg ihm dringend 1672 
vorſchlug, ſchloß aber doch mit Leopold und andern Fuͤrſten 
gegen Srankreich einen Bund zur Aufrechthaltung ihrer Wuͤr⸗ 
den und echte fowie der allgemeinen beutfchen Freiheit und 
des weliphälifchen Friedens. „Es werde ihn Niemand,” gab - 
er dem abmahrenden franzöfifchen Gefandten zur Antwort, 
| „abhalten, Gott, dem römifchen Kaifer und dem heiligen Reich 
| biö zum lebten Blutstropfen getreu zu bleiben.” Noch ehe 
ı der allgemeine Reichöfrieg 1674 begann, ſchikte er in Solge 
eines Bundes mit Leopold 1673 ein Corps von 6500 Mann 1673 
unter feinem Triegerifchen Kurpringen gegen die Franzofen 
(16731679). Deſto weniger war vorher troß aller Thaͤtig⸗ 
hit des Fürften gegen die Tuͤrken, Ludwigs geheime Verbuͤn⸗ 
dee, geihehen; nur wurden 166% fieben Bußtage in einem 
Ihre angeordnet '), Auch an dem vom Reiche gegen Schwe⸗ 
den, Frankreich Bundesgenoſſen, ertlärten Krieg nahm: er 
keinen Antheil, weil ex gegen Brandenburgs fleigende Macht 
| die Schweden auf dem deutſchen Reichsboden für nuͤtzlich 
hielt?). Endlich näherte ex ſich völlig wieber Frankreich und 
verband fich mit dem Kurfürft von Baiern, den die druͤckende 
Rachbarfchaft Öſterreichs laͤngſt ein Gegengewicht und einen 
Inhalt an Frankreich hatte fuchen laſſen, zu einem Bunde, 
entweder den allgemeinen Frieden bei dem Kaifer zu betreiben 


1) Über den zinnaifchen Münzfuß ſiehe hinten im Culturabriß. Über 
die Bußtage und den Text Serem. 13, 8-17. (gegen Luxus, Hoffahrt) 
derings Hochland I. 489. 
?) Wie nachdruͤcklich dem Kurfürft vom Eaiferlichen Hofe feine eine 
filige Volitik gezeigt wurde, f. Sam. de Pufendorf de reb. germ. 
Frid, Wilh, Magni. Lips. 1783. fol. p. 801. 


1679 
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oder ihn von denen, bie ihn hinderten, gemeinfchaftlich zu er 
zwingen. Zwanzigtauſend, die man flellen wolle, follten von 
Frankreichs Hülfsgeldern erhalten werben, von denen 30,000 
Mthle. fogleich und dann noch monatlich eine. gewifle Summe 
der allerchriftlichfie König dem Kurfürften von Sachfen zu zah⸗ 
len babe. Wenn ed auch wegen des gleich darauf erfolgten 
nimmegner Friedens am 5. Febr. 1679 keines Krieges mehr 
bedurfte, fo war doch noch Daͤnemark und Brandenburg: ge 
gen Schweden in den Waffen, und zwifchen ben beiden now 
difhen Mächten war der fächfifhe Geheimerath von Gerdborf 
fo glücdtich den Iunder Frieden (September 1679) zu ver 
mitteln ?). i 
Auf diefe bins und herſchwankende Politik fcheint Johann 
Georgs Eiferfiicht auf Preuffen und feine Nachgiebigkeit ge 
gen feine Minifter großen Einfluß gehabt zu haben, denen er 
vielleicht mehr als billig freie Hände ließ, Er ſelbſt war ein 
großer Freund der Pracht und der Vergnügungen und opferie 
ihnen Summen auf, die das vom Kriege ber fo fehr entkäf 
tete Land kaum aufzubringen wuſſte. Der Hofſtaat wurde 
durch Die jegt erfcheinenden Kammerherren (42 im 3. 1681), 
unter denen auch ein vom Kaifer geadelter Caſtrat, be Son 
kofi, der des Kurfürft Guͤnſtling gewefen fein foll, war, bedeutend 
vermehrt, umd durch die unzähligen Felle, Nachtturniere bei 
Fadeln, Jagden, Löwenhegen, Komödien, italienifche Opern, 
wendifche Hochzeiten, Wirthfchaften und andere Maſteraden 
und Aufzlige, Feuerwerke, Vogel: und Scheiben: Schieffen, 
eine Quelle kaum zu verantwortender Verſchwendung. Auſſer 


‚1000 Mann Ober: und Unter: Garde, der Leibeompagnie zu 


Roß und der Einfpänniger, wurde auch noch eine Leibrom- 
pagnie Kroaten geichaffen und in bie Reſidenz gelegt. Une 
ihm wurde der Grund zu den bresöner Opern, Komödier 
(Imventionshaus), Ball, Reit: und Schieß⸗ Häufern gelegt 
die Kunſtkammer vermehrt, dagegen der Bibliothef fo gut wie 


1) Ebendaf. 1056 ff. ſteht diefer Vertrag mit feinen geheimen Ari 
fein. Die lunder Verhandlungen bei &. A. Gebhardi Geld. v- Dine 


mark; in der neden- allgemeinen Welthiftorie. Halle 1770, % 3, 


bis 589, 
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Nichts zugewendet. Jeder hohe Fremde, jede Hochzeit im 
Fuͤnſtenhauſe ſchuf neue Freudenfefte. Auch das Schloß wurde 
prächtig ausgefchmüdt und befam feinen neuen Thurm. In 
bie Schloßeapelle wanderte der Altar aus Jeruſalem; der Ans 
fang zur Anlegung des großen Gartend wurde gemacht. Die 
fogenannten vier Monavchien, vier Mörfer ungeheuern Cali⸗ 
ber, wurden gegoflen. Minifter und Räthe, bald auch Schneis 
dee und Schuhmacher in Leipzig, fuhren frhon in „Carethen.“ 
Auch das neu eingerichtete Defenfionsmilitair, ein neuer Schritt 
zum fiehenden Heere fpäterer Zeit, Eoflete dem Lande anfangs 
200,000 Rthlr., nach ſechs Jahren 400,000 Rthlr. jährlich. 
Dad Donativ der Ritterfchaft, auf die Ritterpferbe vertheilt, 
wurde feit 1657 in ber fpdtern Form bleibend. Der Ritter 
blieb nun ruhig auf der Hufe fiten. hat doch ber Reiche: 
ter für feine Charitativfubfidien deögleichen '). 

Aller diefer Hoflurus, der ‚natürlich auch für das Fand 
anftedend: wurde und auf welchen Frankreichs Vorbild einges 
wirft haben mag, war um fo unverantwortlicher, je bedenk⸗ 
licher bereitö vor 1660 die Lage ber Finanzen in Sachfen war, 
ſodaß man auf dem berühmten Landtage von 1660 von Sei⸗ 1660 
ten bed Hofes und der Kammer einem. förmlichen Bankrot 
ganz nahe war ?). Schon bei den Zoberungen bed Kurfürs 
fen auf dem Landtage von 1657 erklärte der Fürft ſelbſt, daß 
das Kammerweſen in ſolchem Verfalle fei, daß man fich bei 





1) Über jenes Eaſtraten Vermählung mit einer Lichtwehr entftand 
en merfwürbiger. Streit; der Oberhofpreblger Weller und das Minifte- 
tum verbot fie, das Leipziger Eonfiftorium war dafür, und fünf Univer- 
fäten, die in diefer Sache hatten Gutachten geben ‚müffen, waren ge 
theilter Anficht. Es erſchien fpäter Eunuchi conjugium, a Delphino. 
1685, oder die Kapaunenheirath. f. Hafche Dresden TII, 233. Alles 
Übrige wird man gleichfalls bei Haſche und Weiſſe belegt finden.‘ 

2) Daher auh Haſche IH, 225, und bie vie de Brühl, 1760, G. 
9. 23 geradezu einen Bankrot nennen, nur der Erſtere mit ber weiſen 
Elsufel „wenn man deutfch reden darf!“ Daß eine Infolvenz nahe war, 
feht man aus einem $. des neuen Steuerreceffes vom 19. März 1661, 
demzufolge alle Gläubiger der Steuercaffa, die Fuͤrſten, Kirchen, Schu: 
Im und Stiftungen ausgenommen, ber Zinsfuß von 5 auf 4 gemindert 

md bei ber Aufkündigung wegen eines billigen Griafes bee Binfen und 


ee a 


des Hauptſtammes gehandelt werben follte. 
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dem geringſten Bebürfniffe nicht darauf verlaſſen koͤnne, er⸗ 
waͤhnte aber auch, wie beilaͤufig, unter den gewoͤhnlichen Be⸗ 
duͤrfniſſen „die zu Fuͤhrung der von Gott erhaltenen kurfuͤrſt⸗ 
lichen Reputation nöthige Erhaltung des Hofſtaats.“ Die 
Stände aber zeigten, wie bad Land auf diefen Landtag feine 
legte Hoffnung fege, wie wegen Überbürbung ſchon Viele aus⸗ 
gewandert und noch weit Mehrere auswandern würben; daß 
bei fo vielen unterfchiedenen Anlagen, vergleichen ſchwerlich 
bei einem Lande des ganzen Reichs zu finden, die Fundbate 
Unmöglichkeit auch endlich die Nothwendigkeit (des Bedarf) 
'überfteigen müfle. Der Kurfürft möge die Ausgabe nach der 
Einnahme einrichten, beim Hofflaat einziehen u. f. w. Trot 
dem verwilligten die Stände fafl alle Zoderungen. Aber auf 
bem Landtage Non. 1660 drang man auf voͤllige Ausfcheibung 
der Steuer von ber Kammer, die Abſtellung der ewigen Ans 
weifungen der legten auf die erfie und auf Revifion be 
Steuerichode, und übernahm endlich eine ungeheure Schub 
denmaffe, die noch 1666, nachdem vier Tonnen Goldes 
fon abgetragen waren, auf 5,200,000 Guͤlden fich beif. 
Freilich ging’s.nicht ohne wonlverdiente Vorwürfe gegen mat 
chen Eurfürftlichen Diener ab, aber es kam doch auch eine fer 
fiere Steuerinftruction und Steuerverfaffung, befonderd gäny 
liche Trennung derfelben von der Kammer zu Stande‘). 

Im Übrigen ließ es Johann Georg an mancher zwed⸗ 
mäßigen Einrichtung, an manchem heilfamen Gefeg nicht feh⸗ 
len. Die Befürchtung, daß in Religionsfachen Etwas gean⸗ 
dert werben möchte, traf wenigfiend ben Zürften nicht, DE 
nicht nur eine regelmäßige jährliche Feier des Reformationd 
feſtes fondern auch eine Jubelfeier der Concordienformel (1676) 
anorbnete und mehrere ſtrenge Edicte gegen das Beſuchen des 
katholiſchen Privatgotteödienftes bei den fremden Gefandtm 


1) Weitläufig bei Weiffe V, 182-205. Won den Landſtoͤnden 
wird unten die Rebe fein. Nur in Beziehung auf die Religion ſei no 
bemerkt, daß im Sandtagsrevers von 1661 9. April (ſ. Hausmannd | 
Eurfächl. Sandtagsorbnung. Lpz. 1799. ©. 118.) der Kurfuͤrſt verfihett | 
daß bie Stände an.alle ihre Bewilligungen nicht gebunden fein ſollten, 
wenn bier eine Weränberung, was die heil. Dreifaltigkeit verhuͤte, 10% 
genommen werben follte. 
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gab und den Übertretern („Verbrechern") Gefängniß, Verweis 
fung oder noch härtere Strafe androhte!). Gegen Pennas 
liſmus, Luxus und Hoffahrt und andere Landeögebrechen, bis . 
auf die theuern Peruͤcken, auf welche ein Impoft von 10 Rthlr. 
gelegt wurde, erfchienen manche Mandate, die vielleicht mehr 
noch gewirkt haben würden, wenn bad Beifpiel von oben vors 
angegangen und ihnen eine kraͤftige Bolziehung gefolgt wäre, 
fonft waren ſolche Geſetze nad) dem Ausdruck der Stände 
Soden ohne Klöppel. Und was hat felbft Johann Georg 
Derforechen geholfen, auf Mittel zu denken, „wie allem Uns 
sah und Überfluß vorgebaut, die Koften um ein Merkliches 
eingezogen und wirklich gute Hofs und Hauss Haltung ans 
geftellt werben möchte." Als eine Deputation zur Verbeſſe⸗ 
zung ber Polizei niedergefegt wurde, und diefe mit Recht ers 
ümerte, daß am Hofe felbfi der Anfang mit Befchränkung 
des überflüffigen Aufwandes gemacht werden müffe, wollte 
man Nichts davon hören. (Die Hofſtaatsrangordnung zählte 
damals fchon 291 Perfonen.) 

Degen einer Peſt (der lebten großen, welche Sacfen 
keimfuchte) begab fi Johann Georg UI. im 3. 1680 nach 1680 : 
$reiberg, wo er am 22, Auguft 1680 -auf dem Friedenſteine 
far. Daß er zu ben gelehrten Fürften Sachſens gehörte, 
möchte weber aus feinem breijährigen Studium der hebrätfchen 
Sprache unter dem Rector der Kreuzfchule, Bohemus, noch aus 
feiner Aufnahme in die fruchtbringende Geſellſchaft durch Her: 
zog Wilhelm von Weimar (18. Aug. 1658) gefchloffen wers 
den koͤnnen; ber Schmauß bei legterer Aufnahme war vielleicht 
das Ergöglichfle dabei’). Seine brandenburgifche Gemahlin 


1) Müller Annalen 484, 506. Im Cod. Aug. aber habe ich diefe 
Berordnungen nicht gefunden. In bie Sitanei wurden die Worte aufges 
aommen: und und für des Türken und des Papſts graufamen Mord. 
daſche Dyesdea III, 259. Zu Hanau, Moritzburg bauete er evange⸗ 
üſche Kirchen. * Über Handel und Gewerbe unten. 

2) Hafche Dresden III, 252. Müller Annalen 422. Sein Ge⸗ 
ſellſchaftsname war: ber Hreiswürbiges fein Gewaͤchs: der Cedernbaum; 
kin Motto: beſteht ummwandelbar. Andere Mitglieder hieffen: der Ges 
Iohte, der Entlähmenve, der Befondere, der Zierliche, der Erkuͤhlende, 
der Kriechende, der Vorbehaltene 2; Auch ven englifchen Hoſenbandor⸗ 


J 


179 Buch II. Abtheilung 2. Erſtes Hauptftüd. 


Magdalene Sibylle überlebte ihn fieben Jahr; und von ihr 
zwei Kinder, eine an Markgraf Chriflian Ernſt von Eulm 
bach vermählte Zochter, und fein Nachfolger Sohann Georg DIL, 
geb. am 20. Sunius 1647, den der Vater und Weller, der 
Oberhofprediger, 1663 felbft nach Kopenhagen brachten, um 
ihn mit König Friedrichs DIL. Tochter Anna Sophia zu verlor 
ben, worauf eine Seehundsjagd zu Schiffe mit Piftolen. an 
geftellt wurde '). . . 

Unter feinen Brüdern verfland ſich Kurfürft Johann 
Georg IL. am beften mit dem jingften, Morig von Naumburg 
Zeiz, dem er während feines Reichsvicariats die Landesverwal⸗ 
tung und häufig andere wichtige Angelegenheiten anvertraufe, 
Morig verlegte feinen Sig von Naumburg, deſſen Domcapi⸗ 
tel ihm 1658 die Poftulatign für alle männliche Nachkom⸗ 
men nach ber Erfigeburt verfprochen, nach Zeiz, erbaute bon 
die Morigburg und farb 1681 (4. December). Länger (bi 
1691) lebte des Kurfürften zweiter Bruder, „Herzog Chriſtian, 
Stifter der merfeburger Linie, der wegen Übergabe ber Nie 
dDerlaufig (1657) noch einen befondern Receß mit dem Kur 
fürften, feinem Bruder, ſchloß. Doch behielt fich der Kur 
fürft daS Krieges und FriedenssRecht, Aufgebot an Ritter 
. and. Mannfchaft und das Recht vor, die Grafen und Herten 
bei Beilagern, Kindtaufen, Begräbniffen zur Aufwartung au 
den Hof zu fodern. Seine Regierung war fehr ruhig. Nicht 
fo die des ältern Bruders Auguft, des Adminiſtrators von Mag⸗ 
deburg und Stifters der weiffenfelfer Linie, der feinem ältern 
Bruder, dem Kurfürft, durch feine Nachfoderungen bie meife 
Roth gemacht und auch wirklich noch manches Amt in Ih 
ringen von ihm herausprefite. Daß er der Lieblingsfohn Jo⸗ 
hann Georgs I. geweſen, konnte ex freilich fo fehnell nicht ver 
geffen und dem verdankte er auch die eigentlich dem Kurhauſe 
zugefallene Graffchaft Barby. Obgleich zu Halle refidirend 


den erhielt er, und gab dem englifchen Gefandten Schwane (Suane?) 
große Feſte. Während feiner Regierung wurden wieder 96,862 Gtid 
Wild auf den Jagden erlegt, darunter 200 Bären, 2000 Wölfe. Welche 
Wohlthat war damals die Jagd für’s Land! I, 248. 

1) Auf der dresbner Bibliochet Mfc. K. nr. 88. fol. 1-20 enthält 
ein Diarium dieſer Reife. 
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legte er, eingedenk, daß nach ſeinem Tode Magdeburg und 
Halle oder der Saalkreis, an Brandenburg uͤbergehe, zu Weiſ⸗ 
ſenfels die ſchoͤne Auguſtusburg an, und Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſtiftete er daſelbſt ein akademiſches Gymnafium (aus 
welchem ſpaͤter ein Schullehrerſeminarium wurde). Auguſt 
lebte die Pracht, darin feinem aͤltern Bruder aͤhnlich, ſodaß 
endlich bei ſeiner Linie ein foͤrmliches Schuldenweſen erwuchs. 
US Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft, deren Praͤſes 
mb Protector er 1667 wurde, hieß er der Wohlgerathene, 
Bon feihen vier Prinzen erfter Ehe wurde Johann Adolf fein 
Nachfolger; fein zweiter Sohn Chriflian blieb in kurſaͤchſiſchem 
Dienſt 1689 vor Mainz; fein dritter Sohn wurde Graf von 
Barby und ging, durch feine anhalt=defjauifche Gemahlin bes 
wogen, zum Calpiniſmus über, der einzige Wettiner der dies 
je gethan; der vierte Sohn, Albrecht, wurde 1692 Katholik). 


2 Sobann Georg IN. und feine Bettern, 
Ä 1680—1691. 


Mit entfchieden größerer Energie und Willensfeftigkeit 
tat Johann Georg III. auf; nur daß bei ihm unzeitig, wenn 
auch nicht glanzlos, die Eriegerifche Neigung vorberrichte. Er 
batte bereit mehrere Jahre lang das fächfifche Gontingent ges 
gen Frankreich geführt und wäre 1674 bei Sinzheim faſt Tu⸗ 
temeß Gefangener geworden. Noch früher (1672) war er ſei⸗ 
ned Vaters Landvogt in der Oberlaufiß und hatte in der vom 
* verſchoͤnten Ortenburg zu Budiſſin eine eigene Hof⸗ 

ng. 

Noch ehe der Kurfuͤrſt von Budiſſin aus feine dresdner 
Kefivenz bezog, denn der Peft wegen ließ er ſich erſt nach 

| dahresfriſt, am 16. Septbr. 1681 zu Dresden huldigen, trat 1681 
' @, laͤngſt unzufrieden mit dem großväterlichen Zeflamente 

. md aufgebracht uͤber gewiffe Anmaßungen feiner Vettern, auf 

‚ mem Deputationstage zu Meiffen am 20. Decbr. 1680 mit 41680 
| der Proteftation auf, daß er die landesfürftliche Oberbotmaͤ⸗ 
figkeit nie aufgeben werbe, die von feinem Vater gutmüthi: 


1) Über dieſe Rebenlinien vgl. Glafey Kern ꝛc. 
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gerweife .hergegebenen Schriftfaften an bie weiffenfelfer und 
merfeburger Linie zuruͤcknehme und fo lange bie Gültigkeit des 
Teſtamentes und der Receſſe feines Vaters nicht anerkenne. 
Der neue Herzog Iohann Adolf von Weiffenfels ließ fich auch 
bereitwillig finden, theild die Schriftfaffen einiger Amter zw 
rüdzugeben, theils fein faft unabhängiges Fuͤrſtenthum Quer 
furt unter fächfifchen Erbſchutz zu fielen, theild endlich im 
1682 drespner Elucidationdreceß am 12. Septbr. 1682 dad Primo: 
geniturrecht und andere kurfuͤrſtliche Prärogativen anzuerken⸗ 
nen. Ähnliche noch verbräßlichere Händel hatte der Kurfürfl 
mit den Linien von Sachfen-Zeiz und Merfeburg, deren Häups 
fer, der noch unmündige Morig Wilhelm und Chriſtian, ihn 
fogar beim Faiferlichen Hofe verflagten, worauf der Kurfuͤrſt 
erklärte, daß er zwar das Zeflament und den Hauptvergleich 
nicht umzufloßen gedenke, aber eine beflimmte Erklärung die 
fer Urkunden für nöthig halte, um die Refervate, die ihm ge: 
“ bührten, gegen Eingriffe zu ſichern. Auffallend war, daß der 
Kaifer felbft die juͤngern Linien einigemal gegen Sohann Georg 
unterftüßte und ihnen 1689 den Zitel Ducchlaucht gewährte"). 
Mehr Ruhmliebe vielleicht als Pflichtgefüihl ließ ihn am 
1683 4. Sun. 1683 mit Kaifer Leopold ein Buͤndniß fchlieffen, dem 
zufolge ee am 1. Aug. 1683 9 Regimenter ober 11,000 N. 
bem Herzog Karl V. von Lothringen und der Stadt Wien zu 
Hülfe führte. "Gegen Kara Muftapha und feine Biertelmillion 
Streiter, die fih durch das eroberte Ungern hervorgemälzt 
batten, hatte bereits ber edle Ernſt Rüdiger von Starhemberg 
in ber Vertheidigung Wiend faft dad Unmoͤgliche geleiſtet. 
Aber auch der Polenkönig Sobiefty mit 26,000, ver Kurfürfl 
Marimilion Emanuel von Baiern mit 11,000, auch Franken 
und Schwaben zogen zum Entfab heran. Die Herzoge von 
Sachſen⸗Weiſſenfels, Eifenah und Lauenburg werden unter 
den Entfagfürften gleichfald mitgenannt. An der berühmten 
Schlacht vom [2.] 12. Septbr. nahmen die Sachſen, auf bem 
Linken zuerft losfchlagenden Flügel bei Nußdorf aufgeftellt, ei- 
nen fehr rühmlichen Antheil. Ob die Sachen den erften, bei 


1) Alles Folgen jenes unfeligen und unfächftfchen Teftamentes! Weit: | 
laͤuſig diefe Händel und Berträge bei Weiffe V, 282--250.. 
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| orientalifchen Völkern immer gefaͤhrlichſten Anprall ber Feinde 


auszuhalten hatten oder ob dies von den Öfterreichern gefchah, 


nachdem man bis Döbling vorgedrungen war, wird verfchies . 
den erzaͤhlt; doch felbft von einem neuern Öflerreichifchen Berichts 


eiflatter eingeräumt, daß, wenn auch beim Kurfürften ſelbſt 
de Wille beffer ald die That war, die Sachfen doch zum 
Eiege über den feindlichen rechten Flügel das Ihrige reblich 
beigetragen haben. Auch mag der Kurfürft perſoͤnlich ſehr 
tapfer geftritten haben, indem ein. fächfifcher Oberſt Hanns 
Rudolf von Minkwitz ibm das Leben gerettet haben fol. Eis 


ige eroberte türfifche Zelte, ſechs metallne Kanonen, ein 


Elephant, der bald flarb, und einige orientaliiche Manu⸗ 
fripte waren Alles was Johann Georg ald Beute mit nad 
Haufe brachte, dem er gleich nach der Schlacht auffallend 
fhnell zueilte. Daß Leopold ein Mann der Dankbarkeit nicht 
war und felbft den eblen Polen, feinen Dauptretter, als eis 
nen bloßen Wahlkoͤnig, höchft fleif und froſtig empfing, {fl 


befannt. Den andern Zürften wird’3 nicht befjer gegangen . 


fin. Sie hätten ihre Mühe einem Undankbaren gewibmet ges 
habt, hätte e3 hier nicht dem hochherzigen Wien, einer Ber: 
mauer der Chriftenheit gegolten, welche fallend für Muſtapha 
den Weſſir vielleicht der Sig eines wefttärkifchen Reiches ober 
Sandjafates geworben wäre. Dann hätte nur der Rhein ben 
halben Mond noch aufgehalten. Doch fiheint der Kutfürft. eis 
nen großen Theil feiner Regimenter beim Heere gelaffen zu 
haben, wo fie bei Barakan den Polen aus fchwerer Gefahr 
heraushauen halfen !). 


1) Ein gleichzeitige Sournal über den Entſatzzug der Kurfachfen 
in Georg Chr. Kreyfig Beiträge II, ©. 423, behauptet das Erftere 
and rühmt veſonders das fächfifche Dragonerregiment Reuß. Unter bem 
Surfürften commandirte Gen. Feldmarſchall Golz. Der letzteren Mei: 
nung (im Texte) iſt Joh. Fr. Hor mayr in feinem trefflichen Werke: 


Wiens Geſchichte und feine Denkwuͤrdigkeiten. 1828. IV. Band. 3. Heft. 


6. 191, wo auch eine Bertheilung ded ganzen Heeres nach drei Treffen 
gegeben ift. In einer in Baiern gefchriebenen Schrift beffelben Verf.: 


Die geſchichtlichen Freſten in den Arkaden des Hofgartens zu Muͤnchen. 


(1850) ©. 192, werben wieder die Öfterreicher nicht genannt, fenhern 


die Vaiern an die Sachſen feft angefchloffen. Nach Hafche III, 266, 


.-. 
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Keinen fo glaͤnzenden Erfolg hatte der wegen des Sie 
kenkrieges nach Leipzig ausgeſchriebene oberfſaͤchſiſche Kreistag 
1683 am 20. Aug. 1683, der ſich am 28. Aug. fruchtlos aufloͤſete, 
weil die gothaifchen. Gefandten mit ſechs Pferden aufzufahren 
wagten, worüber fi die Directorialgeſandtſchaft nicht ge 
trauete die Propofition zu uͤbergeben. Ingleichen wollten die 
herzoglichen Gefandten nicht mehr auf ledernen Stühlen for 
dern wie bie Eurfürftlihen auf fammtnen Lehnſeſſeln figen. 
Stüdlicherweife wurde aber der Tuͤrkenſache anderswo beſſet 
geholfen, und hoͤrten dieſe Kreistage jetzt voͤllig auf, weil ei⸗ 
nige Staͤnde ſelbſt ſo maͤchtig waren, daß ſie der Kreishulfe 
weniger bedurften. 

1684 - Ende des folgenden Jahres reiſete der Kurflirft incognits 
nad Venedig und ſchloß auf 2 Jahre mit. der Republik und 
ihrem Dogen Gontarini einen Subfidientractat, demzufolge un⸗ 
gefaͤhr 3000 M. Sachſen gegen die Türken in Morea bis. 1687 
dienten, ſodaß faft 150 Jahre früher, ehe ein Sachſe Die 
Herrfchaft Griechenlands ablehnte, Sachſen vor Koron, IF 
lamata, Navarin, Modon, Napoli ihres Namens Ruhm det 
breifeten. Die Oberflen Schönfeld und Toppauer führten ft 
Nachdem Ruhr und Feind fie fehr vermindert und der Senat 
von Venedig die Bedingungen ‘einer neuen Capitulation zu 


war bie fächfifche Artillerie fehr vorteilhaft vom Oberſten von Gufee@) 
aufgeftellt, Über Minkwiz Gauheni Xbelslericon‘ I, 1384. Übrigens 
erzählt Haſche audy-noch, daß Joh. Georg IN. bald: nach feinem Re 
gierungsantritt, , zu welchem ihm der König „von. Spanien durch einen 
Gefandten Gluͤck wuͤnſchen ließ, die Afsländer, Caſtraten, Kroaten und 
Heiducken abgeſchafft und jeder Geheimrathsverſammlung perſonlich ber 
gewohnt habe. (Spaͤterer Zuſatz: Man vergleiche auch die von der jablo⸗ 
nowſkiſchen Geſellſchaft zu Leipzig gekroͤnte Preisſchrift des nuͤrnberger 
Profeſſor Lochner: Über den Antheil Johann III. Sobieſkys und Joh 
Georgs IT. an dem Entſat von Wien. 1831. ©. 87. Nur eine allge 
meine Bemerkung daraus ftehe hier: „Es ſcheint ein eigenthuͤmliches 6e 
ſchick des faͤchſiſchen Haufes zu fein, dem Öfterreigifchen in großer Ge 
fahr und Roth mit Bereitwilligkeit zu Huͤlfe zu eilen, dafür aber durth 
gar keinen ober mir einen unbebeutenden Dank belohnt zu werden. 
bürfte fi diefe Behauptung: durch die Erinnerung an Sachſens Stel 
lung im 8Ojährigen und im Tjährigen und auch in dieſem Tuͤrkenkriegt 
ſattſam beweifen laſſen.“) tn 0 


mr 
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hart gefunden, führte Oberſt Kuktit den fehr gefchmolzenen, 
| aber mit reicher Beute verfehenen Haufen zurüd'). Bu gleis 
ber Beit fochten auch wieder 5000 Sacfen unter Chriſtian 
son Merfeburg in Ungern für den Kaifer und halfen Ofen 
nach 145jaͤhrigem Beſitz den Türken entreiffen (2. September 1686 
' 4686). Am Miczaeliöfefte wurde mit glücklicher Anwendung 

der Feſtepiſtel ein Dankfeſt deswegen gehalten ?). 
Bichtiger ald zwei kurze Streite (denn nın zum Streit 

(ien diefe Regierung auderfehen) mit Brandenburg über das 
* Vogteirecht im Stift Quedlinburg 1685 und uͤber 
| daB Fürftenthum Querfurt mit bemfelben Gegner, demzufolge 

1687 dad Amt Burg an das Herzogthum Magdeburg zuruͤck⸗ 

geben wurde (des fruchtlos wieber aufgenommenen Streites 

mit Erfurt iſt ſchon gedacht), war der ſachſen⸗lauenburgiſche 

Erhfolgeftreit. Dort war Herzog Julius ohne Lehenserben 

am 19. Septbr. 1689 auf dem böhmifchen Schloffe Reichſtadt 1689 

geſtorben. Allein während noch die Frage war, ob beide ſaͤch⸗ 

fide Hauptlinien oder nur die albertinifche dad Erbrecht habe, 

find ſich unerwartet ein Dritter, der auf fehnellerem Wege zum 

el zu kommen wuffte, fobaß die bittere Erfahrung mit der 

Miceclevifchen Sache für Sachfen wiederum eine verlorne gewe⸗ 

fen fein ſollte. Wegen feiner vollguͤltigen Anwartſchaften ließ zwar 

der Kurfuͤrſt das Land durch einen Bevollmaͤchtigten vor No⸗ 

tar und Zeugen mit Anzuͤndung eines Feuers und Aushauung 

eineß Spanes aus dem Stadtthor in Beſitz nehmen, aber auch 

beog Georg Wilhelm von Braunſchweig⸗Celle ließ vier Tage, 
| ſpaͤter 10. Octbr. ald niederfächfifcher Kreisoberfter angeblich 
| im Sequeftration des Landes Truppen einrüden und den 
| lihfifihen Oberft Groſſigk mit feinen 20 Mann vertreiben ?) 
(1690). Der Braunfchweiger berief fich theild auf feinen bes 


9 3. Fr. Lebret Staatsgeſch. d. Rep. Venedig. Riga 1777, 4. III. 

6.618 gr. gicht nur 2400 M. an und eben fo viel für Ernft Aug. v. 
Braunſchweig. Die Fürften lieſſen fich ihre Menſchen gut bezahlen. 

| 2) Vogel leipz. Annalen ©. 847, Offenb. Joh. 12, 7—14, Mi⸗ 
haels Kampf mit dem Drachen.) 


Ä 5) P. v. Kobbe Geſch. von Bremen und Verben T, 196, ment 
den ſaͤchiſchen Commiſſair Hofrath Sal. Zapff. 
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rühmten welfifchen Ahnherrn, Heinrich den Löwen, der. das 
Land erobert, theild auf eine Erbverbrüberung von 1369, die 
aber die Eaiferliche Beflätigung nie erhalten hatte. Auf gie 
chen Srund neuerer Erbverbrüberung forachen auch die Medien 
burger und endlich die Anhaltiner wegen gleichen Stammva⸗ 
ters das Lauenburgifche an. Aufferdem foderten noch Brans 
benburg und Schweden und die Töchter des letzten Herzogs 
das hadeler Ländchen ald Allode Wo wäre je ein deut 
ſches Reichsland eröffnet worden, daß nicht eine Menge Aw 
fprüche und Bewerbungen fich erhoben hätten! Auf einen Krieg 
wollte oder Eonnte es Iohann Georg nicht ankommen laffen, 
weil feine Truppen damals gegen Frankreich ſtanden; er über 
ließ alfo. im Gefühl gerechter. Sache den ganzen Handel dem 
Ausfpruche des Kaiferd, ohne den Ausgang zu erleben. Sein 
Sohn Friedrich Auguft aber zog es vor, gegen 1,100,000 fl. 
und den Rüdfall ded Landes nach Ausſterben der Braunſchwei⸗ 
ger und gegen Beibehaltung des Titels und Wappend von 
Engern und Weftphalen, den ſchon Johann Georg feit 1689 
1697 angenommen hatte, feinen Anfpruch Ioszufchlagen (1697 am 
19. Zun.). Gleiches thaten die Erneftiner 1732 für gleichen 
Zitel und für 60,000 Rthlr.; ſodaß man diesmal doch nicht 
ganz mit leeren Händen, wenn auch mit leeren Titeln abzog)). 
Aullerdings war Johann George Mäßigung nicht gan 
fein Verdienft, fein Verluſt nicht ganz feine Schul. E 
fand damald gegen Frankreich. Seine Politik gegen dieſe 
Macht war nur eine völlig richtige. Wer konnte abſehen, w⸗ 
die Reunionskammern ihre Anmaßungen und Ludwig fein väw 
berifched Tagewerk endigen würben? Er erkannte Ludwigs XIV: 


1) Weinart Literatur des Stautsrechts und der Statiſtik von 
Sachſen I, 123-128, führt die dahin gehörigen Schriften an. f- © 
Weiffe V, 257—262. (Gut für Sachſen, daß wenigftens num verr 

. Graf v. Wader:barb feine am 26. April 1826 beim Bundestage ange 
brachte Foderung von 200,704,000 Louisd’or bloß an Hannover Od 
England und Dänemark zu fellen hatte, als Product der Summe von 
5000 Mark Silbers, welche feine Vorfahren 1578 nebft 1gjaͤhrigen ai 
fen für den Herzog Franz von Sachſen-Lauenburg gezahlt und nie We 
derbefommen ‚hätten. ſ. Beitung für die elegante Welt. IL Dechr. 1520, 
©. 242,) | oo 
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Abficht, fich auf Koften der Schwäche und Uneinigkeit des Reiche 
zu vergrößern, fehr klar, und batte fi daher ſchon 1681 zu 
Finſterwalde mit Friedrich Wilhelm von Brandenburg in einen 
Bund begeben, noch ehe Biſchof Franz Egon von Fürftens 
berg Lubwig XIV. im Münfter des weggenommenen Straß: 
burg mit den Worten empfing „Herr, nun laͤſſt bu deinen 
Diener im Frieden fahren!” Die Straßburger verkauften den 
Schluͤſſel Deutfhlands für 300,000 Thlr., und in Wien wuſſte 
man fich über den Verluſt einer ketzeriſchen Stadt zu tröften! 
Aber zum Lodfchlagen war Friedrich) Wilhelm wenig geneigt, 
weil er aus dem Gange des vorigen Kriegs bie Unthätigkeit 
und Uneinigfeit ber Deutfchen nur zu gut hatte kennen ler 
nen, Vielmehr — und hier vermifft man zum erfien Mal ben 
großen Kurfürften und findet nur den gealterten bebächtigen 
Mann — half ex den zwanzigiährigen Waffenftilftand zwi⸗ 
Ihn Frankreich und Deutfchland 168% vermitteln. Ganz ans 
ders hatte Dagegen der Sachſe dem Brandenburger gerathen: 
„Richt eher würde Ludwig ruhen, bi8 er die Kaiferfrone an 
fih gezogen und der deutſchen Nation daſſelbe Ioch aufgelegt 
welches Frankreich drüde. Die Uneinigkeit der Deutfchen ſei 
ed welche dem Franzoſen die Wege baue. Man müfle das 
Aufferfte eher wagen, als ed unter ben haͤrteſten Bedingun- 
gen zu einem gleißnerifchen, fchänblichen und verberblichen 
grieden Eommen und ohne Noth das fremde Joch fich aufle: 
gen laffen '). Aber dies Hang damals wie die Stimme 
eines Predigers, die in der Wüfte verhallt! Darum wunderte 
man fih auch anfangs, daß Johann Georg felbft dem gro: 
ben augäburger Bunde von 1686, an weldem bad ganze 
firktiche Haus Sachſen Antheil nahm, nicht beitrat, während 
doch Friedrich Wilhelm felbft ſich mit dem Kaifer verbündet 


 batte. Vielleicht gefchab ed, weil feine Truppen damals in 
Ungern ftanben oder weil der ganze Bund ihm nicht energifch 


genug erfchien, da er zunaͤchſt bloß auf gegenfeitige Verthei⸗ 


1) Die treffiichen Beweggründe mit denen 1682 Johann Georg durch 
einen brandenburgifchen Gefanbten auf deffen Herrn wirken wollte, bes 
ſonders den hoͤchſt merfwürbigen Schluß über die Jeſuiten r Pufen- 
dorf de gest. Fr. W. p. 1171-78. 
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digung im Falle eines Angriffs lautete. Bielmehr wendete 
fih der Kurfürft vom richtigeven Gefühl geleitet dorthin, wo 
er eine kraͤftigere Oppofition und richtigere Politik gegen 
Frankreich zu finden wuſſte. Er brach incognito am 6. Maͤrz 
von Dreöben über Leipzig nah Holland auf, um im Hang 
mit Wilhelm von Dranien, mit Brandenburg, Lüneburg und 
andern Zürften ſich zu befprechen, und war am 27. Junius 
1688 bereits zurhd *). Im Sept. 1688 brach Ludwig XIV. 06, 
und am 33. Oct. zog bereitö der Kurfürft mit feinen Truppen 
(14,000 Mann), der Erfie von Allen, gegen Franken hin, def: 
fen Grenzen er vorerſt zu deden fi) begnügen muſſte. Das 
große beutfche Heer kam erſt im folgenden Jahre : zufammen, 
nachdem der furchtbare Morbbrand der Pfalz fo ziemlich von 
Louvois Rotte, die ſich Franzoſen nannte, vollendet war. 
Mas hätte der Kurfürft allein auch ausrichten Eönnen! Auch 
1689 war er für feine Perfon im Februar 16839 wieder in Sach⸗ 
fen, um neue Rüftungen feiner Defenfioner zu betveiben. Im 
Mai ging er bereitd. wieder zur Armee mit feinen beiden 
Prinzen. Zu Frankfurt flimmte er mit dem Oberfeldherm 
Karl von Lothringen für die Belagerung von Mainz, welches 
nad) 8 Wochen capitulirte, vor welchem er aber auch feine 
Vetters Chriftians von Weiſſenfels Schidfal, erfchoffen zu 
werben (24. Aug.),. hätte haben können. Kraͤnkelnd kehrte er 
zurüd und konnte erſt wieder im Mai 1690 zu feinen Zur 
pen ſtoßen. Es wurde diesmal wenig ausgerichtet, weil man 
den Dauphin nicht zum Schlagen bringen Tonnte Einen 
dritten Feldzug widerriethen ihm die Ärzte gänzlich; ba ihm 
aber der Kaifer ven. Oberbefehl am Rheine übertragen und @ 
dem Kaifer zugefagt neue 12,000 Mann zu fiellen, fo ab 
tete er aller Vorſtellungen nicht, vereinigte ſich mit Gapram 
ber die kaiſerlichen Truppen führte, und ging über ben Rhein. 
Die Franzoſen wichen einem Xreffen ans, brachen aber auf 
einem andern Puncte nach Deutfchland ein; und num ging 
bad beutfche Heer zurüd. Man hatte die fchönfte Zeit und 
Gelegenheit verloren, weil Gaprara und der ſaͤchſiſche Se 
marſchall Schöning fletd entgegengefehter Meinung. waren. 


1) Bog el leipz. Annalen S. 855 nennt wenigftens biefe Bürften. 


-] ° 


ſteckt und nach Tübingen gebracht, wo er am 12. Sept. 1691 41691 
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Gapımra dankte ab. Schon wülheten aber auch Seuchen in 
dem beutfchen Heeres felbft Johann Georg wurde ange: 


im 45. Jahre feines Lebens flarb '). Feierlich wurbe er im 
freibergee Dome begraben. Seine bänifche Gemahlin ſchenkte 
ihm feine beiden Rachfolger Johann Georg IV. (geb. 18 Oct. 
1868) umd Friedrich Auguſt I. (geb. 12. Mai 1670) und übers 
Iebte ihren Gemahl auf ihrem Wittwenfige zu Lichtenburg bis 
4747, wo fie begraben wurde. (Erſt 1812 erhielt fie ihren Plag 
zu Freiberg neben dem Gemahl, als / das Zuchthaus von dem 
zur Feſtung umgefchaffenen Torgau nach Lichtenburg verſetzt 
wurde.) Wenige Wochen nach) feiner Geburt erhielt der Krons 
prinz fchon von feinem Großvater mütterlicherfeits den Zis 
tel eines Erben von Dänemark und Norwegen und die Ber 
fijerung der Succeffionsfähigkeit in diefen Ländern. | 
In⸗ und ausländifhe Medaillen haben dem fächfifchen 
Mars Johann Georg 1II. Weihrauch gefreut und fein Ruhm 
verbreitete fich weit. Nur daß die Kriegstalente und die bes 
glüdende Sorge für das innere Wohl des Staates felten auf 
Einer Seite im Buche der Gefchichte fliehen. Bei einer fo 
kurzen Regierung und jahrelanger Entfernung durch Reifen 
und Feldzuͤge Tonnte deſſen, was ber Kurfürft fuͤr ſein Land 
that, nur wenig und nicht immer ohne Vermehrung der Staats⸗ 
laſt ſein. Auf Ein gebautes Waiſenhaus kam manche neue 
oder erhoͤhte Steuer. Sonſt erinnert man unter ihm an die 
Schlittenfahrts⸗, Hofſtaats⸗ und Rang⸗ Ordnungen, Einfuͤh⸗ 
rung des Stempelpapiers, Anlegung einer Kameelſtuterei, 
Schaͤrfe gegen der Reformirten gottesdienſtliche Zuſammen⸗ 
kuͤnfte, die der Nachbar in Brandenburg ſo chriſtlich mild bes 
günfligte, erneuerte Verbote des Beſuches der Fatholifchen Ge: 
ſandtſchaftscapellen, die Vermehrung des Militairs, die Grund⸗ 
lage zum adeligen Gabeitencorpd, zum Kriegsrathscollegium 
(beide ſpaͤter ausgebildet) „ Folgen feiner kriegeriſchen Anſtren⸗ 
gungen, denen im Frieden die Jagd weichen muſſte. Sein 
Wahlſpruch war: Jehova vexillum meum! ) 


1) f: Heinrich deuſſche e heoeſchicht⸗ VI, 808. 
2), Muͤller Annalen S. 600 
12” 
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In den albertiniſchen Seitenlinien, uͤber weiche dieſer 
Kurfürft das jus sublime territorii nachdruͤcklich behauptete, 
ſtand an der Spitze der weiſſenfelfiſchen Johann Adolf 
1680-—1697, der nad) Verluſt ded Herzogthums Magdeburg 
zu Weiſſenfels ſelbſt reſidirte, aber gegen Verluſt des Amtes 
Burg-fein Herzogthum Querfurt frei von brandenburgiſcher 
Lehenshoheit erhielt (1687). Seiner Auseinanderfegung. mit 
dem Kurfürft im Elucidationsreceß 1682 ift fchon gedadt. — 
In der merfeburger Landesportion dauerte bie ftile ‚und 
ruhige Regierung Chriftions 1. (bis auf den Verluſt einige 
Schriftfafien) bis 1691 18. Det. fort. Im zeizer Lande 
antheil Agie der gelehrte, beſonders in der Genealogie be 
- wanderte Moris Wilhelm feinem Vater Moritz 1682, Schwie 

gerfohn des großen Friedrich Wilhelm von Brandenbung. 





3. Kurſachſen unter Johann Georg IV. (1691-169) 
und Friedrich Augufl I. bis (1697) zur Erwerbung 
ber Krone Polens. Seitenlinien. 


Die Lage Sachſens, des in Linien gefpaltenen, von Nach⸗ 
barn an Macht überflügelten, in den Reichskrieg verwickelten 
Landes, war. ſchon unter dem vorigen. Kurfürften bedenklich; 
jest wird fie es noch mehr, al? ‚zwei kraͤftige, aber durch un 
felige Leidenfchaften, der Liebe, der Pracht, des Ehrgeizes, 
gepeinigte Zürflenbrüder den Zügel der Regierung nad ein⸗ 
ander ergreifen und immer mehr den Männern Einfluß auf 
die Regierung verflatten, welche ihren Lieblingsideen oder de 
gierden froͤhnen. Johann Georg. wäre durch Reiſen, bie man 
ihn theils als allgemeines Bildungsmittel theils um ihn von 
einer unſtatthaften Liebe zuruͤckzufuͤhren unternehmen ließ, und 
durch Theilnahme an den Feldzügen feines Waters, bei mat 
cher geiftigen und großer Körperkraft, zu einem tüchtigen Für 
fin Sachſens heranzubilden geweſen, wenn er nicht jener 
Liebe eine abſolute Beherrſchung ſeines Herzens eingeräumt 
hätte, die ihm wieder mit andern Menfchen zuſammenbrachte, 
die vor dem Gedanken an fih nie zu einer tüchtigen. Gefin 
nung für Sachen eigentlich kommen konnten. Er war nur 
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ein halber Fürfl nach innen und auffen. und feine Politif das 
ber nur ſchwankend und ungewiß. Es mag vom ‚Derzen aus⸗ 
gegangen fein, was fein Verſtand gefehlt hat. 

Anfangs fchten der junge Rurfürft von 28 Jahren dem 
Syſteme feines Vaters gegen Frankreich treu bleiben zu wols 
len. Er fchloß gegen Verpflegung. feiner Zruppen mit dem 
ftänkifchen und ſchwaͤbiſchen Kreife Verträge zu. deren Beſchuͤ⸗ 


gung, und trat au am 10. Ian. 1692 mit dem Kurfürft 1692 


Sriedrich III. von Brandenburg zu Torgau in eine engere 
Berbiabung, indem ber Brandenburger durch einen perſoͤnli⸗ 
Gen Befuch den Nachbar beim Kampfe gegen Frankreich zu 
erhalten firchte. Als Andenken .diefer engeren Vereinigung 
wurde mit bem Abzeichen eines goldenen Medaillons, auf 
welchem Schwerdt und Scepter, zwei geharniſchte Hände und 
die beiderfeitigen Namen verfchlungen waren, mit den Devi⸗ 
ien „aufrichtige Freundſchaft“ und „auf immer vereinigt”, ein 
Ritterorden der guten Freundfchaft oder vom gülbenen Arm⸗ 
band geſtiftet. Wald darauf (April) verlöhte ſich Sohann 
Georg zu Berlin mit Eleonore Erdmuth Luife; verwittweten 

Markgräfin von. Ansbach, aus dem Haufe Sachfen-Eifenach, 

wiewohl nicht eigener Neigung fondern dem. Wunſche der Mut⸗ 

ter folgend, daher Dr. Garpzon eine fehr unglüdkliche Ehe eins 
ſegnete. Schon der Empfang ber Braut: an der Seite der 

Geliebten war empörend *). Doch muſſte fich fein Bruder, zu 
weiterer Bekräftigung deö guten Vernehmens mit Branden⸗ 

burg, mit der frommen Ghriftiane Eberharbine, Markgräfin 

von Baireuth, vermählen. Arme, von Peiner gluͤcklichen Bürs 

gerfrau beneidete Fürflinnen! 

Die unglüdliche Ehe (ohne Zriebtichd von Brandenburg 
Bureben wäre Sohann Georg vielleicht noch im letzten Augen⸗ 
blide zurüdigetreten) und. vielleicht ein Mann, der damals am 
fihfifchen Hofe Alles galt, veränderte auch des Fuͤrſten Polis 


„ DBeiffe V, 971. aus Tentzel Sax. num. lib. Albert. 662. 
Uber die Reifen Joh. George 1685-—86 und feines Bruders 168789 
fiehe die Diarien im Manuferipte der Eöhiglichen Bibliothek zu Dresden 
jr 82, und. 185, In Gottorf bekam Johann Georg IV. den Elephan⸗ 
enorden. 
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tik. Von Brandenburg beleidigt, war vor einigen Jahren 
v. Schoͤning, ein Edelmann aus der Neumark, in gleichem 
Rang als Feldmarſchall in ſaͤchſiſche Dienſte getreten, und da⸗ 
für der ſaͤchſiſche General von Flemming in brandenburgiſche '). 
Schoͤning gewann bald feined Herrn Zutrauen, ſuchte aber 
auch, wie ihm feine Feinde wenigſtens Schuld gaben, mil 
dem franzöfifchen Gefandfen Baron von Asfeld in vertrauli⸗ 
chem Verkehr, die veränderte Anficht des Kurfuͤrſten noch weht 
zu befeſtigen. Schon ſchickte der Kurfürfi flatt der bisherigen 
10— 12,000 Mann bloß fein gewoͤhnliches Gontingent zum 
Reichskriege, und fol fich fogar zu einem Neutralitaͤtsvertrage 


oder zur Gründung einer vom Katfer ganz unabhängigen Partei 


mit Hannover verflanden haben, welchen Bertrag dieſt Macht 
bloß zu Erlangung ber neunten Kurwuͤrde benugte ). Sthul⸗ 
dig oder unſchuldig an biefen Vorgängen, wurde Schoͤning im 
Junius 1692 plöglich im töpliger Bade von ben Oſterreichern 
fefigenommen und auf den Spielberg bei Brünn in Maͤhren 
abgeführt, um ihm einen Proceß auf. Leben und Tod zum” 
hen. Umfonft foberte der Kurfuͤrſt feinen Feldherrn zurid, 
proteſtirte auch wohl beim Reichstage gegen des Kaiſers Ge 
richtsbarkeit über einen kurſaͤchfiſchen Unterthan, ſuchte aber 
endlich, vielleicht um auf dieſem Wege zum Ziel zu kommen, 
im Wege der Politik. wieder einzulenken und ſchloß (auch Eng⸗ 
land redete zu und ſchickte das blaue Band) ein neues Bimd⸗ 

niß mit dem Kaiſer, dem zufolge er fuͤr 400,000 Thlr. Hülle 


1) Die charakteriſtiſche Geſchichte biefes Dienſtwechſels aus gleichzti⸗ 
tigen Papieren in A. Fr. Buͤſching Magazin für die neuere Hiſtorie 
und Geographie. Halle 1774. 4. VIII, 461 ff. Man fagte: auf dlem⸗ 
ming hätte zu einem gleichen Tauſche eigenttich noch 96 Procent zuge 
‚legt werben follen! - | | | 

2) Büfding a. a. D. 4665 Meiners und Spittler gott 
hiſt. Mag. Hannover 1787. I. 1. ©. 163 ff, woraus andy ber mftand 
mit der hanndverfchen Verhandlung (duch Groote) genommen I 
Die beiden Briefe Leopolds. und des Kurfürften von 1692 über Sch 
ning find, nad) Spittlers Meinung, ſehr charakteriſtiſch für jene ſaͤch 
fifh:öfterreichifche Zeit. Die Note a. &. 165 aus Robethons Jun 
fagt deutlich, daß die Reisfchäg zur überredung des Kurfürften zu Gun 
ften Öfterveichs und Hollands (Englands) gebraucht wurde und 20, 
Thlr. für diefen Dienft erhielt. 


u 


Johann Georg IV., 164—16%4. 1483 
12,000 Mann: 1693 in das Feld führte. Doch feinen 


Zeldmarſchall ſah Johann Georg nicht wieder; fo nahe auch 


jener ne Sreiheit war !). 

Der ſchwarze, verbängnißvolle Faden, ber ſich durch des 
Kurfürften Leben zieht und es beſchmuzt, war eine von ihm 
ſchon als Kurprinz gefaſſte Liebe zu einem ſehr ſchoͤnen, aber 
ungebildeten Fraͤulein, Magdalene Sibylle, der damals drei⸗ 
zehnjaͤhrigen Tochter des Gardeoberſten und unter Georg IV. 
Generallieutenants, Rudolf von Neitzſchuͤtz (geb. 1675). Um⸗ 
ſonſt ſuchten der Kurfuͤrſt und feine Gemahlin dieſe Liebe zu 
erftiden, der junge Kurfürft erhob fie ganz öffentlich zu feiner 
Tavoritin, ſchenkte ihr einen Palaſt, Landgüter, umgab fie 
mit einem Pleinen Hofflaate und bereicherte und beehrte fie in 
dem Maße ald das Volk fie verachtete und fchmähte. Selbſt 
die Vermaͤhlung des Kusfürften brachte fie nur auf einige Tage 
vom Höfe weg und in: Gefahr mit 4000 Thlr. Snabengehalt 
fih vom Geliebten trennen zu müffen, und diefe Sefahr führte 
dad Fräulein und ihre Mutter zu dem Plane, die Kurfürflin 
ganz zu verdrängen und fich ald Reihöfürflin vom Kurfürften 
ehelichen zu laflen. Ihre Erhebung zur Neichögräfin von 
Rochlitz (Bebr. 1693), . eine damals auögeftreuete Schrift zur 
Bertheidigung der Polygamie ?) und ein fchriftliched Vers 


1) Schöning erhielt erft nach des Kurfürften Tode durch wohlan⸗ 
gebrachte 30,000 Thlr. bei einem kaiſerlichen Miniſter feine. Freiheit wie⸗ 
der und ſtarb 1696. 


2) Über die Reieſchuͤtz ſ. Ktonf ch in der Sammlung vermiſchter 
Nachrichten. Chemuis: 1775. X, 861 - 418. und Buͤ ſching Magazin 
a. a. D. Klotzſch ſucht dieſen Aufſatz ganz herabzuwuͤrdigen, und Vie⸗ 
les mag auch Stadtgewaͤſch geweſen ſein, z. B. der Verdacht, daß Si⸗ 
bylle vielleicht gar Johann Georgs IH.: Tochter war, der mit ber Mut⸗ 
ter, einer gebornen von Haugwitz, früher Verhaͤltnifſe gehadt hatte. 
f. auch Haſche diplomatifche Geſchichte von Dresden III, 294. Sibyl⸗ 
Ins Schweſter heirathete den nachherigen Brafen und Großkanzler von 
Beichlingen, wurbe aber, liederlich wie die Mutter, von ihm gefchieden. 
Übrigens war die Gräfin nad) noch vorhandenen Gemälden zwar fehr 
schön, doch hoͤchſt coquett, dabei fo ungebilbet, daß ſie ſich ihre Liebes⸗ 
briefe von bee Mutter ſchreiben lafſen muſſte; hielt es auch anfangs noch 
mit Anderen. Um bie Liebe des Kurfuͤrſten feſtzuhalten, wurden aller 
hand Teufeleien, zum Theil hoͤchſt Ihmuziger Art, vorgenommen. Auf 


‘ 
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fprechen des Kurfuͤrſten, fie zu ehelichen, waren vorbereitende 
Schriften dazu. Friedrich Auguſt that ſeinem Bruder mehr⸗ 


der dresdner Bibliothek, Coll. Mserr. J. 34. bei den ſchrey'ſchen Privat: 
acten über der NR. Inquiſitionsproceß befindet ſich auch S. 355 eine Abs 
fchrift der Eheverfihherung des Kurfürften, bie, wie Klogfh (Samm⸗ 


‚lung X, 369) bemerkt, von 1693 auögefteilt, aber auf 1691 16. Fehr. 


(da war Johann Georg no gar nicht Kurfürft) zurüddatirt worden. 
Da id) fie. noch nicht gedruckt gefunden habe, fo gebe ich fie wie ich fie 
nur flüchtig copiren konnte, wie fie aber auch ſchlecht genug ſtyliſirt iſt. 
Johann Georg erflärt als Kurfürft mit; Namensunterfchrift, weil Ten 
formale Eopulation gefchehen ſei: 

„Kund und zu wifjen, daß ich folches für eine rechte Ehe halte 
und erkenne, indem jenes nur eine zugeſetzte Sache von der Kirche, 
dieſes aber eben ſoviel iſt; ſollte alſo Gott uns in ſolchem dieſen 
Eheſtand ſegnen, ſo bekennen frei vor maͤnniglich, daß ſolche vor 
meine rechte und nicht unrechte Kinder zu halten ſein; uin aber kelne 

. 3erreitung und GStreitigleit in dem Kurhauſe anzufangen, ſollen dieſe 

- meine rechte Kinder Teinen Theil an denen Landen und Kurwuͤr⸗ 
ben haben und allein diefe meine Ehefrau Gräffin und fie Gräffen ge 
nannt werden, ben Namen und Schild verbinde mich bei Faiferlicher 
Majeſtaͤt auszumachen, Tann ihn alſo hier herein und noch bis dato 
fegen, ferner auch will ih mir ausgenommen haben, frei zu fein 
noch eine rau zu nehmen und zwar von gleichem Gebluͤt mit mir, 
welche ben Namen vom Kurfürft führen und. ihre durch Gotteh Guade 
von mir zeugende Kinder die rechtmäßige Erben diefer Kur und Lande 
fein follen, denn indem keinesweges in ber heiligen Schrift 2 Weis 
ber zu haben verboten, fondern Exempla anzuführen wären, worin: 
nen e8 felber ‘von umferer Kirche zugetaffen, ferner haben aud gebe 
then ſolche Schrift niemanden zu weilen, es fey denn hoͤchſt noͤthig, 
fondern fie unfern Kindern zu ihrem auf Weiſen und beſſerer Sicher⸗ 
heit verwahren, welchen den neben. ihrer Mutter, meiner vor. Gott 
rechtmäßigen Zrauen ehelich ausfommen, bei meinem Leben verſpro⸗ 
hen und nad) meinem Tode fo. vor fie geforget haben min, daß fe 
fih nit allein meiner nicht zu ſchoͤmen haben ſondern auch von 
allem rechtmäßigen Anfpruch meiner Successores befreiet feyn, follen 
und obwohl fie mit eben diefem meinen Verſprechen ob. es wohl 
münblich geweſen zufrieden geftanden, fo habe dennoch. folches zu. ih⸗ 
rer mehrer Verficherung nachmals ſchriftlich an Eidesſtatt geben wol⸗ 
len, und iſt dieſes alles meine ernſte Meinung, ſo wahr mir Gott 

helfe. Dieſes alles habe zu mehrer Urkund nochmalen — 
unterzeichnet und mein Kur⸗ und Daumen⸗Secret vorgehen © 
geihehen Dresden den 16. Fehr. (2) 16918). | 

Lohann Georg, Kurfürf 





Johann Georg IV., 1091-169. — 188 


mals vergebliche und übel aufgenommene Borftellungen, ‚wenn 
er gleih nach der Graͤfin Tode bereitwillig die Vormundſchaſt 
über feine® Bruders mit: Sibyllen erzeugted und :1693 zu 
Frankfurt gebornes Kind, Wilhelmine Marie Friederike, übers 
nahm. Die Geliebte hatte ben Kurfürft mit in den Krieg 
begleitet ). 

Sibylle (Billchen pflegte der Kurfönft fie zu nennen) ſtarb 
cher, ehe ihre Hoffnungen auf die Fuͤrſtenwuͤtde und auf Er⸗ 
hebung zur wirklichen Gemahlin des Kurfürſten erfält waren, 
im W. Jahre ihres Lebens am 4. April 1694 an bösartigen Pins 
derblattern. Sie erhielt eine fat fürflliche Beerdigung hinter 
dem Altare der Sophienkirche. NRicht das ihe in die. Gruft 
 mitgegebene Armband von bes Kurfuͤrſten Haaren, nicht Be⸗ 
muberungen,“ "die im Glauben jener Seit wohl früher verſucht 
worden waren, nicht ein Attentat einigen Misvergnügten mit 
Hülfe eines Apothebergeſellen, wie ein Gericht gegangen fein 
mag, fondern Anfledung raffte bald auch ben über feinen Vers 
af untroͤſtlichen Kurfuͤrſten, des ſich von der Kranken wie von 
der Todten Baum trennen wollte, am 27. Aprit 1694 dahin 2) 
€ war der letzte regierende Fuͤrſt der in reiberg beguns 
ben wurde. - * 

Unter folchen: Berhättniffen und bei der Kine deiſellen 
konnte Johann Georgs Regierung ſchwerlich ſehr fegensreich 
fir Sachſen werben; doch geſtehen ſelbſt mehrere Jeitgenofſen 
DB er ein Fuͤrſt von Geiſt, Kraft und Bildung geweſen fei 
und befonderd durch feine Geſchaͤftsgewandtheit feine ‚geheimen 
Käthe oft zu Paaren trieb, eraminirte „und wo einer etwa 
gefhlegelt hatte, auf eine f empfindliche Weiſe durchzuziehen 


Die Vertheidigung der Polygamie * abrigene Thomaſins für. ein 
Bat des berühmten wittenberger Juriſten Sam. Stryd. ‚Die Sage 
don einer Ermordung bes Kurfuͤrſten m .Büfdjings Magazin ift. nicht 
ſo ungereimt, wie Klogfih fie nennt. Wenigſtens fprachen bie Stänbs 
in der Praͤliminarſchrift 7. Dec. 1694 felbft von kinem ſolchen Geruͤchte 
und drangen auf Fortſetzung bes begonnena gerichtlichen Brocafiet. 'w 
gen bie alte Regie. - . 

I) Klogfc in der angeführten Sammlung ic. X, .. Men 


- 9 Richt. am Dten, wie Weiffe u. Heineidg wollen. Zengete | 
Redaille entfcheider. 
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wuſſte, daß fie alle fich vor ihm fürchteten”. Doch mag dies 
vielleicht: vom Anfange feiner Regierung gelten, wo Borfag 
und Wille gemeiniglich noch die beften find. Denn man fir 
det Spuren, daß die mit ihm beginnende Periode des Ne 
treſſenregiments fchon unter ihm, befonberd für die Finanzen, 
vie böfeften Folgen hatte. Soll doch ein damaliger Kammer 
director von Hoyms ein förmliches Regifter feiner Erpreſſun⸗ 
gen geführt haben und Buch und Rechnung „derer die mir 
haben ducken miüffen“! (in ‚welchem übrigens der Kurfuͤrſt and 
mit. ftand) *). Übrigens zeigte der Kurfinft in den alten Ze— 
flamentsſireitigkeiten große Energie: denn als Chriſtian Il 
von den Schriftfaffen in Delitzſch, Zoͤrbig und Bitterfeld die 
Huldigung angenommen, ließ der Kurfürft am 19, Det. 1694 
die Stadt. Merfeburg mit Militair befegen, und trat auch wohl 
durch Schoͤnings Ungluͤck belehrt, ber Taiferlichen. Gewalt wit 
Nachdruck entgegen, . indem er 1694 einen: auf kaiſerlichen 
Befehl wegen Münzverbrechen in Zeig zur Heft. gebrahten 
ehemaligen fächfifchen geheimen Rath Eahmidt. duch 600 
Mann, .die das Stadtthor. von Zeiz aufbauen muſſten, ven 
dort hinweg nach Leipzig führen ließ. Don feinen imeren 
Einrichtungen möchte wichtiger als die Steuer auf Perädın 
und Kutſchen x., und als feine grands-musquetairds und 
grenndiers à cheval, bie Verbeſſerung des Poſtweſens ge 
weſen fein ). nn 


m ni 
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4) Giovanni (v. Ludewig) Germania princeps, Ulm 175%,3. 
&. 403. und der Verfaffer des Auffages in Buͤſchings Maga vi, 
461. Auch erzählt der Leste, ber Kurfürft fei bei Verfolgung jeined 
Heinen Tuͤrken, den er hätte trafen wollen, mit dem Kopfe jo an e⸗ 
nen. Shorflügel gerännt, daß ihm das. Hirn erſchuͤttert worden und er 
von. ba am Nichts als.ungeftinke und unordentliche Regungen empfand 
pabe (19). $ auch Vie et. caractäre de Brähl; 1760. &..30 und de 
dentfchen Überfegung I, 86. auch Haſche III, 301. In dem Reiſcdic⸗ 
rium „ber: dresbner Bibliothek Bfept. K. 32 umd 185 findet mon ung 
wöhnlich viel Betſtunden vorgemerkt. Rom erinnere ich mich, nicht ge 
nannt gefunden zu habe. ne 

Müller Anneich,602, 684. -:Bom Poſtweſen unten im BU 
fammenbange. 


Friedrich Auguſt I, 1699-1697. ° 487 


Da Johann Beorg IV. aus feiner uriglüdlichen Ehe Feb 
nen Landeserben hinterlaſſen, fiel die Regierung Teinem juͤn⸗ 
gem Bruber Friedrich Auguft zu, der mit ihm eine gleich 
forgfältige und zwedimäßige Erziehung bekommen hatte. Dann 
war er incognito ald Graf von Meiſſen auf zweijährige Reis 
fm gegangen und auſſer Deutfchland durch Frankreich, Hol 
Ind, England, Spanien, Portugal, Italien (nur die Reife 
von Ferrara nach Rom verbot ber Vater) ') und Ungern 1687 
—89 gezogen. In Wien erwarb er die Freundfchaft bed Uns 
lönigs und nachherigen Kaiſers Sofeph I. Welchen Eins 
fu feine Reifen gerade auf ihn haben mufjten, der fich durch 
große Lebhaftigkeit, Vielfeitigkeit und Gewandtheit des Geis 

Pb, durch ein hoͤchſt imponirendes Auffere (veredelt noch durch 
bollkommenheit im allen ritterlichen Künften), befonders durch 
wahrhaft herknliſche Kraft auözeichnete, und überall Bewuns 
daung und bei den Weibern mehr noch fand, laͤſſt ſich faſt 
tmeilen. Das große Leben in ben Hauptfläbten Europas, 
daß Heine Leben als erſter Untertban eined Bruders in. einer 
Beam Hauptſtabt, der faft noch alle Pracht abging, in einem 
Etaate, der an fich nur fehr mittleser Größe durch unnöthige 
Neilungen noch gefthwächter war; ein Thatendrang, ber nur 
im Getiammel ber Schlacht oder in der Beherrichung eines 
goßen Reiches, nicht in ber faft bürgerlichen Gingezogenheit 
des Looſes, das ihm werden zu muͤſſen fchien, Sättigung ſin⸗ 
den konnte, muſſten merkwürdige Gegenfäge in ihm entwideln 
md ihn entweder, wie den großen Vogel in dem kleinen Kir 
fg, verkruͤppeln oder ihn diefen Käfig gewaltfam brechen und 
eweitern laffen. Was mit dem Käfig dann etwa noch zur 
fanmenbrach, war fo wenig feine Sorge ald wie viel Herzen 
und Lebensgluͤcke feine ſtuͤrmiſche Liebesleidenſchaft zerbrach. 


| 1) (Kakmann und Horn) Friedrich Auguſt des Großen - Leben 
' mb Heldenthaten. Frankfurt und Leipzig 1734. 8. ©. 18. Nach (Poll⸗ 
nit) La Suxe galante, Amſterdam 1784. 8. freilich reifte er auch nach 
Rom; pignatelli (Innoc. XII.) gab ihm ſogar feinen Gegen und ers 
hielt von ihm das Werfprechen, dem traurigen Buflande des Katholis 
| aus in Sachfſen abzuhelfen (2). Dieſes Geſchichtsewerk ertappt man 
‚ mr zu häufig auf dem Felbe bes Romans, nm ihm viel Glauben ſchen⸗ 

ten zu koͤnnen. Übrigens war damals noch Innocenz XI. 1689 Yapfl. 
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Seiner Sinnlichkeit, feiner Prachtliebe, feinen Ehrgeize bat 
‘er furchtbare Opfer gebracht; aber immer lag etwas Großer 
tiges darin; ed war ein Phantom, dem er Mehr ald erje wer 
antworten Eonnte zum Opfer brachte, aber es war. doch Geil, 
Geſchmack und Kraft die Seele feiner Handlungen. Darm 
kann man ihn nie ohne Intereſſe betrachten, während ma 
für feinen matten Nachfolger kaum einiged Bedauern findet 
und ˖ nach Achtung für ihn ſich vergeblich umfieht.  . - 
De: Bruderd unermmteter Tod rief ihn zum Büren 
ſtuhle. Bor Allem flürzte er die neitzſchuͤtziſche "Familie aub 
der Thronnähe in die Gchreden einer gerichtlichen Inquiſitien 
herab; und wenn er menfchlih genug war der ſchaͤndlichen 
Generalin das Leben (vielleicht auch die Folter) zu erlaßſen 
fo nahm er ihr und ben. Ihrigen doch ben Raub wieder eh 
den fie zuſammengebracht, und ließ die Gräftn Rochlitz, de 
Unwürbige der Ehren, aus der Kirchengruft’ entfernen und 
wenig bekannter Stelle verfcharren. Scheußlichkeiten entbedi 
der Proceß, bie für den Aberglauben ber Zeit und für die 
Herabwindigung edler Weiblichkeit und ber Menfchentwärht 
überhaupt traurige Belege geben '). 
Die frühere glänzende Aufnahme. in Wien und bie Freund 
ſchaft bed römifchen Königs Joſeph hatten auf Friedrich Kir 
guſts Politik entfcheidenden Einfluß. Die Buͤndniſſe bei 
Bruders mit Öfterreich wurden ſchon am 23: Mai 16% © 
neuert, ſowie der Beitritt zur großen Allianz ‚gegen Frank 
reich; auch verfprochen die Readmiffion von: Voͤhmen zu den 
Yang entzogenen Kurgerechtfamen nachdrücklich bewirken zu be 
sen. Nur unter Ludwig vom Baden wollte der Kurfürft nicht 
am Rheine dienen, wohl aber die NReichdarmee. von SON 
nur vom König Wilhelm von England abhängig, führen, wo⸗ 


1) Sammlung vermifchter Nachrichten Eurfächkifcher Geſchichte. 4, 
378 und dad von mir bereits angeführte Manuferipf in der konigliche 
dreedner Bibliothek. "Die fEondaldfeften Amulete, Kräuter, Burg 
Raͤucherungen, Gchandgefindel, welches: zur Beihuͤlfe gezogen worden— 
kommen dor 2c. Übrigens war eine ber erſten Handlungen des Kurfuͤr 
ſten, daß er den Kammerdirector v. Hoyms auf ben Koͤnigſtein in 
ſchickte. Haſche II, 801. J. M. Schoͤning kehrte am 2. Aug. 
nah Dresben zuruͤte. 2. 


Friedrich Auguſt L, 1604-1697. 189 


vi Feldmarſchall Schoning wieder in Thaͤtigkeit treten foßke, 


Dies fand der Hof zu Wien unpaffend, und fo fam am 17.. 


April 1695 ein anderer Vertrag zu Stande, demzufolge ber 
Kurfürft die ganze Faiferliche Armee in Ungern führen und 


ku 8000 Mann dazu geben ſolle. Vom Kriege gegen 
Branfreich war er damit frei. Aber er mufite in Wien,. bei 
der Freundlichkeit des Kaiſers, denfelben eines folchen Reiches 


firften Faum würdigen Dienfteid fchwören, den ſchon Maris 
nilien Emanuel bei ähnlicher Gelegenheit geleiftet hatte. Auch 


wat es ein böfer Fehler Leopold, daß er ben unerträglichen 
Saprara mit unter Friedrich Auguft flellte. Diefer Umſtand 
ab die Ubermacht Muſtaphas IL, mwahrfcheinlich auch Geld⸗ 


mangel und Unkunde folcher Kriegführung beim Oberfeldherrn, 
Baden, daß bie Türken von neuem vorwärtd drangen, bei 


kugos (dem Drte, der auch dem zweiten Joſeph fo verderblich 


werde) Veteranid Corps vernichteten und das Schlachtfeld non 


1695 


Def am 27. Aug. 1696 nach blutigem Treffen behaupteten. 169 


daruber unmuthig ging Friedrich Auguft zuruͤck nach Wien, 
wo er die frohe Nachricht von ber Geburt feined Kurprinzen 
(1. Det.) erhielt. Doch hatte er fich bei den Türken durch 
ine tiefenmäßige Stärke in Achtung gefegt, daher fie ihn 
Denir helhe, die eiferne Hand, wie nachmals Kari XII. Des 
ar bafch, den -eifernen Kopf, nannten !). Auch mochte Fried⸗ 
a damals fchon feine Blide auf das mit Sobieskys Tode 
17. Jun. 1696 erledigte Wahlreich Polen richten. Durch feis 


m Beggang vom Heere, bei dem er jeboch noch feine Sachs 


fm zwei Jahre ließ, machte er einem weit größern Feldherrn 
Mt. Zu einem ſolchen Siege wie dem bei Zentha am 11. 
Sept. 1697 gehörte aber auch nur ein Eugen von Savoyen. 
‚ Am 26. Nov. 1696 traf Friedrich Auguft zu Dresden 
Wieder ein und erhielt bald darauf 11. Dec. ald Erwieberung 


, DI. Chn. von Engel Gefdjichte des ungerifchen Reihe: Wien 
| vu 8. V, 164 ſpricht ihm alle Felbherrntalente ab. Das iſt zu hart. 
‚ Über Demir helhe |. Woltaire Leben Karls XII. deutſch. Stockholm 
| 1, 8. ©, 313. Der. Kurfürft ſchreibt übrigens in feinem merkwuͤr⸗ 
digen Berichte an ben Kaifer (Haſche Magazin der ſaͤchſiſchen Geſch. 


daſch) der unzeitigen Wucht und lächets einiger Regimenter“ zu. 


| I, 888 _ 97, 414 - 426, 462 — 471) „die entgangene Victoria (bei 


[ 
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4697 eines im Anfange des Jahres gemachten Beſuches von Kur⸗ 
fürft Friedrich IL von Brandenburg einen Gegenbefuh zu 
Dresden. Was da. verhandelt worden bei Friedrich Augufs 
Abfiht auf Polen und des Brandenburgerd ſchon gefaſſten 
Plane auf fein Herzogthum Preuffen gleichfalls eine Königb 
krone zu gründen, ift leicht zu errathen. Im Februar wur 
ein prächtige Garneval (eine Frucht der italienifchen Reife) 
zu Dresden gehalten, nach welchem plöglich ber Kurfürk am 
5. März nach Wien ging, um ein Haupthinberniß feiner Dahl 
in Polen, feinen Pröteflantifmus, hinwegzuraͤumen. dm 
Dfingfifefte 23. Mai (2. Iun. n. St.) fol ber Übertritt x 
Baden unweit Wien gefchehen fein; Chriſtian Auguft von Sat⸗ 
fen-3eiz, ein Sohn des Stifterd diefer Linie (zweiter Ehe) 
der zuerft 1695 zu Paris mit feinem Beifpiele vorangegangen 
feit 1696 Biſchof von Raab in Ungern und fpäter (1706) 
Garbinal und Erzbiſchof von Gran, fcheint feine allzubülftidt 
Hand dabei geboten zu haben. Welchen Antheil die ſolith 
welchen Antheil die Jeſuiten des kaiſerlichen Hofes an dieſen 
Schritte hatten, wird ſchwer herauszuſondern ſein. 
Friedrich Auguſt vor Allem feinen naͤchften Zweck, die Kom 
Polens, im Auge hatte, geht aus vielen Umſtaͤnden hewor 
daß aber die Wäter der Geſellſchaft Jeſu in Prag und Bin 
noch an mehr gedacht, und daß auch nicht ohne Grund 
her gegen das Treiben der gefandtfchaftlichen Kapelle gemams 
und gewirkt wurde, fiebt man aus ben. immer zahlreichea 
Apoftafien jener Zeit, felbft vor Friedrich Auguſts Überkitt‘) 


1) Ehn. Gerbert Hiftorie der Wiedergebornen in Sachſen. Set 
1737. 1, 232. Daß in Wien bie erſten Verſuche dem Kurflufl zu 
kehren gemacht worden Tind, fcheint fehr wahrfcheintich, folte auch De 
fambfe Anekdote in ber Saxe galante 212 — 219. hur Erfindung fen 
Ihr zufolge wäre König Joſeph (1696) von einem Geifte aus dem 
feuer, mit Ketten raffelnd, des Nachts geweckt und gewarnt worden 
nicht mit dem ketzeriſchen Kurfuͤrſten ſo vertraut zu ſein. Friedrich 
dem er es geſagt und den er inſtaͤndigſt gebeten katholiſch zu werben, 
in der dritten Nacht beim Könige gewacht, das Geſpenſt ergriffen 

- mit den Worten „gehe in’s Fegfeuer woher du gefommen‘ zum DM 
binausgeworfen. Der Pere compagnon des Beichtvaters bed HT 
babe bioß dahei das Wein, gebrochen, Joſeph aber anfangs dit Zeſeia 


1 


Friedrich Auguft I, 1691697. - 191. _ 


Die weiteren Folgen, welche diefer Schritt fire den Fuͤrſten, 
fin Land und Bolt und deſſen Gefinnung für ihn, feine 
Stellung zum proteftantifchen Deutfchland haben konnte, was 
ven dabei fchwerlich in Berechnung gekommen, eben fo wenig 
ald wie viel eigentlich damit geopfert wurde! Fürwahr kein 
Bunder, wenn man im Sinne jener Zeit das plögliche Zer⸗ 
reiſſen bed fehönen Bildes von Johann Friedrich in der weis 
marifchen. Kirche 1695 in dem Jahre, vielleicht am Tage bes 
Übertritted von Chriftian Auguft von Zeiz, der die Reihe dies 
fer katholiſchen Zürften in Sachſen eröffnet, in Berbinbung 
gebracht hätte! Wer mochte es den Sachfen verdenken, wenn 
fe om 24. Junius nach dem Te Deum für die polnifche Koͤ⸗ 
nigswahl das fromme Lied Selneckers „Ach bleib bei uns, 
der Jeſu Chriſt“ anflimmten )% Doc wurde ein großer 
 Xheil der Beforgniß durch eine feierliche Erklärung bed Kurs 
falten, von Lobskowa aus am 27. Jul. (7. Aug.), in Bezie⸗ 
hung auf die Religion gehoben: daß er in dieſer ‚Hinficht die 
kandſtaͤnde und Unterthanen „bei dero augsburgifchen Con⸗ 
kin, bergebrachten Gewiffensfreiheit, Kirchen, Gottesdienft, 
Leremonieen, Univerfitäten, Schulen und fort allem andern, 
wie diefelbe anitzo befigen, allergnädigft Eräftigft erhalten und 
handhaben, fo auch denn Niemanden zu ber ist angenommes 
u latholiſchen Religion zwingen, fonbern jedweben fein Ges 
win frei Laffen werde”. Bald nachher, W. Sept. 1699, 1699 
wurde von Krakau aus durch ein Decret die ganze politifche 
m kirchliche Werfafjung des Landes,  fowie bie biäherigen 
Imdtagspanbluungen, Abfchiebe und Reverfalien fie begründet 
hatten, feierlich auf's neue beflätigt 2). \ 


: 0 dem Lande jagen wollen, nachdem aber boch ſich anders befonnen, 
' Wer erfahren, wer dahinter ſtecke. 
_ HMülter Annalen 640. Haſche diplomatiſche Gefchichte von _ 
‚ Den. TIL, 810, | 
2) Cod. August. I, 346. Doc ift auch der Eingang fehr merk: 
virdig: Nachdem Wir durch göttliche Schickung ſchon laͤngſthin 
un entſchloſſen, zu dem Schooß der allgemeinen roͤmiſch⸗-kathoifſchen 
ürchen, worinnen vormals unſere in Gott ruhenden Voraͤltern gewe⸗ 
fa, zu treten und dahero, nicht etwa aus Conſideration einiger Wuͤr⸗ 
Im und Nutzens, ſondern allein Gott vor Augen haltend, den rdmiſch⸗ 
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In der weiſſenfelſer Nebenlinie regierte Joh. Adelf 
bis zum Mai 1697, worauf ihm der aͤlteſte ſeiner 3 Soͤhne, 
Johann Georg, bis 1712 folgte. Im merſeburger In 
theile regierte feit 1694 Herzog Chriſtian II. bis 1694, dann 
unter Vormundſchaft des Kurfürften fein minderjähriger Sohn 
Chriſtian Morig, der aber drei Wochen nach dem Vater flarh, 
fodaß nun Friedrich Auguft auch für deſſen Bruder und Na 
folger Morig Wilhelm (.1694—1731) die Obervormundfſchaft 
zu führen hatte. Die Erziehung beforgte, nicht ohne nad 
theilige Folgen für den jungen Prinzen, die. Herzogin Nut 
ter. Morig Wilhelm, Herzog von Sachfen-Beiz, fett. 
noch als Landesfirft 1682 feine durch des Vaters Tod unter 
brochenen Reifen fort, und widerſtand damals noch in Rom 
dem einfchmeichelnden Verfahren der Curie unter dem eben 
Innocenz XI. beffer als in fpäteren Jahren *). 


4. Innere Staatd= und Eultur-Verhältniffe Kur 

ſachſens, von Johann Georgs I. Tode bis zur Er 

werbung der polnifhen Wahlkrone durch Fried⸗ 
ri Auguft L 1656—1697. | 


Weichen Einfluß die unnöthige Zerfplitterung bed Landed 
in eine Haupt und drei Neben⸗Linien durch Johann Georg) 
unfeliged Teftament, die zu ängfilich an Öfterreich angelettete 
Politik der Fürften, bie nur in einigen lichten Momenten dab 
Übermaß dieſes Verhältnifies erkannten, aber kaum mehr # 
aͤndern vermochten, bie nach dem Leiden eines breiffigiährig® 
Krieges dem erholungäbebürftigen Lande zugemutheten neuen 


apoſtoliſch⸗katholifchen Glauben unlängft auf⸗ und angenommen x. DA 
Decret von Krakau Cod. Aug. Fortſ. I. &. 12. Aber ſchon am 16. 
Zultus.1698 befahl der Kurfürft. von Warfhau aus, daß man u 
wiber bie Tatholifche Religion auf den Kanzeln prebigen und die Lieder 
„Schalt und Herr bei deinem Wort‘ und „DO Herre Gott, bein gilt 
ich Wort’ nicht mehr fingen folle. Das Oberconfiftortum wird dies 
letztere Anſinnen mannhaft zuruͤck. ſ. Denkwuͤrdigkeiten aus der Refor⸗ 
mationsgeſchichte der Reſidenzſtadt Dresden. Meiſſen b. Goͤdſche 1826. 8 
und Hall. Literaturzeit. Dec. 1826. 29°. | 


1) Serbert a a O. ©. 31. 


A 
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GB: und Menfchen-Opfer theild zu fleigender Hofpracht und 
Herrlichkeit, theild zu Kämpfen, die, ohne die Reichöpflichten 
‚m verleben, mit weit Minderem befttitten werben Eonnten, 
haben mufften, fl zum Theil aus dem Geſagten ſchon ſicht⸗ 
har geworden. Der aͤuſſere Glanz und Ruhm ſaͤchfiſcher Fuͤr⸗ 
fen, die neuen Titel von Engern und Weſtphalen, Barby 
und Henneberg verdeckten nur ſchlecht die Luͤcken, welche die 
dürſten in die Finanzen des Staates und bie Reihen der Un: 
| tetdanen viffen. Und nun noch die Erwerbung einer Wahl: 
fe, die anffer dem fchweren Opfer des Glaubens bald 
noch viele ganz andere koſten ſollte. Man war einem eiſer⸗ 
nm Zeitalter recht nahe und entfernte fih mit den Iahren 
Br mit der Sache vom augufteifchen immer mehr, wenn man 
in dem Namen nach wieder am Eingange einer Zeit der 
Kogufte fland *). 

Die inneren Verhältniffe trugen nicht minder den Wie: 
befthein biefer Zeit, nur daß fie von den hiſtoriſchen Federn 
jener Jeit weniger aufgefaſſt wurden, oder daß die innere faſt 
werſchoͤpfliche Kraft eines hoͤchſt thätigen und im Ganzen ges 
nigfanen Volkes noch das Xufferfte abwendete. Ein Stud 
fir Sachfen war e3, baß die Landflände damals noch ei- 
um kräftigen Schuß bed Volkes abgaben und ſich nicht fel- 
im manchen Zumuthungen ber Fürften mit Gluͤck widerfetzten. 
zwar gab es Zeiten, wo duch dieſe berufenen Anwalte der 
Unfertfännen Sich einfhüchtern lieffenz doch auch Zeiten, wo 
Be mit Anſtand und Ehrerbietung, aber auch mit Nachdruck 
98 Intereffe der Untertanen vertraten. Das für die fächfifchen 
Snanzen fo kritiſche Jahr 1660 führte eine fchärfere Begren⸗ 
mg und Auöfcheidung der Steuer und Kammer herbei und ver> 
beſerle das Oberſteuercollegium, in welchem dem Kurfürften dad 


| 
| 


1) Bei der Geburt. des Prinzen Friedrich Auguſt 1696 ſprach ſich 
- Ba und wieder die Hoffnung des Landes auf beſſere Zeiten deutlich aus. 
ben" görlißer Thurmknopf wurden damals unter anderen folgende 
Berfe mit gelegt: 
Desinat hoc puero illustri sors ferrea, surgant 
. Quae faustos faeinnt aurea secla, dies! 
Groſſer Iaufig. Merkwürdigkeiten I, 811. Vergl. Hering fühl. 
bochland. I, 446, 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 13 
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Directorium und ihm 4 und feinen Brübern 3 Stellen in der 
. Oberfteuereinnahme gelaffen, 4 aber durch die Landichaft und 
durch Adelige aus ihrer Mitte befegt wurden. Die Steurin- 
firuction vom 8. April 1661, durch eine flänbifche und Fur 
fürftliche Deputation zu Stande gebracht, endete die läfigen 
Steuerbefreiungen, orbnete bie neue Verfaſſung des Ober 
fleuercollegium und Localrevifionen bei Fertigung neuer Steuer: 
anfchläge. Allein die Noth des Landes flieg von neuem, be 
fonderd mit der Eriegerifchen Regierung Johann Georgs IL; 
der Laften und Abgaben wurden unter verfchiedenen Titeln, 
z. B. für Univerfitäten und Landesſchulen, Gefandtfchaftöpfer 
nig, aufferorbentliche Beifteuern zum Bergwefen und de 
flungsbau, der Mühlenthaler zu Gunften der Fabriken und 
Manufacturen, Zilgung ruͤckſtaͤndiger Dienerbefoldungen und 
eingetretener Steueranticipationen, immer mehr; immer neue 
Kammerſchulden mufiten übernommen werden, unb zu dem 
allen kamen noch die Milizgelder, die von 1681 fich jaͤhtlich 
auf 700,000 Zhle. beliefen. Die Abgaben für die ſechsjäh⸗ 
rige Bewilligungszeit von 1681—87 ſchaͤtzten die Stände ſelbſt 
- auf 8,518,517 Sülden. Zufchüffe, Darlehen und auſſerot— 
dentliche Berwilligungen nahmen aufferdem Fein Ende. Nod 
fchlimmer wurde es unter Friedrich Auguft, der zu ben ab 
ten ſchon unerfchwinglichen Laften (man hatte fchon 6 Pre. 
den Glaͤubigern geboten) noch neue foderte. Da thaten die 
Stände endlich am 16. März 1695 die freimlithige Erklärung: 
„Es liegt uns als treuen Vafallen und Unterthanen ob, die 
- Wohlfahrt Ew. Kurfürftl. Durchl. und dero hohen Kurhauſes, 
auch gefammter Lande vor Augen zu haben, und auf bie Cr 
haltung derfelben, als worin das wahre Intereſſe Ew. Ku 
Durch. befteht, auch auf die fehweren Pflichten, fo wir ob 
und, und auf die Verantwortung, fo wir bei Gott und de 
Nachkommenſchaft zu thun haben, unfer Abfehen zu richten 
Es Fränkt und höchft fehmerzlih, daß wir 'ohne aller une 
Verſchulden und mit einem bei den Kurfürflen von Sachſ 
(welche ohnebied in den Hiftorien wegen ihrer hohen Wi 
und Gnade gegen dero Land infonderheit berühmt) nie eb 
ten Erempel, ungeachtet alles unfers beweglichen Bitte 
nicht die geringfte Erleichterung von ben Poſtulatis er} 
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fönnen, vielmehr immer noch ein Mehreres gefodert werben 
will; koͤnnen daher nicht begreifen, wie Ew. Kurf. Durchl. 
noch bei Lebzeiten dero in Gott ruhenden Herrn Bruders ung 
jederzeit bekannt geweſenes barmherziges Gemüth fogar von 
und abgewendet zu haben fcheint; daher wir uns nicht anders 
einbilden koͤnnen, als baß einige gegen uns wibrig Gefinnte, 
da wir doch folche nicht wiſſen, auch felbigen Anlaß dazu ge 
geben zu haben und nicht erinnern koͤnnen, und in dergleichen 
Ungnade zu ſetzen Urfache geben muͤſſen. Dafern aber Em. 
Kurf, Durchl., wie wir doch nicht hoffen wollen, allen uns 
im unterthänigften Bitten,. Flehen, Vorftellungen und Ent⸗ 
ſhuldigungen ungeachtet, bei den Poftulatis beftehen und fel- 
ige zum Effect bringen zu laffen wirklich gemeint, wollen 
wir vor. Gott und aller Welt an dem daraus entflchenden 
Unheil entfchuldiget fein, und mögen es diejenigen ſchwer ver- 
tworten, welche Ew. Kurf. Durchl. hierzu rathen. Wir find 
Yingegen in unfern Herzen und Gewiffen verfichert, daß wir zu 
deſſen Abwendung alles dasjenige gethan, was und ald treuen 
baſallen und Unterthanen, unferer obhabenden fchweren Pflicht 
nach, eignet und gebühret”. Diefe warme patriotifche und 
doch ehrerbietige Sprache erreichte ihren Zweck und die Abga⸗ 
ken wurden in Etwas gemildert. Die Ritterfchaft entzog fich 
chermals durch veichlichere Donation der gebroheten wirklichen 
ı Skllung der Ritterpferde und der fehon von Joh. Georg I. 
‚ habfihtigten Zuziehung zu den allgemeinen Laften bes brit- 
im Standes *). | 
Us im Jahr 1661 die Verwilligungen auf ſechs Jahre 
haben, mochten davon die Stände Eingriffe in ihre Vers 
Mung fürchten, angeblich wegen zu großer Verlängerung und 
Vomit auch Soflfpieligfeit der Landtage, und bedingten fich das 
Ule Recht, willkürliche vom Erbmarfchall audgefchriebene Zu⸗ 






H Weifſe V, 188 f£ und 296. meift aus Sandtagsacten, die mir. 
Mnugänglich waren, und deſſelben Zufäge und Berichtigungen zu Schre⸗ 


nah Schreber die Landtage von 1657, 60, 66, 70, 78, 76, 
Sl, 87, 92, 94; bie Ausfchußtage 1659, 61, 63, 6%, 67, 68, 75, 
16, 77,79, 80, 88, 84, 85, 89, 90, 94, 96; bie Deputationstage 
bdo und 1698 und eine freiwillige Zufammenkunft "1697. 
13 * 
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fammenkünfte zu halten, ausdruͤcklich aus: zwei, nachher drei 
Mitglieder von der Ritterfchaft und Deputirte von Leipzig, 
Wittenberg, Dresden, Zwidau, Langenfalze, Plauen und 
Delitzſch follten jährlich auf acht Tage biefe Verfammlungen 
‚bilden, eine landtagsuͤbliche Ausldfung erhalten. aber Feine, den 
Landtagen vorbehaltene, Befchlüffe faffen. Erſt Friedrich Auguft 
legte 1699 diefem Schwierigkeiten in den Weg; doch dauerte 
das Recht bis gegen 1728 fort. Auch muſſte in den Sant: 
tagsrevers ausdrucdtich aufgenommen werben, daß ber Kur 
fürft ohne der Landfchaft Rath und Einwilligung feine Lande 
nicht verpfänden, verfeßen, noch weniger durch Teſtament oder 
andere Dispofition, wie Tauſch, Vergleich, zergliedern, trew 
nen und veräuffern wolle; auch, daß er fich durch keinen feb 
ner Räthe und Diener folle bewegen laffen bie getreue tard- 
fhaft und Unterthanen nicht zu hören, ungehört durch Decit 
zu befcheiden oder denn Landtagsabſchieden, Reverſalien und 
Zufagen entgegen zu handeln, fordern dergleichen Leiten den 
Zutritt verwehre, fie fogleich abweiſe, auch in feinen Dienfen 
nicht bulde,.noch weniger annehme. Deswegen weigerten fh 
auch 1660 die Stände über die Steuerfachen mit einer bie 
fen Deputation des Kurfürften zu verhandeln und beſchwer⸗ 
ten. ſich auch 1681 in einem ähnlichen Falle. So erieihte 
damald der Landtagsrevers feine höchfte Höhe und blieb die 
Grundlage der folgenden bis in's 18. Jahrhundert. Zu dir 
her Beit fochten bie Univerfitäten ihren Platz zunächſt den 
Prälaten buch, mufften aber auf den Landtagen beſonders 
beratbfchlagen, ſowie fich überhaupt Prälaten, Grafen ımd 
Herren immer mehr von der übrigen Landſchaft fonderten '). 

In dieſer Zeit entwidelte fi die Ariftofratie des alten 
Adels immer mehr. Die Vermehrung des Hofſtaats "und der 
Hofpracht muffte darauf nothwendig Einfluß haben. Lehen: 
und Ritter-Güter, verlangte er, follten Eünftig, „weil dadurch 
der Adel merklich ruinirt werde”, an Niemand der nicht abelig 
und vom Nitterfiande fei gelangen (wirklich waren damals 


. D Weiffe.V, 210 ff. Über die Univerfitäten Schreber im ange 
führten Werke ©. 19, 2. Das Refeript bei Grohmann Annal, der 
Univ. Wittenberg. II, 42; | 
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ſchon 193 in bürgerlichen Händen); auch Bauernguͤter unter 
ritterfchaftlichen Gerichten folle der Bürger ferner nicht erwer: 
ben. Dagegen proteflitten 1681 die Städte mit Recht, und 
die Sache wurde an eine Deputation gebracht, die aber Nichts 
ausmachte. Berner follte nach Antrag der Ritterfchaft von 
‚ 1681 dee neue Adel bei Landesberathungen und Bufammen: 
fünften nicht gebulbet werden. Doch zeigte fich der Kurfuͤrſt 
milder, und mehrmals wurben fchon auögefchlofiene Reunbelige 
uf kurfuͤrſtlichen Befehl wieder aufgenommen. Endlich im 
Je 1700 15. März feste ein kurfuͤrſtliches Decret feſt: „daß 
bor eine Norm und Regel gehalten werben folle, daß Nies 
wand, er fei gleich von uraltem Gefchlecht, welcher fich aufjer 
finem Stande verheirathet und acht Ahnen von Vater und 
Butter (vier von jedem) nicht erweiſt, weniger ein neu Nobis 
" ütter, fo folche gleichmäßig nicht probiren koͤnnte ober Fein 
wirflicher geheimber Rath oder commanbirender Oberfter ift, fo 
nicht ein ablig Diploma vor fich bat oder aus abligem Ge⸗ 
Wlechte ift, bei den Lanbesverfammlungen zur Seſſion zu laf- 
[m" 1), Leider verminderte ſich dadurch die Zahl der lands 
tagsfaͤhigen Rittergutöbefiger, fobag nun auch die Landesre⸗ 
päfentation noch unvollfiändiger wurde. Der Nuben an Er⸗ 
ſparung, an Auslöfung war nur gering, weil ed ohnehin Herz 
bemmens geworben, daß alle Rittergutöbefiger, welche nad 
dem Landtage von 1661, wo man Verzeichniffe derer die Aus⸗ 
Hung bekommen entwarf ‚ bie Schriftfäffigkeit erlangt hat 
tn, Beine Auslöfung erhielten. Diefer Unterfchieb zwifchen 
ten und neuen Schriftſaſſen wurde 1689 von Johann 
Georg II. bis auf wenige Ausnahmen beftätigt ?). Nicht min⸗ 
der focht auch der Adel die Braugerechtfame der Städte an 
und verlangte fogar 1682 die Landesſchule zu Meiffen aus: 
ſhließlich für feine Jugend, „weil unter der Jugend abligen 
u und bürgerlichen Standes ſich beſtaͤndige Zaͤnkereien ereigne⸗ 
tm, auch daher die Adligen in ihren Sitten zuruͤckgeſetzt und 
| durch den gleichen Zwang, dem fie unterworfen wuͤrden, der⸗ 
gehalt fhüchtern gemacht wuͤrden, daß ihnen nachher beſtaͤn⸗ 


2) Beiffe V, 79. 
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dig Etwas davon anhängen bliebe'!!_-Sn beiden Dingen er 
reichte aber der Abel feinen Willen nicht '). 

Die politifchen Angelegenheiten Sachſens, noch mehr der 
friegerifche Sinn der Landesfürften führten bebeutende Ver 
änderungen im Kriegswefen herbei. Die Unzulänglichkeit 
der Landmiliz oder Defenfioner bemerkend hatte ſchon Johann 
Georg J. flatt verfelben von den Ständen 4000 geworben 
Knechte bewehrt, und bie Stänbe hatten anfangs, bis ed zu 
wirflichen Stellung Tam, beigeflimmt. Dann blieb man abe 
doch beim Alten, weil Die Aufbringung leichter und wohlfeiler ſei, 
bei einem nur verbeflerten Defenfionswerke von 3000 M. (Re 
ceß v. 1663), die, aus von ben einzelnen Obrigfeiten gewor 
bener Mannfchaft beftehend, wieder in fechs Fähnlein oder 
Compagnieen zerfielen. Jedoch dienten fie nur im Nothfol 
und nicht auffer Landes. Daher die große Mangelhaftigfeit 
des Werkes und ihre Wiederauflöfung 1667. Aufferbem gab 
ed fchon ſtehende Truppen, für welche 1676 die Stände ſchon 
. 400,000 Thlr. verwilligten. Dafür hatte man, mit Einfluß 
ber Garden (unter denen bald auch Schweizer vorfamen, web 
che die proteftantifchen Gantone der Schweiz den Kurfürfen 
von Sachſen und Pfalz verwilligt hatten 2]), um jene Zeit 
gegen 2400 Mann zu Pferde und 6000 Mann zu Fuß. Doch 
wurde, weil die Lafl dem Lande zu groß war, 1680 ein Theil 


1) Weiffe V, 311— 314, Übrigens flug man in biefem Zeit— 
raume bie Pfennigfteuer, nur eine ber aufferorbentlichen bei der Zahl 
von 5,014,881 Schoden im Simplum auf einem Ertrag von 13,00 
Gülden, der ſeit 1684 gewöhnlich 20fach erhoben wurde. Die Quatem⸗ 
berfteuer zu 24,000 Gülden wurde häufig 2afach bezahlt. Manche Aus⸗ 
gaben ber Steuer find auffallend, 3. B, das fehr Häufig vorkommende 
Gevattergeld. Als der Hofmarfhall und Oberkammerherr Freiherr don 
Rechenberg für „jein in Sünden gebornes“ Söhnlein die Landftände zu 
Gevatter bat, brachte eine Depuration derfelben 500 und ber Voͤchne— 
rin 1000 Gülden Anweifung „auf bie Land- und Frank-Steuer. Die 
Einladung und den „Einbienthoͤbrieff“ f. Hafche diplomatische Geſchichte 
von Dresden. IV, 6385. &o übernahm bie Landſchaft 5000 Thaler zu 
bezahlen, welche die Kurfürflin für ausgenommene Juwelen noch ſchul⸗ 
dig war. ‚ 


2) Meyer v. Knonau Handb. ber ſchweizer. Eidgenoffenſchaft. 
Zürich 1829. 8. II, 48. 
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berabſchiedet. Erklaͤrten doch die Stände, daß Viele aus De: 
ı fperation über ihre Verarmung fich erfäuften, erhenkten, aus⸗ 
wanderten und bie Religion veränderten oder zu Brandſtif⸗ 
tung und anderen aufrührerifchen Mitteln fchritten '). Allein 
unter dem kriegeriſchen Johann Georg III. mufften fchon jähr- 
ih 700,000 Thlr. (er verlangte 1 Million), ohne die Ratu: 
| rallieferungen und aufferordentlichen Zufchüffe, für das Miliz 
‚ fair aufgebracht werden. Auffer der flehenden Armee wurbe 
1688 das Defenfionswerf wieder aufgenommen; und nicht 
| minder druͤckend war die Art, wie bie Werbungen auf die grau⸗ 
Imfle Weife vorgenommen wurden und man bie unentbehrlichfien 
Männer, Berheirathete, felbft vom Wege zur Kirche oder aus die⸗ 
ſer ſelbſt wegnahm. Es war eine förmliche Menfchenjagd; man . 
ließ fi nicht mehr auf den Straßen fehen, Handel und Ge: 
werbe flodten; in Lauban kam es 1696 fogar zu einem blu⸗ 

tigen Aufſtande. Man zwang mit Marter und Qual zum 
Soldateneid. Jedermann fchrieb diefe Gräuel dem Feldmar⸗ 

ſhall Schöning zu, der zum Süd im Aug. 1696 nicht ohne 
‚ bite Reue flarb. Der Kurfuͤrſt, der fie zu ſpaͤt erfuhr, 

oonete ihre Abflelung an ?)._ Seit 1634 hatte als verwals. 








1) Rad den Acten des dresdner geh. Finanzarchips Repos. LIV. 
1. %49, Defenſionswerk 1676 ff. zahlt jeder Defenfioner, der eine 
Nuskete und Bandelier empfing, 2 Thlr. Die Artilleriften follen auf 
der Ämter und Städte Koften die Gchlangenprobe erlernen. Fol. 11. 
Die darbe des Rockes war grau, ‚Fütterung und Auffchläge roth, bie 
Güte ſchwarz; Eurze Haudegen mit Gehenk von Büffelleder. Fol. 557. 
der Schäffer von Mühlberg meldet, daß Viele fi fogar um's Leben 
bringen, um nicht unter die Defenfioner zu muͤſſen. 


2) Cod. Aug. II, 2067. $. XVIIL. Bgl. Groffer laufig. Merk: 
würdigkeiten 310. Schöning wollte «8 die Stadt Lauban hart entgel- 
ı mlaflen. Gundling von den Kurfürftenftaaten. Leipzig 1748. 4. IH, 
: 8%. Hafche III, 290 u. 304. Hering Hochland I, 445. Zu.dem 
' Oefenfionsfähnlein ſtellten 1688 nach Fol. 29&— 303 der Acten bes. 
[ teheimen Finanzarchivs zu Dresden (f. Nr. 8.) zum dresdner: 
die Amter 276, die Städte 224; zum torgauer: bie Ämter 250, die 
Etkdte 2505 zum wittenberger: bie Ämter 221, die Städte 279; zum 
Kipiger: die Imter 213, die Städte 289 (2872); zum zwicauer: 
Pa 359, die Städte 141; zum freiberger: bie Ämter 256, bie. 
te 244, 
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tende Behoͤrde des Kriegsweſens bie Kriegskanzlei beſtanden; 
aus dieſer ging feit 1684 ein ſogenannter Kriegsrath kr 
vor, und acht Jahre fpäter die Kriegds oder Cadetten⸗Schule 
Früher waren biefe Zünglinge mit den Dfficieren, 165 Köpfe, 
Haus für Haus in der Neuſtadt und Neudorf einquartiert, 
wenn fich der Wirth nicht mit einem Thaler monatlich davon 
löfte. Als im Sabre 1681 das Reichskriegsweſen auf einem 
oberfächfifchen -Kreistage geordnet wurde, kamen auf Kurſach⸗ 
fen 452 zu Pferd und 925 zu Fuß, dagegen auf die ſaͤmmt⸗ 
lichen erneftinifchen Linien 131 zu Pferde und 207 zu Fuß, 
und wurden acht Römermonate vernilligt *). 

Bür die Geſetzgebung zeichnete fich die ruhigere Re 
gierung Johann Georgs IL. vor der feiner drei Nachfolger in 
biefem Beitraume aus. So erſchien 1661 in Folge ber 1659, 
1657 und 1660 auf den Landtagen angebrachteri Beſchwerden 
eine neue Erledigung ter Landedgebrechen, in welcher unit 
der Rubrik „Gonfiflorialfachen” (F. 32) unter Anden auch 
gerügt wurde, „daß die Stipendien flatt feinen, tüchtigen Inge. 
niis und armer Leute Kindern mehrentheils Wohlhabenden zu 
Theil würden; daß die Bucht.auf den Umiverfitäten fo verlob 
len fei”; dann unter den Juſtizſachen: „daß für tauglihen 
Beamte, die Anſetzung einiger controllirenden Landcommifait, 
minder brüdende militairifche Erecutionen geſorget wird, und 
daß Zalliten und Bancarotirer einen gelben. Hut tragen ſob 
len, dem Buͤchernachdruck gefleuert werde, die Landſtraßen um 
Wege, Brüden und Stege in beſſerem Stande erhalten, die 
Sonntagsmaͤrkte verboten, die Nachrichtertaren beſſer eir 
gehalten, die Misbräuche beim freien Tiſchtrunke der Geile 
chen abgeftellet, und die flädtifchen Bräunahrungen nicht de 
einträchtiget werben follen ꝛc.“ 2). Gleichzeitig erſchienen 9 


1) Über Letzteres Müller 543, wahrſcheinlich noch nach bemaltın 
Anfage von monatlich 10 fl. für den Reiter, % fl. für ben Bußgängt 
Das war freilich nur das Simplum. Über den Kriegsrath und die er 
detten Weiffe V, 305 und Haſche III, 304. 


2) Die dritte Abtheilung betraf Kammer: und Rent:Saden j * | 
Aug. I, 195—28%, und mit den Beilagen bie 294. Die Deciſionen "| 
294340, | 


1 
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Eunfinftich-fächfifche Decifionen oder Erlebigungen zweifelpaf: 
ter Rechtöfälle, und eine neue Polizeis, Hochzeit⸗, Kleider, 
Geſinde⸗, Zagelöhners und Handwerks⸗Ordnung. Der Lurus 
und die Bittenfrechheit, befonberd in der Kleidung, wo bie 
nnanſtaͤndigſten Blößen zu fehen waren, hatte feit dem dreiſ⸗ 


Ügiährigen Kriege fo zugenommen, Hochzeiten, Kindtaufen, 


Begräbniffe gaben foldhen Anlaß zu Aufwand und Schwelge⸗ 
rei, und ‚die vorhandenen vielen Mandate fo wenig Abhülfe, 
daß man es lieber auf die bei herannahendem Ende der Welt 
zunehmende Widerfpenfligbeit als auf die mangelhafte Voll 
jiehung der Geſetze zu fchieben ſuchte. Allein felbft in der 
neuen Ordnung von 1661 hatte man wieder „eine Glocke ohne 
Klöppel'' gegoffen, denn gar Manches hätte ber Hof und def 
fen Umgebungen zuerft abzuftellen gehabt. Und welche Obrigs 
keit war im Stande darüber zu wachen, daß der Gottesdienſt 
‚mit innerlicher Andacht" befucht und nicht verfäumt, daß bie 
gehörten Gottesläfterungen wirflich angezeigt, daß „mit dem 
Zeufel durch Kryſtalle ( Kryftiallfeherei war damals fehr ger 
bräuhlich) ober in andere Wege keine Gefpräche gehalten”, 

ke Kugeln getauft und Buͤchſen befprochen wurden. Das 
Umeiten des Adels und fein „uͤberaus epicurifches Leben” war 
(bon oft vergeblich gerügt worden, jest wurden 100 Thlr. 
Strafe darauf geſetzt; es wurde verorbnet, daß ein Adeliger 
über einen Thaler, ein Bürgerlicher von Stande über 12 gl., 
ein Handwerker und Bauer Über 4 und 1 gl. auf einmal und 
euch in einem Monate nur einmal (bei 10 Thaler Strafe) 
nicht verfpiele; daß das Confect bei adeligen Gaftgelagen nicht 
über 5 Thlr. koſten und bei Hochzeiten der Bittzettel ber 
Obrigkeit acht Tage vorgeleget und von ihr nötbigen Falles 
tectificiget werbez in ben Städten des engen Ausſchuſſes ſoll⸗ 
ten bei vornehmen Hochzeiten nicht über zehn, in ben Stäb: 
ten des weitern Ausfchuffes nicht über fieben, in den übrigen 
Städten nicht über fünf Tiſche Säfte gefebt, und nicht über 


zehn, act, fünf Gerichte auf einen Tiſch gegeben werben, 


Gonferte ihnen aber völlig verboten fein. Das Hoͤchſte der 
Hochzeit⸗ und Kindtauf: Gefchenke folle 1 Ducaten fein (die 
Hofmarfchälle machten, fcheint e$, eine Ausnahme!). Einer 
von Adel ſoll fich nicht über 50 (flatt manchmal 200) Ellen 
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Band auf das Kleid ſetzen laffen ꝛc. Bei weiten zweckmaͤßi⸗ 
ger war, was gegen dad Bettelmefen, Raufen.und Duelliren, 
(dem noch mehrere Mandate aufferdem gewibmet wurden) über / 
Sefinde und feine Lohnung angeordnet war !). Im Kirchen: 
und Schul-Sachen erfchienen mehrere Verordnungen gegen den 
Beſuch der papiftifchen Meſſen, eine Vifitationsordnung und 
ein fonodalifches Generaldecret von 1673, Mandate gegen 
das Ärgerliche Leben der Kirchens und SchulsDiener, und 
1690 enblich gegen die pietiftifchen Conventikel 2). Gewöhn 
lich wurden folche Gefege durch landesherrliche Commiſſionen 
mit Zuziehung landfchaftlicher Deputationen vorbereitet, nur 
der alte Auöfchuß zur Verwaltung der geiftlichen Güter (di 
ſtatt von der Kammer Zufhuß zu erhalten, wahrſcheinlich bie 
fer ihn hatten gewähren müffen) ging nicht na Wunſch de 
Stände durch, wenngleich eine Deputation zur Prüfung die 
fer Befchwerden angeordnet wurde. | 

Dagegen gingen wichtige Veränderungen mit dem Muͤnz⸗ 
und PoflsWefen vor. Die bisherigen Münzedicte gegen 
bie Verbreitung fremder fchlechter Münzen hatten Nichts gefruch⸗ 
tet. Noch 1589 waren gegen hundert Sorten devalviret oder 
verrufen worden. Auch das Prägen geringerer 1619 (di 
Mark endlich zu 25 Thlr. 4 gl.) muffte ſchon 1623 zurückge⸗ 
nommen werden. Johann Georg IL fehritt wieder zu Devar 
vationen und hob die budiffiner Pachtmünzftätte auf, die zu 
leicht prägte, muffte aber dennoch in Erfahrung bringen, daß 
fein Geld mit Hülfe der leipziger Kaufleute gleich ud ber 
Münze in’d Ausland ging. 

Da nun zu dem laͤngſt erwarteten Reichsmuͤnzfuße noch 
immer wenig Ausſicht war, fo trat Johann Georg II. zu * 
fier Sinna bei Magdeburg am 27. Aug. 1667 mit Friet⸗ 
rich Wilhelm von Brandenburg. zufammen, und fie beſchloſſen 
die Mark feines Silber zu 15 fl. 45 Er. oder 104 Thlr. auf 
zubringen, weil. der Preis bes rohen Silbers zu hoch geſtie⸗ 
gen ſei. Der Zaͤhlthaler, 9 auf die Mark, blieb zwar unven 
ändert, wurde aber im aͤuſſerlichen Werthe auf 28 gl. hinauf 


.1) Cod. Aug. I, 1562-1610. 
2) Sämmtl. Cod. Aug. I, 807840. 
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geſetzt. Dies hatte aber die neue Unbequemlichleit, daß bie 


leipziger Kaufleute in Zahlungen nad Hamburg und nad 
Holland an 14 Proc. verloren. Die als Aushülfe audgeprägs 
ten etwas fchwereren fogenannten Turfächfifchen Wechfelthaler 
(etwa 93 auf die feine Mark) ımterlagen wieder dem. Auf⸗ 


Auf fürs Ausland und dortiger Umwandlung in geringere 
Miünzſorten. Endlich 1690 vereinigten fi) Kurfachfen, Bran⸗ 
denburg und Braunfchweigstüneburg 16. Ian. zu Leipzig 


—— Sen 


zu einem neuen Münzfuße, demzufolge bie feine Mark zu 
12 Thlr. oder 18 fl. ausgebracht wurde. Da bie Zählthaler 
bie frühen blieben, fo flieg auch ihr Werth damit auf 1 Zhlr. 
8 gl, und da fie bloß in 3, + und + Gtüden geprägt wur: 
den, von denen erſtere mit den Reihögulben ſtimmten, fo hieſ⸗ 
ſen diefe auch Gulden. Died war ber leipziger Fuß, der - 
1738 auch Reichsfuß wurde. Johann Georg IV. erzwang 
nun durch Vereidung der Kaufleute und Krämer die Beach⸗ 
tung dieſes Curſes, und fo wurde der Münznoth wieder in 
Etwas abgeholfen. So Fam es aber auch, daß zwifchen Dem 
geprägten Thaler (Species) und dem Rechnungsthaler eine fo 
bedeutende. Differenz entfland, und Sachfen Feine Thalerſtuͤcke 
Ba gl. hatte, mit denen es zugleich zählen und vechnen 
omnte '), | j 

Endlich wurde auch dad Poſtweſen aus einer bIoß po: 
lizeilichen Anſtalt in diefem Zeitraume ein Regal. Das frühere 
Lehnklepper⸗ und Boten-Wefen zu Leipzig und Dreöden ent 
ſprach dem Bebinfniffe des Staates nicht mehr. Der Kurs 
fürft ließ ſogar feine Brieffchaften gegen ein Gebinggelb aus 
der Rentkammer von dem leipziger Botenamt beforgen. Jo⸗ 
hann Georg I. beftellte zwar für 120 Gülden einen eigenen 
Pohmeifter, 3. Sieber zu Reipzig, der auch einige neue Fuß⸗ 
poſten, 3. B. nach Prag, anlegte und zugleih vom Freiherrn 
von Taxis zum Baiferlichen Poftmeifter in Leipzig ernannt 


wvurde. Schon 1633 zahlte aber Sieber. ein fürmliches Pacht: 





1) Hauptwerk: 3. F. Klosfch Verfuch einer kurſaͤchſiſchen Muͤnz⸗ 
geihichte. Chemnig 1779. II, 603 ff. Weiffe V, 167171. In Be: 
ziehung auf neuere Zeit gegen ähnliche Rebuctionsplane gerichtet: Über 


; den jegigen Curs des preuffifchen und Conventions⸗Geldes in Ruͤckſicht 
auf das Königreich Sachen. Leipzig 1830. ©. 88 ff. Pr 
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geld von 1500 Guͤlben an die Kammer, trat jeboch fpäter in 
kaiſerliche Dienfte. Gab num zwar der Kurfürft die Anfids 
lung eines Taiferlichen Poftmeifters in Leipzig nicht mehr zu, 
fo drohte bald eine neue Gefahr von Seiten bed. brandenbur: 
giſchen Kurfürften, ber feit 1658 nad) Leipzig, Wittenberg, 
Düben, Merfeburg und Naumburg zunaͤchſt für brandenbur⸗ 
giſche Brieffhaften Poſtbeamten feste, die aber auch allmaͤ⸗ 
lich Eurfächfifche Padete und Waaren annahmen; ja 1681 fuchte 
Friedrich) Wilhelm die ganze Correfpondenz aus dem nördlichen 
Deutfchland und aus Holland, Dänemark und Schweden, zum 
großen Schaden des leipziger Handels, über Halle zu leiten. 
Dem arbeitete befonderd der als Oberpoftmeifter feit 1681 
(fein Vorgänger bieß v. Mühlbach, der auch zuerft die 3er 
tung, die bisher zu drucken Jedem frei geſtanden, pachtweiſe 
von der Rentlammer an ſich . brachte) angeftellte Accistath 
Gottfried Egger durch große Verbeflerungen des. Poſtweſens 
entgegen, fodaß ihn Friedrich Wilhelm . entweder zu feinem 


Minifter oder an ben lichten Galgen wünfchte; und unter se 


hann Georg EV. wurden nicht bloß völlige Taxordnungen und 
Poftreglements (doc kommt ein Verzeichniß vom Abgange 
und der Ankunft der Poſten in Leipzig fchon 1681 vor) ge 
macht, fondern auch. die brandenburgifihen Poften ganz ver⸗ 
drängt und mehrere neue fächfifche angelegt. Alle Poſtbe⸗ 
diente des Landes wurben 1693 unter den leipziger Oberpofb 
meifter (Kees 1691) geftellt, der ſchon 1696 ein Pachtgeld von 
12,000 Thalern zahlte. Friedrich Auguft belehnte feinen Ge⸗ 
neralmajor von Flemming 1697 mit dem Amte eines Gene⸗ 
ralerbpoſtmeiſters und wies ihm die leipziger Poſteinkuͤnfte an; 
dieſer verkaufte es aber dem Kurfuͤrſten wieder für 150,000 
Thaler und Beibehaltung dB Titels für feinen Bruder und 
jährlicher 1000 Thaler für fich ſelbſt). 


1) Man hatte auffer dev Ordinaripoſt (Fuhre) ſchon Extrapoſt und 
geſchwinde Poſt. Die Iegte muffte den Weg von Leipzig bis Schnecherg 
in 21. Stunden machen und war wichtig wegen des Blaufarhenhanbel 
Kees war leipziger Kaufmann, Rathöherr und aus Memmingen gecür 


tig. Die hierher gehörigen Mandate f. Cod. August, II, 1003-10. | 


Ein Platz bis Nürnberg Loftete 6 Thlr. (die Meile 4 gl.), eine Siaf⸗ 


fette dahin 15 Thlr., nach Wien 21 Thir. 20 gi. Ein Brief bis Det 


ul 


| 
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Die beiden obengenannten Veränderungen bed Muͤnz⸗ und 


Poſt⸗Weſens waren nicht ohne Einfluß auf. den Handel, 
Noch immer war Leipzig der Mittelpunct deffelben, und fein 
Be: und Niederlage: Privilegium 1669 vom Kaifer Leopold 
beſtaͤtigt worden, demzufolge Johann Georg IL. auch den 
naumburger Markt, der eigenmächtig vom grünen Donnerflage 


auf andere Zeit verlegt worden, 1662 feinen Unterthunen zu 
befuchen verbot. Unter einer Menge Verordnungen über Hans 


 beiß:, beſonders Wechſel⸗Sachen zeichnet ſich die confirmirte 


Behfelerbnung von 1682 und die bald darauf erſchienene 
Handelögerichtsordnung aus). Zum Beſten bed Hanbels 
wurde die Accife auf inländifche Waaren gegen ein von ber 
Bandfchaft angebotenes Aquivalent aufgehoben, und einige Ans 
Mike über ausländifche Waaren ermäßiget, befonderd auf Ans 
bringen "ber Banfeaten, mit denen Sachfen einen wichtigen 
Zuch⸗ und Leinwand. Handel führte. Auch finden fich um 1677 
Spuren einet Commercimbeputation, indem damals zur Bes 
derung ber Manufacturen, befonders von Beuteltuch, Sars 
gen, Garn und wollenen Zeuchen auf jeden gangbaren Muͤh⸗ 
Imgang ein Reichöthaler gelegt und von einer landſchaftlichen 
Deputation eingenommen und verwendet werben ſollte, wobel 
einige zu Manufattürs und Commercien⸗Sachen verorbnete 
Commiffarien zugezogen werden follten. 

Zu Neuoſtta unweit Dresden und 1674 auch zu Leipzig hatte 
en gewiſſer Kraft fogar eine Seidenmanufactur angelegt und 
4000 Thaler Zuſchuß von der Regierung erhalten. Ex gab 


kn 1 gl, bis Königsberg 6 gl., bis Mantua 5gl. Die Hauptquelle ift 
die Abhandlung in Klogfch und Grundig Sammlung vermifchter 
Rachrichten zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. II, 228. Weiffe V, 315-819, 
dauptpoftrouten waren nad) Nürnberg, Wittenberg, Frankfurt, Bres⸗ 
Im, Hamburg, Berlin. 1695 wurden zwifchen Leipzig und Dresden bie 
erſten hoͤtzernen Stundenpoſtſaͤulen geſetzt. 
1) Cod, Aug. I, 2098. Hierher gehoͤrt auch bie Beſtaͤtigung bes 
Privilegftums der zwei leipziger Ochſen⸗, Vieh⸗ und Roß Märkte ib, 


. 2102, die Erneuerungen bes leipziger Marktreſcripts 2018 und I, 290. 


Die leztgenannten Ordnungen f. Cod. Aug. I, 2023-50. Nicht min 
der eine Anzahl Geleitsordnungen für die bie böhmifche Grenze beruͤh⸗ 
enden Ämter, wichtig wegen ber aufgezählten Handelsartikel, f. Cod. 
Aug. I, 1118 ff. Bücher waren ganz frei ib. 1275, 
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überhaupt manchen für jene: Zeit patriotifchen und fehr frei: 
müthigen Borfchlag zu Gunften der inlänbifchen Fabrication 
ein und erwieberte unter Anderm auf die Vorftelungen ver 
Kammer über Verluſt an Zoll und Geleite: „Alles Geld, fo: 
viel an Zoll und Geleite für inländifche Confumtion an frem- 
den Manufacturwaaren in bie Kammer kommt, trägt die 
Wohlfahrt ded Landes hinweg und beraubt die Einwohner 
ihres Schweiſſes und Blutes. Ein jeder Thaler der folder: 
geftalt eintommt bringe Ew. Kurf. Durch. 10 bis 100 und 
dem Lande 100 bi 1000 Thaler Schaden, daß ich alfo Ew. 
Kurf. Durchl. und dero Land Fein größer Glüd und Segen 
wünfchen Tönnte, ald daB in dero Land Fein einiger Dreier 
für inländifhe Gonfumtion an fremder Manufactur einkom⸗ 
men möchte". Doc, ging fein Werk, wahrfcheinlic auf Be: 
trieb des Hanbelöftandes, bald wieder ein, und gleicher Grund 
mag auch den Unternehmungen des Holänderd Bretfchneider, 
troß eines Darlehnd von 2000 Thalern jährlich, und eines ge⸗ 
wiffen Zipfel, im Wege geflanden fein. Daher fchrieb fi 
auch wohl zum Theil der immer fichtbarere Verfall der ſaͤch⸗ 
fiſchen Fabricate überhaupt, befonderd in Zuch und Leinwand, 
dee von ber Landfchaft aber auch dem Weglocken fächfifcher 
Fabricanten. und der verpachteten, baher mit Härte verwalte: 
ten Lanbaccife, der häufigen Woll⸗ und Garn⸗Ausfuhr (wäh: 
send man bie Einfuhr erfchwerte!) Schuld gegeben wurbe. 
Die Leins und Wollen Weber waren vor kurzem noch 20,000 
Meifter flart gewefen und um 1687 nur noch einige Hun⸗ 
dert; ähnliche Klagen wurden noch 1694 gehört. Auch 
fehlte es beim fleigenden Hange zum Müffiggange an Arbei- 
tern. Ein von Kraft vorgefchlagenes Zucht: und Arbeitd-Hand 
- am leider damals nicht zur Ausführung. Die graffifche Fa 
milie befam 1681 ein Privilegium zu einer Gold» und Sil⸗ 
ber⸗Fabrik, und ſchon 1711 befanden ſich deren drei in Leip⸗ 
zig, 1716 21 Golds und Silber⸗Arbeiter. Im Jahre 1678 
wurde in italienifchem Gefchmad der Bau der leipziger Boͤrſe 
begonnen, und durch ihre Induftrie hatte die Stadt ſchon 
eine Bevölkerung von faft 20,000 Menfchen, verlor aber im 
Sahre 1680 einige Zaufende an der Peſt. Dies muffte der 
damalige große Komet berſchuddet haben uͤber welchen Bayle 
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feine Pensses und ein Diaconus und ein Bauer in Sachen, 
die ihn obfervirten, gelehrte aftronomifche Werke fchrieben ?). 
Einen großen Vortheil für Induſtrie, Handel und Pos 
pulation gewährte Sachfen die theilmeife Aufnahme der durch 
bad ruchlofe Edict von Nantes 1685 aus Frankreich vertries 
benen Hugenotten oder Galvinifien. Die Zeiten und Anſich⸗ 
ten der Chriftione und Sohann Georgs I. waren ja vorüber. 
Bon der etwa eine Million betragenden Summe dieſer thätis 
gen, zum Theil fehr wohlhabenden und gewerbfleiffigen Men⸗ 
fhen (denn das find felten fchlechte Leute, die um des hoͤch⸗ 
fen Gutes, der Glaubendfreiheit, willen eher auswandern als 
heicheln ‚oder den Glauben wechfeln) wurden die meiſten in 
ver Schweiz, in England, Holland und im Brandenburgifchen 
aufgenommen. Auch nad) Dresden und Leipzig wenbeten fich 


zwei kleine Geſellſchaften dieſer edeln Unglüdlichen, hatten 


— — 


aber anfangs große Mühe ſich hier zu erhalten, weil die Lan⸗ 


desverfaſſung ihnen Öffentliche Neligionsübung und volles 


Bürgerrecht verweigerte. Doch hielten fie ſchon 1688 in Dres 
den in einem Privathaufe Gottesbienft; allein die Landſtaͤnde 
verlangten noch 1704, daß der Reformirten Religionsübung 
im ganzen Lande abgeftellt werden möge. Die Leipziger mufl- 


tn ihren Gottesdienſt ſchon vorher auf ein benachbartes Dorf 


Golkmarsdorf) verlegen. Auch fpäter flanben fie flets noch 
unter dem Landesconfiflorium und hatten Fein befonderes Kir 
chenregiment. Fuͤr Leipzig Handel wurden fie durch ihre 
Sommet= und Seiden-Manufacturen wishtig 2). 

Gin bedeutender Zweig bed Handeld wurde am Ende 
biefed Jahrhunderts noch der Spigenhandel, wenn er aud) bem 
Berfertiger der Waare im Ganzen für die Mühe nur wenig 
lohnte. So brachte der damalige Lurus am Hofe und in ben 
gtoͤßern Städten, ber überhaupt auch dem Handel viel zu 


1) Über Kraft |. Leonhardi Gefchichte und Beſchreibung ber 
Kreis: und Handels:Stäbte. Leipzig 1799. 8. S. 81 und Weiffe V, 
%06 ff.ʒ au) Haſche III, 255. 


2) Haſche III, 320 führt wenigftens eine Medaille mit der Um⸗ 
fhrift: Eccles. Reform. fund. 1668 an; bei Tengel finde ich fie nicht. 
teonhardi S. 281. 


x 
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verdienen gab, dem armen, aber fleiſſig frommen Erzgebirge 
doch einiges Verdienſt und Brod, was ihm nicht immer ſo 
gut wurde, beſonders als gegen das Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts die boͤhmiſchen Getreideausfuhrverbote (der Lohn ſter⸗ 
reichs für Sachſens Zärtlichkeit!) und Miswachs in Sachſen 
ſchwere Theuerung erzeugten und milde: Sammlutigen nur 
Wenigen von Vielen den Hunger flilen konnten. Auch de 
Bergbau verfchaffte noch manchem hungernden Hausbater 
einigen Verdienſt. Im Jahr 1673 wurde vom Bergmeiſter 
Rösler zu Altenberg der für die Mackſcheidekunſt nüslide 
Hängerompaß erfunden. Jest brachte auch der johann-gror 
genftäbter. Bergbau dem Gründer des Staͤdtchens reihen Dan, 
indem 1695 auffer 73 Etnr. Kobalt und 86 Etnr. Kupfk 
1496 Mark Silber bier gewonnen wurden. Wie war abn 
Dagegen das fonft fo berühmte fchneeberger Bergrevier geſum⸗ 
ten, das von hundesttaufend jeßt 1691—97 nur noch 23% 
Mark ausbrachte. Allein es gab auf andere Weiſe Erſck 
‚Gerade dad Stoden der Silberausbeute von 462040 halte 
auf den Kobalt noch aufmerkfamer gemacht, und -inden obigen 
6 Jahren waren 32,369 Gentner davon mit einem Gewinm 
von 153,000 Gulden auögebeutet worden. Die Holländer 
hatten ihn begierig aufgekauft; aber es war auch fehon 168 
vom Hammerherrn Hand Veit Schnorr die erſte und 16% 
von Erafmus Schindler die zweite Farbenmuͤhle gebaut wor 
ven (fo feiert das berühmte ſchindlerſche Blanfarbenmwert bald 
fein zweites Jubilaͤumi). Darum wurbe bald der Verfanf 
des Kobalts in’s Ausland fireng verboten und burc bein 
dere Gentracte aller Kobalt an dieſe privilegirten Werte ab 
gelafien. So wuffte man den böfen Berggeiſt in einen She 
geift umzuwandeln, der noch im Jahre 1828 über 472,00 
Thaler dem Lande fehenkte '). Er | 


J L 


1) In Anfpielung auf die foppenden Vergkobolde, die flatt Eike 
andere Erze finden Lieffen, fol der Kobatt feinen Mamen bekommen be 
ben. Die obigen Notizen find aus Hering Hochland I, 443 f. (au 
dem marienberger Rathsarchive zum Theil),‘ die letztere Angabe aub 
der mit Recht gerühmten zwickauer Zritſchrift des freimäthigen M. Rich 
‚ter: „bie Biene‘ 4. April 1830. Nr. 14. 
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Waͤhrend bie Hofflatt und die Refibenz durch ben Glanz 
der Feſte, Opern, Aufzuͤge, Bitterfpiele, Turniere, Feuer⸗ 
werke, Kunſtſammlungen und andere theuere Herrlichkeiten 
der Mittelpunct der Kuͤnſte und des damaligen von Franf⸗ 
reich aus commandirten Geſchmackes wurde, (denn felbit bie 
anfangs fo ſehr angefochtenen, mit Strafen und Impoſt bes 
Igten, ja dem Satan-zugefchriebenen Peruͤcken kamen gebie= 
teriſch von borther, wo fie zuerft die durch Luͤderlichkeit vers 
mm Haare eines Firſten (Heinrich III.) hatten erfegen muͤſ⸗ 
in, und erhielten 1707 von einem leipziger Katheber eine guͤn⸗ 
fige Entſcheidung), blieben die beiden Landesuniverſitaͤten 


mc vorzugsweiſe die Sitze ber Wilfenfchaften. Zwar 


muffte bei den Zoͤglingen derſelben noch manches firenge Vers 


bet des Pennaliſmus puhlisist. werden (3. 8. 1661), und noch 
fit und -fort wurde in den Pennal⸗Acceß⸗ Abſolvirſtuben 
 mencher Mufenfohn vom Pennalpußer mit Scheuerfaß als 
 Beden, Biegelflein als Seife und dem alten verrofteten Des 





gen ald Rafirmefjer abgeichunden oder mit dem Schleiffteine 
ebgeichliffen und mit dem großen Trichter in bie Ohren ges 


' fingen (Ahnliches war auch beim Handwerks⸗, Kaufmanns⸗ 
| Stand gebräuchlich); noch muſſte man von oben herab gegen 


das Zragen der Mordgewehre (nur die Candidaten vor bem 
Dhersonfiftorium vertaufchten fie zuerſt gegen anflänbig ſchwarze 


Acht), gegen die ananfländig effenen Beinkleider, gegen 
den Rationglifmus und bie daraus entflandenen Raufereien 
und Duelle anlämpfen, Allein gegen das Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts zeigte fich auch auf den Univerfitäten. unverkennbar 


in wifienfchaftlicherer Geiſt, der, von ben Lehrern auögehend, 
das emollit miores nec sinit esse feros wahrzumachen. an: 


fg. Die Zahl der Stubirenden nahm fehr zu, und fie fin 


gen an. etwas gebilbeter die Univerfität zu beziehen. Morig 
von Sachſen⸗Zeiz ließ feine Schüler vor dem Beſuch der vbog⸗ 
Mk von ſeinem Hofprediger examiniren 9 | 


1) 3. Fiſcher Geſchichte des deutſchen Handels III. ©. 52. Co- 
dex Augusteus S. 984 ff. Müller Annalen 444, 445. Thoma⸗ 
find zu Melchior von Oſſe ©. 217, 232. Über die Perüden auffer 
| Ricolals- Hauptwerk (Johann von Sadfen fol 1518 unter den ſaͤch⸗ 
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Leipzig war von 1656-1746: die gemeinfchaſtliche Uni: 
verfität für alle vier albertinifchen, Linien, die auch zuſammen 
Biſitationen halten Tiefen und die Profeffuren nach gewiſſer 
"Ordnung wechſelsweiſe befeßten. Nur erſt in dem letzten zwei 
Decennien diefes Jahrhunderts fing ein reicheres, wiſſenſchaft⸗ 
licheres Leben in Leipzig an ud größere. Oenkfreiheit. Wem 
auch damals "vielleicht ſchon bie Zrit vdruͤber war, wo die 
Magiſter die Aufrechkhaltung der driffötelifchen Lehre beſchwoͤ⸗ 
ren mufiten, fo war noch kurz vorher Sammel Parker 
‚berühmtes Handbuch de oflicio hommis et eiwis (16%) 
"in Sachfen confikiirt und verboten worden Borlefungen dar 
Aber zu. halten. Aber ſchon 1682 begannen. bie damals welt: 
"berüßmten Acta eruditorum, von Otto Menke md Jen 
Sohn und Enkel Fortgefegt, Nachahmung’ des fait. 1665. 
’fcheinenden Journal des scavants., Sie dauerten bis 1776 
(1782) 147 Bände, Seit 1688 gab CEhn. Lhomafkıs fan 
freimüthigen, luͤſtigen und ernſthaften Sebanlen ober Monti: 
geſpraͤche Aber allerhand-, aber fuͤrnehmlich rieue Bücher, der 
aus und wibmete fie feinem Landesbater. Schon 2687 wurde 
eine Buchercommiſſton in Leipzig beſtellt, um Bucherdrutt aud 
Verkauf ˖unter Aufſicht des Staats zu ſtellen (amd um die⸗ 
felbe Zeit wurden in Dresden und Leipzig die erſten, niachher 
bleibenden Buͤcherauctivnen gehalten). Auch Tentzels monat 
liche Unterredumgen gehören hierher. Seit 1661 wuiden die 
Decane der drei obern Facultaͤten ind "ale Drdinatiene ber phi 
loſophiſchen Facultaͤt zu beſtaͤndigen Büchercenforen mann 
Die leipziger Univerſitaͤtsbibliothek Hub ſich durch Soechin 
Feller (Brof. Poes.) und feinen neiten, geordnetern ‚Katalog 
ſehr, wie durch großen Bucherzuwachs. Zu gleicher Bet If 
1677 der Adoocat Ulrich Große durch das Vermächtiäß fm 
‘2000 Bände den "Grund zur Rathsbibliothek der Stadt, de 
erft im Sabre 1741, gegen 14,000 Bände ſtark, dem Zffert 
lichen Gebrauche (über dem Seughaufe) geöffttet wind 

An eigentlichen großen Gelehrten litt Leipzig bis gegen 
dad Ende des Jahrhunderts Mangel. Ittig, die Oleariuh 


giſchen On die erfte getragen haben ) Doz Berfah einer Pen 
Leipzigs 3% 
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' Seifen, Rechenberg, Seherzer (der fertige Sisputirer feiner 

Zeit), Moͤbius, Welfch, Fries find indeß noch minder wightig 
ald Valentin Alberti, Johann Benebict Carpzov der jüngere 
und die Menke's. Die hoͤchſte Celebrität erlangte Chriftian 
Zhomafius, der auch der deutichen Sprache wieder größere 
Borrechte verfchaffte, dad Naturrecht (damals göttliche Rechts⸗ 

 nffenkhaft genannt) von der Theologie ausſchied und durch 
ſeinen lebhaften fatyrifchen Vortrag feine Zuhörer lachend ler: 
nen und lernend lachen ließ. Er burchbrach zuerft in: Leipzig 
mit einigen Geifteögenofien die engen Schranken, welche bie 
Scholaſtik um den menfchlichen Geiſt gelegt. Das Alter des 
Vorurtheils warf er durch das höhere Alter der Bernunft das 
nieder. Yufendorf, aus Flöhe in Sachen gebürtig, brachte 
er zu Ehren; aber weber feine Satyren noch feine Verthei⸗ 
digung der Pietiſten ertrugen feine orthoboren Gollegen, und 
ihn blieb Nichts übrig als dem vom Kurfürften verhängten 
Lereſte 1690 durch die Flucht zu. entgeben. Viele feiner Zu⸗ 
bier, wahrfcheinlich nur Auslaͤnder, weil damals noch Unis 
verſitatszwang befland, zogen ihm nad) Halle nach, wo, vor⸗ 
glich auf feinen und Speners Betrieb, 1694 eine freifin- 
nigere Mniverfität gegründet wurbe, welche Sachfen auch man: 
Gen trefflichen Mann, wie Frank, Stryck, Sedendorf u. 4. 
entzog und nun die Antagonifiin von Leipzig und Wittens 
berg wurde °). 

Befonderd war die Wheologie damald noch auf beiden 
Hochſchulen im traurigfien Verfall. Sie mar ſcholaſtiſch Kor: 
nelwerk, nicht Bibellehre, dirres Syſtem ohne Eingreifen tn 
das Leben, eine Lehre von der Werkheiligfeit mit Verachtung 
imeer Heiligung. Noch mötheten die ſynkretiſtiſchen Strei⸗ 
ipfeiten, wo befonderd Abraham Calov und die wittenberger 
Theologen af Luthers Lehrſtuhl Die angenommene Reinheit 
des Lehrbegriffs gegen die Helmfläbter aufrecht halten zu muͤſ⸗ 


1 U — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


1) Vergl. K. Ad. Cäfar Abhandlung vor 3. Dan. Schulze Ab: 
riß einer Geſchichte der Univerfität Leipzig im Laufe des 18. Jahrhun⸗ 
derts. Leipzig 1802. 8. S. VII. X., wo.auc der Eid fteht. Über bie 
Cenſur Schulze, 115,:116, 11805 Rathabibliothet 283. Über Tho⸗ 
waſtus ſ. Ich. Matth. Schrödh Allgemeine Biographie (Berlin 1788) 
| 7, 266. 896, | | | 
14* 
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fen’ meinten. Sogar bie Fuͤrſten wurben hineingezogen und 
Johann Georg erflärte, „baß er dem heiligen Geifte dad Maul 
nicht ftopfen Fönne').” Man predigte troftlos gelehrt und 
polemiſch, aber nicht das fo einfache hohe Wort des Friedend 
in Gott; der: ältere 3. B. Carpzov hatte hundert Predigtme 
thoden erfunden, die fpäter Valentin Löfcher auf fuͤnfundzwan⸗ 
zig reducirte; man hatte eine leipziger, helmſtaͤdter, koͤnſgeber⸗ 
ger, wittenberger Prebigtmethode; man hatte befonders In-keip: 
zig, auffer dem 1624 geftifteten, dann in zwei zerfallenen und 
1712 wieder vereinigten montägigen Predigercollegium, noch 
ein großes donnerſtaͤgiges feit 1640, zu dem fpäter noch 1707 
und 1716 das polnifche und wendifche kamen, ſodaß es alfo 
an. geübten Prebigern nicht fehlte; aber die Predigten kamen 
feken vom Herzen und gingen alfo auch nicht zum Herzen. 
Bor Allem fehlte es an einer fruchtbaren und praktiſchen Er 
Märung der Bibel, und von allen theologifchen Difciplinen 
war auf beiden fächfifchen Univerfitäten Exegefe bie vernach⸗ 
töffigtfte. Sollte dieſer troftlofe Zuſtand der proteſtantiſchen 
Theologie bei dem großen Einfluffe der Theologen: auf die 
Zürften nicht auch an ihren. vielfachen Übertritten zum Katie 
liciſmus Antheil gehabt haben? Bon ben alten Syſtemtheo⸗ 
logen war da Fein Heil zu erwarten, und boch wurde das Be 
bürfniß nach einer andern Behandlung der Theologie und dt 
Religion immer fühlbarer. Wie muſſte da ein Theolog nicht 
Beifall finden können, der ftatt aller unfruchtbaren Syſten—⸗ 
gelehrfamleit die heilige Schrift wieder in den Vordergtund 
binftellte, auf eine fruchtbringende Erklärung berfelben und im 
Leben auf Glauben, den man aus feinen Früchten erfennen fell 
Drang, gegen ben blinden Glauben an den Segen der Sack 
mente ohne innere Heiligung (der aus ihnen nur wahre open 
operata machte), gegen bie Werkheiligkeit und gegen bie Sit— 
tenrohheit eiferte, mit einem Wort ein inneres flatt eined Auf 
fern Chriftenthumes verlangte. Diefer- wahrhaft‘ fromme Mann 


1) Diefe Äufferung in J. S. Vater fonchron. Zafeln der Kirchen: 
gefchichte. Halle 1808, Fol. &. 80. Sehr richtig fagt Fr. Chr. Schloß 
fer Gefchichte des. 18. Jahrhunderts (I. &. 132) über jene Theologie: 
„Eine neue Art des Scholaſticiſmus, bie nicht Bibellehre fondern bloß 
Syſtem wollte, alfo den Wald vor lauter Bäumen nicht ſah.“ 
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war Philipp Jacob Spener (am 13. Januar 1635 zu Rap⸗ 
polöweiler im Oberelfaß geboren, feit 1666 Pfarrer und Se⸗ 
nior des Miniſteriums der freien Reichsſtadt Frankfurt. Von 
ihm, dem für ein wahres Chriftentbum im Haus und Leben 
und für zwei Welten begeifterten Manne, rübrten 1670 bie 
erbauenden Privatverfammlungen ber, bie man collegia pie- 
tatis nannte und nachher fo verkegerte und verfolgte'). Gie 
fanden bald auch auffer Frankfurt Nachahmung, und feine 
pia desideria 1675 wurden weit und breit gelefen. Sie fan: 
den überall Anklang, weil überall das gleiche Bebinfniß ges 
fühlt wurde. Im diefem Sinne hatte ja auch der Herzog 
Ernft der Fromme von Sacfen: Gotha die weimarifche Bibel: 
ausgabe und den neuen Katechifmus veranlafft und in feinem 
Bereiche eine echt chriftliche Frömmigkeit zu erweden, Kirchen: 
und Schul Mefen in feinem Lande zu verbeffern und wahre 
Wiſſenſchaftlichkeit zu verbreiten gefucht, wobei ‚Veit Ludwig 
von Sedendorf, der würdige Staatömann und Theolog (der 
äter auch’ einige Jahre in. zeizifchen und Eurfächfifchen Dien⸗ 


1) Über die Leipziger Prebigercollegien fe Schulze ©. 177 ff. Merk: 
wärdig find unter den Gefegen des erſten Gollegiums, welches bis 1801 
95 Mitglieder hatte, die Strafen für zu lange und abgelefene Predig- 
in. Über bie Predigtmethode und über Spener felbft das. Werk von 
V.Hoßbach: Phil. Jac. Spener und feine Zeit. 2 Thle. Berlin 1828, 8. 
Aus der Einleitung ift Manches über ben damaligen Zuftand der Theo: 
Iogie benuzt. So wenig dies Werk Parteifchrift fein fol, fo wird es 
natürlich von denen die Eeine mittlere gemäßigte Anficht Eennen und alfo 
auch nicht dulden, dafür gehalten werden. Darum ſtehe auch noch ein 
mderes Zeugniß über Spener hier: „Spener hatte in feiner Vorrede zu 
Arnds Poftille (pia desideria) einige der wichtigften Mängel unferer 
Sishe angezeigt, To befcheiden und fo unparteiifch angezeigt, wie es im: 
mer der thun wird, dem es einzig um Gottes Sache, nicht um cigenen 
Ruhm zu thun ift, und in froher NRücficht auf manche Stellen des 
num Zeftaments auch glücklichere Zeiten noch gehofft, wo bie Wahr: 
beit allgemeiner und auch die Kirche, welche bisher noch am meiſten 
Vahrheit gehabt habe, unbefledter und aufgeklaͤrter fein werde.“ ſ. 8. 
8. Spittler Grundriß ber Gefch, der chriftlichen Kirche. Göttingen 
1812, ©. 486. Auch leugnet Ho bach bie überwiegende afcetifche Zen: 
denz dor der wiffenfchaftlichen Richtung der fpenerfchen Schule gar nicht. 
ber brauchte die Schlaffheit der Menſchen nicht einen tächtigen Gegen: 
ih, wenn etwas Tuͤchtiges gewirkt werben follte? 


N 
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ſten war und 1692 in Halle flarb), fein treueſter Gehükfe 
war. Daß Ernft an einen bleibenden theologifchen Senat 
zur Entſcheidung aller Streitigkeiten der evangeliſchen Kirche, 
an eine Annäherung berfelben an das Ideal der erſten apafle 
Hfchen Kirche denken Eonnte, macht wenigfiens feinem from⸗ 
men Herzen Ehre. Was wollte der ſchwarzburger Ahaöverud 
Fritſch mit feiner fruchtbringenden Jeſusgeſellſchaft im Grunde 
anders ald der flarren, dad Leben austrocknenden Orthodoerie 
voll Merkheiligkeit entgegenarbeiten? Bezeigten doch Olea⸗ 
rius, Galovius, Carpzov, ber nachher felbft gegen den Aus 
drud des „feligen” Spener eiferte, den piis desideriis ihren 
Beifall! Auch feine katechetiſchen Arbeiten wurden in andem 
Ländern nachgeahmt. Natürlich muffte Spener erft Einige 
gewinnen, „Kirchlein in der Kirche,” wie er fagte, fliften, aber 
der befcheidene Mann war himmelweit entfernt daran zu ben, 
ten der Reformator der ganzen evangelifchen Kirche werben 
zu wollen '). | | 

Bei dieſem Manne hatte Johann Georg II. in Frank 
furt nach gehörter Predigt einmal communicirt, und ließ ihm 
nun durch Sedendorf nach Lucius ‚Tode 1684 feine Ober 
hofprediger= und Beichtonter- Stelle, fie galt damals noch für 
die erfte in der ganzen evangeliſchen Kirche, anbieten. Am 
41. Zul. 1686 trat er fie an. Auch bier begann er zuerſt IM 
eigenen Haufe feine Katechifmuslehren, die fich bald uͤber gan 
Sachſen verbreiteten, den Predigerunterricht der Confitmanden 
und wirkte unbefchreiblic durch feine einfach frommen Predig: 
ten. Unterbeffen waren in Leipzig noch vor feiner Ankun 
in Sachſen einige Magiſter, Auguſt Hermann Franle (bet 
nachher fo berühmte Stifter des halliſchen Waifenhaufed), Paul 
Anton und Johann Gafpar Schade, zu einem theologiſchen 
Verein zufammengetreten und hatten ein gemeinſchaftliches und 
eifriges Studium der Schrift in den Grundſprachen ſich der 
geſeßt. Da immer Mehrere ſich dazu draͤngten, trat Pt 
Aberti an die Spige diefes Collegii philobibliei. Das Neue 


1) Hoßbach Leben Speners I, S. 82, 122 x. Wichtig Yu 
Schilderung des Zuſtandes der Theologie auf ben beiden univerſit 
I. ©. 226. 
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nike auch. Die Studenten, denn von 1680—1690 hatte Olea⸗ 
rius kein exegetiſches Collegium zu Stande gebracht, und Carp⸗ 
soo feine Vorleſungen über den Jeſaias gemöhnjich mit dem 
fen Capitel wiederum geſchloſſen. Diefe Beſtrehungen er: 
munterte Spener durch Briefe und perfönlühe Gegenwart und 
half mit Rath und That. Bald Ind Franke vor 300 Zuhoͤ⸗ 
| um ben zweiten Brief an ben Zimotheus. Die Hörfäle ber 
| Pofeſſoren anderer Fächer wurben leerer, und bied erregte Neid 
und Verdruß. Dagegen wirkte dies ernſtere Stubium auch 
vortheilhaft auf Geift und Sitte der Studenten, felbft in ber 
Kleidung und Geberde, zog ihnen daflır aber auch den Spott: 
men der Pietiften zu. Es folgten Verleumdungen und Un- 
luſuchungen; der freifinnige Thomafius (nichts weniger ald 
ein Heiliger im Leben) vertheidigte fie und mehrte damit 
den Haß gegen fish. Auch Bürger Famen in bie meift deutſch 
ghaltenen Gollegien, und ald nun Schade deöwegen feinen Vor: 
ng ſchloß, fürgen fie on Sonntags fich hier und pa in ih: 
m Häufern zur Erbauung zu verfanuneln. Seht ſchrie man 
über Gonventifel, predigte auf Kanzeln und Kathedern dage⸗ 
gen und brachte ein ſcharfes kurfuͤrſtliches Verbot am 10. März 
KM dagegen aus; bie theilnehbmenden Studenten verloren 
die Gtipendien, und das Philobiblicum wurbe gefchloffen. Carp⸗ 
wo, ber felhft gern Oberhofprediger geworben wäre, war bie 
Seile dieſer Oppofition, die um fo gefährlicher wurde, als 
Opener ſelbſt bexeits 1689 durch eine freimüthige Ermahnung 
feinen kurfuͤrſtlichen Beichtfohn über deſſen Lebenswandel 
Ph deſſen Ungnade zugezogen hatte, Dresden 1691 verließ 
wb Propft in Berlin wurde. Später dreimal nach Sachen 
 mädgerufen, konnte ex ein Herz mehr. zu einem Lande faf- 
fen, wo man feinen reblihen Willen fo arg verfannt hatte, 
| und blieb bis zu feinem Tode am 5. Febr. 1705 an feiner 
Ricolaikirche mit geringerem Gehalte, aber zufriebner und fes 
 Möreihern Wirkend. Der Kampf der Leipziger und Witten: 
beiger gegen ihn und feine Partei überlebte ihn noch lange '). 


H Nur die edle Kurfürkin behielt Spenern als Beichtonter und ließ 
Un jaͤhrlich zweimal nach Eichtenburg, ihrem Wittwmenfig, Tommen. Dort 
heilt Spener mit ihr den ſchweren Schmerz über den übertritt Fried⸗ 
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Wittenberg hatte bisher Brandenburg mit Theologen ver⸗ 
ſorgt; aber bald verbot Friedrich Wilhelm den Beſuch einer 
Univerſitaͤt, die auch gegen die Calviniſten, ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen, fo heftig declamirte. Sie ſteifte fich auf ihre Ortho⸗ 
doxie und zehrte von dem Ruhm des vorigen Jahrhunderts. 
Auch hier hob ſich die exegetiſche Theologie erſt am Schluſſe 
des Jahrhunderts. Calovius (+ 1686) beſtritt in feinen biblia 
illustrata in vier Zoliobänden den Grotius, blieb aber in fer 
ner 12 Quartbände ſtarken Dogmatif der Cafualmethode treu; 
Quenſtedt, Pfeiffer, Andre. Sennert, Balth. Stollberg waren 
von gleich profunder als troftlofer Erudition. Noch oft, wie 
in dem Streit de aquis supracoelestibus, mufjte die Vernunft 
dem Glauben weichen; man beflimmte die Weintraube aus 
Canaan nach Pfunden und erwies den Durchgang des Ka 
meels durch's Nadeloͤhr. ins der erſten Gefege war, daß 
die Philofophie da fehweige, wo die Theologie ſpreche (und 
wo forach fie damals nicht!?). In einem Herenprocefie be 
gutachtete ber Arzt Michael Sennert für die Möglichkeit der 
Zauberei. Der berühmte Entveder des Phosphor, Johann 
Kunkel, Director des annaburger Saboratoriums, ein Genie, 
las nad) feiner Abfertigung am Hofe über Chemie und ver 
wandte Wiffenfchaften, Kirchmaier über Botanik, Okonomie 
und Mineralogie. Den auögezeichnetften Gelehrten, eine Ar 
von Polyhiſtor, hatte die Univerfität in Samuel Schurz⸗ 
fleifch, der 1690 mit Begeifterung felbft den claffifhen Bo 
den Latiums gefeben hatte (+ 1708). Unter den Juriſten 
kennt man Auguft Etrauch aus feinem Antheil an ber Ws 
faffung des jüngften Reichsabſchiedes; Caſpar ' Ziegler tried 
das geiftliche, und Sam. Stryck das römifche Net‘). 


rich Augufts, feines ehemaligen Schülers, zur Eatholifchen Kirche. © 
betrachtete ihn als ein göttliches Gericht über die verberbte lutheriſche 
Kirche und zitterte vor den gefährlichen Folgen. Seine Troſtbriefe a 
be Kurfürflin in f. Bebenken V, 3, 501 u. 648658, |. Hoßbach B 
84 ff. u 
1) Die Caſualmethode fragte bei jebem Lehrfag nach den au 
principalibus, minus principalibus, instrumentalibus, efficientibus, 223 

Kbus, formalibus, materialibus etc, Sol. Hoßbach I, 16, 2. ürri— 

gens über Wittenberg den 2.Band von Grohmanns Annalen d. HM 

perfität Wittenberg. Meiffen 1802, 
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Noch hatte aber Sachfen einige-andere Belehrte, die nicht 
ven beiden Univerfitäten, aber doch den Wiflenfchaften gehörten. 
Der Diakonus Dörfel zu Plauen (+ 1688) war ein Aſtronom, 
deſſen Kometentheorie felbft Newton nur beflätigen Tonnte. 
Der Bauer Chr. Arnold aus Sommerfeld beobachtete den Kos 
meten von 1680 und fchrieb gleichfald über ihn. Sein Nas 


mensvetter, Gottfr. Arnold, der Annaberger, ſtudirte wenigftens 


in Leipzig, war Speners Freund und Schüler; da er aber heftiger 


als diefer gegen bie fogenannte DOrthoborie geflimmt war, 
wurde feine berühmte Kirchen» und Kebers Hiftorie eine viels 
verfannte Schuefchrift Vieler, welche die in ihrer Sicherheit 
folge Kicche als Keber und Myſtiker verdammt hatte. Doc 
fhrieb er dies fein Hauptwerk als Profeffor der Gefchichte in 
Gieſſen. Dem berühmten Oberlaufiger Tſchirnhauſen erwarb 
fine Erfindung der Brennlinie die Aufnahme in die parifer 
Modemie. Sein großer Brennfpiegel wurde 1687 fertig. Dem 
Geburtsorte nach fpricht Sachen auh Samuel von Yufen- 
dorf, den großen Polyhiſtor Sohann Georg Grave (Gronovs 
Nachfolger zu Deventer), Chriſtoph Sare, ben Derfaffer des 
Onomafticons, Johann Schiter u. A. an !). 

Johann Georgs IL Prachtliebe verfchönerte und berei- 
herte Dresden durch Kunftfchäge aller Art (nur in der Bi- 


bliothek, die Damals noch Feine Öffentliche war, hatten die Bi: 


bliothefare Schirmer und Trier wenig Neues zu katalogiſiren). 
Seine mufilalifche Capelle ftellte fih zu der in Wien und 
München. Unter den Beinen Nebenhöfen blühten die Wiffen- 
ſchaften beſonders zu Weiſſenfels und Zeiz. Am Eurfürftlichen 
Hofe hob fich befonders der Geſchmack für die Oper und das 
Schauſpiel. David Schirmer lieferte viele Texte. Zür das 
Schaufpiel fchrieb 3. G. Schoch feine Komödie vom Studen⸗ 
tenleben 1657, und ber Laufiger 3. A. von Haugmwig feine 
ſchuldige Unfchuld oder Maria Stuarda 1683. Wem ed an 


1) Über Dörfer Hafche II, 258; über Arnold Hoß bach IL, 105. Ein 
ganzes Verzeichniß berühmter Sachfen verfchiedener Zeiten, nur nicht 
chronologiſch geordnet, hat K. F. W. Erbftein in feinen auch für die 
Geſchichte Höchft brauchbaren numifmatifchen Beiträgen. Dresden 1816, 
1-11. ©. 50 f. Über Zfchienhaufen f. (Gebhard) Beiträge zur 
Geſchichte der Cultur ꝛc. in Sachſen ©. 84. Über Kunkel ebendaſ. S. 88. 
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Schauspielern fehlte, verfehrieb man häufig - Studenten. Die 
erſte bleibende Schauſpielergeſellſchaft bildete füch in Leipzig um 
ter Johann Velten oder Veltheim. Schon yorher (1669) wurde 
Polyeuctes oder chriftllicher Märtyrer, nach Korneille, dann 1672 
Marie Stuart und 1675 die verwechfelten Prinzen auf geſche⸗ 
henes infländiges Anfuchen einer fludirenden Geſellſchaft vor- 
geftelit von Chro. Kormarten. Aber Velten trat zuerſt mit 
einigen Mitfludivenden in Leipzig in einen bieibenden Kunſt⸗ 
verein, und dieſe Geſellſchaft, meiſt gebowne Sachen, nannte 
ſich Eurfächfifche, fpäter königlich polniſche Komädianten Er 
brachte zuerſt die Stüde von Moliere auf feine Buͤhne; feine 
Burleffen nahm er aus dem Stalienifchen, die ernflen Stüde 
aus bem Spanifchen. Seine Gefellfchaft, aus 12—14 Per: 
fonen,. fpielte abwechfelnd in Berlin, Nürnberg, Hamburg, 
Frankfurt, Breslau und in Leipzig befonderd zur Meßzeit!) 
Die luftige Perfon, der Courkſen (Lurtifan, Pikelbering, Dan” 
wurſt) durfte freilich noch nicht fehlen. Bel dem graßen Einfufle 
bed Theaters auf bie Gefelfchaft und menſchliche Bildung iſt 
Sachfend Vorgang darin ver allen deutſchen Staaten von hr 


forifchem Moment. Deutſche Operetten, wie z. B. Thiemiht 


Alceſte, führte in Leipzig 1692 der fächfifche Vicekapellmeiſter 
Strungk, am Hofe zu Weiſſenfels der Kapellmeiſter Krieger 
auf. Auch die erſten frangöfifchen Komödien fah Leipzig 16% 
in. den brei Schwanen; italieniihe Vorfellungen von Gacchi— 
Capiello, Pallavicini werden gleichfalls am Ende des Zeibt⸗ 
raums in beiden Städten ſchon gefehen.. Das Auslaͤndiſche 
fand mehr Gunft bei Hof; das that dem befcheidenen einbel- 
mifchen Talente Schaden, und impfte bald auch dem kernge⸗ 
funben Sinn des Volks einen Geſchmack am Fremden und 
Ausländifchen ein, der Sachſen nach und nach fo viele Mil— 
lionen koſtete. Unter den vielen Malern jener Zeit (Wiebel— 
Schreivogel, Finke, Schubert, Schober, Schumann, Schieb⸗ 
ling, Lefcher, Raufcher) zeichnet fich vielleicht nur Samuel Bob 
ſchild (1678 erſter Hofmaler) aus, der eine Kunftreife nad 
Italien machte und ſpaͤter Maler Academie: und Galerie 


1) Über das Theater ſ. Bluͤmner) Geſch. bes Theaters in Leipʒig⸗ 
©. 22 ff. (Gebhard) Beiträge zur Geſch. ver Cultur ꝛc. ©. 


| 
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Director in Dresden wurde. Bon Kupferflechern lebten die 


‚drei Weishuhn, Jentzſch, John, Harmd, Bendheimer, Roms 


ſtaͤdt, die drei Kiliane, Bodenehr und Hoͤckner. Stempel: 
fihneidver waren Bensheimer, Dürr, Omeis und Wermuth. 
Unter den Bildhauern waren noch die Böhmes da, von benen 
Johann Heinrich fih in Italien zu einem vorzüglichen Kuͤnſt⸗ 
ir bildete. Dort holte auch Melchior Barthel feine Kunfl. 
Unter Johann Georg III. kam der treffliche, aber höchft eigens 
finnige Künftler Permofer, ein Baier, nach Dresden. Im 
Sach des Baus und Fortificationds Wefend hatte Sachfen da> 
mald den Generalmajor von Klengel, der von feinen Reifen 
in Stalten und Griechenland Gefhmad und Kunftichäge mit- 
brachte, Dberauffeher der Kunftlammer und Lehrer Iohann 
Georgs IV. und feined Bruders füs Mathematik und Kriegs 
wiffenfchaft wurde (} 1691). Unter den Goldarbeitern fing 
damals die berühmte Künftlerfamilie dev Dinglinger aus Schwa- 
ben am Ende diefed Zeitraums in Sachſen an zu blühen). 
Eine noch glänzendere Zeit für Pracht, Lurus und Kunft 
kam unter der folgenden Regierung, aber auf des auögefoges 
nen Landes Koften, doch nicht ohne Ruhm für Sachfen und 
deſſen Fuͤſten. Des Landes Noth ift vergefien und verfchmerzt, 
aber die Prachtimonumente, die Kunſtſammlungen dauern noch 
beute und verleihen dem Fürften wie dem Lande eine hiſtori⸗ 
ſche Erinnerung, die, wenn auch theuer erfauft, doch zu dem 
gaͤnzendern gehoͤrt. In Cultur und Sitte bereitet ſich ſichtbar 
ein Scheiden von den Reſten des Mittelalters, ein Ubergang 
zu einer neueſten Zeit vor, obgleich dieſe in politiſcher Hin⸗ 
fiht noch ganz andere Opfer und Erfahrungen brauchte. Aber 
in der Sitte, im .gefellfchaftlichen Zufland, im Verhältniß der 


Stände zu einander iſt diefer Schritt in's achtzehnte Jahrhun⸗ 


dert ſchon halb gethban. Die Zurniere weichen bloßen Rin⸗ 
geltennen, Mafteraden, Aufzügen; beliebt werben die foge: 
nonnten Wirthfchaften, wo das Furfürftlide Paar gewöhnlich 
Wirth und Wirthin, und Prinzeffinnen und Prinzen nebfl 
Hofperfonale Knechte und Mägde machten. Die ſchwere KRKuͤ⸗ 


1) (Gebhard) Beitraͤge 187, 142, 146, 158, 158. date Ge⸗ 
ſchichte Dresdens IM, 328. 


3 
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flung wich ber leichtern Armatur, der Helm ber ungeheueren 
Peruͤcke. Das Bajonnet fing bald an feinen Platz an der 
Zlinte zu behaupten. Tabak und Kaffee wurden allmälig im 
mer gewöhnlicher, wenn aud hin und wieder nocd einmal 
verboten; das von Romanus erbaute richterifche Kaffeehaus 
in Leipzig wurde eins der fchönften Häufer Sachſens. Die 
franzöfifche Sprache gewann allmälig am Hofe die Oberhand 
und machte Manchen unentbehrlich, den Frankreich zu entbeh⸗ 
ten fich gern entfchloffen hatte. Ludwig XIV. wurde felbft in 
feiner fcheußlihen Maitreffen- und Beichtvater = Wirthichaft 
Mufter deutfcher Fürften,” wenn fie auch Feine Akademie dir 
Inſchriften ftifteten, fich felbft zu verherrlichen. Gegen Hexen⸗ 
proceffe, Glauben an Geifter und Bezauberungen hätte «6 
noch mehr ald einen Thomafius gebraucht. Der dresdner Möndı 
mit dem Kopfe unter dem Arm und der Laterne unter der 
Hand feßte noch manche Wallwache in Schrecken. Der Spie 
ler trug fein Geld in Beuteln aus Fledermaushaͤuten, und die 
Geliebte fchiette nach dem Kraute Moly und der Adlerswurzel, 
um den. kalten Geliebten an ſich zu feſſeln. Die Tortur wurde 
noch geuͤbt, und manches Verbrechen, wie Kindermord, mit der 
graͤßlichen Strafe des Saͤckens noch belegt. Man ſteckte den 
Verbrecher in einen Sack zugleich mit einem Hunde, Hahne, 
Katze und einer Schlange (meiſt einer gemalten), verpichte den 
Sack und ſtuͤrzte ihn ſo von der Bruͤcke in die Elbe!). 


Zweites Hauptftüd. 
Geſchichte der polniſch-ſaͤchſiſchen Zeit oder der Verbin⸗ 
dung Polens und Kurſachſens unter den Kurfuͤrſten 
Friedrich Auguſt J. und II., als Koͤnigen von Polen 
Auguſt IL und III. 1697-—1763. 
1. Geſchichte der Erwerbung Polens und deren 


Folgen für Kurfachfen bis zum altranftädter Frie— 
ben, am 24. September 1706. | 


Wenn irgend eine Periode der ſaͤchſi iſchen Geſchichte den Br 
1) Alle dieſe Angaben belegen ſich aus den Chroniken jener Zeit. 
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weiß giebt, daß die Zeiten Aufferen Glanzes und einer großen. 
europaͤiſchen Role nicht immer auch nothwendig die Zeiten 
des wahren inneren Landes⸗ und Volks-Gluͤcks fein müflen, 
ia daß fie mitunter wie ganz entgegengefebte Pole ſich verbal: 
ten. koͤnnen, fo liefert die Gefchichte Kurfachfend in diefen 66 
Jahren den fprechenden Beweis davon. Aber fie beweift auch, 
wie das Schickſal großer menfchliher Gefellfchaften weit wes 
niger von dem Geifte der fie befeelt, ald von der Individua⸗ 
Ität derer abhängen Tann die an ihrer Spitze fiehen, unb 
wie entfcheibend früh gewonnene Lebensrichtungen und Eigen- 
ſchaften der Fürften für da8 eigene und ber Unterthanen Schick⸗ 
‚ fl werden koͤnnen. Im Friedrich) Auguft find neben feiner 
ı nicht ohne Einfluß gebliebenen herrlichen aͤuſſern Grfcheinung, 
| Ehrgeiz, Prachtliebe, Tapferkeit, Sinnlichkeit, Geſchmack und 
Kunſtſinn, der feinfte damals gefellige Ton vorherrſchend; auf 
dem Heinern ihm angewiefenen Schaupla& fand er Feine Bes 
Fieigung und für die höhere Aufgabe, mit großen Kräften 
md Zalenten im Bleinern Raume ben erfchöpften Staat zur 
hoͤchſtmoͤglichen Bluͤthe emporzubringen, keinen Sinn in fich. 
Er fah feine Seligkeit in einer Krone, die feinem angeſtamm⸗ 
ten Lande zum Unglück wurde. 
Unter den vier Kronen welche bamals binnen 20 Jahren 
bier deutſche Zürften fich erwarben, war die polnifche die un: 
mbigfte und fegendlofefte, die preuffifche die folgenreichfte, die 
beittifihe die glängendfte, die fchwedifche die machtlofefle. Es 
ft noch unentfchieven, ob der nad Sobieſtys Tode leer ge⸗ 
wordene polnifche Wahlthron von Öfterreichh dem Sachen 
angeboten wurde, um einen fremben verhaflteren Bewer: 
| der davon abzuhalten, ober ob Friedrich Auguft, verblendet 
| th 12,000 Duadratmeilen Landes unb zwölf Millionen 
Unterthanen, aus eignem Antrieb nach ihr ſtrebte. Nur fo 
viel ift gewiß, daß‘, bei dem was nach dem Tode bes fpanis 
ſchen Karl erfolgen muffte, Leopold keinen Franzoſen in Pos 
Im dulden Eonnte, und daß der Vertraute des Kurfürſten, der 
nachmalige Feldmarfchall Flemming, großen Antheil an der 


| über das Saͤcken fehe man. die Gerichtsrechnung Sei, Hafche IV, 677. 
Die Vote Säcumg war 1715. Bei ber erften 1548 borft ber Sad. 
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Sache hatte, befien Schwager der polnifhe Kronſchatzmeiſter 
und Kaftellan von ulm, Graf Brzebendowfti, bei einem Be 
ſuch in Dresden Hoffnung auf die Krome gemacht hatte, wenn 
man nur dad Gelb nicht fpare '). Friedrich Auguſt erſchrak 
nicht wor acht bi8 neun Mitbewerbern, unter denen allerdings 
ter Vetter Ludwigs XIV., Franz Lubwig, Prinz von Conti, 
der bedeutendfle war (als der Kurfürft von Baiern, Sobie 
fkys Schwiegerfohn, zuruͤckgetreten), und Die Polen fchienen «3 
vergefien zu haben, wie ſchlecht fie ſchon einmal mit einem 
Sranzofen, der ihnen endlich davongelaufen, gefahren waren. 
Friedrich fenbete feinen Flemming, ber zur Verhandlung mit 
den Polen wie gefchaffen ſchien; Überredungskuͤnſte, Gelb, 
Liſt und vor allen völlige Unbedenblichleit über die Wahl ber 
Mittel fanden ihm zu Gebote; eine bewunderndwuͤrdige Leich⸗ 
tigkeit ımd Ausdauer in Gefchäften, die. mit feiner üͤbrigen 
phlegmatifchen Indolenz im vollen Widerſoruche ſtand, große 
Tapferkeit, aber auch ein Ehrgeiz, eine Unvetſchaͤmtheit und 
Rohheit ver Sitten?) zeichnete ihn gleich fehr aus. Polignac, 


Contis Gefandter, und Oberft Stemming fauften Stimmen um 


1) Ein Manufcript in brei Soliobänden, von bem ich nicht weiß 
ob es bereits gedruckt worden ift, mit dem Zitel: die fürnehmften Ge 
ſchichten des KR. Polen bei der Wahl, Regierung und Abfterben des 
glorwürbdigften K. Augufti II. entworfen durch 3. Chn. Benemann, 
1736, will e8 fol. 13 wahrfdeinlih machen, daß Br. Auguft fih an 
fangs ur wenig Rechnung auf biefe Krone gemacht habe. Mach Gott: 
fried Sengn ich historia Polong. Lips. 1740,. 8. 276, meldete ſich der 
Kurfürk allerdings von allen Bewerbern zulegt. 


2) Eine merkwuͤrdige Schüberung dieſes Mannes und fämmtliher 
bedeutender Perſonen am kurſaͤchſiſchen Hofe, die freilich nicht ſehr ge 
ſchmeichelt iſt, beſitze ich gleichfalls in einem Manuſcripte in Folio un⸗ 
ter dem Zitel: les caracteres de la cour de la Pologne et Yelecteur 
de Saxe, fait par Mr. le general de Langasco ober Lagnaſco, geſchrie⸗ 
ben um 1705. Ein.®. Langafco eriftirte wirklich, allein ber frühere 
Befiger ift ſelbſt zweifelhaft über den Verfaſſer. Vielleicht ift es daſſelbe, 
was Weinart Verfuch einer. Literatur der Gefchichte und der Staatk 
kunſt Sachfens. Leipz. 1805. (nur neuerer Titel) II, 426, einem Herrn 
von Wolframsdorf zufchreist. Der Verf. fagt, es fei gefchrieben wor: 
ben pour l’usage da Roi, afın qu’il eut une juste idee de sa cour & 
qu’il puisse d’autant plus facilement s’imprimer le caractere de chacun. 
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die Wette Der Erzbifchof von Gnefen und Primas des Reichs, 
Radzijowſty, begimftigte Conti, Dombſky, der Viceprimas und 
Biſchof von Cujavien, Auguſt; Flemming hatte aber den Vor⸗ 
theil, daß er noch zahlen konnte, als der framzoͤſiſche Abbe 
aufhoͤren muſſte. Schon Jacob Sobieſty, des vorigen Koͤ⸗ 
nigs Sohn, hatte. fünf, Conti zehn Millionen polniſcher Gul⸗ 
den verſprochen; Flemming verfprach (armes Sachfen!) nicht 
allein eben fo viel fondern auch die Wiedereroberung Kaminiecks 
von ben Tuͤrken durch ſaͤchſiſche Truppen, die ganzen avulsa im- 
perii (Pobolien, Ukraine, Walachei, Moldau) zuruͤckzubringen, 
Verbeſſerung des Handels, der. Münzen und ber Feſtungen, 
die Unterhaltung. von 6000 Mann auf ſaͤchſiſche Koften, eine - 
adelige Kriegöfchute n. f. w. *). Nachbem Flemming auf biefe 
Beife wenigſtens mit einer zahlseichen Partei des Handels ei⸗ 
dig geworden, beſchwor ex die Demüthigenben pacta conventa 
{13.In.), und am: 17. (27.) Jun. Tan es auf dem Kelde 1697 
Vola bei Warſchau zur Wahl, wo zuerft zuerft vom Primas 
der Primz von Goxti, als jener aber.mit feiner Partei in die Kirche 
gegen war, vom Biſchof Cujaviens Friedrich Anguſt als 
Yuguft EL proclamitt wurbe. Auf bie Nachricht von diefer Mahl 
war der Rurfianft Topleich von Bresben aufgebrochen, um ſich 
über Bredtau, wo er bei den Jeſuiten nach katholifchem Wie 
08 communicirte, nach Tarnowitz an die polnische Grenze gu 
begeden. 2000 Sechfen nahmen gleichen Weg, um nöthigen 
Files gegen Conti gebsaudht zu werben. Der Woywode non 
Volhynien, Jabtonowſty, mit mehr als 3000 Polen. empfing 
He dot. Die. Kleidung bed Rings ſollte imponiren und 
Be auf mehr als eine Million: geſchaͤtzt. Am 2. (12.) Sep: 
tember hielt Auguſt feinen glängenden Einzug in Krakau und 
wurde am 5. (15) dafelbſt gefrönt. - Die Ohnmacht des Kb: 
aigs, ald die confessio ſidei vergeleſen wınde, mochte, nit 
vminoͤs fie war, der ſchweren Nüflmg, der Hitze und der 





| 1) Lengnich ©. 277. Die pacta conventa in Faßmanns und 
bvorns Leben Friebrich Auguſts ©. 169 ff. Die Breiheit ver Diffiden: 
| ten wurde auch ſtipulirt. Gundbing Kurfürftenfinaten III, 799 er⸗ 
bt, daß der Jeſuitenpater Schäfer den Kurfuͤrſten, der ihn beſuchte 
| und auch einen Jeſuiten zum WBeichtvater hatte, mit den Worten ber 
Maria: unde mihi hoc etc. empfangen habe. 


— 
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Dauer ber Ceremonie beigumeffen ſein ). Des Kurfürſten 


Sache war durch den Kaiſer, der ſich auf einen Wiederkauf 
der Lauſitzen Rechnung machte, und vorzüglich durch den Papfl 
unterftügt worden; aber noch bis in das folgende Fruͤhjahr 


1698 danerte ed, bis der Primas fih König: Augufl fügte 


Der Handel wurde mit ber aftellanin von Lencziz, feiner 
Dame, in Diamanten abgefchloffen. Auch. bie. Kronen Schwe⸗ 
den und Frankreich erkannten ihn nicht an. 

Unterdeß langte (Ende September 1697) Conti auf fram 
zöfifchen Schiffen, vom berühmten Ritter Jean Bart gefühel, 
auf der Rhede von Danzig an und hörte gleich den Kane 
nendoner des Tedeum, welches die Danziger für König Au⸗ 
guſt feierten. Er hatte erwartet ein Heer vorzufinden, und 
feine Anhänger hatten ſich darauf verläffen, daß er ed mit 
bringen werde. Auch an Gelde fehlte es, umd fo verlief ſich 
aligemach fein Anhang; aber auch er felbft- kehrte nm, ald 


polnifche und fächfifche Truppen füch. gegen Oliva went 


1698 und ihn faſt gefangen genommen hätten. Am15. San. 16% 


hielt. Auguſt einen glänzenden Einzug in Warſchau. Zu dem 
Jubel mochte auch. die frühere Nachricht von Eugens großem 


Siege van Zentha beitragen, bei welchem ſich auch 8000 Sch 
fen unter Reuß auögezeichnet hatten. Die Foderung berPe 
len, daß die Königin gleichfalls Tatholifch werden. müffe da 
nie das Land betreten dürfe, ging bloß im Iegtern Puncte in 


Erflillung. So war Friedrich Auguft jet ziemlich von ganz Pr 


len als. König anerkannt; ob aber die Wandelbarkeit der Pr 
len, die klaͤglichſte Reichsverfaſſung, die Parteiſucht und der 


| 


Eigennug einen recht dauernden und feſten Befig ihm goͤnnen 
würden, war eine andere Frage. Befonder& hätte jeber Krig 


ber die Leidenfchaften der Polen in Bewegung feßte und nicht 
Sache der ganzen Nation, wie etwa gegen die Zürken, wat 


forgfältig vermieden werden muſſen. Und gerade hier fehle 
‚ Auguft am erften ?). | 


1) über die Ohnmacht des. Königs |. Theatrum Kuropaeum x, 
3155 Faßmann und Horn ©. 175. Benemann I, fol. 82. Dt 
Feierlichleit des Einzugs und der Krönung f. Müller Ann. 652 fi 

2) Faßmann und Horn Leben Friedrich Angufts. S. 197, m. 
bengnich hist, Pol. 279. 
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Die erften Ruͤckwirkungen ber: neuen Erwerbung auf Sad: 
fen, das alte treue angeflammte Land, waren böcft uner⸗ 
freulich. Noch vor der Holnifhen Wahl hatten die Stände 
Kurfachfend vom 15. März bis 15.-April 1697 eine willkuͤr⸗ 
liche Zufammenkunft und. vom 27. Julius bis 29. September 
einen Ausfchußtag gehalten '), indem der Befürchtungen gat 
viele beſonders im Punct der Religion entflanden fein moch⸗ 
tn. Dem neuen Könige wurde ein Donativ von 100,000 Rthlr. 


bewilliget. Die koͤnigliche Erklaͤrung von Lobſkowa beruhigte 


zwar über ben Religionspunct einigermaßen, und auf dem gro⸗ 
den Landtage vom 8. September 1699 erlärte Friedrich Aus 
guſt, daB er dem Director des evangelifchen Seheimenrathes 
und den Geheimentäthen die Religionsfachen übergeben und auf: 
getragen habe. Das Directorium in Kirchen: und Religions- 
Sachen auffer und im Kurfürftenthum, alfo auch auf dem 
Reichötage, der ſich babei berubigte, folle Herzog Friedrich IL. 
von Gotha ?), commiffionsweife, mit Beobachtung bisheriger 
Berfaffung und mit Zuziehung des Geheimenrathes führen. 
(Am 5. Febr. 1700 übernahm Johann Georg von Sachfens 
Beifienfeld das Directorium. Ein Glüd, daß Herzog Ernft Au: 
uf von Braunfchweig-tüneburg 1692 am 19. Dec., wenn auch 
unter großer Oppofition, zum neunten Kurfürften erklärt wor: 
den war, fonft hätte Deutfchland keinen einzigen Iutherifchen 


1697 


1699 


1700 


Kurfürften mehr gehabt!) Nicht minder bedenklih für das - 


Land muſſte ein anderer Schritt des Kurfürften erfcheinen,.. als 
er den katholiſchen Fürften Egon von Kürftenberg (von dem 
auch die fchon erwähnten Verbote einiger Kirchenlieder kamen) 
als Statthalter nach Dresden ſchickte, im Junius 1697 das 
Schloß beziehen und den Vorfig im geheimen Goncilium neh: 


wen ließ. Gin gefchmeidiger, aber in Yamilienintriguen vers 


| widelter Mann, ‚der, um dem Zürften zu gefallen, Alles 


| 


1) Weiffe V. 289. Schreber nimmt dagegen Land: und Aus: 
ſchuß⸗Tage, &. 174 eine -freimillige Zuſammenkunft vom 27. Julius bis 
9. Sept. 1697 an. Müller Ann. ©. 651 nennt biefe Zuſammen⸗ 
kunſt einen Ausfchußtags einen folchen führt Schreber gerabe vom 15. 
Vaͤrz bis 15. April, über 1696 an. 

2) Rudojphi Gotha diplom. I, 217, nur die Befegung ber Eon: 
ſitorien und Profeffuren behielt fich Friedrich Auguft vor. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 45 
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that !). (Später refininte er auch zu Wermsdorf und-+ 1716.) 
Zugleich wurde ihm der fchwierige Auftrag. zu Theil, mit Bei 
rath der Herten von Hopmb, des Grafen Loͤwenhaupt und 
des Heren von Einſiedel (zu denen fpdter noch Herr von Ru 
mor und Hofrath Zech Famen), die eingeriffenen, Miöbräuce, 
Beflehungen u. f. w. zu unterſuchen. Endlich wurde dies 
gar noch auf eine Revifion der Landtagscoflegien, die bem 
König zum Theil durch eine vertraute. Perſon verdaͤchtig ge 
macht worden waren, auögebehnt. So’ bildete fich ein Tage 
nannter Nevifionsrath aus, und am 21. Zul. 1698 erklaͤue 
ein Föniglich Patent: daß diefem Revifionscofegium Feine ar 
dere Behörde entgegenwirken und binderlich fein, Jedermann 
auf fein Verlangen vor ihm erfcheinen. und fi ihm fügen, 
auch. den König mit unnöthigen Appellationen nicht behelligen 
fol, welche das. Collegium nach der ihm anbefohlenen kurzu 
Art gänzlich verwerfen koͤnne, es müflten denn wirkliche ds 
fchwerden fein, auf die vom Collegium nach eingewandin 
Supplication keine Gerechtigkeit zu erlangen gewefen.?), Dad 


s 
e 


1) Um eine Probe von dem Seite 222, Anmerkung 2. erwähnte‘ 

Manufcripte von Langafco (?) zu geben, nur folgende Stelle (und 
ſchrecklich, wenn Alles was dies Manufeript befagt, auch wahr und nicht 
Pasquill geweſen fein follte!): „Il nous reste encore un mot à dire de 
Stadthalter, lequel tout mechant et tout gaté qu'il est, est pourtant 
.necessaire au roi, jusqu’a ce qu’il en ayt un meilleur. Autrement a 
n’en est propre du tout pour cet emploi, surtöuf depuis qu'il os 
tomb6 entre les mains de la maison de Fr. (Frieſe, beſonders die Era 
von Gersdorf!). Le roi ne l’a pris pour Stadthalter que par basar 
Il lui a été recommande par des differentes vues, en partie du fen 
Mr. de Haxthausen, qui s’en servoit comme de son camerade des plai- 
sirs des petits maitres de la cour, comme de Mr. de Wakerbarth ei 
d’autres, qui ne penetrent pas assez les affairer; de l’&vEque de 
(Prinz von Sachſen⸗Zeiz) et du Pere Menegati . confesseur de IEm 
pereur par un zele indiscret et en vue d’introduire la religion cathe- 
ligue par son moien etc.‘“ über die Gorruption am, Hofe und in u 
höchften Stellen find merkwuͤrdige Data. An einer anbern Stelle wird be 
hauptet, daß ſchon unter Johann Georg III. das Leben am Holt vogt 
wuͤſte gewefen. Der Fuͤrſt, zwar gut, hätte nur gethan was ſein beid⸗ 
page gewollt, hinter den ſich Miniſter und Geheimeraͤthe geftedt?! ’ 

s 2 Weiſſe V, 841. Das Mandat von Schlaſkowa Cod. Aub: 
p. 345. m 
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} 

; war wenigſtens ber Merficherung von Schlaſtowa vom 27. 
Jul. 1697 vom Unverändertbleihen der bisherigen Verfaffung 
| ziemlich entgegen, und die Stände befchwerten ſich (1699) mit 
Recht, daß damit einer neuen Behörbe eine bisher unerhörte, 
mit der Landedverfaffung unvereinbare Gewalt gegeben fei, die 
ven Zutritt zum Landeshern abfchneide und. nach einem ihr 
beſonders vorgeſchriebenen, dem Lande aber unbefaunten Pro: 
ceß verfahre. In die Juſtiz, ins Steuerwefen greife dies Col- 
kgum.ein. Daher baten die Stände um fhleunige Aufhe⸗ 
bung, um Unterfuchung. feines Verfahrens, und proteflirten 
ſͤrmlich gegen ein beabfichtigtes Unterrevifionscollegium (Aſſi⸗ 
ſienzrath). Diele Beſchwerden wurden vom Surfürft dem Col 
legium mitgetheilt, von biefens aber theild auf Anfchwärzun- 
gen durch gehälfige oder firafbare Perfonen gefchoben, theils 
geleugnet, theils anders bargeftelt oder vertheibigt. Wirklich 
mag auch eine Art Gabinetsjufliz fchon auf dem Wege gewes 
im fein; darum berubigten fich bie Stände keineswegs, wie⸗ 
berholten mit noch groͤßerm Nachdruck die vorigen Beſchwer⸗ 
den und ‚erlangten endlich im Landtagsabfchied (17. März 
1700) eine Aufhebung der Generalreviſion und. bad Verſpre⸗ 
den des Kurfüriien, eine sichtige Regimentsform einführen 
zu laſſen; den Landfländen wurden ihre Rechte und Freiheie 
im und den Stadtraͤthen (welche beſonders die Reviſion ver⸗ 
winſcht hatten) ihre Ordnungen und Verfaſſungen beflätigt. 
dielmehr wurde nun mit Bewilligung bes Königs eine fort⸗ 
dauemde Landesdeputation, die- unter beftimmter Inftruction 
Die Anliegen des Landes durch geziemende Vorſtellungen bes 





1700 


ſorgen follte, errichtet. Im 3. 1709 bob fie aber der Geheis . 


merath durch Entziehung der. Auslöfung wieder auf, weil fie 
Ya immer unbequemer wurbe,. und fie blieb trog aller flän 
diſhen Anfuchen aufgehoben *). Für die Abſtellung der Res 
gun verwilligten die Stände dem Kurfürften eine Million 
ulden. 
Welche Summen aber die Erlangung, Behauptung und 
ber Glanz der neuen Krone koſtete, ſieht man aus einer Reihe 


P Mr Weiffe V, 344. ‚Dos Mandat von Schlaſkowa Cod. Aug. I. 


15” 
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- Beräufferungen wichtiger kurfuͤrſtlicher Beflgungen, Rechte und 
Anſpruͤche. Es ift der 1,100,000 fl. ſchon gedacht, für welche 
Friedrich Auguft die fächfifchen Anfprüche auf Lauenburg. mit 
Ausnahme von Titel und Wappen 1697 an Braunfchweig: 
Luͤneburg verkaufte. Vielleicht wäre noch ein Verſuch zu ma 
chen geweſen das Land felbit zu erwerben, aber man braudke 
fchredtich eilig Geld '). Ferner wurde bie Erbvogtei über 
Quedlinburg und die Ämter Lauenburg, Sevenberg, Gerd 
dorf (freitich Tängft ein Gegenfland des Streiteö), nebil dem 
Neichöfchulzenamt zu Nordhaufen an Brandenburg für 300,000 
Rthlr. bingegeben. Nicht minder flug Friedrich Auguf am 
44. Sept. 1700 die ganze Landeshoheit Über den Antheil ber 
albertinifchen Linie an Henneberg an den Herzog von Sande 
fen: Zeiz für 46,000 Rthir. los. Am 10. März 1698 übe 
gab ein fächfifher Commiffair aud dad Amt Peteröberg, weh 
ches mit allem Zubehör für 40,000 Rthir. gleichfalls an Bran⸗ 
denburg verkauft worden war. Damit war nun Nichts 
mehr von der alten Stammgrafſchaft Wettin vorhanden, umd 
ſelbſt die’ Gebeine ber ehrwürdigen Ahnherren des wettiniſchen 
Haufes, Dedos, Konrad und feiner. Luitgard, überhaupt von 
10 Gliedern des Haufes, wurden damit dem neuen Berker 
berlaffen. Im dreiffigiährigen Kriege zahlte man bei ber Er⸗ 
oberung Freibergs für Schonung des: dortigen Erbbegraͤbniſſes 
eine befondere Contribution dem Feind; aber was fragten jet 
die Raͤthe Friedrich Auguſts nach alten ehrwuͤrdigen Überrefte 
die man aus ber neuen Tumba von 1566 nur in einem 8% 
ſten hinwegzuführen brauchte, da ſie um jeden Hreis Geld zu 
Ichaffen hatten)! Auf ähnliche Summen mochte es bei den 
Verhandlungen abgefehen fein, welche damald von dem in den 
Reichsfuͤrſtenſtand erhobenen Haufe Schwarzburg Sondershau⸗ 
fen über bie Anerkennung und Folgen diefer Würde mit Kur 


1) Das Theatrum Europaeum XV. p. 300 a. erzählt, daß Grid: 
eich Auguft, um Flemming gleich anfangs in Polen gewichtig auftreten zu 
laſſen, feine Juwelen, eine Million an Werth, bei ben Jeſuiten depo⸗ 
nirt habe, die dann ihren Bruͤdern in Warſchau zu wiſſen thaten, da 
die Magnaten auf Etwas rechnen koͤnnten. | 

2) Dreyhaupt Befchreibung des Saalkreiſes. Halte 1750, fol. I 
867, führt dieſe Kauffumme an, aber nicht die Urkunde. 


} 
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ſachfen geführt wurden; allein die Sache wurde bis in’3 Jahr 
4749 binauögezogen, wo im Hauptreceffe (8. Det. 1719) .auch 


‚ die Fürflenwürde der rudolſtaͤdtiſchen Linie anerfannt, von 
Sachſen auf die Zerritorialhoheit verzichtet (mit Ausnahme 


der Ämter Kelbra, Heringen und Ebeleben), von Schwarz 


bung aber bie Lehenäpflicht für die ſaͤchſiſchen Lehen und die 


Kitterpferde geleiftet, die Landtage beſchickt und jaͤhrlich 7000 
Xthlr. (3 von. Sondershauſen, 3 von Rubolftadt) zu den fäch- 
fihen Steuern gezahlt wurden 1). Auf Wiederkauf in 24 


Jahren wurde damald (1698) das Amt Borna an Herzog 


Friedrich von Gotha für 500,000 Sülden überlaffen, und die 
Untertbanen muſſten die Erbhuldigung an Sachſen⸗Gotha 
kiten; dann 1702 das Amt Gröfenhähnchen auf 12 Jahre 
fir: 35,000 Rthle. an bie Fürftin. Henriette von Anhalt: Def: 
fm. Im 3. 1707 wurde der fächfiiche Antheil an der Graf: 
(haft Mansfeld an Hannover auf.8 Jahr für 600,000 Rthlr. 
mit aller Landeshoheit, Steuern und Abgaben überlaffen, fo: 
wie 5 Jahr fpäter (17. Oct. 1712) nach Wiederkaufsrecht das 
Int Porta an Sacfen- Weimar für. 100,000 Gülden auf 
10 Jahre Fam. Diefe legten vier Veräufferungen (fowie auch 
08.1663 an Den Herzog von Holftein verkaufte Amt Wie 
ſcaburg) wurden fpäter wirklich wieder eingelöfet 2). 

Nicht alle Mittel, fich zu den damaligen großen Beduͤrf⸗ 
niſſen Geld zu verfchaffen, hatten gleich reellen Erfolg. Im 
Jehre 1698 war in 2eipzig der Verſuch mit einer Banco di 
depositi gemacht worben, welche Darlehen. mit 6 pCt. Zinfen 
annahm, aber erſt nach gewiſſen Sriften wieder kündigen ließ. 
du ihrer Sicherheit wurden ihr vom Geleite, Acciſe, Hütten: 
md Garbe- Werken und anderen Nugungen und den Flößen 
120,000 Rthir. oder im Capitalwerth 2,000,000 Rthlr. ange: 


‚Dielen. Allein die Stände ‚mochten bei allen angebotenen Bor: 


heilen und Verficherungen, daß fie nur zum Nuten des Hans 


) Weitläufiger bei Weiffe V, 325-339, Doch feheint Sachſen 
u zwei frühern Übereinkünften ſchon 200,000 Kthlr. erhalten und ba- 
—F Großkanzler Graf von Beichlingen ſeinen Herrn ſchlecht bedient 
iM haben. 


2) Weiſſe VI, 21-24. 
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dels errichtet werde und Eeine Eingriffe von Seiten bes Staati 
erleiden folle, gerechten Zweifel hegen, ob biefe Bank nick 
vorllEürlich oder gewaltſam gemiäbraucht werden koͤnne, und es 
hielten am 17. März 1700 im Landtagsabfchied das Verſpre⸗ 
den, daß Feine gerichtlichen Depofiten, Lehnflämme, Gelder 
von Unmündigen, Wittwen, Kirchen und frommen Stiftungen 
bineingezogen werben follten. Darüber Bam die Sache niht 
zur völligen Ausführung. (Dagegen Sam in Leipzig 1607 
eine Lotterie zum Beſten der Armen auf"), die bald aud un 
ter dem Schuge der hoͤchſten Behörden in andern faͤchſiſchen 
Städten nachgeahmt wurde.) 
Eine andere Folge der koſtſpieligen Exwerbung und fal 
noch koſtſpieligern Behauptung Polens war die Vermehrung 
der Steuern und Abgaben, z. B. ein Impoſt auf Papier 
(nicht bloß das Stempelpapier), Lederwerk, Tabak und Pie 
fen, Spielkarten, Perücken, Spitzen, auslaͤndiſche Spitzen 
u. ſ. w. Die Einführung der eigentlichen Generalacciſe Tonw 
ten die Stände hoͤchſtens auf ein Jahr verfchieben, nicht abs 
wenden, obgleich fie ſchon bie meiften .Gegenflände berieben 
mit Abgaben belegt erklaͤrten. Nach dem Borbild Brander 
burgs, wo der große Kurfuͤrſt die &eneralconfumtionsacdie 
wie Pufendorf verfichert, zum großen Keil des Nationahwohl⸗ 
ſtands eingefuͤhrt hatte, ſollte ſie auch in Kurſachſen einge⸗ 
führt werden, und es wurde mit dem ſaͤchſtſchen Mandfeld de 
etſte Vorfuch gemacht. Dann bat Zwickan ſelbſt um Cinfik 
‚rung, weil von ber Acciſe in ben Staͤdten bie ordentliche 
Landfteuer von 16 Pfen. und die Pfennigfiener von 20; um 
237 Quatember übertragen und dadurch bie Laflen von bi 
ganz armen Elafjen etwas abgenommen wurden. 8 beit 
1702 immer mehr. Stänte fie verlangten, wurde 1702 eine Ge 
ralaccisinſpection ersichtet und bald darauf in ein foͤrmlichts 
Collegium, ben trefflichen Finanzmann Freiherrn von Hoya 
den jüngern an der Spike, verwandelt). Zmwifchen den Stäw 


1) Müller Annalen 664—666. Über die Lotterie Vogel leipziger 
Annaken ©. 90% Die Gumme von 1000 Rthlr. wurde durch 
Looſe zu 4 Gr. aufgebracht und 200 Rthlr. den Armen gegeben, 800 
Rthlr. ausgefpielt. 

2) Über diefe Generafconfumtiondaccife. f beſonders Bungers kurit 


! 
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den, bie in ber Generaltonſumtionaſteuer nur etwas bem Lande 
Rarhtheiliges erblidten und 1704 fogar. von ihrer Aufhebung 
ihre Verwilligungen abhängig machen wollten, und dem Sur: 
fürften kam es ſelbſt zu einer Art von Bruch, indem der 
König fie entließ ımd ihre Bewilligungen gar nicht annahm. 
Anh auf daB offene Land wurde diefe Beſteuerung bucch bie 
Dorfaccldorbntung ausgedehnt. Mehrmald wurden Poͤralman⸗ 
date gegen Die erlaffen, die von Aufhebung des Inſtitutes 
ſprechen wuͤrden. Die Schwierigleiten der Einführung in den 
Stftern Merfeburg und Naumburg und in der ſolmſchen Herr: 
oft Wildenfelö wurden endlich. auch gehoben. Die landes⸗ 
hnrlichen Einkünfte wuchfen ungemein, ob aber durch dies Heruͤ⸗ 
berneigen zu dem Syſtem dee indirecten Steuer auch die Mo: 
relitaͤt der Unterthanen, die dieſem Zwange ſich ungern unter: 
warfen und von der Regierung in ihrer Privatthaͤtigkeit bes 
auffichtigt ſahen, gewann, war eine andere Frage! Auch 
| mochte der gleichfalls duch die Erwerbung Polens entzünbete 
ſchwediſche Krieg. neue Steueropfer nöthig, bei denen der Kurs 
fh nicht einmal die Bewilligung ber Stände beachtete. So 
ſchrieb ex 170& eine aufferordentliche Anlage von 24 Quatem: 
bem aus, wobei ſelbſt das Ritterpferd auf 50 fl. veranfchlagt 
Mr, dann 1705 eine bisher ganz ungewöhnliche Vermögens, 
Bang: und Kopf: Steuer. Noch eine andere Einrichtung er: 
iegte der Stände Misfalten, indem ber Kurfürft eine geheime 
Cabineisexpedition anordnete und befahl, daß Alles aus die 
fr Kommende unverweigerlich anzunehmen und zu befolgen 
MN, Was jet als bloße Expedition erfchien, konnte aber 
leicht eine ganz eigene ‚neue Behörde werben, bie, wie bie 


Geſchichte der Abgaben in Sachſen. Dresben 1783. ©. 68 ff. Er. v. 
deym der jüngere gehört zu ben fehr Wenigen, welchen felbft bas Ma- 
Bufeript unter Lagnafcos Namen einige Gerechtigkeit widerfahren läfft. 
de Ehrenmann dankte fpäter zu Sachſens großem Schaden ab, ver- 
Auf Ms was er in Sachſen hatte und ſtarb zu Ratibor in Säle: 
in 1728, 9* 


1) Bon der Kopfſteuer waren die Profeſſoren, Studenten und nicht 
angefeffinen Univerfltätsverwandten ausgenommen. Die hieher gehörigen 
Bandate f. Cod. Aug. IL, 1771 ff. Zür’s Jahr 1706 wurden 47 Qua⸗ 
tember erhoben. Ihre Vertheilung feit 1705 f. Weiffe V, 856-858. 


1704 


1705 
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Stände meinten, die Verfaſſung ber übrigen Gollegien beein 
trächtige und den unmittelbaren Zutritt zur Perfon des Fir 
fien felbft ufhwere. - 

Bon allen aber gewiß die unfeligfte Folge der Erwerbung 
Polend war der Antheil, den Friedrich Auguſt an dem nordi- 
fchen Kriege mit Karl XIE von Schweden zu nehmen verlei⸗ 
tet wurbe. Dem Erſteren die Entſtehung deſſelben allein zu 
zufchreiben, wäre ungerecht; aber die früheren Buͤndniſſe Kurs 
fachfens und Dänemarks, welches mit Schweden im alten Streite 
lag, führten um fo mehr zu feindfeligen Abfichten gegen Schwes 
den, als Augufts Intereffe an der Verföhnung der Parteien 
in Polen einen auswärtigen Krieg zum Vortheil Polens oder 
wenigftend die verpönte Gegenwart feiner Truppen in Polm 
zu erbeifchen fchin. Den fächfifchspänifhen Bund erneut: 
ten Friedrich Auguft und Chriftian V. im März 1698 auf 8000 

- Mann gegenfeitiger Hülfe, und Flemming und Reventlow ver 
wandelten ihn, als Zaar Peter 10-13. Aug. 1698, der den 
Kurfürft (Zul. 1698) in Dresden nicht getroffen hatte, zu Raw 
ihm den erſten Vorfchlag zu einem Kriege mit Schweden thet, 

1699 in ein Offenfivs und Defenſiv⸗-Buͤndniß (25.. Septbr. 1699). 
Ebenfo fchloffen Herr von Karlowig und Patkul mit Peter 3 
Preobrafchenflope ab. Hatte ber neue König von Dänemark 
Friedrich IV. feine Händel mit dem Herzoge von Holfeit 
Sottorp und Karl XII. deſſen Schwager, hatte Zaar Priet 

die Gewinnung ber feinem großen Reihe unentbehrlihen Di 
feeländer und Häfen dabei in den Augen, fo Tonnte Friedrich 
Auguſt lange Feine fo gewichtigen Gründe aufzeigen. Dei 
die Abweiſung feines Gefandten am ftodholmer Hofe 1697, 
die Pflichten ald Gewährleifter des Friedens von Dliva (1660 
der Liefland, diefen Zankapfel des norböfllichen, wie Mailand 
des ſuͤdweſtlichen Europa, den Schweben erſt gegeben, doch bob 
die Freiheiten und Privilegien des Landes unverletzt blieben) 
welchen aber die ſchwediſche Reduction der Kronguͤter ſchein⸗ 
bar entgegen handelte), die jenem Frieden ganz entgegenge 
feßte Hoffnung, Liefland an Polen als avulsum zuruͤckzubrin⸗ 
gen, worauf die pacta conventa allenfalls gedeutet werden 
konnten, waren hoͤchſtens Bemaͤntelungen einer ehrgeizigen 
und kaum ‚gerechten Politif, Die kriegeriſche Richtung, de 


| 
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ſich im norböftlichen Staatenfoften von Europa erzeugte, durch 
die Jugend der damaligen Monarchen genährt wurde und 
nach dem karlowitzer Frieden (der Polen Kaminiek und Podo- 
kin zuruͤckgab) ein anderes Ziel fich fegen muffte, konnte kaum 
anders als fich gegen Schwebens verhaffte Übermacht an der 
Oſtſee wenden, da Karld, des 16jährigen Königs, Jugend und 
vermeinte Geifteöfchwäche jeden gemeinfamen Plan fo fehr zu 
unterftügen fchien. | | 
Die Seele der Plane gegen Schweden wurde jebt am 
ſachſiſchen Hofe der rachefchnaubende Kriegsrath Johann Reins 
hold von Patkul, ein von Schweben für feine Sreimüthigkeit, 
mit der er feines Vaterlandes Sache zu Stockholm führte, 
zum Tode verurtheilter, der Erecution entgangener und von 
Flemming 1698 in fächfifchen Dienft gebrachter Lieflänber, 
ein Menfch voll Geiſt, aber auch voll Leidenfchaft, wo diefe 
fhwieg, republicanifcher Gefinnung '). Aber. zwei Dinge miss 
langen gleich anfangs: Patluln.gelang die Infurgirung Lief⸗ 
lands und Auguſt die flipulirte Gewinnung Polens für feine 
Plane nicht. Als Flemming mit einem Meinen Corps Sachs 
fen (fo war es mit Peter verabredet) in Liefland eindrang, 


i) Es kann natürlich hier vom nwordiſchen Kriege, der fich zum 
gleichzeitigen fpanifchen Erbfolgekrieg verhält wie ein norböftliches und 
füweftiiches Staatenfyftem in Europa feibft, indem jedem ein Ringen 
nad Wiederherftelung des durch Frankreih und Schweden bebroheten 
Steihgewichts zu Grunde liegt, nur in Beziehung auf Sachſen und Po⸗ 
len die Rebe fein. -Patkul nennt der Verf. bes Deanufcripts unter Bas 
gaaſcos Ramen „un. des plus grands genies du aiècle; c’est dommage 
qwil defend une mauvaise cause. Mais à l’examiner de pres, il ne 
valoit rien, et est tout-A-fait contraire auy veritables interets du Roi. 
Car Pamitié du Roi de Suede Jui aurait été preferable à toutes les 
conquêtes qu’il aurait pu’ faire sur lui. Il ne pas interesse, mais il 
a beaucoup de penchant pour la mollesse et aux voluptes. La haine 
& la vengeance contre le. Roi:de Suède lui ont fait prendre la reso- 
lution de le depouiller de la Liyvonie, et l’origine vient de l’amonr. et 
de la jalousie qui regnoit entre lui et le gouverneur le Comte de 

er alors; autrement ses veritables sentimens sont republicains et 
tendent plutöt à diminuer qu'à augmenter la puissance du Prince etc.“ 
Über Patkul, gegen deſſen Aufnahme am fächflichen Hofe October 1698 
Sqhweden vergeblich. proteftirte, |. J. A. Nordberg hist, de Charles 
AU. à la Haye 1792, 4. I, 58. en " 
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wollte der Landesadel nicht eher ſich wappnen, als bis Riga 
genommen wäre, wozu aber, felbft nach Erflürmung ber Kober⸗ 
und Dünamünder- Schanze, bei der Schwädie ver Sachſen 
(8000 waren Dänemark zugezogen), bei der Theilnahmlofig: 
feit der Polen (fie liebten ed, wenn Andere ihnen die Kohle aus 
bem Feuer holten), bei der Energie Dahlbergs, des 8jaͤhri⸗ 
gen Juͤnglings, ber in Riga commandirte, und bei der An 
berung einiger fchwedifcher Truppen, alle Ausficht ſchwand. 
Auch ein von Auguft felbft mit 20,000 Sachfen auf Riga ge 
wagter Angriff fchlug fehl (Aug. 1700), und flatt. der ver 
fprochenen Armee Peterd kam bald die Nachricht von dem am 


1700 28. Xug. 1700 von Schweden den Dänen aufgenöthigten ira 


vendaler Frieden, alfo die Entwaffnung des einen Mitverbim⸗ 
deten, der nun aus dem Bunde treten muffte. Die‘ 8000 
Sachſen waren ſchon auf dem Wege von hanndverfchen umd 
zelleſchen Truppen zuruͤckgeworfen worden. oo 
"Erf am 1. Sept. 1700 brach Peter nad Narwa auf; 
fein Heer wurde aber von dem herbeieilenden Kari XI. am 
39. Novbr. bei Narwa fo gefehlagen, daß an nichts Bebar 
tendes in diefem Feldzug ‚mehr zu denken war. So war bi 
fodenhäufer Schanze von Auguft am 7. October 1700 aud 


umſonſt erflürmt! Nun warf fich der junge fchwebifche Loͤwe, 


1701 


mehr feiner Leidenfchaft ald der Vernunft folgend, — darin um 
terfchied ſich fein eiferner Wille von dem Peters, denn er häfte 
den Zaar.nicht zu Athem kommen laffen follen, — auf feinen 
deitten Gegner Auguſt. Diefer, für ſich allein zu ſchwach, 
ſchloß nicht nur zu Birfen einen neuen Vertrag mit dem dat, 
fondern fchrieb auch einen. polnifchen Reichstag aus, wo abet 
wenigftens die Landbotenflube einflimmig der Meinung tat, 
der. König folle feine Gadhfen aus Polen entfernen, während 
ex fie gerade jetzt am nöthigften hatte. Denn am 18. Sul 
1701 fland Karl bei Riga und ging. im Angeficht der. unist 
Feldmarſchall Steinau dm Ufer aufgeftelten Sachfen und Rul: 
fen über die Dina (19. Jul.), Heferte ein fehr higiges Tref 
fen und ſchlug nach, verzweifelter Gegenwehr die tapfern Sad: 
fen, während die feigen Ruffen eiligft das Feld räumten. De 
biinamünder Schanze, vertheidigte General Kanitz bis in den 
December, dann übergab er fie und die ſchoͤne dorthin geflüd- 
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tie Artillerie der Sachſen; Kockenhauſen fprengten bie Sach: 
ſen felbR in die Luft. Liefland war verleren. Die blutigen 
Unruhen der Sapiehad in Litthauen und bie erfochtenen Siege 


lieſſen Karla alle Friedensvermittelungen Wilhelms von Hol⸗ 
land und England außfchlagen und ben Plan faffen, Augufl 


in Polen zu entthronen oder ihm wenigſtens einen Gegenkönig 
‚ mgeben. Auch Auguſts Friedendanträge, und wenn fie aud eis 
- um noch ſchoͤnern Munde als dem der ſchwediſchen Sräfin Aurora 
von Koͤnigsmark, der damaligen Geliebten Auguſts, gekommen 
Bären (von dieſer Seite fo die Ohrfeige einer fhönen Dale 
luailerin Karin als Kronprinzen ſchon unverwundbar gemacht 


haben!) waren verſchwendet. iner' polnifchen Geſandtſchaft 


ı ldete er, er wolle fie zu Warſchau hören '). Der polnifce 


Reichſtag gab dem König Auguft wenig Troſt (Decbr. 1701 
bis Gebr. 1702), weil die Nation nur dem Frieden und biefen 
m jeven Preis wollte, während. der König feine Soldaten 
Kon nach Sachſen hatte zurückkehren laſſen, Karl aber bereits 
in Eitthauen fand, wo bie Sapiehas fih an ihn angeſchloſ⸗ 
en hatten. . 

Als Auguſt von diefer Seite keine Rettung fah, auch 


— 


1701 


fine ſchriftlichen Klagen beim Kaiſer und beim Könige von" 


Brankeich (2) Nichts halfen, lieg er in Sachſen die Werbe 
kommel rühren und brachte bald durch ſchwere Handgelder 
(mander Mann nahm fo viel Thaler als er. Pfunde mag), 
ber auch durch gewaltfame Aushebungen, bie mehr feinen 
Eeuten zur Laft fielen, ein Heer von mehr ald 20,000 Mann 
zuſammen, das nun gegen Polen aufbrechen muflte, wozu 


einige Senatoren feiner Partei die Einwilligung gegeben hat: 


im. Er felbft wendete fich nach Krakau, um fie zu erwarten 
und Karkn auszumweichen, ber bereit Mitte Mai in Warfchau 


vom treulofen Gardinalprimas und deſſen Partei unterflügt 


emzog. Dort und zu Praga wurde nun über bie Entthro⸗ 


1) Diefe Anekdote hat D. H. Stöner unfer Jahrhundert. Altona 
17, 8.1, 99, aus Sonfetts Reiſe. Rordberg natuͤrlich nicht. 
Über I, 204, über bie Koͤnigsmark. Vitzthums Ambaffabe mıb Verhaf: 
tung war einige Wochen fpäter. Die ſchoͤne Schwedin konnte fih ruͤh⸗ 
wen der einzige Menſch geweſen zu fein, vor welchem ſich Karl gefuͤrch⸗ 


ak. Auguft fuchte Karl noch lange nach Anfang des Kriegs zu taͤuſchen. 
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nung Auguſts berathichlagt, dann ber Marſch gegen Krakau 
fortgefegt und Auguft zwifchen Cliffow, Binczow . und Raw 
bowa am 9. (19.) Zul. trog aller Tapferkeit ver Sahlen ge 
Schlagen. Es war der Jahrestag der Schlacht beim Übergang 
über die Düna, und wie dort die Ruffen, fo flohen bier zw 
erſt die 8000 Polen von der Kronarmee, die auf dem reiten 
fächfifchen Flügel flanden:). Bald darauf befegte Karl auch 
Krakau, während Auguft fi) nad) Sendomir wendete, von. 
da nach Warfchau, Thorn und Marienburg, überall Verfamm: 
lungen mit den Polen haltend, faft nirgends unterflüst. Was 
man befchloß, vereitelte gewöhnlich wieder der falſche Primas 
1703 Radziejowfli. Im 3. 1703 griff‘ Karl die Sachfen wieder 
auf mehrern Puncten an; Mheinfchild zog gegen Thorn, Stein 
bod gegen Zamoſk, Karl felbft ging nach Warſchau und von 
da aus gegen Pultufl, wo er am 20. April (1. Mai) acht 
fächfifche Gavallerieregimenter unter Feldmarſchall Steinau ſchlug. 
Dies und der Fall von Thor, Pofen und Elbingen ſchwaͤchte 
die fächfifche Partei noch mehr; Staniflaus Leczinſty, Pal 
tin von Pofen, organifirte eine förmliche Confoͤderation det 
fehwedifchgefinnten Woiwodſchaften, und der Cardinal ſchrieb 
1704 eine Verfammlung des polnifchen Adels den 20 Ian. 1704 
nach Warſchau aus, während Auguft über Krakau nad) Sach⸗ 
fen ging, nachdem fein Reichstag zu Lublin auch Nichts ge 
fruchtet hatte. 
Auf der warfchauer Verfammlung verlangte Graf Hom 

als erſter ſchwediſcher Berollmächtigter die Entthronung Au⸗ 
gufis unumwunden; dann koͤnne Friebe zwifchen der Republt 


1) Die Hauptrelation über die Schlacht bei Nor dbberg I, 239- 
246. Nordberg felbft laͤſſt den Sachſen volle Gerechtigkeit widerfahren. 
Das mitgetheilte Billet Auguft® an den’ Primas zeigt entrocher, wie 
ſchwach Auguft oder wie fhlecht unterrichtet er über diefen Menſchen, 
oder wie er Beides war; 'oder es muͤſſte Norbberg gegen Schmauß in 
ben Karls I. &. 494, doch Recht haben, daß der Primas wirklich Karit 
von feinen Entthronungaplanen Auguſts abgerathen. 500 Weiber, er 
nige von Rang, wurden gefangen, aber über bie ſchleſiſche Grenze ge 
bracht. Die gefangenen fächfifchen DOfficiere und 1500 Gemeine name 
freiwillig ſchwediſchen Dienft, liefen aber bald babon. (Norbberd 
247.) - Abbildung der Schlacht im Theatrum Europ. XVI. 1024, m 
ſolche Abbildungen eben find! 


\\ 
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und Schweden werden. Am 6. Februar 1704 wurbe Augufl 


(der umterdeß wieder in Krakau angekommen war) in einem 


- fogenannten Conföderationsinfirument des Throns verluftig 
geſprochen und das Interregnum erklaͤrt. Einen Abmahnungs⸗ 


btief des Zaars gab man für ein fächfifches Machwerk aus und 


uichtete nun die Blide auf Johann Sobieffy, des vorigen Koͤ⸗ 


nigs Sohn, den Karl XII. ſelbſt für den Wuͤrdigſten erklaͤrt 
haben ſollte *). 
Unterbeß war Auguft neben: den Garnevalöfeeuben zu Kra⸗ 


kau nicht muͤſſig geweien: er fammelte immer mehr von ſei⸗ 


— — — m — — — — — 


ner Partei um ſich, verſtaͤrkte ſich mit ſaͤchſiſchen Truppen, 
bat durch Flemming den daͤniſchen Hof um Truppen, arbei⸗ 
tete an einer Reconfoͤderation zu Sendomir und ließ den Prin⸗ 
zen Johann Sobieſky auf einer Reiſe von Olau (wo er lebte) 
nach Breslau auffangen und auf die Pleiſſenburg nach Leip⸗ 
zig bringen. Auch ein Theil der Kronarmee (nur nicht der Kron⸗ 
feldherr Lubomirſky, der ſich mit des Primas Huͤlfe ſelbſt auf 
den Thron Rechnung machte) trat auf ſeine Seite. Allein 


das Ungluͤck ließ nicht ab ihn zu verfolgen. Im Maͤrz 1704 1704 


wurde er ploͤtzlich bei Krakau durch Rheinſchilds Schweden 
überfallen und entkam mit Mühe und nur von Wenigen bes 
gleitet nach Sendomir; bald darauf (im April) wäre er faſt zu 
Hetrowin, wie 33 Perfonen feines Hofftaats, unter andern ber 
Hofmarfchall von Bomsdorf und 2 Kammerherren, mit verbrannt 
und erlebte am 12. Julius 1704 die gegen den Primas von 
Karl XI, durchgefeßte Koͤnigswahl des jungen Staniflaus Les 
ainfey, Woiwoden von Pofen. : Nur der Papft proteflirte 
duch feinen Nuntius dagegen ?). | 

Während deffen hatte die Reconföderation von Sendomir 
ſchon im Mai die warfchauer Beſchluͤſſe vernichtet; und bie 
fihfifchen Truppen gewannen fogar, ald Karl Lemberg bela⸗ 


gerte, Warſchau wieder, zerfireuten die Conföderirten und 


1) Rordberg I, 417, der Brief des Zaars. 
2) Norbberg, I, 438. weil Auguſt bem Papft habe verſtchern 


laſſen: „qu'en cas, qu'il voulät prendre ses interets serieusement & 
veur, non seulement les Catholigues Romains auroient le libre exer- 


cice de leur religion dans toute la Saxe, mais qu’on &l&verait memo 
k Prince &lectoral dans la meme religion.‘ 
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machten ‚General Hom mit 1500 Schweben zu Gefangenen. 
Aber Karl kam zurüd, Auguſt warf fi nach Krakau, dab 
von Brand und Patkul, der feit 1701 in ruffifche Dienfle ge 
treten war, belagerte Pofen blieb den Schweden, und be 
wadere Johann Matthias von der Schulenburg, der aus dem 

Kriege in Baiern und von ber mitverlornen erſten Schlacht 
von Hochſtaͤtt 1703 noch nicht lange heimgebehrt war, wurde 
7. Nov. bei Punig an der fchlefiihen Grenze gefchlagen und 
vom Könige über die Ober zu fliehn gezwungen"). 

1705 Am 4. (12.) Jul. war endlich nach manchen Raͤnken de} 
Cardinals, der den Woywoden von Pofen nicht beginfligte 
doc Staniflaus Leczinffy gewählt worden, während ſchwedi⸗ 
ſche Truppen den Wahlort umgaben. Der misvergnügte Pri 
mas erfchien nicht, und der Bifchof von Pofen verrichtete das 
Geſchaͤft. Einige Tage darauf erklärte fich auch. der Primas 
für ihn, aber erſt am 4. October 1705 ging die feierliche Kloͤ— 
nung des Polen durch ben Erzbifchof von Lemberg vor id, 
wozu Karl felbft die golbne Krone hatte machen lafjen, ds 
fich Die alte nebft den andern Kleinodien in Sachfen befand. 
Hierauf fchloß Karl mit ihm. und feinem Anhang einen Frie 
dens⸗ und Allianz⸗ Zrastat, und Beide verpflichteten fich bem 
Baar und Auguft fo lange zu verfolgen, bis der Letztere der 
Krone entfagt habe ?), . 

Fuͤr Auguſt, der ſogar einen Beſuch ſeines Gegners in 
Sachſen finchten muſſte, war, beſonders nach dem Treffen 
am 20. (31.) Julius, welches Paykel mit den Saghſen bei 
Warſchau gegen die Schweden verlor, Nichts zu thun, ald 
fich feinem Verbündeten, dem Zaar, in die Arme zu werieh 


1) Über. die in taktiſcher "Hinficht fo merkwuͤrdige Schlacht von Pi 
nig, wo bie fächfifche Infanterie von lauter Gavallerie angegriffen N 
auf die Erde wirft, ſ. Nordberg 513 ff. Über Pofen ebendaf. ©. IL 
Iſt die Relation nicht übertrieben, fo begreift man freilich an Einer That: 
ſache den ganzen Krieg. 

2). Nach Fapmannsu.Horns von Rordberg oft berichtigtem 
Leben Friedrich. Auguſts S. 416 proclamirte einer. der größten Branut⸗ 
weintrinker einen ber größten Tabakraucher. Bekannt ift, daß Ole 
niflauß dieſer Leidenfchaft feinen Tod verbanfte, indem er beim Anfteden 
einer Pfeife fh verbrannte. 
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da umdedeffen in. dan Oflferländern fo gluͤlich gelochten Hatte, 
daß er dort eine neue Heauptſtadt gründen konnte, während 
Lnguſt der ſeinigen in Polen nicht froh wurde. Andere Ber 


handlungen mit Daͤmemark, Preuffen, mit den Niederlanden und 
wit Marlborougb, denen er feine Truppen geben wollte, wenn fie 
ihm bafür nach dem Kriege zur Behauptung Polens behülflich 
wären, waren vergeblich, oder die gegebenen Rathichläge, wie 
bie des daͤniſchen Geſandten Jeſſen, wurden nicht befolgt. Zur 
deit des Krönung des Gegenkoͤnigs begab ſich Auguft auf gro⸗ 
fen Umwegen zu Peter nach Grodno im Litthbauen. Zu Ty⸗ 
kalzin empfingen ihn die fendomirer Reconföderirten, zu Grobnp 
auch Zaar Peter mit Subel, und für feinen Anhang. fliftete 
oder esneuerte damals Auguſt den weiflen Adlerorden pro fide, 
ge et grege. Seinen alten treuen Freund, den Bifchof 
son Cujavien, ernannte. er zum Erzbifchuf von Gnefen und 
um Primas, da der alte widerwärtige Raͤnkemacher Radzie⸗ 
jowſti bereitö geftorben war. Dort wurbe num ber alte Bund 
neuer, ein neuer Kriegöplan entworfen, und. ald Peter plößr 
ih aufbrechen muffte, Auguſt an die Spige bes ruffifchen 
Heeres unter Menzikoff, und Ogiloy geſetzt. Vorher opferten 


| aber noch die Monarchen’ einen Mann, der. allen Parteien ges 


dient und es endlich mit allen verborben hatte, den General 
Pethıl, der jegs ruſſiſcher Geſandter beim König von Polen 
wat, und in Dresden in ber Nacht vom 19%. Dec. auf 
Befehl des geheimen Conciliums verhaftet und auf den Som 
nenſtein, ſodann auf. ben Königflein gebrabt wurde. Eine . 
ſchlechte Rückfahrt von der Braut am Verlobungsabend! Sei 
eö nun daß er- wirklich mit dem Öfterzeishifchen Gefanbten we: 
gen Uberlaſſung ber damals in Sachfen ſtehenden ruſſiſchen 
Aruppen an ben Kaifer verhandelt, oder, was bei feiner be 
kannten politifchen Anficht wenig wahrfcheinlich, an einem 
Separatfrieden zwifchen Peter und Karl gearbeitet, um Augufl 
darin zuvorzukommen, oder daß er durch fein hoͤchſt freimuͤthi⸗ 
ged, aber gewiß nicht. ganz ungegruͤndetes Bedenken vom 8. 
Naͤrz 1705 theild den "König theils und noch mehr deſſen 
Rinifter gegen fich aufgebracht hatte: genug man feheint die 
Schuld des unglüdlichen Krieges auf ihn geworfen und ihn 
(vieleicht gar Schweden zu Gefallen) aufgegeben zu haben. 
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Jene auf Auguſts Wunfch entworfene Schrift politiſche 
Offenbarung sder geringfügiges Bedenken von ſchwediſcher In⸗ 
vafton in Deutſchland,“ entwirft allerdings ein furchtbared Ge 
mälde von den Urfachen der gefunfenen Achtung des Königs 
und des Landes bei dem übrigen Europa, von der fchlechten 
Verfaſſung und Verwaltung, von dem Misbrauch der Miliz: 
gelder, von denen die Zruppen nicht einen Pfennig bekom⸗ 
men, vom Mangel alles Grebitd, von der Minifter Willie 
und der unhaltbaren Politif nach auffen. Wahrlich, es gehörte 
Muth dazu, fo Etwas dem Könige vor Augen zu legen, und 
ein anderer König, folche Lehren zu ertragen und zu benugen'). 

Auguft dachte wirklich ernfihaft an dem Frieden, aber der 
Vorſchlag des Faiferlichen Minifterd Graf Zinzendorf, mit Ber 
behaltung des Königstiteld auf die Krone Polens zu verzich⸗ 
ten, fohien noch zu bar. Und doch wie gut wäre ed gme 
fen, wäre Auguft darauf eingegangen! Aber noch rechnete er 
auf den Baar, der den Schweden, wenn fie fich nah de 
fhlefifchen Grenze, von wo Graf Schulenburg mit einem neuen 
Heere vordringen follte, wendeten, in ben Rüden fallen folte 
Aber Schulenburg ließ ſich von Rheinfchild aus feiner vorthei 
haften Stellung an der Slava loden und troß feiner wei 
überlegenen Zruppenzahl (e8 waren 18—20,000 Mann, aber 
meift neugeworbene Sachſen, 6000 Ruffen, einige 1000 Fran⸗ 

zoſen und Baiern, die in fächfifche Dienfte hatten treten muüß 
fen) und trog aller entwidelten Feldherrntalente gänzlich ſchla⸗ 
1706 gen, am 3. (14.) Febr. 1706. Die ſchwediſche Artillerie, die 


1) Hafche Magazin der ſaͤchſ. Geſchichte 1786. III, 40-19. und 
68-90. Nach dem Leſen biefes Bedenkens wirb man kaum mehr geneigt 
fein das unter Lagnaſcos Namen angeführte Manufcript ganz für ein 
bloßes Pasquill zu halten, da in Patkuld Schrift die Sachen, in dem 
andern bie Perfonen-Schilderungen wunderbar übereinftinmen. Der Un 
glüdtiche, ber einft im Gefängniffe geboren worben, hätte entwiſchen 
Eönnen, aber auf Unterfuchung trogenb wurbe er im Frieden ben Schwe⸗ 
den ausgeliefert und zu Caſimir in Polen von den Schweden erft geb 
dert und dann geviertheilt. Die erfte Strafe wurde fo fehlecht vollzogen, 
daß er felbft zum Richtblock hingekrochen fein und um fchleunigen 2% 
gebeten haben fol. Norbberg IT, 188.. Befonders fol Flemming mit 
Patkul über dies Bedenken völlig zerfallen fein. f. Benemanns oben 
angeführtes Manuſcript II, 217. 
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Feigheit ber Ruffen und Franzoſen auf der andern Seite ent 
ſchieden. Dean verlor 7000 allein an Gefangenen. Auguft 
war fhon von Grodno aufgebrochen und 15 Stunden von 
Frauſtadt entfernt, ald ex die Hiobspoſt erfuhr und nun mit 
feinen Truppen wieder umkehrte und füh nach Warfchau und 


Krakau wendete '). 


Aber während Auguſt von Krakau norböfllid nach Ty⸗ 
fokin zog, um dem großen ruffifchen Heere näher. zu fein, viels 
licht auch in der Hoffnung, daß Karl ihm folgen werde, faflte 
biefer einen für Auguſt weit verberblichern Plan: er ging am 
1. September bei Steinau über die Oder, in der That feis 
nen Rubico, den er nur- ald Feind des Reiches überfchreis 
ten Eonnte. Sm Erb», und Stamm: Lande der Wettiner wollte 
Karl den Krieg beenden, und dadurch war Auguft mit Einem 
Mal entwaffnet. Mit wenigen Regimentern blieb Marbers 
feld in Polen. Gleich bei der Nachricht von Karls Marfch 
auf Sachfen ordnete Auguft am 16. Auguſt aus Novogrodek 
2Commiſſarien ab, um den Frieden zu verhandeln, den Kams 
merpräfident von Imhof und den geheimen Referendar Pfings 
Ren mit großen Vollmachten, allenfalld felbft bis zur Verzich⸗ 
tung auf Polen). 

Unterbeffen waren bie großen Mächte fehr exbittert über 
diefen Schritt Karla; die armen- Sachfen aber auf bad duf: 
fefte erſchrocken. Anfangs flüchtete Alles, aber das ſchwedi⸗ 
Ihe Manifeft von Krummelſe aus datirt 5. Sept. foderte bei 
böhfler Ungnade und bei fehwerer Ahndung die Einwohner auf, 
zu bleiben, Nichts fortzufchaffen und zu vergraben, fondern 
fh feinem Schuße anzuvertrauen. Die vorhandenen fächfl: 
(den Truppen zogen fich unter Schulenburg verfolgt und fech- 
ind nah Thüringen und Franken, und Karl nahm feinen 
Bey bei Görlig vorbei nach Budiffin, durch Die Laufig, Meif: 


1) Rordberg I, 72 ff. Theatrum Europaeum XVII. Jahr 1706. 
6. 292, nebft Plan. ' 

2) Rordberg UI, 107. Glafey Kern der fähf. Geſchichte III. 
6. 1200. Auguſt fagte in feinem Manifeft von 1709, feine Vollmacht 


Wäre ſehr reſtringirt gewefen, auf billigen chriftlichen Weg zu handeln, 


au ſchluͤſſen, Inſtrumente aufzurichten, zu unterfchreiben, zu beſiegeln 
md anzuftellen. | 
Böttiger Gefch. Sachſens I. 16 
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fen, Zehren, Grimma, Taucha bi8 nach Leipzig und Alta 
fläbt, wo er auf dem durch feined großen Vorfahren Guſtav 
Adolfs Sieg und Blut fo berühmt gewordenen Boden fein 
Lager nahm. König Staniflaus fchlug zu Leiönig fein Haupt 
quartier auf. Fuͤr die Sicherheit der damaligen Herbſtmeſſe 
zu Leipzig war. Karl eifrig beforgt, und die Manndzucht ſei⸗ 
ner Zruppen (22,000 M.) lieb anfangs Nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Sie mufften: wenigſtens Alles baar bezahlen '). 

Zu Biſchofswerda trafen die fächfifchen Abgeorbneten beim 
fehwedifchen Heere ein; Graf Piper und der Staatöfeeretait 
Hermelin waren von Karin bevollmächtig. Da fi Augul 
in der Gewalt der Ruffen befand," wurde die Sache fehr ge 
heim betrieben. Imhof und Pfingften entſchuldigten ihren. A 
nig fo gut fie konnten, boten Karla Geld ober ein Stud Land, 
auch Leczinſkys Nachfolge auf dem polnifchen Throne nad) Au⸗ 
guſts Zode, Auguftd Hülfe gegen Rußland an, endlich eine 
Trennung Litthauens von Polen zu Gunſten bes Könige Ste 
niflaud. Alles umſonſt; Karl wollte nur von unbedingte 
Verzichtung auf Polen hoͤren. Man zauberte fo lange ab 
möglih, aber man hätte lange warten können, bis auf dei 
Vorſchlag des wiener Hofes zu Regensburg Karl wirklich ad 
Meichöfeind behandelt worden wäre; General Mayerfeld nahm 
vielmehr mit einem abgefonderten Corps eine drohende She 
lung gegen Dresden, und dies entfehieb; nach Andern, daß 
man ihnen ‘angebliche Originale von Particularverhandlunget 
zwiſchen Peter und Karl zeigte, oder Hoffnung machte, & 
werbe ſpaͤter Karl noch Etwas nachlaffen 2). Ä 

Die harten Bedingungen biefes am 14. (24.) Ste 

‘1706 1706 zu Altranſtaͤdt abgefchloffenen Friedens waren weſenthich 
folgende: Es iſt ewiger Friebe und eine fefle Freundſchaſt 
zwifchen den Königen von Schweden, Polen (Kari XI. un: 
Staniflaus) einer: und dem König Auguft, Kurfürft von Sad | 


I 
1) Karls Decret von Krummelfe ſ. Nordberg II, 108. Die Kur 
fürftin flüchtete nad Baireuth, der Kurprinz nach Holſtein, die eh 
auf den Königftein. | 
2) Den zweiten Umftand erwähnt Weiffe V, 384 nach Parthe⸗ 
nay hist. de Pologne sous le regne d’Auguste H. IH. p. 165. Rorb⸗ 
berg fagt natürlich Nichts davon, nennt aber ben erften Grunt. 
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ſen anbererfeitd. Alle Feindſeligkeit Hört hinfort aufs das bis⸗ 
ber Vorgefallene iſt vergeſſen. Auguſt verzichtet für ſich und 
feine Nachkommen zu Gunſten des Königs Staniſlaus auf 
Holen, Litthauen und die zu beiben gehbrigen Prowingen, bes 
hält aber auf Lebenszeit Namen und Ehren eines Königs; 
macht diefe Abdankung binnen ſechs Wochen deu Republil bes 
kannt; entfagt allen frühern Bündnifien, hefonders mit dem 
Zaar von Rußland, und ruft alle Sachſen aus beffen Dienß 
zuruͤck; giebt alle polnifche Kromen, Kleinodien und Archive 
heraus; ſtellt die polniſchen Prinzen in Breiheit ſomie alle ge 
fongenen Polen, Litthauer und Schweden; liefert alle liber 
laͤufer und WBerräther, namentlich Johann Reinhold Batkul, 
md, ebenfo Die noch in Kurfachfen ſtehenden ruffifchen Sol⸗ 
daten und alle eroberten Siegeözeichen; verflattet den Schwe⸗ 
den Winterguartiere, Grhebung "ihres Solbes und Untechals 
tes in Sachſen; liefert alle noch von Sachfen hefehten polni⸗ 
(ben Pläpe, wie Krakau, Tykotzin, mit Geſchuͤtz und Kriegde 
“parat an Staniflaus aus. Beide Könige verpflichten fich bie 
changeliſche Religion aufrecht gu erhalten, und der Kurfuͤrſt 
veifpricht für fich und feine Nachfolger, daß in feinem Landen 
keine Veränderung der Religion noch den Katholiken Kirchen, 
GSchulen, Akademien, Eollegien oder Kiöfter zu bauen verſtat⸗ 
if werde. Wuͤrde der Kurfuͤrſt wegen diefes Buͤndniſſes von 
dem Baar oder irgend einer andern Macht mis Krieg uͤberzo⸗ 
gen, fo leiſten ihm bie Könige von Schweden und Polen 
Huͤlfe. Der Kurfuͤrſt verfpricht binnen ſechs Monaten die Ges 
wöhrleiftungen dieſes Friedens durch den Kaifer, die Königin 
von Englare und die Generalftaaten beizubringen. In einem 
Separatartikel wurde aber noch binzugefägt, daß auch ohne 
diefe Garantien der Vertrag feine volle Guͤltigkeit haben folle '). 
Sogleih nach diefem Abfchluß wurde ein zehnwoͤchentli⸗ 
der Waffenſtillſtand bekannt gemacht. Pfingften aber eilte 
kun mit fchwerem Herzen nach Petrikow zu feinem Herrn, 
der über diefe Verhandlung fo betroffen war, daß Pfingfien 


1) Diefer Auszug nad; dem lateiniſchen Original in Rorbberg 
M. ur. &. 170176, Deutfh im Theatrum Kuropaeum XVII. a. 
1106, p. 189-—148. 
- 16 * 
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den völligen Abfchluß ihm noch verheimlichte und zurüdeilte, 
um fi) eines vom König und dem Großmarfchall v. Pfiugt 
ſchon früher unterzeichneten. Blanquetd zu bedienen und bie 
Ratification des Friedens, datirt von Petrikow 30. Octhr.!) 
"darauf zu ſchreiben. Die Lage Augufls war höchft fonderbar. 
Die Ruffen unter Menczikoff durften Nichts von ben Ver 
bandlungen wiffen und drängten ihn ungeſtuͤm, mit ihrer Über: 
macht den ſchwediſchen General Marberfeld bei. Kaliich anzu 
‚greifen. Zwar ließ ihn Auguſt heimlich warnen, aber Mar 
derfeld, olme eigene Nachrichten von feinem Herm zu haben 
(denn Pfingften unterließ die ihm für Marderfeld mitgegebe 
nen Briefe diefem zuzuftellen, da .fie die ganze. Sache offer 
bart hätten) hielt es fuͤr eine Falle, nahm die Schlaht an 
und wurde 29. Octbr. 1706 total gefchlagen. Gegen Karla 
entfchulbigte ſich Auguſt fpäter mit ‘der Rothwendigkeit und 
verſprach Schadenerfag. Vor Allem fuchte er ſich von ben Ruf 
fen loszumachen und ging nach Warfchau, dann Uber Krakau 
nach Sachſen zurüd, weil keine Sicherheit für ihn. in Polen 
war, als die Verhandlungen allmälig kundgeworden. Doch 
ging er in der Täufchung oder im Irrthum noch fowelt, daB 
er in einem Manifeſt, Warfchau 19. Nov. 1706, die Nachricht 
von feinem: Frieden und feiner Abdankung geradezu einem 
Pasquill äufchtieb und fie eine Galumnie nannte.und erklärt: 
„daß er niemals gefonnen gewefen weder mit dem Könige 
von Schweden noch mit Iemand anders einiges Verbindnif, 


1) Diefe Säaufhung ift eigentlich Pfingftens Hauptverbrechen, über 
welches allein.:die.Zuriftenfacultäten zu Leipzig und Wittenberg hätten 
ſprechen ſollen. . Imhof bekam ewiges Gefängniß, Pfingftens Tobesur 
theil wurde vom König eben bahin gemühert. Imhof wurde aber ſpoͤ 
ter frei und ging nach Wolfenbüttel. - Dem König von Schweden I 
Friedrich Auguft bei Imhofs Verhaftung (April 1707) befannt madın, 
e8 gefchehe, weil er über mehrere Millionen die angeblich der Armee ge 
zahlt worden wären, keine Rechnung ablegen Einne, f. Nordberg I. 
S. 157. Faßmann und Horn ©. 615, Die verdaͤchtige Ratifke 
tion felbft habe ich in den Acten bes koͤniglich fächfiichen Finanzarchivs 
Rep. LIV. Nr. 272. fol, 23 ff. gefunden. Der Separatartikel if be 
fonders ratificirt. Übrigens geht Pfingftens Verbrechen aus Auguſts Du 
nifeft von 1709 bei Glafey IIL. &.1200 hervor, Rordberg I, 9 
leugnet die Täufhung durch Pfingften ganz. 

( j 


- 


Folgen ber polnifhen Erwerbung . 245 


weiches fowohl der polnifchen Republif als auch feiner Ehre 
nachtheilig fei, einzugehen. Er proteflire alfo hierwider vor 
dem Königreiche' Polen und der ganzen Welt, verfichere das 
bei, daß er fich zu der einmal angenommenen roͤmiſch⸗katho⸗ 
üſchen Religion bis An fein Enbe befennen, auch alle Gefege 
‚ und Freiheiten des Königreichd Polen juxta pacta conventa 
conſerviren wolle, und wie er rechtmäßig und einflimmig (?) 
wählt und gekroͤnet worben, alfo beclarire er auch vor bie 
polniſche Republik fein Leben und Blut aufpuopfern ')." Die 
ſendomirer Reconföderirten erkannten diefen Frieden gar nicht 
| am fowie Augufts Recht, ohne Einflimmung der Polen ber 
| Stone zu entfagen, und hoben ihre treue Neigung für beſſere 
| ae auf. Am 15. Dec. war Friedrich Augufi wiederum in 
sden. 





2, Kolgen dieſes Krieges und Friedens und ſpaͤ— 
tere Wiederantnüpfung der Verhältniffe mit Pos 
len. — Deren Rüdwirtung auf Kurſachſen. 


Es mag ein eigener Anblick geweſen fein, ald am 17. Des 
tember 1706 beide Monarchen, die ſich fo nah verwandt bis; 
ber auf eben und Zod bekämpft, zu Guͤnthersdorf unweit 
Utranftädt beim erften Befuche Friedrich Augufts fi) um: 
anten, ald wenn Nichts vorgefallen wäre; den Umftehenden 
traten Thränen in bie Augen; aber Karl verleugnete fich nicht. 
Bei keiner der folgenden Zuſammenkuͤnfte ging er auch nur 
im mindeften von ben feſtgeſetzten Bedingungen des harten 
Friedens ab. Auguft muſſte ſich fogar entfchlieffen dem Koͤ⸗ 
tig Staniflaus zum Throne zu gratuliven, wobei er nicht uns 
krließ ihm treuere Unterthanen zu wünfchen?). Die polnis 


— — — — — — — —— — — — 





1) Ich habe dies Manifeſt nirgends gedruckt geſehn, wohl aber im 
Nanuſcript in den eben angeführten Archivacten. 


| 2) Diefe erfte Zuſammenkunft, weitläufig über große Kleinigkeiten, 
 ghildert bei Nordberg II, 181 ff. Auguſts Gratulationsfchreiben 
Staniſlaus ebendaſ. S. 153, Beide Fuͤrſten waren Soͤhne von zwei 

tern König Friedrichs III. von Dänemark, alſo von. müsterlicher 
Erite Geſchwifierkinder. | Ä 
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ſchen Prinzen wurden vom Königflein, wohin fie zuletzt ges 
bracht werden, ehrenvoll entlaffen. 

Jetzt nach gefchloffenem Frieden begannen aber erſt, nad» 
dem der Krieg an Menfchen und Gelde ſchon ſchrecklich aufs 
geräumt batte, bie eigentlichen Kriegsinften. Die Schweben 
batten ſich über das Abgabenſyſtem in Sachſen moͤglichſt zu 
unterrichten geſucht, auch in dieſer Beziehung Fragen vorge⸗ 
legt und foderten nun von einem zu Leipzig am 4. October 
verſammelten ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe von ſaͤmmtlichen kurfirſt⸗ 
lichen Laͤndern) nebſt den Stiftern und der Grafſchaft Schwarz 
burg monatlich 625,000 Rthlr. oder nach Abzug der Fourage 
eine balbe Million im banren Gelde. Umſonſt ftellten die 
Stände des Landes Unvermögenheit ımd Nothſtand vor und 
trugen alten Herkommens eingedenk?) auch auf Eremtion des 
Adeld und der anderen privilegirten Perfonen an, worauf Karl 
Iafonifch antwortete: „wenn bie Stände die von ihm verlangte 


1) Daß auch die Nebenlinien zur DMitleidenheit gezogen wurden, 
fcheint aus einer Antwort der Deputirten von Ritterfchaft und Städten 
bes neuftäbter Kreifes (vom 6. Oct. 1706) hervorzugehen auf bie vier 
Bragepuncte ber Schweden vom 4. Det. (nad) Domainen und Steuerver⸗ 
theilungsart, Zahl und Namen der Ämter und Gefälle und Landtagsbes 
ſchluͤſſe feit 170%): daß der neuftäbter Kreis, der dem Herzoge von Sach⸗ 
fen: 3eiz allein gehöre, Teine Domainen enthalte, 474 Quatember zahle 
wogegen aber, als vom Rande gar nicht bewilligte Abgaben, ber Her⸗ 
zog proteflirt, wozu er aber durch militairifihe Execution des Kurfuͤr 
fien gezwungen worden fel. Gin ganzer Quatember in diefem Kreis be 
trage 800 Rthlr.z; die Acciſe fei wegen Proteftation des Herzogs noch 
gar nicht eingefuͤhrt (in den uͤbrigen war der Pacht dafuͤr ſchon drei 
Monate anticipirt); gangbare Schocke zähle der Kreis nur 153,70, 
dann 1914 fl. Landfteuer, den Pfennig (derem 16 erhoben würden) zu 
610 Gülden 1 Gr. 6 Pf. Hufen wären 965. Acten des koͤniglichen 
geheimen Finanzarchives Repos, LIV. Sect. I, 252. fol. 16 und 18. — 
Fol, 15. wird der Quatember für Kurfachfen mit Ausnahme ber zwei 
Stifter Merfeburg und Zeiz auf 24,000 Rthir., ein Pfennig vom Steuer: 
ſchocke zu 18,000 Gülden berechnet. Die von den Ständen i. 3. 170 
beroilligte, binnen 20 Jahren zahlbare Million fei bald den Creditoren, 
darunter auch auswärtigen, cebiret worben. 

2) Diefen Unftand überficht Fr. Schloffer Gef. bes achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts I. S. 40, wenn er dies eine Unverfchämtheit des ſaͤch 
fifchen Adels nennt, .. 
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Sunnmne aus ber Luft nehmen könnten, fo wäre er zufrieden, 
daß Jedermann befreiet bliebe!" Ein Gegenanerbieten von 
monatlichen 320,000 Rthlr. und einer binnen drei Monaten 
zu zahlenden Averfionalfamme von 400,000 Rthlr. verwarf er, 
entließ die Stände und erklärte, er wolle felbft die Repartie 
tion vornehmen, doch follte feine Armee gleichmaͤßiger durch 
das ganze Land vertheilt werden. Auch wurden auf feinen 
Wunſch Zwei von Adel und Einer von ben Städten aus jebem 
Kreife ald Deputizte für die allgemeinen . Landesangelegenhei⸗ 
ten zuraͤckgelaſſen. Die Folgen der ſtaͤndiſchen Weigerungen auf 
jene Summe einzugeben zeigten fich nun, indem Karl vom 
1. Septbr. 1706 an gerechnet, auf jedes Schock (dem ihm vors 
geſchlagenen Quatemberfuß verwarf er aus guten Gruͤnden) 
monatlich vier Kaiſergroſchen legte, alfo 274,767 Rthlr. mehr, 
ald er anfangs verlangt hatte, ausbrachte. Für den Januar 
und Februar 1707 beflimmte er drei, für März und April 
zvoei, fir Mai nur einen Kaifergrofchen; doch wurden fie für 
diefe fünf Donate in beflimmte Summen von 450, 400: und 
200,000 Rthlr. verwandelt. Die Ritterfchaft entfchloß fich zu 
einen Beitrag von 4 Million Rthir., und 400,000 borgte man 
von Holland. Bei dem Anfchlage wurben auch wüfle und 
verbrannte Grumbftüde mitgerechnet. Man berechnete fpdäter, 
was diefe Invafion gekoſtet, mit allen Naturalverpflegungen, 
Erecutionen und Erpreffungen, auf 23 Millionen Rthir. Zwar 
wurden oft vom König felbft Unterfuchungen darüber ange: 
ſtellt, aber wie Wenige ließ man zu feinen Ohren kommen! 
Die böhmifchen Juden hatten damals goldne Tage. Die feind⸗ 
liche Armee wurde um 4 vermehrt und auf Sachſens Koften 
trefflich auögerüftet. Leipzig wurbe in mehr ald einem Sinne, 
denn die Schweden verweichlichten in Sachfen ungemein, ein 
Gapua für diefen ſchwediſchen Hannibal. Es zahlte monatlich 
allein 70,000 Rthlr. Am ſchlimmſten wirthfchafteten die von 
Staniflaus mitgebrachten Polen '). 


1) Weiffe V, 387—892. Über den Druck jener Beit ſ. auch Au: 
aufts Manifeft v. 1709 bei Glafey III. &. 1200, und einige Anelbo> 
ten in ben Blaͤttern für literarifche Unterhaltung. Leipzig 1826, 4. 17. 
Aug. Nro. 40, Karl ſoll auf einige Vorſtellungen des Herzogs von 
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Das Bernehmen zwifchen Karl und Friedrich Auguft konnte 
bei allem dufleren Anftand nur ein gefpanntes fein. Karl 
traute dem Fürften nicht, machte aber auch Keine Anflalten 
abzuziehen und entfchuldigte fein Verweilen mit der Verzoͤge⸗ 
rung ber beizubringenden Friedensgarantien. Am 15. Julius 
brach endlich Staniflaus auf; und erfi am 1. Sept. (um bie 
Arnte noch zu erwarten) Karl XI. Er führte ein tuͤchtiges 
Heer von 34,000 Mann hinweg und flattete noch am 5. Sept. 
von Oberau bei Meiffen, wo er -ba8 Nachtquartier gehalten, 
mit ganz geringer Begleitung von fieben Menfchen einer. plößs 
lichen Beſuch bei Friedrich Auguft in Dresden und deffen Mut: 
ter, feiner Zante, ab. —. 


Gotha (der auch in Polen gegen Auguſt mit ſocht) zu Gunſten des Kur⸗ 
fuͤrſten und Koͤnigs gerufen haben: „Was Auguſtus! in Polen iſt König 
der Staniflaw, und der Kurfürft von Sachen bin ich dermalen!“ über 
das Erzgebirge, wo ber ſprichwoͤrtliche Ausdruck: ach die Schwebenangft! 
fogar verboten wurbe, f. Hering Hochl. I, 454 ff. Die Gründe, welche 
Nordberg II, 138 für Karls Härte und Abſicht anführt, Sachſen fo 
auszufaugen, daß es ben unrubigen Kurfürften nicht mehr unterfiügen 
koͤnne, laffe ich gern’ auf ſich beruhen. Auguft habe dem eben in Frei— 
heit gefegten Jacob Sobieſky die polnifche Krone angeboten, um Stani⸗ 
fla einen Gegner zu fihaffen, und habe wie bie Freundſchaft bes Zaars 
fo au auf jede Weife die Unruhen in Polen zu erhalten geſucht. Rod 
merkwuͤrdiger Hängen die von Patkul kurz vor feiner Hinrichtung feinem 
Beichtvater Hagen anvertrauten Geheimniffe: Auguft habe ihm verſpro— 
hen ihn nicht auszuliefern und ſchriftlich mit ihm über zwei Pröjecke 
ſich berathen, erftlich einen Einfall der Ruffen nach Sachen zur Aufhe⸗ 
bung Karls zu veranlaffen (auch ließ er wirklich im Zebr. 1707 Karla 
durch Deren von Zeck (Beh) vor den Ruſſen warnen, worin Karl nur 
eine Lift fah, ihn aus Sachſen früßer zu entfernen). dann über jene 
Saujagd, welche Auguft mehr als alle feine Schlachten gewähren ſollte. 
(Wirklich war Karl ſchon zu derſelben abgereift, verirrte fich aber und 
machte der verwirtweten Kurfürftin zu Torgau den Beſuch.) ſ. Nord: 
berg II, 187. — Das Heer war beim Einmarfch 22,300, fpecificirt im 
“ Theatrum Europ. 3. 1706. XVII, 180., gleich darauf in Polen 43,650, 
nachdem aber 9000 ſchwediſche Rekruten über Pommern dazu gekommen 
waren. Auch hatte Karl nicht bloß in Sachſen fondern auch in den 
Hanfeftädten und Schlefien werben laffen. Norbberg II, 189. Di 
Zucht der Schweden war fehr verfallen. Faßmann u. Horn &. 510. 
meint, die Huren von ganz Deutfchland hätten fi damals nach &odr 
fen gezogen und reichlichen Verbienft gehabt. - In einem Belbfpital da 
Plauen hätten mandymal 1500 venerifche Soldaten gelegen! ? 


—8 
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Friedrich Auguſt war unterdeſſen mit den Niederlaͤndern 
wegen Überlaſſung ſeiner Truppen an dieſelben in Unterhand⸗ 
lung getreten, und damals ſah auch Sachſen den beruͤhmten 
Herzog von Marlborough zu Altranſtaͤdt, der wohl weniger 
gekommen war um der Graͤfin Piper einen Diamant von 
2000 Rthlr. an Werth zu bringen, als um Karls weitere 
Plane zu erforfchen und ihn von einer Verbindung mit Frank: 
veich abzuhalten. Schwerlich war dies auch Karls Abfichtz 
er dachte. nur daran feinen dritten Gegner ebenfo zu demuͤ⸗ 
thigen wie feine beiden andern. Auch war er anfangs in Pos 


len gluͤcklich, flatt aber feine Oftfeeländer wieder zu gewinnen, 


dad neu erflandene Peteröburg zu vernichten, ließ er ſich von 
bem Abenteurer Mazeppa in die Ukraine und. dem Unglüde 
von Pultawa am 9. Sul. 1709 entgegenführen. Endlich war 


das Gluͤck müde geworden den Eigenfinn des Königs zu un- 


terſtutzen. Jetzt kamen auf feine neun glüdlichen feine neun 
unglüdlichen Jahre, und fein Kal wurde Auguſts Auferftehen. 
Sriedrich Auguft war der Ruhe entwöhnt;z fo fehr feine 
Erbſtaaten jetzt Iahre bed Friedens und der forgfältigften Pflege 
beburft hätten, flürzte fich der Kurfuͤrſt, an dem die gemach- 
ten Erfahrungen verloren waren, in neue weitausfehende Uns 
tenehmungen. So ſchickte er dem Kaifer 9000 Mann unter 
Schulenburg in die Niederlande (1708) und begab fich felbft 
incognito ald Volontair unter dem großen Eugen dahin und 
nahm an der Belagerung und Eroberung von Lille Antheil, 
weiches Marfchall Bouflerd tapfer vertheidigte. (Sein 12jaͤh⸗ 
tiger Sohn Morig von der fchönen Aurora von Koͤnigsmark 
lief ihm heimlich zu Fuße nach, um gegen eine Macht fein 


erſtes Schwerdt zu ziehen, deren Marſchallsſtab er einft fo 


fiegreich führen ſollte) )). Ende 1708 war Friedrich Auguft 
wiederum zurüd, und hatte dadurch auf kurze Zeit gleichfam 
die Brüde zwifchen den zwei großen Kriegen jener Zeit und 
dem. Often und Weften von Europa gebildet. . 
Während Karl XII fih nad Rußland bineingeworfen 
hatte, um feinen dritten Gegner zu vernichten, bachte Auguft 


. 2) Espagn ac histoire de Maurtce Comte de Saxe. - Toulouse 
1789, 8.1. p. 9.» 
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lebhaft an Wiedergewinnung ber polnifchen Krone. Zuerft be 
nugte er einen Beſuch des bänifchen Königs Friedrichs IV. in 
Dresden zu einem Buͤndniß mit diefem Monarchen, dam 
brachten beide Monarchen vereinigt in Berlin den König Fried⸗ 
rich I. von Preuffen (drei Friedriche von drei verichiebenen 
Gonfeflionen) wenigſtens zu der Verficherung, bie daͤniſch⸗ 
polnifche Armee zu unterfiligen; mit bem Zaar und ber ſaͤch⸗ 
fifhen Partei in Polen, die ihn fehntichft zuruͤckwuͤnſchte, war 
Friedrich Auguft durch geheime Sefandte ſchon im Einverfländ: 
niß, und fein Heer von 15,000 Mann war gleichfalls tüchtig, 
nur bei bes Landes Armuth faft überglänzend ausgerüftet. Ein 
Bug nad) Polen war bereits befchloffene Sache, als die Nach⸗ 
richt von der Kataftrophe von Pultawa in Sachfen anlangen 
‚1709 tonnte. Am 8. Aug. 1709 fuchte- Friedrich Auguſt durch ein 
Manifeſt feinen Schritt zu rechtfertigen und ſtuͤtzte fich darin 
theild auf die Irrthuͤmer, die beim Abfchluß des Friedens vor 
drei Jahren obgewaltet, theils auf die Verletzungen der Frie⸗ 
denspuncte durch Schweden felbft, verficherte aber auch die 
auf deutfchen Reichsboden liegenden fchwedifchen Provinzen 
nicht im geringften beunruhigen zu wollen. Der Gegenparte 
in Polen. wurden drei Monate Zeit zum Übertritt auf feine 
Seite geftattet, dann alle Gnade und Vergeſſenheit ded Bor: 
gefallenen zugefichert. Wer Papfl, ohnehin gereizt durch einige 
Foderungen Karl, fprach ihn von feinem ide los und ent: 
bob auch die Polen der dem Staniflaus geſchwornen Treue"). 
Fuͤrſt Egon von Zürftenberg wurde abermals zum Stadt: 


1) Glafey III, 1195—1214 deutſch; Lamberty mémoires pour 
servir à l’bistoire du XVIII. siecle, à la Haye 1727, 4. V. p. 414 
427 franzöfifh. Übrigens ift ungegründet, daß die pultawer Schlacht 
Auguft erſt zum Bruch des altranftädter Friedens vermochte; er war 
Thon befchloffne Sache. Die Foderungen Karls. an ben Papft follen die 
Zurüdgabe deſſen betroffen Haben, was Chriftina dem Lorettohaus und 
bem Papft vermacht gehabt, bie Obligation bes Königs Augufl 
über die Stifte in Sachſen (729, bie Ausgaben die Auguft auf 
Polen, das der Papft ihm gegeben, verwendet, und Erfag deſſen was 
die ſchwediſche Armee in Polen verzehrt habe, gleichfalls an Auguſt. 1- 
bandſchriftl. Gollectaneen des ehemaligen greifswalder Profeffor Bal⸗ 
thenius in Gttl. Chr. Fr. Moh nicke: Zur Geſchichte des ungarſchen 
Fluchformulars. Greifsw. 1828, 8. S. 187. Benemanns Mſc. I, 1. 
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halter der Erblande ernannt. Wenn auch diesmal Beine Spott: 
mine wieder erfchien, wie nach ber erfien Erlangung bes 
Throns (ein Landmann, der eine Iungfer im Schublaren 
Fährt, mit der Umſchrift: ich führe Sachſen nach Polen !), fo 
brachte doch diefer neue Verfuch nur neue Laften wieder über 
Sachen, und was man fur; vorher dem baierfchen Kurfürk 
als Statthalter der Niederlande nachgefagt, er brode fein 
Beiern den Nieberländern ein, galt ziemlich auch bier. Aus 
guft goß feines Sachſens Kraft und Mark in ein farmati- 
ſches Danaidenfaß. Am 5. October 1709 zog er in Thorn 
ein und hielt mit Peter eine Verabredung; bann ging er nach 
Marienburg, um mit dem Könige von Preuffen ſich zu vers 
Rändigen. Zwar fchwebte Sachien in neuer Gefahr, als der 
fehwedifche General Craſſau aus Polen hinkberzubrechen Miene 
machte, allein des Kaiferd ernſtliche Erklaͤrung und ein in 
Sachſen errichteter Landſturm von 84,000 Mann aus der 
Mannfchaft von 040 Jahren wendete die durch die Seus 
chen bei den Schweden verboppelte Gefahr ab. Craſſau ging 
nach Pommern, da er jegt nicht mehr zur Rettung feines 
Heren nach der Türkei vordringen Fonnte, und nun fiand, bis 
auf Elbingen und was die feindliche Partei Joſeph Potodis, 
bed Palatin von Kiow, noch inne hatte, faſt ganz Polen Aus 
guft wieber offen. Auch Potodis Einfall in Sachfen blieb ein 
fpriftlicher, durch ein bloßes Manifefl '). Die Unterhandluns 
gen welche Auguft mit der Pforte anfpinnen wollte, um dieſe 
für den Zaar zu gewinnen, gingen fchlecht von flatten, da 
Ahmet IIL nur Staniflaus als polnifchen König anerkannte, 
der fih nach Pommern gewendet hatt. Ein ehrenwerther 
Mann, ber in ruhigerer Zeit fein Polen begluͤckt haben würde, 
deſſen Krone er fogar dem allgemeinen Frieden zum Opfer 
darzubringen ſich öffentlich bereit erklärte. 

1) Die Medaille erwähnt Haſche IV, 121. Alles übertraf damals 
die Pracht der verfchiedenen fächf. Garden, 3. B. der Chevaliers und der Tra⸗ 
banten Flemmings. Erſtere faft ganz in Gold brobirt und galonnirt, jeber mit 
3 His 8 Pferden. Wie einfach dagegen König Karl mit feinem groben 
blauen Zuchrod und Eupfernen Knöpfen. Craſſaus Manifeft bei Lam⸗ 
berty V, 429, das von Potodi (for. Pototzki) ebendaf. Das fächfifche 
Aufgebot Vogel leipz. Annalen ©. 1018— 1020. Augufts Schritte bei 
der Pforte Rorbberg II, 347, 389, 
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Dänemark hatte feinen Krieg mit Schweden in Schonen 


eröffnet, war aber bei Helfingburg zurkdgefchlagen word. 
Damit diefer Krieg nicht nach Deutichland hereingefpielt werde, 


1710 fchloffen Iofeph J. und die Seemaͤchte am 31. März 1710 dad 


1711 


— 


haager Concert. Es galt dabei ber Ruhe der Deutfchen Staaten 
der Eriegführenden Mächte und auch der Rettung der deutſch⸗ 
fchwebifchen Länder; wer hätte alfo glauben mögen, daß 
Karl XII., in feiner Abgefchiedenheit zu Bender noch immer 
Nußlands und Polens furchtbarer Feind, den Vertrag ver 
werfen und auf's beflimmtefte erflären würde, er werde feine 
Feinde auffuchen, wo und wann er fie träfe. Nach einem Reichs⸗ 
tage zu Warfchau, nach dem Befuche von Marienburg, Dliva 
und Danzig ging Auguft nach Sachfen zurüd, wo das nad 
Joſephs Tod 17. April 1711 übernommene Reichsvicariat ihn 
einige Monate aufbielt. Im Herbft befuchte ihn Baar Peter 
(20. Sept.), ber in’3 Karlöbad ging, wahrfcheinlid von ſei⸗ 
ner kurz vorher am Pruth ausgeſtandenen Angſt ſich zu erho⸗ 
lien), Zwiſchen ihm und Polen war ſchon 1710 der alte 
Bund zu Warſchau hergeftellt worden. 

Die härtnädige Weigerung Karls das Haager Concett 
anzuerkennen und feine Drohung rief nun die norbilhen 
Mächte gegen Schwedens deutfche Länder in die Waffen. Das 
polnifch = fächfifche Manifeft (von Strelig 20. Auguft) erklaͤrte, 
um das im Manifefl von 1709 gegebene Wort zu retten, daB 
es nicht gegen die Länder Karls, nur gegen feine Truppen in 
Pommern, gehe, die einen Einfall in Polen zu beabfichtigen 
ſchienen. Wirklich hat Auguft diesmal Wort gehalten”). E 
teat in Pommern mit einem Heere von 20,000 Sachfen, Ruß 
fen und Polen auf. Im Verbindung mit den Dänen, die 
fhon vor Wismar Nichts ausgerichtet hatten, griff er Stab 
fund an; aber aus Mangel an Geſchuͤtz und Lebensmitteln 
wurbe die Belagerung bald eine bloße Sperrung. Als im 3. 


1712 1712 General Steenbod mit Verftärfung von 10,000 Schwe⸗ 


ben landete, zogen ſich die Verbuͤndeten von Stralfund hin 


.. 1 Faßmann und Horn Leben Auguſts ©. 612, und Haſche 
IV, ©. 88. | | 
2) Das Manifeft bei Lamberty VI, 477. Rordberg D, 0. 


Solgen’der polnifhen Erwerbung. 253 


weg nach Mecklenburg, und Flemming ging einen Waffenſtill⸗ 

fand ein, weil geheime Verhandlungen zu Berlin zwifchen 
Auguſt und Karl eingeleitet werben follten, denen zufolge 

Staniflaus feinem Gegner die polnifche Krone laffen und nur 

fin Nachfolger werben, Schweden und Polen aber gemeins 
ſchaftlich der immer bedenklicher werdenden Macht des Zaard 
Schranken fegen wollten. Doch Karl, ehrlicher als fein Cabi⸗ 
net, willigte nicht ein, und Dänemark auch nicht. Der Krieg 
begann von neuem. Auguſts Cavallerie (der König felbft wäre 

damals in Polen faft das Opfer der Verſchwoͤrung eined Iar 

blonowffy geworben) und die Dänen wurden am 10. Decbr. 

1712 von Steenbod entfcheidend bei Gadebuſch gefchlagen. 1712 

Der nachmals fo berühmte Morik von Sachfen lernte hier an 

feiner Partei, wie man nicht Krieg führen muͤſſe. Nur vor 

ber Übermacht wich Steenbod nach Toͤnningen; dort einge: 

fhloffen und bombarbdirt, blieb ihm Nichts übrig ald die Ca⸗ 

pitulation von Oldesworth vom 16. Mai 1713. Daß man 1713 

durch diefe Kämpfe, wozu noch die Eroberung von Stettin 

kam (30. Septbr. 1713), nur den Preuffen in die Hände 

gearbeitet haben folte, fahen die verbündeten Mächte da⸗ 

mald freilich noch nicht '). 

Der brandenburgifche Sequeflrationsvertrag zu Schweb 

(6. Octbr. 1713) fchien die Ruhe im nördlichen Deutfchland 

wieberhergeftellt zu haben, und Auguft hatte eben angefangen 

die Angelegenheiten Polens dauernd zu befefligen, als am 22. 

Rov. 1714 Kari XII. (nach der fogenaunten Loͤwenjagd) ganz 1714 
. unerwartet zu Stralfund erfchten und fein von Preuffen feques 

fristed Pommern zurhdverlangte. Statt diefe gereshte. Fode⸗ 

tung zu erfüllen, fchloß der neue König Preuflens, Friedrich 
. Bibeln, mit Dänemark, Kurfachfen und Hannover (Großs 


1) Diefe Ereigniffe liegen auffer dem Plane des Buches und gehoͤ⸗ 
vn einer Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts oder anderer Staaten 
m. Lamberty und Nordberg und einige Memoiren werben immer 
Pauptquellen bleiben. Aber bes norbifhen Alberoni — Goͤrz — Trei⸗ 
ben it noch nicht ganz aufgehellt. Übrigens bei aller affectirten Uneigens 
nuͤtigkeit der Maͤchte iſt es ein trauriges Handeln und Markten um un⸗ 
grechtes Gut, yon dem Auguſt aber Nichts bekommt, wenn er gleich 
die Sequeſtration gern übernommen hätte. Nordberg II. S. 28. 


1715 
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britannien) einen Bund, wodurch ber Krieg von neuem ans 
brach. Denn ald Karl Stralfund zu vertheidigen Miene med- 
te, zogen 20,000 Dänen, eben fo viel Preuffen und 8000 
Sachſen, die bisher in den Niederlanden geftanden hatten, 
vor Stralfund, welches fich, durch die Eugen Anftalten des 
fächfifchen Generals Waderbart und des unter ihm commandi⸗ 
renden Generald von Sedendorf feiner Auſſenwerke beraubt, 
trog der trefflichen Vertheidigung, die Karl perfönlich leitete, 
am 23. Dechr. 1715 ergeben muſſte. Wismar fiel bald nach⸗ 
ber. As Antheil an der Beute erhielt der Kurfürft 16 Re 
gimenter gefangener Schweden, aber fo gefchmolgen, daß fie 
zufammen nur etwas über 1000 M. ausmachten, einige Kano⸗ 
nen, Fahnen, Pauken und Trommeln. Das waren die Tro⸗ 
phäen fo großer Anſtrengungen in einer ungerechten Sade!). 

Vielleicht erhielt Friedrich Auguft nicht mehr, weil er ge 
noͤthigt geweſen war einen Theil feiner Zruppen nach Polen 
abzurufen. Dort hatte ſich nad Karls Ruͤckkehr aus der Tür 
kei die Partei des Gegenkoͤnigs Staniflaus, der ſich von Schwe⸗ 
den nach Zweibrüden gewendet hatte, fehr vergrößert und 
allgemeine Unruhen unter dem Borwande, daß die Gegenwart 
der fächfifchen Zruppen, die von ihnen verpflegt. und bezahlt 
werben mufiten, ungefeglich und ber Freiheit gefährlich ſei, 
zu erregen angefangen, hatte zu Zarnograd eine neue Confo⸗ 
beration zu Stande gebracht, zu welcher fich fogar die Kron⸗ 
armee gefchlagen. So kam es zwifchen Sachfen und Polen 
zu einer Art innerlichen Krieges Octbr. 1745, ber ohne Hält 
des ruſſiſchen Zaars für Auguft ſehr gefährlich hätte werden 
Tonnen, indem ganze fächfifche Regimenter aufgehoben ober 


niedergehauen wurben. Flemming hatte vollauf zu thun, ſich 


nicht ganz herausbrängen zu laffen und es endlich nach be 
Eroberung von Zamoift und Gefangennehmung des Gonföde 
rationsmarſchalls Gruzinſky in Rava zu einer Friedensverhand⸗ 


1) Den legtern Ausdruck wird hoffentlich Niemand ungerecht finden, 
der ganz unparteiifch die Verhältniffe zu würbigen weiß. Über die gan 
Belagerung von Stralſund Faßmann u. Horn &. 667—6%. Bad 
Nordberg HI, 19%, von einer vorläufigen Teilung der dieſſeitigen 
ſchwediſchen Länder fagt, giebt er als fonft gewiffenhafter Hiftorifer auch 
nur als Geruͤcht. | 
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lung zu bringen. Faſt wäre Auguſts Sohn Moritz ſelbſt ein 
Opfer ber wuͤthenden Polen, die neun ſaͤchſiſchen Dfficiesen 
Hände und Füße abhauten und fie fo auf die Straße warfen, 
geworden. Doc brach der Krieg 1716 von neuem los. Eine 1716 
gütliche Vermittlung des. Zaard zu Lublin und Gaflmie war | 
fruchtlos; der Adel faß in Folge der verkuͤndigten Pofpolite 
Ruſcenye auf; allein. auch polnifcherfeitö fehlte rechte Einig⸗ 
leit und man fürchtete das ruffiſche Deer, das nicht zu wei⸗ 
chen erfiärte, bis der Friede hergeſtellt ſei. Erſt zu Warfchau 
wurde am 3.Nov. 1716 ein Friebe zu Stande gebracht, und 
om 41. Febr. 1717 eim Generalpacificationdreichötag eröffnet 1717 
und auch gefchlofien. Man war auf folgende Hauptpuncte 
einig getvorben. „Am näcften Zage zieht die erſte der vier 
ſaͤhſiſchen Colonnen ab, die andern folgen; der römifchen Re⸗ 
Igion wird allein Öffentlicher Gultuß zugeflanden, nur jenen 
Diffidenten ihr Gotteödienft gelafien, die ihn fchon vor Alters . 
hatten; jede ihrer neuerbauten Kirchen wird nicbergeriffen; 
one Singen und Prebigen mögen fie Privatgottestienfl in 
ihren Häufern halten. Allgemeine Amneflie wird verkuͤndigt 
und gehalten; eine Krongarde von 1200 Mann wird errichtet, 
gleichviel aus welchen Landsleuten; die Ghevalierd: und bie 
Leib⸗ Garde Tann der König mit nach Polen bringen, doch 
muß er fie felbft erhalten. Alle bisherigen Gonföderationen 
werden aufgehoben.” Doc, blieb die ruffifche Armee noch zwei 
Sabre im Lande flehen, und es bleibt ungewiß, ob Peter nicht 
gen in Polen noch mehr Einfluß zu. gewinnen ſuchte. We⸗ 
nigftens war ſeit den geheimen Gonferengen;Miselche Goͤrz und 
der Zaar zu Zoo in den Niederlanden (Auguft 1717) hatten 
und welche im Detbr. zu Peteröburg forfgefegt wurden, Aus 
guſt nicht ohne Argwohn und Mistrauen gegen Peter, daß 
diefem vielleicht ein Staniflaus in Polen für feine Abfichten 
angenehmer ald König Auguft fein möchte. Ganz Unrecht 
hatte Auguft nicht, denn in den ruſſiſch⸗ſchwediſchen Friedens⸗ 
conferenzen auf land (Auguft 1718) war nachher lebhaft die 1718 
Rede, den König Staniflaus durch eine ruſſiſch⸗ſchwediſche Armee 
in Polen wieder einzufegen *). Ein Project, von zwölf fächfifchen 


Dun EEE 
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- DOfficteren unternommen, von Flemming entworfen, den Ks 

nig Staniflaus von Zweibruͤcken, wo er: ruhig: lebte, nad 

1717 Dresden zu entführen, fcheiterte am 15. Aug. 1717 '). Ent 

- fcheidender aber war, daß in ben Laufgräben vor Frederik: 

17418 ball in Norwegen am 11. Dechr. 1718 ein Dann fein Ende 

fand, deffen Tod allein geeignet war die Ruhe bed europäis 

fchen Nordoften wieder berzuftellen; nach deſſen letztem Athems 

zuge Auguft um eine große Furcht Leichter feine Tage leben 

konnte; daß aber auch mit Karln eine Macht zu Ende ging 

welche allein im Stande gewefen wäre durch Erdftige, aber 

Fuge Politit, durch weife Combinationen mit Polen und ber 
Pforte, Rußland in Schranken zu erhalten, die Europa nie 

hätte fürchten dürfen ?). | 

Die Kugel welche durch Karls XIE, beide Schläfe drang; 

gab auch Polen und Sachſen Zriede mit Schweden. Ulrike 

1719 Eleonore brauchte Geld und Frieden. Im December 1719 

verabredete General Poniatowfli zu Stodholm die Prälimis 

narien dahin, daß Waffenftilftand fein folle, beide Theile ib: 

ven Anfprüchen entfagten, ben Frieden von Dliva beftätigten, 


tei.in Polen f. Faßmann und Horn 698—719. Lengnich hie. 
Pol. p. 385. Den Frieden hat Lamberty memoires, IX. 601604 
über die geheimen görzifhen Unterhandlungen Nordberg III, 30, 
304, 310. Die älander Projecte fand man in des nach Karls Tode 
bald hingerichteten Gdrz Papieren. ebendaf. ©. 334. 

1) Zwar ſoll auch Auguft felbft in einer öffentlichen Schrift die 
Sache ald ungegruͤndet und falfch haben barftellen laſſen (Nordberg 
III, 310.) und nicht ohne eine kleine Besheit behauptet haben, daR, 
hätte er zu folchen Mitteln greifen wollen, er leicht ſchwediſche Dfficiere 
dazu gefunden haben würbe, die fich mehrmals dazu angeboten hätten. 
Über eine öffentliche Erklärung des Staniflaus nennt 2 Capitaind dom 
fächfifchen Regiment Seiſſan die man einfing und 10 andere fächfiihe 
Officiers mit Namen deren man nicht habhaft wurde (Rorbberg Il. 
urkk. ©. 314.) und läfft jest keinen Zweifel mehr übrig. Cs war nicht 
eben Flemmings Tchönftes Werk! . 

2) Die Hände, die der Sage nad) (Benemann Mfc. II, 97, doch 
wird dies auch von andern Fürften behauptet) Karl gleich befledt mit 
Blut zur Welt brachte, gingen befleckt mit Blut auch wieberum hinaus. 
Wenige Zürften erregen gleiches Intereffe wie ers hätte diefer Kopf die 
rechte Richtung befommen, wo wäre damals ein ihm gleicher Menſch 
und Fürft gemein? Be 
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Schweden Auguft als König Polens anerkannte, doch folle 
Staniflaus den bloßen Königstitel fortbehalten und Auguſt 
ihm eine Million Thaler zahlen; und endlich wollten beide 
Theile zufammenhalten, um ber zaarifchen Macht nothwendige 
und gerechte Schranken zu feßen. Die Präliminarien waren 
fo feft, daß fie erſt nach 10 Jahren in einen völligen Frieden 
umgewandelt wurden '). 

Gegen Schweden war nun Polen fiher; das Principat 
diefer Macht im nörblichen Deutfchland und an ber Oflfee 
war zertrümmert. Ob aber Peter der Große ein befjerer Nach⸗ 
bar fein werde, muffte die Zukunft lehren: Polen war dufs 
ferlich in Ruhe, im Innern kochte noch Manches. Die Pos 
len miögönnten Flemming da8 Commando über die auf beuts 
ſchen Fuß geſetzte polnifche Armee und zerriffen darlıber mehr 
als einen Reichötag, bis endlich Lubomirſky und Dönhof dies 
Commando befamen. Aber ed gab bamald noch andere Reis 
bungen. Das Miövergnügen des Zaars fteigerte fich bei der 
immer engeren Verbindung zwifchen Öfterreich und Gachfen, 
burch des Kurprinzen Vermählung; ein ungerifcher Abenteurer 
mit Namen Clement fuchte ferner durch erdichtete und nach⸗ 
gemachte Briefe den preuffifchen Hof mit Sachſen zu veruns 
einigen, um im Zrüben zu fifchen; er fpiegelte dem König 
Friedrich Wilhelm vor, Auguft wolle ihn auf feinem Schloß 
zu Wuſterhauſen aufheben und dem Kaifer überliefern laſſen. 
Kaum war diefer Betrüger entlarot und in Berlin hingerich⸗ 
tet, fo kam den argwöhnifchen Polen wieder der Gedanke, 
Auguft möge ihren Thron in feinem Haufe erblih machen 
wollen (worin fie allerdings fih wenig irren mochten), und 
Auguft muffte ihnen über ihre freie Wahl nach feinem Tode 
eine förmliche Acte geben; ja 1732 verlangten fie vom Kaifer 
ald Garant der polnifchen Verfaſſung zu ihrer Sicherheit eine 
Anzahl Faiferlicher Huͤlfsvoͤlker an ihre Grenzen. Ebenſo mis⸗ 


Ing ihm der Plan, feinem Sohne Morig das: Herzogthum 
Kurland zu verfchaffen; ja er muffte felbft 1726 auf bem 


Reichstag zu Grodno deſſen einftinimig "erfolgte Wahl, auf 
Betrieb der Polen, die den Kurlänbern das Wahlrecht in 


l) Heinrichs deutſche Geicheheſchiche vm, 788, 
Böttiger Beh. Sachſens II. 47 
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dieſem Lehen Polens beſtritten, wieder vernichten und ſeinen 
Sohn foͤrmlich in die Acht erklaͤren ſehen. Noch lebte der alte 
Herzog Ferdinand, der letzte aus kettleriſchem Stamme, aber 
zerfallen mit feinen Unterthanen, in Danzig und proteſtirte 
gegen eine Wahl, welche die Wittwe feines Bruders, des vos 
rigen Herzogs Friedrich Wilhelm (+ 1711), Peterd des Gro⸗ 
Ben Nichte, aus allen Kräften unterflügte,_ und die Abſicht 
batte, Morig dem Graf von Sachſen, wenn er Herzog ge 
worben wäre, ibre Hand zu geben. Aber Menzikof, der ſich 
felbft Rechnung auf Kurland machen mochte, war dagegen, 
und Anna von Kurland Eonnte in Peteröburg bei Katharine 
eben fo wenig durchfegen. Doch hatte der Tod der Kailerin 
Katharina, der Nachfolgerin von Zaar Peter, der 1725 farb, 
und Peterd I. den suffifhen Thron en Anna von Kurland 
gebracht, und leicht hätte fich deö Grafen von Sachſen Schid: 
fal höchft glänzend wenden und ihn fogar zum Gemahl einer 
Kaiferin machen koͤnnen, hätte er durch feine Liebeshände 
nicht Annen alzufehr gekraͤnkt. So aber hatte er Nichtd von 
jener Wahl ald ein unfruchtbares Wahldecret, deſſen Auslie 
ferung er ſelbſt feinem Vater verweigerte, und die fchöne frans 
zoͤſiſche Schaufpielerin Le Couvreur hatte ihr Gelb umfonf 
geopfert '. . - . 

Zeigt alles dies, wie wenig felbft nach Peters Tode u 
guft feiner Polen gewiß war, fo entfeßt man fich, wiewelt in 
einer andern Sache Auguſts Nachgiebigkeit gegen bie.Pole 
und die dort waltenden Sefuiten ging. Bei einer katholiſchen 

1724 Proceffion zu Thorn am 16. Zul, 1724 wollten einige Je⸗ 
fuitenfchäler die Umſtehenden zum Hutabnehmen und Nieder 
kniern zwingen und erxegten baburch einen Auffland des P% 
bels, her dad Collegium der Sefuiten flürmte, erbrach und 


I). Die Haͤndel uͤber Flemming ſ. Faßmann u, Horn 3681. 
ͤbes · Flement ebendaſ. S. 887 fi. Die kurlaͤndiſchen Händel ebenbal. 
Schon, 1719 Hatte au, der König von . Preuffen auf Kurland für da 
Markgraf von Schweb fein Abfehn gerichtet. Aud) Espagnas vie @ 
Maurice C. de Saxe. I, 766. Schloffer Gefch. bes achtzehuten 
Jahrhunderts irrt ſich (I. S. 97.) gewiß, wenn er Polen den Grafen 
Moriz unterftügen läfft. Den Titel Herzog von Kurland und Semgales 

behielt Morig zeitlebens neben dem franzoͤſiſchen Marſchallaſtabe. 
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große Verwuͤſtung in bemfelben anrichtete. Schnell verklag⸗ 
ten die Jeſuiten den Magiſtrat der Stadt, ber angeblich aus 
Haß gegen die Tatholifche Religion dabei durch die Finger ges 
feben babe. Der polnifche Meichstag, diffidentifche Frevel fa: 
natiſch witternd, jetzt auf einmal einig, verlangte die härtefte 
Beſtrafung. Auguft ſchickte eine Commiſſion aus lauter Kas 
tholifen, welche die Sache als ein Verbrechen beitidigter Mas 
jefät behandelte, ver Stadt Feine ordentliche Vettheidigung 
etlaubte, über 80 Perſonen einkerkerte und endlich das Todes» 
mtheil über Die Häupter des Magiſtrats ausfprach. Rath und 
Beſatung ſollten Eünftig Halb Tatholifch fen. Der König 
muffte das Urtheil unterfchreiben, und troß ber Vorbitten ber 
Höfe von Berlin, Wien und Peteröburg, ja des päpftlichen 
Nuntius felbft, wurde das Blutgericht an nem Perfonen volls 
fredt, Nur der Vicepräfident und Gefchichtfchreiber dee Stadt 
konnte von Auguſt begnadigt werden). Es gehörte große 
Borliebe zum Beſitze eines ſolchen Thrones, der eigenfinnigs 
ken, unruhigſten, mistrauiſchſten Nation gegenüber, und aus 
diefen Eigenfchaften und feiner ganzen fo beſchraͤnkten Stel⸗ 
Ing, die er freilich germ unumfchränkter gemacht hätte, ers 
Art fi wohl am beften, warum Auguſt des Nuͤtzlichen und 
Dauernden in Polen fo wenig fliften konnte. Vielleicht daß er 
MR durch feine Verfeinerung und feinen Luxus auf die rohe, 
eher tuͤchtige Sarmatenkraft mehr entneivend als bildend wirkte! 
Trotz aller jener Widerwaͤrtigkeiten in Polen mag er doch 
emſthaft genug am der Succeffionsfähigkeit feines Sohnes 
driedtich Auguſt in Polen gebacht haben, wobei er ben Kai: 
fe, den Papſt und feine Eurie und die Jeſuiten brauchte. 
Rit allen war er jegt bereitö durch neue Bande verknüpft; fein 
Kurprinz war Batholifch geworden. Trog einer päpftlichen Ab⸗ 
mahnung, die wenigftens einen Eatholifchen Hofmeifter für den 
Prinzen wuͤnſchte, war der am 7. Det. 1696 geborne Kurprinz 
m dem evangelifchen Glauben erzogen worben, wozu bie flreng 


1) Thorns Schredienstage im I. 1724 von Fr. Doͤrne, Danzig 
1886, mir nur aus der ball. Lit. Zeitung 1826 Dechr. &. 202 bekannt. 
Faßmann und Horn ©. 867. Ein bei Weiffe VI, 66 abgebrudk 
tes Refeript Augufts, Zerneckes Losfprechung betreffend, zeigt allerdings, 
daß Auguſt gern noch mehr gethan hätte. Ä 

17 * 


1711 


⸗ 
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evangelifche zurudigezogen lebende Großmutter, Anna Sophia 
von Daͤnemark, dad Ihrige beigetragen haben mag. Im 9. 
1711 genoß ber Kurprinz, deffen Hofmeifter ein Here von 
Miltig gewefen, dad Abendmahl zu Lichtenau auf evangelifce 
Weiſe, vom Oberhofprediger Pipping darauf vorbereitet, und 
noch im Jahr 1712 am 30. Sept. dankte die Königin Anne 
von England dem König Auguft für die Verfiherung, daß er 


feinen Prinzen nicht zum Übertritt zwingen wolle, und bat, ihn 


aus Italien, wohin er auf Reifen gegangen war, zuruͤckzu⸗ 
rufen und ihn nach England zu fenden. Ühnliche Bitten 
legte König Friedrich IV. von Dänemark ein und drohte mit 
Entziehung des dänifchen Erbrecht. So baten auch bie Ni 
niftee der evangelifchen Stände Deutfchlands wahrſcheinlich 
auch in gleichem Jahre, ihn zuruͤckkommen zu laſſen und wie 
bes mit feinen Büchern und proteflantifchen Bedienten zu ver 


‚Sehen. Die Stände Kurſachſens baten ‚wenigftend den Kur 


prinz ‚von fo weiten und gefährlichen Reifen zuruͤckzurufen 


1712 Unterbefien aber war der 16jährige Prinz am 27. Nov. 1712 


zu Bologna durch den Cardinal Cufani wirklich übergetreten. 


1717 Im Jahre 1717 kam der Prinz von feinen weiten Reifen 


nach Linz, wo er am 29. Septbr. felbft Clemens XI erfugte 
dad Geheimniß feines Übertrittes brechen zu dürfen. Am. 
Jul, war die alte ehrwürbige Großmutter Anna Sophia ge 
fiorben, am 2. Jul. hatte nach einer Urkunde ſchon Chriftian 


Auguſt von Sachfen : Weifienfeld, Primas von Ungern, ein 


Zeugniß ausgeftellt, daß der Prinz an bemfelben Tage (wahr: 
ſcheinlich nun Öffentlich und feierlicher) Luthern entfaget, fein 
Glaubensbekenntniß abgelegt und die fatholifche Religion ar 
genommen habe '). 


1) Die meiften hieher gehörigen Actenſtuͤcke findet man in Ant. Fa⸗ 
ber (Leuchs) europ. Staascanzlei "XXX, 521—561, dann in Lam⸗ 
berty, Lünig. Eine hieher gehörige Hauptſchrift iſt die Geſchichte did 
ungarfchen Fluchformulars v. G. Ch. F. Mohnide. Aber alle Dun 
kelheiten find hier noch nicht geldfet, und Mohnicke beſchaͤftigt ſich auch 
nicht abſichtlich damit fie zu loͤſen. Auch hier iſt nicht der Ort dazu 
am wenigſten iſt in die Frage einzugehen, ob jener furchtbare Sid, aͤhn 
lich dem in, Follenius Fortſetzung des ſchillerſchen Geifterfepers, wirb 
lich geleiſtet worden iſt. Nur über die von Water und Sohn in einigen 
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Das Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben Clemens XI, brachte Pas 


‚ te Johann Baptift Salerno, der Iefuit und Beichtvater des 


Prinzen, nach Wien, derfelbe dem einige Jahre fpäter (2. April 
1720) det König von Polen höcfleigenhändig und feierlich 
den auögewirkten Cardinalshut auffeßte. „Zu Dresden wurde 
dad Gefchehene Furz vor dem zweiten Reformationsjubelfefte, 
an welchen die Kurfürflin und die Minifter über 1. Timoth. 
6, 42. predigen hörten und in der Schloßliche communicirs 
ten, befannt gemacht, aber auch dem Lande eine neue Reli⸗ 
giondverficherung gegeben '). Mit: innigem Bedauern erklärte 
nun der König von Dänemar? den Kurprinz der ucceffion 
in Dänemark verluflig, und tröftete fich damit feinerfeits mit 
Amahnungen Nichts verfäumt zu haben. So fehr fi nun 
auch der König von Polen darauf berief, daß die Sache wies 
der nur perfönlich fei, fo wurde doch jetzt noch lebhafter als 
1697 über Die Fortdauer des Eurfächfifchen Directoriums der» 
Evangelifchen geftritten. Sehr merkwürdig war dabei die wei⸗ 
mariſche Vorftellung, daß man Kurfachfen fchon darum dies 


Actenſtuͤken angeführte vöLLige Freiheit des Schrittes entfteht ein Zweifel, 
wenn man den Bericht eines wie man. fieht fehr wohlunterrichteten Uns 
genannten in Weiſſe neues Mufeum d. fächl. Geſch. I, Heft. S. 101 
ef, wie der Prinz bei der Kaifertrönung 1711 ben bänifchen Geſand⸗ 
in v. Wenberg Am Gottes willen gebeten ihn zu retten, ‚weil man ihn 
zur katholiſchen Religion zwinge, er aber in der Religion, in der er er⸗ 
zegen, leben und ſterben wolle. Dagegen ſchreibt ber Prinz an den Papſt 
von Einz aus: „Le Roi mon pere et seigneur m’ayant toujours laisss 
we entiere libert& en tout ce qui regarde la conscience ajoute au- 
jeurd’hui un autre bien, qui n’est guäres moins precieux et qui est 
de m’accorder la permission de publier les sentimens, que Dieu m’s- 
voit inspires sur ce point. In die Beit vom 1. Jul. 1717 bis Ende 
October ift durchaus Fein rechter chronofogifcher Infammenhang der Dinge 
M bringen, indem die Beitangaben, vielleicht abfichtlich oft verfegt, fich 
mitunter widerſprechen. Auf das aber was Dr. Paulus ©. 113 ſei⸗ 
nes belannten Privatgutachtens: Kann ein beutfcher Regent ıc. Deffau 
187,6, 113 Hofft, ift wenigftens vor zehn Jahren nicht zu rechnen. . 

1) Babmann und Horn nennen ben Pater Galerno einen „rer 
nommirten Zefuiten” S. 849. Die neuen Religionsverficherungen Cod. 
Ang. ], 851., im 3. 1718 wiederholt, weil bie Stände eine noch buͤn⸗ 
Vgere verlangten. In Babers Staatscanzlei XXX, 538-548, hieher 
schdrige Urkunden. 
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Direstorium laſſen müfle, damit man es nicht nöthige auf 
bie katholiſche Seite hinüber zu treten. Brandenburg firebte 
als vornehmfier Reichsſtand nach Kurfachfen danach, Hanne 
ver verlangte freie Wahl; man fritt fih Hin und her und 
ließ endlich flilfchweigend die Sache beim Alten. Die Stände 

1713 Kurſachſens aber ſchloſſen am 28. Mai 1718 eine aus ben 
Umfländen erklaͤrliche Vereinigung, beftändig bei der augäbur 
giſchen Confeſſion zu bleiben, ihre Güter bloß an augsburgi⸗ 
ſche Confeſſionsverwandte zu veräuffern und nur biefe ale 
auf Lands und Ausfchuß: Tagen zuzulaſſen ). 

Daß es Friedrich Auguft für feine Perfon mit diefen Re 
ligionsverficherungen ernſtlich meinte, dafuͤr find unverdaͤchtige 
Spuren vorhanden. Selbſt ald der Kurprinz die kaiſerliche 
Prinzeffin Maria Joſepha, auf deren künftige Erwerbung 
allerdings auch fein Übertritt mit berechnet war, 4719 nach 
Dresden brachte und neue Befürchtungen der evangeliſchen 
Unterthbanen entfliehen mochten, wurde den Katholiken ſtreng 
befoblen fich nicht mehr anzumaßen, als ihnen. zukomme?). 
Ein jährliche Verzeichniß derfelben muffte dem geheimen Con⸗ 
cilium eingereicht werben. Den Katholiten wurde 1708 dad 
ehemalige Opernhaus zur Gapelle eingerichtet, da ſchon 1699 
ein päpftlicher Legat, d'Avia, um größere Freiheit fir bie Ka⸗ 
tholifen und befonderd um eine Kirche angehalten hatte; eme 

1724 ähnliche in Leipzig in der Pleiffenburg. Verſuche welche 17211 
von Sachſen und Schweden aus zur Union beider evangeli⸗ 
ſchen Confeffionen eingeleitet wurden, zerſchlugen fich durch 


t 

1) Weiffe V, 412. Es iſt nicht glaublich, daß bem oben geluf 
. festen Wunſch der Stände, daß ber Kurprinz bald zuruͤckkehren mög 
durch bie famdfe Gefchichte mit dem Pſeudokurprinz, dem fogenannim | 
Prinz Lieschen (1717), einer Zeugmacherstochter aus Wolkenſteis, 
veranlafft worden fei, die auf Auguflusburg wiber ihren Willen die deolle 
des incognito reifenden Kurprinzen fpielte, f. Leben Bruͤhls LI, 89 - 5. 
2) In diefer Beziehung ift die Kirchhofsconceffion- für die dresdner | 
Katholiken nicht unwichtig. Ha fche IV, 678— 693; Die evangelifchen Gein⸗ 
lichen verloren aber bei den Leichen ber Katholiſchen diejura stolae. Gin 
Klage des Rathes zu Dresden, daß die Tatholifchen Geiſtlichen Ye 
bunten Kleidern überall einzufchleichen fuchten, immer zahlreicher wuͤr⸗ | 
den, bie Mitglieder biefer Confeſſion in die Tauſende anwählen, ſ. # 

fe IV, 56. ' 
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Sachſens Bedenklichkeiten. Doc, fehlte es nicht an Scenen, 
weiche als ein bedenklicheres Zeichen der Zeit erfchienen. Die 


evbvangeliſchen Prediger eiferten oft unvorfichtig und allzuheftig 


polemifirend für ihre Lehre. Einer derfelben, dee Archidiakon 
der dresdner Kreuzkirche, M. Hahn, gehörte zu dieſer Claffe. 


Ein Franz Kaubler: aus der augdburger Gegend war durch ihn 
4723 Proteflant (und Schloßtrabant) geworden, trat aber zu: 
ruͤck und ermordete den Prediger Hahn am 21. Mai .1726 in 
deffen Haufe mit dem Meffer, nachdem ein Verſuch ihn zu 





keuzigen midlungen war. Daß dem rüfligen Kirchenhelden, 
Superintendenten Valentin Löfcher, und anderen Geiftlichen ein 
Gleiches zugedacht geweſen, mag ungegrimbet fein. Es entfland 
ein furchtbarer Tumult des Pöbeld, vier Regimenter mufften 
vom Feldmarſchall Waderbart in die Stadt gezogen werben, 
den Geiftlichen wurde eine Bürgerwace zur Bedeckung gege⸗ 
ben, der Mörder aber, wie der 1717 auf dem Markte hinge⸗ 
richtete Lipstultion, gerädert. Nach wenig Jahren (1732) 
durchzogen einige Zaufend falzburger Emigranten, bie Gott 
mehr als ihrem böfen Freiherrn von Firmian gehorchen wol: 
ten, Kurfachfen (um nach Brandenburg zu gehen, wo ihnen 
eine Freiftätte bereitet war) und wurden überall mit Geld und 
Lebensmitteln fo reichlich unterflügt, daß es wenigſtens an 
der Sefinnung der Bürger nicht gelegen, wenn man diefe bra⸗ 
von Bruͤder nicht im Land behielt. War's doch einige Jahre 
fruͤher (1722) mit böhmifchen Exulanten und von dem fegends 
reichſten Erfolg begleitet zu Herrnhut gefchehen )! 

In dem Berhaͤltniſſe des Kurfürft Friedrich Auguft zu dem 
Kaiſer und dem Reiche änderte die Krone, die ertrug, weit we: 
niger als bei andern gekrönten Reichsgliedern, 3. B. bald bei 
Brandenburg. Friedrich nahm feine Heichsbelehnungen nad) 
wie vor, wenn fie gleich allmälig in Abnahme kamen. Die . 
teue Anhänglichkeit an Habsburg war flehende Politik diefer 


1) Haſche IV, 89. Denkwuͤrdigkeiten aus ber Reformationsge⸗ 
ſchichte der Stabt Dresden. Meiſſen 18236. und Hall. Lit. Zeitung Dechr. 
1826, &, 292-294. über die Unionsverfuhe Mohnide kirchen⸗ und 
literar s hiftorifche Mittheilungen. 1. Heft, 1824. ©. 112—178,. über 
ve Salzburger Herings Hochland II, 134. Bon ben Herrnhutern ſ. 


unter der folgenden Regierung, wo fie ausgebildeter erfcheinen. 


* 
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wettinifhen Hauptlinie feit langer Zeit. Nur am Ende. feiner 
Regierung kam er mit Karl VI. in einige Spannung, weil e 
wie Kurbaiern und Kurpfalz die diefen Mächten zu nahe tre⸗ 
tende pragmatifche Sanction, Karls Schooß= und Lieblings 
Kind, nicht anerkennen wollte. Als daher doch alle drei Reichs⸗ 
collegien Deutfchlands die Gewährleiftung der Sanction annah⸗ 
1732 men, fo. fiherten fih Sachſen und Baiern 1732 durch ein 
Buͤndniß im Falle eines Angriffs gegenfeitige Hülfe zu. Ge 
gen eine Ausdehnung Eurfürfllichen Anfehns aber auf dem 
Meichötage durch Erwerbung neuer Reichstagsſtimmen für 
Thüringen, Meiſſen u. f. w. im Reichöfürftenrathe erklärten 
fich mehrere Reichöftände, und des Kaifers guter Wille allein 
drang bier nicht durch. Bei feinem Reichövicariat 1711 (dem 
nach Leopolds Tod, Mai 1705, war Feines nöthig), wo er 
Kurpfalz als Mitvicarius anerkannte, entſchied er für die Hort: 
dauer bes Reichstags und fuchte bis zur neuen Kaiferwahl bie 
Leitung deſſelben zu führen. Dem widerfegten. fich aber bie 
Stände fehr, um nicht an den zwei Reichövicarien zwei Kals 
fer zu haben, welche die Zwifchenregierung. abfichtlich verlaͤn⸗ 
gern möchten. Beſonders benugte Friedrich Auguft fein Reid 
vicariat zu Standeserhöhungen, z. B. feines Sohnes von det, 
Aurora Koͤnigsmark zum Graf von Sachfen, ferner der Kos⸗ 
poth, Hoym, Vitzthum, Flemming in den Grafenftand, er⸗ 
theilte Privilegien und Comitiven (den beiden Juriſtenfacultaͤ⸗ 
ten zu Wittenberg und Leipzig und auch dem Magiſtrat der 
erſtern Stadt). Am dresdner Hofe wurde ſtatt des bisher 
üblihen Hofgerichs für die Vicariatöfachen eine Vicariats 
commiſſion aus drei Geheimen⸗, zwei Hof⸗Raͤthen und einem 
Appellationsrath organiſirt, die auch in ſpaͤtern Faͤllen auf 
aͤhnliche Weiſe zuſammentrat. Kaiſer Joſeph erneuerte auch 
1708 dem Kurfuͤrſten dad Erzjaͤgermeiſteramt des heiligen roͤ⸗ 
miſchen Reichs deutſcher Nation '). F 
Es wird nie geleugnet werben koͤnnen, daß der Kurfirſt 
Friedrich Auguft nach auffen eine wahrhaft europaͤiſche Stel 
lung eingenommen hatte: auf der einen Seite in enger Ver⸗ 
bindung mit Rußland und in Kriegen und Verhandlungen 


y Wei ſſe V, 406 ff. Luͤnig Reichsarchiv Pars Spec. II, 28. 
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mit der Pforte; auf der andern Seite in Feldzuͤgen und Vers 
teägen feine Thätigleit bi8 an die Grenzen Frankreichs aus⸗ 
dehnend; mit ben Niederländern, Engländern, Dänen, Schwes 
den, Preuffen, mit dem Papfte, mit Rußland, mit Öfterreich 
und dem Kaifer in bleibender, bald freundlicher, bald feindlis 
her Berührung, während er ald Prinz auf feinen Reifen den 
Velten Europas bis an den Zajo mit Erftaunen erfüllt hatte. 
Aber Stanz und Ruhm bes Fürften iſt nicht immer Gluͤck des 
Volks! 


3. Innere Geſchichte Kurſachſens unter Friedrich 
Auguſt I. bis zu feinem Tode. Blicke auf die Nes 
benlinien (1697—1733),. 


Daß die Erwerbung der polniſchen Wahlkrone nur zu 
ſehr von politiſchem und ſtaatswirthſchaftlichem Einfluſſe auf 


Sachſen ſelbſt geweſen, iſt zum Theil ſchon aus der Darſtel⸗ 


lung der Erwerbung und der Verbindung beider Laͤnder her⸗ 
vorgegangen. Erſcheinungen wie die Stadthalterſchaft Fuͤr⸗ 
ſtenbergs das Reviſionscollegium, eine Menge Verkaͤufe wich⸗ 
tiger kaͤnderſtuͤcke, Rechte und Anſpruͤche, 1704 eine Art von 
Bruch zwifchen Zürft und Ständen, find bereits erwähnt. 
Selbſt die fo zwedmäßig organifirte Landesbeputation von. 
1699 ging, und nicht freiwillig, 1709 wieder auseinander, 
und fonnte erſt im 3. 1722 wieder auf Bitten der Stände, 
mit der Erlaubniß willkuͤrliche Zufammenkünfte zu halten, 
und auch da nur auf kurze Zeit, hergeftellt werden. Es wurs 
den Vier von Seiten der Ritterfchaft und Vier von den Staͤd⸗ 
ten dazu deputirt '). Aber Eeine Zeit erfoberte auch mehr die 
geduldigfte ſtaͤndiſche Wirkfamkeit als. die Friedrich Augufis, 
indem die polnifchen Angelegenheiten, die dadurch herbeige: 
führten Kriege, der erhöhete Militairftand, bie erweiterten po⸗ 
Ütifchen und diplomatifchen Verhältniffe, die Prachtliebe und 
Verſchwendung des Kurfürften dem Land und Volke immer 
neue Bürden auflegten. Die Stände wuſſten oft nicht woher 
das Geld zu fchaffen, und bald wendete man fich von neuen 


1Weiffe V. die Beilagen zu den Berichtigungen. 
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Beftenerungen zum Creditſyſtem, bald von Anleihen zur Ab: 
gabe zurüd. Aber es zeigte fich, welche faft unerfchöpflice 
Quelle Induſtrie und Verkehr für die Finanzen find. Um die 
Ausloͤſungskoſten bei allgemeinen Lanbtagsverfammiungen zu 
erfparen, wurden mehr Ausſchuß⸗ als Land⸗Tage gehalten"). 
Nur im 3. 1707 wurde ein Nachlaß einiger ‚Steuerrefte ge 
währt, indem der Schwebenkrieg allein dem Lande 23 Millio: 
nen Rthlr. koſtete. Aber befchodte Güter, vie in die Hände 
des FZürften gelommen waren, hätten billig ber Steuermafle 
nicht entzogen werden, und etwaige Überfchliffe einer oder der 
andern Steuer den armen .Contribuenten, nicht der Rentkam⸗ 
mer zu gute kommen follen! Dagegen wurden faft alle Steuern 
nach und nach erböhet, fo die zeither verminderte Bierſteuer, 
für das Faß Braunbier auf 1 Rthlr., Weißbier 1 Rthir. 12 Sr, 
während auch alle Bedürfniffe zur Brauerei bereits befteuert 
waren. Cine Ablaufung der Ritterpferde und bed Donativs 
mit 1000 fl. binnen 5 Jahren für jedes derfelden ging micht 
durch; fie wurden alfo jährlich fortgezahlt, da an wirkliche 
Aufgebote der Nitterfchaft nicht mehr gedacht wurde. Die zur 
Tilgung der Kammerfchulden verwilligten Gelder wurden ge 
wöhntlich von ber Kammer zu andern Zwecken verwendet. Schen 
1711 foderte der Kurfürft flatt der 700,000 fl. fir die Milk: 
:  tairbebinfniffe eine Million Rthlr., eine andere Million für 
auſſerordentlichen Kriegsbedarf, und flr die Vorſchuͤſſe, welche 
die Kammer der Kriegdcaffe geleiftet habe, eine dritte; dann 
die Übernahme von dritthalb Millionen Gulden Schulden. Die 
Regierung erhielt aber bei weiten nicht Alles, wie fie aud 
wohl, dem Kaufmann gleich, der viel vorfchlägt um abhandeln 
zu laſſen, vorausgefehen hatte. Daneben wurde auch zu er 
ner Staatölotterie, zu Verpfändungen und Anleihen bei frem⸗ 
den Mächten, zu Anticipationen gefchritten und ber Anfang 
zu jener Steuerfhuld gemacht, die um die Mitte bes acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts eine fo ungeheure Höhe erreichte. Zu 
diefem Allen noch die Generalconfumtionsaccife, die Natural: 


1) Landtage nah Schreber (©. 161 ff.) waren 1699, 1711, 1716, 
1718, 1722, 1728, 17815 Ausfchußtage: 1700, 1701, 1704, 1706, 
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verpflegung bes Militairs! In manchen Dirfem war fafl 


fein Brod mehr vorhanden; dad von den Kindern vorher ers 
bettelte muffte den Soldaten gereiht werden! Der (1715) 
errichtete Dberrechnungsrath - (fpdter Oberrechnungsbeputation) 


mit Zuziehung einiger lanbfchaftlichen Deyutirten war gleich 


fald eine Neuerung, welche mit Recht den Ständen nicht ges 
fallen Sonnte, bie bisher bie Steuerrachnungen allen revidirt 
hatten. 

Auch in andern Dingen leuchtete mehr der polnifche Mon: 
arch als der landesvaͤterliche Kurfärft durch, indem im Lands’ 
tagsrevers das kurfuͤrſtliche Verfprechen, Feine Schulden zu mas 
ben, ohne Rath der Stände fein Geld aufzunehmen, der 
kandſchaft keine neuen Schulden aufzudringen, die Steuer als 
ein von der Kammer getrenntes Collegium zu betrachten, ohne 
Bewilligung der Landſchaft keine Werbung, Krieg, Buͤndniß, 
KReligionshandlung, Veraͤnderung der Steuerverfaſſung vorzu⸗ 
nehmen, weggelaſſen, und die Clauſel welche die Aufrechthal⸗ 
tung des ganzen Reverſes betraf, bedenklich verkinzet wurde. 
Uberhaupt bemerkt man trotz der uͤbergroßen Bedurfniſſe der 
Regierung eher eine Verminderung als eine Ausdehnung ber 
Inndfchaftlichen Rechte ). Dagegen brachte man in dieſem 
Zeitraum die neue Landtagsordnung zu Gtande, die freilich 
mit ber von 1699-1728 darauf verwendeten Mühe in Teinem 
Verhaͤltniſſe fund 2) und bei weicher fi) am 11. März; 1728 
ber Landesherr noch immer das Recht vorbehielt, fie aus lans 
vesfhrftlicher Macht zu vermehren, gu ändern und zu-verbefiern. 
Da man auf Hiftorifcher Grundlage gearbeitet hatte, band man 
ſich zu Angftlih an alte Geſetze und Obfervanzen, und fo war 
s erſt Dem neunzehnten Jahrhundert und. einem weiſern Fürs 
fen yasbehalten einige zeitgemäße Verbeſſerungen zu machen. 

Die Armee war nur einer der ungeheuren Schlünde, bie 
fo viele Millionen von bes Landes Kraft und Saft faſt fpurs 
los verfchlangen. Schon im Jahre 1711 belief fie ſich Uber 


1) Beiffe VI, B. Die fett diefer Zeit gewöhnliche fländifche Ver: 
wahrungäfchrift wurde ſeit 1742 gar nicht mehr angenommen. 

2) Worte Fr. 8. Hausmanns kurſaͤchſ. Eanbtagtoronung Leipz. 
179, 8. (mit einem fehägbaren Commentar) ©. 3 
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30,000 Dann. Ein Vorfchlag, flatt der geworbenen Trup⸗ 
pen eine Art militairifcher Sonfeription zu organifiren und- die 
dienftpflichtigen Untertbanen in drei Glaffen, von 1—10, von 
11—20 und von 21—30 Jahren einzutbeilen, wurde von 
ben Ständen abgelehnt, dagegen zur Verftärfung der gewor⸗ 
benen Miliz 1500 Dann aufgebracht. Dad 1709 ergangene 
allgemeine Nationalaufgebot aller WBaffenfähigen von 2040 
Sahren, aus denen Land⸗ oder Kreis⸗Regimenter gebildet und 
diefe von Dfficieren bes Heeres erereirt werben follten, kam 
“nicht zur völligen Ausführung, weil die damalige Gefahr er 
ned feindlichen Einfalles voruͤberging. Doch hätte man diele 
Idee nicht völlig fallen laſſen follen, obgleich der Sachſe feine 
Natur nach mehr friedlich if. Es follten Zeiten kommen, wo 
ein wohleingerichteted Landaufgebot vieleicht nicht ohne Bir 
kung geblieben, wenigftend dem Lande eine Achtung gebieten 
dere Stellung gegeben haben wirde. Diefe Landmiliz wurde, 
foviel davon noch beflanden hatte, 1718 völlig aufgehoben, 
und die Armee auf 11,360 Mann, mit Ausnahme: der beiden 
Sarderegimenter, zurücgebracht. Xeider aber flieg diefe Zahl 
gegen das Jahr 1726, vielleicht Polens wegen, auf deſſen 
Krone der Kurfürft fich für feinen Kurprinzen damals große 
Hoffnung machte, wieder auf mehr ald 7000 Pferbe und {of 
20,000 Mann zu Fuß, deren Unterhaltung faſt zwei Milie 
nen Rthlr. betrug. Die junge Mannfchaft wurde, da die 
Werbungen nicht genug ergaben, Durch Auslooſung, nicht ohne 
ſchwere Klagen des Volkes und ber Stände, aufgebracht; ben 
was einmal dem Pflug und Handwerk entriffen war, kehrte 
- felten brauchbar zu demfelben. wieder '). Se 
Wenn auch eine drohende. Stellung Preuſſens, wegen bed 
thorner Blutgerichtd und anderer angeblicher Verletzungen de 
Friedens von Dliva, einigen Antheil an dem hohen Stand 
der Kriegsmacht Sachſens hatte (und geheime preuſſiſche Ber 
ber lodten aud noch manchen Dann aus Sachfen. hinweg): 
fo feheint doch auch eine gewiſſe Nachäffung Friedrich Bil 
helms von Preuffen und feiner Soldatenfpielerei ihren Ein 
fluß dabei gehabt zu haben. Friedrich Auguft hatte 1728 


1) Haſche IV, 11, Weiffe VI, 788. 
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nachdem ber ſaͤchſiſche Geſandte, ber trefflihe von Suhm, ber 
. Kreund des preuffifchen Kronprinzen, und Flemming bad gute 
Dernehmen wieberhergeftellt hatten, einer Heerſchau Friedrich 
Wilhelms bei Tempelhof über 16,000 Mann beigewohnt, und 
befchloffen zur Vergeltung ein ähnliche noch weit. prächtigered 
Soldatenfchaufpiel aufzuführen. Died war dad berühmte Lufls 
lager bei Zeithayn oder Mühlberg (Iuniud 1730), wo gegen 
30,000 Mann, auf franzöfifche Art geuͤbt, in den Waffen. ftans 
den, und 47 Fürften, vor allen der König von Preuflen und 
fein berühmter Sohn, der nachherige König Friedrich IL, ges 
genwärtig waren. Sogar die Elbe dedte eine Eleine Flotte, 
deren Hauptichiff bloß an Bimmer= und vergolbetem Schnitz⸗ 
Werk uber 15,000 Rthlr. koſtete. Revuen und Manoͤuvres, 
Treffen, Feuerwerke, Illuminationen und Jagden, koſtbare 
Feſte aller Art reihten ſich aneinander, und nach 30 Tagen war 
das arme Land um eine Million Rthlr. aͤrmer! Freilich ſprach 
man weit und breit von dieſem Waffenfeſt. Nur Schade, daß 
der preuſſiſche Kronprinz, der damals wohl mit ganz andern 
Dingen umging und für welchen fein Freund Katt beim 
ſaͤchfiſchen Minifter Hoym Päffe zu erhalten fuchte, feine De 
merkungen darüber nicht bekannt werden ließ '). . 

Daß bei bem Vorwaͤrtsſchreiten anderer Staaten im Sache 
der Geſetzgebung Sachen in einem Beitraum von faft 40 Jah: 
ten nicht ganz zuruͤckblieb, war nielleicht weniger Verdienft des 
Landesherrn, dem feine Fefte, Kriege und Damen kaum bie 
Zeit dazu laſſen mochten, als der Stände, welche Lüden und 
Mängel in diefer Hinficht fleiffig zur Sprache brachten, und ei 
nigee Staatäbeamten, wie Born, Zech, Griebner, Berger, die 


1) Faßmann und Horn ©. 92796. Weiſſe VI, 62., wo 
auch die Literatur nachgewieſen ift. Vom Humor der Zeit zeugt der große 
foft ſprichwoͤrtlich gewordene Kuchen von 14 Ellen Länge, 6 Ellen Breite, 
14 Elle Diele, den .ein Zimmermann unter Aufficht des Oberlandbau⸗ 
meiſters anſchneiden muſſte. Chn. W. v. Dohm Denkwuͤrdigk. meiner 
Zeit (ein treffliches Werk eines ſeltenen Mannes!) führt von dieſem Bes 
ſuche Friedrichs als Kronprinzen in Sachſen Nichts an, wohl aber von 
&inem frühern von 1728 in einer ganz andern Hinficht merkwürdigen f. 
IV, 67, Gin ähnliches Keiegöfeft wurde zwei Jahre darauf bei Warſchau 
den Polen gezeigt, Während jenes Luſtlagers befegte ein gothaifches — 
ment unter Oberſt Gors die Hauptſtadt. f Seitgenoſſen 1880. XI, 4. 
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diefem Fache wenigſtens ben Kenntniſſen nach gewachſen we 
ren. Nur eine Ordnung ſcheint unmittelbar vom Kurfuͤrſten 
ausgegangen zu fein, die zu Danzig am 30. April 1716 bes 
tanntgemachte Hofordnung, an deren Spige der Oberhofmars 
Thal und dann der Generalfeldmarfchall fanden. Daß bie 
Oberhofprediger erft hinter dem Lieutenant von den Fußtra⸗ 
banten, : hinter den Rechnungs, Kriegs:, Appellations s Räthen 
und Jagdjunkern, in der einundfechzigften Stelle zu fiehen ka⸗ 
men, würden bie Chriftiane und Johann George fchwerlich zw 
gegeben haben °). Bei weitem fegendreicher war die endlich 
nach langen Vorarbeiten (feit 1687), Entwürfen, Einholungen 
von Bedenken und Verhandlungen mit ben Ständen zu Stande 
gebrachte erläuterte Proceßorbnung vom 10. Ian. 1724. Haupt 
ſaͤchlich follte fie der großen Verzögerung der Proceffe und bem 
auf's höchfte gefliegenen Advocatenunweſen abheifen, entfprach 
jeboch diefem Iwede nicht volllommen. Als Beilagen derſelben 

tönnen das Duellmandat, das Vorbeſchiedsmandat, bie Ver 
ordnungen wegen zwedimäßiger Prüfung der Notarien und 
Advocaten ımd firengerer Iandeöherrlicher O:beraufficht uͤber fie, 
das Bankerotmandat und die erfte vollitändige gerichtliche Tax⸗ 
ordnung gelten, denn die Willkir der Richter und Sachwalter 
mag nad Vorgang höherer Beamten furchtbar gewefen fein. 
Zu bedauern war, baß die neue Vormundſchaftsordnung und 
die Revifion der Polizeiordnung nicht zu Stande kam, und 
daß auf den traurigen Zuſtand der Leibeigenen in ben Law 
figen nicht menfchenfreundliche und chriftfiche Ruͤckſicht genoms 
men wurbe 2). Sehr wohlthätig waren einzelne Verfügungen 


1) Horn und Faßmann ©. 706-709. 

2) Das Lob dad Gundlings Discurs vom Kurfürftenftaat IT, 
806. der SProceforbnung ertheilt, mag für feine Zeit gegelten haben. 
Daß für die Leibeigenen nicht geforgt wurbe, darf nicht Wunder nehmen, 
da noch nach 100 Zahren im neunzehnten Sahrhundert! über 80,000 
Leibeigene In den Laufigen Leben. f. die zwickauer Biene vom 28. Febr. 
1880. S. 9. Der Verf. des Mic. unter Lagnafcos Namen Iäfft zwar 
Born als Eiviliften und Juriften überhaupt Gerechtigkeit wiberfahren, 
entwirft aber fonft -ein ſchreckliches Gemälde von feiner Beſtechlichkeit und 
nennt ihn gerabezu: „pfotecteuf de. chicane et c’est sous ses auspices 
que le nombre des avocats a &t6 augment6 el considerablement. I est 
adh&rent de la maison de Friese, qui-regne par lui dans la cour des 


! 
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gegen die feit dem Kriege ungeheuer angewachſene Zahl von 
Räubern, Dieben und Bettler, die Anorbnung eines Phyfls 
cus für jedes Amt, der Straßenbeleuchtung in ben größern 
Städten, einer Feuerordnung und einer Brandcaſſe und end: 
ih 1715 der Zucht⸗, Waiſen⸗ und ArmensHäufer (zu Walds 
heim, Dresden, Torgau). Übrigens follte jeder Ort feine Ars 
men felbft verforgen und verpflegen ). ine für jene Zeit 
niht unzwedmäßige, wenigftend noch immer unentbebrliche 
Sammlung aller Conftitutionen, Decifionen, Mandate und Vers 
ordnungen erfebien 1728 von Joh. Chrift. Lünig, Amtmann 
zu Eilenburg, dann Stabtfchreiber zu Leipzig (+ 1740). 

- Bei einem Staate der des circulirenden Geldes foviel 
brauchte wie Sachſen, war Münzs und Berg Wefen beſonde⸗ 
ver Sorgfalt würdig. Nur einmal (1702) wurbe eine Muͤnz⸗ 
verfchlechterung durch den Grafen von Beichling vorgenom⸗ 
men, deſſen Sechſer (Seufzer nannte fie das Voll) bid auf 
2 Pdfen. fanken. Das Kippen und Wippen wucheriicher Kaufe 
leute hörte durch Devalvationen und gefchärfte Münzmandate 
wohl nicht auf, doch erhielt die beſſere grobe Münze den Gres 
dit des ſaͤchſi ſchen Handels aufrecht. Fuͤr das Bergweſen wurde 
ausſchließlich eine Generalſchmelzadminiſtration zu Freiberg an⸗ 
geordnet. Dies führte beſſere Erſparung des Holzes herbei, 
für deſſen Cultur duch Nachpflanzungen und Beſchraͤnkung 
der Hutgerechtigkeit geſorgt wurde. Auch die Straßen wurden 
mit Baͤumen eingefaſſt. Ebendieſelben erhielten aber bald noch 
eine andere Zierde, indem fie zum Behuf des Poſtweſens nicht 
nir von dem tuͤchtigen Geographen und Pfarrer Zuͤrner, dem 
euch Sachſen feine erſten beſſeren Landcharten verdankt, aus⸗ 
gemeſſen, ſondern auch mit ſteinernen Meilenſaͤulen beſetzt wur⸗ 
den. Das Poſtweſen wurde dem Oberpoſtmeiſter J. J. Kees 
anfangs auf 12 Jahre fuͤr 200,000 Rthlr wiederkaͤuflich uͤber⸗ 
laſſen, dann aber unter die Adminiſtration der Kammer ge⸗ 
ſtellt. Die Poſt⸗ und Ordinari⸗ Zeitung aber wurde von ber 


appellations et fait gagner le procès à ceux qu’il veut.“ Daß ber 
Verf. des Manuſcriptes wahrfcheinlich kein Deutfcher, gewiß kein Sachſe 
von Geburt ift, ficht man aus der ungezogenen Veraͤchtlichbeit, mit ber 
er bin und wieder vom ſaͤchſiſchen Charakter ſpricht. 

I) Beiſſe VI, 38:46. 
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NPoſt getrennt und in Verbindung mit einer ſchon länger be 
ftandenen lateinifchen Zeitung einem Kammercommiffair Evertt 
anvertraut, aber mit der Verpflichtung fie „mit einem reinen 
Stylo und guten Judicio zu verforgen” (1712 21. Junius). 
Sie unterlag bereitd der Genfur des Profeffors der Geſchichte. 
Seit 1714 begann flatt der Adminiftration der Pacht !). 

Am meiften wurde auf den Land: und Ausfchuß= Tagen 
die Klage über das Daniederliegen ded Handels und bed Ge 
werbes gehört, und der Grund davon in den vielen Steuem 
und befonderd der Generalaccife geſucht. Allein es fchien we, 
der die Sache noch der Grund ganz richtig, denn fpäter bluͤh⸗ 
ten bei gleichen Laflen und. Abgaben Handel und Verkehr wirt 
lich, und wenn bie damals fhon vorhandenen Wollmanufachus 
ven im Erzgebirge und Vogtlande ihre Baumwolle direct von 
Wien bezogen und die Franzofen und Staliener in Leipzig 
einen großen Theil des ausländilchen Handels an fich riffen, 
fo ſieht man leicht, daß Handel und Gewerbe doch noch gin⸗ 
gen und nur der Eigennub dad Wort führte; derfelbe Eigen: 
nuß ber in Verbindung mit den Geiftlichen die franzöfiichen 
KReformirten nur zum geringften Theile nach Sachfen kommen 
ließ, während man ihnen in dem kurz zuvor abgebrannten 
Altdresden (Neuftadt) eine herrliche Anfiebelung hätte geben 
koͤnnen; derſelbe Eigennug der das Project des Canals von 
Leipzig nach Torgau vereitelte und die Schweizer hinderte ihre 
Wolle im offenen Lande Sachfens aufzufaufen. . Allerdings war es 
gegründet, baß viele Gewerbe fich der Wohlfeilheit wegen aus 
ben Städten auf das Land zogen, bort betrügliches Maaß und 
fchlechtere Arbeit lieferten, daß Preuffen viele tlchtige Arbeiter 


1) Joh. Georg Geiffler Zeitfhrift für das Königreich Sachſen. 
11. Heft. Dresden 1819. S. 181, enthält einen leſenswerthen Auflat 
Engelhardts die Entftehung und den Fortgang des leipziger Zeitung: 
iwefens. (Schade, daß dies Zournal, wie jo manche andere, bie fi auf 
wiffenfchaftlicher Höhe erhalten wollten und Feine Bäntelfängereien und 
Novellenkram aufnahmen, ſich nicht erhalten Eonntel Die Gebiegenheit ber 
Auffäge wird, wie die Tugenden in ben Zeiten der Nerone und. Caligu⸗ 
las, ihr Verberben.) Über den Ertrag der Bergwerke an Feinſilber 1. 
die zwickauer Beitfchrift Biene v. 4. Apr. 1830, Bor der G. Schmelg 
abminiftration betrug die Ausbeute jährlich etwa 17,202 Mark, nach ih⸗ 
rer Sinrichtung v. 1710-1780 jährlich etwa 27,958 Mark. 
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in feine Staaten rief, und mehrere Nachbarländer, wie Bran⸗ 
denburg und Öfterreich, manchem fächfifchen Yabricate die 
Grenze ſchloſſen; allein ed war auch begründet, daß die Regie: 
rung wieder Vieles that um dad Gewerbe zu heben, daß Hof 
md Armee mit inländifchem Tuch gekleidet, Ausfuhr von Garn 
und Wolle noch mehr befchräntt, und durch Freiheiten und Pris 
vilegien fremde Babricanten in's Land gezogen, einheimifche 
emuntert wurden. Neue Sammts und Seiden: Manufactus 
ven und Gold: und Silber⸗Fabriken entflanden, und mit Brans 
denburg wurde 1728 ein Commercientractat gefchloffen, ber 
vielen fächfifchen Producten wieder freie Straße machte. Bei 
einer Revifton aller im Kurfürftenthume und den incorporirten 
Landen 1705 befindlihen Mannfchaft ergaben fich 32,400 gang: 

bare Zuchmacher: und 64,000 Weber-Stühle (in 18,000 Doͤr⸗ 
fen und 1600 Stätten!d). Mag auch dabei um einige Zaus 
fend geirrt worden fein und der Krieg nicht geringen Scha⸗ 
den getban haben, fo ergiebt fi) doch noch Fein Sinken dies 
fer Arten des Gewerbes. Die Verbindung Polens und Sach⸗ 
fend konnte für den Handel nicht anders als vortheilhaft aus⸗ 
fallen. Auch der Hof felbft that durch feinen Luxus ber Pros 
duction Vorſchub. Das mühlberger Lager allein brauchte 6000 
Elen Leinewand. Wenn fich ſchon früher (1677) Spuren 
einer Commercienaufficht fanden, fo trat der Kurfinft 1725 
mit einem neuen Antrage zu einer flehenden Deputation für 
Handel und Gewerbe „ald das edelſte Kleinod einer wohlein⸗ 
gerichteten Regimentöverfaffung” hervor. Sie follte aus Mits 
gliedern anderer Gollegien ohne weitere Befoldung beſtehen 
um bloß 3000 Rthlr. jährlid von den Ständen Zufchuß be 
fommen, die aber fo viel Bedenken hatten, daß die Sache uns 
terblieb '). Eine der merkwürdigften Erfindungen machte 1709 


1) Hunger Eurze Gefch. der Abgaben S. 78. Weiffe VI, 46, 
32%. Wieviel allerdings noch zu thun gewefen wäre, zeigt bie Schrift: 
„daB ſich felbft nicht Eennende Sachſen,“ die im Mic. vor mir liegt, 
ind ein anderes Manuſcr.: Inventarium electoratus Saxoniae von 1708 
oder 1709, woraus ein hieher gehöriges Städt „vornehmfte Species von 
Sachſens Wohl und Wehe” in Weiffe Mufeum d. ſachſ. Geſch. II. 2. 
6. 1-41. mit Noten vom Bofe. Bucher, abgebrudt if. Nur das 
möchte &. 23 ein Irrthum fein, daB bie Gommercinbeputation fon 

Böttiger Geſch. Sachſens II. , 18 
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Johann Friedrich (Gottfried) Böttger durch das fächfifche Por⸗ 
cellan. Bon Berlin feines angeblichen Goldmachens wegen nad) 
Wittenberg entflohen, wurde biefer Apotheker nach Dresden 
gebracht, um unter ber Aufficht einiger Vertrauten des Kur: 
fürften, zu denen fpäter auch Herr von Tzſchirnhauſen kam, 
der in Sachfen bereits einige Glashütten angelegt hatte und 
durch feine Brennfpiegel berichmt geworben war, feine Gold: 
macherverfuche fortzufeßen. Gold fand dieſer leichtfinnige Man 
zwar nicht, aber nach Tzſchirnhauſens Vorgang erſt ein brau⸗ 
nes, dann 1709 nach Auffindung der Porcellanerbe zu Aue 
das weiſſe Porcellan, welches des Erftern zu gladartige Maſſe 
bei weitem übertraf. Bei Karls XIL Einfall war er von Ref: 
fen auf den Königftein geflüchtet, dann aber -wurbe 1710 von 
ihm auf der Albrechtöburg zu Meiffen eine foͤrmliche Fabrik 
gegründet, bie er bis 1719, feinem Todesjahre, leitete. Da 
chinefifches Porcellan damals ein folcher Luxusartikel war, daß 
Friedrich Auguft in China für 50,000 Rthir. einige Vaſen und 
Becher mit dem polnifch=fächfifchen Wappen malen ließ, ſo 
wurde diefe Erfindung fehr geheim gehalten und bald ein be 
deutender Induſtrie- und Handelds Artikel ?). | 
So hatten doch die Arbeiten biefes Böttger einen glid- 

lichen Erfolg, der denen eines andern Adepten, des wegen eß 
ned Mordes aus Frankfurt entwichenen Baron Hector von Sur 
tenberg, nicht zu Theil wurde. Er hatte Durch Graf Hoym 
mit dem Kurfürften einen Contract gefchloffen (1714), ihm 
gegen 1000 Rthlr. monatlich die wahre Lebens⸗ und Goß- 
Zinetur zu bereiten. Als eine ungeheure Summe ve 

war, brach dem Fuͤrſten die Geduld; ‘er wurde auf ben 8 
nigftein geſetzt, fuchte zweimal vergebens ſich an Seilen her 


1729 in’8 Leben getreten fi. Im Codex Aug. II, 2017. kommt 1710 
nur ein Manufacturbirectorium vor, Aber die Gingänge mehrer dama⸗ 
ligen Refcripte ſprechen allerdings von‘ ſchweren Zeiten für's Gewerbe. 

1) Hiſtor. Nachricht über die koͤnigl. Porcellanmanufactur in Bel 
fen von M. ©. B. Kenzelmann. Meiffen 1810. 8. Böttger ſtaumt 
aus Schleig (1682). - Seine Baronifirung leugnen (Gebharbt) Ber 
träge zur Gefchichte der Cultur ıc. in Sachſen S. 85.. ganz. Atere 
Nachrichten in Merkel-⸗Engelhardts Erdbeſchreibung von Safe. 
3. Aufl. V, 28 u. 286. 
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abzulaffen und wurde 1720 enthauptet. Diesmal war der 
Gewinn nicht größer, als dag man einen Erzſchelm, den man 
in Weimar wohlfeiler entlarot hafte, fein Recht angethan und 
ihn damit beſeitigt hatte). 

Waͤhrend ſich auf den beiden uUniverſttaͤten Sachſens nun 
allmaͤlig der Geiſt eines fruchtbaren Wiſſens zeigte, die Theo⸗ 
logen Leipzigs, noch dem alten ſtrengorthodoxen Syſtem getreu, 
tapfer gegen jede freiere philoſophiſche Anficht, wie die eines 
Wolf in Halle, polemifirten, und Löfcher in Dresden faſt bie 
weltliche Gewalt gegen biefes Mannes Lehre angerufen wiffen 
wollte; die Wittenberger ein Gutachten abgeben mufiten, ob 
nicht Einer vom Predigtamt zu erchudiren fei, weil er dfe wol 
fiſche Philoſophie ſtudiret?), die Theologen dieſer Hochſchule 
‚aber überhaupt noch gegen Speners Schatten fortkaͤmpften: 
blieben‘ diefe Univerfitäten doch die Mittelpuncte pofitiver Ges 
lehrſamkeit für Sachfen, und ber kleine Miscredit, ben bed 
Landesflͤrſten Übertritt zu einem andern Bekenntniß ihnen brins 
R gen mochte, war bald wieder befeitigt. Leipzig wurbe mehr 

umd mehr durch den feinen Ton berühmt der dort zu herr 
ſchen anfing, und vorzugsweife von VBornehmeren befucht. Die 
Zahl der Zeitfchriften und gelehrten Geſellſchaften mehrte ſich 
bedeutend, und fie hatten wieder einen vortheilhaften Einfluß auf 
den Buchhandel, deſſen Firmen noch zum Theil nicht ganz 
verfhwunden find. Welche Maffen von Werken find aus den 
ehemals fo unfcheinbaren, nicht mit lodenden Bildern und Aus⸗ 
bängefchildern verzierten Buchladen eines Zritfche, Weibmann, 
Gleditſch u. A., hervorgegangen! Die vielgelefenen leipziger 
gelehrten Zeitungen feit 1715 machten Literatur und Bücher: 
funde zum Modeſtudium. Welche Biblivthefen (die noch vor- 
handenen Kataloge weifen es zum Theile nach) trugen die 
Ittig, Cyprian, Griebner, Menken, Rivinus zufanimen! Dies 
ſer beſſere Geiſt wirkte in und auſſer Leipzig durch gelehrte 
Vereine mancher Art. Ein neues Predigercollegium; ein ho⸗ 
miletifch = praßtifches Collegium unter Deyling (1722); ein 


— 1) über Klettenberg fiehe Schiögers Briefwechfel, 1781. Heft 
©. 88—100 
2) Ant. gr. Buͤſching Beiträge zur Lebenägefchichte bentwärbiger 
Perfonen, Halle 1783, I. &. 38. 
18* 
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collegium historiae literariae unter Walch 17155 bas ältere, 
aber öfterd erneuerte collegium anthologicum 1655, 1685, 
1699, 17155 die görliger poetifche, nachher fogenannte deut: 
ſche Gefelfchaft, 1697 unter Joh. Burd. Menden und Ipäter 
unter Gottſched; das collegium heraldicum unter Prof. Trier 
(ein Studium das Spener mit nad) Sachſen gebracht hatte); 
einige Geſellſchaften zu Übungen im Reben, wie die jöcherfche 

u. ſ. w. (Inder Oberlaufig entfland ein collegium medico- 
ohiladelphieum 17165; eine societas discendo - docentium 
zu Lübben 1739; ein collegium charitativum zu Löbau 1729 
u. a. m. In Dresden fliftete V. E. Löfcher, der Herausge⸗ 
ber der berühmt gewordenen unfchuldigen Nachrichten, eine 
societas theologico-disputatoria; bald darauf entflanden bie 
oberlaufigifche Geſellſchaft 1738 und die der Alethophili zu 
Weiſſenfels 1741; die societas christiano - joannea oder 
caritatis et scientiarum zu Schleufingen, und bie societas 
caritatis et scientiarum 1713 zu Dresden gefliftet und 1722 
beſtaͤtigt. Sie verband Aufnahme der Kiteratur und Verſor⸗ 
gung armer Wittwen und Waifen zu Einem Zwede. Diele 
tholiſche Brüderfchaft der Sterbenden und Abgeftorbenen, eine 
Nachahmung der römifchen de bona morte, 1743 zu Dreds 
den geftiftet, hafte einen andern Zweck)). 

In Wittenberg wird nur eine soeietas colligentium an⸗ 
geführt, welche Polycarp Leyſer 1717 fliftete. Die Zahl der 
Studirenden bafelbft nahm durch bie Vervielfältigung der Hoch⸗ 
fhulen und befonderd burch das 1723 auch auf Juriſten und 
Mediciner ausgedehnte preuffifche Verbot fehr ab; wofür dann 
auch von Sachſen aus daſſelbe gegen Preuffen 1726 audge 
fprochen wurde. Im J. 1702 wurde das zweite Jubelfeſt un 
ter dem Kurprinz Zriebrich Auguft ald rector magnificentis- 
simus unter andern auch mit Greirung von 102 Doctoren ber 
Philofophie gefeiert. Der barbarifche Gebrauch) ber Depofition 
wurbe 1733 völlig abgeſchafft und bloß. bon der philofophis 


1) Über die leipgiger Geſellſchaften ſ. Schulze Abriß der Geld. 
der Univ. Leipzig. S. 177—275, über die andern 3. A. Babricius 
Abriß der allgem. Hift. der Belehrfomkeit, Leipzig 1754 II, 779 fi. 
So) se Eichhorn Gefchichte der Literatur. Göttingen 1810. II, . 
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fihen Bacultät nach vorgenommener Prüfung der Neuangekom⸗ 
menen (einer fehr Löblichen Maßregel!) ein bloßer Depoſitions⸗ 
fhein für 1 fl. gegeben. Unter ben wittenberger Gelehrten,. 
foweit derfelben nicht bei einem fruͤhern Zeitabfchnitt bereits 
gehacht ift, zeichnete ſich als Arzt Dr. Abr. Vater ald Ana: 
tom aus; er brachte es zuerft dahin, daß erecutirte Delin⸗ 
quenten feinem anatomifchen Meſſer geliefert werden mufften 
(1723). Auch dielt er für die Gebildetern des weiblichen Se: 
ſchlechts Vorlefungen über den weiblichen Körper. Kür Ras 
turgeſchichte und Medicin hatte Heucher, weniger jeboch als 
Lehrer zu Wittenberg (1699) als vielmehr durch feine Thaͤtig⸗ 
feit am Hofe, einen bedeutenden Namen. Die Mathematik 
hatte damald zwei Profeffuren, mathematum superiorum 
(Afttonomie) und inferioram (Arithmetik und Geometrie). 
Beidler mit feiner Gefchichte der Afteonomie wurde felbft von 
Kaͤſtner benugt, und Matthias Hafe fehte die von de l'Isle 
begonnene Reformation der Landcharten gluͤcklich fort und fing 
auch an, - die Sefchichte in verfinnlichenden Tafeln und in 
Eharten darzuflellen ?). Doch war auch Sachfen aufferhalb 
der Univerfitäten nicht arm an gelehrten Männern. Gefchichte 
und Genealogie baueten befonderd die Gebrüder Hübner, 
(Cpriftian und Johannes aus der Lauſitz) an. Ber Erfte 
ſtarb 1713 zu Merfeburg, der Zweite 1731 zu Hamburg. Ein 
verwandtes Feld, die Numiſmatik bearbeitete, aufgemuntert 
von dem berühmten fchwarzburgifchen Hofrath Heraͤus, Wil: 
helm Ernft Tentzel aus Greuffen in Thuͤringen, endlich polni⸗ 
ſcher und Eurfächfifcher Hiflortograph, der es freilich zuletzt hart 
empfinden muflte, daß er feinen Gönner, ben Großkanzler 
Grafen von Beichling, der 1703 auf den Königftein gefegt 
wurde, zu einem Abkömmling von Witteind hatte machen 
wollen. Der Mann, dem Sachfend Gefchichte fo viel verbankt, 
mit Undank belohnt, darbte ſich zulegt in feinem dresdner 
Dahftübchen Alles ab, um 30 Rthlr. zum ehrlichen Begraͤb⸗ 
niß zu binterlaffen, und flarb 1707. Gleiche Verdammniß 
hätte bei gleicher Schuld leicht auch über den Hiftoriker und 

1) Grohmann Annalen der Univerfität zu Wittenberg. III, 47, 
31, 95. - Über von Heucher (Gebharbts) Beiträge zur Gefchichte der 
Eultur 2c. in Sachſen &. 101. - 
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Nector ber Kreuzfchule Johann Konrad Knauth kommen koͤn⸗ 
nen, wenn feine Beichlingiorum origines nicht anonym er⸗ 
ſchienen wären !). In gleichem Jahr mit Tentzel flarb der Schul 
philolog Gellarius aus Schmalkalden zu Halle, nachdem er 
Schulmann zu Weiffenfels, Zeiz, Merfeburg und Weimar ge 
weſen war. Auch der grundgelehrte Joh. Albrecht Fabricius, 
geb. 1668 zu Leipzig, gehörte wenigfiend 30 Jahre feinem 
Baterlande an und +1736 zu Hamburg. Ein anderer Schub 
mann war Benj. Heberich, geb. 1675 zu Geithen bei Mei: 
fen (wo auch der Mytholog Damm 1699 geb. wurbe,) und 
1746 als Rector zu Großenhayn geflorben. Solche Männer, 
in Verbindung mit den. Corte, Heineccius, Chrift, mit Joh. 
Matth. Geßner, der 1730—1734, und Longolius, der bis 1735 
Sachſen angehörte, mufiten die größern Zeiten der Erneſti, 
Heyne, Reiske, Fifcher, Winkelmann vorbereiten. 

Jener Zeit gehörte auch der berühmte NRechnenlehrer Pe 
ſchek aus der Lauſitz, der zittauer Organiſt Hammerfchmidt, 
der berühmte Orgelbauer Silbermann, dann Chn. Gottlich 
Schröter, der Erfinder des Fortepiano, an. Ein Gottfried 
Borlach aus Galizien machte fih um das Salinenwefen Sad 
ſens höchft verdient. 

Doch Friedrich Augufts Unterflügungen und Gunſtbezeu⸗ 
gungen trafen weniger die, Wiffenfihaften und die Gelehrten, 
wenn fie nicht unmittelbar zu feiner Verherrlichung beitrugen, 
als die Künftler und die Kunft, daher befonderd Dresden durch 
ihn in diefer Hinficht die erfle der damaligen Städte Deutſch⸗ 
lands wurde. Cr Eonnte fich, ähnlich dem roͤmiſchen Augu⸗ 
ſtus, rühmen, er habe es von Backſteinen überfommen und 
fleinern (wenn auch nicht marmorn) hinterlaffen. Die fehönfen 
Städte Europas wollte er nicht vergebens gefehen haben. Sein 
Geſchmack für das Schöne, feine Vorliebe für das Prächtige 
griffen überall fchaffend und anfchaffend ein, wo nicht die Ko 


1) Joͤcher Gelchrtenlericon und Erbfteins numifmatifche Bruch⸗ 
flüde 9-11. Stüd. S. 107. (Möge Erbfteins Gef. berühmter Sach⸗ 
fen auf Münzen und Medaillen mit 400 Biographien und 800 Medaillen 
fo viel Unterftägung finden, daß das Werk langen, langen leißes end 
lich erfcheinen könnte!) Tentzels monatliche Unterhaltungen und curieuſe 
Bibliothek enthalten noch immer viel Schaͤtzbares. 
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fen unuberfleigliche Hinderniffe in den Weg legten. Auch war 
foft Feine Kunft, die er für feine Feſte, denen Peine in ganz 
Deutſchland an Geſchmack und Koftbarkeit damald glichen, 
nicht in Anfpruch genommen hätte. Das an dem rechten Eib: 
ufer gelegene Altdresden wurde unter dem Namen Neuſtadt 
weit ſymmetriſcher wieder aufgebaut; dort entfland an ber Elbe 
dad fogenannte japanifche Palais aus dem von flemmingifchen 
Haufe, welches urfprünglich ald Sommerpalaft, erſt fpäter durch 
die hineingebrachten Schäge der Kunft und Wiffenfchaft als 
museum usui publico patens feine fchönere Bellimmung er- 
hielt. Unter ihm wurden bie neuflädter Kirche und bas Notre 
dame von Dreöden, die fchöne Frauenkirche, nach dem Mo: 
del der Peteröfirche Roms von Bahr (1727-1734), dad da: 
neben ſtehende Palais für die berischtigte Geliebte Gräfin Ko: 
fd (Hoym), das Pringenhaus, dad große Opernhaus, das 
Schloß des großen Gartens mit feinen Pavillons und ber fo: 
genannte Zwinger, ald würdiger Vorhof zu einer neuen praͤch⸗ 
ügen -Winterrefidenz, die nicht zu Stande Fam, erbaut. Die 
Kaſernen in ber Reufladt erbaueten Pott und Longuelune, und 
die Brühe erhielt ihre jetzige, nur nachher noch verkürzte ſchoͤ⸗ 
nere Geftalt. Auffer dem Sofephinenftift wurde ein vom Graf 
Dackerbart gebautes Palais für zwei Tonnen Goldes erkauft 
und zum Cadettenhauſe umgefchaffen. Unter ben Arditelten 
zeichneten ſich Pöpelmann, Pott, Knöfler, Bibiena, Bähr, 
Longuelune aus’). 

1) „marmoream se relinguere, quam lateritiam accepisset. Sue- 
ton, Octav. c. 28. Zur Kuppel ber Frauenfirdye wurden 28,368 
Kihlr. beſtimmt, welche für die armen Salzburger im Lande eingefam- 
melt worden waren. Dafche IV, 127. Eine fonderbare Stiftung 1729 
fundirte in diefer Kirche für den 9. Sonntag p. Trin. eine Predigt ge: 
gen Raturaliften, Deiften und Atheiften. Merkel: Engelhardt Erb: " 
beſchreibung von Sachſen IV, 141. Die Befiger der Grundftüde, bie 
zum großen Garten Hinzugezogen wörben waren, erhielten erft ihre Ent: 
ſchadigung von Friedrich Auguft III., dem Gerechten. Über das Cadet⸗ 
tenhaus (eine Zeit lang fpäter auch Nitteralademie genannt) f. „das 
erſte Hundertjährige Zubelfeft 3. Oct. 1825. Dresden 1825, 8, 1718 
wurde ein eigenes Oberbauamt errichtet. Übrigens find natürlich bei weis 
tem nicht alle Prachtgebäude und Gärten, deren auch Leipzig einige für 
ine Zeit ausgezeichnete befam, aufgeführt. Auch das große Eönigfleiner 
daß wurde damals unter? Pöpelmanns Aufjicht gebaut. Haſche Mas 


J 
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Nach Leibnitz Plan wurde 1697 eine Malerakademie ge⸗ 
gruͤndet, die unter Leitung Fehlings und dann Sylveſters ſtand, 
und in welcher Männer wie Dietrich, Hütin, Mengs, Chia⸗ 
veri, Bahr, Crubfacius, Öfer, Caſanova, Weinlich theild lehr⸗ 
ten theils ſich bildeten, und welche die Grundlage der 1763 
errichteten Akademie der zeichnenden und bildenden - Künfe 
wurde. Die Sammlungen von chinefifchem, japanifchem und 
meifiner Porcellan (deren Katalog fünf Foliobaͤnde bildete) 
fliegen auf mehr ald eine Million an Werth und follten dad 
japanifche oder hollaͤndiſche Palais auöfhmüden. Sie war 
für ihre Zeit einzig in Europa. . Eine Inventionds und Ne 
del: Kammer wurde gegründet. Wichtiger war noch bie Ans 
lage des Auguſteums, entftanden aus den vorhandenen Alter 
thümern der Kunftlammer und vermehrt durch die Ankäufe ber 
Cabinette ded Prinz Chigi, der Cardinaͤle Albani und Bellori, 
wozu unter Friedrich Auguft IL noch die bruͤhlſche Sammlung 
und einige Hauptflüde aus der des Prinzen Eugen von Sa⸗ 
voyen Tamen. Die Gemäldefammlung erhielt manden u 
wachs, wenn auch noch nicht einen unfchägbaren durch die für 
12 Tonnen Goldes gekaufte modeneſiſche Gallerie, die ſoge⸗ 
nannte Gallerie Raphaeld u. A., die erſt der Sohn zu erwer 
ben Gelegenheit hatte. "Vor Allem orbnete Friedrich) Auguf 
eine Abfonderung ber verſchiedenen Gattungen. von Kunflge 
genfländen in getrennte Sammlungen an, fobag nun auſſer 
dem grünen Gewölbe, das bisher dad buntfchedigfte Asse 
gat von Schägen gewefen, befondere Antiken:, Muͤnz⸗, Kupfer 
flich-, Modells und Naturalien: Sammlungen entflanden, UM 
deren Ordnung ber Leibarzt von Heucher nicht geringe Der 
dienfte hatte. Diefer Mann veranlaffte auch 1731 eine Reiſe 
mehrerer Naturforfcher unter Hebenftreit nach Nordafrica, zu⸗ 
naͤchſt um wilde Thiere einzufaufen. Es gelang die ald Br 
laft geladenen und fuͤr die Drechfelbank des Kurfürften beſtimm⸗ 
ten Drangenflämme in Dresden wiederum zum Ausſchlagen 
zu bringen und fo in der berühmten Orangerie dem Zwinger 
eine neue Bierbe zu verfchaffen. Das war vieleicht dad Nik 
lichfte der ganzen Reife gewefen, und dieſe wenigftend konnte 
gazin I. (1784) ©. 147 - 149, 256-260, 838 - 346, koönnen ‚über bit 
dresbner Kunflgefchichte verglichen werben, | 
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man unentgeltlich fehen. Zur Bereicherung der Ruͤſtkammer 
reifete der Parforceiäger Ziegler durch Europa, um bie feltens 
fin Stuͤcke für feinen Herm zu erwerben. Einen trefflichen 
Zuwachs erhielt auch die Eurfinftliche Bibliothek, die fich vors 
ber auf etwa 8000 Bände belief, durch die Sammlung bes 
Herzogs Morig Wilhelm von Sachſen⸗Zeiz und durch bie 
17,000 Bände des Heren von Befler. Nur Schade, daß man 
einige Quellenfchriftfiellee im Manufcripte, wie Wittekind, 
Ditmar u. A., die längft gebrudt und bekannt waren und 
alfo feine arcana domus mehr enthalten Eonnten, im gehei⸗ 
men Archive verfchloß und unfers Wiſſens noch verfchließt! 
Auch Große des Hofes, Flemming, Wackerbart, Watzdorf, 
Hoym d. j. fammelten Bibliothefen :). 

Die Pracht der Stabt war nur ber Abglanz von der des 
Hofes. ES genäge von. einem einzigen der vielen Feſte zu 
-fprechen, welche Dresden unter Friebrich Auguft fah, einem 
Feſte das nach der (freilich unverbürgten) Angabe eines Zeitz 
genofjen auf vier Millionen Rthir. gekoftet haben fol. Es 
war dies der berühmte September 1719, wo bie Ankunft ber 
Kurprinzeffin und Erzherzogin Maria Iofephe in Dresten ges: 
feiert wurbe, die am 20. Aug. zu Wien mit Friedrich Auguft 
vermählt worben war. Die Feſte, wie deren damals wohl fein 
europäifcher Hof eine ähnliche Muftercharte aufweifen Eonnte, 
woren alle von bed Königs eigener Erfindung und Anordnung. 
Die Prinzeffin kam von Pirna auf dem Pracht: und Admi⸗ 
ral: Schiff, dem Bucentaurus, auf der Elbe angefahren. Huns 
dert reichvergoldete Gondeln, 15 Fregatten von 6—12 Kano: 
nen begleiteten fie. Selbſt die Schifffnechte gingen in gelbem 
Atlas mit weißfeldnen Strümpfen. Der König, mit Juwe⸗ 
len für zwei Millionen Rthir. bevedt, empfing fie vor der 
Stadt an der Spitze des Hofes von 1900 Perfonen, den Adel 
binzugerechnet, und von 6 Regimentern Fußvolk, einiger Ca⸗ 
vallerie und 1100 bewaffneten Bürgern. Alles flxogte von 


1) Über bie verfchiedenen Sammlungen f. Merkel-Engelharbts 
Erbbefchreibung von Sachſen IV. u. V. über die Rüftlammer liegen 
Reibifch Auswahl merfwürbiger Gegenftände berfelben, 9 Hefte vor 
und. Der Nachtrag enthält den merkwürdigen perfpectivifchen Plan von 
Dresden 1634. Fiber die Bibliothek Ebert ©. 50-66, 
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Gold und Silber. Selbſt das maſſivgoldne Poſthorn des Ge 
neralhofpoſtmeiſters Baron von Mordax war mit Edelſteinen 
beſetzt. Der Einzug geſchah durch Truppenreihen unter 330 
Kanonenſchuͤſſen. Eine Ehrenpforte reihte ſich faſt an bie an 
dere. 286 Handpferde, 52 Maulthiere, 107 ſechsſpaͤnnige 
Garofien, 9 Schwadronen Reiter, 36 Landflände der Laufik, 
64 fächfifche, 200 Jaͤger, 100 Schweizer, alle Regimenter 
reich und neu gekleidet, die Garden, 44 Generale, 24 Mob: 
ven u. f. w. machten den Zug aus. Von da an, nach gehal⸗ 
tenem Tedeum, folgten fich Feſt auf Feſt: italienifche Open 
und franzoͤſiſche Komödien, zum Theil vom Perfonal des Ho: 
fes felbft gefpielt, Thierbegen und Land⸗ und Maffer: Ing: 
den, Bälle, glänzende Hoftafeln, Beiltaͤnzereien, allegorifhe 
Feuerwerke zu Wafler und zu Lande, Zurniere zu Zuß und 
Roß, bei Sonnen⸗ und Tadel» Schein, von Herren und von 
Damen, Carouſſels mit den Eoflbaren Quadrillen ber vier 
Elemente, Ringrennen, Luftfchieffen, ein Jahrmarkt von lau 
ter Maſken ausländifcher Nationen, IAuminationen, Revuen 
und Paraden, Bauerwirthfchaften, wo der König den Wirth 
und der Hof die. Hausknechte und Mägde machte; ein Sr 
turnusfeſt im plauifchen Grunde, wo 1600 Bergleute einen 
Aufzug bielten; ein Zürkenfeft, wo 350 Sanitfcharen aufwar: 
teten; ein Venusfeſt im großen Garten; Götteraufzlge nad 
ven 7 Planeten; Hirſch⸗ und Bären: Stürgen oder Spreng- 
jagden drängten einander. Weder Donnerwetter noch Feuers⸗ 
bruͤnſte durften die Fefle unterbrechen, und man auch in Dres⸗ 
den nicht merken, daß im ganzen Lande eben eine ſchwere 
Theurung und im armen Erzgebirge eben volle Hungersnoth 
war. Die Jumelen von ded Kurfürften Pferdezeuge allein 
hätten bier befjer geholfen als die Kornkäufe die der Fuͤrſt durch 
— Hofiuden machen ließ. Doc diefer Treiben Tannte frei: 
lich Friedrich) Auguft I. nicht, und feine Hofnarren, Hofpoeten 
und Pritfchmeifter, ein König, Frölih, Schmiedel, Keppert 
haben weislich auch gefchwiegen. Gut daß nur damald nicht 
Friedrich Auguft für den großen Diamanten Pitt (Regent) 
die 800,000 Rthlr. bpt'). 

1) Faßmann und Horn ©. 762-831. Nouveaux memoires du 
Baron de Pöllnitz. Francf. 1738, 8, II, 5768. Die Saxe galante 


- 
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Wurden auf diefe und ähnliche Fefte fo ungeheure Sums 


men verwenbet, fo teilte doch der Untesthban ald Zufchauer 
den Genuß ober ald Arbeiter den Lohn. Aber nicht geringere 


Summen Eofleten ihm feine Günftlinge und Maitreſſen; ein ‘ 


Flemming, Vitzthum, eine Aurora von Koͤnigsmark, Keffel, 
Eiterle, Fatime, Lubomirfla, Kofel, Dubarc, Duval, Doͤn⸗ 


hoff, Oſterhauſen, Dieskau u: f. w., und wiederum ihre Kin⸗ 


der '). Welche Mühe hatte er nicht allein, feine Favoriten mit 
diefen Damen, wie die Kofel, die fchon den Beichling geflürzt 
hatte, mit dem Grafen Flemming zu verfühnen; welche Mühe 
nicht, der Letztern das ihr fchriftlich gegebene Eheverfprechen 
wieder zu entweiffen und fie endlich von Dresden zu entfernen! 
Es iſt unmöglich, die Millionen aufzuzählen, welche, während 
des Hof Sriedrih Wilhelms (bis auf die Soldatenfpielerei) 


p- 408. giebt die Koften diefer Septembrifaben bed Staatsvermögend 
auf vier Millionen Rthlr. an, was nicht fo unglaublich, ift, als es auf 
den erſten Anblick Scheint. Über die Hofjuden f. Bapmann u. Horn ©.884. 
Über den Diamant Pitt oder Regent Eberts Überlieferungen zur Ge: 
fhihte, Literatur und Kunft der Vor: und Mit: Welt. Dresden 1826, 
1,2, Heft. S. 17. Auch ein Unternehmen, das troß feiner Reichhal⸗ 
tigkeit wieber eingegangen ift. 

1) Das Regifter ift noch lange nicht vollſtaͤndig. f. die Saxe galaute, 
von der au) der befonnene Dohm bemerkt, daß, wenn auch Manches 
tomanhaft befchrieben, doch eine wahre und hiftorifche Grundlage vor: 
handen fei. Man hat Friedrich Auguft 352 Kinder (12) zugefchrieben. 
Ber noch tiefer, als ich hier für nöthig und nüslich gefunden, in jene 
Vyſterien eindringen will, leſe bie Denkwuͤrdigkk. der Markgräfin von 
Baireuth. Tübingen 1810. I, 76 fl. Dohm IV, 66. über die Kofel 
cuch die letters of the Lady Maria Worthley Montague. London 
1789, I, 70, mit feinen Bemerkungen über den Einfluß eines folchen 
Sofes auf das weibliche Gefchlecht in Sachſen, „in a country, where 
point of honour are not ever scrupulousiy observed among ladies,“ 


Die merkwürdige Berechnung bei Haſche IV, 120, ber zufolge die Koſel 


Mein dem König 20 Millionen Eoftete, macht die Summe von 80—100 
Villionen (88 Millionen läfft allein dad Theatrum Europ, die polni- 
Wen Kriege koſten) nicht unmahrfcheinlich, wenn man die verkauften und 
derfegten Stücke Landes, die erhöheten Steuern, die Gefchenke und Bes 
Rehungen in Polen mit in Anfchlag bringt. Wäre nicht cin großer Theil 
des Geldes im Lande geblieben, fo würbe es Sachſen nicht ausgehalten 
haben, Flemming fol 16 Millionen Rthlr. binterlaffen haben! Die 
GÜfte muſſte die Wittwe zuruͤckgeben. Haſche IV, 128. 


= 
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der fparfamfte war, in Sachfen und Polen für Krieg, Feſte, 
Kunft und Liebe verfchwendet wurden! Es können deren leicht 
100 in den faſt 40 Jahren für dieſe Zwecke aufgewenbet wor: 
den fein! | 

Das Land und Volk bei aller aͤuſſeren Pracht des Für: 
ſten und der Hauptfladt feufzte und hoffte auf beflere Tage, 
und die Tage Friedrich Augufld gingen wenigftens zu Ende. 
Auch die Natur des Rieſen unterliegt endlich unausgeſetzten 
Anſtrengungen. Ein alter Schaden am linken Schenkel, theils 
vernachläffigt theils Durch das Karlsbad nicht ganz geheilt, 
brach in Warſchau, wo fih Auguft im Anfang 1733 befand, 
von neuem auf. Der Brand fchlug dazu, und fromm gefaflt 
nach empfangenen Batholifchen Sterbefacramenten flarb Fried: 
rich Auguft L am 1. Febr. 1733 nach ISjähriger Regierung 
über Sachſen und I6jähriger über Polen. Sachfen erhielt von 


feinem Fürften nur dad Herz in filberner Capfel. Der kei 


nam wurbe im Jahre darauf zu Krakau beigefegt. Seine 
fromme Gemahlin, die Betfäule von Sachfen nannte fie dad 


Volk mit fliler Ehrfurcht, hatte fich ſo oft ald möglich von - 


diefem geräufchvollen Hofe in die Einfamkeit nach Zorgau 
oder Pregfch zurüdigezogen und in flilem Wohlthun bie Freu⸗ 
den fich erfegt, welche die Umftände ihr verkuͤmmerten. Sie 
war nie nach Polen gefommen, weil fie ihren Glauben nicht 
opfern wollte '), und ſchon 5. September 1727 geftorben. Von 


ihr hatte Friedrich Auguft nur den Kurprinz gleiches Namend; 


dagegen von feinen Geliebten den Grafen Morig und ben Che 


1) Eben wird mir noch ein gleichzeitiges franzdf. Manuſcr. relation 
de l’stat pr&sent de la cour de Rome fol. mitgetheilt, in welchem bie In⸗ 
ftruction des Nuntius in Polen (nachmals Cardinals) Paolucci ſteht, die 
folgendes Merkwürbige enthält: Er fol dem Cardinal Primas und dem 


Abbe Polignac entgegenarbeiten u. f. w., aber auch 3) „il devoiten- ' 
ger de S. Maj. une promesse, qu’elle n’accorderoit plus la liberte | 
de conscience dans ses 6tats hereditaires de Saxe et qu’elle feroit | 


ouvrir publiquement quelques &glises catholiques aussi bien à Dresden 


qu'à Leipsig; 6) il devoit engager S.Maj. à faire déréchef une abj 


ration publique du Lutheranisme afın que ses sujets polonais pissen 


d’autant plus de confience en Ini; 7)' il devnit convenir avec 9. Mb}. 
des moyens pour travailler a la conversion de la Reine son &pous® “ 
s’assurer de la conversion et-de Feducation du Prince royal son fib. 
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valier Georg von Sachſen, den Grafen Rutowſty, ben Graf 
von Kofel u. A. und eine Menge Toͤchter auffer der Che. 
Doch haben felbft feine ftrengften Richter anerkannt, daß Fried: 
rih Auguft auffer feinem herrlichen Aufferen den feinften An» 
fand, nebft einem feltenen Zalent für NRepräfentation, eine 
Fülle des Geiſtes und Witzes, eine Milde und Gutmüthigkeit 
(mad ertrug er nicht alles von Flemming?) und eine Ritters 
lihleit der Gefinnung hatte, Die umfomehr hervorgetreten, je⸗ 
mehr fie fpäter an feinem Sohn und Nachfolger nur zu 3 Ihe 
vermifft wurben ). 


In der Alteften der drei Nebenlinien, der weiffenfels 
fer, folgte auf Johann Georg den Berfchwenderifchen, der 
fir Kurfachfen bad Directorium des evangelifchen Reichskoͤr⸗ 
pers führte und den Orden der edlen Leibenfchaften ftiftete 
(+1742), ‚fein Bruder Chriftian, der Begründer bed weifs 
ſenfelſer Gymnaſium illuſtre, der aber die vorgefundenen Schul: 
ben fo fleigerte, daß ihn eine kaiſerliche Debitcommiffion auf 
60,000 Guͤlden Competenzgelder ſetzte. Er flarb erft 1736, 
und ihm folgte fein jüngerer Bruder Johann Adolf II., 
kurfächfifcher Generalfeldmarſchall, der -fich nicht allein aus den 
Shulden berausarbeitete, fondern auch in ben beiden ers 
fen fchlefifchen Kriegen ald. Feldherr auftrat. Ihm fiel die 
Grafſchaft Barby von ber dafelbft ausgeftorbenen Eleinen Nes 
benlinie des reformirten Heinrich. zu; aber die Ausficht auf 
dad Herzogthum Kurland nach dem Tode Herzog Ferdinands, 
der noch in alten Tagen mit der Nichte Johann Adolfs fich 

1) Man f. die Schilderungen der „Markgfn. v. Baireuth”” (a. a. O.), 
Dohm, Schloffer, die als neutral gelten koͤnnen, denn ein Horn, 
Benemann u. A. mufften freilich noch gang anders pofaunen. Die 
Denkwuͤrdigkk. der Schwefter Friedrichs IL. erzählen auch noch ©. 85, 
daß Friedrich Auguft nach dem Tode feiner Gemahlin biefe Schweſte⸗ 
Friedrichs des Großen ſich vermaͤhlen wollte; ihr Vater ſollte ihm drei 
Millionen Rthlr. borgen, er wollte dafuͤr auf 20 Jahre die Lauſitz ver⸗ 


pfaͤnden; die ganze Sache wäre aber an dem Widerſpruch des Kurprin⸗ 
en geſcheitert. 
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vermählt hatte, fcheiterte, ſowie bie Hoffnung Friedrichs des 


Großen Schwager zu werben. Er farb 1746 auf ber leipis 
ger Mefie, und da feiner feiner fünf Prinzen ihn uͤberlebte, 
fielen die. ganzen weifjenfelfer, querfurtee und barbyſchen 
Länder an Kurfachfen zurüd, in einer Zeit wo e3 eine folche 
Vergrößerung feiner Macht wohl brauchen Eonnte. Nur behielt 
Querfurt feine landfländifche Verfaffung. ' 

Die zweite oder merfeburger Linie farb noch fruͤher, ob⸗ 
gleich ebenfalls erſt nach Friedrich Auguſts J. Tode aus. Noch 
ſtand hier Herzog Moritz Wilhelm ſeit 1694 unter Eurfinfili: 
cher Vormundfchaft. Selbft nad übernommener Regierung 
behielt ſich Kurfachfen feine Gerechtfame im merfeburger Stift, 
unter andern auch den erſten Platz im Kirchengebete, in der 
Niederlaufit auch die Mithuldigung und das Necht zu Lübben 
in der Niederlaufig Landtage. zu halten vor. Er hinterließ 
feine Kinder, und fo folgte ihm feines Vaters Bruder, Heit: 
rich, der bisher Spremberg ald Apanage befeffen hatte. Nach 
deffen kinderloſem Abfterben 1738 zu Dobrilugk fiel ſein Lan⸗ 
desantheil und die Niederlauſitz ſowie durch eine eingeleitete 
beſtaͤndige Capitulation auch das Stift Merſeburg an Kur⸗ 
ſachſen und Friedrich Auguſt I. Doch ſollte wegen des Ka 
tholicifmus des Kurfürften in Kirchenfachen der Geheimerath 
bie Leitung haben. 

Die jüngfle Linie, von Naumburg=Zeiz, war am erſten 
und noch unter Friedrich Auguft I. am 15. Novbr. 1718 fir 
Kurfachfen auögeftorben (denn Morig Wilhelms des lebten 
Herzogs Brudersfohn, der Erzbifchof von Pharfalus und Bi⸗ 
ſchof von Leutmeris, Morig Adolf Karl, wie der berühmtere 
Cardinal Chriftian Auguſt von Zeig, waren als geiftliche Für 
ſten nicht erbfähig). Morig Wilhelms Leben ift. leicht dad 
merkwuͤrdigſte von allen. Fruͤh auf Reifen gebildet, beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich auch viel mit theologiſchen Unterſuchungen, beſon⸗ 
ders mit ireniſchen oder Ausgleihungss Verfuchen aller Con 
feffiönen im römifchen Reiche, und indem er fo fich über bie 
Gonfeffionen ftellte, fiel er endlich von ber feinigen in eine 
andere, und daß ed eben die Fatholifche war, dafür ſorgte 
fchon fein Bruder Gardinal und die römifche Kirche ſelbſt, die 
folche Zeiten ivenifcher Verfuche damals wohl zu nugen wuſſte. 


— Te 
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Die in Wien ſtudirenden Sachen, deren Procurator der Pro: 
feffor von Zran war, beftanden wahrfcheinlich aus lauter fol- 
chen Gonvertiten, und der dort von Feber gehaltene Panegys 
rikus auf den heiligen Morig galt wohl Niemandem als uns 
fem Herzog gleiches Namens, der im böhmifchen Kloſter 
Doran oder Dochfanna bei Prag im Dechr. 1715 durch ſei⸗ 
nen Bruder den Cardinal für die römifche Kirche mit Hälfe 
einiger Sefuiten, beſonders Schmelzers (beffen Namen man in 
Erzſchelm anagrammatifirte), gewonnen worden war. Am 
18. April 1717 genoß er dad Abendmahl in Leipzig in der 
fatholifchen Gapelle, wuſch am grünen Donnerſtag 1718 
zu Weyda zwölf alten Bürgern die Füße und zog fie und 
feine Bekehrer, Geheimerath Röder und (den Legationdrath) 
Schmelzer zur Tafel. Das kurfächfifche Oberconfiftorium legte 
ben bei der Fußwaſchung willfährigen Bürgern öffentliche Kir⸗ 
henbuße auf. Das naumburger Capitel erflärte feine Sedis⸗ 
vatanz, und der Herzog muffte gegen ein Jahrgeld fein Stift 
dem Kurfürft reſigniren, welches aber erft nach langen Strei⸗ 
tigkeiten, da ja auch beim Kurfürften ein Religionshinderniß 
obwaltete, 4726 auf die Bedingung, unter dem cvangelifchen 
Geheimerath in Kirchenfachen zu ftehen, Friedrich Auguſt 1. 
merkannte. Unterdeſſen hatte die fromme reformirte Herzogin 
aus brandenburgifchem Haufe mit Hülfe des hallifchen Pro⸗ 
feffor A. H. Franke Momente der Neue, die fich bei dem 
Herzog zeigten, benugt, und Franken gelang es den Rücktritt 


des Herzogd zu bewirken. Am 16. Dct. 1718 genoß der Her 


309 das Abendmahl zu Pegau aufenangelifche Weife, Schmel- 
zer wurde verabfchiedet, und die Fatholifche Gapelle zu Weyda 
niedergeriffen. Aber ſchon am 15. Nov. war der Herzog todt, 
und fein Land fiel an Kurfachfen zurüd '). &o war ber Feh⸗ 


1) Die Geſch. der Seitenlinien bei Glafey, Heinrich, Weiffe 
uf. w. Uber Moritz Wilhelm befonbers Chn. Gottlob Buders Bio: 
graphie. Frankf. 1719 u. 2. Aufl. 1720. Dann Krug Darftelung des 
Unwefens der Profelytenmacherei durch eine merkwürdige Bekehrungsge⸗ 
ſchichte. Leipzig 1822, 8. (Nicht eben der Biographie wegen gefchrieben !) 
Mohnike Gefch. des ungarfchen Fluchformulare. 1828, ©. 69, und 
Gerbert Hiftorie der Wiebergebornen in Sachſen. Grais 1737, 8. I, 
32-286. Auf Schulden, Debauchen und große Berbeiffungen , die dem 
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ler Johann Georgs I., ber fo viel Streit und Haber und Jer⸗ 
fplitterung veranlafit hatte, durch ein höheres Walten wiederum 
verbeffert, und die vier Becher, welche Johann Georg bei der 
Theilung feiner Länder den vier Söhnen mit der Bedingung 
gab, daß die Becher erit mit dem Rande heimfallen folten, 
ftanden nun wieder nach faft hundert Jahren vereinigt in dem 
vierten Zimmer ded grünen Gewoͤlbes. 


4. Kurſachſen im polnifchen und Öfterreichifchen 
Erbfolgefriege (1733—1748). Neue Folgen der 
 fortdauernden Verbindung mit Polen. Kurfürf 
Friedrich Auguſt II. oder König Auguſt II. 


Die zweite Haͤlfte der von uns ſogenannten polniſchen 
Periode Sachſens (von 1697 1763) war vielleicht noch trau 
riger und unſeliger als die erſte; wie es immer ſein muß, 
wenn ein Staat ſeine eigentliche ihm zugemeſſene Aufgabe 
verkennt und ohne die Kräfte dazu und einen ſichern Stuͤtz⸗ 
punct zu haben in politifche Sphaͤren hineingreift, die m 
boch liegen, und eine Stellung behaupten will, auf welder er 
nur ein Spielball größerer Mächte wird. So Iöblich ed an 
ſich war, daß Sachen dem ihm unter Friedrich Wilhelm dem 
Großen vorausgeeilten Brandenburg nachſtrebte, fo vergaßen 
feine Fuͤrſten doch zu betrachten, daß die Bafld dieſer Bewe 
gung, der innere Zufland, ein fehr verfchiedener in beiden 
Staaten war. Brandenburg hatte eben feinen Friedrich Bib 
beim gehabt, der Finanzen gefchaffen hatte; die Zeiten des 
großen Staatswirths Auguſt waren für Sachfen laͤngſt vorbei. 
Brandenburg vereinigte ſich mit Preuffen unter ganz andem 
Formen, ald es Sachen mit Polen thun Eonnte. Erſteres 
konnte mit feinem Preuffen zu einem Königreich verfchmelzen; 
Sachſen mit Polen nie. Preuffen war eine Monarchie, 9 
len eine Antimonarchie. Im Preufien Küften, Handel und 
Gewerbe; in Polen nicht einmal ein Bürgerftand; dort eine 
geregelte Verfaſſung, während in Polen davon gerade fo viel 


Herzog von feinem Bruder dem Sarbinal (der einmal 800 Bolbaten, je 
den mit einem Ducaten convertirte) gemacht worden, deutet Gerbert hin. 
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war, um ben andern Staaten gegenüber fagen zu koͤnnen, daß 
man Feine habe. Diefe Betrachtungen hätten. niemals einflußs 
veiher angeftellt werden können als im Jahre 1733. Preuflen 
hatte einen Schag von baarem Gelde, Sachſen hatte Schuls 
ben; Preufien ein wohlerercirted Heer, Sacfen Garden und 
Keruten. Mocte man es in Sachfen gefühlt haben, daß 
man, zwifchen Öfterreih und Preuffen eingefiammert, eine 
Verſtaͤtkung brauche, fo hätte man nur nicht auf Polen fallen 
ſollen, welched in feiner Stellung zwiſchen Preuffen, Rußland, 
den ſchwediſchen Ländern an ber Oftfee und Öfterreich bei eigs 
ner Ohnmacht und Zerruͤttung dem begehrlichen Nachbar jede 
erwuͤnſchte Blöße bot und, gleichfam auf Sachen ſich lehnend, 
befien Geld und Mannfchaft aufzehrte. Über Polen. wurde 
Kurſachſen in die große und damals nicht eben fehr achtbare 
europaͤiſche Politit (wie viele Staaten hatten damald einen 
Balpole aufzumeifen?) mit bineingezogen, und was mufite 
werden, wenn in Preuffen ein Monarch zur Krone kam, der, 
mit vollem Schage und der vorzüglichften Armee die damals 
exiſfitte, ſich's zur Aufgabe und zum Beduͤrfniß machte, feinen 
Staat unmittelbar in die Reihe der erflen europäifchen Mächte 
hineinzuſchieben, alfo ſich nach mehr als einer Seite Platz zu 
mahen? Konnte dann, wahrfcheinlich felbft betheiligt, das 
mit Sachen fo eng. verbundene Öfterreich (dad bei jeder fächft- 
ſchen Hungerönoth feine böhmifchen Grenzen ſchloß) Sachfen 
ſchutzen und für feit Langer Zeit gebrachte Opfer binlänglich 
entichädigen? | | 

Es giebt eine Ehrfurcht gebietende Stellung auch für 
feinere Staaten zweiten, dritten Ranges. Gin Staat in 
welchem Volk und Megent durch zeitgemäße Inſtitutionen, 
durch wechfelfeitige Achtung, durch innige Anhänglichfeit an 
einander geknüpft, wo alle Leiſtungen nicht bloß einfeitige 
Oypfer find; wo das Volk gern giebt, weil es mäßig zu ges 
ben braucht und weiß, wozu dad Geld verwendet wird; wo 
es mit Anziehung aller materiellen Kräfte des Landes und des 
Menſchen, ohne fich zu erfchöpfen und auszufaugen, den Staats» 
bedarf erzeugt und für die Zukunft forgt, den Nachkommen 
borarbeitet, nicht aber jene durch Generationen voraus zur 
Ritleidenheit herbeizieht; wo Aderbau, Gewerbe, Handel, 

Boͤttiger Geſch. Sachfens UI. 19 
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Kunſt und Wiffenfchaft vereint auf den großen Staatszweck 
binarbeiten; wo ber Miniſter gleich fehr dem Fuͤrſten wie dem 
Lande, das ihn am Ende doch bezahlt, angehört, und Fein 
fremdartiged Intereſſe, Feine vom Fürflen eigenmädtig ge: 
fchaffene Behörde fich zwifchen Beide fielt; wo die Stände 
Stellvertreter des Volkes im Ganzen, nicht einzelner Claſſen 
und einzelner Vortheile vefjelben find; wo die Armee nid 
groß genug flr Eroberungsplane, aber für erſte Abwehr eines 
ungelegenen Gaſtes und auf folange binlänglich ift, bis das 
Volk felbft in frommer Begeifterung für Fürft und Vaterland 
zu ben nicht ungewohnten Waffen eilt: ein folcher Staat wird 
auch darum der Übermacht des Feindes weniger erliegen, weil 
ihm wie die Achtung der Welt fo auch die allgemeine Mei⸗ 
nung (auch eine Macht die nicht ungeſtraft verachtet wird) 
zur Seite flieht. 

Es hat dem Sachſen nie, wie für jedes Wahre und Große, 
an Empfänglichkeit für foldhe Ideen und auch nicht an Zeiten 
gefehlt, wo man wirklich in einem oder dem andern Punde 
folcher Aufgabe ſich näherte (wer denkt nicht an die Zeiten 
Auguſts, ded großen Staatswirths und Gefeßgeberd, und an 
das letzte Drittheil bes achtzehnten Jahrhunderts); aber es 
bat ihm öfter an Fürften gefehlt, die mit ihm vereint ein 
ſolches Ziel fich ſetzten. Es thut weh zu fagen, daß, wenn 
ſchon ber erſte Friedrich Auguſt föfehr das Ziel verfehlte, vie- 
leicht der zweite Friedrich Auguft gar Fein Ziel hatte, dad et 
gewinnen ober verfehlen konnte. Es lag in feiner Individua⸗ 
Vität nur wenig von des Vaters großen Gaben, am wenigſten 
aber ein Elarer Blick in die Verhältniffe, in die Aufgabe die 
ihm geworben. Die großen Reifen in Frankreich und Italien 
die er von 1744 gemacht, mögen auf ihn nicht fo wie auf 
feinen Vater gewirkt haben; er blieb fleifer, inbolenter, zu⸗ 
rüdhaltender; wurde, gutmüthig wie er war, noch mehr von 
Guͤnſtlingen und Bequemlichleiten abhängig. Statt des Bw 
ters Miögriffe zu verbeffern, machte. er noch neue hinzu. Er 
fümmerte fi noch viel weniger um die Regierung, ließ n 
‚viel unumfchränkteren Spielraum einem Premierminifter, det 
nur die große Kımfl verfiand, feinen Heren zu unterhalten, 
Geld zu fchaffen und alles Unangenehme von ihm zu entfernen. 
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Zu feinen Lieblingsvergnuͤgungen gehörte bie Jagd, und es iſt bes 
merkt worden, daß ed damals im Intereſſe der römifchen Curie 
lag, durch Muſik und Jagd die Fürften manches Andere vergeffen 


zu machen 1). Diefer huldigte er vorzugsweile noch als Kurs 


nn TEE 





— — 


prinz auf ſeinem mit Vorliebe ausgeſchmuͤckten Jagdſchloß Hu⸗ 
bertusburg. 

Der zweite Mann des Staates war der allwaltende Pre⸗ 
mierminiſter Heinrich Graf von Bruͤhl. Zu Weiſſenfels 1700 
geboren, wurde er 1713 Silberpage, ſtieg durch viele Ehren⸗ 
flellen und wurde 1731 geheimer Rath und Staatsſecretair des 
Innern. Nicht feine mittelmäßigen politifchen Fähigkeiten, 
fondern fein hoͤchſt gewandtes, in der Wahl der Mittel fehr 
wenig ängftliches Zalent, dem Herm für Alles Rath und Geld 
zu fchaffen, haben ihn gehoben. Selbſt einen kleinen Staats⸗ 
verrath nahm er fich nicht uͤbel, dafern er ihn nur zu feinem 
diele führte. Er war bei dem Tode Friedrich Auguſts J. in 
Polen in den Befiß der dortigen Reichökleinodien gekommen 
md veifte, ohne ſich lange zu befinnen, damit nach Sachfen. 
So trug er gleihfam feinem neuen Herm, bei dem es faſt 
einer folchen Einladung bedurfte, das Gluͤck in's Haus; wenn 
anders Gluͤck zu nennen, was abermals des Gachfenlandes 
Unglüd wurde. So möchte Brihl auch bei dieſem Herrn fein 


1) Aler. Müller der kanoniſche Wächter 1830. No. 5. Schilde 
tungen über dieſen Fürften von Friedrich II. (feinem Feinde) in deſſen 
nachgelaſſenen Werken. Zerlin 1788. I, 62; dort, auch eine Schilderung 
ber höchft bigotten, befehrungsfüchtigen und unbeugfamen Maria Joſepha. 
Friedrich mag etwas übertrieben habens aber die Hauptzuͤge beftätigen 
Rd auch fonft noch. Die Schwefter Friedrichs, die Markgraͤfin von Bais 
reuth, in ihren Denkwuͤrdigkk. I, 83, tft etwas böflicher. Auch mag er 
als Kurpring noch etwas lebhafter und beweglicher gewefen fein. Den Spig- 
Kamen Friedrich Augufts II. am preuflifchen Hofe f. Sedendorf in f. 
Sournal (hinter den Denkwuͤrdigkk. der Markgräfin von Balreuth S. 2.) 
u Schloſſer Gefchichte des 18ten Jahrh. I, 98. Der unparteiifche 
diſtoriler ber nicht vergeffen Tann, daß er ein Sachfe war, hat hier 
ine ſchwere Aufgabe. Cr tröftet ſich indeß, daß auf fo matter Folie 
ein fhöneres Fürftenbild deſto herrlicher ftrahlen muß, und daß nur eine 
wahre Gefchichte eine des unvergeffenen Landes würdige ift. Auch ift und 
wird Nichts gefagt was nicht Längft unwiberlegt von Andern und in Sach⸗ 
fen gefagt worden tft, und es wirb nur gejagt was unmittelbar bie 
Cache betrifft. 
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Stud, der vielleicht bei feinem Hange zur Ruhe am wenig: 
fien ernfthaft nach jener unruhigen Krone gefirebt hatte. Viel 
leicht war dies Letztere den großen Höfen, die fich einen Ein 
fluß auf die Vergebung der polnifhen Wahlfrone zufchreiben 
konnten, nicht ganz unbekannt, indem Rußland, Öfterreih 
und Preuffen noch bei Friedrich Auguſts I. Lebzeiten fich über 
den portugiefifchen Prinzen Emanuel, Johanns V. Bruder, 
in einem vom ruffifchen Oberflallmeifler Graf Loͤwenwalde mit 
Öfterreich und Preuffen zu Berlin (13. Dec. 1732) abgeſchloſ⸗ 
fenen Vertrag vereinigt hatten, ber aber noch nicht ratificit 
worden war. Mag es auch fein, daß die Nichtanerkennung 
der pragmatifchen Sanction durch den Kurfürften von Sad; 
fen den Kaifer, und die Streitigkeiten über Kurland die Kai 
ferin Anna von einer Begünftigung Kurſachſens dabei abge 
halten hatten: fo war doch der Hauptgrund eine Auöfchlieffung 
des Staniflaus Lefeinfiy, des Schwiegerpaters Ludwigs XV, 
und damit Sranfreichs felbft. | 

Als aber Friedrich Auguft II. ſich anheifhig machte den 


ruſſiſchen Kaifertitel anzuerkennen und wegen Kurlands, welches 
Anna ihrem Biron zugebacht hatte, und Lieflands ſich zu fr 
gen, als er gegen fein Interefie (ſelbſt auf den Fall, dab 
Polens Krone nicht zu erlangen fei) Karlö VI. pragmatd | 
fhe Sanction anerkannte, und als die noch vorhandene Feine 


fächfifche Partei in Polen durch wohl angebrachte Geſchenke 
und DVerfprechungen etwas verfiärft worden war, konnte mal 
unter dem Schutze ruffifcher und öfterreichifcher Armeen, die an 
ber Grenze Polens zufammengezogen wurden, dem Erfolg er— 


ner Thronwahl in Polen ſchon ruhiger entgegenfehen '). Preuß 
ſen hatte wenigſtens Neutralitaͤt verſprochen. Clemens XIII. 
war gleichfalls auf der ſaͤchſiſchen Partei, die Pforte aber und 


Frankreich und der größte Theil der Polen für König Stani⸗ 
ſlaus, der ald Kaufmann verkleidet in Warfchau angekommen 


und troß der drohenden Erklärung Annas und Karls VL, kei⸗ 


1) Friedrich IT. war wenigſtens der Meinung, daß ein Haupthinder 
niß für Friedrich Auguft feine Indolenz gewefen fei. WW. U, 62. De 
Beitritt zur Anerkennung der pragmatifchen Sametion (von ber unten) 
in Fr. A. W, Wenckii codex jur. gent. recentiss. Lips. 1781. 1. 
p- 700. 
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nen Andern ald Friedrich Auguft von Sachfen anzuerkennen, 
am 12. September 1733 vom Primas Potodi und feinem Anz 
hang feierlich zum König auögerufen worden war. Sogleich 
‚aber hatte die Fleinere fächfifche Partei eine Confoͤderation ge: 
bildet, und es Fam zu einem förmlichen Beinen Krieg in War- 
fhau, in welchem das fächfifche Palais in der Vorſtadt einen 
halben Zag lang mit 10 Geſchuͤtzen kanonirt wurde, bis ſich 
Oberft Schlichting auf Gapitulation ergab. Als aber der ruf- 
fihe General Laſcy ſich mit 20,000 Mann Warfchau näherte, 
flüchtete ſich Staniflaus mit feinem Anhange nah Danzig, 
und die ſchwaͤchere fächfifche Partei ermählte 5. Dct..1733 den’ 
Kurfuͤrſt von Sachſen ald Auguft IH. Große Gefchente 
waren ſchon früher ſaͤchſiſcherſeits audgetheilt, große Verfpres 
dungen gemacht worden (unter legtern eine neue Capelle in 
der krakauer Kathebrallirche mit 20 Dombherrnftelen; dann 
drei Millionen polnifcher Gulden, eine Ritterafademie, Wie⸗ 
derherftellung der Grenzfeflungen auf eigene Rechnung und 
jährlih 100,000 fl. zu den Sefandtfehaftskoften). Am 1. Nov. 
wurden Die pacta conventa unterzeichnet; am 9. Dec. brach‘ 
der neue Wahlkoͤnig mit feiner Gemahlin von Dresden auf 
und wurde am 17. Ian. 1734 zu Krafau von Lipſky, dem 
Difhof von Krakau, feinem treuen Anhänger, feierlich gekrönt, 
nachdem diefer zu Zarnowig die Pacta befchworen batte und 
Ä mei Zage--zuvor das feierliche Leichenbegängnig König Au⸗ 
guſts IL. erfolgt war’). = 
| Hierauf wurde Danzig, wo Staniflaus eine Zuflucht ge: 
| fanden hatte-, von einem ruffifchen Heere unter Münnich und 
Laſch, zu denen noch 12,000 Sachfen unter Johann Adolf‘ 
von Weiffenfels fließen, vom 5. Februar an belagert. Der 
Nuth der Bürger und der Befakung für den König war höchft 
tühmlich, aber der geizige Minifter Fleury fchidte weder Geld 


1) Die Erzählung der Wahlverhandlungen und der inneren darüber 

etftandenen Unruhen in ber wenig bekannten Sammlung: Recueil des 

‚ itez, manifestes et autres piöces curieuses conoernant l’election au 

royanme de Pologne et de la presente guerre. 2Vols. 4. sine loco et 

aumo. I, 94, 110, 119, 121. Aufferdem hiftorifche Staats: und Kriegs: 

Schaubuͤhne des Königreichs Polen. Frkf. u. £pz. 1734, 8. ©. 53. Die 
bricta conventa ebendaſ. &. 148—165; ganz Turz im recueil I, 168. 
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noch Truppen genug, ſodaß ſich am 3. Jul. die hart bebrängte 
Stadt endlich ergab, nachdem ſich Staniflaus, ald Bauer ver 
Heidet, durch eine böchft abenteuerliche und lebensgefaͤhrliche 
Flucht nach Königäberg gerettet hatte Dort war er unter 
Dreuffend Schub. Der Primas Potodi, der fich weigerte 
Auguft den Eid der Treue zu ſchwoͤren, wurde mit dem gleich 
falls in Danzig gefangenen franzöfifchen Geſandten, Marquis 
von Monti, nah Thorn gebracht. So brach fich mit ruſſi⸗ 
ſcher Hülfe die Oppofition, und Auguft gelang es endlich auf 
1736 dem Pacificationsreichötage zu Warſchau (Sunius 1736) eine 
volle Anerkennung der Nation zu erlangen. Nur follten alle 
ſaͤchſiſchen Soldaten bis auf 100 Garden (und auch bie. ru 
fifhen) das Land räumen, oder dem Adel das Recht zufle 
ben gegen fie als Feinde aufzufiten. Die firengen Gefeke 
gegen die Diffidenten blieben. Noch förderlicher war, daß der 
über die polnifche Thronfolge von Frankreich, Spanien (def 
fen Königin Elifabeth und ihre Minifter Patinho Feine Gele 
genheit zu neuen Grwerbungen & la Alberoni vorüberlieflen) 
und Sardinien in Lothringen, Mailand, Neapel und Sicilim 
1733—1735 geführte Krieg fehnell in den wiener Friedensͤ⸗ 
präliminarien endete (3. Dct. 1735), in denen nur Öfterreih 
in feinem Neapel und Sicilien das größte Opfer bringen mujltt, 
während Frankreich fur Staniſlaus (das heifft für fich!) Lothrin⸗ 
gen und Bar und Fortführung des Fniglichen Titels von Po 
len erhielt, Franz Stephan von Lothringen, des Kaifert Schwie 
gerfohn, aber auf Toſcana vorläufig angewieſen wurde. Sta⸗ 
niſlaus verzichtete zu Königsberg 7. Ian. 1736 feierlich auf 
den zweimal von ibm befeflenen, zmeimal verlornen Thron, 
und z0g ſich in philofophifcher Ruhe (le philosophe bienfaisant) 
nach Meudon in Frankreich zurüd. Auch der Primas ſoͤhnte 
fi) mit Auguft endlich aus. So befaß Auguſt IL fein Pol 
von nun an ziemlich ungeftört, wenngleich der warfcauer Pa 
cificationdreichötag ber einzige geweſen fein follte, den er I 
30 Jahren zu Stande brachte; er befaß es durch feinen um 
Annas Beitritt zu den wiener Prätiminarien und ohne bi 
Könige von Preuffen fein fchönftes Garderegiment Rutonfli, 
das fih würdig an bie potsdamer Halbriefen angeſchloſſen 
haben würde, geopfert zu haben, wie Sedendorf und Dav | 


| 
| 
| 
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teufel ihm zur Gewinnung Friedrich Wilhelms gerathen hat⸗ 
ten ?). Zeigte fih doch fogar noch.eine Hoffnung, nachdem 
er fhon Biron mit Kurland hatte belehnen müflen, feinem 
dritten Sohne Karl daffelbe zuzuwenden, als Biron Peters: 
burg mit Sibirien verfaufchen muffte. Aber nach Bieond Zus: 
ruͤkberufung ging auch Kurland für Karl verloren und fiel 
an Biron zurüd. 

Welchen Antheil fih auch Herr von Brühl (erſt 1737 
wurbe er in ben Reichögrafenfland erhoben) an der glüdlichen 
Beendigung der polnifchen Sache zufchreiben mochte, fo fing 
er bach jetzt an recht eigentlich auf den allwaltenden Minifter 
(oöjuarbeiten. Bisher hatte der Graf (feit 1752 Fuͤrſt) Sul: 
kowſty, früher Begleiter des Kurprinzen auf feinen Reifen, 
dann Gabinetäminifter, obgleich der Form wegen als Katholit 
ohne Sig und Stimme, die politifchen Angelegenheiten geleis 
tet, und Auguſt war froh gewefen fich diefes Theils der Re: 
gierungöforgen durch ihn überhoben zu fehn. Anfangs fügte 
fh Brühl unter diefen mächtigeren Gimftling, bald beſchloß 
er ihn zu flürgen. Brühl war in der Wahl der Mittel nit 
verlegen: ex ſteckte ſich hinter die oͤſterreichiſche Partei, verrieth 
diefem Hofe und dem Prinzen Lichtenflein einen Plan Suls 
kowſtys, daß Auguſt nach Karls VI. Tod fi) Böhmend bes 
mächtigen folle, nährte das Misvergnägen der Kurfürflin über 
Sulkowſky, ber ihr zu wenig Einmiſchung in politiſche Dinge 
verftatten mochte, verfprach auch dem jefuitifchen Gewiſſens⸗ 
rathe Guarini größern Antheil an den Staatsgefchäften in Bes 
ziehung auf Religionsangelegenheiten, wurbe felbft, doch ins: 
geheim, um feine Äniter beibehalten zu können, Katholik, und 
fo gelang es ihm mit Hülfe des öfterreichifchen Einflufjed und 


1) Die Flucht von Staniflaus felbft befchrieben im: Leben Stant: 
ſlas 1. K. von Polen v. ©... Stockholm 1741, 8. &: 448 ff. Die 
Eapitulation von Danzig: im recueil II, 228, Die Verzichtleiftung Les 
Kinfys in Wenck cod. jur. rec. I, 8—14. über Leſcinſty, der noch bis 
23, Gebr. 1766 lebte und felbft als philoſ. Schriftſteller auftrat, ſ. Wraxall 


nẽémoires de mon tems, par Durtent. Paris 1817. p. 92. über ven 


Ihon oben angebeuteten Tod des koͤniglichen Tabakrauchers zu Bonfe: 
tours bei Luneville feine eigene Aufferung: „it ne manquoit qu’une pa- 
reille mort à un avemturier comme moi!“ 
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befonbers ber Königin, der Augufl nur zuviel des lieben Haus: 
-friedend wegen nachgab, Sulkowſky zu flürzen. Bu fpät hatte 
diefer die Gabale bemerkt; er blieb bloß General und ging 
ru nach Polen, und Brühl ließ an bemfelben Abend die J 
tere Oper. Clemenza di Tito geben. Der ſchlauere Miniſter 
flieg nun von Amt zu Amt, nur mit dem Unterfchied, daß er 
gewöhnlich die früheren auch beibehielt, und fo auf einmal 
Kammerpräfivent und Oberfleuerdirector, Generalaccisbirector 
und Vorſtand der Oberrechnungstammer (da war leicht regie 
zen, wenn er fih nur felbft zu controliren brauchte und Kam: 
mer und Steuer ihm gleich fehr zu Gebote fianden!), geheis 
mer Eonferenz: und Gabinets:-Minifter, auch Generalfeldzeug⸗ 
meifter in Polen, Oberkaͤmmerer, dazu für Polen Katholik, 
fir Sachfen Proteftant war. Er hatte von diefen Amtern 
über 52,000 Rthlr. Gehalt und wurbe 1746 noch förmlich 
zum Premierminifter ernannt. Doch. folange die Rönigin 
noch Einfluß auf ihren Gemahl hatte, duͤnkte er ſich noch nicht 
fiber; daher wuſſte er auf jede Weife fih Auguft unentbebr 
Yich zu machen und die Königin nur mit feinen: Greaturer- zu 
umgeben und beim Könige von Polen allmdlig des Einflufled 
zu berauben. Zu fpät merkte auch fie ihre Sclaverei, aber 
als fie die Ketten brechen, ihren Gemahl enttäufchen wollte, 
war diefer fchon für Brühl verblendet und ihr Arm gefeſſelt. 
Kein Freund der Iefuiten, wuflte Brühl auch dieſe Männer 
fich dienftbar zu machen, und fie hatten, genug Seiten, wo 
fie zugänglich waren ').- | 


.%) Hauptquelle über Brühl bleibt immer die 1760 erfchienene vie 
et caractere du C. de Brühl (piece &chapse du feu) oder deutſch und 
vermehrt: Leben und Charakter des Graf. Brühl, mA als deren Ber: 
faffer jest mit großer Wahrfcheinlichkeit Joh. Gottl. H. v. Zufti (f 
leipz. Lit. Ztg. v. 4. Oct. 1828) angenommen wird. Andere nannten 
Haufen oder v. Buchner als Verfaffer. Dohms Urtheil Aber dieſe 
Schrift Denkwuͤrdd. IV, 199. Daß Brühl noch vor feinem Tode das 
Abendmahl lutheriſch nahm, während feine Kinder. von der Gräfin Kob 
lowrat Krakowſky Eatholifch erzogen wurben, zeigt am Ende nur, daß 
Brühl für Sachſen Proteftant fein wollte. ſ. fein Zeftament in Weiſſe 
Mufeum db. ſaͤchſ. Geſch. II. 2. Heft. &. 42 ff. Man wird nicht einig, 
ob Leichtſinn, Heuchelei oder Selbfttäufchung darin vorherrſchen. Dohms 
und Rulhières Urtheile-über Bruͤhl ſ. Dohm IV, 199. Auch Hir⸗ 


Sachſen im poln: u. öfterr. Erbfoigekrieg 1733— 1748. 297 


Diefere Mann, der einen mehr als fürftlihen Aufwand 
machte, hatte jet Sachſens Schidfal in den Händen. Bei 
feinen nur mittelmäßigen politifhen Xalenten, die von ihm 
mit dem Zalente der Intrigue und Heuchelei nur zu oft ver: 
wechfelt wurden, wäre firenges Zefthalten an die vorgefunde⸗ 
nen DBerträge und Verpflichtungen für Brühl und Sachſen 
dad Verſtaͤndigſte und Ehrlichſte geweſen. Auch fehlte ed zu 
großen burchgreifenden Weränberungen des politifchen Syſte⸗ 
med Sachſen an Kraft und Brühl an Charakter. Aber Un⸗ 
entichlofjenheit. und Schwanken, ftetd das Gefährlichfte, muſſte 
bier eben fo flrafbar werden ald offene Verrätherei, und jet 
folten Zeiten kommen, wo entweder ein unerfchütterlich fefter 
Bürft, wie der fromme Johann Friebrih, oder ein Mann, 


der der höchften' politifchen Conceptionen fähig war, wie Kur: 


fürfi Morig, an feiner Stelle gewefen wäre. 

Karl VI. hatte bereitö feiner pragmatifchen Sanction oder 
dem Erbfolgegeſetze, das feiner Altern Tochter Maria Thereſia 
bie ungeſtoͤrte Nachfolge in feinen Erbſtaaten zufichern ſollte, 
die groͤßten Opfer gebracht. Es war unbeſtritten, daß damit 
eigene Hausvertraͤge, wie der von 1703, und Anfprüche zweier 
verwandter Fuͤrſten, unferd Zriedrich Auguſt und Karl Albrechts 
von Baiern, verlegt wurden, indem in Ermanglung maͤnnli⸗ 
her Erben die Töchter Joſephs denen des jüngern Sohnes 
vorgehen mufften. Allein eben fo gewiß war auch, daß Fried: 
rich Auguft nicht nur bei feiner Vermählung bie Verzichtung 
feiner Gemahlin anerkannt, fondern auch um der polnifchen 
Krone willen abermald auf dieſes Anrecht feiner Gemahlin 
förmlich und feierlich und ohne Vorbehalt verzichtet hatte, wor: 
auf num das nähere Recht an Karl -Albrecht von Baiern, feis ' 
nen Schwager, fallen muffte. Brühl ſchien auch anfangs den 
Meg der Nechtlichkeit gehn zu wollen und ſchloß noch 5 Mo⸗ 
nate nach Karlö VI. am 20. Dct. 1740 erfolgtem Tode einen 
Bund mit Rußland, um mit diefer Macht aus allen Kräften 
bie pragmatifche Sanction, gegen welche ſich um jene Zeit 


Thing im hiſtor. lit. Handbuch hat einen gut compilirten Artikel über 
naht, Der Zug Über bie Clewenza di Tito in Griedrihs II. WW. 
285. 
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Stimmen und Waffen immer bedenklicher erhoben, aufrecht 
zu erhalten. Ob eine Abneigung gegen Preuffen, das am 
23. Dec. 1740 bereits in Schlefien eingefallen war, oder die 
Rüdfichten, die Brühl auf Öfterreich zu nehmen hatte (hätte 
ed doch feinen Verrath des ſulkowſtyſchen Planes bekannt ma: 
chen innen!) dabei mitgewirkt, bleibt unentfchieben '). 

Aber Brühl (derm Auguft felbft tritt vor feinem Premier 
minifier ganz in den Hintergrund) biieb diefem Syfteme nicht 
treu. Er mochte mit Schreden bemerken, daß bei den Schrits 
ten Friedrichs, Karl Albrechts, Ludwigs XV. und ber Elifas 
beth von Spanien bie Öfterreichifhe Monarchie zerſtuͤckelt fein 
koͤnnte, ehe Sachen Theil genommen, ja daß man enblid 
über Sachſen felbft ald Freund der Königin. von Ungern ber 
fallen könne; er hörte von einem Bünbniß, welches zu Nym: 
phenburg bei München zwifchen diefen Mächten zur Theilung 
Öfterreich8 abgefchloffen wäre, und fo entfchloß er füch, bear: 
beitet von dem franzöfifhen Marfchall Belle: Ile, der felbft 
nad) Dresden fam und für Kurfachfen die Ausficht auf bie 
Erwerbung Mährend und einiger Stüuͤcke Schlefiend zeigte, fein 
Syſtem zu ändern und der Coalition beizutreten (19. Septbr. 
1741). Am 1. Novbr. wurde zu Frankfurt a. M. zwifchen 


1) Man fehe über diefe Erbanfprühe H. P. P. H (äberlin) zu 
fällige Gedanken und Erläuterungen über die aachenfchen Friedenzpräti: 
minarien 1748. ©. 42, (wo auch der Foderung der böhmifchen Kur: 
ftimme für den fächfifchen Kurprinz gedacht ift, welche Großbritannien 
vermittelte). Heinrich beutfche Reichsg. VIII, 84, 101. Die frühere 
Verzichtleiftung der Marta Iofepha bei ihrer Bermählung und ihres &« 
mahls f. du Mont VIII. P. II. p. 8. 10, 11. über das Buͤndniß mit 
Rußland f. vie et caractere du C. de Br. 133, wo es aber aus einem 
ganz andern Standpunct betrachtet wird. Der nymphenburger geheime 
Bund vom 18. Mai 1741 in Olenſchlagers Geſch. d. Interregnums 
nad Abfterben Karls VI. Srantfurt 1742, III, 39-40, IV, 122, Das 
Frankreich nachher disfe Urkunde, bie ſich durchaus- in keinem Archive 
mehr vorfindet, für unaͤcht erktärte, ift befaunt; aber noch merfwürde _ 
ger, we gegen Klaffan und Martens ein wohl unterrichteter Franzoſe fogar 
über die faft an Unmöglichkeit grengende Unmahrfcheinlichkeit diefes Ber: 
trages (wenigftens bes Datums) in Koch - Schöll histoire abregee 
des traits de paix etc. Paris 1817, 8. VII, 463465, beidtingt 
Schloffer Gefh. d. 18ten Jahrh. I, 144. Anmerk. n. j 
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Sachſen, Preuffen und Baiern ein förmlicher Acceſſionsver⸗ 
trag unterzeichnet, worin auch dem König von Preuffen Nies 
derfchlefien garantirt wurde, und bold darauf eine Commiſſion 
nah Schleſien zur Regulirung der Grenze auch von Sachſen 
abgefendet. Jetzt waren auch die Gründe zum Kriege bald 
gefunden, und in einem vorausgeſchickten Manifefte vom 28. Oct. 
1741 dahin abgegeben, daß die pragmatifche Sanction wegen 
des Widerfpruches fo vieler anderer Mächte und weil fie Mas 
ria Thereſia felbft durch Annahme eined Mitregenten (ihres 
Gemahls, Franz Stephan) verlegt habe, nicht mehr gültig und 
damit die fächfifche Berzichtleiftung nicht mehr verpflichtend fei, 
fondern nun das nähere Recht der Alteften Zochter von Leo: 
polds I. aͤlteſtem Sahne feine Kraft ausuͤbe. 

Im Octbr. 1741 ging eine fächhfifche Armee von 22,000 
Mann unter Graf Rutowſty nad) Böhmen, um ſich mit den Fran⸗ 
zoſen und Baiern (Erfiere unter Marfchall Morig von Sach: 
jen) zur Eroberung dieſes Königreiched zu vereinigen. Auch 
der Chevalier von Sachfen und Graf Kofel nahmen Antheil, 
fodaß alle vier natürliche Brüder des Kurfürften ſich in Boͤh⸗ 
men befanden. Am 26. Novbr. 1741 wurde Prag erobert. 
Übrigens benutzte Friedrich Auguſt feine Verbindung mit Baiern, 
um die ausdrüdliche Anerkennung feiner Vicariatögerichtäbar- 
keit über Böhmen, dann die Abtretung der böhmifchen Lehns⸗ 
berrlicheit uͤber die gräflich reuffifchen Befigungen zu erhalten ; 
und wenn er auch mit Karl Albrecht über deſſen mit Pfalz 
gemeinfchaftlich geführtes Reichsvicariat in Streit gerieth, fo 
trat er doch der Ausfchlieffung der böhmifchen Kurflimme bei 
und gab Karl Albrecht feine Stimme bei der Kaiferwahl, am 
24. San. 1742 °). 

So wunderbar hatte ſich die Politit Bruͤhls in einem 
Jahr veraͤndert, daß er kaum noch mit Rußland (wo die Re⸗ 
gentin an dem ſchoͤnen ſaͤchſiſchen Graf Lynar Geſchmack fand) 
und Großbritannien uͤber eine Theilung Preuſſens verhandelte, 
wogegen Friedrich im Brandenburgiſchen ein Heer bei Gentin 


Nus dem frankfurter Acceſſionsvertrag führt Buͤſch ing Maga: 
zin X, 479, wenigſtens einen Artikel an. Weiſſe VI, 134. Über Prag 
Kspagnac histoire de Maurice Comte de Saxe. I, 12% sq. 


1741 


1742 





300 Bud IH. Abtheilung 2. Zweites Hauptftäd. 


lagern ließ, und gleich darauf wieder durch feine Anfchlieffung 
an Öfterreich8 Feinde mit Preuffen wenn auch nicht in einem 
Kriege doch in einer Partei zufammentrat. Er, der eben Öfter: 
reich retten wollte, tritt mit Sranfreih und Baiern zufammen, 
als Belle: fte Mähren und Stüde von Schlefien und dem 
Obermanhartöberg für Sachſen zu einem Königreich erheben 
will; er, ber eben dem alten Öfterreichifchen Fräulein von Kling, 
die ihm drohte feine Verrätherei mit Sullowffys Xheilungs: 
plane zu entdeden, verfprochen hatte die Sachſen aus Boͤh⸗ 
men herauszuzieben, tritt bei einem perfönlichen Befuche Fried⸗ 
richs zu Dresden den Preuffen bei und überläfit die Sachſen 
dem König Friedrich zu deſſen Feldzuge nah Mähren (19. 
an. 1742), um den in Baiern fiegreihen Öfterreichern eine 
Diverfion. zu machen. Aber er that es mit fo halbem Herzen, 
daß die Sacfen fo wenig ald möglich ausrichten durften, 
Friedrich kein Belagerungdgefchü zur Eroberung von Brünn 
erhielt und endlich umkehren muſſte. Die Sachfen trennten 
fich zulegt ganz von ben Preuffen, nahmen Ihre Stellung im 
Saagerkreis in Böhmen und hatten auch Zeinen Antheil an 
Friedrichs Sieg bei Chotufis am 17. Mai 1742. Das Als 
war Brühls Werk, denn Auguft III. wuffte nicht einmal, daß 
feine Sachfen gar nicht mehr bei Friedrich flanden. Bei dies 
fer Lauheit Sachfens war vorauözufehen, daß Brühl die erſte 
Gelegenheit ergreifen würde, fich ganz von den gegen Öfler: 

reich verbündeten Mächten zu trennen. Wirklich ſchloß er ſich 
auch, ald Friedrich fein Schlefien in den breflauer Pralimis 
narien von der Königin von Ungern zugeflanden erhielt, mil 
an (23. Jun.) und verpflichtete fich darin, die fächfifchen Trup⸗ 
pen binnen 16 Tagen von der franzöfifchen Armee’ und von 
Böhmen abzurufen. Woher es .aber kam, daß die in den 
breflauer Präliminarien zu Gunften Sachſens ‘von Friedrich 
flipulicten böhmifchen Kreife für Sachfen im berliner Defini⸗ 
tiofrieden vergeffen waren; laͤſſt felbft der Verfaffer jener Iu: 
niusbriefe über Brühl mehr errathen als deutlich fehen. Aber 
ſchon das folgende Jahr brachte Echt). 


1) Friedrichs IE nachgelaffene Werke FI, 136 u. 157. Die hoͤchſt 
harakteriftifche Conferenz Friedrichs mit Brühl in Dresben und die Rolle 
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Der Friede zwifchen Öfterreich und Sachſen (Wien 23. 
Sul. 1742) enthielt bereitd den Borfag eined Bündniffes zwi⸗ 
fhen beiden Mächten. Aber aus ben feflgefegten vier Wochen 
wurde eine längere Zeit, weil Auguft germ noch feine zweite 
Zohter Mariane an den Großfürft von Rußland vermählen 
wollte; aber er hatte fein Gelb dem feilen ruffifchen Miniſte⸗ 
rum umfonft dafür gefpendet. Wohl aber fam (das alte Fraͤu⸗ 
lein Kling unterminirte noch immer alle gefunde Politik zu 
Dreöden, welche firenge Neutralität geforbert hätte) zu Warſchau 
1743 zwiſchen Oſterreich, England und Sachſen eine geheime 
Verabredung uͤber einen Defenſivbund zu Stande, nachdem 
Friedrich Auguſt auch dem aͤhnlichen wormſer Vertrage zwiſchen 

ſterreich, England und Sardinien beigetreten war. Wenn 
man jetzt noch Thereſien die pragmatiſche Sanction garantirte, 
hieß dies den preuſſiſchen Beſitz von Schleſien anfechten und 
fuͤr Sachſen ſich nothwendig in einen Krieg mit Preuſſen ſtuͤr⸗ 
zen, der wohl Bruͤhls Privatgeſinnungen, nicht aber dem Staats⸗ 
wohl Sachſens entſprechen mochte. Daß aber Sachſen in 
dieſen Vertraͤgen und dem zu Wien vom 20. Dec. 1743 bei 
der ſichtbaren Noth Öſterreichs ſich Nichts weiter ſtipulirte 
als die ſchon in der pragmatiſchen Sanction ausgeſprochene 
Erbfolge nach Abgang aller habsburgiſchen Deſcendenz, wuͤrde 
hoͤchſt großmuͤthig ſcheinen, wenn nicht bekannt geworden wäre, 


welche Summen England und welche fchönen Güter in Boͤh⸗ 


men Maria Therefia dem brüblfchen Haufe zuzuwenden muff: 
ten. Das war der Preid für den für Öfterreich hoͤchſt wich: 
tigen, für Sachſen höchft verderblichen warfchauer geheimen 
Bund. In einem neuen Bunde vom 13. Mai 1744 zwifchen 
den drei Höfen ficherte Sachfen für englifche Subfidien 20,000 
Mann Huͤlfsvoͤlker zu. Es konnte Friedrich nicht verborgen 
bleiben was im Werke war, und daß was ſcheinbar nur Vers 
theibigungsbündniß fein follte, eben fo leicht zum Angriff fuͤh⸗ 


die Friedrich) Auguft dabei fpielt ©. 193. (der franz. Ausgabe I, 226,) 
Haſche IV, 161. Über des Kurfürften Unkenntniß über feine Truppen 
Friedrichs WW. I, 282. Die breflauer Zriedenspräliminarien und 
der berliner Friede bei Wenck cod, jur. 717, 734 u. 789. Auffallend 


1742 


1743 


1744 


iſt, daß Friedrich in feinen Werken der für Sachſen ftipulisten Vortheile 


nicht gedenkt, ſondern bloß die vie et caractöre de Br. p. 148. 
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ren und feinem Schlefien gelten könnte. Dagegen trat Frieds 
rich der am 22. Mai gefchloffenen Union zu Frankfurt bei und 
er erklärte, daß theild des Kaifers Lage feine Unterſtuͤtzung 
erheifche, theild ihm der Beſitz feines Schleſiens gefährdet erw 
Scheine. So traten der Kaifer, Pfalz, Schweden, . Heflen, 
Preuffen, bald auch Frankreich, welces England und der Ab 
nigin von Ungern den Krieg erklärte, zu einer Coalition zufams 
men, die zwar auch Sachen zum Beitritt einlud, aber richtig 
voraudfah, daß Dies vergeblich fei ). Jetzt follte Brühl bie 
Fruͤchte feiner Saaten drndten! 

1744 Im Auguft 1744 drang Friedrich II. mit 100,000 Mann 
zum Theil durch Sachen, dad vorerfi nur Proteflationen ein- 
legen Eonnte, nach) Böhmen vor. Dorthin muſſte nun Karl 
von Lothringen vom Rhein zurüd, und 22,000 Sachſen uns 

ter Johann Adolf von Weiffenfeld warfen ſich gleichfalls da 
bin. Allerdings wich nun Friedrich nach Schlefien zuruͤck und 
räumte fogar Prag, dad er vorher erobert hatte. Auguſt III. 
und fein Brühl waren in Polen ?). 

Sriedrich IL. wirft dem Minifter Brühl vor, fich geruͤhmt 
zu haben, daß er ed gewefen der die Preuffen aus Böhmen 
vertrieben habe. Brühl hatte unterdeß die Polen zum Beitritt 
zur Allianz mit Öfterreich und zu einer Entzweiung mit Preuß 
fen zu vermögen gefucht, ein Buͤndniß mit Rußland eingelei⸗ 
tet, und war darauf nach Wien gegangen, wahrſcheinlich die 
Berfprechungen geltend zu machen, die von ber andern Partei 
feinem Herrn und ihm zugelommen fein mufften. Diefe Ber 


1) Werke Friedrichs II. Bd. II. S. 49, 55. Ebendaſ. auch über 
die warfchauer geheimen Artikel u. d. vie de Brühl a. a. 9. Nidt 
vollftändig ift hier Gg. Fr. v. Martens Grundriß einer biplom. Ge 
fehichte der europ. Staatshändel. Berlin 1807. ©. 250. Der Vertrag 
von 1744 in Fabers europ. Staatscanzlei Bd. 88. ©, 296, die frank⸗ 
furter Union bei Wend II, 163, 


2) Zriedrihe Schilderung, WW. II, 89, wenn auch etwas über: 
trieben, zeigt doch die allgemeine Rathlofi gkeit. in Sachſen und erklärt 
im voraus das Ereigniß des Sommers 1756, zeigt aber auch, wie ber: 
laſſen dies Land war, als es ſich an Einen allmächtigen Dinifter zu ger 

woͤhnen angefangen hatte, und dieſer für gut fand in ber Stunde der 
‚Gefahr von weitem zuzufehen. 
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ſuche den Kurfürften von Öfterreich und England abzuziehn 
führten aber nur dahin, daß am 8. Jan. 1745 zu Warſchau 1745 
zwiſchen England, Holland, Öfterreih und Sachſen eine Qua: 
trupelallianz der franffurter Union entgegen geſchloſſen wurde, 
der zufolge Friedrich Auguft (für jährliche 150,000 Pfd. Sters 
ling) mit 30,000 Mann Hülftruppen Böhmen gegen Preufs 
fin vertheidigen, bei einem Angriffe auf fein eignes Land 
ihm alle Hülfe und Verluſterſatz und beim glüdlichen Erfolg 
der Unternehmung Antheil an den errungenen Vortheilen wer: 
ben folte Polen und Rußland follten dieſem Bunde beizus 
treten eingeladen werben. Brühl mochte am beflen wiſſen, um 
welchen Preis er einen für Öſterreich fo nuͤtzlichen, für Sach: 
ſen fo. gefährlichen Vertrag gefchlofien hatte *). 
Bald nachher wurde aber Friedrich Auguft in eine andere 
Berfuhung geführt. Dem. Kaifer Karl VIL fehien nur darum 
das Kriegsgluͤck noch einmal gelächelt zu haben, damit er wer 
nigftend in feiner Heimath ſterben könne, am 18. San. 1745. 1745 
Noch ein paar Wochen Leben, und er hätte fie von neuem 
verlaffen müffen. Frankreich, das den Gemahl Therefiend nicht 
auf dem deutfchen Throne fehen wollte, und fein großer Feld⸗ 
ber, Marſchall Moris von Sachen, wünfchten Beide, nur 
aus verſchiedenen Gruͤnden, Friedrih Auguſt zum deutlichen 
Kaiſer. Here von Valory fand auch Friedrich von Preuffen 
nicht abgeneigt, weil damit Uneinigkeit unter die Verbündeten 
geworfen würde. Allein Friedrich Auguft wuſſte recht gut, 
wie fchwierig auch wegen Polens, deſſen Krone er nicht zus 
gleich mitführen und doch auch nicht nieberlegen - durfte, die 
Sache fei, und blieb dem Haufe Öfterreich treu. Herr v. Bas 


1) Die Anerbietungen welche Preuffen dem dresdner Hofe machte, f. 
Fabers europ. Staatöcanzlei Th. 88. &.319.u.89 S. 590: 6 Kreife von 
Böhmen, das Fürftentbum Tefchen, einen Theil von Mähren; mitzuwirken, 
daß Polen im ſaͤchſiſchen Haufe erblich werde u. |. w.; für Brühl ein Reiches 
fuͤrſtenthum, für Guarini Hoffnung auf den rothen Hut (8. Sept. 1744). 
Der warfchauer Vertrag b. Wenck cod. jur. gent. rec. II, 171. Zrieb: 
ih II. behauptet WW. I, 144, die Theilung von Preuffen fei ſchon 
zu Warfchau als geheimer Artikel (gebruckt ift er nicht) zur Sprache 
gelommen, und Brühln fei Teſchen als Reichsfürftenthum verfprochen 
worden. |. Schloffer' I, 162, | 


⸗ 
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lory bekam Diesmal zu Dresden auf feinen franzöfifchen An 
trag eine Acht deutfche Abfertigung: „Kaifer würden von ben 
Kurfürften gewählt und ohne fremder Mächte Einmifchung." 
Sachſen gab feine Kurflimme dem Franz Stephan von To 
ſcana, dem Mitregenten der Königin von Ungern, wie nad: 
her auch im füflener Frieden mit Xherefia der junge Kurfürfl 
von Baiern, Marimilian Joſeph, that. Died fleigende Glüd 


der Königin und ihre in Oberfchlefien wenigflens nicht un 


glüdlichen Waffen ermuthigten nun Brühln feinen Deren noch 
einen Schritt weiter zu führen. Bereits ſtanden die Sachſen 


und Öfterreicher vereint bei Königögräg, um nach Niederfchle 


fien einzufallen; über den Erfolg war Brühl nicht ungewif, 
"wohl aber darüber, was mit den Eroberungen zu machen fei. 
Um ſich alfo darüber im voraus ficherzuftellen, Fam ed zu 


1745 Leipzig am 18. Mai 1745 zu einem engen und geheimen 


Bunde, dem zufolge Suchfen von den gewonnenen Groberum 
gen, die gar nicht bloß Schlefien galten, dad Herzogthum 
Magdeburg nebft dem Saalkeife, dad Fuͤrſtenthum Krofien 
nebft dem zullichauer Kreife und die in der Laufig liegenden 
böhmifchen Lehen, die Brandenburg befaß, nebft dem ſchwi⸗ 
bufjer Kreife entweder fammtlich oder theilweis empfangen ſollte, 
je nachdem man mehr oder weniger gluͤcklich wäre’). 

Nur Schade, daß man bie Löwenhaut etwas zu zeitig theilte! 
Karl von Lothringen mit einem oͤſterreichiſchen Heere, Johann 
Adolf von Sachfens Weiffenfeld mit 24,000 Sachfen drangen 
am 25. Mat von Böhmen und Niederfchlefien ein, und ie 
men erft am 3. Iun. bei Hohenfriedberg und Striegau dem 
König nach und am 4. Junius mit ihm zur Schladt. De 
linke Flügel, aus den Sachfen beftehend, auf ungünftigem 
Boden und kaum aufgeftellt, hatte den erflen Stoß des Fein⸗ 
des auszuhalten und floh auch am erften. Doch hatten die 
Öfterreicher daffelbe Schidfal und darum den Sachfen Nicht 
vorzuwerfen. Die gefchlagenen Heere gingen nach Böhmen 


eh die Preuſſen folgten ihnen nach, ohne jedoch, ſelbſt 


U Die Per he Antwort an 1 Balory in Fabers Stantscanzlei 89. 
S. 592, Der leipziger Vertrag in Comte de Herzberg recueil des 
deductions, manifestes etc. Berlin 1790, 8. I, p. %8. 
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erfchöpft, viel zu unternehmen. Unterbeffen hatte der Fuͤrſt 
von Anhalt ein preuffifched Heer bei Halle zufammengezogen 
und von hier aus Sachfen bedroht. Segen diefen wurden 
nun die meiften Sachſen zurüdgerufen. Erſt am 30. Sept. 
tom ed zu Sorr unweit Zrautenau an der böhmifch: fchlefis 
ſchen Grenze zu einer neuen Schlacht, an welcher auch bie 
67000 bei Karld Heer zuruͤckgelaſſenen Sachfen Antheil nah⸗ 
' men. Trotz Friedrichs geringer Zruppenzahl fiegte er auch 
bier i). 

Am 13. Sept. bereitd war Franz Stephan von (Kothrins 
gen) Toſcana als Kaifer Franz I. gewählt und damit Friedrich 
Augufis zweites Reichsvicariat beendigt worden. Wenngleich 
bier Friedrich widerfprochen hatte, fo hatte ex doch ſchon früs 
her gegen Georg II. in einer Convention zu Hannover fich fir 
den Frieden geneigt erklärt, wenn man ihm Schlefien laſſe, 
driedeich Auguft und feine hohen Verbündeten aber dies gerades 
bin verworfen. So befhloß er den Frieden zu erobern; in 
derfelben Zeit wo feine Zeinde befchlofien hatten ihn von 
vier Seiten anzugreifen und auf Berlin felbft loszugehen. 
Dos war Brühls Fühner Entwurf 2), den Bartenflein corris- 
get, Rutowſky erweitert und Maria Thereſia in Frankfurt 
| amgenommen hatte. Halle und Halberfladt follten auffer Mags . 

deburg auch noch an Sachfen fallen. Durch Bruͤhls Schwatz⸗ 
haftigkeit erfuhr Friedrich den Plan vom ſchwediſchen Gefand: 





in, und auch den Grund von Bruͤhls Zorn über Friedrich, 
weil diefer von der Erbärmlichkeit und Zreulofigkeit der fäch- 
| figen Minifter in feinem Manifeft gefprochen hatte. Da alle 


1) Über die Schlachten von Hohenfriedberg und Sorr muß man (v. 
Kuniaczo) die Geftändniffe eines öfterreichifchen Veterans, Breflau 
‚ 1794, 4 heile. 8. II, 121—134, mit Friedrichs Relation vergleichen. 


2) Friedrichs Werke II, 245. Im frangöfifchen. Original IT, 

7, iſt Bruͤhls Name nur *** bezeichnet. Das prenffifche Manifeft in 
Faber Staatscanzlei 87. S. 739-745, die fächfifche Antwort. 88. ©. 
238— 350, ift wenigftens weitläufig genug. Dann Beleuchtung des 
preuſſiſchen Meanifefts Bd. 90. ©. 512-555. Solche Manifefte, wie 
tteden fie find, bringen doch im vollen Staatsärger manche fchöne 

TIhatſache zur Sprache. Natürlich hat alltmal des Staat Recht, beffen 
Schrift man eben lieſt. 0 

Boͤttiger Gef. Sachſens U. 20 
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übrigen Minifier nur, wie Friedrich fagt, die Gommis deö 
Premierminifterd damals waren, war natürlic) die Sache nur 


- auf Einen zu beziehn. 


1745 


Jetzt beichloß, trog der Drohungen der Kaiferin Eliſa⸗ 
beth, der König dem Plane feiner Feinde zuvorzufommen. Er 
fiel mit feinem Hauptheer in bie Laufig ein, am 23. Nov. 
1745, wo Prinz Karl von Lothringen mit fächfiichen Trup⸗ 
gen verftärkt angelommen war, zerſtreute vier fächfilche Regi⸗ 
menter und ging bis Görlig vor, Karl von Lothringen aber 
ſchnell nach Böhmen zur. Unterdefien war vom Fürft von 
Anhalt (30. Novbr.) Leipzig beiegt worden; Rutowſtky . hatte 


ſich durch Dedung der Hauptflabt in deren Nähe gezogen, 


wohin dad Heer Anhalts bis Meiffen nachfolgte. Unterdeflen 
beunruhigte General Lehwald die Hauptſtadt von Bubiflin 
ber und verband fich dann mit Anhalt. Rutowſty aber ver 


. ftärkte fich mit Öfterreichern unter Gruͤne und fuchte ſich in 


Derbindung mit der Öfterreichifchen Hauptarmee zw erhalten. 
So galt es jest, flatt Berlin anzugreifen, Dresden zu ſchuͤtzen, 


und Brühl hatte fi im eignen Net gefangen. Trotz dem 


gab er auf Friedrichs Vorſchlag, noch jest auf die hannoͤver⸗ 
fhe Convention und auf den Frieden zuruͤckzukommen, nur 
dilatorifche Antworten, nachdem er den König nach Prag, alſo 
aus der perfönlichen Gefahr hinweg begleitet hatte). Nm 
fonnte Graf Heineke (Hennife), der Finanzmann, der auß 
einem Lakai zum Minifter unter Brühl emporgefliegen war, 
fehn, wie er die Sache hinausführe, die fein Protector Brühl 
fo unpolitifch eingeleitet hatte. Diefer verlegte nun des he: 
beigefommenen Herzogs von Lothringen Armee in fo weite 
Stellungen, daß, während Friedrich felbft ſchon bei Meifien 
und Anhalt bei Wilstruf fland, an eine fchnelle Vereinigung 
mit Rutomffy, die dieſer übrigens auch ablehnte, gar nidt 
zu denfen war. Am 15. Der. fließ Leopold von Anhalt⸗Deſ⸗ 
fau mit ben Preuſſen auf Rutowfly, unweit Wilsdruf, bei 
Keſſelsdorf. Die ſaͤchſtſchen Stellungen waren gut gewählt; 
bie erſten preuffifhen Angriffe auf das Dorf, den Schlüffel 
der Stellung, wurden zurüdgewiefen, bid die Sachfen ſich 


1) Friedrichs Werke II, 262, deutfche Ausgabe (die franzoͤſiſche war 
mir anfangs nicht gleich zur Hand). 
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vor ihre eigene Hauptbatterie flellten und fo biefe unbrauch⸗ 
bar machten. Das Dorf ging endlich verloren. Auch auf dem 
rechten Flügel der Sacfen gegen Bennerich widerſtand man 
nun nicht lange mehr, obgleich die Preuffen große Schwierig: 
keiten ded Bodens zu überwinden hatten. Die Ylucht ergoß 
ſich nad) Dreöden, und die Srüchte des Tages und der brühls 
fen Politit waren 3000 Zodte, 6700 Gefangene und 48 
Stuͤck Gefhüs und am dritten Tage barauf die Hauptfladt 
felbft, in der man 6000 Mann Landmiliz gelaffen, während 
dad Heer mit den Öfterreichern fh gegen Böhmen bingezo: 
gen hatte. Died war der lebte Sieg des in der Uniform er- 
grauten, ehrwürdigen alten Deflauers '). 

Die Bedingungen der Beſetzung Dresdens hatte Friedrich IL 
den sathlofen Miniſtern ſelbſt vorgefchtieben ; bie dortigen Milizen 
wurden entwaffnet und untergeftedt. Seht konnten Brühl und 
Graf Harrach (von ÖflerreichE Seite) nichts anders mehr als 
Frieden nehmen, wie Friedrich ihn geben wollte. Doch war ber 
Friede leicht gefchloffen, weil Friedrich nur Schlefiens Beſitz auch 
von Sachfen gefichert wiſſen wollte. Aufler den ſchon erhobenen 
Eontributionen zahlt Sachen noch 1,000,000 Rthlr. in Bold, 
ſchlieſſt fich der Sonvention ven Hannover an, tritt die Stadt 
Fürfienberg nebft Schidlo und den Oderzoll gegen ein Äquivalent 
an Preufien ab, erhält die protefiantifche Religion aufrecht, 
felt alle Handelöbebrlidungen gegen Preuſſen ab, fichert allen 
Prenffen richtige Zahlung ihrer in der ſaͤchſiſchen Steuer fies 
benden Gapisalien zu. Zwiſchen Preuffen und Öfterreich kam 
der Friede auf deu Fuß des breflauer oder berliner zu Stande ?). 


1) Friedrichs I. WW. II, 272. Auſſerdem iſt der Schlachtplan 
von Sapitain Walter gr. Fol. benugt. Karl von Lothringen bot Ru: 
towſky an mit ihm die Schlacht zu erneuern, allein Rutowſky berief ſich 


auf einen Verluſt von 10,000 M. 


2) Wenck cod. jur. gent. rec. II, 194 u. 07-215. Die tr: 
wähnten Handelsbedruͤckungen waren eine Folge ber wechſelſeitigen Eifer- 
fuht von Magdeburg und Leipzig auf ihre Stapelrechte. Magdeburg 
bemmte mit feinem Stapel die fächfifche Elbſchifffahrt, und Leipzig ließ 
feine Frachten eine neue Handelsftraße in's Hannoͤverſche gehn. Wie bie 
Städte chicanirten fi auch die Regierungen darüber gegenfeitig, und 
feiner war es rechter Ernſt mit einer Sache die beide Staaten fo nah 
anging. 

20 * 
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So hatte Sachſen in kurzer Zeit einen zweiten Kriegrbeflan: 
den, der nach Bruͤhls Meinung mit glänzenden Erwerbungen 
an der Elbe und Oder enden follte, aber nach drei blutigen 
Schlachten und nad dem Aufwande von 5—6 Millionen Rthlr. 
in faum 16 Monaten nicht einen Fußbreit Landes einbrachte. 
Unterbefien führte Maria Thereſia ihren Krieg gegen 
Frankreich und deſſen noch übrige Verbündete glüdlich in Ita 
lien, unglüdlic) in den Niederlanden fort. Die herrlichen 
Siege bei Raucoux am 11. Det. 1746, Laffeld am 2. Jul. 
1747, die Eroberungen der wichtigfien und feſteſten Plaͤtze 
welche dort der General: Marfyal Morig von Sachien ge 
wann (ohne Brühl würbe er vielleicht feinem Vaterlande ges 
gen Friedrich von Preuffen gebient und bie fächfifche Armee feiner - 
würdig umgefchaffen haben!), gaben Frankreich ein Übergewicht, 
dem nur die Kaiferin Elifabeth mit 37,000 Ruſſen, bie jekt 
zum erfien Mal den Weg an den Rhein fanden, ein Gegengewicht 
verfchaffen konnte. Der Friede von Aachen (18. Det. 1748) 
wurde unterzeichnet. Daß aber bei dem empfindlichen Verluft, 
den Maria Thereſia an Schlefien im berliner Frieden erfuhr, 
bei der Sefinnung der Kaiferin Eltfabeth gegen Preuffen, bei 
der gewaltigen Stellung die Friedrich IL im europäifchen Staa⸗ 
tenſyſteme einnahm und endlich bei Brühls ſtets zweideutiger 
Politit gegen Preufien, der Friede nur ein Waffenſtill⸗ 
ftand. fein koͤnne, erwies fi) nach 10 Jahren, erwies fich ei 
gentlich fchon in den Befürchtungen des Vertrages‘ vom 22. 
Mai 1746 zwilchen Öfterreich und Rußland, wo man fon 
wieder im Falle eines Angriffs von Preuffen von einer Thei⸗ 
lung der Staaten Friedrichs redete. Übrigens hätte Brühl 
die fächfifche Armee gern, um fie nicht bezahlen zu müflen, 
an England verfauf. Da aber der patriotifchere Marfchall 
von Sachſen fürdhtete dann feine Landsleute fich gegenüber 
im Feld zu ſehen, fo brachte er ed dahin, daß Frankreich die 
‚ Neutralität des Kurfürften auf drei Fahre mit zwei Millionen 
1746 Franken erfaufte. Diefer Vertrag im April 1746 zu Dresden gab 
auch Anlaß zu der fpätern Vermaͤhlung bes franzöfifchen Dauphin 

. 1747 Ludwig mit Auguftd Tochter Maria Sofepha, Febr. 1747"). 
1) Von dem Vertrag im April 1746, beffen Weiffe und ‚Heinrich 
gar nicht. gedenken, ſ. Koch-Schöll histoire abrégée des traites de 
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An dem Glanze mit welchem im Jahr 1747 drei für 
Sachſen bochwichtige: Bermählungen in Dresden gefeiert wur⸗ 
ben, bätte man bes Landes Noth und innere.Zerrättung kaum 
erfannt. Die erfte Einfegnung bes Dauphins von Frankreich 
mit Maria Iofepha verzichtete am 10, Ian. 1747 der päpft: 
lihe Nuntius, unter Aſſiſtenz des Bifchofs von. Krakau und 
Gujavien.-: Der Bräutigam (durch Herzog von Richelieu res 
präfentirt) war der Sohn einer Zochter. jened Staniflaud Le: 
fiinffy, der gerade vor 40 Jahren mit feinem Karl XII. in 
Sahfen war und fo oft verwuͤnſcht wurde. Diefes Band 
knuͤpfte Sachfen und Zrankreich zu Verhaͤltniſſen zufammen, 
bie nach 10 Jahren erſt in ihrer Wichtigkeit erfchienen. Jo⸗ 
fepha wurde die Mutter der drei letzten ſchickſalsreichen Koͤ⸗ 
nige von Frankreich, Ludwig XVL, Ludwig XVII. und 
Kari X. Am 20. Junius deffelben Jahres: vollzog der Kur: 
prinz Sriebrich Chriftian von Sachen feine Vermählung mit 
Maria Antonia, des römifchen Kaifers Karl VII: (Karl Als 


brecht von Baiern) Tochter, fowie der neue Kurfuͤrſt von 


Baiem Marimilian Joſeph am 13. Junius durch Procuration 
mit Maria Anna von Sachfen zu Dresden - fich: vermählte. 
Dagegen. war bereitd 9 Jahre früher, am 9. Mai 1738, die 
ültefte Zochter Friedrich Augufls durch den Bourbon Karl II. 
Königin von Neapel und Sirilien geworden, und beftieg fü> 
dann 1759 noc mit ihm den Thron von Spanien: Auf diefe 
Weiſe umſchlangen engere Familienbande Sachſen, Baiern 
und die drei bourboniſchen Reiche; gewiß eine Folge des durch 
den Beſitz Polens ſcheinbar ſo hoch geſtiegenen Anſehns des 
albertiniſchen Hauſes der Wettiner, aber auch wieder nicht 
ohne bedenklichen Ruͤckeinfluß auf dieſes Hauſes Politik und 
euopäifche Stellung. Die Feſte, Wirthſchaften, Bälle, Fackel⸗ 
taͤnze, Feuerwerke, Ringrennen, Illuminationen, Opern, Ma⸗ 


ſteraden u. ſ. w. dieſes Jahres, zum Theil vom Gelbe für 


paix etc. II, 893. Ex beruft ſich auf Flassan hist. de la diplom. 
france. V, 288, wovon ich nur bie alte Ausgabe von 1809 beſitze und 
Nichts gefunden habe. Hafche IV, 182 bemerkt nur, Brühl habe von 
1746—1756 10,000 Mann erfpart und dafür 10 Deillionen (1?) in bie 
Taſche geſteckt, auch Leipzig um zwei Millionen Thaler Kriegscontribu: 
tion betrogen, bie es für das Land vorfchiefien mufite. 
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verpfänbete Gebiete beftritten (da im den Landescafien volle 
Ebbe war), contraflirten feltfam mit der Beit die eben vors 
über war und mit den fchwereren Tagen ‚bie noch kommen 
ſollten ). 


5. Blicke auf die inneren Verhaͤltniſſe Kurſach— 
ſens unter Friedrich Auguſt I. und dem Miniſter 
Brühl. 1733—1748. 


Sind die Verhältniffe Kurſachſens nach auffen in biefer 
Zeit nicht ohne einen gewiflen Glanz, der von der Xheilnahme 
des Landesfuͤrſten an den allgemeinen europäifchen Angelegen⸗ 
beiten und feiner polniſchen Krone zuruͤckſtrahlen mochte, ſo 
beleuchtet diefer Stanz für den Kundigen auch den furchtbaren 
Abgsund deſto heller, an welchem fich damals das wahrhaft 
umglüdliche Land befand. Es flanb in ber größten Gefahr 
durch die unfelige Leitung eined Miniſters, deflen ganzes Tu 
lent darin beitand, feinem Herrn Geld gu fchaffen. und zu 
fhmeicheln, um fein Vertrauen zu den Fürften, um feine Ad: 
tung in den Augen Guropad und um ben legten Reſt feines 
Wohlſtandes und Credits zu kommen. Brühl gewährt ben felt 
nen Anblid eines Günftlings dem es gelingt unter zwei Re 
genten, die an Geiſt fich ſehr unaͤhnlich waren, fich auf je: 
nem Poften zu erhalten; auf einem Poſten, dem erft 1746 
der bisher in Sachſens Verfaſſung unbefannte Name eine 
Premierminifters gefchaffen wurde, ber aber auch das foge: 
nannte Gabinet, urſpruͤnglich eins unmittelbare Erpebition des 
Königs in. polnifhen Angelegenheiten, dann aber bie hoͤchſte 
in auswärtigen und Mititair- Angelegenheiten beim König vor 
mragende und expedirende Stelle 2), allein bildete, und von 


1) Veſchrelbung und Literatur hieſet Feſte bei Haſche iv, 184 ff. 

2) ZFruͤher hieß das Cabinet die geheime Kammercanzlei und ſtand 
als persona media zwifchen dem Fuͤrſten und bem geheimen Concilium 
und den übrigen Eollegien. Zuerſt war ber Cardinal von Beiz, dann 
Graf Beichlingen Director, dann maßte ſich Fuͤrſt Egon von Fauͤrſten⸗ 
berg felbft die Erpebition an, wobel ber Name Gabinet auflam. Schon 
am 1. Sun. 1706 wurde es fo umgeftaltet, daß es aus einem Director, 
dem Oberhofmarſchall Pflugt, zwei Miniftern, Blemming für die au 
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deſſen Winke ber mit feinen Anhängern befegte geheime Rath 
ober das geheime Eoncilium faft ganz abhängig war. Nach 
der Maſſe der in Bruͤhls und der Seinigen Händen vereinigs 
ten Ämter, bei der von ihm auf das kuͤnſtlichſte durchgeſetzten 
Unzugänglichkeit des Königs, der in abfoluter Zäufchung Über 
ben Zuſtand ber Lanbesangelegenheiten erhalten und bahin ges 
bracht wurde, daß er weder ber Kurfürflin noch feinem eignen 
Sohne und feiner Schwiegertochter bei: ihren. Bemerkungen 
über Brühl und deſſen Derwaltung Glauben ſchenkte, lag 
offenbar die geſammte Regierung in des Premierminiſters 
Haͤnden. 

Seiner Leitung der großen politiſchen Angelegenheiten, 
die in vier Jahren zwei ganz unnuͤtze Kriege uͤber Sachſen 
herbeizog und einen dritten noch verderblichern wenn: auch 
nicht zu veranlaſſen, doch wenigſtens nicht zu vermeiden wuſſte, 
entſprachen einige andere Berhandlungen, die in naͤherer Be⸗ 
ziehung zu Sachſen ſtanden. Kaifer Ferdinand IL hatte einſt 
dem Kurhaus Sachfen eine Amwartfchaft auf die hanauifchen 
Lande, foweit fie Reichslehen waren, ertheilt.  Darlber war 
indeß fchon vor dem (am 28. Mär; 1728 erfolgten) Tode 
des legten Grafen Johann Reinhard III: vor Hanau ein Streit 
—— mit Heſſen⸗Caſſel entſtanden, aber auch 1724 da⸗ 

lichen worden, daß bie hanau⸗ muͤnzenbergiſchen Reichs⸗ 
—* als kurſaͤchſiſche Reichsafterlehen an Heſſen⸗-Eaſſel, Das 


gegen über von dieſem die beiden Ämter Landet und Frauen⸗ 


fee nebſt dem heffifchen Antheil an der Graffchaft Treffurt an 
Sachſen uͤberlaſſen wurden. Doc befaß Sachſen jene Ämter: 
nur von 1736-1782 und ber Kurfürft verkaufte fie für 500,000 
Rthlr. an Heſſen⸗Caſſel, zufrieden mit: dem: titel Graf von 
Hanau und mit Treffurt. Dies zu Gelde Machen folcher 
fhönen Amter war: immer, und befonderd damals wo bed 
Geldes fo viel verwüßtet wurde, eine dem Lande hoͤchſt nach⸗ 


wärtigen und Militaire, Graf Hoyms für die ‚„„Domeftiquen-Affairen‘’ be: 
fand. Die letztern follte das Gabinet nur en gros, ber geheime Rath 
en detail verhandeln. Später refervirte fich Friedrich Auguft I. die vor: 
Iommenden auswärtigen Militairs und Geld: Sachen zu immediater Ca: 
binetserpebition. f. den officiellen Ertract: Bericht vom 8, Ian. 1728 
in Beiffe Gtantöreit I. ©. 206, 
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theilige Sache. Dagegen mochte ed, wenngleich auch bier 
manches fchöne Hoheitörecht aufgeopfert wurde, zeitgemäß er 
fcheinen, daß man bie alten Streitigkeiten über die Lehens⸗ 
und Landeshoheitd = Verhältniffe mit den fächfilchen größern 
Vafallen, den Grafen von Stollberg und Schönburg 1738 
und 1740, und anbere mit den Fürfien von Schwarzburg 
wegen ber Ämter Kelbra und Heringen 1748 endlich ordnete"). 
| Db. der Minifter Brühl perſoͤnliche Vortheile von vielen 
Verhandlungen hatte, die zum Theil gar nicht zum Staat: 
nußen von Sachſen waren, it unbekannt. Faſt möchte man 
es glauben, weil er felten eine Gelegenheit fich zu bereichern 
vorbeigehen ließ. Keine ſchien dazu paffender und erwuͤnſch⸗ 
ter ald der Rüdfall der merfeburger und weiffenfelfer Landes: 
antheile, wo man ben Srundfas auffiellte, daß fie in dem 
Zuftand, in dem fie früher abgetreten worden, erhalten werden, 
: und alle von den. Herren diefer Nebenländer an Stabträthe, 
Gemeinden , Privatperfonen ertheilte Concefflonen, Privilegien 
und echte ald avulsa und. al8 ungeſchehn betrachtet und zu⸗ 
rüdgenommen werden müfften.. Dies wurde noch unrechtmds 
Biger über das. Fuͤrſtenthum Querfurt und die beiden Stifter 
ausgedehnt. Jetzt mufften.alle fogenannten avulsa von num 
bei ber Kammer, deren Präfident Graf Brühl war, gefucht 
und mit ſchweren Opfem an die Secretaire nochmals gewon« 
nen werden. Bei dem Auöfterben der merfeburger Linie hatte 
fih Brühl von. feinem Herm die große Herrſchaft Forſta und 
andere Güter ausgebeten; jebt, ald die weiffenfelfer Linie aus 
flarb, ließ er. fich die von feinem Vater an bdiefelbe verkaufte 
Stammberrfchaft Sangloffömmern und einen großen Theil des 
Amtes Weiffenfee dazu ſchenken, damit es zufammen eine Ba⸗ 
ronie bilde. Der ausgetrodnete und damit von 390 auf;8000 
Rthlr. Ertrag gebrachte See bei Weiſſenſee, der moxgenweiſe 
auf Erbzind ausgethban war, wurde dazu old avulsum geſchla⸗ 
gen, die Erbzinsbefiger aus dem Beſitz gewiefen, und ihnen 


1) Eine weitläufigere Auseinanderfegung dieſer Verhältniffe ſcheint 
mir nicht in den Plan diefes Werkes zu gehören. Man findet fie mit 
ber Literatur darüber bei Weiffe VI, 89-128 Der früher unge 
drudte Vertrag mit Echwarzburg ebenbaf. VI, 269—287. 
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ftatt 20,000 Rthle. die fie darauf gewendet, 8000 Rthlr. in 
Steuerfcheinen zugeflanden, die Damals kaum den halben Werth 
mehr hatten. Der Chef der Sufliz, der Kanzler Baron von 
Stammer, war einer von Bruͤhls bienfifertigftien Freunden. 
Der Wunſch des Minifters oder feiner Secretaire ſoll ſein 


Rechtscoder geweſen fein '). 


Beim Antritt ſeiner Regierung beſtaͤtigte der Kurfuͤrſt ſei— 
nem Lande (19. Oct. u. 26. Nov. 1733) deſſen Verfaſſung, 
Rechte, Freiheiten und Privilegien, auch ſollte Niemandem in 
ſeinem Anliegen unmittelbares Gehoͤr verweigert werden. Seit 
Bruͤhls Premierminiſterſchaft konnte aber Niemand zum Kur⸗ 
fürft (ſelbſt auf dem Wege zur Kirche ſtanden Aufpaſſer ges 
gen Bittſchriften), der nicht vom Grafen die Erlaubniß hatte, 
und wehe dem der es dennoch wagte und Bruͤhls Bemuͤ⸗ 
hungen für „bie Ruhe des Herrn“ hinterging. Dafür beugte 
er fih aber vor jeder geringeren Perſon am Hofe, von der 
er fürchten Fonnte, daß fie ihr Verhältniß zu den kurfuͤrſtli⸗ 
hen Hohbeiten zu feinem Nachtheil benugen koͤnnte. 

Das fchreiendfie von allen bamaligen Üben Sachſens 
aber war der brühliche Staatshaushal, Man fchien damit 
auf ein Jubileum non 1660 oder eine völlige Zahlungsunfd: 
bigkeit und deren Erklärung binzuarbeiten. Schon unter ber 
verfihwenberifchen Regierung des erflen Friedrich Auguſt und 
dann noch unter Sulkowſtys Verwaltung bi 1737 waren - 
gegen 20 Millionen Schulden gemacht, doch zur Aufrechthale 
tung des Credits die Binfen ziemlich regelmäßig bezahlt wor: 
den. Noch im Sabre 1737 konnte der Kurfürft die große 
Herrſchaft Hoyerswerda für 230,000 Rthlr. kaufen. Seit 
Brühls Verwaltung aber, der vielleicht für fich allen und feine 
Drachtverfehwendungen alljährlich eine Million verbrauchte, bis 
deren Ende flieg die Summe der Schulden ziemlich. auf 100 
Millionen, wobei freilich: die Laft des fiebenjährigen Krieges 
einzurechnen iſt. Welche Summen zehrte nicht allein der Mi: 
Itairftaat hinweg. Auf dem Landtag 1734 foderte man Er: 
fag für aufferordentlichen Nilitairaufwand 1,371,428 fl., dann 


1) eeben und Sharatter des Grafen Broͤhl II, 39-53. Weiſſe 
198 


> . 


N 
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vegulairer Aufwand für die nächften drei Jahre 2,451,000 fl.; 
im Jahr 1737 wiederum Erfaß 857,000 und Beitrag zu den 
aufferordentlichen Kriegsbebürfnifien bis 1743 4,320,000 fl; 
1742 Erſatz 1,800,000 Thaler und jährlichen Beitrag 1,200,000 
Rthlr.; 1747 auffer gleichem jährlichen Beitrage drei Milios 
nen Rthlr., Tleinerer Summen von 100,000 Rthlr. nicht zu ge 
denken. Gefandtfchaftskoften, Befoldungsrefte bei den Landes 
collegien, Dämmeansbefferungen und für bie zwei Zucht: und 
Armen: Häufer waren nur Nebenverwilligungen. Das Land 
mufite ferner zu dem Hofflaat ber Prinzen und Prinzeffinnen, 
zu Vermählungen und Ausſtattungen beitragen, dann 1742 
zum aufferordentlichen Aufwand des Kurfinften 380,000 Rthle., 
zur Thronbefleigung 130,000 fl.; die ritterfchaftlichen Dona⸗ 
tive fliegen von 120 —130,000 Rthlr. Auf dem dritten Land: 
tage unter diefer Regierung (die erften beiden 1734 und 1737) 


wurden zur Erhaltung des Credits befonbere 14 Quatember 


und 74 Pfennig vom Schode ausgeſchrieben; eine erhöhete 
Meinfteuer, eine Vermögens: und Einlommen Steuer fleigend 
von 2—8 pCt., dann 1746 flatt dieſer letztern eine Rang⸗ 


- Kopf: und Gewerbe: Steuer. Auf dem Randtage 1749 zeigte 


fi) endlich, daß troß aller diefer Leiflungen bie Steuercafie, 
deren Scheine faft ganz werthlos waren, fo gut wie zahlunge: 
unfähig geworben, die Steuerfihuld allein auf 304 Million 
Kthlr. gefliegen war; und nun follte, und mit welchem Ge 
fühl! da der Minifter fort und fort verfchwendete, eine Rdn 
difche Deputation auf aufferorbentliche- Mittel zur Abhlelfe ben: 
ten. Fuͤrwahr e8 gehörte Muth dazu und alle Vaterlands⸗ 
liebe, bie dem Sachſen eigen ift, noch an Möglichkeiten der 
Hülfe zu glauben und zu denken! Die neue Steuerinftruction 
half wie die Sprige, wenn das Haus bereits verbrannt iſt 
(19. Dec. 1749). Die von den Städten vorgefchlagene Abs 
hilfe durch Verpfändung Eöniglicher Domainen nahm der Kb 
nig fehr ungnädig auf; es mufften alfo (fonft hätte ja der Mb 
nifler nicht neue Güter, Gemälde und andere Schäße kaufen 
ober fparen Fönnen!) neue Auflagen auögefchrieben und von 
ber Minorität der Stände (die Zuflimmung der übrigen er 
gänzte der Miniſtriſſimus durch feine Machtvollfommenbeit!) 
verwilligt werden, 3. B. 6 neue Pfennige und Quatember, 
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Erhöhung der Trankſtener, erweiterter Gebrauch bed Stem⸗ 
pelpapierd, Ausdehnung der Vermoͤgensſteuer auf bisher ver: 
fhonte Elaffen, höheres Judenkopfgeld u. f. w.; man dachte 
an Lotterien, Leibrentenanftalten und Tontinen, an freiwillige 
geficherte Borfchliffe man nahm 12 Zonnen Goldes auf, man 
but den König von Preuffen um Aufſchub der feinen Unter: 
thanen verfprochenen Zahlungen ihrer Steuerfcheine. Die bes 
deutende Verminderung der Armee follte von 1746 dem Lande 
jährlich eine Million erfparen; man borgte ferner 34 Million 


Kthlr. von Hannover und verfehrieb ihm dafür die Einkünfte 
von. Mansfeld, Sangerhaufen und Henneberg, doch unbes. 


fhadet der Landeshoheit über dieſe Gebiete. Dian erböhete 
ferner den Impoſt auf verfchiebene Waarenartikel, erfuhr aber 
bald merfliche Verminderung der Accifeeinkünfte von denfelben. 
Man wollte einen sinking fond errichten, ohne einen Pitt für 
denfelben zu haben. Fuͤrwahr die Stände Eonnten zu Brühl 
wie dort die aftatifhen Sefandten zu Marl: Antonius fagen: 
„wir haben dir num fehon 200,000 Talente gegeben; haft du 
biefe Summe nicht erhalten, fo fobre fie von denen die fie 
befommen haben; bafl bu fie aber wirklich erhalten und ſchon 
vertban, fo find wir alle zu Grund gerichtet! Dex ehemalige 
Actisbeamte, dann Minifter und Graf Hennike (ed gab noch 
keute die ihn als Lakai gekannt haben wollten!) rieth zu einer 
Verpachtung der Generalconfumtionsaccife an den Meiftbies 
tenden, was jedoch anfangs nur an einzelnen Orten gefchab. 
(8750 wurden die Verpachtungdpatente von 80 Städten oͤf⸗ 


fentlich angefchlagen.) : Allerdings verficherte man fich dadurch 


befimmter Summen auf die man vechnen Eonnte, aber man 
bedachte nicht, daß damit Wohl und Wehe der Unterthanen in 
bie Hände von Privatperfonen komme, deren Intereſſe von 
dem gemeinen Beſten oft ganz verfchieden iſt. Indeß Fam 
doch Bortheil und Gewinn, ben man vom Publicum hatte, 
in. die Hände mehrerer Perfonen ober ganzer Communen. Aber 
man ging weiter: man führte das Tabaksmonopol ein und 
uͤberließ den Generalpacht deſſelben einem Grafen Bolza, nahm 
net Maßregel jedoch bald wieder zurüd und gab ihm 1754 

ben Pacht über die Generalaccideinkünfte der Stadt Dresden, 
beögleichen über die im Jahre 1749 erhöheten Saͤtze von Thee, 
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Kaffee, Tabak, auslänbifchem Branntwein im ganzen Lande, 
mit Ausnahme von Leipzig, Langenſalza, Sangerbaufen und 
der Grafſchaft Mansfeld. Im Jahr darauf (1755) verpach⸗ 
tete man ihm endlich auf fieben Jahre fämmtliche Acciseins 
fünfte, und Bolza ſicherte ſich dieſen Pacht nach der preuffie 
fchen Beſetzung des Landes 1756 durch eine für ſich und Sach⸗ 
fen vortheilhafte Convention ?). 

Mären nur Feine fchlimmern Moßregeln Bruͤhls in Be⸗ 
ziehung auf die Finanzen anzuführen! Die Steuercaſſe war 
um's Sahr 1750 dahin gekommen, daß fie Feine Intereſſen 
mehr zahlte, alfo auch die Steuerfcheine nur den Werth hats 
ten, ben bie ſtarke oder ſchwache Hoffnung befjerer Zeiten ih 
nen in den Augen des Befigers beilegte. Wittwen und Wai⸗ 
fen, die ihr Vermögen der Steuer zum Theil anvertrauen 
mufften, waren huͤlf⸗ und mittellos. Alleln nun muflten auch 
die Gerichte alle Depofiten: und Pupillen Gelder zur Steuer 
liefern und dafür Steuerfcheine nehmen; die den Waifen ges 
börigen Grundflüde mufften verfilbert der Steuer zuwandern. 
Immer hieß ed, ed fohten davon Schulden bezahlt werben, 
während damals Sraf Brühl für eine Million Geſchenke an 
die Polen vertheilte, um das ihm zur Erwerbung von Ste 
rofteien und Woiwodſchaften unentbehrliche. polnifche Indige⸗ 
nat zu erhalten, während er eben damals fir das Land bie 
prächtige modeneſiſche Bildergallerie für 12 Tonnen Goldes 
Faufte, oder für fih und feine Gemahlin in Augsburg gewiſſe 
Stühle beftellte, die duch kuͤnſtliche Federn Schwaͤmme in 
wohlriechende Waſſer tauchten, um dann .die Stelle des Pa 
pierd zu vertreten. Died Alles in einer Zeit, wo ſelbſt die 
Gehalte feit 22 Monaten nicht mehr gezahlt wurden, und als 
boch eine Klage ber Armee zu des Königs Ohren Fam, dieſe, 


11) Hunger kurze Gefhichte der Abgaben in Sachſen. S. 74-88. 
Hunger laͤſſt Bolza volle Gerechtigkeit widerfahren und bemerkt, baf 
feine Srundfäge während der Pachtperiode feinem Verftand und Herzen 


glei viel Ehre machten, auch bei der Nation Fein Misvergnägen oder. 


Murren erregt hätten. Er war alfo Fein damaliger franzöfifcher fer- 
mier general du Roi! Übrigens hatte auffer Bolza noh Schimmel: 
mann und nah Friedrich IE WW. III. ©. 26 auch Kaifer Kranz I. 
an dieſer Acciſepachtung Antheil. 
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um die Quittungen fogleih vorlegen zu koͤnnen, ihre Rüd: 
flände in Steuerfcheinen ausgezahlt erhielt, die Niemand neh⸗ 
men mochte, während ber wadere Oberft, der die Klage ans 
gebracht, nur die Wahl zwifchen Caffirung, Confiſcation und 
Königftein oder einer fchriftlichen Erklärung an den König bes 
hielt, daß er mitunter Geiftesabwefenheiten babe und in ei: 
ner folchen dem Minifter durch fälfchliche Anklage zu nah ges 


treten fe. Nun erhielt der Dfficier in Gnaden die .erbetene 


Entlaſſung. Trotz dem erlitten noch die Officiere ‚gewöhnlich 
einen Abzug ihrer Gage unter der Rubrik „für gute Bezah⸗ 
lung ')." Armer, gutmüthiger Friedrich Auguſt, wie würbe 
bein gutes Herz geblutet haben, wenn bu dieſe Frevel an beis 
ner Ehre, an deines Volkes Wohl haͤtteſt durchſchauen koͤn⸗ 
nen! Denn redlich und argwohnlos an fich, durfte Feine ans 
dere Äufferung als nur das Lob des Minifters zu feinen Ob: 
von dringen. Des Volkes Stimme im Volke felbft auf uners 
kannten einfamen Wanderungen wie Haroun-al⸗Raſchid zu 
erfahren, war gegen die Hofetifette oder wäre durch diefelben 
Künfte des Miniſters nur zu deffen Lobe auögefchlagen. Schon 
die großen Verwilligungen der Stände für das Militair zeis 
gen, daß -daffelbe auf eine bisher unbefannte Höhe gebracht 
wvorden war, und e& ift nicht übertrieben, wenn man es 1745 


auf 37,000 Mann anfchlägt. Auffer den regulairen Truppen. 


befland noch eine Landmiliz von 8000 Mann in vier Negiz 
mentern, die durch's Loos aus den Männern vom 18 —835ſten 
Jahre genommen wurden. Bei der Unzufriedenheit der Stände 
mit diefer Einrichtung wurde diefe Miliz kurz vor dem fiebens 


1) Leben und Charakter des Graf Brühl. Einzelnes citire ich nicht. 
Dem Fürften LAfft auch der Verf. Gerechtigkeit widerfahren. Man lefe 
diefe beiden Bändchen ganz und unparteiifch durch, bemerke auch, was 
hin und wieder aus andern gleichzeitigen Schriften über Brühl dort an- 
geführt if, und man wird fich des Gedankens nicht erwehren (dem auch 
in Sachſen officiell nicht widerfprocdhen worden if), daß feine Schilderung 
kider nur zu gegründet fei. Hier ift nur Einiges und nicht dag Schlimmfte 
(denn Brühl Hat auch Seelenmord auf dem Gewiffen!) und bloß zur 
Charakteriftit der Lage Sachfens ausgehoben. Wohl dem Lande, das auf 
Einen Brühl unter dem unvergeßlichen dritten Friedrich Auguft fo viele 
treffliche Minifter bis auf die neueften Beiten, nach fo viel Jammer noch 
fo viel Gluͤck und Kraft aufzumweifen haben follte! 


om 
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jaͤhrigen Kriege aufgeloͤſt. Zur Belohnung kriegeriſchen Ver⸗ 
dienſtes ſtiftete der Kurfuͤrſt den 7. Octbr. 1736 zu Huberts⸗ 
burg den Heinrichsorden, der aber erſt 1768 wieder erneuert 
und mit jaͤhrl. Einkuͤnften von 15,000 Rthlr. ausgeſtattet wurde. 
Ein wichtiges Inſtitut beſonders fuͤr die Folgezeit wurde die 
1742 von einem General von Bott errichtete Ingenieuraca⸗ 
demie, zu welcher erſt 1768 eine Artillerieſchule hinzukam. 
Das im Jahr 1738 errichtete Soldatenknabeninftitut wurde 
1762 nach Annaburg verlegt. Daß indeß troß aller diefer fir 
das Militair verwendeten Millionen gerade in dem Augenblide, 
wo entweber gar Feine oder eine tüchtige Armee hätte auf ben 
Beinen fein follen, nun das fächfilche ſchlagfertige Militair, 
fuͤr eine Wachparade viel zu viel, fuͤr einen Krieg zu wenig, 
ſich böchftend auf 17,000 Mann belief, war eine ber unfeli 
gen Mafregeln des Premierminifterd, welche wahrſcheinlich 
fein Monarch faft gar nicht kannte, durch-melche er aber bits 
ter leiden muſſte. Wollte Brühl ſich überreden, daß er mit 
fo kleinem und unbezahltem Heere Friedrich einmal fchlagen - 
würde, oder verließ er fich auf feine Verbündeten? In bei: 
den Fällen vermifit man völlig die Klugheit eines verfländi- 
gen Mannes, gefchweige eines Premierminifterd '). 

Daß unter einem fo unumfchränkt regierenden Minifer 
auch die Juſtiz mitunter in Gollifion mit höherer Willkür Fam, 
Darf nicht wundern. Wil man auch hier dem Verfaſſer ber 
Briefe über Bruͤhl vertrauen, fo fehmachteten auf dem König 
fein, Sonnenftein, in der Pleiſſenburg und in andern Gr 
fängniffen genug Opfer einer Gabinetsjufliz und Miniflerwils 
Für, welcher fonft Sachfen fo fremd geblieben war. Übrigens 
blieb bie Suftizverfaffung Sachfend unter Friedrich Auguft IL 
nicht ohne einige bedeutende Berbefferungen. Das Appellas 
tiondgericht wurde in einen beftändigen Gerichtöhof verwans 
‚beit, da es biöher nur zweimal jährliche Sigungen zu halten 
pflegte; es erhielt bie Proceßleitung und eine Gerichtös und 


1) ‚‚Il ne devoit pas ignorer que tout &tat se trompe, qui au 
lien de se r&poser sur ses propres forces, se fie à celles de ses al- 
lies.“ Oeuvres de Fred. II. Vol, III. p. 46. Übrigens Beiffe VI, 
182 - 184. 
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Tax⸗Ordnung. Die Urtheile aber wurden noch immer halb» 
jährig und. unter Zuziehung einiger Mitglieder der beiden Ju⸗ 
tiftenfaculzäten und Schöppenftühle zu Leipzig und Wittenberg 
gefprochen. Sachfen erhielt ferner am 2. Jul. 1746 eine Ans 
zahl neuer Decifionen, dann Verordnungen zur Abſtellung 
proceſſualiſcher Weitlaͤufigkeiten in Steuer, Kammerz, . Pos 
lizei⸗, Commercien⸗ und Handwerks⸗, auch endlich in gering⸗ 
fügigen Rechts⸗Sachen. Daß aber in Kammerſachen dem 
Kammercollegium allein ungehinderte freie Dispofition und 
Erkenntniß zufteben folle, hatten ſchon 1737 die Stände als 
mit der beſtehenden Verfaſſung und allen Begriffen von Recht 
unverträglich zuruͤckzuweiſen gefucht, da Niemand in feinen eig⸗ 
nen Sachen zugleich Partei und Richter fein bürfe, und bei 
ber Kammer eigentlich gar Fein Richter fei, welcher zwifchen 
biefem Collegium und. dem Vafall und Unterthan entfcheiden 
Tonne. So entgingen ben Parteien auch die ihnen durch Ap⸗ 
pellation und Läuterung zulommenden Nechtömittel. Aleln 
es blieb eine Kammerjuſtiz wie eine Kabinetöjuftiz, obgleich 
man die Stände ſtets zu vertröften fuchte. Die landſtaͤndiſche 
Prüfung über den von einer Commiſſion audgearbeiteten, vom 
Appellationsgerichte aber renidirten Entwurf einer aus der alten 
und neuen combinirten Proceßordnung, Fam nicht zu Stande: 
Im Fache der Polizeigefepgebung findet man eine bedenklich 
große Anzahl Mandate und Generalien gegen die Bettler und 
Diebe und Pafquille, und Vorſchriften wegen der Armen, der 
Brandcaſſe, wegen Viehſeuchen, eine Gefindeordnung, dann 
eine Trauer⸗ und endlich eine Kleider⸗Ordnung, welche be⸗ 
ſonders auf das Tragen inlaͤndiſcher Stoffe hinwirken ſollte, 
gegen welche aber die Kaufleute zu Leipzig und Dresden, als 
dem Handel hoͤchſt nachtheilig „Vorſtellungen einreichten, die 
indeß ſo wenig als die Ordnung ſelbſt, gegen welche ſie ge⸗ 
richtet waren, beachtet wurden. Dagegen erſchien 1735 ein 
(1761 erneuerter) Befehl, ohne Vorwiſſen des geheimen Gons 


ciliums Nichts aus dem jure publico druden zu laſſen, was 


für Gefchichte und Staatsrecht Sachſens nicht ohne großen 
Nachtheil bleiben konnte; ſowie auch eine Oberconſi ſtorialoer⸗ 
ordnung vom Dec. 1742 den Predigern befahl ſich in ihren 
Vortraͤgen alles Philoſophirens zu enthalten, nicht ihre eigenen 


[4 


! 


30 Bud m. Abtheilung 2. Zweites Hauptftäd. 


Gedanken, fondern Gottes Wort lauter und rein vorzutragen, 
fowie auch dem Superintendenten Valentin Löfcher eine poles 
mifche Predigt confifeirt wurde. Daß ed aber auch an einer 
geheimen und Cabinetspolizei nicht fehlte, zeigen die geheimen 
erft in Warfchau bei einem Complotte zur Ermordung des 
Königs 1736, dann auch in Dresden befonderd gegen De 
pefchen einer benachbarten Macht von Brühl angeordneten 
Brieferöffnungserpeditionen ). 

An Klagen über den Verfall des Handeld und ber Ge 
werbe konnte es in einer Zeit nicht fehlen, wo der allgemeine 
Credit des Landes faft ganz daniederlag, ber Krieg fo viele 
Arme und Summen in Anſpruch nahm und benachbarte Po: 
litik nicht felten die Grenzen ſperrte. Einen fehr einträglichen, 
für Sachfen aber höchft verderbliben Handel führten damals 
preuflifche Untertbanen, denen bie volle Zahlung der fächfiichen 
Steuerfcheine, die fie in den Händen hatten, im Zrieden von 
17745 gewährleiftet war, indem fie fpottwohlfeil Dies Papier 
einfauften und in den fächfifchen Kaffen voll verwertheten, bis 
man erft fpäter darauf Fam fi um die Summe berfelben 
genauer zu befümmern. Ebenſo verjegte der geltend gemachte 


1) Leben Brühls I, 1-31. Haſche IV, 143, 163. Die merk: 
würbigen Auftritte in Dresden 1737, als die Schloßkicche den Prote 
ftanten entzogen und ihnen dafür die Sophienkirche eingeräumt wurde, 
Anfchläge und Paſquille gegen die Iefuiten. Das Reſcript über bas jus . 
publicum (Haſche IV, 185.) finde ich im Cod. Aug. und Hommeld 
Inder nit. ‚Über das Complott gegen Auguft IH. und die daher ent- 
ftandene geheime Expedition lefe man bie höchft merkwürdige Erzählung 
des nur zu fehr dabei betheiligten und dann mishandelten — on aime 
la trahison et on deteste le traitre! — XAlerander von Siepmann, fur 
fürftlichen Dofrathe, in Schlözers Staatsanzeisen Heft LXTT. 6.19 
— 163; übrigens eine volle Beftätigung deſſen was früher über Bruͤhl 
gefagt wurde. Welches fchauberhafte Gewebe von Scheußlichkeiten! 
Übrigens fieht man daraus, daß Preuffen und Frankreich fich umfonfl 
bemuͤhten Bruͤhln zu entlarven, und daß biefer es war der auch Fleury, 
Lagnafco, Deanteufel und Wasdorf ftürzte. Man vergleiche über Siep⸗ 
mann cinige Berichtigungen vom Herrn geheimen Gabinetsardivar Rit⸗ 
tee Gebhardt in Dresden in Poͤlitz gehaltreichen Jahrbb. für Geſch. 
und Staatskunſt. 1829 April. S. 404408, die aber in ber Hauptſache 
Nichts ändern. | 
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magdeburger Stapel dem freien Elbhandel einen toͤdlichen 
Schlag. Aber auch die erlaubte Ausfuhr mancher rohen Pro⸗ 
ducte, die ſonſt im Inlande verarbeitet wurden, die ungeheuren 
Steuern und Abgaben, die den Fabricanten weit mehr als 


den Kaufmann drüden muſſten, thaten großen Schaden; nur 


collidirten manchmal dabei ſelbſt inlaͤndiſche Intereſſen, z. B. 
der großen Gutsbefitzer, die ihre Wolle dem fremden Kauf⸗ 
mann lieber uͤberlieſſen, gegen die Staͤdte, die nun den Stoff 
des Fabricates von Wolaufkäufern viel theurer an fich brin: 
gen mufften. Der Kurfürft hatte zwar bereits 1735 die fchon 
früher angeregte Commerciendeputation der Erfparung wegen 


aus Mitgliedern anderer Collegien zufammengefegt, mit dem 


Aufteage in's Leben treten laflen, uͤber Förderung des Hans 
dels und Gewerbes bei allen Behörden Kunde einzuziehn und 
Vorfchläge darauf zu gründen; allein noch konnte, durch die 


hoͤchſt unguͤnſtige Zeit felbft gelähmt, ber Erfolg. ihres Wir: 


. 


kens nur ſehr beſchraͤnkt ausfallen. Handel und Gewerbe find 
fegenöreiche, aber auch fo edle Pflanzen, daß fie in einem von 
Menfchenblut gedüngten Boden felten gedeihen und eine Sonne 
brauchen die Damals in Sachfen nur wenig wärmte, Freiheit. 
Doch fol von diefer Zeit nicht gefchieden werden, ohne 
einer Erfcheinung Erwähnung gethan zu haben, die noch heute 
Anlaß ift, dag Männer in Oftindien wie in Nordamerika, in 
Grönland wie am VBorgebirge der guten Hoffnung, auf das 
Heine Sachfen und im Fleinen Sachen wiederum auf einige 
wenige Niederlaffungen und Colonien ald ihre flille Wiege 
und Heimath fegnend zurhdfehen; die aus der Frivolität der 
Zeit ſich auf fich felbft und den Weltheiland zuruͤckzogen, bie 
aus Chriften verfchiedener Confeffionen und Formeln wieder 
Brüder im Sinne bed großen apoftolifchen Jahrhunderts wer: 
den und werben wollten; Männer die dad Bete und Arbeite 
in fich zur Harmonie zu bringen fuchten und die, wenn fie 
auch endlich hinter ihrer frommen Aufgabe weit zurldgeblic- 
ben find, wenn fie auch von Anfang an in mancher Neben: 
fahe und im Formelwerke felbft zu weit gegangen, — weld) 


Menſchenwerk wäre ohne Misgriff und ohne Tadel! — das 


| Chriftenthum in fi veredelter und reiner barzuftellen fuchten. 
Es war ein fpäter, doch nicht ber ſchlechteſte m von 


Böttiger Geh. Sachſens IT. 


322 Bud IH. Abdtheilung 2. DIweites Hauptftüd. 


Spmers frommem Wirken, baß ein Mann, deſſen Taufzeuge 


“er einſt 1700 zu Dresden geweſen, daß Nicolaus Ludwig 
Graf von Zinzendorf, von einer gelehrten und frommen 
Großmutter, der Brau von Gerddorf, dann vpn Franke im 
halliſchen Pädagogium erzogen, bie fpenerfche Idee aufariff, 
mit Gottes Hilfe allgemach einige gute Seelen zu fammeln 
und eine ecclesiola in ecelesia zu gründen, in einer Sei, 
wo philofophirende Flachheit und duͤnkelvoller Unglaube das 
kirchlich⸗ geiftige Leben zu vernichten drohte. Der maͤhriſche 
Zimmermann Chriſtian David war bereits durch drei Spene⸗ 
rianer, den Magiſter Schäfer (oder Schuſter) zu Goͤrlitz Schwed⸗ 
ler zu Niederwieſe und Magiſter Steinmetz zu Teſchen, er 
weckt, als er einige Mitglieder der gebrüdten und verfolgten 
mährifchen Brüder 1722 nach Großhennersdorf und Berthold 
dorf dem jungen Grafen zufuͤhrte. Mögen diefen nun die 
großen Worte an einem Crucifixe: „Das that id für did, 


was thatft du für mich?" oder das Betrachten von Fran⸗ 


Led ehrwuͤrdigem Wirken für zwei Welten für die Sache bes 
Heilandes berufen, oder mag er am Reformationdfeft zu Wit⸗ 
tenberg im ſtillen Kaͤmmerlein unter Thraͤnen ſeine großen 
Entſchluͤſſe gewonnen haben, gleich viel! ihm waren die erſten 
maͤhriſchen Bruͤder was fuͤr Franke die erſten 6 Gulden in 
der Armenbüchfe an feinem Haufe, ein koͤſtlich Capital das ihm 


ber Heiland einft verzinfen ſollte. Im Sinne der frommen | 


Stoßmutter gründete er der neuen Pleinen Heerde, bie ihm 


der Herr zugeführt, eine Niederlaffung auf feinem Grund und | 


Boden am Hutberge und nannte fie Herrnhut (17 


4724). Unter dem Namen des freiwilligen Einverftändniffes gab 


er ihnen 1727 die erfte irchliche Verfaffung. Seine Hofrathe 


fiele in Dresden legte er nieder, ging nach Stralfund, ließ ſich 
dort als Candidat der Theologie eraminiren, und unternahm 
nun weite Reifen, um feine Anfichten zu verbreiten und feine 
Jimger zu vermehren. Aus dem eigenen Vaterlande wurde et 
1736— 1747 verwiefen, man fah in feinem reiben nur Reue 


tung und Gonventitelwefen, und Öfterreich hatte über Entfrem⸗ 


dung boͤhmiſcher Unterthanen geklagt. In Berlin wurde ee 
zum Bifchof der neuen Brüdergemeinde ordinirt. Unterdefin 


hatten feine Herrnhuter fich nicht nur in der Laufig feſtgeſebt 


"VE 





Innere Verhaͤltniſſe 1733—1748. 323 


und ausgebreitet (1748 pachteten ſie ſchon das große Amt 
Barby und gruͤndeten ſpaͤter in deſſen Naͤhe Gnadenau), ſon⸗ 
dern ſelbſt Miſſionen unternommen. Er ſelbſt ging nach Weſtin⸗ 
dien, nach Nordamerika, nach Liefland, Holland, England, 
er fuͤhrte die ausgebreitetſte Correſpondenz, ſchrieb uͤber hun⸗ 
dert Schriften im Sinne ſeiner Stiftung. Verfolgt, verſpot⸗ 
tet, raſtlos weder Muͤhe noch Koſten ſcheuend ging er ſeine 
Bahn und hatte noch bei feinem Leben bie Freude, feiner 
Brüdergemeinde Anhänger, Mitglieder und Achtung in vier 
Erdtheilen erworben zu haben. Er flarb am 9. Mai 1760, 
und.auffer 2100 Brüdern und Schweſtern, 2000 Fremden, 
waren noch 32 Prediger und Heidenboten zum Theil aus Groͤn⸗ 
land und Nordamerika eben gegenwärtig, die ihn unter dem 
Gefange: „Ei wie fo felig ſchlaͤfſt du und träumeft füßen 
Traum!" auf feinem Heimgang trugen. Sein eben hat fein 
treuer, kluger, erfahrner Mitbruder Spangenberg befchrieben. 
Hat man aber von diefem wunderbaren „Seelenfammier” ge: 
fügt, daß er in dem Reiche der Demuth nach der Oberherr: 
fhaft firebte, fo führt dies unwillkuͤrlich zu dem crafien Ges 
genfag, den er damals mit. feinem berühmten Landsmann, 
Zeit: und Standes: Benoffen bildete, der eine nicht minder 
hohe Stelle, aber im Dienft der Hoffahrt und ber fittlichen 
Verderbniß einnahm, und man verehrt gern, wie ein Staub 
im Staube, die ewige Vorſehung, die zwei fo fehr entgegen: 
gefeßte Seifter in Eleinem Raume neben einander wirken und 
fih wie Gift und Gegengift verhaiten lief. Denn bald ret: 
tete Mancher, felbft vom hohen Adel Sachſens, feine Seele 
berüber in die fromme Stille herrnhutiſcher Betfäle zu Dres: 
den (1740), Niefty (1742), Wella (1756), und ein Refcript 
vom 20. Sept. 1749 ficherte ihnen in ganz Sachſen, Lauſitz und 
Barby, ungeflörten Aufenthalt, nachdem vier landeöherrliche 
Commiffionen nach einander in Herrnhut felbft von der Ges 
meinden treuer Anhänglichleit an die augsburgiſche Confeſ⸗ 
fion ſich überzeugt hatten. Des fpenerfchen Bere und Ar⸗ 
beite eingedenk, wurden fie durch Thätigkeit in Fabriken und 
Manufacturen, durch ihre weite Verzweigung für den Hans 
bel immer wichtiger, und ihre Achtung und Thätigfeit war 
21 
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fo begründet, daß auch der Landesfeind fie mehr ald Antere 
fhonte *). 


6. Kurfadhfen vor, in und nach dem fiebenjähri: 
gen Kriege bis zu Friedrich Auguſts II. und 
Bruͤhls Tode. (1748—1763.) 


Die bittre Erfahrung, welche Sachen in bem zweiten 
fchlefifchen Kriege 1744 und 1745 und zuletzt noch faſt um 
mittelbar vor den Thoren der Hauptfladt des vom Feinde ganz 
beſetzten Landes hatte machen müffen, gehörte bei einem Manne 
zu den verloxenen, der Über der Stimme bed Eigennubßes und 
Bleinlicher Leidenfchaften laͤngſt den Vortheil feines Monarchen 
und des Staates aus den Augen zu feßen gewohnt war. Wenn 
auch ber Theilungsvertrag, den Brühl mit Öfterreich gegen 
Preuffen am 18. Mai 1745, alfo vor dem dresdner Frieden 
gefchloffen hatte, durch diefen letzteren als erlofchen gelten 
mufjte, wenn feit Diefer Zeit das ganze europäifche politiſche 
Syftem in den zwifchen Öfterreich und Frankreich, England 
und Preuffen eingegangenen Verbindungen fich feltfam ver 
wanbelt hatte, wenn eine befonnene Politif von Seiten Sad» 
fens jest wenigftene volle Neutralität oder nach ber Marime 
der Alten ein Anfchlieffen an ben Mindermäctigen gefobert 
hätte (für welchen nach Beitritt Eliſabeths auf Öfterreiche 
Seite Preuffen unfehlbar gelten mufite), fo konnte fich doch 
Brühl von feinem alten Haffe gegen Zriedrich nicht losſagen 
und, wenn er auch jegt minder offen auftrat, feines alten Sy 
flemes nicht entäuffern. Wie viel Öfterreich daran liegen muffte 
einen fo gutmüthigen Bunbeögenoffen, der im Nothfall eine 


1) Hoßbach Leben Speners II, 885—887. Haſche IV, 85, 169, 
195, 297. Herder Adraſtea IV. ©. 91 ff. 3. G. Müller Bekennt⸗ 


niffe merfwürdiger Männer von füch felbft. Wintertfur 1795. III, 1-0 


und Mofers patriotifches Archiv VI, 509 ff., habe ich nicht einſehn 
Eönnen. Übrigens in Verlegenheit, welchen Plag ich Zinzendorf anweiſen 
wollte, da er auch nach ber Stiftung Herrnhuts unter die vorige Re 
gierung gehört, entfchied ich mich für die Mitte des achtgehnten Jahr: 
hunderts, wo bie Eriftenz der Brüdergemeine kirchlich und politifch ge 
ſichert erfcheint. 


Siebenjähriger Krieg. 325 


Vormauer fogar gegen Preuffen werden Fonnte, nicht zu vers 


lieren, bätte auch ein Anderer ald der große Staatöfanzler 
Fuͤrſt Kaunig eingefehen. Diefem war es bereits 1746 (22. Mai) 
gelungen mit Rußland einen Defenfiobund zu fchlieffen, dem 
ein geheimer Artikel des Inhalts beigefligt war, daß im 
Falle eines Angriffes von Preuffen auf Öfterreih, Rußland 
oder Polen fich beide erfiere Mächte mit 60,000 M. beiftehen 
und dann auch das im dresdner Frieden an Preuffen Abgetre: 
tene wieder erobern ‚wollten ). Einen Beitritt dazu lehnte 
Brühl, indem er Sachſens Vergrößerung noch über das Maaß 
des früheren Zheilungsvertrages ausgedehnt willen wollte, vor: 
erft noch ab. Auch fieht man deutlich, daß zwifchen dem ge⸗ 
heimen Confilium und dem Cabinet eine Verfchiedenheit ber 
Meinung war, indem erfteres die Ausdehnung des Vertrages 
biö auf den Punct, daß felbft in dem Falle ein Krieg gegen 
Preuffen unternommen werden follte, wenn der König mit 
Nächten (wie Polen oder Rußland), die am dresdner Frie⸗ 
den gar nicht Theil genommen hätten, in Krieg geriethe, für 
völferrechtäwidrig erklärte und meinte, in diefem Falle Fönnte 
der König von Preuffen dem Kurfürften eine Verlegung bed 
dresdner Friedens wirklich vorwerfen. Brühl aber, der Damals 
das Cabinetsminiſterium allein bildete, war anderer Meinung, 
befonderd in feinem geheimen Hausconfeil, da8 aus dem Gras 
fen Loos, dem Kanzler von Stammer, dem Herrn von Glos 
big und der Gräfin von Sternberg beftanden haben foll; denn 
er war entfchieben dem Vertrage beizutreten, wenn er nur 
die gewünfchten vortheilhafteren Bedingungen erhielte, leugnete 
aber zu gleicher Zeit die Eriftenz dieſes geheimen Artikels am 
feanzöfifchen Hofe förmlich ab. So gewiß nun ifl, daß Sach: 
fen dem Vertrage in der That noch nicht entfchieden beigetre: 
ten war, was ihm felbit Preuffen aus den fächfifchen Archi⸗ 
ven nicht darthun konnte: eben fo gewiß war es, daß Brühl 
damit nur auf eine günftige Gelegenheit oder Erklärung Öfter- 


reichs wartete, und Friedrich wollte willen, daß Rußland.und ' 


Öfterreich jede Gelegenheit herbeifuchen würden, ihn zum Krieg 


1) Dohm Denkwuͤrdigkk. zur Geſchichte meiner Zeit IV, 196— 20%. 


Leben Brühls II, 157. ‚Herzberg recueil I. p. 81. 


⸗ 
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zu reizen, um dann ihr Bimdniß in Kraft treten zu lafien. 
Wahrſcheinlich veriieß ſich Brühl darauf, daß er im fchlimm: 
ſten Fall immer noch eine Neutralität von Friedrich EL. zuge: 
flanden erhalten wide, und ahnete nicht, daß feine Rolle längft 
durchſchauet und die meiften bisher gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen (in denen man endlich übereingelommen war, daß Sad: 
fen warten folte, bis man den König von Preuffen angegriffen, 
feine Kräfte getheilt und fo Sachfen nicht der Gefahr ausgeſetzt 
hätte zuerft geopfert zu werden, oder mit andern Worten, 
bis der Ritter aus dem Sattel gehoben wäre) bereitd dem 
Könige von Preufien befannt geworden waren '). 

Es ift bekannte Sache, daß ein fächfifcher Canzelliſt, Men- 
zel, um ſich aus oͤkonomiſchen Verlegenheiten zu vetten, zum 
Schurken an feinem Könige und Vaterlande wurde. Durch 
ihn und durch die in Potsdam gefertigten Nachfchlüffel zum 
dresdner Archiv erfuhr für 3000 Nthle. der preuffifche Ges 
fandte von Malzahn feit 1753 faft wöchentlich, was zwifchen 
den Gabinetten verhandelt wurde, und erhielt eine Anzahl Dos 
cumente aus dem Archive zur Einficht und zur Abfchrift. Selbft 


1) Es ift ſchwer in ben Labyrinthen der Diplomatie jener Zeit den Ariad⸗ 

nefaben einer ſtrengen Unparteilichkeit feftzuhalten. Ich habe es wenigſtens 
verfuchen wollen, und laffe darum fo viel als möglich nur folche Actenſtuͤcke 
Sprechen, gegen welche felbft Sachſen Nichts eingervendet hat. Das ba 
malige geheime Conſilium erflärte dem Kurfürft über ben vierten gehels 
men Artikel des petersburger Vertrages: „si Votre Majesté approuvoit 
donc par son aggression un principe si opposé aux regles ordinaires, 
le Roi de Prusse, s’il venoit à l’apprendre, pourroit lui imputer um 
violation de la paix de Dresde etc.“ Herzberg recueil I, 44. Gin 
Schreiben an Graf v. Brühl von Flemming von 1756: „lorsqu’on nous 
pressoit d’acceder au trait& de Petersbourg de 1746 (et que) nous 
t&moignämes de vouloir le faire à condition, qu’on ne nous feroit pa- 
roftre sur la scene, qu’apr&s qu’on auroit attaqu& le Roi de Prusse et 
partage ses forces, pour que nous ne risquions pas par la situation 
de notre pays d’&tre sacrifi6s les premiers.“ Herzberg I, p. I. 
Endlich geftand felbft Rußland dem General Funk zu: „qu'il avois rai- 
son, que les Saxons devoient attendre jusqu’a ce que le Chevalier 
fut desarsonne. Ebendaſelbſt. Lieſt man dieſe Actenftüde bei ‚Herzberg 
unbefangen, fo ficht man zweierlei: Sachſen war noch nicht zum Bund 
getreten, aber entfchloffen unter vortheilhaften Theilungsbedingungen und 
wenn ber erfte Sturm vorüber wäre, es zu thun. 
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die unbedingten Verehrer Sriedrichd und der Preuffen werben 
diefen Unfug nie und felbft damit nicht vechtfertigen koͤnnen, daß 
es nur Retorfiongmaßregel gewefen fei, indem auch Brühl für 
das Portefeuille des preuffiichen Gefandten von Klinggräff in 
Dresden durch den Hofkleinfchmidt einen Nachfchlüffel hatte 
machen und durch den befiochenen Kammerdiener die Chiffre 
der Depefchen entwenden lafjen!). Aus allen diefen und an- 
dern Mittheilungen wuſſte Stiedrich indeß nur fo viel, daß 
Rußland und Öfterreich ruͤſteten; nur in Sachfen gefchab dies 
nicht. Maria Thereſia gab Friedrich auf feine Anfragen über 
ihre Abfichten bei den Rüftungen in Böhmen eine ziemlich) 
kurze Antwort: fie fei nicht gefonnen den dresdner Vertrag 
zu brechen, wolle fid aber auch durch Fein Verſprechen bin: 
den laffen, nicht nach Erfoderniß der Umſtaͤnde zu handeln?). 
Uber Eines glaubte er alſo im Reinen zu ſein, daß er an⸗ 

gegriffen werden würde; nur über dad Wann und das von 
Wem muffte er zwifchen Rußland und 'ſterreich fehwanfen. 
Herzberg fcheint davon weniger Überzeugt gewefen zu fein, 
weil die Verträge nur eventueller Natur geweſen wären und 
den Fall vorausgeſetzt hätten, daß der König zu einem Kriege 
Anlaß geben würde ?). Nicht minder glaubte Friedrich zu wiſ⸗ 
fen, daß während des Winters 1756 und 1757 die ſaͤchfiſche 
Armee von 18,000 auf 30—40,000 gebracht und dann im 
Ftuͤhjahr 1757 der Krieg mit vereinten Kräften eröffnet wer: 
den fole. Daß es ihm nicht um Eroberungen fondern nur 
um Selbftvertheidigung und Behauptung Schlefiend zu thun 


1) Siepmann Geftändniffe in Schlögers Briefwechſel LXII. 
©. 144. Der trefflihe Dohm, deſſen perfönlicher Bekanntſchaft ich 
mid 1809 oder 1810 erfreute, fucht als Diplomat Friedrich über die 
Mittel, wie er hinter die Geheimniffe kam, zu rechifertigen. Ob ex ſich 
wie Malzahn felbft dazu hergegeben hätte, zweifle ich fehr. ine fehr 
intereffante Darftellung, wie Menzel gewonnen wurbe, feine Verbrechen bes 
ging und in anfangs ſchwerer, dann von bem großen Friedrich Auguft II. 
gemilderter Haft auf dem Königftein bis zu feinem Tode 1796 zubrachte, 
ſ. die Beilage zum lit. Eonverfationsblatte. Leipz. 1820. Det. No. 100. 


2) W. Core Geſch. bes Hauſes ſerreich deutſch von Dippold 
und Wagner, Leipz. 1817. IV. ©. 263 


3) Herzberg huit dissertations etc. Berl, 1787, 8. p. 2%. 


1756 
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fei, konnte er fich felbft und aller Welt geſtehen; aber als 
Monarch eines Landes, das zerfplittert werden follte, glaubte 
er auch dem Schlag zuvorkommen nnd ald der Schwäcere 
wenigftens die Vortheile des Angriffes ſich zueignen zu muͤß 
fen. Abwartend bi8 er von drei oder vier Seiten zugleich an: 
gefallen würde, möchte er ein verzweifeltes Spiel gehabt has 
ben, muͤſſte fih der große Feldherr ſelbſt verleugnet haben. 
Die Gerechtigkeit ded ganzen Krieges, der mit dem gewaltia: 
men Überfall von Sachſen begann, fteht oder fält, da Fried: 
rich nicht erobern wollte, mit feiner (natürlich fubjectis 
ven) Gewißheit, in kurzer Zeit felbft der angegriffene Theil 
zu fein. Die glaubte er zu haben und er fchlug los. 

Damit glaubte er ſich auch entfhuldigt, daß er mitten 
im Frieden und gerade mit der Macht den Anfang machte, 
die am wenigften gerüftet war, ihm aber ein Jahr fpäter ein 
doppelt flarfes Heer hätte gegenüberfiellen koͤnnen. Es war 
am 29. Auguft 1756, als drei preuffifhe Armeen, zufammen 
60,000 Dann, von brei Seiten ber in Sachfen einbracden. 
Ihr Vereinigungspunct follte Pirna fein. Überall fchrieben 
die Preuſſen flarke Lieferungen aus, Zorgau wurde befefligt 
und das preuffifche Feldfriegsdirectorium unter General Bork 
hineingelegt, an welches fofort alle Kammer: und Landes⸗ 
Einkünfte abgeliefert werden follten. Um diefelbe Zeit erfchien 
ein preuffifches Manifeft, welches diefen Einfall nur als eine 
Maßregel der Prävention und der Selbftvertheidigung, nicht 
als offenfiv darflellte, daher denn Sachfen auch nur in De 
pot genommen und nad) abgewendeter Gefahr als ſolches dem 
Kurfürften zurückgegeben werben follte. Zugleich fuchte Fried: 
rich IL, während er dad ganze Land befegte, umfonft den Kur 
fürften zu einer Allianz gegen Öfterreich zu bewegen, fowie 
Sriebrich Dagegen die unter englifcher und holländifcher Ber 
mittlung angebotene Neutralität Sachſens verwarf !). 

Man rechnete von Seiten Sachfens auf ſterreichs Hülfe 


1) Oeuvres de Fred. I. II, 88. Archenholz Geſch. d. ſieben⸗ 
jährigen Krieges J. ©. 21, nur dag Archenholz behauptet, Friedrich habe 
bie Neutralitaͤt verlezt. Daß es Sachſen darum zu thun ſein muſſte 
Zeit zu gewinnen, war klar. 
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und z0g bie etwa 16—17,000 Mann Sachen, flatt gleich nad) 
Böhmen, in ein von Natur gut befefligtes Lager in der Nähe 
von Pirna. Mit Lebensmitteln war man fchlecht verfeben, 
und bald hungerten die Truppen, während der König und 
Brühl im Hauptquartier zu Struppen und auf dem König» 
fein fchwelgten; auch hatten die Cavalleriften noch die Hälfte 
ihrer Fourage für Bruͤhls 120 und, des Königs 50 Pferde 
abgeben müffen. Unterdefien hatte Friedrich auch die preiöge 
gebene Hauptftadt befegt, in der die Kurfürftin zurüdgeblies 
ben war, was indeflen den König nicht verhinderte das Zeug» 
baus-mit 250 Kanonen auszuräumen, die Kaffen in Befchlag 
zu nehmen, die höhern Landesbehörden auffer Thaͤtigkeit zu 
fegen und dem Oberfleuercollegium eine preuffifche Commiſſion 
an die Seite zu ſtellen. Umfonft fuchte die Kurfürftin mit 
ihrer eigenen Perfon die mit unverzeihlichem Leichtfinn zuräd: 
gelaffenen Documente des Archives zu ſchuͤtzen, man entfernte 
die Fürftin mit Gewalt, nahm die Papiere und machte fie 
als Rechtfertigung des ganzen Kriegs bekannt '),, Im Übri⸗ 
gen wurden der zurüdgebliebene Theil der Föniglichen Familie 
und die Stadt mit Anftand und Achtung behandelt, dem Kur: 
fürften aber Paͤſſe nach Warſchau abgefchlagen. 

Um den Sadfen alle Hoffnung auf eine äfterreichifche 
Unterflügung zu rauben, ließ Friedrich nur einen Theil feines 


Heeres zur Beobachtung des fächfifchen Lagers und brach mit 


einem anderen nach) Böhmen gegen den kaiſerlichen General 
Brown auf. Dort ſchlug er die Öfterreicher bei Lowofig am 
1. Oct. 1756 und Eehrte darauf zuruͤck, während die ſter⸗ 
zeichen ihrem gemeflenen Befehl zufolge doch mit 8000 Mann 
zum Entfaß der Sachfen ſich bis Schandau wagten, die Sach: 
fen aber am 11. Octbr. ihre unangreifbare Stellung verlieffen, 
am 13. über die Elbe gingen, aber jenfeit derfelben beim 
Kilienftein ſchon ein preuffifches Corps unter Retzow vorfans 
den und bald hören muſſten, daß auch die Öfterreicher vor 
ber preuffifchen Übermacht und weil ihnen Feine Nachricht von 


1) Dies ift Herzbergs befanntes Memoire raisonne sur la con- 
duite des cours de Vienne et de Saxe etc. Berl. 1756, in deſſen Re- 
cueil I, 1—64, dem die fchon angeführten Beilagen zugegeben find. 
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der Annaͤherung der Sachſen zukommen konnte, nach Boͤhmen 
zuruͤckgegangen waren. Die Lage der Sachſen war fuͤrchterlich. 
Roß und Mann ſo matt und ausgehungert, daß man kaum 
die Hoͤhen bei Ebenheit unter dem Lilienſtein erklimmen, viel⸗ 
weniger den wohlgeſtellten Feind vor ſich angreifen und am 
wenigſten durch enge vom Feinde beſetzte Defileen ſich bis zu 
den Öfterreichern durchſchlagen konnte. Ein mehrtaͤgiger Re 
gen hatte das Pulver naß und die fleilen Wege ganz unzu: 
gänglich gemacht. Ihre ganze Bagage, Munition, Pontons, 
Nachhut waren ihnen jenfeit der Elbe von den nachrüdenden 
Preuffen bereits genommen. In folher Lage holte man auf 
dem Königflein beim Kurfürften, der kaum erft erfahren hatte, 
daß er flatt 30,000 Mann wie Brühl verfichert nur 17,000 
Mann habe, Verhaltungsbefehle ein. Ex ftellte das Schickſal 
der Armee dem Zeldmarfchall Rutowſky anheim; Brühl wolle 
gefchlagen haben, man ließ ihm aber fagen: „er folle fih al 
tapferer General nur felbft erfi an die Spibe ftellen." Zwar 
fam er nicht, aber er verleumbdete in Zeitungen unb bei dem 
zuffifchen Hofe die Truppen, als hätten fie ihre Schuldigteit 
nicht gethan, worauf indeß Rutowſky im Namen der Armee 
Bruͤhln nachbrüdlid antwortete und um ein Kriegsrecht von 
Sacdhverftändigen bat. So muſſte endlich der Kurfuͤrſt ſelbſt 
fein Schreiben widerrufen, das er wahrfcheinlich ungeleſen 
unterzeichnet hatte. Ä 

Am 14 — 17. Octbr. fchloß Rutowſky die Capitulation: 
14,000 Sachfen ergaben ſich mit 180 Kanonen, die Of 
ficiere wurden auf's Ehrenwort, entlaffen; Unterofficiere und 
Gemeine in preuffifche Montur gefledt; liefen aber meiſtens 
ihren preuffifchen Dfficieren davon, nach Polen oder zu dm 
Sranzofen, wo fie Prinz Xaver von Sachfen zu einem eignen 
Corps organifirte. Selbft ald Städtebefagungen brachen fe 
meift durch oder nöthigten, wie in Wittenberg und Pima, 
ihre Commandanten ſich dem Feinde zu ergeben. Der 8 
nigftein wurde neutral erklaͤrt, doch durfte feine Beſatzung 
nicht vermehrt und auch die Elbfchifffahrt von ihm herab nich 
geſtoͤrt werden. Der Kurfuͤrſt und ſein Bruͤhl, deſſen Bat ! 
die Kataſtrophe war, erhielten Paͤſſe nach Polen. Diele füdr | 
‚fifchen furculae caudinae waren die herbe Frucht von Bruͤhls 


\ 
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verkehrter Politik. Nur Öfterreich 309 davon den großen Vor: 
theil, den ed machher zu wenig erkennen wollte, daß unterbeß 
in Böhmen Zeit zu größeren Rüftungen gewonnen wurde !). 
Der König von Preuffen nahm nun feine Winterquartiere in 
Dresden (die Armee die ihrigen von der vogtlänbifchen bis 
zur fchlefiichen Grenze), jagte den franzöfifchen Sefandten von 
dannen, ſtrich dem Pater Guarini $ feiner 12,000 Rthlr. Pen: 
fion und betrachtete das ſchon unglüdliche Land ald feine Er: 
oberung. Eine Menge Befoldungen wurden jebt ganz geſtri⸗ 
hen und eine fehr große Maſſe Necruten ausgehoben. Es 
follte der fchwächfte feiner Feinde Friedrich die meiften Kraͤfte 
gegen die übrigen hergeben, Sacfen fafl den ganzen Krieg 
bezahlen 2). . 

Während diefer Zeit hatten. aber auch die übrigen Feinde 
Triedrichs die Waffen ergriffen. Maria Joſepha, Friedrich 


1) Der fiebenjährige Krieg gehört nur infomweit hieher, als er 
Sachſen angeht. Zempelhofs, Lloyds, Archenholzs, Müllers, 
Frie drichs (Oeuvres posth. III, IV.) Werke find bekannt. Haſche 
IV. liefert manchen Beitrag fuͤr das was Sachſen angeht. Der diplo⸗ 
matiſche Theil am beiten in Koch-Schöll hist. abrégée des traités 
de paix II, III. Manche Züge, befonders über das pirnaifche Lager 
(wozu der ſchoͤne Plan von Lehmann in gr. Fol. benust if), in ber 
Shrift eines Augenzeugen: Beiträge zu des Herrn Grafen von Brühl 
Eben, gebrudt von Peter Hammer, ber unter andern verfichert, daß 
die armen Pferbe fi) vor Hunger die Schweife abgefreffen hätten. Nah 
Andern kochten fi) die Soldaten ihren Puber und würzten ihn mit Pul⸗ 
ver, (Trautzſchen milit. u. lit. Briefe. eine: 1769, 8. ©. 36, au - 
Augenzeuge.) 

2) Saft alle Gehelte wurden vermindert, viele eingezogen. Der 
Hofoperndirector bekam ſtatt 15,000 bloß 2000 Rthlr., der große Ton⸗ 
kuͤnſtler Haſſe ging damals brodlos nach Italien. Der Unterhalt der Lan⸗ 
descollegien und Kanzleien wurde von 190,000 auf 30,000 reducirt. An 
den damals unſchaͤtzbaren Porcellanvorraͤthen kaufte ſich Schimmelmann 
(bee nachherige daͤniſche Miniſter) zum reichſten Mann feiner Zeit. Bruͤhls 
Palais und Garten wurden verwuͤſtet, fo auch feine Luſtſchloͤſſer auf ſei⸗ 
nen Gütern. Gegen die ungeheuern Requifitionen, befenders an Men: 
Ihen zu Soldaten, machte der edle Kurprinz Friedrich Chriftian drin: 
gende Vorſtellungen; er wurbe höflich erfucht fih um ſolche Sachen 
nicht zu befümmern. Gelbft bie alten Ka chen Patrontafhen wurden 
zuführen nicht vergeffen. 


ur 
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Auguſts Tochter und Gemahlin des franzöfifchen Dauphin, bat 
fußfälig ihren Schwiegervater um Rache gegen den Zeind 
und Verderber ihres Waterlandes; und Ludwig XV. ſchickte 
- flatt 24,000, wie der verfailler Vertrag vom 1. Mai 1756 
beftimmt hatte, drei Seldherren und drei Heere. Eliſabeths 
Armee athmete den Zorn der Herrfcherin, die fi auf Of: 
preuffen Rechnung machte. Selbft Friedrichs Schwager, Adolf 
Friedrich, König von Schweden, fchidte faft gezwungen ald 
Mitgarant des weltphälifhen Friedens ein Zruppencorps. 
Öfterreich machte noch größere Rüflungen, weil nun die Auf 
gabe verdoppelt und erft Sachen dem Feinde zu entreifen 
war; auf dem regenöburger Reichstage ſprach man pedantiſch 
von der Reichsacht gegen die Kurfürften von Brandenburg 
und Hannover und rüftete wenigſtens eine Executionsarmee 
von 60,000 Mann, da von der erflern Maßregel Frankreich 
Durch die Aufferung abrieth, daß die beiden Kurfürften und 
ihre Anhänger im nördlichen Deutfchland fich ganz vom Reiche 
losſagen möchten. 
. Nachdem Friedrich große Eontributionen, Lieferungen und 
8000 Recruten in Empfang genommen. hatte, aber auch in der 
Gefahr gewefen war, durch feinen eigenen Kammerlakei Olafau 
vergiftet zu werben (das fchnelle Ende des Unglüclichen im 
ſpandauer Kerker ohne Arztlihe Hülfe unterſtuͤtzte Friedrichs 
Abficht, Die Sache geheim bleiben zu Iaffen), brach der König 
nah Böhmen auf. Während dem war Elifabeth am 31. De 
cember 1756 dem DVertrage von Berfailles beigetreten, hatte 


1757 noch am 22. Ian. 1757 eine engere Verbindung mit Maria 


Thereſia abgefchloffen, fowie Friedrich fich elf Tage früher noch 
enger mit Großbritannien vereinigt hatte. Am 21. März 1757 
hatte auch Schweden mit Frankreich ſich verbündet, und die 
ſes legtere ſchloß noch am 1. Mai 1757 mit Öfterreich einen 
(nicht ratificirten) Vertrag auf Stellung von 105,000 Mann 
und Zahlung von 12 Millionen Franken Subfidien an Ofter 
reich, bis Schlefien und Ola wieder gewonnen wären. Croß 
fen und ein Theil der Laufitz ſollte dazugefchlagen, Sri’ 
rich Auguft wahrfcheinlich mit Cotbus entfchädigt, mit Mag 
deburg, dem Saalkreis und Halberftadt bereichert werden, 
fein Kurprinz ihre Stimme zum polnifchen Throne haben 


. 
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dee Kurfuͤrſt felbft Subfibien für 10,000 Mann befoms 
men !). — 

Sn Böhmen hatte Friedrich IL. (6. Naei 1757) einen gro⸗ 
ßen Sieg bei Prag erfochten, aber auch bald darauf in der 
Schlacht von Collin am 18. Junius das ſaͤchſiſche Schwert 
zu fühlen befommen. Daun verdankte dieſen großen und für 
den böhmischen Krieg entfcheidenden Sieg vier fächfifchen Gas 
vallerieregimentern bei feinem Heere, welche während der pir⸗ 
naifchen Lagerblocade in Polen geftanden und barüber in der 
Capitulation der fächfifchen Armee vergeffen worden waren, 
fi) aber im Jahr 1757 in Mähren mit den Öfterreichern vers 
einigt hatten. Schon war die Schlacht für Daun fo gut 
als verloren und an den fachfifchen General Noftiz der Befehl: 
zum Ruͤckzug ertheilt, al$ der Dragoneroberft Ernſt Ludwig 
von Benkendorf (der Champagner mag immerhin feine Wuth 
auf die Preuffen noch mehr entflammt haben) auf eigne Ges 
fahr mit dem Prinz: Karlfchen Regimente einem wankenden 
Bataillon Öfterreicher zu Hülfe kam, es rettete, dann felbft 
den Feind angriff und, da die andern Sachfen ihm zu Hülfe 
famen, in die Preuffen eindrang und nun ein furchtbares 
Gemegel unter ihnen begann. „Dies für Striegau,“ war ber 
Sachen Loofung, als fie die 1000 M. ſtarke ſchoͤne Leibgarde 
Friedrichs niederfäbelten und endlich den Sieg in dem Augen: 
blide gewannen, als der andere preuffifche Flügel eben Victoria 
fhieffen wollte?). So löfchten vier brave fächfifche Reiterre⸗ 
gimenter vieljährigen Haß, den Schimpf der unverdienten 
vorjährigen Gapitulation, retteten ihre Soldatenehre und ber 
Thereſia ein Königreich. Sie bewährten es, daß die Sachfen 


-1) Koch-Schöll histoire-abregee III. p, 42 sq. 


2) Benkendorfs eigene Relation in Schlichtegrolls Nekio: 
log der Deutfchen für das neungehnte Jahrhundert. Gotha 1805. IV. 
©. 1 ff. und bei Weiffe VII, 248-251. $riedrich (III, 176.) ges 
denkt weber Benkendorfs noch der Sachfen überhaupt, fonbern nennt eis 


nen Öfterreichifchen Oberften Ayaſſas als Vollbringer dieſer Heldenthat. 


Achenholz I, S. 99. dagegen laͤſſt den Sachſen und Benkendorf volle 
Gerechtigkeit widerfahren. über Bentendorfs Champagnermuth |. jenai⸗ 
ſche Lit, Zeit. 1823, Nov. 217. ©. 291. 


\ 


I“ 
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gut fechten, wenn eine gute Sache auf dem Degen und ein 
guter Führer vor der Front fleht. | 

Aber nun zog ſich Friedrich mit dem größten Theile feis 
ned Heered wiederum nad) Sachſen. Am 15. Febr. muflte 
der dresdner Rath dem Könige von Preuffen (als Nepreffalie 
für Königäberg, wo Elifabeth dafjelbe verlangt hatte) den Eid 
der Treue fchwören !). Ihm folgten die Dfterreicher unter 
Daun und Karl von Lothringen, die noch vor Friedrich Bit: 
tau erreichten, wo einige preuffifche Bataillon fich tapfer 
wehrten. Daun ließ den Ort in Gegenwart Zaverd von Sad» 
fen in Brand fchteffen, wobei fich. die Preuffen durchfchlugen, 
während bis auf 60 Häufer die fleiffige Manufacturftadt ver: 
nichtet und ein Zheil ihrer Bürger unter den Trümmern be 
graben wurde. Den Schaden fohlug man auf 10 Millionen 
an?). Eine dritte Hauptfchlacht (denn kleinere Gefechte, wie 
bei Sörlig 7. Sept., Pegau u. f. w., änderten den Haupt: 
gang des Krieges felten) in diefem Jahre war wieder fiegreich 
für die Preuffen und wurde in Sachfen felbft geliefert. Nicht 
nur die bunt zufammengefehte Keichderecutiondarmee, eine 
Muftercharte aus faft allen füd> und mittel: deutfchen Gauen 
und ‚zugleich ein treued Abbild der deutfchen zerflüdelten dr 
faffung und Regierung, befehligt vom Prinz Sofeph von Sach⸗ 
fen: Hiloburghaufen, fondern aud) ein franzöfifches Heer um 
ter Soubife, dem eine Pompadour den Feldherrnſtaab in bie 
Hand gedrudt, hatten fich vereinigt gegen Leipzig hin bewegt, 
um, während das große Sfterreichifche Heer in der Laufiß oder 
Schlefien operire, den König Sriedrich einfchlieffen zu helfen. 
Die weiten Ebenen an und zwifchen der Saale und Elbe und 
befonders um Leipzig herum waren ſchon feit den Zeiten der 
Reformation öfters die biutige Schlachtbant Deutfchlands ge 


1) Haſche IV, 367. 

2) Engelhardt in feiner Heinen Vaterlandskunde Sachſens (ge 
wiß ein Muſterbuch für andere Staaten!) bemerkt bei Zittau, daß dort 
Thon 1348 das Fallbeil (alfo eine Art Guillotine) angewendet, 1620 
- von Engländern, die dort einquartiert gewefen, ber Tabak über Sachſen 
verbreitet worden fei, daß Zittau durch den Organiſt Hammerfhmidt, 
den Rechner Peſchek und fpäter als Geburtsort Kretſchmanns (bes Bar 
den Ringulf) 1738—1809 berühmt geworben fei. 
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meien, und folten es noch bis in's neunzehnte Jahrhundert 
fein, obgleich faft in ganz Sachen überhaupt Faum eine ets 
was größere Strede fein dürfte, wo nicht Friegerifche Ereig- 
niffe flattgefunden hätten. In den Ebenen links der Schlachtz 
felder von Lügen, linfs von der Saale, bei Roßbach, flieffen 
die großen Heeresmaſſen der Franzofen und Reichötruppen 
auf das kleine, durch viele Entfendungen gefhwächte Preuſ⸗ 
fenheer, 60-—70,000 auf 22,000 (am 5. Nov. 1757). Schon 
ein früherer Überfall in Gotha hatte die Franzofen in ihrer 
ganzen Blöße gezeigt, indem ein ganzes Corps derfelben vor 
einigen Schwabronen preuffifcher Reiter in lächerlicher Eile 
floh, und biefe ganze Kiften mit Pomaden und Wäflern, Pu⸗ 
dermänteln und Schlafröden und Regenfchirmen, aber wenige 
Gefangene befamen. Doch leifteten die Franzofen noch befz 
fern Widerftand als die NReichötruppen, die ſchon bei den er: 
fen Kanonenfchüffen fich durch die Flucht nach Franken dem 
Reiche erhalten zu müflen glaubten. Bald flohen auch die 
Franzoſen, und einige Schweizerregimenter mufften nun gleich 
fal$ weichen. Das waren nicht mehr die Franzofen wie 50 
Sahre früher und noch nicht die Franzofen wie 50 Jahre ſpaͤ⸗ 
te! Thüringen war mit diefen beiden Heeren einer wahren 
Mordbrennerbande im Großen los. Auf diefer Schlacht hatte 
aber auch die Hoffnung der unglüdlichen Kurfürftin von Sad: 
fen geruht; ihren Verluft uͤberlebte fie, ohnehin ſchon kraͤn⸗ 
kelnd, nicht lange; nach zwölf Tagen fand man ſie todt im 
Bette (17. Rov. 1757). Friedrich verlor in ihr eine ſeiner vier 
aͤrgſten Feindinnen. 

Der Krieg zog ſich nach Schleſien, wo Breſlau bereits 
gefallen war. Beim Heldenkampf bei Leuthen oder Liſſa am 
5. Dechr. befanden ſich zwar auch die vier ſaͤchſiſchen Reiter⸗ 
regimenter, aber kein Benkendorf dabei! Sie lieſſen ſich ſchnell 
ſchlagen und 800 Gefangene abnehmen. Nur Prinz Heinrich, 
des Koͤnigs kriegserfahrner Bruder, blieb mit einem kleinen 
Corps in Sachſen. Erſt nach der Mitte des Jahres 1758 
naͤherte ſich der Krieg von neuem, indem Daun Friedrichs 
Entfernung und Kampf gegen die Ruſſen dazu benutzen wollte 
Sachſen ganz von den Preuſſen zu befreien. Waͤhrend Fried⸗ 


rich am 25. Auguſt 1758 die große Schlacht bei Zorndorf 1758 
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focht, fland Daun bei Görlig, näherte ſich darauf Dresden, 
und zu ihm fließ die Reichdarmee unter Friedrich Michael dem 
Herzog zu Zweibrüden. Diefem gelang es den Sonnenftein 
bei Pirna zu erobern, und: feiner Macht vertrauend entichloß 
fi) Daun Dresden zu belagern. Doch diesmal ging durch 
des preuffifchen Commandanten von Schmettau nachdruͤckliche 
Erklaͤrung, die Vorſtaͤdte abzubrennen, ſich von Straße zu 
Straße zu vertheidigen und den letzten Angriff in dem mit 
Pulver unterminirten Polaid des Kurprinzen abzuwarten, die 
Gefahr vorliber. Auch die Nachricht, Friedrich Tomme, bewog 
Daun von feinem Plane abzuflehen und vettete zugleich ben 
Prinzen Heinrich, der zwifchen die ſterreicher und Reichs 
truppen in die Mitte genommen und aufgerieben werben follte. 
So wurde Friedrich diesmal Dresdens Netter, nach zwei Jah⸗ 
ren fein Verderber ). | 

Daun hatte eine fefle Stellung bei Stolpen genommen, 
und Friedrich fuchte ihn herauszuloden. Dies gerieth zu ſei⸗ 
nem eigenen Verderben. Denn die wegen unterlaffener Bes 
fegung eined Berges gefährliche Stellung der Preuffen bei 
Hochkirchen gab dem vorfichtigen Daun den Muth, in der 
Nacht vom 13. zum 14. Octbr. den König in feinem eigenen 
Lager, das er am folgenden Tage ohnehin hatte verändern 
wollen, zu überfallen und mit ihren eigenen Kanonen bie 
Preuffen aufzumeden. | 

Jedes andere damalige Heer würde in folcher Lage ver 
nichtet gewefen fein. Friedrich verlor 8000 Mann und 100 
Stud Geſchuͤtz; aber er ſchlug fich volle fünf Stunden und 
führte fein Heer endlich faſt ungeflört und unverfolgt nad 
Budiffinab. Später wandte er ſich nah Schlefien, und Daun 
wiederum nach Dresden. Diesmal am 10. Nov. 1758 blieb 
es nicht bloß bei einer Drohung Schmettaus, die Vorftädte 
felbft in Brand zu fleden, fondern ed gefchah mit einem Zheil 
berfelben. Zu ſpaͤt für das ſchon Gefchehene, doc) zeitig genug 


“ 1) Archenholz I, 266—268. Nah ihm Hafche IV, 269. Fried⸗ 
sid Michael war der Vater Marimilian Joſephs, des nachherigen Koͤ⸗ 
nigs von Baiern unvergeßlichen Andenkens. Über fie meine biographiſche 
Skizze Marimilians in Brodhaus Zeitgenoffen 1829. V, VI, ©. 7. 





| 
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um. Schlimmeres abzuwenden, näherte fich Friedrich wieber und 
Daun zog ab, aus Ychtung, wie er fagte, vor der koͤnigli⸗ 
ben Familie in Dresden. Er ging nah Böhmen und die 
Reichsarmee nach Franken, wohin ihr Prinz Heinrich folgte '). 
Während dies in Sachfen vorgegangen, hatten 10,000 Sadıs 
fen unfer Prinz Xaver, dem zweiten Sohne bed Kurfürften, 
ſich rͤhmlich in mehreren Treffen bei dem franzöfifchen Heere 
unter Soubife ausgezeichnet, mit ihren 24 Kanonen, welhe 
die Douphine von Brankreich ihren Landölenten verehrt ‚hatte. 
So halfen fie bei Lutterberg in Weftphalen dem Marfchall 
Soubife am 10. Dctbr. 1758 die Heflen. befiegen, nahmen 
rülfmlichen Antheil an dem Siege bei Bergen unweit Sronk 


fat (13. April 1759), ' umd. halfen wenigftens ‚bei. Minden 1759 


(1. Aug. 1759) ald die Einzigen die noch in Ordnung flans 
den, den Rüdzug des gefchlagenen General Contades decken?).— 

Jetzt war Sachfen einige Zeit bis auf die fehlen Pd 
ganz-von den Preuffen geräumt, denn Prinz ‚Heinrich und 
Seneral Fink hatten ihre Zruppen dem Könige nah Schle— 
Ben zugeführt, der fie eben dort hoͤchſt nöthig brauchte, wo 
ee mit der Öfterreichifchen und ruflifchen Hauptarmee zu then 
bekam. Auch in Polen war ihm ein neuer Feind erflanden, 
indem der Fuͤrſt Sullowffy, troß der Neutralität feiner Res 
publik (ob ganz aus eignem Antriebe?), Truppen warb und 
für die Ruffen Magazine errichtete, dafuͤr aber von. einem 
Heinen, Corps Preufien. aufgehoben und nad Glogau abges 
führt wurde. Wären. nur alle Feinde fo leicht wie dieſer ober 
der erlanger Zeitungsfchreiber, ber über die empfangenen preuffis 
ſchen Stockpruͤgel noch quitticen muffte, zu befeitigen gewefen °)! 

‚Friedrich hatte in dieſem Sommer (1759) nicht bloß den 
Berluft deö Treffens bei Kay unweit Zulichau am 23. Jul. 
(Wedel gegen Soltilow), fonbern den noch größern der Mord⸗ 


ſchlacht zwiſchen drankfurt und Kunnersdorf gegen bie vereinig⸗ 


:1) Krhenbotz I, 276.. Oeuvres posthumes III, 320.. Hofe. 
IV, 270. Leipzig und Torgau wurden damals von den Preuſſen wieber 
entſetzt. 
2) Archenholz.J, 349. II, 23, 25. 
3) Archenholz I, 363. 
Böttiger Geſch. Sachſens I. 2 
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ten ſterreicher und Ruſſen erlitten (12. Aug.). Daher war 
Sachſens offned Land von Truppen entblößt und bei der 
Reichsarmee die Hoffnung entflanden, ſich jest Dresdens umd 
ber andern noch von Preufien befehten Plaͤtze bemächtigen zu 
koͤnnen. Leipzig, Wittenberg und Torgau (letzteres nicht ohne 
treffliche Vertheidigung des General Wolfersborf) wurden wirk 
lich den Preuffen abgenommen. Dresden fthloffen bie Öfter: 
reicher Macquire und Guafco feit dem 9. Auguft ein, bald 
kam die Meichdarmee unter dem Herzog von Zweibruͤcken das 
zu, und Schmettau ließ von neuem einen Theil der Vorſtaͤdte 
in Brand feßen. - Aber bie fchredliche Nachricht von der kun⸗ 
nersdorfer Schlacht ließ ihn und Friedrich felbft an einem Ent: 
fü verzweifeln, daher er am 4. Sept. 1759 eine Capitula⸗ 
tion. unterzeichnete. Schon war ein Thor von ben ſterrei⸗ 
chern beſetzt, als fi General Wunſch mit einem preufſiſchen 
Eorps zwei Meilen vor der Hauptſtadt zeigte. Haͤtte man 
nicht flnf Millionen Rthlr. (des Landes Mark und Saftı) in 
Sicherheit zu bringen gehabt, die Preuffen hätten vielleicht 
die Gapitulation widerrufen. So aber zog man aus und 
hatte es fihon vor den Thoren wegen der von den Verbuͤn⸗ 
beten fehlecht gehaltenen Gapitulation zu bereuen. Doch ws 
tete Schmettau dad Geld, verlor aber bald des Königs Guabe. 
Dafür nahm Wunfch Leipzig, Wittenberg und Torgau wiedet) 
Decr Koͤnig von Preuffen konnte Dresden, gewiffermaßen 
den Schlüffel zu Magdeburg und Schlefien zugleich, unmoͤg⸗ 
lich ruhig in den Händen der Öflerreider und Reichötruppen 
taffen. Darum warf er unter Prinz Heinrich, den Genese 
Ien Fink, Hülfen, Wunfch eine Maſſe Truppen nad &achfen. 
Die Ruffen waren bis in die Lauſitz vorgebrungen, kehrten 
aber aus Mangel an Lebensmitteln um; Daum Dagegen zog ſich 
im die Nähe Dresdens, um Prinz Heinrich zu vertreiben. 
Dies bewog Friedrich felbft nah Sachſen zu gehn, beiiwil- 
bruf ein Lager zu beziehen (Novbr. 1759) und wo möglid 
Daun ganz einzufchlieffen. Aber der zu. dieſem Zweck nad 


1) Archenholz I, 415. Friedrich bemerkt im Allgemeinen, daß 
Auguft IIT. von Polen ſich nicht eben ganz ruhig und neutral verhalten 
babe. j 
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Maren und Dippolbiswalde mit 12,000 Mann beorberte Ges 
neral Fink wurbe von dem Neichäheer und Daun fo einge 
ſchloſſen, daß er bei aller Tapferkeit die Unmbglichleit einfah 
fi) burchzufchlagen und am 21. Nov. 1759 mit 11,000 M. 
capituliren muſſte. Trotz dem blieb Friedrich in feinem Las 
ger bei Wilsdruf ſtehen, zuſtieden wenn auch nicht bie Haupt⸗ 
ſtadt Dach das übrige Sachſen zu haben. Daun fland hinter 
dem plauifchen Grund bis Pirna. Es wurde für Sachfen ein 
theurer Winter, indem nicht nur zwei Hauptbeere zu ernaͤhren 
waren, fondern Friedtich auch gegen fimf Millionen Rthlr. 
Lontribution ausfchrieb und anf eine furchtbare Weife recru: 
te !). 

Noch Fchredlicher ſollte das Jahr 1760 The Sachſen wer 
den, wie es uͤberhaupt gleichſam der Culminationspunct des 


1760 


ganzen Krieges war. Zuerſt warf ber König im Junius ein vor⸗ 


gerüchtes oͤſterreichiſches Corps unter General Laſcy zurüd; dann 
beftimmte ihn Fouquets Niederlage bei Landshut in Schlefien 
am Schuße diefer Provinz in die Lauſitz fich zu wenden, wohin 


. "Daun ihm feitwärtd, Laſcy, bei welchem ſich auch bie vier 


fächfiichen Dragonerregimenter jebt befanden, im Ruͤcken folgte. 
Möglich wendete fich aber Friedrich um, trieb Laſcy vor ſich 
Mn bis Plauen, wo bdiefer .fih mit dem Reichsheer unter 
Zweibriichen verband. Wahrſcheinlich um Daun von Schle⸗ 
fim binwegzuloden, unternahm Friedrich ganz unvermuthet 
eine Belagerung von Dresden, in ber Hoffnung fich biefer 
von Macquire und 6000, fpäter 13,000 Öfterreichern und Reichs: 
ttuppen befegten Stadt fehnell zu bemäcktigen; dies ſchlug 
fehl. Am 14. Jul. fing die Befchieffung, am 19. das fürm- 
fihe Bombarbement an. E3 fchien auf eine völlige Vernich⸗ 
tung der Stabt abgefehn! Die Kreuzkirche wurde eingefchof: 
fen, ganze Straßen brannten von einem Ende bid zum an: 


den nieberz in ben Häufern keine Rettung, auf den Straßen 


Tod und Verderben, in den Kellern plünderten die Soldaten 
der Befagung bie hineingeflüchtete Habe der Einwohner. An 


1) Haſche IV, 278. Archenholz II, 50. Oeuvres de Fred. IV, 
56. Seine Darftellung zeigt an, daß er nad) dem Unglüd wohl wuflte, 
was er vor demfelben hätte thun oder nicht thun Tollen, 
22 * 
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Löfchen war wegen des abgegrabenen Waſſers kaum zu den: 
ten. Erſt nachdem Dauns Vortrab allmälig anlangte, vers 
lieffen die Preuffen die Neuftabt, und fo wurde ed den Eins 
wohnern möglid ſich über die Elbe binüberzuflüchten. Ends 
lich erfuhr Friedrich auch den Fall von Glatz, dem Schluͤſſel 
Schlefiend, litt aufferdem Mangel an. Zufuhr und Munition 
und entfchloß fich endlich die-Belagerung aufzugeben und ſei⸗ 
nem Schlefien zu Hülfe zu eilen. Aber was Eoftete dies koͤ⸗ 
nigliche Impromptu !) der unglüdlichen Refidenz! Fünf Kir 
hen, 416 Häufer lagen in Afche, Zaufende waren aus Wohl 
babenden arme Leute geworden, Diele wanderten ganz aus. 
Der große Garten, eine Bierde Dresdens, war zum Verhau 
gemacht worden; aber die in bemfelben vergrabenen Antiken 
entdedten die Preuffen nicht. Der eidlich angegebene Verluſt 
an Käufern, ohne die Öffentlihen.Gebäude mit zu rechnen, be 
tief fich gegen 1,200,000 Rthlr. Und wie viel Schaden war 
in Gelde gar nicht anzufchlagen ?)! 

Friedrich ſowohl ald Daun und Laſcy wendeten fich jetzt 
nach Schlefienz der Erfie ließ General Hülfen, die Anderen 
bie Reichsarmee auf dem Kriegsfchauplage in Sachfen. Hüls 
fen war zu ſchwach gegen die mit 12,000 Würtembergern ver⸗ 
flärkten Reichötruppen, und verlor nicht nur Torgau ſondern 
auch Wittenberg, nachbem zuvor faft drei Viertheile der Stadt 
Scutthaufen geworden waren. Erſt Ende Dctoberd kam 
Friedrich nach einem fiegreihen Feldzuge in Schlefin nah 
Sachfen zurüd. Die Reichötruppen wichen ihm gern aus und 
raͤumten felbft Leipzig. Der König aber fuchte feinen groͤßern 
Gegner auf, den Zeldmarfchall Daun, der ein feftes Lager 
bei Zorgau bezogen hatte. In benfelben Tagen war Fried⸗ 


1) Friedrich nennt. den Entfchluß Dresben zu erobern ein Imprompta 
- IV, 97. Eine treffliche Beſchreibung der Belagerung von Dresden in _- 
Arhenholz I, 70-85. 

2) Haſche IV, 290, bringt noch einige Züge von Fanatifmus an, 
indem die Fatholifchen Soldaten die Currentfchüler, unter ihnen Broͤ⸗ 
dern, als Keger mit Steinen geworfen und verwundet, worauf bie 
Bürger ftetd dem Singchore das Geleite gegeben; bamals verlor durch 
Brand der berühmte Rabener viele feiner Wanufertpte, welche bie Kroa⸗ 
ten freilich nicht zum Druck beforgten. 
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richs Hauptſtadt in die Haͤnde der Ruſſen gefallen. Die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regimenter bei Laſcy, die Charlottenburg zum Quar⸗ 
tier angewieſen erhielten, uͤberlieſſen ſich im dortigen Schloſſe 
einer ſehr unedlen Rache für Dresden und zerſtoͤrten Alles, 
befonders die trefflichen Antifen des Königs aus der Samm⸗ 
lung des Gardinal Polignac, auf eine Weife, die felbft der 
fähfifhe Hof misbilligen muffte, und welche die Dfficiere 
endlich mit der Unbändigkeit ihrer Mannfchaft zu entfchuldis 
gen fuchten. Friedrich, fehon wieder in Sachen, war auch 
davon fo entrüftet, daß er dafür das fehöne Luft» und Jagd⸗ 

Schloß Hubertsburg durch das Freibataillon Quintus Jcilius 
ganz auspluͤndern ließ ). 

Indeß kam es bei der üblen Lage Friedrichs jetzt nicht 
auf Ausuͤbung von Vergeltungen ſondern auf die Frage an, 
ob Sachſen fuͤr ihn verloren oder gerettet ſein ſolle. Die Auf⸗ 
gabe ſchien nicht anders zu loͤſen als durch eine Schlacht ge⸗ 
gen einen hoͤchſt vortheilhaft geſtellten Gegner, aber der 3. Noo. 
1760 oder vielmehr erſt der Morgen des 4. zeigte, daß ſie zu 
loͤſen geweſen war. Friedrich (vielleicht mehr noch Ziethen 
durch die entſcheidende Umgehung der Dfterreicher) gewann 
die torgamer Schlacht nach unerhörten Anftrengungen, und er 
gewann damit Sachfen, mit Ausnahme von Dreöden, und 
Binterquartiere, die ihn für den theuern Sommer bezahlt 
machen follten. Friedrich fchlug fie in Leipzig auf und fos 
berte Cund wer hatte bier nicht ſchon vor ihm gefodert und 
befommen?) an baarem Geld und Lieferungen mehr ald eine 
Nilion Rthlr. Man hing auf Weigerung des Magiflratd Pechz 
fränze an den Häufern auf-und drohte mit Brand; endlich 
warf man 120 der erftien Magiftratöperfonen und Kaufleute 
im Kerker und machte zulegt Anftalt 17 davon ald Gel: 
feln nach Magdeburg abzuführen. Nicht bloß das Geldbe⸗ 
dürfnig fondern auch die höchft verzeihliche Parteilichkeit der 
Leipziger für die Reichötruppen reizte Friedrich oder beffer feine 
Schergen zu den ſchaͤndlichen Mishandlungen, die erft dann 
auſboͤrten , als ein berliner Kaufmann, der edle und reiche 


zr 


1) Doch bemerken ſowohl Friedrich Hl als Archenholz, daß 
auch Öfterreicher und Ruſſen, ſelbſt Koſacken mit seplundert haͤtten. 
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Gotzkowſty, die Summe auf acht Zonnen herabhandelte und 
fich felbft fir ihre Zahlung verbuͤrgte?). Es war nicht die 
erfte, auch nicht die letzte folcher Foderungen! Wie leicht wäre 
ed damals gewefen den Handel Leipzigs zu Gunſten von Er⸗ 
furt, Halle und befondess Magdeburg ganz herabzudrüden! 
Aber Eonnte Friedrich muthwillig dem deutfchen Verkehr das 
eine Auge audreiffen wollen, um ed einem Halbblinden, der 
gern fehen wollte, einzufegen? Überdem that die Münzvers 
ſchlechterung feiner Münzjuden ſchon ungeheuren Schaden. Ihe 
reſia bezahlte ihre Heere fall ganz mit Papier, und in einis 
gen Gegenden des fächfifchen Erzgebirge war dad Geld fo 
rar, daß man befchriebene und befiegelte Papierftreifen ald 
Surrogat anwenden muflte ?). 
Bon den Leiden des Jahres 1760 Fonnte Sachſen ſich im 
1761 folgenden 3.1761 etwas erholen, indem wenigflens ber große 
Krieg fih nah Schlefien und in die Marken z0g. Die Fries 
dendausfichten waren noch fchwach und nirgends großer Ernſt, 
- wenn auch Maria Therefia von einem Congrefie zu Augsburg 
fprach. Bald hätten freilich die Pläne des in Ketten geſchmie⸗ 
deten Trenk in Magdeburg und die Verſuche eines Warkotſch 
den Koͤnig in Schlefien aufzuheben dem ganzen Krieg ein 
unerwartetes Ende gegeben! Der Krieg in Sachſen war bis⸗ 
her nur Nebenfache geweſen; bie Reichötruppen unter Serbels 
loni (Friedrich Michael von Zweibriden hatte aus Verdruß 
das Commando abgegeben) wurden von Seidlitz bid nad 
Franken zurüdgebrängt. Heinrich fchirmte Sachfen feinem 
Bruder, bis Daun am Anfang bed November wieber nah 
Sacfen kam, um an der Mulde und Zſchopau im Erzgebirge 
feine Winterquartiere zu nehmen. Die Politit hatte man den 
Preuſſen abgelernt, wo möglich auf fremdem Grund und Bes 
ı dem fich zu halten. Die fächfifchen Truppen felbft hatten fi 
im Anfang dieſes Jahres in Verbindung mit der Reichsar⸗ 
mee einer Vereinigung bannöverifcher und preufliicher Trup⸗ 


1) Weiffe VI, 235. Dolz Gef. Leipz. ©. 412. Archenholz 
Ik, 187. Wie verworcen Übrigens Briebrich IL. die torgauer Schicht 
erzählt N, 1 160—172), haben ſchon Andere bemerkt, z. B. Core Öfen 
reich IV, 427 | 
2) f. Abendzeitung April 1827. Ginheimifches Nr. 8. 


re aa 


Siebenjaͤhriger Krieg. 23 
pen widerſehen wollen, wurden aber am 15. Febr. 1761 bei 


Langenſalza mit Verluft von 5000 Mann geſchlagen. Im Übris . 


gen flanden die Sachſen umter Prinz Zaver beim Heere Bro⸗ 
glios, und die einzige Heldenthat der Sachſen war die vor⸗ 
hbergebende Eroberung von Wolfenbüttel geweſen. Die Be 
vennung Braunfchweigs zeg ihnen noch größere Verluſte zu 


Das Jahr 1762 gewährte noch lebhaftere Beisdenshefaungen; 1762 


aber jede Partei wollte den Frieden erobern. Daun ſtand in 
Schlefien, und General Serdelloni commandirte jegt die Öſter⸗ 
reicher in Sachſen. Seine durch Kunft verfiärkte Stellung 
in Sachfen war einzig in threr Art, denn fie dehnte fich von 
Dippoldiswalde bei Dresden über Freiberg und Waldheim auf 
und ſchien unangreifbar. Allein Prinz Heinrich behielt in eis 
nigen Gefechten bei Döbeln am 12. Mai die Oberhand, 
drängte die Öfterreicher hinter die Weiferig und trennte fie 
von der Meichdarmee. Auch Haddik, Serbellonis Nachfolger, 
war nicht viel glüdliher, und Prinz Heinrich drang jetzt 
fogar mehrmals nach Böhmen ein,. ja ed gelang ihm am 


29. October duch einen Sieg bei Freiberg über Haddik 


fih des ganzen Erzgebirges wieder zu bemädhtigen. Dies 
fen Heinen nußlofen Krieg zu enden, fchloß Friedrich im No⸗ 
vember 1762 für die Wintermonate einen Waffenſtillſtand für 
Sachſen und Schlefien. Sachfen bileb das Winterquartier für 
Preufien wie für Öfterreicher '). 

Jetzt endlich ſchien bie Kriegäluft bei allen friegführenben 
Porteien völlig abgekühlt. Frankreich, England, Spanien 
verhanbelten zu Bontainebleau (3. Nov. 1762). Maria The: 
reſia erfannte, daß Schlefien einem Friedrich II. nicht abzu- 
uehmen fei, und fie, von Katharina von Rußland verlaffen, 
ben Krieg allein nicht führen koͤnne. Das Reichsheer war mit 


1) Daun Hatte. den fächfiihen Prinz Albert mit einigen Regimen: 
teen nad) Freiberg gefchickt, die aber nach verlorner Schlacht eintrafen. 
Der Waffenſtillſtand in Sachſen und Schlefien hinderte Friedrich micht 
durch den General Kleift Bamberg, Nürnberg u. a. Staͤdte in ſchwere 
Eontribution zu fegen, bis Öfterreicher, Reichstruppen und Prinz Xaver, 
der kurz vorher am 23. Zul. von Ferdinand von Braunfchweig bei Lutz 
terberg gefchlagen worben war, mit einem Corps Sachſen und Franzo> 
fen die Preuffen zuruͤckſcheuchten. 


“ 
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Macht auseinandergelaufen. Auch. Briebrich, bereit den "Krieg 
noch fortzuführen, fehnte fich nach Frieden, wenn er ohne Ver⸗ 
luft gefchloffen werden könne. Schmerzlich vermiflte er Eng: 
lands Subfidien. Der Friede von Verſailles am 10. Febr. 
1763 war teoß feiner Proteflationen abgefchloffen und in 
einen Definitiofrieden verwandelt worden. So fihien es Zeit, 
auch andere FSriedendverhandlungen zum Schluß zu bringen. 
Niemand mochte aber den Frieden fehnlicher wünfchen 
als Friedrich Auguft IL, der bisher in Polen wie in einer 
Art Eril mit feinem Brühl gelebt hatte, und der edle Kurs 
prinz Zriedrich Chriftian, der fich des Landes Noth und Jam⸗ 
mer zum Xheil ald Augenzeuge (nur in den lebten Jahren 
batte er in Muͤnchen gelebt) noch weit mehr zu Herzen ge 
nommen hatte. Im Auftrag feines Vaͤters hatte er bereits 
im Herbſte 1762 durch den Geheimenrath Thomas von Fritzſch 
mit Friedrich II. zu Meiffen, wo dieſer fland, zu unterhan⸗ 
dein angefangen, diefen auch über Thereſias Sefinnungen be 
ruhigt. Diefe Verhandlungen wurden zu Leipzig fortgefett, 
wo der fächfifche Minifter auch deutlichere Beweiſe von Öfler 
reichs Friedensliebe vorlegen konnte; und was in ben oͤſterrei⸗ 
hifchen Papieren noch dunkel und zweideutig war, hatte Graf 
Flemming, fächfifcher Gefandter zu Wien, genuͤgend aufgehellt. 
Sriebrich befchloß nach reifer Abwägung feiner Lage und Zus 
Funft, feiner fehr gefuntenen Streit: und Geld⸗Kraͤfte (felbft 
die Befürchtung, daß in Sachen, Schlefien und Brandenburg 
die Peft, in Folge bes Mangel an Lebensmitteln und der 
vielen Schlachtfelder, hinzukommen koͤnne, wurde mit in An⸗ 
ſchlag gebracht), auf einen Congreß in dem zu dieſem Zwede 
fuͤr neutral erklaͤrten Schloſſe Hubertsburg einzugehen, zu 
welchem ex feinen geheimen Legationsrath Herzberg, Öfterreih 
den Hofrath und Ritter von Collenbach und Sachfen den ge 
beimen Rath von Fritzſch ſendeten. Am 31. Dec. 1762 be: 
1763 gannen die Gonferenzen, und ſchon am 15. Febr. 1763 war 
der Doppelfriede zwifchen Öfterreich und Preuffen fowie zwifchen 
Preuffen und Sachfen abgefchloffen, am 1. März ratificirt). 
Bei den hubertöburger Verhandlungen konnte ber Natur 


1) Oeuvres posthumes de F'r&d. I}. T. IV, 887—398. 
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und dem Gange des Krieges gemaͤß Sachſen keine großen Fo⸗ 
derungen machen. Über die Reſtitution des Kurfuͤrſtenthums 
an Friedrich Auguſt war am erſten Richtigkeit. Sonſt wuͤnſchte 
Friedrich Auguſt für die Unterkunft (&tablissement). ſeiner 
Kinder, befonderd für den Prinz Karl; ‘dem’ die Kaiferin von 
Rußland: fein Kurland wieber genommen hatte, preuffifthe 
Vermittlung. Der dresdner Friebe von 1745 wurde Grund: 
lage des neuen Friedens, zwifchen Sachſen und Preuffen der 
freie Zug durch Schlefien nach Polen beftätigt, die Räumung 

Kurfachfend durch die Preuffen in Zeit von drei Wochen nad) 
ver Ratification verfprochen, ber Kriegägefangenen und Geis 
fein freie Rüdgabe, fowie die der fächfifchen Artillerie, ſoweit 
fie noch im Lande fei, der Feflungen in ihrem gegenwärtigen 
Zuftend und aller Urkunden und archivalifchen Papiere, aus 
deren nichts Nachtheiliged weiter gegen Kurfachfen angeführt 
werden follte. Die preuffifchen Unterthbanen bie: in bes ſaͤch⸗ 


ſiſchen Steuercaffe Capitale hätten oder Tünftig noch. erwürs 


ben, follten die Zinfen prompt oder auf Verlangen auch das 
Capital richtig und ohne Abzug in einem billigen Zeitraum 
erhalten (wozu mit Buziehung der. Stände aus den fücherften 
Landeseinkuͤnften ein Fonds gebildet werden ‚folle), freier Ab⸗ 
zug follte aus einem Staate in den andern, unparteüifche Ju⸗ 
fig in Anfehung der .beiderfeitigen Unterthauen und Regulisung 
der Handelsſtreitigkeiten durch Commifjarien flattfinden. Die 
ruͤckſtaͤndigen Gontributionen und Lieferungen hörten vom 11. 
Febr. an, mit Ausnahme der auf Wechfelbriefe und auf an⸗ 
dere Berfchreibungen zu leiftenden, die fich auf 24 Million Rthlr. 
beliefen, auf; aber freilich waren fie vor. diefer Zeitfriſt noch 
mit fürchterlicher Strenge eingetrieben worden, . . 
Friedrich erklärte felbft, daß naͤchſt Preuſſen kein Land 
durch diefen Krieg fo gelitten habe als Sachen, in welchem 
er begonnen und geendet hatte, und wenn er felbft die Con⸗ 


1) Oeuvres posth. de Fred. IL IV, 409, bie Friedensſchluͤſſe in 
Martens recueil des principaux traitez. Gött. 1791, 8. I, 61, 71— 
79 und Herzberg recueil des deductions I, 299 u. 308—8316. Der 
Punct wegen Fürftenberg, welches Sachſen bleiben follte, wogegen. aber 
der Oderzoll, Schidlo und was Sachſen an beiden Seiten ber Ober 
beſaß, an Preuffen vertaufcht werben follte, kam nicht in Erfüllung. 
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tributionen, die ihm hatten emtrichtet werben muͤſſen, anf 40 
—50 Millionen Thaler anfıhlägt, fo darf man wohl hen gan: 
gen Betrag berfelben, da auch Zranzofen und Reichstruppen 
dem Lande viel gefoftet hatten, auf .70 Millionen, und den 
Verluſt durch Plünderungen und Brand hinzugefchlagen, «uf 
mehr ald 100 Millionen rechnen '). Die Population, ftatt 
fortzufchreiten, nahm um volle 100,000 Menfchen ab; eine 
Menge Städte, eine Unzahl Dörfer waren theilmeis ober ganz 
zerflört; der Boden lag unbebaut, fall der ganze Viehſtand 
fehlte, und das vorhandene riß eine Viehſeuche noch“ hinweg. 
Handel und Verkehr flodten, die Moralität war geſunken, 
und doch war mit dem Allen Nichtd gewonnen, ald daß man 
einen verhaflten Gegner nur noch mächtiger gemacht hatte. 
Sachfen hatte ſich zum Theil felbft befämpfen müflen; wenig 
ftend ruͤhmte ſich der König von Preuflen, daß er die Sachfen 
gar oft mit fächfifchen Bauern gefchlagen habe. Am 31. Mäy 
wurde: das Friebendfefl, am 30. die Ruͤckkehr des Kurfürften 
aus Polen gefeiert. Aber trotz der Veröbung und Verwuͤſtung 
foderte der Kurfürft, und warum gerabe jetzt? auf bem naͤch⸗ 
ften Landtage 7200 Mann Landmiliz, wogegen aber bie Stände 
beingende Vorfiellungen machten. Die gewaltige Theurung 
bie damals herrfchte, war nicht nur Folge bed Stockens alles 
Aderbaues und Verkehrs, fonbern auch der furchtbaren Muͤnz⸗ 
verſchlechterung, befonderd in Leipzig durch eine juͤdiſche Com: 
pagnte, Ephraim und Itzig, die mit ganz fehlechten polniſch⸗ 
ſaͤchſiſchen Achtgrofchenftüdden (Ephraimiten in der Sprache des 
Volks) das Land fo uͤberſchwemmte, daß ber :alte Auguſtd'or 
(bie neuen waren faft + Kupfer) ober ber Friedrichsd'or für 
20 Rthir. folder Silbermünze kaum zu haben war, und man 
in den drei folgenden Jahren nicht weniger ald 4888 Gent- 
ner folder Münze zu Freiberg einfchmelzen konnte. Geldmaͤller 
und Juden fanden fich wohl dabei, ver Bürger und der arme 
Beamte mit firem Gehalte hungerte. Da man nun neue 
Geld nothwendig brauchte, fo ſchloß man ſich dem neuen in 


1) Baſche IV, 304, der ſich auf Fiſcher Geſch. K. Friedr. I. 24. 
U, 175, beruft, Tpricht gar von 300 Mil. Thalern! Dagegen kam aber 
auch eine große Maffe baares Gelb in Umlauf. 
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einer Gonvention vom 21. Septbr. 1753 zwifchen Öflerreich 
und Baiern, bald auch von einigen andern Reichöfländen ans 
genommenen 20 Suldenfuße an. 

Eine der vortheilhafteften Maßregeln die man erguiff, 
war eine Reftsamationscommiflion, unter ben geheimen Raͤ⸗ 
tben v. Fritzſch, Gutihmid und Wurmb, dem Oberſteuerdi⸗ 
tector von Heringen u. A. Protocollift war ber als Saty⸗ 
riker bekannte Oberſteuerſecretair Rabener. Nicht minder ver 
ſammelte fih am 10. Mat der enge Ausſchuß der Stände 
von Ritterfhaft und Städten zur Vorbereitung ber Landtages 


verhandlungen, welche felbft am 6. Auguſt 1763:ihren Ans 1763 


fang nahmen. Bor Allem galt es bier die Wiederherſtellung 


des Steuercredits, und ed war fehr gut, daB Friedrich II. im 


hubertsburger Frieden ſelbſt darauf hingewiefen und gedrungen 
hatte, vor Allem durch richtige Verzinſung der Schulden, die 


bereits auf 40,000,000 Rthlr. ſtiegen, und durch Fonds zur 


Silgung ober Auslooſung den Credit emporzuheben '). Mit 


dieſem Nothſtand contraſtirten freilich bie neuen Eoftfpieligen 
Feſte, Vogelſchieſſen, Opern u. ſ. w., die nun mit dem Koͤ⸗ 
nige zuruͤckgekehrt waren. Vor Allem wurde das große Opern⸗ 
haus, bisher ein Magazin, fire feine urfprüngliche Beſtim⸗ 
wung wieberum gefäubert, und eine vom der damaligen Kur- 
rinzeffin Maria Antonis gedichtete und componirte Oper, 


Taleſtris, vom Töniglichen Haufe felbfi aufgeführt, jedoch nicht 


jur Srheiterung des Volkes, fondern nur für bie Minifler, 


Gen erale und Hofchargen. Die Kurfürflin (nach Anden bie 


Kurprinzeß) gab die Taleſtris. Aber mitten unter ben Zuruͤ⸗ 


ſtungen zu einer neuen großen Oper wurde Friedrich Augufl 
mm Schlag gerührt und flarb am 5. Octbr. 1763 ?). Bon 
16 Kindern überlebten ihn nur 5 Söhne und 5 Züchter (bie 


den Titel Eönigliche Prinzen und Prinzeſſinnen von Polen unb 


lithauen führten); der Kurprinz, Friedrich Chriſtian 


1) Weiſſe IV, 242.252 befonders über das Muͤnzweſen. Gute Bei- 
traͤge über die ungeheure Requifitionsnoth im Erzgebirge, aber auch bie 


mehrmals beftätigte Bemerkung, daß man bie Preuſſen immer noch lieber 


hatte als Öfterreiiher und Reichstruppen, f. Hering Hochl. beſonders J. 
©. 502. über das Menfchenfläckten. j 
-D Hafde IV, 809. 
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(geb. 5. Sept. 1722 zu Barfhau), Franz Zaver-Augufl, 
der franzöfifche Generallieutenant und nachherige Adminiſtra⸗ 
tor Sachfend (geb. 25. Aug. 1730 gef. 20/21. Jun. 1806), 
Kari Chriftian Joſeph (geb. 13. Jul. 1733, von 1758 
—1763 Herzog von Kurland, geft. 16. Junius 1796), Als 
brecht Kafimir Auguſt (geb. 11. Iul. 1738, durch feine 
Gemahlin Chriftina, Tochter der Maria Therefia, Herzog von 
Tefchen und Gouverneur der Öfterreichifchen Niederlande bis 
1793, farb 10. Febr. 1822) und Clemens Wenzeflan 
(geb. 23. Sept. 1739, kaiſerlicher Generalfeldmarfchalllieutenaht, 
dann Erzbifchof und Kurfürft von Zrier 1768, geſt. am 27. Zul. 
1812 zu Oberndorf bei Augsburg). Bon den-Prinzeffinnen war 
Maria Amalia, Königin von Neapel, dann von Spanien, be 
reits am 27. Sept. 1760 gefl.; Maria Anna, die Kurfürflin 
von Baiern, lebte bis 17. Febr. 17975 Maria Joſepha, die 
Gemahlin des Dauphins, bis 13. März 1767; Maria Chri⸗ 
ftina, Abtiffin von Remiremont, + 18. Nov. 17825 Marie 
Elifabeth + 24. Dec. 1818, und Maria Kunigunda, geb. 10. 
Nov. 1740, flarb als Seniorin des ganzen fächfifchen Saw 
fes. am 8. April 1826 '). 

Sogleich nach feined Herrn Tode legte der Premiermint 
fter Brühl feine Stelle nieder. Seine Rolle, flr welche, dem 
mildeſten Rechte nach, jetzt "vieleicht nur noch ein Pläschen 
da. geweſen wäre, wo er felbft ven edlen Wagborf u. A. hin 
gefendet hatte, war aber auch in einem andern Sinne bald 
ausgeſpielt; er ſtarb am 28. Oct. 1763. Sein binterkaffenes 
Vermögen belief ſich nach Abzug der Schulden nur noch auf 
14 Milton Rthlr. (in Polen freilich war Peine feiner Opera⸗ 
tionen wie in Sachfen möglich, und er muffte wahrfcheinlic 
die fieben Jahre über bedeutend von feinen Schägen zehren!). 
Die allgemeine Stimme -fprach fo ſtark gegen ihn, daß trotz 
einer fchriftlichen Verſicherung des verflorbenen Kurfürften, feine 
Erben mit Verfiegelung und Unterfuchung der Papiere zu ver: 


1) Bei einigen Abweichungen von Weiffe find Langs große ge 
nealogiſche Tabellen und (dev Königin von Dänemark) Gupplementtafeln 
zu Hübner, Kopenhagen 1822, No. 74 zu Rath gezogen worben. Lang 
laͤſſt wohl irrig Fr. Chriftian zu Warſchau geboren werben. 
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fhonen, über feine Verwaltung der Öffentlichen Einkünfte eine 
Unterfuchung verhängt werben mufite, welche ergab, daß er 


aus den Öffentlichen Caſſen 4,731,456 Rthlr veruntreuet und 


an Zinfen und Schuldfcheinen 579,697 Rthlr. unterfchlagen 


hatte. Und wie Vieles mag dabei ganz -auffer Anfchlag ges 


blieben fein, was man aus Schonung für feinen allzuſchwa⸗ 
hen Zürften nicht wohl in Rechnung bringen konnte. Was 
koſtete ihm fein polnifches Indigendt, was feine Berwandten )! 

Died war der. Audgang von zwei Regierungen in Sachs 
fen, die faft 70 Iahre lang nach auſſen allerdings nicht. ohne 


Glanz und Ruf, nach innen den böhern Anfoderungen an 


Sürfienweisheit und Regierungstalent nur ſehr wenig entfpra- 
hen. Eine. einzige: falfche Richtung der Politik, ein einziger 
Miögriff war von unermeßlihen Folgen. Über Polen ver 
armte Sachſen; über Polen wurde ed von Kriege zu Kriege 
fortgerifien, ohne auch nur einen rühmlich zu beenden; über 
Polen opferten die Fürften ihren Glauben und die freudige 
Zuverficht der angeflammten. Unterthanen zum Fürfienhaufe; 
über Polen kam es zu neuen fremdartigen Behörden, die Volk 
und Fürften von einander trennten und eine Premierminifters 
[haft an die Spige der Verwaltung brachten, die mit dem 
Ruhm des Fürflen fo unverträglih war als mit dem Wohl 
des Landes; über Polen bemächtigte ſich ein Luxus und eine 
Prachtliebe des Hofes, die, das fihlimme Beifpiel abgerech- 
net, im fchroffen Gegenfaße mit der arbeitfamen, nüchternen 
Natur und mit den Kräften der Unterthbanen war, Moralität, 
Handel und Gewerbe, Volkszahl, Wohlſtand ſanken; eine 
Schuldenlaft thürmte fich dagegen drohend auf, und Niemand 
wor ed Ernſt fie abzutragen ald denen, die nicht fprechen, 
tathen, helfen durften; des Landes lüdenhafte Vertretung war 
ohne Kraft, das Heer.ohne Ruhm, der Schag ohne Geld, und 
dem armen Unterthan blieb endlich wenig übrig ald, was auch 
dem Ärmften nicht entriffen werden mag, die Hoffnungen bef- 
ſerer und nit allzu ferner befferer Zeiten, die im edlen 


Kurprinz bereits den Harrenden entgegenfchienen. 


1) Ein Verzeichniß feines Nachlaffes in Weiffe Muſeum II, 99 
—103. hinter Bruͤhls Teſtamente. 
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Wir wollen nit undankbar fein gegen das was Augufl 
ober Brühl für die Kunft gethan; aber wenn auch die Gabe 
bleibt, der Werth wird ſchwaͤcher und bedenklicher, wenn men 
erwägt, daß die Paläfle und Tempel, die Sammlungen und 
Galerien, die Gärten und Mufeen nicht in fliller friedlicher 
Zeit, wo der Unterthan Feiner befondern Unterflügung bedarf, 
nicht aus eigenem wohl erfparten Schatz, als loͤbliche Liebha⸗ 
berei, fondern von des Landes Mark und Kraft geſchaffen 
und bezahlet: wurden. Selbſt der Anblid eines raphaelſchen 
Gemaͤldes truͤbt fih vor der Seele des fühlenden Mienfchen, 
der weiß, in welcher fchweren Zeit, von welchem Schmerzens 
gelde ed erworben worden. Wenn die Gefchichte Kiew nicht 
urtheilen darf, wo giebt es einen anbern irdiſchen Richter für 
Könige der Erde? Wir mögen den Prachtpalaft wicht ruͤhmen, 
der in ber Zeit erbauet wurde, wo Tauſende um Stüde 
Brod zum Himmel flehten. Doc iſt's bekannt, baß biefe 
Vorwurf nicht den Kurfürft ſelbſt trifft, der von feines Lan⸗ 
des Noth Nichts wuffte, fordern. immer auf die Frage: „Bruͤhl, 
babe ich Geld?“ fein allerunterthänigftes Ia bekam. 


7. Blide auf die fatiflifhen, befonderd auf bie 

Kunft: und Literatur: VBerhältniffe in Sachſen um 

die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts (etwa von 
1740—1760). 


„Ss ift eine betrübte Erinnerung bed Krieges, wenn man 
auf den Rathhäufern der Städte eine Reihe Schlüffel zu um 
bewohnten und von den Einwohnern, ımerfihwinglicher Ab 
gaben wegen, verlaffener Häufer antrifft,” fagte Baron von 
Gartenberg in feinen Vorfchlägen zur Wiederherflellung des 
guten Buftandes der Furfächfifchen Länder, die er kurz vor dem 
bubertöburger Frieden dem Premierminifter übergab *). Aber 
was der Mann für Aderbau, bie Grundlage des Wohlſtandet, 
fie bürgerlich Gewerbe, für Verkehr und Handel und Credit 
dem hochgebietenden Grafen an bas Herz gelegt, ſcheint Bruͤhls 


1) Borgebrudt vor Ant. Br. Buͤſchings kurſaͤchſiſchem Finanz⸗ | 
ſtaat (aus d. 11. Bde. |. Magazins befonders abgedruckt). „Halle 1777, %. 
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eigenen Anfichten nur zum geringfien Theil entiprochen zu ha⸗ 
ben, benn ed wurde Nichts befolgt, als was gebieterifche Roth⸗ 
wendigkeit erheifchte. Denn kaum war Brühl zuruͤckgekehrt, 
als ex die wenige Ordnung, die man mitten unter bem Kriegs 
getuͤmmel noch erhalten hatte, vernichtete, alle Zahlungen eins 
fiellte und Alles zu feinem eigenen Bebarf, zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Häufer, zur Ausmöblirung feiner Palaͤſte, zu neuem 
merhoͤrten Lurus, hoͤchſtens etwa zur Bezahlung feiner Schuls 
den verwendete.- Mähren mehrerer Monate vor bem Tode 
des Königed wurde Niemandem Gehalt, geſchweige Ruͤckſtand 
ausgezahlt). Ja man ſprach Davon, alle Ruͤckſtaͤnde von 
Gehalten und Penſionen völlig niederzuſchlagen. Die Maſſe 
der Schulden, die der Lauſitzen, Polens, der Staͤdte und 
Gemeinden noch wicht gerechnet, belief ſich über 40 Millionen; 
bie in den erſten acht Jahren diefer Regierung, wegen ber 
aufgenommenen ausländifchen Capitalien und noch während 
des fiebenjährigen Krieges fo groß geweſene Girculation des 
Geldes hatte jetzt nach dem Frieden völlig aufgehört; die ganz . 
jerfplitterte Armee bedurfte einer vollen Neorganifation, zum 
Theil einer neuen Erſchaffung, und -nach dem Tode des Kös 
nigs fielen auch die zwei von Polen: biöher bezahlten fächfl 
hen Dragonerregimenter Sachfen zur Lafl. Auf den polni⸗ 
ſchen Einkünften lafteten 700,000 Rthte. Schulden, die num 
auch den ſaͤchſiſchen Gaffen aufgebürbet wurden. Die Iufliz, 
vielleicht noch am wenigften von bet allgemeinen Unorbnung 
angeftedtt, grümbete fich auf mangelhafte Geſetze, befonders in 
Bezug auf's Lehenweſen. Die Richter bekamen keinen Behalt, 
und die Summen, über die man fich ‘oft flritt, waren ald Des 
pofiten zur Kammer genommen worben und Eonnten von bie 
fer nicht erſetzt werden; die Polizei war nicht allein zum gres 
Ben Theil in den Händen der Localbehörben, ſondern durch 
den Krieg ſelbſt faſt ganz verſchwunden. Die Magiftgate was 
ven auf das äufferfle verfchuldet und druͤckten wieber, ohne 


1) Diefe Notiz aus einer Heinen noch öfter anzuführenden Schrift 
8 fächfifchen Geh. R. v. Ferber (gefchr. 1765) ’Esprit et le systeme 


, u gouvernement de la Saxe depuis la mort du feu Roi Aug. Ikk jus- 


qua Tannde 1765, 1801. p. 4 sq. entlehnt, 
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Rechnung abzulegen und controlict zu fein, amf ihre Bürger; 
die, Preife aller Dinge wegen des fchlechten Geldes faſt uner⸗ 
fchwinglih, die Deerfiraßen faft ganz unbrauchbar geworden, 
die Wälder zum Theil auf der Eibe nach Hamburg geſchwom⸗ 
men; der Handel fing an aus Sachſen ſich hinwegzumenden; 
die Nachbaren Sachfens begannen fich ohne Sachfen beheifen 
zu lernen, und der Krieg mit feinen Qudlereien in Leipaig 
machte, daß viele Kaufleute von da wegzogen, der Wechſel⸗ 
handel ſich zum Theil nach Frankfurt a. M. ſchlug. Die Me 
nufactur verfiel bei der Schwierigkeit des Abfages, und det 
Krieg nahm ihr die Arbeiter. Auch dem Aderbau fehlte ed 
an Armen, und er erlag unter ben Contributionen und ben 
andern Übeln des Kriegs. Selbſt die Wiffenfchaften litten in 
ihren Pflegemüttern, den Schulen und Univerſitaͤten. Viele 
Gelehrten wandten ſich aus Mangel an Unterſtuͤtzung aus Sach 
fen weg, und die Künfte, Rinder des Überfluffes am Hofe, fanden 
feinen Übergang ind Leben und in die Cultur des Volks. Die 
fremden Künftler zogen Feine fächfifche Schule. Hatte au 
in dieſer Hinfiht der Kurfürft richtigere Anfiht und guten 
Willen, fo fcheiterte Alles an dem Eigennuge des Minifters, 
Dee wieder die Beamten in feinem Sinne wählte. Man 
näherte fich einer allgemeinen. Auflöfung '). Aber je größer 
die Noth und Muthiofigkeit, deſto näher war. die Hülfe. In 
einem höhern Rathe, der den Völkern nicht leicht mehr zus 
miſſt als fie tragen innen, war bed Landes Rettung befchlofs 
fen, nicht fein Untergang. . 

: Den Übergang von. jener polnifchen. Periode Sachiend 
zu einer neuen verjüngten fachfifchen und. ald Grundlage 
weiterer Erzählung bilde eine kurze Schilderung der damali⸗ 
gen ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe im Allgemeinen, bei denen je 
boch eine befondere Rüdficht auf die durch dem Krieg ein 
getretenen Berfchlimmerungen, bie zum Gluͤck vorübege 


1) v. Ferber esprit et le systeme du gouvernement de la Saxe 
p. 9— 28. Man fehe befonders die ſtarke Stelle ©. 23. die anfängt: 
„Personne n’ignoroit sa d&cadence, le decouragement en naquit etc.“ 
Sie ift zu lang um fie ganz zu geben. Daß hier nicht übertrieben if, 
geht aus andern Ähnlichen Kleinen Schriften, deren mehrere vor mir lie 
gen, hervor. 
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benb waren, nicht genommen iſt. Dieſer iſt meiftens fchon 
gedacht. 
Das Areal aller kurſaͤchſiſchen Staaten, in denen ber 


Kurfuͤrſt wirkliche Landeöhoheit und nicht bloß Oberlehensho⸗ 


beit ausuͤbte, belief ſich um's Jahr 1770 auf 714 DMeil.; 
bewohnt nach einer Zählung 1.3. 1755 von 1,695,026 Men⸗ 
ſchen, eine Summe die erſt na 25 Jahren etwa wieder 
erreicht wurde. Bertheilt war diefe Menfchenzahl ohngefaͤhr 
uw 3 auf das offene Land, 4 auf die Städte, deren man 258 
größere und Bleinere annahm. Die Zahl ber Dörfer belief ſich 
auf 6422, wovon 2033 Amtödörfer waren, 3387 den alten, 


4624; den neuen Schriftfaffen, 5494 den Amtöfaffen gehörten. 


ö— er ee EEE 


(Nach einer andern Angabe waren es 5688 Dörfer.) Die 
Zahl der Vorwerke und Sreigüter war 508, ber wuͤſten Dar: 
fen 537. Die Zahl der alten Schriftfaffen betrug 1469, der 
neuen 259, der Amtöfafien 486. Die Eirchliche Statiflil wies 
77 Infpectionen und Superintendenturen, 2833 Orte mit 
Kirchen nach. Unter dem dresdner Confiflorium flanden 12 
Superintendenturen und 588 Pfarreien; unter dem leipziger 
22 Supp. u. 1029 Pf.; unter bem ‚wittenberger 18 Supp., 
und 387 Parochieen; Wurzen mit 21 Parochieen; Eisleben 
mit 8 Decansten und 38 Parochieen; das Gonfiftortum zu 
Glaucha mit 5 Infpectionen und 32 Parochieenz; das ſtollber⸗ 


giſche Conſiſtorium zu Roßla mit 15 Parochieen, und einige 
kleinere. Alle diefe fianden unter dem dresdner Oberconfiftos 


tum und Kirchenrath. Dagegen bingen die Confiftorien zu 


Merſeburg und Naumburg > Bei; mit 1%0 und 77 Pfarreien 
unmittelbar vom geheimen Confilium ab. Dad Perfonal ber 
Stände beftand aud 6 Deputirten für die 3 Biöthiimer, 6 


für die 2 Univerfitäten, 9 für die Grafen und Herren. Der 
enge Ausfchuß der Ritterfchaft zählte 40, der weite 60, die 
gemeine Ritterfchaft 94 Deputirte. Auſſerdem erfchienen 
bie Abgefandten von 128° landtagsfaͤhigen Staͤdten, von de⸗ 


nen 8 im engen und 20 im weiten Ausſchuß ſaßen. Die 
Zahl der Stände aller drei Claſſen belief ſich ohngefaͤhr auf 
50 Individuen, und ber Aufwand eined Landtags auf 6 
; Boden über 52,000 Rthlr. Die Einnahme Fam feit lan: 


ger Zeit der Ausgabe nicht mehr gleich. Erftere belief fi 
Böttiger Geh. Sachſens II. 23 
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obngefähr auf 5,915,222 Rthir., Iehtere auf 6,414,771 Ahle. 
Nach ihrem innen Verhältniß theilten fich die Länder in bie 
. alten Exrblande und die damit vereinigten Lande (bie drei 
Stifter und die Turfächfifchen Lehensherrfchaften der Firſten 
und Grafen von Schwarzburg, Stollberg, Schönburg und 
Solms) und in die nicht vereinigten Sande, wie bie beiden 
Markgrafthuͤmer Laufis, das Fuͤrſtenthum Querfurt, den kur⸗ 
fächfifhen Antheil an der gefürfleten Graffchaft Henneberg, 
Zreffurt, Dorla und fpdter die Graffchaft Mandfelv. An der 
Spige der ganzen Staatöverwaltung fiand das geheime Cabi⸗ 
- net, mit drei Departements (der auöwärtigen, innern und 
Militair= Angelegenheiten), das geheime Confilium (früher ges 
heimer Rath genannt) in fieben Departements; dann bad ge> 
heime Sinanzcollegium (doch erft in neuerer Form feit 1769) 
in drei Abtheilungen; das geheime Kriegsrathöcollegium; bie 
Landesregierung ; dad Appellationsgericht; dad Oberfleuercolles 
gium, unter dem die fieben Kreisfteuereinnahmen ber fieben 
Kreife ſtanden; der Kirchenrath und das Oberconfiflorium. In 
der Oberlaufig, die ihre eigenen Landtage hatte, fland der 
Landvogt und das Oberamt; in der Niederlaufig, vie gleich: 
falld eigene Vertretung nad Land und Städten zu Lübben 
hatte, feit 1666 der Oberamtöregierungspräfident an der Spige 
der Verwaltung. Die Polizei ging von der Landesregierung 
und in den fieben Kreifen von ben fieben Kreishauptleuten aus, 
denen Amtshauptleute untergeorbnet waren. Die Staatdreve 
nuen floffen (und flieffen) theild aus den Domainen und koͤ⸗ 
niglihen Gütern und aus den Regalien (Bergwerken, For⸗ 
fen, Salinen, Poften, Lehenögefällen und dem Münzrecht, etwa 


2, Million Rthlr.) theild aus den directen und indirecten 


Steuern, von welchen die Accife einen reinen Ertrag von 
400,000 Rthir. gab. Während fich der Ertrag der Domainen 
und Regalien um jene Zeit auf ohngefähr 14 Million Rthie. bes 
laufen mochte, bildeten die directen Steuern, Land= und Pfew 
nig= oder Schod» Steuer, ald Grundſteuer, bie Quatember⸗ 
ſteuer als Gewerbeſteuer, die Milizgelder, Magazinmetzen, die 

‚ Perfonenfteuer, die Ritterpferdogelder (von 1553 Ritterpfer⸗ 
ben), die Donativgelder, dad eigentliche Firum der Staatsre⸗ 
venue. Der nach Groſchenſchoclen angeſchlagene Werth de 


EEE u. ui 
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unbeweglichen Steuerguted betrug im Simplum 'd, b. einen 
Pfennig vom fieuerbaren Schod in den Jahren von 1742— 
1748 etwa 15,000 Gülden. (zu 21 gr.) .oder 13,125 Rthlr., 
wenn man bloß 3,780,000 gangbare Schode annahm. Dreiffig 
und + Pfennig, die damals gefodert wurben, machten alfo 
bie Summe von 400,312 Fl. 12 gr., wozu 1750 — 1761 
noch neue 14 Pf., alfo 183,750 Rthir. kamen. Auch die 
Bandfleuer wurde nach Schoden erhoben und ergab zu 16%, 
auf das Schod von der genannten Schockzahl 240,000 Gäls 
den jährlich. Die Quatemberfleuer, 1 gr. von dem Manne 
auf den Quatember, welche i in den Städten 17fach und 40 fach 
auf dem Lande, alfo vom Bürger mit 17 gr., vom Landbe⸗ 
wohner mit 1 Rthlr. 16 gr. 6 1. bezahlt. wurbe (1743— 
1749), brachte damals nach jener Schockzahl 25,000 M. Guͤl⸗ 
den ober 21,875 Rthlr., allo 404 885,937 Rthlr. 12 gr. jaͤhr⸗ 
lich ein. Die Zahl der Quatember wurde von 1750-—1761 
mit 14 neuen vermehrt, daher der Betrag auf 1,192,187 Rthlr. 
12 ge. anwuchs. Die obige Zahl der Schode gilt bloß von 
den fieben Kreifen und war nur Mittelzahl. Die volle Summe 
aller Schode, 7,160,885, würde ben doppelten Betrag erges 
ben haben; allein davon waren nur 4,907,736 gangbare, 
189,134 moderirte, 1,735,940 deceremente, 293,341 cadute, 
34,732 ermangelnde. Gin forechender Beweis, wie gelind und 


nachſichtig man früher (1628) in der Erhebung der Steuer 
und in der Schägung bed Vermögens zu Werke ging. Im 
Jahre 1770 betrugen 58 Pfennige Land» und Grund» Steuer 


947,179 Rthle.; die Steuer von 49 Quatembern 1,133,193 

Rthlr., das Donativ ver Ritterfchaft 30,000 Rthlr.; die Trank⸗ 

feuer, neue Weinanlage und Branntweinfteuer 282,960 Rthlr.; 

ber Impoſt von Stempelpapier und Spiellarten 34,377 Rihlr.; 

pen 200,667 Rihle.; Mahlgroſchengelder 35,391 
ir. - 

Anders ifi die Steuerverfaffung der beiden Laufiten. Bei 
gemeinen Anlagen und Leiſtungen wird bie Oberlaufig /als 
To, die Niederlaufig ald z!s der gelammten Lande betrachtet. 
Die gefammten Stände üben das Subcollectionsrecht au, 
und bei den Steuern war ber Landesherr noch mehr ald in 
ben Erblanden durch die Staͤnde beſchraͤnkt, auch nannten ſie die 

23* 
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tributionen, die ihm hatten emtrichtet werben mäffen,; anf 40 
—50 Millionen Thaler anfchlägt, fo darf man mohl ben gan; 
gen Betrag berfelben, da auch Franzoſen und Reichötruppen 
dem Lande viel gefoftet hatten, auf .70 Millionen, und den 
Verluſt durch Plünderungen und Brand hinzugefchlagen, auf 
mehr als 100 Millionen rechnen!). Die Population, ſtatt 
fortzuſchreiten, nahm um volle 100,000 Menſchen ab; eine 
Menge Städte, eine Unzahl Dörfer waren theilmeis ober ganz 
zerſtoͤtz der Boden lag unbebaut, faft der ganze Viehſtand 
feblte, und das vorhandene riß. eine Viehſeuche noch” hinweg. 
Handel und Verkehr flodten, die Moralität war geſunken, 
und doch war mit bem Allen Nichtd gewonnen, ald daB man 
einen verhafften Gegner nur noch mächtiger gemacht hatte. 
Sachfen hatte fich zum Theil felbft bekämpfen müflen; wenig 
fiend ruͤhmte fi) der König von Preuflen, daß er die Sachſen 
gar oft mit fächfifchen Bauern gefchlagen habe. Am 31. Maͤrz 
wurbe das Friedensfeſt, am 30. die Rüdkehr des Kurfürften 
aus Polen gefeiert. Aber trotz ber Veroͤdung und Verwuͤſtung 
foderte der Kurfürft, und warum gerabe jeßt? auf dem naͤch⸗ 
ften Landtage 7200 Mann Landmiliz, wogegen aber Die Stänbe 
beingende Vorftellungen machten. Die gewaltige Theurung 
bie damals herrfchte, war nicht nur Folge des Stockens alles 
Aderbaues und Verkehrs, fonbern auch ber furchtbaren Muͤnz⸗ 
verſchlechterung, befonderd in Leipzig durch eine jlibifche Com⸗ 
pagnie, Ephraim und Itzig, die mit ganz fehlechten polnild- 
ſaͤchſiſchen Achtgrofchenftüden (Ephraimiten in ber Sprache des 
Volks) das Land fo uͤberſchwemmte, baß der alte Auguſtd'or 
(die neuen waren faft 2 Kupfer) ober ber Friedrichsd'or für 
20 Rthlr. folder Silbermünze kaum zu haben war, und man 
in den drei folgenden Jahren nicht weniger ald 4888 Gent: 
ner ſolcher Münze zu Freiberg einfchmelzen konnte. Gelbmälter 
und Juden flanden fich wohl babei, der Bürger und ber am 
Beamte mit firem Gehalte hungerte. Da man nun neue 
Geld nothwendig brauchte, fo ſchloß man ſich dem neuen in 


1) HafchelV, 304, der ſich auf Fiſcher Geſch. K. Friedr. IL Th. 
I, 175, beruft, fpricht gar von 300 Mill. Ihalern! Dagegen kam aber 
auch eine große Maſſe baares Geld in Umlauf. 


t 
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einer Gonvention vom 21. Sepibr. 1763 zwiſchen Öfterreich 
und Baiern, bald auch von einigen andern Reichsſtaͤnden ans 
genommenen 20 Guldenfuße an. 

Eine ber vortheilhafteflen Maßregeln die man ergriff, 
war eine Reſtaurationscommiſſion, unter ben geheimen Raͤ⸗ 
tem v. Fritzſch, Gutſchmid und Wurmh, dem Oberſteuerdi⸗ 
rector von Heringen u. A. Protocolliſt war ber als Saty⸗ 
rikir bekannte Dberſteuerſecretair Rabener. Nicht minder ver⸗ 
ſammelte ſich am 10. Mai der enge Ausſchuß der Staͤnde 
von Ritterſchaft und Städten zur Vorbereitung der Landtags⸗ 
verhandlungen, welche felbft am 6. Auguſt 1763.ihren Ans 
fang nahmen. Bor Allem galt ed bier die Wiederherſtellung 
des Steuercreditd, unb es war fehr gut, daß Friedrich II. im 
hubertsburger Frieden ſelbſt darauf hingewiefen und gedrungen 
hatte, vor Allem durch richtige Verzinſung der Schulden, die 
bereits auf 40,000,000 Rthlr. fliegen, und durch Fonds zur 
Tilgung oder Ausloofung den Gredit emporzuheben '). Mit 
biefem Nothſtand contraftirten freilich Die neuen Toftfpieligen 
Feſte, Vogelſchieſſen, Opern u. f. w., die nun mit Dem Koͤe 


nige zuruͤckgekehrt waren. Vor Allem wurde Dad große Opern⸗ 


haus, biöher ein Magazin, fire feine urfprüngliche Beſtim⸗ 
mung wieberum gefäubert, und eine von der damaligen Kur: 
 Rineffin Marie Antonia gedichtete und componirte Oper, 
Taleſtris, vom koͤniglichen Haufe ſelbſt aufgeführt, jeboch nicht 
zur Excheiterung des Volkes, fondera nur für bie Miniſter, 
Generale und Hpfchargen. Die Kurfuͤrſtin (nach Andern bie 
Kurprinzeß) gab die Taleſtris. Aber mitten unter ben Zuruͤ⸗ 
fungen zu einee neuen großen Oper wurde Friedrich Augufl 
vom Schlag gerührt und flarb am 5. Octbr. 1763 ?). Bon 
15 Kindern überlebten ihn nur 5 Söhne und 5 Töchter (bie 
den Zitel Fönigliche Prinzen und Pringeflinnen von Polen unb 
ditthauen führten); ber Kurprinz, Friedrich Chriflian 


1) Weiffe IV, 242.252 befonders über das Muͤnzweſen. Gute Bei 
träge über bie ungeheure Requifitionsnoth im Erzgebirge, aber auch bie 
mehrmals beftätigte Bemerkung, daß man bie Preuffen immer nod) lieber 
batte als Öfterrefiher und Reichätruppen, f. Hering Hoch. beſonders J. 
©. 502. über das Drenfchenflückten. 

D Haſche IV, 809. 


1763 
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(geb. 5. Sept. 1722 zu Warſchau), Franz Zaver-Augufl, 
der franzöfifche Generallieutenant und nachherige Adminiſtra⸗ 


- tor Sachfend (geb. 25. Aug. 1730 gef. 20/21. Sun. 1806), 


Kari Chriftian Joſeph (geb. 13. Iul. 1733, von 1758 
—1763 Herzog von Kurland, geft. 16. Junius 1796), Als: 


brecht Kafimir Auguft (geb. 11. Jul. 1738, durch feine 


Gemahlin Chriftina, Tochter der Maria Therefia, Herzog von 
Tefchen und Gouverneur der Öfterreichifchen Niederlande bis 
41793, ftarb 10. Febr. 1822) und Clemens Wenzeflan 


(geb. 23. Sept. 1739, kaiſerlicher Generalfeldmarfchallieutenant, 


dann Erzbiſchof und Kurfürft von Zrier 1768, geft. am 27. Zul. 
1812 zu Oberndorf bei Augsburg). Von den Prinzeffinnen war 
Maris Amalia, Königin von Neapel, dann von Spanien, be 
reits am 27. Sept. 1760 geft.; Maria Anna, die Kurfürfiin 
von Baiern, lebte bis 17. Febr. 17975 Maria Joſepha, die 
Gemahlin des Dauphins, bis 13. März 17675 Maria Chris 
ftina, Abtiffin von Remiremont, + 18. Nov. 1782; Maria 
Elifabeth + 24. Dec. 1818, und Maria Kunigunda, geb. 10. 
Nov. 1740, ftarb als Seniorin des ganzen fächfifchen Hau: 
fes. am 8. April 1826 *). 

Sogleich nach feines Herm Tode legte ber Premiermint 
ſter Brühl feine Stelle nieder. Seine Rolle, flır welche, dem 
mildeften Nechte nach, jetzt "vielleicht nur noch ein Plaͤtzchen 
da. gervefen wäre, wo er felbft den edlen Watzdorf u. X. hin 
gefendet hatte, war aber auch in einem andern Sinne bald 
ausgeſpielt; er ſtarb am 28. Det. 1763. Sein hinterlaffenes 
Vermögen belief fih nach Abzug dee Schulden nur noch auf 
14 Million Rthlr. (in Polen freilich war Feine feiner Opera 
tionen wie in Sachfen moͤglich, und er muffte wahrfcheinlic 
die fieben Jahre über bedeutend von feinen Schägen zehren)). 
Die allgemeine Stimme -fprach fo ſtark gegen ihn, daß trotz 
einer fchriftlichen Verficherung bed verftorbenen Kurfürften, feine 
Erben mit Verfiegelung und Unterfuchung ber Papiere zu ver: 


1) Bei einigen Abweichungen von Weiffe find Langs große ge 
nealogifche Tabellen und (der Königin von Dänemark) Supplementtafeln 
zu Hübner, Kopenhagen 1822, No. 74 zu Rath gezogen worden. Lang 
laͤſſt wohl irrig Fr. Chriftion zu Warſchau geboren werben. 
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fhonen, über feine Verwaltung der öffentlichen Einkünfte eine 
Unterfuchung verhängt werben muflte, welche ergab, daß er 
aus den Öffentlichen Gaffen. 4,731,456 Rthlr veruntreuet und 
an Zinſen und Schuldfcheinen 579,697 Rthlr. unterfchlagen 
hatte. Und wie Vieled mag dabei ganz auſſer Anjchlag ges 
blieben fein, was man aus Schonung für feinen allzuſchwa⸗ 
chen Zürften nicht wohl in Rechnung bringen konnte. Mas 
toftete ihm fein polnifches Indigendt, was feine Verwandten )! 
Died war der-Audgang von zwei Regierungen in Sachs 
ſen, die faft 70 Jahre lang nach anfjen allerdings nicht ohne 
Glanz und Auf, nad innen den böhern Anfoberungen an 


Füuͤrſtenweisheit und Regierungstalent nur fehr wenig entfpras 


j 


hen. Eine einzige falfche Richtung der Politit, ein einziger 
Miögriff war von: unermeßlichen Folgen. Über Polen vers 
armte Sachſen; ‚über Polen wurde es von Kriege zu Kriege 
fortgeriffen, ohne auch nur einen rühmlich zu beenden; über 
Holen opferten die Fürften ihren Glauben und die freudige 
Auverficht der angeflammten. Unterthanen zum Zürfienhaufez 
über Polen kam es zu neuen fremdartigen Behörden, die Volk 
und Fürften von einander trennten und eine Premierminifters 
fhaft an die Spige der Verwaltung brachten, die mit bem 
Ruhm des Fürften fo unverträglich war ald mit dem Wohl 
des Landes; über Polen bemächtigte fih ein Luxus und eine 
Prachtliebe des Hofes, die, das ſchlimme Beifpiel abgerech⸗ 
net, im fchroffen Gegenfage mit der arbeitfamen, nüchternen 
Natur und mit den Kräften der Unterthanen war, Moralität, 
Handel und Gewerbe, Volkszahl, Wohlftand ſanken; eine 
Schuldenlaft thürmte fich dagegen drohend auf, und Niemand 
war ed Ernſt fie abzutragen ald denen, bie nicht fprechen, 
tathen, helfen durften; des Landes ludenhafte Vertretung war 
ohne Kraft, das Heer ohne Ruhm, der Schatz ohne Geld, und 
dem armen Unterthan blieb endlich wenig uͤbrig als, was auch 
den Ärmften nicht entriſſen werden mag, die Hoffnungen bef> 
ferer und nicht allzu ferner befferer Zeiten, die im eblen 
Kurprinz bereitö den Harrenden entgegenfcienen. 


1) Ein Verzeichniß feines Nachlaffes in Weiffe Muſeum II, 99 
—103. hinter Brühls Teſtamente. 
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Wir wollen nit undankbar fein gegen das was Augufl 
oder Brühl für die Kunſt gethan; aber wenn auch die Gabe 
bleibt, der Werth wird fchwächer und bedenklicher, wenn mm 
erwägt, daß die Paldfte und Tempel, bie Sammlungen um 
Galerien, die Gärten und Mufeen nicht in fliller friedlicher 
Zeit, wo der Unterthan Feiner befondern Unterflügung bedarf, 
nicht aus eigenem wohl erfparten Schatz, als lobliche Liebha⸗ 
berei, fondern von des Landes Mark und Kraft gefchaffen 
und bezahlet: wurden: Selbſt der Anblid eines raphaelfchen 
Semäldes trübt fih vor der Seele des fühlenden Menfchen, 
der weiß, in welcher fchweren Zeit, von welchem Schmerzend 
gelde ed erworben worden. Wenn die Gefchichte bier nicht 
urtheilen darf, wo giebt es einen anbern irbifchen Richter für 
Könige der Erde? Wir mögen den Prachtpalaft wicht rühmen, 
der in der Zeit erbauet wurde, wo Tauſende um Stüde 
Brod zum Himmel flehten. Doch iſt's bekannt, daß dieſer 
Vorwurf nicht den Kurfürft felbft trifft, der von feines Lan⸗ 
des Noth Nichts wuſſte, fondern. immer auf die Frage: „Brühl, 
babe ich Geld?" fein allerunterthänigftes Ia bekam. 


7. Blide auf die fatififhen, befonders auf bie 

Kunſt- und Literatur: Derhältniffe in Sachſen um 

bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts (etwa von 
1740—1760). 


„Es ift eine betrübte Erinnerung des Krieged, wenn man 
auf den Rathhäufern der Städte eine Reihe Schlüffel zu uns 
bewohnten und von ben Einwohnern, ımerfihwinglicher Ab 
gaben wegen, verlaffener Häufer antrifft,“ fagte Baron von 
Gartenberg in feinen Vorfchlägen zur Wiederherftellung de 
guten Zuftandes der Eurfächfifchen Länder, die er kurz vor dem 
bubertöburger Zrieden dem Premierminifter übergab *). Aber 
was der Mann für Aderbau, bie Grundlage des Wohlſtandes, 
fire bürgerlich Gewerbe, für Verkehr und Handel und Credit 
dem hochgebietenden Grafen an das Herz gelegt, ſcheint Brühl 


1) Borgedrudt vor Ant. Fr. Büfhings kurſaͤchſiſchem Yinanz 
ſtaat (aus d. 11. Bde. |. Magazins befonders abgedruckt). Halle 1777, 4. 
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eigenen Anfichten nur. zum geringfien Theil entſprochen zu has 
ben, denn ed wurde Nichts befolgt, als was gebieterifche Roth» 
wendigkeit erheiſchte. Denn kaum war Brühl zuruͤckgekehrt, 
als er die wenige Ordnung, die man mitten unter dem Kriegs⸗ 
getuͤmmel noch erhalten hatte, vernichtete, alle Zahlungen eins 
ſtellte und Alles zu ſeinem eigenen Bedarf, zur Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner Haͤuſer, zur Ausmoͤblirung ſeiner Palaͤſte, zu neuem 
merhoͤrten Luxus, hoͤchſtens etwa gur Bezahlung feiner Schul⸗ 
den verwendete. Waͤhrend mehrerer Monate vor dem Tode 
des Koͤniges wurde Niemandem Gehalt, geſchweige Ruͤckſtand 
ausgezahlt:?). Ja man ſprach davon, alle Ruͤckſtaͤnde von 
Gehalten und Penſionen völlig niederzufchlagen. Die Maſſe 
der Schulden, bie ber Laufigen, Polend, der Städte und 
Gemeinden noch wicht gerechnet, belief fich über 40 Millionen ; 
die in ben erſten ‘acht Jahren diefer Regierung, wegen ber 
aufgenommenen ansländifchen Gapitalien und noch während 
bes fiebenjährigen Krieges fo groß gewefene Gircnlation des 
Geldes Hatte jetzt nach dem Frieden völlig aufgehört; die ganz . 
zerfplitterte Armee bedurfte einer vollen Reorganifation, zum 
Theil einer neuen Erſchaffung, und nach dem Tode ded Ks 
nigö fielen auch die zwei von Polen biöher bezahlten fächfls 
fhen Dragonerregimenter Sachfen zur Lafl. Auf den polni⸗ 
fhen Einkünften lafteten 700,000 Rthlt. Schulden, die nun 
auch den fächfichen Caſſen aufgeblirdet winden. Die Juſtiz, 
vielleicht noch am wenigften von bei allgemeinen Unorbnung 
angeftedt, gründete ſich auf mangelhafte Gefeke, beſonders in 
Bezug auf's Lehenweſen. Die Richter: befamen Teinen Gehalt, 
und die Summen, über die man fich oft flritt, waren ald Des 
pofiten zur Kauımer genommen worden unb konnten von bie: 
fer nicht erfeßt werden; die Polizei war nicht allein zum gtee 
Ben Theil in den Händen der Localbehörden, fondern durch 
den Krieg felbft faſt ganz verfchwunden. Die Magiftrate war 
ten auf das aͤuſſerſte verfchuldet und druͤckten wieder, ohne 


1) Diefe Notiz aus einer Heinen noch dfter anzuführenden Schrift 
des fächfifchen Geh. R. v. Berber (gefchr. 1765) ’Eaprit et le systöme 


, u gouvernement de la Saxe depuis la mert du feu Roi Aug. IER jus- 


qu'à Pannée 1765, 1801. p, 4 ag. entlehnt, 
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Rechnung abzulegen und controlivt zu fein, auf ihre Bürger; 
die, Preife aller Dinge wegen des fchledhten Geldes faſt uner⸗ 
ſchwinglich, die Heerflraßen Faft ganz unbrauchbar geworden, 
die Wälder zum Theil auf der Elbe nad) Hamburg geihwoms 
men; der Handel fing an aus Sachſen fi binwegzumenden; 
die Nachbaren Sachfens begannen ſich ohne Sachfen behelfen 
zu lernen, und ber Krieg mit feinen Qudlereien in Leipgig 
machte, daß viele Kaufleute von da wegzogen, der Wechſel⸗ 
handel ſich zum Theil nad) Frankfurt a. M. fchlug. Die Nie 
nufactur verfiel bei der Schwierigkeit des Abſatzes, und dei 
Krieg nahm ihr die Arbeiter. Auch dem Aderbau fehlte es 
an Armen, und er erlag unter den GContributionen und den 
andern Übeln des Kriegs. Selbft die Wiffenfchaften litten in 
ihren Pflegemuͤttern, den Schulen und Univerfitäten. , Vie 
Gelehrten wandten ſich aus Mangel an Unterflübung aus Sach 
fen weg, und die Künfte, Rinder des Überfluffes am Hofe, fanden 
keinen Übergang ind Keben und in die Gultur des Volks. Die 
fremden Künftler zogen Feine fächfifche Schule. Hatte auf 
in dieſer Hinficht der Kurfürft richtigere Anficht und guten 
Willen, fo fcheiterte Alles an dem Eigennuße des Miniſters, 
der wieder die Beamten in feinem Sinne wählte. Pan 
näherte fich einer allgemeinen. Auflöfung '). Aber je größer 
die Noth und Muthlofigkeit, defto näher war die Hülfe. In 
einem höbern Rathe, der den Völkern nicht: Igicht mehr zu⸗ 
wiſſt als fie tragen können, war beö Landes Rettung befehlof 
fen, nicht fein Untergang. _ 

. Den Übergang von jener polnifchen. Periode Sachſens 
zu einer neuen verjungten fächfifchen und. als Grundlage 
weiterer Erzählung bilde eine kurze Schilderung der damali⸗ 
gen flatiflifchen Verhältniffe im Allgemeinen, bei denen je⸗ 
boch eine befondere Ruͤckſicht auf die durch dem Krieg ein⸗ 
getretenen Berfchlimmerungen, die zum Gluͤck vorübege 


1) v. Ferber esprit et le systeme du gouvernement de la Saxe 
p. 9—23. Man fehe befonders die ſtarke Stelle &. 23. die anfängt: 
„Personne n’ignoroit sa d&cadence, le decouragement en naquit ete 
Sie iſt zu lang um fie ganz zu geben. Daß hier nicht übertrieben if; 
geht aus andern ähnlichen kleinen Schriften, deren mehrere vor mir lic⸗ 
gen, hervor. 
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hend waren, nicht genommen if. Dieſer ift meiftens ſchon 


gedacht. 
Das Areal aller kurſaͤchſiſchen Staaten, in denen der 


gurfuͤrſt wirkliche Landeshoheit und nicht bloß Oberlehensho⸗ 


heit ausübte, belief ſich um's Jahr 1770 auf 714 DMeil.; 
bewohnt nach einer Zählung 1.3. 1755 von 1,695,026 Men⸗ 
fhen, eine Summe die erſt nah 25 Jahren etwa wieder 


erreicht wurde. Bertheilt war diefe Menfchenzahl ohngefaͤhr 


u 3 auf das offene Land, 4 auf die Städte, deren man 258 
größere und Bleinere annahm. Die Zahl der Dörfer belief -fich 
auf 6422, wovon 2033 Amtödörfer waren, 3387 den alten, 
4624 den neuen Schriftfaffen, 5494 den Amtöfaflen gehörten. 
(Na einer andern Angabe waren ed 5688 Dörfer) Die 
Zahl der Vorwerke und Zreigüter war 508, der wüflen Mars 
im 537. Die Zahl der alten Schriftfaffen betrug 1469, ber 
neuen 259, der Amtöfaffen 486. Die Firchliche Statiſtik wies 
77 Infpectionen und Superintendenturen, 2833 Orte mit 
Kirchen nach. Unter dem dresdner Confiftorium fanden 12 
Superintendenturen und 588 Pfarreien; unter bem leipziger 
22 Supp. u. 1029 Pf.; unter dem ‚wittenberger 18 Supp., 
md 387 Parochieen; Wurzen mit 21 Parochieen; Eisleben 
mit 8 Decanaten und 38 Parochieenz; das Gonfiftorium zu 
Glaucha mit 5 Infpectionen und 32 Parochieenz das ſtollber⸗ 
gifhe Gonfiftorium zu Roßla mit 15 Parochieen, und einige 
Heinere. Alle diefe flanden unter dem dresdner Oberconfifto: 
tum und Kirchenrath. Dagegen hingen die Confiflorien zu 
Merfeburg und Naumburg: Beiz mit 120 und 77 Pfarreien 
unmittelbar vom geheimen Confilium ab. _ Dad Perfonal der 
Stände befland aus 6 Deputirten für die 3 Biöthiimer, 6 
für die 2 Univerfitäten, 9 für die Grafen und Herren. Der 
enge Ausfchuß der Nitterfchaft zählte 40, der weite 60, die 
allgemeine NRitterfchaft 94 Deputirte. Auſſerdem erfchienen 


bie Abgefandten von 128° landtagsfaͤhigen Städten, von de 


nen 8 im engen und 20 im weiten Audfhuß faßen. Die 
Zahl der Stände aller drei Claſſen belief ſich ohngefähr auf 
540 Sndividuen, und der Aufwand eined Landtags auf 6 


Wochen uͤber 52,000 Rthlr. Die Einnahme kam feit lan: 


ger Beit der Ausgabe nicht mehr gleich. Erftere belief fi 


Boͤttiger Geſch. Sachfens II. 23 
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obngefähr auf 5,915,222 Rthlr., letztere auf 6,414,771 Rthlt. 
Nach ihrem Innern Verhältniß theilten fich die Länder in bie 
. alten Erblande und die damit vereinigten Lande (bie drei 
Stifter und die Eurfächfifchen Lebensherrfchaften der Fuͤrſten 
und Grafen von Schwarzburg, Stollberg, Schönburg: und 
Solmd) und in die nicht vereinigten Lande, wie bie beiden 
Markgrafthuͤmer Laufig, dad Fürftenthbum Querfurt, den fur 
fächfifchen Antheil an der gefürfteten Graffchaft Henneberg, 
Zreffurt, Dorla und fpäter die Grafſchaft Mandfeld.. An der 

Spite ber ganzen Staatöverwaltung fland das geheime Cabi⸗ 
net, mit drei Departements (der audwärtigen, innern und 
Militair- Angelegenheiten), dad geheime Conſilium (früher ge 
heimer Rath genannt) in fieben Departements; dann dad ge 
heime $inanzcollegium (doch erft in neuerer Form feit 1769) 
in drei Abtheilungen; das geheime Kriegsrathscollegium; bie 
Landesregierung 5 das Appellationdgericht; das Oberfleuercolle 
gium, unter dem die fieben Kreisfteuereinnahmen der fieben 
Kreife ſtanden; der Kirchenrath und das Oberconfiftorium. In 
ber Oberlaufig, die ihre eigenen Landtage hatte, fiand der 
Landvogt und das Oberamt; in der Niederlaufig, die gleich⸗ 
fald eigene Vertretung nach Land und Städten zu Lübben 
hatte, feit 1666 der Oberamtöregierungspräfident an der Spige 
der Verwaltung. Die Polizei ging von der Landesregierung 
und in den fieben Kreifen von den fieben Kreishauptleuten aus, 
denen Amtöhauptleute untergeorbnet waren. Die Staatörene 
nuen floffen (und flieffen) theild aus den Domainen und koͤ⸗ 
niglichen Gütern und aus den Regalien (Bergwerken, dor⸗ 
ften, Salinen, Poften, Lehenögefällen und dem Münzrecht, etwa 
2; Million Rthlr.) theild aus den directen und inbirecten 
Steuern, von welchen bie Accife einen reinen Ertrag von 
400,000 Rthir. gab. Während fich der Ertrag der Domainen 
und Regalien um jene Zeit auf ohngefähr 14 Million Rthlt. bes 
laufen mochte, bildeten die directen Steuern, Land: und Pfen⸗ 
nig= oder Schod’: Steuer, ald Grundficuer, die Quatember⸗ 
fieuer als Gewerbefteuer, die Milisgelder, Magazinmegen, bie 
Perſonenſteuer, die Ritterpferdögelder (von 1553 Ritterpfer⸗ 
ben), bie Donativgelder, das eigentliche Firum ber Staatöres 
venue. Der nad Grofchenfchoden angefchlagene Werth bei 
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unbeweglichen Steuerguted beteug im Simplum 'b. b. einen 
Pfennig vom fleuerbaren Schod in den Jahren von 1742 — 
1748 etwa 15,000 Sülden. (zu 21 ge.) ‚oder 13,125 Rthlr., 
wenn man bloß 3,780,000 gangbare Schode annahm. Dreiffig 
und + Pfennig, die damald gefodert wurden, machten alfo 
bie Summe von 400,312 1. 12 gr., wozu 1750 — 1761 
noh neue 14 Pf., alfo 183,750 Rthlr. kamen. Auch bie 
Landſteuer wurde nach Schoden erhoben und ergab zu 16%, 
anf das Schod von der genannten Schodzahl 240,000 Guͤl⸗ 
ben jährlich. Die Quatemberfleuer, 1 gr. von dem Manne 
auf den Quatember, welche in den Städten 17fach und 40 fach 
auf dem Lande, alfo vom Bürger mit 17 gr., vom Landbe⸗ 


wohner mit 1 Rthle. 16 gr. 6 ©. bezahlt. wurde (1743— 


EEE Eur. Gi 


1749), brachte damals nach jener Schodzahl 25,000 M. Guͤl⸗ 
ben oder 21,875 Rthlr., alfo 404 885,937 Rthlr. 12 gr. jahres 
ih ein. Die Zahl der Quatember wurde von 1750-—1761 
mit 14 neuen vermehrt, daher der Betrag auf 1,192,187 Rthlr. 
12 gr. anwuchs. Die obige Zahl der Schode gilt bloß von 
den fieben Kreifen und war nur Mittelzahl. Die volle Summe 
aller Schode, 7,160,885, würbe den doppelten Betrag erges 
ben haben; allein davon waren nur 4,907,736 gangbare, 
189,134 mobderitte, 1,735,940 decremente, 293,341 caduke, 
3,732 ermangelnde. Ein forechenber Beweis, wie gelind und 
nachſichtig man früher (1628) in der Erhebung der Steuer 
und in der Schägung des Vermögens zu Werke ging. Im 


: Jahre 1770 betrugen 58 Pfennige Land» und Grund Steuer 
97,179 Rthlr.; die Steuer von 49 Quatembern 1,133,193 


Kihlr. das Donativ der Ritterfchaft 30,000 Rthlr.; die Trank⸗ 
feuer, neue Weinanlage und Branntweinfteuer 282,960 Rthle. ; 
ber Impoſt von Stempelpapier und Spielfarten 34,377 Rthlr.; 
Aa nenfeust 200,667 Rtihlr.; Mabhlgroſchengelder 35,391 


Anders ift die Steuerverfaffung ber beiben Laufigen. Bei 


elgemeinen Anlagen und Leiflungen wird die Oberlaufiß /als 


10, die Nieberlaufig als „1; der gefammten Lande betrachtet. 

Die gefammten Stände üben das Subcollectionsrecht auf, 

und bei den Steuern war der Landesherr noch mehr ald in 

den Erblanden durch die Stände befchränkt, auch nannten fie die 
23 % 
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Steuern nur freiwillige und gutherzige Bewilligun: 
gen. Die Xccife und Perfonenfteuer wurbe 1705 nur mit 
den größten Schwierigkeiten eingeführt. In der Oberlaufig 
fteuerte dad Land etwa „3, die Städte „z. Die Oberlaufis 
ſtellte gewöhnlich 173, mandmal 188 Ritterpferde, welche 
nach Pferden, Füßen, Nägeln (3 Nägel auf den Fuß), auf 
Land und Städte auögebracht wurden. Als aber 1567 bie 

Rauchſteuer auflam, fagten fich die Städte von den Ritter 
pferden, urfprünglich zum Behuf ber Landesvertheidigung, los, 
und man ließ 24 Rauche (Rauchfaͤnge, Häufer) für einen 
Fuß, 96 für ein NRitterpferd gelten. Die Rauchſteuer (flatt 
der erbländifchen Quatemberfteuer) betrug 11 gr. 8 R., und 
die Mundgutfleuer, welche bie Ritterguͤter zahlten, nur bie 
Hälfte. Im der Oberlaufig belief fie fich auf etwas über 
10,000 Rthle., die Mundgutfleuer die Hälfte. Solcher Rauche 
wurden in der Oberlaufig 25,867 verfleuert, wovon 12,072} 
auf die Sechsſtaͤdte, die übrigen aufs Kand kamen. Die Nie 
derlaufig war mit ihren fünf Kreifen (dem Iudauer, gubener, 
lübbener, kalauer und fpremberger) belaftet mit 130 Ritter⸗ 
pferden, mit 193,148. Schod (zu 4 Gülden 8 gr.) und 870,812 
Sülden Schagung. 

Eine eigene Abtheilung der Steuern machten bie Neict: 
feuern. Kurfachfen gehörte, nur mit Ausnahme der Laufigen, 
die gar nicht im deutfchen Reichskreisverbande waren, und be 
nefürfteten Graffchaft Henneberg, zum oberfächfifchen Kreiſe. 
Zum Reichstammergericht zu Weglar (zu dem der Kurfuͤrſt 
zwei Beifiger unmittelbar und 44 im Fürftencollegium contur⸗ 
rirend präfentirte) trug der ganze Kreis 4179 Rthlr., woven 
auf Kurfachfen 1545 Rthlr. und wegen Mansfeld 83 Rihlr. 
62 Kr. famen. Das Simplum eines Römermonats belief fih 
auf 2902 Gulden. Zur Reichsoperationscaſſe nach ber. Reih& 
matrifel und zum Reichsſsheer von 40,000 M. trug der ganjze 
Kreis 1322 Mann zu Pferde und 2707 Mann zu Fuß bei 
von denen aber oft dad Duplum, Zriplum, fogar bas Quin 
tuplum geftelt werden muffte '). Nur in der Zahl der R% 


1) Die meijten diefer flatiftifchen Angaben, die fchon durch ihre 
Kürze mangelhaft erfcheinen müffen, find aus Joh, Georg Cans- 
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mermonate, die oft bis auf 90 fichebeliefen, lag das Drüdende 
der ganzen Steuer, und in der traurigen Erfahrung, wie wes 
nig im Ganzen dadurch feit dem legten Jahrhunderte bei bed 
Reiches loderm Zufammenhang ausgerichtet wurde. 

Bon nüglichen Inftituten auf des Staates Koften traten 
bei der Noth der Zeit verhältnigmäßig nur wenige in's Leben. 
Das wichtigfte derfelben möchte das 1748 zur Bildung juns 
ger Armeechirurgen und Belbfcheerer gefliftete collegium me- 

dieo-chirurgieum fein, mit welchem 1751 ein chirurgifches 

Hofpital mit 14 Betten (und 1785 ein Hebammeninftitut) 

verbunden wurde. Manches Andere entwidelte fich glücklicher 
| ohne Beihülfe des Hofes, wenn man ihm nur Zeit und Raum 
dazu verflattete; denn der Drang war da. 
| Während feit dem weftphälifchen Frieden und ben Trans 
zoͤſiſchen Kriegen das deutfche Reich ald ſolches hinter ben bes 
nachbarten Reichen politifch in den Hintergrund trat, faſt in 
feinen eigenen Formen erflarete, nahm die geiftige Entwicklung 
des Volkes eine entgegengefeßte Präftigere Richtung und bes 
fonders feit dem erften Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
on, und hier iſt Sachfen nicht allein nicht - zurdigeblieben, 
fondern Tann ſich rühmen einen faft entfcheivenden Antheil 
daran genommen zu haben. Mit diefem neuen geifligen Durch⸗ 
bruch vielleicht in engerer Beziehung ald ed auf den erften 
Blick erfcheinen möchte, feht auch die im Anfang bed Jahr: 
hunderts von England nad Deutfchland gelommene Freimau⸗ 
rerei, bie feit 1741 in Leipzig und Altenburg (von Hamburg 
und Berlin dahin verpflanzt) gleichzeitig heimifch wurde. Mag 
man auch Über Alter und Gefchichte. wie uͤber dem legten 
Zweck der Verbindung noch fo nerfchieden urtheilen, mögen auch 
dormen und von Zeit zu Zeit hineingelegte Ideen noch ſo 
wunderlich gewefen fein, Eines offenbarte fi bald aud in 
Sachſen: fie wurde von dem beſſern und gebildeteren Theil 
des Volks ald ein gemeinfchaftlich veredelndes Band ,: als ein 


ler tableau historique etc. Dresd. 1786, 4. I., aus Büfhing Eur: 
ſaͤchſiſchem Finanzſtaat. Halle 1777, 4., Engelhardt (leider unvoll⸗ 
endeter) Erdbeſchreibung Sachfens. Das Einzelne nachzuweiſen hielt ich 
allge fuͤr noͤthig. J 
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Mittel für höhere Geſelligleit und geifligen Genuß betrachtet 
und ergriffen, und fprach auch nebenbei fchonend oder ſchmei⸗ 
chelnd manche Eleine Schwächen des Menſchen an. Würde es 
ihr auch nicht gelingen koͤnnen, wenn fie es anders ſich vor 
geſetzt, aus Chriſt und Bürger ben reinen Menſchen wieder 
zu einem menfchheitlihen Bunde anzumerben oder Lüͤcken aus⸗ 
zufüllen, welche Staat und Kicche im Leben und im Heyen 
gelaffen hätten, oder gar beide Inftitute und bie großen He 
bei Fuccht und Hoffnung entbehrlih zu machen (19): fo if 
boch nachzumeifen, daß faft überall wo dieſe Gefellichaft in 
Lande Eingang fand, durch engvereintes Streben eine Menge 
Merle fchöner Bruders und Nächfiens Liebe an's Licht gette⸗ 
ten, daß Tauſende von ihr unterflüßt, herangezogen und ver 
edelt, Zaufende für höheres Leben empfänglicher gemacht wor: 
den find. Die ditefle der leipziger Logen hieß Apollo, um 
von da und Altenburg verbreitete fich die fogenannte „Eöniglige 
Kunſt“ in viele neue Driente ober Logen. Der ernſte fromme 
Sinn des Sachſen fehükte vor manchem Abwege, auf dem 
man anderwärts Thor oder Schelm geworden. 

Bon der neuen geiftigen Entwidlung in Deutfchland war 
vor Allem die Geftaltung der Nationalliteratur, de 
laute Denken ber Nation, ein vedender Beweis, Auch hier 
iſt Sachfen feinen Beitrag fo wenig als in irgenb anderet 
Zeit ſchuldig geblieben. Denn wie es feine Minnefängeti 
feine Meiftergefangfchulen (3. B. in Bwidau) ‚hatte, fo mb 
widelte eö befonderd durch die Reformation bie deutſche Sptache 
in Schrift, Rede und Lieb, und ging darin allen uͤbrigen 
deutfchen Staaten vor. Seine Sprache wurde Schriftſprache 
Hatte nachher das Vorherrſchen der Theologie und ihre Stra 
tigkeiten der. weitern geifligen Entwidlung der Nationalliiers 
tur einige Hinderniffe und Hemmungen entgegengeflelt, ſo 
daß das benachbarte Schlefien und Preuffen einen Vorſpruug 
gewann, fo fand doch auch bie erſte fhlefifche Schule, von er 
nem Opig (+ 1637) gegründet, ihre Freunde und Anhänge 
in Sachſen, und eines Flemming, Alberti, Buchner, Sg 
mer, Schoch, Zefen, Rinkart if zu ihrer Zeit bereitd gebadt 
worden. Ihnen hätten noch die Sachfen Heinrich Albert aus 
Lobenftein, Chriftoph Homburg aus dem Eifenachfepen (+ 1689) 


/ 
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der ald Verf. der ſchimpf⸗ und ernfihaften Klio, Georg Neu⸗ 
mark, Chriftian Weife, 1642 —1708 zu Zittau (Verf. von: 
Schulkomoͤdien und geifllichen Liedern), Neumeifter, geb. 1671 
bei Weiſſenfels, Debekind, fächfifcher Steuercaflirer und ge: 
kroͤnter Poet um 1670, Chn. Fr. Henrici, geb. 1700 zu 
Stolpen (Verf. der Luſtſpiele: der akademiſche Echlendrian, ber 
Ersfäufer, die Weiberprobe) und Andere hinzugefügt werben 
fönnen, wenn ed um die Zahl zu thun gewefen wäre. 
Aber auch die zweite auögeartetere fchlefifche Schule des 
Hoffmann von Hoffmannswaldau und Kafpar von Lohenftein, 
vol poetifcher und unpoetifcher Verirrungen, bekam in Sachs 
fen an Hunold, genannt Menantes, dem Thüringer, 1680 
—1721 anfangs ihren Anhänger. Am dreöbner Hofe trieb 
man Dofpoefie, wie Sohann Ulrich von König (+ 1744), Hof; 
dichter und Geremonienmeifter, der Sänger ber verunglüdten 


_ Piadeepopde uͤber's mühlberger Lager, und ber Lyriker Johann 
‚ von Beffer, Königs Vorgänger in beiden Ämtern (+ 1729). 


Beit größeres Auffehn machte A. v. Ziegler und Klipphaufen, - 
geb. 1635 in ber Oberlaufig, + 1691 als Romanfchreiber: 
Seine afiatifche Banife erfchien 1688 und machte für ihre Zeit 
ungemeines Auffehn. Auch Thomafius und Spener, indem - 
fie die allzuſtrenge und Teoftlofe Syſtemtheologie befämpften, 
und der Eine für Freiheit bed Geiftes gegen Aberglauben, ber 
Andere für Wärme ded Herzens gegen Wortkram und Werk: 


heiligkeit ſtritt, Beide die deutfche Sprache begünfligten, wur: 
den Stügen fortfchreitender Literatur und Zeit. Die Zahl der 


Geſellſchaften für deutſche Sprache mehrte fih in Sachſen. 
Ein gräflich reuſſiſcher Rath, Iungmichel von Michelöberg, 


. füftete 1695 zu Dresden „zur Beförderung ber deutſchen Hel⸗ 
denſprache“ einen Leopoldsorden, und Kurfürft Friedrich Aus 
guſt hatte ſelbſt den Plan, in Leipzig, nach dem Vorbilde der 


fungöfifchen, eine Akademie ber deutſchen Sprache zu grün: 


den, deren Oberhaupt er felbft, deren Kanzler aber der. Dis 
uiſter Manteufel fein ſollte. Vielleicht doch gut, daß fie nicht 


im Stande kam! . . | 
Mitten durch die Streitigkeiten mit vielen feiner Zeitge⸗ 


| hoffen, mitten durch die Herabſetzungen einer fpätern Zeit 


muß man immer dankbar das Berdienft eines. Manned aner⸗ 
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kennen, ber wenigſtens einen größern Eifer für die National: 
literatur erregte, durch Vorleſungen, grammatifche, rhetoriſche 
und poetifche Werke und eine Unzahl Briefe der fo lange her: 
fhenden Sprachmengerei entgegenarbeitete und gegen die Um 
art und Unnatur eines Lohenflein und Conforten zu Selbe 
zog. -Died war Iohann Chriftoph Gottſched, geboren 1700 
bei Königsberg. Der preuffifchen Muſkete entging er 1724 
nach Leipzig, trat feit 1727 an die Spitze ber beutfchen Ge 
feufchaft, fliftete noch mehrere ähnliche Vereine z. B. für 
Rhetorik und wurde 1730 durch Königs in Dresden Empfeh: 
lung aufferordentlicher Profeffor der Philofophie und Dick: 
tunfl. Durch feine Vereine gewann er großen Einfluß af 
die Literatur, und es gelang ihm bald eine fächfifche Literatur 
ſchule zu begründen... Aber leider fehlte es ihm zu einer Die 
tatur im Felde des Geſchmacks und der Kritil zwar nicht an 
Eitelkeit und Selbfigenügfamfeit, wohl aber zu fehr an dem 
Beifte, der fich feines Gegenflandes mit Meifterfchaft zu be 
mächtigen weiß, und man entdedte nur zu bald, daß er es 
nur mit der formellen Seite der ‚Literatur, der einzigen der 
er gewachfen war, zu thun babe. Daher wurde er felbit und 
- feine Schule dn der Nähe und Ferne, befonderd von de 
fchweizerifchen Schule eines Bodmer und Breitinger auf das 
heftigfte angefochten. Doch war er felbft durch feine Mängel 
Iehrreich, und als ex 12. Dechr. 1766 farb, hatte feine Zei 
ihn bereits überholt und ex fein eigned Anfehn überlebt. Daß 
ee den Handwurft, Harlefin oder Pilelhering feierlich 1737 
begrub und von der Bühne verdrängte, auf bie er großen 
Einfluß übte, daß er die franzöfifchen Geſchmacksregeln ben 
Deutſchen einimpfen wollte, waren Einfeitigkeiten, die fd an 
Niemand ärger ald an ihm felber flraften, denn dem Deub 
ſchen hat zu allen Zeiten dad Derbe, Kerngefunde am beſten 
gefallen. Er muffte es noch erleben, daß fich felbft in Sach 
fen ihm gegenüber eine feindfelige ımd mit dem Geil und 
Big, der ihm gebrach, begabte Schule aufftellte und mit bie 
fen Waffen befämpfte, denen. er und feine Geiſtesgenoſſen, 
von denen mancher ihn fogar noch verließ, nicht gewachſen 
waren. Alle Übertreibung fteaft-fic, ſelbſt. Eine Anzahl ge 
veicher junger Männer, wie Moft.(geb. zu Reipgig 1717, 1 
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Dresden 1765); Lifcon, der Mektenburger, der durch ben 
vielvermögenden Kammerrath Heinede, des luͤbecker Wunder: 
kindes Bruder und Bruͤhls vechte Hand, in Dresden anges 
flellt wurde, aber im Sefängniß auf dem Berg bei Eilenburg 
3. Oct. 1760 endete; I. E. Pyra, geb. zu Cottbus 1715, 
+ 30 Berlin 1744; felbft Gottlob Wilh. Rabener, „der Steuer: 
geiſt,“ wie ex ſich von feinem Amte nannte (geb. zu Wachau 
bei Leipzig, + zu Dreöben 1771), traten gegen ihn mit den 
Waffen der Satyre auf. Es traten noch) Diehrere hervor, bie 
fhon darum weil fie auch den Schweizern huldigten, kaum 
mehr Sottfcheds Juͤnger heiſſen Fonnten und fich zu den fo 
großes Aufſehn erregenden neuen Beiträgen zum Vergnügen 
v5 Verſtandes und des Witzes (Bremen 1745—1748, daher 
bremer Beiträge ſchlechthin genannt) vereinigten. So Chn. 
Gärtner, der Herausgeber derfelben, Joh. Andr. Cramer (geb. 
1723 zu Joͤhſtadt im Erzgebirge, + 1788 als Kanzler zu Kiel), 
Johann Elias Schlegel und fein Bruder Iohann Adolf aus 
Meiſſen, Friedr. Wilhelm Zachariä, geb. 1720 zu Franken⸗ 
haufen «fein Renommift erfchin 1742, fen Murner 1757, 
Robener, Gieſeke u. X. 

Nach Leipzigd Vorgang bildeten fich auch in Jena und 
Halle Vereine für deutſche Sprache und Nationalliteratur; aber 
wenn man von manchem auögezeichneten Namen aus der Mitte 
derfelben bedauern möchte, daß er nicht Sachfen unmittels 
bar angehörte ober. verblieb, fo bedenft man nicht, daß 
unfere Rationalliteratur Domaine des ganzen deutfchen Vol⸗ 
tes ift und jeder einfeitige: Ausfonderungsgeift das. große 
Allgemeine der Exfcheinung brechen würde; ober man wird 
undankbar gegen andere Männer, die Deutfchland angehör- 
ten, wenn fie auch zunaͤchſt von Sachſen ausgingen oder 
dieſem Lande wenigſtens eine Reihe Jahre angehoͤrten. Unter 
dieſe gehört vor Allen der Freund von Rabener und Gärtner: 
Ehn. Fürchtegott Gellert (geb. zu Haynichen bei Freiberg 1715, 
7 1769 als Profeffor zu Leipzig). Wenige find fo wirkfam 
und einflußreich Schriftfteler und Lehrer der Nation gewor⸗ 
den als er, man mag ihn nun als Fabel⸗ oder: Lieder- Dichs 
ser (feine Fabeln erfchienen 1746 — 1743 und ‚wurden ein 
wahres Volksbuch) oder als Lehrer der. Moral oder als Be⸗ 
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grünber bes neueren beutihen Romans (Leben ber ſchwedi⸗ 
fchen Gräfin von ©., 1746) betrachten. In leßterer Bezie⸗ 
bung hielt er den Gegenſatz gegen bie Bearbeitungen von de 
Foes Robinfon feit 1721 und Schnabel Infel Felſenburg, 
Norbhaufen 1731. Liebling des Volles war er e8 auch, der 
einem Sriedrich dem Zweiten 1760 das befannte: c'est le 
plus raisonnable de tous les savants allemands abgewann. 
Bald aber nahmen er uhd feine vorgenannten Freunde auch 
einen Züngling in. ihre Mitte auf, der, wenn Gellert Liebs 
ling ded Volkes, feinerfeitd der Stolz der Nation gemorden 
if, den zu Quedlinburg 1724 (+ 1803 zu Hamburg) gebow 
nen Fr. Gottlieb Klopſtock. - Bu Schulpforta gebildet, ſtudirte 

er zu Jena und ging von da nach Leipzig, wo er die drei 
erſten Geſaͤnge feiner Meſſiade ſchrieb, und dann nad) Lan⸗ 
genſalza, wo ihn ein ehrlicher Dorfpfarrer bat, er moͤchte um 
Gottes und der Religion willen den gefallenen Engel Aba⸗ 
donna ja nicht felig werden laffen! Religion und Vaterlands⸗ 
liebe haben Wenige wie ihn fo gleichmäßig befeelt. In ar 
derer Art ald Dichter und Kritiker audgezeichnet und auch nur 
feiner Jugend nach Sachjen angehörend war Gotthold Ephr. 
Lefling (geb. zu Gamenz 1729, + 1781 zu Braunfchweig). 
An Gottſched entwidelte er fein Eritifches und polemifches Ta⸗ 
Ient; er flürzte die Nachäfferei franzöfifchen Geſchmacks und 
machte die Natur zum Prüfftein aller Wahrheit und Größe in 
Poeſie und Kunſt. So muflte er Verehrer Shakeſpeares wer: 
den. Seine vollendete Profa wurde Mufter für Zaufende in 
und auſſer Sachfen. Bleibenber ald er gehörte feinem Vater 
lande an Leflings treuer Freund Chrn. Felix Weiſſe (geb. zu 
Annaberg 1726, + 1804 ald Kreiöfteuereinnehmer), Lieber: 
und Zheater= Dichter, Herausgeber der Bibliothek der fchönen 
BViffenfchaften und freien Kuͤnſte; aber fein Hauptverdienſt 
war bie Bildung und Belehrung ber Jugend durch feinen 
zum Nationalwerk gewordenen Kinderfreund. Über ſolchen 
Namen vergifft man einen Lieutenant und Freiherrn Chro. 
Dtto von Schönaich (geb. 1725 zu Amliz in der Laufig, + 
1807), deſſen Stüde Hermann und Heinrich der Vogler noch 
in jene Periode vor 1760 fallen, obgleich 1752 die leipziger 
philoſophiſche Facultaͤt ihn durch Gottſched mit einem Lorbeer 
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franz beehrt und zum Zaiferlichen gekroͤnten Poeten emannt 
hatte. Zu kurz für die im Fache bramatifcher Literatur erregten 
Hoffnungen lebten von Brawe (1738 — 1758) und Mylius 
(1722—1754), ber Eine zu Weiflenfeld, der Andere bei Gas 
menz geboren. Als Epigrammatift und Schöngeift neben der 
Mathematik ‘verdient auch Abr. Gotth. Käfiner (geb. 1719 zu 
Leipzig, + 1800) bis 1756 feinen Platz in Sachen, wiewohl 
feine glänzendere Periode Göttingen angehört. Auch die Kanzel: 
berebfamfeit fing feit Spenerd Vorgang fi mehr und mehr 
zu heben an. Im biefer Hinficht zeichneten fi) aus: Johann Fr. 
Bahrbt (geb. zu Lübben 1713, + 1775 als Superintendent zu 
Reipzig), Water bes berüchtigten Karl Friedrich Bahrdt), Adam 
Bernd (an der Peterölicche zu Leipzig), Sal. Deyling (geb. 
1677 zu Weyda, + 1755 als Superintendent zu Leipzig). 
Wild. Abr. Zeller gehört Leipzig nur feiner Jugend nach, 
und der berühmte Zollitofer (geb. 1730 zu St. Gallen) nur 
erft feit 1758 an. Die Predigercollegien, von denen mehrere 
in diefem Zeitraum ihr Zubildum feierten, zogen manchen 
tüchtigen Mann. Selbft zwei fächfifche Hiftoriler verdienen 
durch Iebendigere und geiftvollere Behandlung der deutichen 
Sefchichte den Rationalfchriftfielleen angereiht zu werben: Joh. 
Jac. Mafcou, geb. zu Danzig 1689, + ald Profeflor ber 
Rechte und Rathsherr zu Leipzig, und Heinrich Graf von Büs 
nau geb. 1697 zu Weiffenfels, + 1762, bei beffen trefflicher 
Bibliothek der nachher fo berühmte 3. 3. Winckelmann feit 1748 
einige Jahre ald Secretair thätig war '). 


1) Diefe Überficht (freitich nur Moſaik) durfte wohl am wenigften 
fehlen, wenn Sachſen in feinem eigenthümlichen Lichte gezeichnet werden 
ſollte. Durch feinen Antheil an der Nationalliteratur gehört es Deutſch⸗ 
land, durch feinen literarifchen Verkehr und feine Gelehrfamkeit Europa 
an. Eichhorn, Wachler, Joͤcher, Meufel find benugt. Gebr 
braudybar Habe ich auch gefunden A. Koberftein Grundriß der Geſch. 
der deutfchen Nationalliteratur. Reipz. 1827, 8. Schöne Beiträge zur 
Geſchichte jener Zeit in Literarifcher Hinſicht bietet der auf der dresdner 
Bibliothek aufbewahrte gottſched'ſche Briefwechfel, den Hr. M. Schottky 
zu bearbeiten angefangen hat. f. lit. Gonverfationsblart Lpz. 1825. Nr. 
159. Nur hätte er, fowelt mir. feine Arbeit durch Anficht einer An: 
zahl Anshängebogen bekannt geworben, das Weitläufige nicht durch Gr: 
curſe in die Literatur des Mittelalters noch weitlaͤuſiger machen follen, 
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Eine Trennung zwifchen den Gelehrten und den National 
dichtern gab es eigentlich fchon feit der Reformation nicht 
mehr, gelehrte und Fünftlerifche Richtung gingen verfchwiftert 
Eined Weged. Ungemein mehrte fich der gelehrte Apparat. 
Die Zahl der Zeitfchriften flieg für jene Zeit bedeutend. Waͤh⸗ 
send fich die acta eraditorum in altem Anfehn erhielten und 
endlich faft ihre hundertjaͤhrige Jubelfeier erlebten, kamen 
die unſchuldigen Nachrichten von alten und neuen theologiſchen 
Büchern mit ihren Fortſetzungen (1702—1751), Joͤchers deut: 
ſche acta eruditorum (1712—1739), die neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen (1715 unter verfchiedenen Ziteln bie 
1798), die gottfchedifchen Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der 
deutfhen Sprache (1727—1744), die zuverläffigen Nachrich⸗ 
ten von dem gegenwärtigen Zuſtande, Veränderung und Wachds 
thum der Wiffenfchaften (1740-1757, die miscellanea li- 
psiensia nova (1742—1754), das Neuefle aus der anmuthi⸗ 
gen Gelchrfamkeit (1751-1763), die Bibliothek der fchönen 


Wiffenfchaften und freien Kuͤnſte (1757—1765 und von da. 


an.neue Bibliothef) und viele andere für einzelne Zweige der 
Gelehrſamkeit hinzu. Faſt nur in Leipzig, im Site des deut: 
(hen Buchhandels, wurden folche Unternehmungen möglich, 
und machten banfbar wieder Leipzig auf einige Zeit zum Mit: 
. telpunct deutfcher Sprache, Gelehrſamkeit und Kritik. Auch 
literarifche Erſcheinungen, wie Georgis allgemeines europät: 
ſches Bücherlericon (1742), wie ded Ienenfer Budbeus- allge 
meines biftorifches Lericon (1722), Theod. Jablonſkys allge: 
meines Lericon der Künfte und Wiffenfchaften (1721), Fran 
Tenftein, Longolius und Ludovicis großes (zeblerfches) Univer- 
fallericon in 64 Bänden Fol., wie Chm. Gottlieb Joͤchers 
(geb. zu Leipzig 1694, + 1758), von Lefling, Adelung, Ro: 
termund ergänztes Geleprtenlericon (1750) gehören dieſer Zeit 
und Leipzig an '). 


ſo dankenswerth biefelben an anderem Orte geweſen wären. Über Ras 
bener, König u. A. fehr ſchaͤtbbare Notizen in Ri. Roos (Engelhardt) 
bunte Steine ıc. 2eipz. 1821. I, II, 8. 

1) Über die genannten Zeit ſchriften ſ. 3. Dan. Schulze Abriß ei⸗ 
ner Geſch. der leipz. Univerſ. S. 140 ff. und Joh. Gottfr. Eichhorn 
Geſch. der Lit. Goͤtt. 1810. II, I. ©. 444. Selbſt Halle, wo um jene 
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Um das Stublum vaterländifcher Gefchichte machte fi 
der Pfarrer Joh. Jacob Vogel durch feine Annalen von. Leips 
zig verdient; (dev größte Iheil feines Chronicons von Leipzig 
wurde vom Rathe diefer Stadt unterbrüdt und ſelbſt das da⸗ 
von Vorhandene noch lange nachher forgfältig aufgekauft) 
Er wurde noch mehr für feine Vaterſtadt 1660—1729, als 
was früher Anton Weck für Dresden gewelen war. Auffers 
dem Joh. Gottlob Hom (1680-1754), Ad. Friedr. Glafey 
(1697—1753), Chn. Schöttgen (1687—1751), Kreyfig (1697 
—1758), M. Ranft (1700-1774), Joh. Dan. Ritter (1709 
—1775) Joh. Sottl. Böhme (1717—1780) u. A. m. Nur 
ift nicht zu verkennen, daß Tritifche Sichtung und furchtlos 
unparteiiſche Darftellung der wenigften von diefen Hiftorikern 
Sache war, und daß gewiffe Lieblings oder vHof⸗Anſi ichten 
wie ſtereotyp durch ihre Werke gingen. 

Dagegen war das Studium der alten Sprachen Grund⸗ 


“lage der gelehrten Bildung in Sachſen geblieben, wenngleich 
‚auf den Schulen Gefchichte und Mathematik niemals, beutfche 


Sprach = und Styl: Übungen felten fehlten. Man kam fogar 
in diefem Zeitraum mehr ind Gleichgewicht mit beiden Spra⸗ 


chen, indem der feit der Reformation etwas in ben Hinter: 


grund geftellten griechifchen ihre befonderd im fiebenzehnten 
Sahrhundert vernachläffigten Rechte vindicirt wurden. Auch 
fing man feit 3. M. Seßner an, den Buchftaben dem Geifte 
unterzuorbnen und auch Lebensanſichten und Kunſtform der 
alten Welt hervortreten zu laſſen, indem die hollaͤndiſche Schule 
fich faft ausfchließlich an die Kritik und nur fehr wenig an 
die Interpretation zu halten pflegte. Während der große Arz 
häolog Windelmann Sachſen mit Italien vertaufchte, glaͤnzte 
in Reipzig neben und über Chrift: 3. A, Ernefli (aus Tenn⸗ 
Radt 1707— 1781) ald Philolog und Theolog durch geſchicht⸗ 
lich⸗ grammatiſche Auslegung, claffifchen Styl und Elares, hel⸗ 
les Denken. Dagegen wurde Chn. Gottlob Heyne aus Chem: 
nis (1729—1812) Sachſen nur bis 1763 gelafien, wo bie 
aͤuſſere druͤckende Noth ded Mannes durch feinen Ruf nad 


Goͤttingen endete, feine große philologifche Laufbahn aber erſt 


Beit die große allgemeine. Weltgefchichte in 72 Bänden 4. begann, kam 
die Literarifche Nähe Leipzigs fehr zu flatten. 
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begann. Dagegen hatte Sachfen feinen berühmten Joh. Iar. 
Reiſke and Zörbig (1716, + 1774) der, unterflübt von feinet 
trefflichen und gelehrten’ Frau, auch arabifche Literatur in den 
Bereich feiner philologifchen Studien 309; hatte feit 1772 feis 
nen Friede. Wolfg. Reiz (geb. zu Windsheim 1733, + 1790) 
und den berühmten Rector der Thomasſchule, Joh. Fr. Fis 
fcher (geb. zu Coburg 1724, +1799). Auch Dathe (1731— 
1791), Morus, Zeune, Lebterer zu Wittenberg, arbeiteten als 
glüdtiche Philologen und Eregeten. Im Felde der Philofos 
phie herrſchte in Sachfen noch die leibnitziſch⸗ wolfifche Schule 
vor, und nur Chn. Aug. Cruſius in Leipzig (1722, + 1775) 
trat als felbftändiger Denker gegen dieſelbe auf, aber um in 
entgegengefeßte Fehler zu fallen: denn die Willfürlichkeit feiner 
Hypotheſen führte zu Schwärmerei und Fanatiſmus; und wie 
anſteckend letztrer auch zu fein pflegte, fo bat er nicht einmal 
mit feinem Syſtem einen einzigen großen Philoſophen gebil: 
bet. Bon berühmten Rechtögelehrten mögen Heinrich von 
Berger, Joh. Balth. von Wernher, Born, Auguſtin von Ley 
fer und Karl Ferd. Hommel, +17815 von Ärzten: Walther, 
Joh. E. Hebenftreit, + 1757, Chn. Sottlieb Ludwig, Gg. Rud. 
Böhmer (in Wittenberg); ferner die Phyſiker und Mathema⸗ 
tiker Winkler, $ 1770, Haufen, + 1743, und Walg bier 
ſtehen. Fuͤr fächfifches:, Lehen:, Natur: und Voͤlker⸗Recht, He 
raldik, Kirchengefchichte, arabifche Sprache, Rechtöalterthimer 
u. 0. WW. wurden feit Anfang des achtzehnten Jahrhundert 
in Leipzig Profeffuren geftiftetz fo auch 1764 für Dan. Gottft. 
Schreber eine Ökonomifche. Überhaupt wurde Leipzig damals 
weit mehr ald Wittenberg begünftigt, deffen Beſuch durch den 
fiebenjährigen Krieg fehr abgenommen hatte, während deſſen 
kaum 100 (einmal faft bloß 50) Studirende vorhanden waren. 
Leipzig aber hatte von 1701—1800 nicht weniger ald 37,949 
akademiſche Bürger inferibirt. Wittenberg erhielt 1723 eine 
aufferorbentliche Profeffur der Antiquitäten und erft 1732 fein 
erſtes literarifches Blatt !). 


1) Eichhorn a. a. ©. S. 466 behauptet, Leipzig habe 1733 noch 
feine Vorleſungen über griechifche Giaffiter gehabt. Über die übrigen 
Gelehrten f. Schulze, Grohmann, Wachler u. 4. Fuͤr kLeipzig 
war es gut, daß es 1763 aufhörte Feſtung fein zu follen. 
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Zum Flor der Wiffenfhaften in Sachlen trugen aber auch 
die Schulen des Landes dad Ihrige bei. In ben berühmteren 
drei Fürftenfchulen waren gleihfam Vorbilder für Nachah⸗ 
mung und Wetteifer gegeben, und die leipziger Thomas: und 
Nicolai: Schulen, die S. Crucis zu Dresden, die zu Weifs 
fenfels, Budiffin, Zeiz, Schneeberg, Zwidau, Zittau, Görlig, 
Chemnitz u. a. gehörten zu ben befferen. Auch ber Bibliothes 
ten wurden immer mehr; vor allen wurde die Furfürftliche zu 
Dresden unter Seebiſch, König, Goͤtze und Glodius der be= 
rühmten Stadt innmer würdiger. Zwar brohte ihre Verfeßung 
in die prächtigen Salons des Zwingers (1728) berfelben im 
Laufe des fiebenjährigen Krieges, der auch für diefes Inftitut 
und feine Beamten eine traurige Zaftenzeit wurde, ben Uns 
tergang; aber ber wadere Clodius, der allein bei derfelben 
geblieben, flüchtete fie 1760 in benachbarte Gafematten, als 
ver Rath die Gewölbe der Frauenkirche dazu verweigerte, und 
wurde fo ihr Netter. Kurz zuvor hatte fie ſehr umfaſſende 
Kataloge verfchiedener Art bekommen, die zufammen 103 Bände 
&olio bildeten. Seit 1738—1763 war Graf Brühl ihr Ober 
vorftand. Sie war ſchon vor dem Kriege täglich einige Stuns 
den zum Gebrauch geöffnet und felbft für auswärtige Gelehrte. 
durch Bufendung von Büchern und Manuferipten nusbar. Die 
große (16,000 Stüd enthaltende) Wappenfammlung des Oberſt⸗ 
lieutenant Krubfacius wurde für diefelbe erworben. Die leip⸗ 
jiger Univerfitätsbibliothef erhielt 1748 durch einen großen 
Theil der von Johann Adolf von Sachſen-Weiſſenfels hinters 
laſſenen Bibliothek ein hoͤchſt willkommenes Turfürftliched Ge⸗ 
ſchenk und wurde ſeit 1711 dem oͤffentlichen Gebrauche der 
Etudirenden von Chn. Fr. Börner geöffnet. Auffer der leip⸗ 
jiger Rathsbibliothek hob fich auch die von Zittau. Es be 
fanden in Dresden noch zwei hoͤchſt ausgezeichnete Privatbi- 


bliotheken, die des Grafen Heinrich von Buͤnau von mehr 


— — — — — 


als 42,000 Bden. und die des Grafen und Miniſters Bruͤhl, 
bie fi vor dem fiebenjährigen Kriege auf 70,000 Bände be: 
lief und 1768 für die Eurfürftliche um 50,000 Rthlr. erwor: 


ben wurde. Diente fie auch zunaͤchſt nur der Prachtliebe und 


Eitelkeit ihres Befigerd (der Katalog beftand aus 61 Folian⸗ 
ten und wurde gebrudt), fo fliftete fie doch buch Männer 
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wie Heinefe, Roft, Heyne, bie an ihr angeftellt waren, und 
. durch die dem Publicum verflattete Benukung berfelben viel 
Gutes. Eine andere in ihrer Art noch merkwuͤrdigere Biblios 
thek war bie des geheimen Kriegsraths von Ponidau (1718, } 
1802) die allein für die fächfifche Gefchichte 11—12,000 Bände 
der feltenften Schriften enthielt und 1789 der Univerfität Wit⸗ 
tenberg vom Befiger gefchenkt wurde, nachdem man durch Eis 
genfinn in Dresden ihre Erwerbung verfcherzt hatte *). 

Die Fortbildung der Künfte blieb hinter der der Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht zurüd. Die jüngfte derfelben in gewiſſem Sinne 
war bie dramatifche, die fich erft in dieſem Zeitraume unfern 
Formen und Begriffen näherte. Am Hofe war die Oper mit 


u ihrem Spectafel, aber auch mit ihrem mufikalifchen Doppek 


genuffe noch. faft ausfchließlich begünftigt.. Doch 1747 wurde 
auf dem brühlfchen Gartentheater oder im Reithauſe von jun 
gen Herren vom Adel Komödie gefpielt. Dagegen hatte ſich 
fhon früher aus der veltheimifchen Truppe durch Elendſohn 
und dann Haack unter polniſch⸗ſaͤchſiſchem Privilegium eine 
Truppe, die in Dresden und Leipzig fpielte, gebildet. Allein 
erſt mit Karoline Neuber (geb. zu Zwickau 1700, die ihrem 
im Podagrafchmerz fie mishandelnden Vater, Dr. Weiſſen⸗ 
born, durch's Fenſter entfprang und mit einem Schüler, Io: 
hann Steubert, zur fpiegelbergifhen Schaufpielergefellfchaft 
nach Weiffenfeld entfloh) beginnt eine neue Periode des ſaͤch⸗ 
fifchen und deutfchen Theaters (1727). Noch wurden häufig 
Dramen und Haupt= und Staatd:Actionen nach bloßen nie 
dergefchriebenen Skizzen ertemporifirtz; bald aber verforgte 
Gottſched die Neuberin mit in's Deutfche überfegten franzöfi- 
fchen Stüden, fo fein flerbender Cato u. a. m. Durch ihren 


1) Sr. Ad. Ebert Sch. u. Beſchr. der Eönigl. Öffentl. Bibl. zu 
Dresden S. 66—73. Grohmann II, 224. Bekanntlich fcheiterte die 
Erwerbung ber ponidaufchen Bibliothek für bie Eurfürftliche an- dem Um: 
ſtande, daß Ponidau verlangte, bei ſich ergebenden Doubletten folle aus 

feiner Bibliothek Nichts verauctionirt werben. Der hödhft ſchmerzliche 
Verluſt der ponickauſchen Bibliothek im J. 1815 (der vielleicht. noch in 
Wien hätte abgewenbet werben koͤnnen) wird nur dadurch gemildert, daß 
diefe Sammlung in Sachſens Nähe (zu Halle) endlich aufgeftellt.und ber; 
Senutans des Sachſen nicht verſagt iſt. 
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geweſenen ‚Harlefin Müller und beffen Geſellſchaft aus Leip⸗ 


zig verdrängt, endlich auch mit dem eitlen Gottſched zerfallen, 
inte dieſe Geſellſchaft Tange umher und loͤſte fich endlich auf; 
ihre Gründerin flarb 1760 gleich einer Bettlerin zu Laube⸗ 
gaft beit Dresden. Gottſched begünftigte feit 1740 die fchös 
nemannfche Gefellfchaft, unter ber fih Edhof (geb. 1720 zu 


" Hamburg) bildete, und von dem Koch (1703 zu Gera geb.) fich 
- trennte, um’ in 2eipzig 1749 eine neue Geſellſchaft zu errichs 


ten. Er fpielte in Enoch Nichterd Garten 1750, dann im 
Btumenberge. Leppert war fein Harlefin. Ein nach neues 
m Geſchmack eingerichtete Theater wurde in Quandtd Hof 
für ihn gebaut. Koch brachte auch, trog Gottſcheds und feis 
ner Frau Entgegenlämpfen, die Fomifche Oper oder die Opes 
tette in Gang; Chn. Fel. Weiße lieferte ihm dazu die Stüde 
und Hiller die Muſik. Im J. 1756 Fam auch Döbbelin nach 


Leipzig. Der fiebenjährige Krieg unterbrach da8 Theater, wel 


ches erſt 1764 von Koch wieder aufgenommen wurde, und 
1766 ein eigentliche Schaufpielhaus nach dem Muſter bes 


1754 in Dresden erbaueten erhielt. Koch aber befam das 


uöfchließliche Privilegium vom Adminiſtrator Zaver für Dress 
den und Leipzig *). Die dreöbner große Oper in dem von 
Servandoni vergrößerten Opernhaufe brachte bei gemwaltigem 
feenifhen Aufwand (im Ezio kam Cavallerie, Infanterie, Ka⸗ 


meele, im Solyman ein Aufzug zu Pferd mit vielen Iebendis 


gen Thieren, wie Elephanten auf die Bühne) auch die felbft 


einen Friedrich II. bezaubernden Leiflungen des berühmten Haffe 


(den die Italiener ausfchließlich nur il caro Sassone nann⸗ 
ten) und feiner rau (Fauſtina Bordoni), ferner der Albuzzi, 
der theuern Geliebten Bruͤhls. In Dresben bildete fi) we⸗ 
nigftens 8. H. Graun (1701 zu Wahrenbrüd geb.) zum Com⸗ 
poniften des Todes Jeſu aus; und in Dresden 1759 beweinte 
Friedrich IL. defien Tod. Bon Dresden nahm Friedrich IL 
1740 feinen Lehrer, den berühmten Ziötenbläfer Quanz, mit 


1) (Blümner) Geſch. d. Theaters in Leipzig. 1818. ©. 31131. 
Über das traurige Ende der Neuberin auh Rich. Roos bunte Steine 
l, 117. Sm 83.1776 wurde ihr endlich ein Bleines Denkmal gefest. Viele 
andere Schaufpielergefellfchaften, wie bie kirſch'ſche, die in Dresden felbft 
während des fiebenjährigen Krieges fpielte, habe ich nicht anführen wollen. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens IL 24 


N 


- 
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nach Berlin. Als Componiſten zeichneten fich noch Homilius 
(Cantor an der Kreuzfchule) und Joh. Sch. Bach zu Leipzig, 
der Vater von vier gleichfalls ald Muſiker bekannten Söhnen, 
aus.‘ Überhaupt war auch Leipzig ſchon damals durch feinen 
Kunftfinn fehr berühmt. Denn auſſer feinem Theater beſaß es 
eine Anzahl fehr fchöner Gebäude, Gärten, Privatkunſtſammlun⸗ 
gen und Cabinette, ein collegium musicum und Concerte. (Bor 
dem fiebenjährigen Kriege zählte es (1753) über 32,000 M.) 
Die dresdner Academie der bildenden Kuͤnſte (eigentlid 
Maleracademie) erfreute fi) am Ende dieſes Zeitraums ber 
Direction des 1712 zu Hamburg gebornen Chriftian Ludwig 
von Hagedorn (} 1780), ber zugleich Künftler und Schrift⸗ 
fteller Über die Kunft (Betrachtungen über die Malerei. Leipzig 
1762) war. Seine Vorgänger waren Sehling (+ 1725), Louis 
Sylveſtre aus Paris (+ 1760), Karl Hutin, ebendaher, geweſen. 
Unter Letzterem wurde das Prachtwerk der Abbildungen der Bib 
dergallerie unternommen. Ganze Kuͤnſtlerfamilien, wie Zink, 
Zucchi, Dinglinger, Werner, zeigen, wie heimiſch die Kunſt da⸗ 
mals in Sachfen, beſonders in Dresden war. Zu dem beruͤhmte⸗ 
ften Künftlern jener und der kurz darauf folgenden Zeit gehören 
unbeftritten Chn. W. Sr. Dietrich, + 1774, Director der neuen 
Malerfchule zu Leipzig, und Anton Raphael Menge, geb. 1728 
zu Auffig in Böhmen, +1779 in Rom. (Seine Himmelfahrt 
Chriſti in der katholiſchen Kirche zu Dresden, 33 Fuß bed) 
15 breit, wird für fein Meifterftücl gehalten.) Unter den Bau 
meiftern ift Pöpelmanns, der der Brüde ihre jegige ſchoͤnere 
Form gegeben, ift des Crubſacius und Longuelune bereits ge: 
dacht. Gastano Chiaveri begann 1739—1751 den Ban der 
Eatholifchen Hofkirche, Knöfel und Schwarze feßten ihn fort. 
Lorenz Matthielli, der Hofbildhauer, lieferte die 64 Bildfäulen 
nach Torellis Zeichnungen; ein augsburger Kuͤnſtler lieferte 
das filberne Grucifir und die Leuchter für 84,000 Athle. Die 
ganze Kirche mit Drgel, Altarfchmud, Gemälden und Bildſaͤu⸗ 
len fol auf 2 Millionen gefoftet haben. Ein Künftler andrer 
Art war: der feit 1764 bei der Academie angeftellte Profeflor 


Ph. Dan. Lippert (geb. 1702 zu Meiffen, + 1785), der ſich 


durch feine Gemmenabdrüde oder Daktyliothek und deren Bes 


ſchreibung ein antiquarifches Verdienſt erwarb. ine befon: 


\ ! 
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| vers Binde ethielt 1735 die Neuſtadt Dresden durch die von 


Wiedemumn in Kupfer getriebene und vergoldete Reiterſtatue 


Auguſis II. *) 


— — 2 
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So ließ Sachſen von Seiten der Kun und Wiſſenſchaft 


im Anfange und in ber erflen Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 


hunderts nur wenig zu wuͤnſchen uͤbrig; und der Reiſende 


fand namentlich Dresden als die würbige Hauptſtadt eines hoch⸗ 


gebildeten, tonangebenden deutfchen Hauptſtaates, als die gläns 


ı zende Reſidenz glänzender Monarchen. Ban Loen fehrieb 1718: 


„Die Stadt Dresden fcheint gleichſam nur ein großes Luſtge⸗ 
bäude zu fein, worin ſich alle Erfindungen der Baukunſt ans 
genehm mit einander vermifchen und doch befonders betrachten 
affeh.. @in Fremder hat fihier ein paar Monate damit zuzu⸗ 
bringen. Es iſt keine Kunft in dee Welt zu finden, davon 


man bier nicht ausnehmende Meifterftäde erblickt;“ oder: 


„Dresden ſchien zu meiner Zeit ein wirktich bezaubertes Land, 
welches ſogar bie Träume ber alten Poeten noch übertraf. 
Man Eonnte bier nicht wohl ernſthaft fein; man wurde mit 
in die Luftbarkeiten und Schaufpiele hineingezogeü, nicht an⸗ 
vers als ob man darinnen einige Rollen mitzufpielen hätte ;' 
und nach einer Anfpleiung auf eine Stelle von Palingenius: 
vita’'haec est fabula quaedam — mortales prope cuncti 
sunt personati, fährt .er fort: „kein Drt in der Welt fieht 
einem foldyen Schauplatz ähnlicher ald Dresben. Hier giebt 
eß immer Mafkeraden, Helden: und Liebes: Gefchichten, vers 


irrte Mitten, Abenteuer, Wirthfchaften, Sci: und Schäfer- 
; Spiele, Kriegs⸗ und Friedens: Aufzüge, Cerimonien, Grimaſ⸗ 


fen, fehöne Raritäten u. ſ. w.; kurz, Alles ſpielt, man ficht 
iu, fpielt mit, man wird. felbft gefpielt. Ludendo ludimur.‘ 


Eine Unzahl von Fremden drängte fich in dieſe glänzende Stadt, 


Schiffscapitaine Tieffen junge amerikanifche "Prinzen für Geld 


- Bei den Malern ift das Verzeichniß in Hafche Magazin IV. u. V. be . 


ebendaf. 207, 


1) Eine vollſtaͤndige Aufzählung wird wohl bier Niemand erwarten. 


nußt, dann Weinarts topogr. Geſch. der Stadt Dresden. 1777, 4. 
dur katholiſchen Kirche legte man ben Grund am 80. Zul. 1739 in aller 
Stille; zwei katholiſche Geiftliche in bürgerlicher Kleidung waren dabei: 
daſche IV, 152. Wie fchon ganz anders bei ihrer Einweihung 17511 


24* 


es 
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fehen und ſich vom Hofe abkaufen; Prinzen vom Libanon 
oder fogenannte Cedernprinzen jagten ſich, und wurden endlich 
ohne weitere Unterſuchung ihrer Stammbaͤume und: Legitimi- 


täten mit dem Sage von 10—12 Duraten vom Hofe abge 
fpeift. Auch Goldmacher und Geiſterbeſchwoͤrer bis auf Schroͤ⸗ 


pfer (1779) herab fanden mitunter noch gutmüthige Thoren 

zu täufchen, und ein Paladini ſchlug lebendigen Thieren ben 

Kopf ab und ſetzte ihn, ſie wieder belebend, wieder an)! 
Aber fürwahr, jenes ludendo ludimur leidet. auf dieſen 


geſchilderten Zeitabſchnitt, den wir den po Imifchen nannten, 


noch eine ernſtere Anwendung. Der ·oberflaͤchliche Beobachter 
ſah nur den aͤuſſern Glanz der Reſidenz und der Haupthan—⸗ 
delsſtadtz er hatte ſelten Gelegenheit: in die zerrütteten Ver⸗ 
hältniffe fo- vieler Bamilien, in die. Verivirrung und Rathlo⸗ 
figfeit des Staatshaushaltes zu fehm. Er ſah Palaͤſte, Pracht⸗ 


gaͤrten, Kunſtſchaͤtze ohne gleichen, aber nicht die Verzweiflung 
derer , auf deren.Koften fie gefchaffen: oder gefammelt werden 


L 


waren; eu ſah⸗ freundliche Städte, aber nicht: fo mande:be 
Spotifche Magiſtratsverwaltung; er kannte die Mängel: ber | 


ftändifchen Berfaffung, der Rechtsverwaltung, die Zahl der 
wüften Marken:und caduken Schode nicht; er fah glänzende, 
von Gold und Silber firogende Sardiften, aber Fein Heer; et 


ſah die Standbilder der Fürften, aber nicht dad gewichene dw | 


teauen- der Unterthanen zu ihnen; ex fah die Koͤnigskrone Po; 


lens uͤber allen Wappen ſchimmern, aber: er berechnete. nit, 


was fie dem treuen Sachfenlanbe koſtete; er fah ſtolze polni⸗ 


fhe Magnaten, die fih von Sachſens Mark naͤhrken; einen 
prächtigen römifchen Eultus in dem Wiegenlande ber Refor : 
mation; er ſah 'einen glänzenden Hof, aber der Jammer er 
ner. Maitreſſenwirthſchaft, die Frebel eines brühlfchen Premim 
miniſterſchaft blieben ihm verborgen; ex fah die rauſchenden 
Feſte, aber nicht die Zhräne des armen Landmannes; den 


Lızus und bie. Cultur in der Reſidenz, und nicht bie Leibe 


1) Dan fehe auffer van Loen auch das uUrtheil der Lady Mon- | 


kague: letters, London. 1789, 8. I. p. 68. Nur die dresdner Damen 
kommen als. minaudieres fchledht weg. Über ‚die Gebernprinzen |... 


Roos in der Abendzeitung 1827, März. Einheimifches No. 6. Sf 


Haſche dipl. Gefch. von Dresden IV, 202, 203. 
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genfchaft wenige Meilen davon. Für alles dies, befonders 
für eine unfelig verblendete Polttit mag bad Septennium von 
1756 — 1763 eine Art Nemeſis gewefen fein; ober bei aller - 
Noth der ‚Zeit ein Läuterungsproceß für dad was vergehen 
und das was vorerft noch fortbeftehen follte; ein Übergangs: 
fadium zu einem beſſern Zuftand unter befiern Fuͤrſten. Und 
dieſe kamen)! 


1) Daß hier Nichts abertrieben iſt, wird indn-aus fölgenber Stelle 
in (Ferber) l’Esprit et le systeme etc. 1801. p- 89, geſchrieben 
1965, abuchmen k UOnnen? , Que P’on comparg meintenait. l’&tat de la 
Saze tel qu’il Etoit au commencement de l’Octobre 1763 .&.celui que 
!’on yient de depeindre (1765). Que’ l’on remarque d’un cot& la cor- 
ruption:et-Vaväditeid’un ministre, qui difigeoit tdut, l’eloigneinent et 
le dé couragement. des. gens .de.bien, ‚la döpravation presyue générale, 
la dissipation, l’&puisement et le desordre des finances, l’etat au mo- 
ment de se declarer insolvable, P’avilissement de l’armee, le mepria 
de la justice et des magistrats, l’abadon de la police, la langueur du 
commerce, le deperissement des manufactures et de la culture, les 
bätimens du Rei tomhbant en ruine, sa maisom ‚entretenue et 
mal pay&e, un esprit universel’de’rapine et —e— Que l'on ob- 
serve de Fautre nee. Doc ich ‚will nicht der Zeit vorgreifen. \ 
De 0. I 0, en 
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Dritte Abtheilung.. - 


Gefhihte des Kurflaates und nachherigen 

Königreihes Sahfen von 1763—1831. Zei: 

ten der Reftauration. Sachſen im eigenthüm: 

lihen (nicht mehr von einer fremden Krone 
| erborgten) Lite. 


Erſtes Hauptfäd. 
Kurfachfen bis zu feinem Eintritt in den Rheinbund und 
der gleichzeitigen Erhebung zu einem Königreich. 

1763—1806. (11. Dec.) 


1. Anfang der Reflauration Kurfahfens unter 
Kurfürft Friedrih Chriflian und dem Adminifire 
tor Prinz Zaver 1763—1768. 


&; ift eine im Leben der einzelnen menfchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, die wir Staaten nennen, vielfach gemachte Erfahrung 
daß Feine derfelben im Innern ruhig und glüdlich und nad 
auffen hin von einigem politifhen Gewichte fein Bann, wen 
fie nicht in ihren Verwaltungdformen feſt geordnet ift. Ehen 
fo gewiß ift ed aber auch, daß die Zeiten höchft nöthiger und 
ducchgreifender Reformationen, wie das Einrichten verrenb⸗ 
ter Glieder nicht ohne Anftrengung und Schmerz ‚der leider 
den Theile vor fich gehen Tann, nicht ohne einigen Drud fir 
einen Theil der lebenden Generation im Staate find, und dah 
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eim Entgegenlommen und Mitwirken dabei nur Sache eines. 
ſehr gebildeten Volkes if. Es war ein glüdliches Bufammen: 
treffen, daß die Fürften welche die Rettung des Staates | 
über fih nahmen, von dem letztern babei möglichft unterftüßt 
und. für ihre tüchtige Gefinnung eine.tüchtige Empfänglichkeit 
und Anerkennung fanden. 

In einem Alter (von 41 Jahren), wo jugendliche Raſch⸗ 
beit und flürmifcher Thatendrang einer beſonnenern, durchdach⸗ 
ten, doch noch immer Eräftigen Thätigkeit zu weichen pflegen, 
wurde der Töniglich polnifche und Kurprinz Friedrich Chriftian - 
(geb. 5. Septbr. 1722) zur Regierung feines angeflammten 
Staates berufen. Schon Jahre lang hatte er praktifch (feit 
1736 war er Landvogt der Oberlaufiß) und theoretifch fich 
auf das große Tagewerk, dad feiner harrte, vorbereitet, und 
man darf ed feinem trefflichen Oberftbofmeifter, Joſeph Anton 1 
Gabaleon Straf von Waderbarth : Salmour, dem feften red⸗ 
lichen Manne, der -Brühln fo manche fchlaflofe Nacht machte, 
zutrauen, daß er bem Prinzen am Beifpiel des Premierminis 
flerö zeigte, wie man nicht regieren muͤſſe. Wegen eines 
Gebrechens im Ruͤckgrat, das ihm fpäter auch das Alleinge 
hen befchwerlich machte, brauchte Chriftian Friedrich Toͤplitz, 
dann 1738 bie italienifchen Bäder von Iſchia, als Graf von: 
der Lauſitz reifend, und einen mehrjährigen Aufenthalt in Ita⸗ 
lien, der, wenn aud für. feinen Köryer. nicht heilend, doch 
für feinen Geift ungemein bildend wurde. Lufatius hieß er 
als Mitglied der Gefellfchaft der Arkabier, der auch fpäter feine 
Gemahlin angehörte, Maria Antonia von Baiern, Kaifer 
Karls VII. Tochter. Diefe geiftreiche und thätige Fuͤrſtin theilte 
mit ihrem Gemahl den Abfcheu vor Bruͤhls Verwaltung, die 
SGSchreckniſſe des fiebenjährigen Krieges. drei Jahre lang in 
Dresden, feine Trauer über den Verluſt feines Waderbarth, - 
den Friedrich II. erfi nach Kuͤſtrin als Gefangenen ſchickte, dann 
aber nach Warſchau entließ (4 1761). Von der Stadt, bes 
ren Büurger Friedrich II. hatten den Eid der Treue ſchwoͤren 
| muͤſſen, begab ſich Friedrich Chriſtian erſt hinweg, als ſie in 

die Haͤnde des Herzogs von Zweibruͤcken uͤbergegangen; er 
ging noch Prag, endlich zu dem an Geiſt ihm aͤhnlichen Schwas - 
ger Marimilian Sofeph nach Binden, und kehrte erſt 1762 
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zurück, um nad feinen Kräften an der Abflellung der Neth 
des Landes; an der Herflellung des Friedens witarbeitan Mr 
helfen. 

Der 5. Dt. 1763, der ihn zur Regierung berief, ‚ foßte Ä 
nun auch eine Reihe großer und höchft nöthiger Reformatio⸗ 
nen beginnen. Vor Allem Fein Premierminifter wieder! Brühl 
‘hatte bis auf den Zitel eines Cabinetsminiſters abgedankt. 
. Das geheime Gabinet wurde wieder in drei ‚Departements, . 
innere, äuffere und Militair- Sachen, abgetheilt. Zwei Staats⸗ 
fecretaire traten ein: Graf Flemming (biöher in Wien). fir 
äuffere Angelegenheiten und Armeecommandofachen; Graf Ein 
fiebel fir dad Innere und die Kriegdverwaltungsfachen. Das | 
geheime Confilium bekam feine volle Wirkſamkeit wieder, und 
der Kurfürft berieth fich mit ihm wie mit den Chefs der ver 
fchiedenen Behörden. Am 6. Oct. erhielten Die noch verfam: 
melten Landflände neben der Religionsverficherung (die uf 
zu Regendburg gegeben wurbe) den Auftrag, ihre Berathuns 
gen fortzufegen; aber am gleihen Tage machte der Kurfüf 
auch den Polen den Tod ihres Königs befarint und, einer 
der wenigen Puncte die ihn verkennen laffen koͤnnten, erfläte 
fi zur Annahme der polnifchen Krone bereit, wenn man fe 
ihm antragen wolle, wobei er Hoffnung machte, „daß alle he⸗ 
nachbarten Mächte died gern fehn würden.‘ | 

Das verberbliche Syſtem der Erpectangen auf Amter und 
der Survivancen, ein Übel das damals gar nicht bloß in Sad» 
fen herrfchend war, erklaͤrte er für aufgehoben (mit Ausnahme 
der Adjuncturen), weil er im Staatödienft bloß fähige und 
tüchtige Männer anftellen und dann auch nach Verdienften loh⸗ 
nen wolle !). Auf die fchon feit 1736, wo der Kammer eine 
eigene Jurisdiction zugefprochen worden war, . gehörten land: 
ſchaftlichen Beſchwerden erflärte er fich im Landtagsabſchied 
. vom 20. Nov. 1763: „daß. er ſich diesfalls dergeſtalt bezei⸗ 


1) Das für den moraliſchen Organiſmus des ſaͤchſiſchen Staats⸗ 
dienſtes fo wichtige Generalreſcript vom 28. Oct. 1768 im Cod. Aug. 
Gortfegung 1. P. I. p.7, die Adjuncti cum spe succedendi, die Super- 
numerarii cum spe ascendendi, weil fie in diefer Hoffnung ſchon wirt 
lich Dienfte geleiftet, waren ausgenommen. Auf Anftellung ausgebienter 
Militairs im Civildienſt ſollte Rüdficht genommen werben. 


N 
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gen wolle,. daß bie getreuen Vaſallen und: Unterthanen im 
Werk erfahren wuͤrben, wie ihre gegtuͤndeten Rechte und Be⸗ 
fugniffe ihm eben ſo unverletzlich wären al -Dieienigen, die 
fein und feiner Rentkammer eigenes :Intexeffe unmittelbar bei 
ttäfen, er auch letzteres weder dem. Iutensfle.ker getreuen Un— 
tertbanen entgegenflellen zu laſſen, noch: in: den Fällen, da 
eine rechtliche .Entfcheibung nöthig, von. der. allgemeinen Vor⸗ 
fhrift der in biefigen Landen üblichen Rechte und Gefege qus⸗ 
zunehmen gemeinet fei ).“ —W FB 

Eine Hauptſorge des nepen Fuͤrſten muſſte die Wieder: 
herſtellung des Landescredits und der Finanzen ſein. Gegen 
Vruͤhl ſelbſt, der im Sterben lag, wollte man Feine Reaction 
eintreten laſſen. Doch muſſte man theils der oͤffentlichen Stimme 
und des Beiſpiels wegen Etwas thun,theils Aufſchluͤſſe über 
die Veruntreuung fo ungeheurer Summen zu- erhalten fuchen: 
Daher wurden drei der. vertraufeften Guͤnſtlinge Bruͤhls, die 
Geheimenräthe von. Gartenberg und Heineke und: der Finanz 
rath Haufins, gefänglich eingezogen; aber..fie behielten Zeit 
ihre Papiere in Sicherheit zu bringen und ſchaben Alles; beim 
Berhör auf den Minifter, an deſſen Hinterlaſſenſchaft men 
ſich endlich halten wmuflte,... Zugleich. aber. wurde mit Geneh⸗ 
migung und Gewährkeiftung- ber:verfanmelten Stände ein 
Pan zu pünctlicher Bezahlung der Binfen .der Staatsſchulb 
vom 3. 1704 an mit 3. pCt. und zur allmaͤligen Abzahlung 
der Schuldcapitalien felbft entworfen, und zu beiden Sweden 
aus den. ficherften und. beveiteften Einkünften dev Steuer jährs 
lich 1,100,000 Rthle. beftimnit. Dagegen- follten: die Stener⸗ 
ſchulden nie vermehrt und den Staͤnden auf jedem Landtage 
die Berechnung der Einnahme und Ausgabe vorgelegt werden. 
Der Tilgungsfonds ſollte von ſieben Deputirten der Ritterſchaft 


und eben fo vielen der ſieben Kreisſtaͤdte verwaltet ‚und zu 


Leipzig eine Gitewersreditcaffe errichtet. werben; welche die in 


landſchaftliche Obligationen: zu verwandelnden  Steuerfeheine 
von Meſſe zu Mefle nach dem halben Betrage des Tilgungs⸗ 


fonds verlooſen und ein halb Jahr darauf ‚außzahlen - folte, 
Die gehäffige Vermoͤgensſteuer wurde ‚aufgehoben, die Kam⸗ 


I) Weiſſe Se. dv karſ. Staaten VI, 187. ie 
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merſchuld (mit der Hofſchuld zufannmen gegen 12 Millionen 


Rthlr.) von der. Steuerſchuld (gegen 30 Mill, wovon 28.16 
zinslich) getrerintz ‘ed ‚wurde der Militairetat von 1 ‚673,833 


Rthlr. (fo viel war in der Sanbtagspropofitton vom vorigen 


Megenten verlangt. worden) ‚auf eine Million herabgefegt, von 


der noch ber Landeshere 150,000 Rthir. aud den Kammerin 
fünften trug. Am Hofe wurde bie firengfie Wirthſchaftlichkeit 


eingeführt, ein Theil der Sägerei, die Oper und das Balıt 
verabfchiedet, mancher Gunftgehalt' geftrichen oder vermindert. 
Treilich gab es große Klagen, denn wenn man and dendwed 
billigte, wollte doch Jeder fich ausgenommen wiffen. Die 


Regelmäßigfeit der Geholtszahlung muſſte mitunter die Sol 
ſtaͤndigkeit erfegen. Ä 

Auf keinem Landtage faſt waren Fürft und Stände 7 
Eines Sinnes gewefen. Man fah, ed war dem Kurfürften 


Ernft, felbft mit eigenen Opfern dem Lande zu Hülfe zu om 
men; er fcheute ſich auch nicht mit der Noth des Einzelnen : 


befannt zu werden. Darum war ed eine treffliche Einrichtung, 


um Zutrauen zu erwecken und der Billlür der höhern Beams 
tert vorzubeugen, daß ſich Ieder müntlich oder ſchriftlich dem 
Kurfürften und feiner Gemahlin felbft nähern. durfte; ein von 
fo wenigen Fuͤrſten gekannter Talisman, die Liebe ihret 
Unterthanen ſich zu ſichern. Auch die ſo gern mit regierende 
Kurfuͤrſtin nahm ſich aller Angelegenheiten, beſonders der finan- 
eiellen thaͤtig an. Wenn Misbrauch mit dieſer Zugaͤnglichkeit 
des Fuͤrſten getrieben wurde, ſo wog doch dieſer den Nutzen 
derfelben keinesweges auf. Wenn die Rangclaſſe kaum den 
Zaufendflen der Unterthanen dem Fuͤrſt ſich nähern laͤſſt, wer 
ben immer 999 von demſelben mit Argwohn oder Unmut) 


fi zuruckgeſetzt fuͤhlen. Friedrich Chriſtian war auf dem 


Wege, ein Volksfuͤrſt zu werden. - 


Auch die Kunſt ging unten der: zu turen Regierung. die 
ſes Fürften nicht ganz leer aus: denn nach einem vom fege 
‚tiondrath von Hagedorn entworfenen Plane wurde die 1697 | 
geftiftete Malerſchule in eine Abademie der zeichnenben und 


bildenden Künfle in. vier Sectionen -ungefihaffen und ihe jaͤhr⸗ 


liches Einfommen auf 16,000 Rthlr. erhöhet. Hageborn wurde | 
Generaldirector. Beabfichtigt war dabei, aufier her Befhäfle 
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Ä lien Kirftler,. ein. Übergehen des Kunſtſinnes und des. Ges 
ſchmades in. dad. Volksleben felbft, ein Einwirken der Kunſt 
auf Gewerbe⸗ und Fabrit: Mefen. und Veredelung. deffelben, 
Über weher bie Eröffnung dieſes Inſtitutes zu. erleben (1. März 


ö— — — — — — — — — — — — —— 
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1764) und was er Äpnliches für Leipzig im Sinne hatte, noch 
auszuführen ,:wie-er dem Ackerbau, Handel, hoͤhern und nie⸗ 
deren Gewerbe: durch eine eigene Behoͤrde Aufficht, Beleh⸗ 
ng und Ermunterung geben- wollte, war dem Zürft vergoͤnnt. 
Sein Regentenleben war nur ein Torſo, zwar an fih groß 


‚md trefflich,.. Doch. in feinem ſchoͤnſten Theile abgebrochen. 
Denn ſchon am 17. Dechr. 1763 raffte ihn ein Schlagfluß 1763 
dahin. Ungetheilte. und umngeheusheite. Trauer feines ganzen 


kandes begleitete den Finſten zu der Gruft, 
- Bon. den: ihn :überlebenten, vier Söhnen war Friedrich Au 
guſt (III.) am 24ä. Dee. 17650,. Karl: 24. Sept. 1752 -(+:8. 


Sept. 1781), Anton 27. Dechr. 1756 und Maximilian 43. 


April 1759 geboren. Die aͤlteſte Prinzeſſin, Marie Amalia, 


geb. 1757, ward vermaͤhlt 1774—1795 mit Karl, Herzog 


von Zweibruͤcken (+ 1831), und die zweite, Maria. Anna, 
geb: 1761, + unvermählt am. 26. Nuv. 1820 . Die Kun 
fuͤſtin ſelbſt lbte bis 1780. 


gr? 


1) Über feine Reglerung vergl. man Dr. an. Engelhardt: 
Friedrich Chriſtian Kusfürft von Sachfen. Ein biographiicher Entwurf: 
Dresden 1828, 4. mit 2 Tafeln Münzen und Medaillen; dann (M. Mid. 
Ranfts) politifhe Hiftorie von Thüringen, Meiffen und Sachſen oder 
ber fächfifche Patriot. Leipzig 1773. ©. 723— 731, mit Lebensnotizen 


Über den Grafen Wackerbarth, ber ald geborner Graf Salmour aus Ga: 


voyen ſtammte, abes vom Grafen Aug. Chn. Wackerbarth aboptirt wurbe, 
Endlich muß Schon hier eines Werkes gedacht werden, auf welches ic) 
mich wegen feiner quellengemäßen Wichtigkeit noch oft zu beziehen haben 


Werde: die Regierung. Friedrich Auguſts, Königs von Sachſen, aus deu 
Quellen dargeftellt vom Hofe. u. Prof. K. H. L. Pölig. Leipzig 1830. 


2 Bände. Nicht zu überfehen ift (Ferber) l’Esprit et le systeme du 
gouvernement de la Saxe. 28 sq. In den Perfonen ber Beamten nahm 


. ber Kurfürft ſehr zweckmaͤßige Veränderungen vor: er 309 mandjen vers 


dienten Mann aus der Dunkelheit oder aus dem Auslande, und entfernte 
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Prinz Zaver von Sachſen (und Velen) "übernahm nach 
feines ältern Bruberd allzufruhem Tode; als aͤlteſter Prinz des 
albertiniſchen Hauſes, die Vormundſchaft. fitt ſeinen Neffen, den 
dreizehnjaͤhrigen Kurprinz Friedrich) Auguſt. Seit früher Ju⸗ 
gend hatte er eine Vorliebe fir Militair und Krieg, welche 
die, Zeit feit 1740 veichlic zu naͤhren ins‘ Stande war; und 
welche felbft auf die 5 Jahre feiner Landedadminiſtration nicht 
ohne etwas herben Einfluß. geblieben ifiz- ' denn tie. Mile 
feined verflorbenen Bruders, wenn auch. biefelbe Ipätigkeit, war 
nicht bei ihm. Und doch waren hier nicht: bla Mkuffetiere zu 
commandiren! Bei Pirna mit feinem Bruken Karl::1756 Im 
fächfifchen Lager von den Preuſſen eingefchloffen; ging er nach 
Polen; dann: wieder nach Böhngen, um: faß.baffeibe Schichſal 


noch einmal in Prag zu haben. : Im 3::41758°reifete va 


als Graf von der Laufig nach Frankreich, fammelte: old koͤnigl 


franzoͤſiſcher Generallieutenant ‚ein. Corps Sachfſen und focht 


bald 'mit den Franzoſen vereint; bald mit: festen. Sachſen, die 


unter ihm General Dyherrn füchrte, allein; gegen Preuſſen 
und deſſen Verbündete ). 

Dee 17. Dec. 1763 knuͤpfte ihn wieber auf lingere Bet 
an n Sadıfen. Die Aufgabe des Negenten war, im Sinn und 


Geifte des Bruders fortzufahren und vor Allem. dein erſchoͤpf⸗ | 


ten Lande Frieden zu erhalten und feine Laften möglichft zum 


leichtern. Beides wäre durch eine neue Verbindung mit Pr 
Yen unmöglich ge rben, bie ſchon im Werke war; denn für 


die Entfchlieffungen einer Partei in Polen: war nur Friedtich 


Ehriſtian zu ſchnell geſtorben, und ſchon hatte Maria Thereſi | 


manchen f&hlechten oder unbrauchbaren. Mehrere von Bet zufammen: 
geworfene Hofchargen wurden getrennt ober, vereinfacht. Befonders licht 
voll ift das was über die Finanzen gefagt ift, wo man bie moͤglichſte 
Verwirrung und abfihtlichfte Dunkelheit vorfand. Wie ſchwer war e 


nur die Summe ber Schulden und Ruͤckſtaͤnde zu erfahren, wie vd 
fehwerer noch einen Etat der Einnahme nur nad) Wahrſcheinlichkeit zu 
entwerfen. Dan machte den 1. Jan. 1764 zum Notmaltag, wovon ale 


neue Zahlung lief; was bis dahin unbezahlt blich‘, Fam zur Schulden⸗ 


maſſe. Ferber ©. 44 ff. Die Schrift iſt 1765 geſchrieben und legt 


in mehrern Auflagen vor mir. Ich citire nad) der von 1808. 


1) ſ. (Ranfts) fähftfchen Patrioten ©. 688, wo auch kurze ie. | 


bensſfkizzen ber übrigen Prinzen bis 1771. 
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um dem 'ruffifchen Einfluffe entgegenzuarbeiten, Xaver ers 


muntert als Thronbewerber aufzutreten. So erklärte auch 
Srankreich die polnifche Wahlfreiheit aufrecht erhalten zu wol 
im. Es hatte fih ſchon 1758 gegen Öfterreich verpflichtet 
nach Auguſts Tode das fächfifche Haus in Polen zu fchüßen. 
Aber Katharina, mit Preuffen einig, befahl den Polen einen 
Piaſt zu wählen; preuffifche Zruppen rüdten an bie Grenze, 
wuffifche nach Warſchau, und die Polen wählten Graf Stani⸗ 
ſlaus Poniatowſky, den ſchoͤnen Günftling der Kaiferin. Wie 


wenig fehienen damald die Polen zu begreifen, was ed. heiſſe 


von Rußland einen König zu empfangen! Im 3.1765 ver- 


jichtete Xaver, der vieleicht für Polen ein Eräftigerer König 
geweſen fein würde als ber ſchwache Staniflaus, förmlich im 


Namen des minderjährigen Kurfürften auf alle Anfprüche an 


Holen, fowie Staniflaus auf Sachen '). 

Man muß dem Prinzen Abminifirator wenigftens für bie 
erften Jahre feiner Verwaltung zugeftehen, daß er, wie er 
auch Aeierlich bei den üblichen Verfaſſungs⸗ und Religions⸗ 
Derfiherungen erklärte, im Sinne feined Bruders die Vers 
waltung fortfeßte, daß er ed, ſoweit es ihm als Soldaten 
möglich war, Sorgfalt und Schonung für ein tief zerrüttetes 
Lond anwendete und neben einer tüchtigen Gefinnung auch 
eine tiefe Einficht in das mas noth war mit zum Werke 
brachte. Auch mag ed ihm Zutrauen erworben haben, daß ee 
die ohnehin etwas regierungäflichtige Wittwe Friebrich Chris 
ſtians, die fich auch. der Erziehung ihrer Kinder vielleicht nicht 
ohne einige Parteilichteit widmete, bei den Regierungsangeles 
genheiten zu Rathe zog und ihr befonberd die Leitung ber Fi⸗ 


 hanzangelegenheiten ließ. Doch fehränkte er das Recht des 


freien Zutritts bedeutend ein, verlangte fchriftliche Eingabe, 
Drang aber auch darauf, baß Keiner der ſich an den Fuͤrſten 


wandte, feine nächften Vorgeſetzten übergehe. Zweimal woͤ⸗ 


1) Über die polniſchen Angelegenheiten ſ. W. Core Geſch. d. Haus 
ſes Öfterreich, von Dippoldt und Wagner. Leipzig 1817, IV, 856 und 
Flassan histoire de la diplomatie franggise (1811) V, 408-428, 
Pauimys Brief giebt Auffchluß genug, wie die Parteien bamals ſtan⸗ 
Du Die Entfagungsurkt. in Wends oed, jur. gent. reoentigs. II], 

sg, . . : 
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chentlich hielt er Minifterrath in Gegenwart der Kurfirfin, 
und berief auch oft die Chefs der übrigen Oberbehörden !). 
| ‚Unter ihm wurde die Unterfuchungsfache gegen die bruͤhl⸗ 
fchen Unterfchleife fortgefegt und des Minifters Vermögen mit 
Sequeftration belegt. Die eingezogenen Geheimenräthe loͤſten 
fih mit großen Entfchädigungsfummen vom fifcalifchen Pros 
ceffe 108. Gegen Haufius wurde criminell verfahren. In die 
allgemeine Verwaltung fuchte er nach Vorgang feines Bru⸗ 
ders durch beffere Beamten immer mehr Ordnung zu bringen. 
Diele derfelben muſſten penfionirt und durch neue erfebt wer 
den. Alte abgefommene, doch zwedmäßige Stellen rief er 
wieder in's Dafein; der Oberlaufiß gab er flatt eines koͤnig⸗ 


lichen Prinzen, der gewöhnlich wieder eines Stellvertreterd be 
durfte, einen wirklichen Landvogt (Geheimenrath und Kanzler 


von Stammer, 19. Ian. 1764). In den fieben erbländifgen 
Kreifen wurde gleichzeitig das Amt des Kreiähauptmannd und 
der ihm untergeordneten Amtöhauptleute wieder erneuert; nut 


ber Titel war bisher geblieben, die Verrichtung in Vergeſſen⸗ 


heit gerathen. Ihrer gemeflenen neuen Inftruction zufolge 
hatten fie in ihrem Amtöbezirke die Aufficht über die Vollzie⸗ 


hung der Gefege und Verordnungen, über die Gerechtigfeit® 


pflege, . Polizei, Kameralverwaltung, das Gewerbsweſen des 
Kreifed. Doch weigerte er fich beharrlich 1766 dieſe Inftruction 
den Landſtaͤnden mitzutheilen. Obgleich diefe Beamten im 
Kreife anfäffige und Iandtagsfähige Edelleute waren, gebrach 
es ihnen body an dem nöthigen Anfehn uͤber bie Schriftſaſſen 


und an einer Polizeimannſchaft, die ihren Anordnungen Nadh⸗ | 
drud geben konnte. Dagegen wurden mehrere Hofehren, wie | 


der Großfalconier ‚ ber Großmeifter der Poften u. f. w. 


gefchafft, wurde eine neue Hofrangordnung in fünf Claſſen 


bekannt gemacht, mehrere zufammengemworfene Stellen geſchie⸗ 
den, der Geift der Anmaßung und bes umſichgreiſens auf 
Koften anderer Behörden unterdrüdt 2). 


1) (Ferber) Esprit et systäme p- 64. 
2) Ehendaf. ©. 34 und 89. Über die Juſtruction verſicherte ber 


Prinz den Ständen bloß im Allgemeinen, daß ſie Nichts enthalte, mad 


den Gerechtfamen der Bafallen und Obrigkeiten nachtheilig ſei. Weiſſt 
VI, ©. 11. 


“ 
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Die Finanzen des Staates mufften nothwendig auch des 
Regenten Aufmerkſamkeit auf fich ziehn. Die Operation mit 


ber Steuercreditcaſſe leiftete gute. Dienſte, "das Papier ging ir 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —- 


die Höhe. Vertrauen erweckt Vertrauen. Jetzt wurde dieſelbe 
Maßregel zur Tilgung der Kammerſchulden ergriffen, und durch 
eine jährliche Summe von 300,000 Rthlr. aus. den. ſfſicherſten 
und beteiteften Einkünften der Kammer eine ſogenannte Kanız 
mercreditcaffe - (29. Jul. 1765) gegründet, zur Zahlung ber 
Zinfen und allmäliger Abtragung der Schuld -auf.dem Wege 
der Berloofung. Doch haben die Obligationen diefer Cuffe 
nie ganz die Höhe der Steuerfcheine erreicht, weil ihnen die 
Sewährleiftung der Stände fehlte. Aufferbem wurden nach 
und nach auch die ridfländigen Gehalte oder Penfionen mit 
2 pCt. verzinfet und nachgezablt, auch den Gerichten bie von 
Brühl. verfümmerten Depofitengelder wieder. erfeßt '). 

Eine andere heilfame Finanzmaßregel war die ſchon von 
Friedrich Chriftien befchloffene' Aufhebung des Generalaccids 
pachts, weil er mit zu vielem Drude der Unterthanen verbuns 
den und doch das Object felbft Durch des Pachters Fleiß und 
Gefchidlichkeit nicht zu veredeln war (22. Dechr. 1763). Es 
trat wieder die frühere Adminiſtration derfelben und ein Ges 
neralacciöbirector, Geheimerath von Heringen, ein. Aber bas 
Gaffenwefen der‘ Aceife wurde möglichft vereinfacht, zweckmaͤ⸗ 
Biges Perfonal gewählt und ein neuer Tarif entworfen. In⸗ 
deß haben ſich fpäter gerade hier noch ſchreiende Misbraͤuche 
nahweifen laſſen ?). ' 

Zur Emporbringung der Finanzen ging man fehr ver 
Mandig auf die erſten Quellen ded National» und Staats. 


) Die drei Avertiffements und dad Generale deswegen f. Cod. Aug. 
«Contin. I. P. I. p. 1327 — 1338. Nur bei den rüdftändigen hohen’ 
Penfionen wurben bedeutende Abzüge gemacht. Sonſt höchfte Schonung 

md Achtung für frühere Verbinblichkeiten. en 
2) Cod. Aug. Cont, I. P. II, 1045 sq., nebft dem Eid für 60 Ace 


‚ &infpectoren. f. auch (Hunger) Geſch. d. Abgaben ©. 88 ff. Wie 


ſehr aber das Accifewefen fpäter den Defraubationen von zwei Geiten 


(Geber und Empfänger) auögefegt geweien und Vorſchlaͤge dagegen, f. 
Rügen an der bürgerlichen Verfaſſung und dem jesigen Zuftand Kurſach⸗ 
ſens, von einem freimüthigen Patrioten. Dresden 1795. &. 108 ff. 
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Fiufeinmend. zurid, und fuchte Aderbau, Gewerbe, Fabrik 


und Handel. zu beben.. ‚Ein Mittelpunct für Aufficht und Les 


tung dieſer Zweige Der Mationalthätigkeit, ein Gentralinftitut 
fir die ganze ntaterielle. Volkskraft (mit Ausnahme des Berg 
boues, ‚ber befonders bebacht ward) wurde die am 14. Apr. 
1764 gefliftete Landes = Donomies,. Manufactur⸗ und Com 
mercien⸗ Deputation;- eine fehr zweckmaͤßige Erweiterung der 
Gommercienbeputation. von 1735, die burdy die Krigeözeiten 
und ihre innere mangelhafte Organifation ‚unbrauchbar und 
unthätig geworben. war. Eine ſolche felbftändige und umfaf 
fende Behörde (unter einem eigenen Director und befondas 
dazu bezahlten, nicht mehr aus andern Gollegien dazu depu⸗ 
tirten. Näthen), die, dabei fich keinesweges gewaltfam in bie 
Privpvatthaͤtigkeit des Einzelnen einzubrängen hatte, mochte de 
mals fchwerlich ein Staat. Europas aufzumweifen haben. Selbſt 


eine Gontrole des. Steigend oder Sinkens der Bevölkerung 
ging durch ihre Hände. Zur Aufmunterung und Unterflügung 


"wurden Prämien, Zus und Vorfchäfle, Oratificationen von 
ihe vertheilt, die von 1764 bis Mitte 1827 die Summe von 
24 Millionen Thaler überfliegen '). . 

-.. + Befonderd lag. der Handel tief danieder. Er ermangelte 
erſtlich eines brauchbaren Geldes, welches erft nach und. nad 
gefchlagen und gegen das fchlechtere vertaufcht- werden Tonne; 
er ermangelte der Fonds und des Credits; ermangelte fahrbe 
ter. Straßen, bie fall. ganz von neuem wieder gebauet werben 
muflten, zu welchem Zwecke man einen Ingenieur aus Bir 
temberg kommen und mit einer Hauptflraße wenigftens den 
Anfang. machen ließ. (Generalinftruction. für die Straßentom⸗ 
miffion vom 25. Ian. 1765); er ermangelte aber auch der 
Sreiheit, indem Öfterreich und Preuffen ihre Grenze gegen 
fächfifhe Zabricate und Producte fchloffen, die ihrigen dage 
gen frei und ungeflört in Sachfen verkauften und fomit dem 
Lande noch das Geld entzogen. Dagegen glaubte Prinz Favet 
Retorfionsmaßregeln ergreifen und die Einfuhr ber Waaren 
beider Nachbarländer gleichfals verbieten zu müffen. Allein 


. 2) Cod. Aug. Cont, I. P. I. p. 254 u. 875. Eine Überfiht der 


u geleifteten Zahlungen in Den. Hofe. Pölig Friedr. Aug. II. ©. 39% 
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er ging 1767 noch weiter. Um bie auffewsäbentlichen Ausga⸗ 
ben zur Wiederherſtellung einer Armee zu decken, legte er auf. 
den Rath des Vicebirectots : von Hagen auf die meiſten aus⸗ 
aͤndiſchen Waaren und Feilſchaften einen ſehr ſtarken Impoſt 
(a8 leipziger gelbe Buch). - Dies aber hatte ſogleich eine 
‚ Allgemeine Erſchuͤtterung und. durchgaͤngiges ˖ Stocken des Hans 
vis: und aller Zweige dev bürgerlichen Nahrung zur Bolge 


der Ausfall bei der Seneralaccife wurde immer größer, ‘das 
Schauggeln und Defraudiren. immer gefährlicher. "Der Zins—⸗— 
fuß flieg, der Grundwerth ſank, der für Sachſen fo wichtige 
Tranſttohandel hörte faft auf. Nach zwei Iahren mufite man 
eilen wieder einzulenken, doch. das war fchon eine von Fried⸗ 
rich Auguſts ſelbſtaͤndigen Regentenhaublungen ?). - 
. Das Fabrikweſen hatte, ven Geldmangel und ſolche Mas 
rogeln noch abgerechnet, auch dadurch ſehr gelitten, daß man 
viele der thaͤtigſten Fabrikarbeiter aus Sachſen hinweglockte. 
Gegen ſolche Emiſfarien wurden ſtrenge Maßregeln ergriffen, 
wenn. man auch freiwillige Auswanderung Wenlgſtens geſetz⸗ 
lich) nicht beſchraͤnkte. Die Wollenausfuhr in die Laͤnder die 
fe gleichfalls verboten‘ hatten, vwourbe aufgehoben, obwohl’ der 
Abel, der Hauptwollbeſitzer, fih dadurch in feinen Rechten 
| gefränkt fühlen woite Am Hofe. folte nur inländifcher Stoff : 
getragen werden. "Neue Manufdcturen wurden angelegt, ab 
ten Voiſchuß gegeben. Wor allen fuchte man die Schafzucht 
zu veredeln und zu vernirhren. Dan holte mehrmals fpanis 
ſche Schafe, legte kurfuͤrſtliche Stammſchaͤfereien zu Hohen⸗ 
fein, Rennersdorf und Lohmen an; am erſtern Orte auch eine 
Schule fir ſechs Schäfer. Bis 1813 hatte man fon 6643 
franifche Zuchtflähre an die Domainenpachter und Rittergutd⸗ 
beſitzer abgeben Fönnen, und die Schafs und MWolsZucht. 
verebelte fich fo, daß die fogenannte Electoralwolle bald einer 
der gefuchteften und eimträglichften Artikel waärbe, und man 
in neuefler Zeit aus Spanien um fächflfhe Boͤcke und Muts 
terſchafe bat. Schon 1768 ſchluug man den Wollemas auf 


1) (Hunger) Weſchchte d. Abgaben in Gachſen S. 92. Die letzte 
Moßregel würde auch Ferber gemisbilligt haben, wenn er 1767 ge⸗ 
ſchrieben haͤtte. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 25 
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450,000 Stein (u 22. Pſdi), das. Wollfabrikat in Sethen 


auf 1,600,000 Rthlr., und 1811 auf 204,545 Stein mit er 
nem Mehrwertb von 3,490,000 Rthir. an .!). 

Auf die dem Gewerbeweien oft fehr nachtheiligen Mi 
bräuche der Zünfte und Innungen (Mahlzeiten und Gelage, 
Ghicanen beim Meiſterwerden) war. fon 17483 Rüdfiht ge 
nommen, allein wie es ſcheint wenig ausgerichtet worden. 


Sest wurden am 27. Nobbr. 1765 von neuem bie Innung 


aͤrtilel und Handwerksordnungen ‚zur Reuidirung . und: Abe 


derung des Unſtatthaften bei 20 Rthlr. Strafe eingefobert‘) 


Dem Ackerbau gebrach's nicht ſelten an Händen unb an Feb | 


beit, da manches Grunbftüd zu fehmer beſchockt war, Aber 


haupt eine große Ungleichheit ber Laſten ſich eingefhliden 


batte. Auch fehlte es noch an Zerſchlagung allzugroßer Srund- 


filde, an Muth und Geld zur. Wiederaufnahme ber. miles 
Steeden. Zum Behuf einer Husftigen gleichmäßigen Befleu 


rung wurden zur Probe zmei Inter, eins Im Gebäge, ein 
in ‚dem. flachen Lande, durch Ingenicind: und Aaratawen: Mir 
mefien, eingefchägt und bonitirt Da man den Elfer beö.e 
genten bemerkte, fo griffen auch bie Gebildetern des Volleh 
an. Es entſtand durch den Dberconſiſtarialnraͤſident. von Ho 
henthal, dem auch Sachſen (1763) das erſte Intelligenzbha 
und Intelligenzeomptoir verdankte, 1765 in Leipzig eine:Älee 
nomiſche Geſellſchaft, welche nicht mur Meiſe vertheilte, ſen⸗ 
bern. auch durch ihre Mitglieder. Verſuche in dieſem oder jr 
nem Fache der Landwirthſchaft anftellen ließ. Man hielt jähr 
lich. in ber Pieiffenburg zu Leipzig zwei Hauptverſammlungen 
las Abhandlungen vor oder zeigte Modelle, und brachte durh 
eine gluͤckliche Verſchmelzung von Theorie und: Praris «iM 
Menge Erfahrungen. hervor, die doch allmaͤlig (freilich 10m 
das Altherfömmliche ihr größter Feind!) in das —8* durch 


Rittergutsbeſiben Verwalter und Vachter übergingen ’). Eben 


9 pbiit iur angefuͤhrten Werke I, "90. 41. In Begichung auf 
wechſelfeitige Handelserleichterungen ſchioß der Adminiſtrator zu Holle 
am 18. Jun. 1766 eine Convention mit Preuſſen. 

2) Cod. Aug. contin. I, P. I, 911. (ſ. auch p. 578 u. 698.) 

3) Dolz Verſuch einer Weſchichte Leipzig ©. 418. 419. Leon⸗ 
bardi Gef. u. Befchreibung der Kreid- und Vendels⸗ : Staht Seit 


w 
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fo wurde die herabgekommene Forſtwirthſchaft einer -Heform 


unterworfen. Ein auch in andern Staaten haͤufig vorkom⸗ 


mendes Gebrechen wat bie Verbindung bed Jagd⸗ und Forfi⸗ 
Weſens, meiſtens zum Nachthell des letzteren. Beide wurden 
getrennt. Ein ſachkundiger Oberforſtmeiſter wurde dazu aus 


Sraunſchweig bertifeh. 


Steiger Aufhülfe biburfte Ber faͤchſiſche Bergbau. Aber 


Laver ließ ſich bald Aberzeugen, derſelbe erfodere Überhaupt 


eine wiſſenſchaftlichere Begrundung. Daher entwarſen ber Ges 
neralbergcommiſſair Ant. Br. Freih. v. Heinitz (fpäter preufſi⸗ 
der Staatöminifler) und Friedr. W. von Dppel (fpäter ſaͤch⸗ 
figer Oberberghauptmann) den Plan zu einet Bergakademie 
Zwar hatte ſchon 1702 Briebrich Auguft 300 Gutden für den 
Unterricht junger Bergleute in ber. Markfcheide⸗ "und Probir⸗ 
Kunf angerviefen „dann der Bergratb Joh. Bri-Hendet (4 
1744), ein für feine Zeit berichmter Mann, bie Metallurgi- 
ſche Chemie Yinzugefägt, endlich ein gewiſſer Bimmermann 
1746 Uber Die Verfaſſung einer einzurichtenden obewfächfifchen 
Bergakademe geſchrieben. Aber jekt erſt kam die Sache zu 
Stande. Nach einem Mefuche der kurfuͤrſtlichen Familie: zu 
Freiderg unterzeichriete dev Adminiſtrator (4. Dec. 1765). die 
Suftungsuckunde, und zu Often 1766 wurde bie Akademie 
erdffnet. Wie: jährliche Rente war anfangs bloß 1200 Rthlr. 
aus deu Dberbergzehmtencaffe, flieg bald auf 2662 Rthlir., 
wobel 400 Rihlr. Stipendien fin aͤrmere Stubivenbe waren; 
ed entflanden eine Mineralien:, Bücher, Modell: Sammlung 
und andere Attribute der Akademie. Ein Bruder des leipzis 
ger Profeſſor Gellert, als Chemiker berühmt, wurde erfier deh⸗ 
ter. Neben ihm Charpentier, Richter, Kloufch, Sommer. Der 


eile Schüler war der nachherige Oberberghauptmann von 
Trebra. So wurde Freiberg in diefer Hinficht bald Lehrerin 
- Europas, befonders feit 1776 Berner für diefe Akademie ge: 
' Wonnen wurde, und fächfilche Bergleute fanden überall will: 


‚ Tommene Aufnahme '). 
8.573, Über das Forftwefen f. (Ferber) Esprit et systeme p. 35. 


Über die Dermeffung ebendaf. ©. 79. 
1) Hendels Verbindungen reichten bis Amerika und China; Rorwes 


gen, Schweden und bie Schweiz ſchickten ihm Schüler zuz fin Haus 


25” 


/ 
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Im Fache der Juſtiz hatte fhon Friedrich Chriſtian gie 


Ben. Misbraͤuchen, z. B. der Länge der Proceſſe und der Chi⸗ 
eane abzuhelfen gefucht. Aber das Hauptäbel lag (und liegt) 
tiefer. Es galten in Sachfen eine fo große Menge Rechte 
und auſſerdem einzelne Gefege, ‚von. denen oft dad eine dad 
andere wieder aufhob, daß- ein vollſtaͤndiger ſaͤchſiſcher Geſetz 


coder höchfled -Bebinfnig geweſen wäre. Aber der. Kurfürl - 


ftarb, und. Zaver hielt die Zeiten. einer Regentfchaft für ein 


fo weit-anäfehendes Werk nicht paſſend. Er begnügte fih 


‘ein neued Lehensmandat zu befferer Belehrung ber Vaſallen 
bei Lehensmuthungen und Renovationen und zur Audeinw | 


derfetzung verfchiedener aus dem lehensherrlichen Obereigen⸗ 
thum entſpringender Rechte!), dann eine. neue- Tarordnung 
für Sporteln, Gerichts⸗ und Advocaten⸗Gebuͤhren, Mandate 
gegen das Verlocken der Unterthanen zur Auswanderung, gegen 


die Hazardſpiele, auch gegen die Bankerotirer ausgehen zu laß 


fen, welchem letztern auch Perſonen die unter irgend einem 
Titel zum Hof gehörten (oder gehören wollten), fich nicht meht 
entziehen butften. Denn biöher hatte man bei ſolchen erſt den 

Chef zu dem er gehörte, um Erlaubniß bitten muͤſſen ſeinen 


Untergebenen gerichtlich verfolgen zu dürfen und. hatte, nur zu 


oft abſchlaͤgliche Antwort erhalten. Solche ungefetzliche kim 
tionen und Protectionen hörten auf. Zugleich wurden. be 


bie geringen Beſoldungen mancher Richter verbeffert, um nidl 
Gefahr zu laufen die beſſern zu verlieren, bei andern bie Dr 
ſtechlichkeit zu vermehren ?). . 


und ben gefchichtlichen Abriß im General: Gouvernementsblatt für Cat 
fen, 25. Oct. 1814, Rro. 81, 83, 85, 86. 


1) (Ferber) Esprit et systäme p. 62. Das Lehendmandat im 


Cod. Aug. cont, I. P. I, 1022. Weiffe VIL 2, 


2) Bankerotmandat 20, Dechr. 1766 im Cod. Ang. cont. LP. 
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Ein wichtiges Infitut Für Polizei und Miffenfchaft zus 
gleith war das 1765 und 1768 zu Dreöden errichtete Sanis 
tätscollegium, welches zugleich mit den mebicinifchen Facultaͤ⸗ 


ten zu Wittenberg und Leipzig bie Obermebicinalbehörbe des 
Kurfurſtenthumes bilden und. ber die Geſundheitspflege die 
Odberaufſicht (doch ohne Gerichtöäbarkeit) führen ſollte. Dem 
Sanitaͤtscollegium zu Dresden follten im Medicinalwefen der 


meifiner, erzgebirgifche, vogtländifche und neuftädter Kreis, die 
Oberlaufig und Henneberg; der Facultät zu Leipzig ber thüs 
ringiſche und leipziger; ber wittenberger Zacultät der Kurkreis 
und die Laufig zum Amtsbezirke dienen. Ärzte, Geburtöhels 
fer, Bundbärzte, Apotheker, Bader, ſelbſt ſchon auf auswars 
tigen Univerfitäten promovirte Doctoren mufften von einer 
der beiden Faeultaͤten oder von biefem Collegium fi prüfen 
laſſen; die Behörden in Medicinalangelegenheiten bie verlang- 
ten Auffchläffe geben. Unter ihm flanden auch bie jährlichen 
Bifitetionen der Apotheken und alle Maßregeln gegen Quads 
falberei und Pfufcherei °). | 

Während in den Kreifen die. Polizei zum Theil den Kreis⸗ 
md Amtös Hauptleuten und den Magiflvaten oblag, wurde 


‚ In ber Hauptfladt eine eigene Polizeicommiffion gegründet, 
die den übrigen Städten zum Borbild dienen follte. Vorzuͤg⸗ 
lch richtete man aufmerkſame Blide auf die. fehr vermehrte 
Zahl der Juden, die ſtets beim geſunkenen Zuſtand eines Staa⸗ 


tes ihre goldenen Tage haben. Schacherer und Wucherer ſoll⸗ 
ten entſernt und nur die Juden gelaſſen werben die ſich durch 
ihr Vefchäft dem Staate nuͤtzlich machten. u 

Der Zweig der Verwaltung welcher den Pring Aominis 
ſtrator am meiften anſprach, war das Kriegsweſen Gewiß, 
daß es großer Reformen beduͤrſtig war, aber ſchwerlich folder 
wie fie Raver dem verarmten Land zummthete. Auſſer einer 
durch den Oberſtlieutenant von Froͤden 1763 geflifteten fehr 
zwedmaͤßigen Artileriefchule, die zur anerkannten Ausbildung 


922. Gegen bie Hazardſpiele ebenbaf. ©. 928. Über dR angeführten 
duſtizgebrechen (Ferber) Esprit I, p. 64-66, - a 
1) Cod. Aug. cont. I. P. I. p. 953. Weiffe VIL 9%, Pölig 


. 


driedrich · Auguſt I. S. 36. 
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dieſer Waffengattung der ſaͤchſiſchen Armee ſehr Bieles betrug, 
muſſte auch die Armee ſelbſt und ihr Material eigentlich ganz 
neu geifhaffen werden. Denn ein volles Drittel waren Garden, 
. bie: bloß paradirten, gewaltig viel Eofteten und verhaͤltnißmoͤ⸗ 
Big wenig leifteten. Sie wurden ſehr zuſammengeſchmolzen 
Die ungeheure Zahl der Generale und Officiere wurde ſehr 
vermindert, die Invalidenbefagung aus einer Anzahl fogenann 
ter feſter Plaͤtze, wie Wittenberg, big Pleifienburg, Senftew 
berg, Stoipen, Sonnenftein bei Pirna, herausgezogen und alt 
Garniſon in die Sraffchaft Barby geſchickt. Die Comman 
banten bee Schlöffer erhielten Denfion, die Schloͤſſer übergab 
man zum heil der Eurfürftlichen Kammer, Dagegen arbeitete 
man an einem Plan zu einer neuen Landesfeſtung. Die De 
förderung der. Dffisiere wurde von Gunf und Willie una 
hängiger, der Unfug mit den doppelten Patenten abgeſchafft. 
Während alle gewaltfame Werbung zum Kriegsdienſt unter 
fagt wurbe (25. Apr. 1767), muſſte wenigftend auf ein al 
mälige Vermehrung der Armee Bebacht genommen. werden, 
und dafür erklaͤrte der Prinz bie von ben Ständen 1763 ver 
willigten 850,000 Rthlr. für völlig unzulänglich, denn es wa 
ren auſſerdem bereits 600,000 Rthlr. aus andern kurfuͤrſtlichen 
Caſſen dazu verwendet worden. Vielmehr verlangte, Kant 
auf dem Landtage von 1766 theild zum laufenden Bedasi 
theild zus Vermehrung des Heeres mit 8516 M. und 357 
Pferden. und gur Anfchaffung des neuen Materials für jede 
ber 3 naͤchſten Verwilligungsjahre nicht weniger als 2,546,575 
Rthlr. Die erfchrodene. Landſchaft zeigte die Unmoͤglichkei 
folhe Summen für einen einzigen der vielen Verwaltung: 
zweige aufzubringen und erklaͤrte ſich, trog einiger gewaltle 
mer Mafregeln, die das beiderfeitige Verhältnig völlig ſtoͤren 


mufften, zu hoͤchſtens einer Million. auffergrbentlichen Zuſchuß 


ſes auf. drei Jahre bereit, Man. fchlug einen neuen Impol 
uf Buder, Kaffee, Tabak, Holz, Vieh, Getraide und Mehl von 
‚proponirte Lotterien und andere Mittel. Trotz dem muſſte 
das volle Eyrfürftliche Deputat von 96,250 Rthir, 14 Million 
Zufhuß durch 5 neue Pfennige und 5 Quatember, der Mahl 
groſchen, aufferordentlihe Spann» und Hands Dienfle ver 


willigt werden. Aufferdem erneuerte Xaver ven militaitiſchen 
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St. Heinrichsorden und wies ihm eine Rente von :15,000 
Ehlr. zu’). Es galt den Geiſt der Officiere etwas zu he⸗ 
ben, ſagt Mirabeau davon. 

Daß unter ihm Leipzig eine Beidmungbs, ‚Malerei: und 


‚Architektur: Akademie und Meiſſen eine Zeichnenfchule old Fi⸗ 
lialanſtalten der dresdner Akademie erhielten, ift bereitö ange: 


deutet. Aber noch befondere Erwähnung verdient einer ber 
trefflichſten Künfller Sachfens, Adam Friedrich Öfer, geboren 
147 zu Presburg, welder in Wien gebilbet, feit 1739 in 
Dresden lebte und jebt Director der Teipziger Akademie wurbe. 
Er gehörte dem ſchoͤnen Zirkel mit an, ber fih zu Nöthenig 
um ben eblen Graf Buͤnau fo oft verfammelt hatte, und wel: 
chen Heyne, Windelmann und ber große Kunſtkenner Graf 
Agarotti, den Auguſt IL. zum Geheimenrath und Friedrich I. 
am Ritter und Kammerherrn gemacht, zierten. Leipzig ehrt 
noch ſers viele Werke. Daß Zaver zum Bau der Kreuz 
fische 140,000 Rihlr. angewieſen, daß ex mehrere Paläfte in 
Dredden vergrößern und verichönern ließ, daß er durch ben 
Landtag, den Univerfitäten Entſchaͤdigungen fuͤr ihre Verluſte 
im Krieg gewaͤhrte, und fuͤr Schreber eine neue Profeſſur der 
Olonomis. errichtete, daß Pilnig ſeit 1165 ber ſehr verſchoͤ⸗ 
nerte Aufenthalt bed, Hofes wurde, mag nachträglich erin⸗ 
net fein. 


‚Schon, ans 15. Sr. 1768, ſtatt ded- 23% Der. ‚ bis zu 1768 


welchem nur noch die Reichsangelegenheiten unter ſeinem Na⸗ 
men fortgefuͤhrt wurden, legte, auf Andringen des jungen Kurs. 


* Zaver die Vormundſchaft und Adminiſtration nieber 


und hielt ſich bis 1792 meiſt zu Paris, von da an bis 21. Jun. 


1) Rach Hafche dipl. Geſch. v. Dresden IV, 328, ließ der Admi⸗ 


nſtrator bei der Weigerung der Gtände, ſolche Sammen fürs Militair 


zn veprollligen, ben Ber ſammtung s ſaal mie Truppen beſetzen, 
wexuͤber der Miniſter Ginfichel ſeine Stelle ſogleich niederlegte und der. 
Minifter Fritzſch (ein Laufiger, der vom leipziger Privatbocenten, dann. 


Burgemeiſter bis zum Sabinetöminifter flieg) auffer Landes gehen wollte, 


weil ſolche Eingriffe in die Rechte der Stände felbfl unter den Koͤ— 

nigen nicht vorgefallen wären. Später befchwerten fich-aud bie Stände, 
daß Xaver mehrere wichtige Puncte, bie Friedrich Ehriftian In denfelben auf- 
genommen, aus bem Landtagsreverſe 1766 weggelaſſen babe. Weiſſe VIL 
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1806, wo er unvermählt ſtarb, auf der ihm vom Aurfürken 
gefchenkten Herrſchaft Zabeltig auf. Seine Appanage waren 
70,000 Rthlr. (Ein natürlicher Sohn deſſelben fland als Graf 
von Sachſen oder Zabettitz in ruffifchem, dann neapolitanifchen | 
Dienfte und blieb. in einem gweltampfe mit einem Grafen | 
Subow.) 1) 


2. Kurſachſen unter Friedrich Auguſt III. — Des 
‚ Fürften Jugend und Umgebungen. Seine Pers 
fönlihkeit und fein Regentencharakter. Blid auf. 
die mit Kurſachſen in naͤherm Verhältniffe fiehen: 
ben übrigen Staaten Europas und Deutſchlands. 


Kurfachfen unter Friedrich Auguſt HI. gewaͤhrt das in ber 
That feltne Bild eines Staated, welcher während einer faſt 
fechzigjährigen, nur in ihrem legten Drittheil erft von aufn 
getrübten Regierung mit feinem Fuͤrſten in dem innigften de: 
haͤltniſſe wechfelfeitiger Achtung und Liebe ſteht; eines Stier 
tes, der fich verttauendvoll dem heilfamen Syſteme der Re⸗ 
formation hingiebt, welches Friedrich Auguſt im Geifte ſeines 
Vaters, mit ganzer Seele und mit klarer Einſicht über Iwed 
und Mittel unerfchätterlich verfolgt; eines Volkes, das unter 
fo langer und ficherer Sührung faft den Glauben gervinnt, 
daß, was der Fürft zum Wohl des Stäätes unternehme, ſcon 
barum gut und heilfam fei, weil es eben von ihm herihhre. 
Sachſen gleicht einem noch lange nicht 'geheilten Kranken, der 
aber fhon darum fich geftärkt fühlt, weil er weiß, daß ihn 
der tüchtige Arzt, der Mann des Vertrauens, behandelt: Selbſ 
. bei großen, nur mit der Zeit zu verbeffernden Mängeln ber 
Verfaſſung und Verwaltung erfegte. bie Perfon des Sürften 
dad Fehlende; man hatte in feiner Gerechtigkeit, Weisheit 
und Religiofität gleihfam dad Unterpfand, bag endlich doch 
noch Alles gut werben muͤſſe. Sehen wir gleichwohl bei ab 
ler Thaͤtigkeit am Ende feiner Regierung noch Vieles unvoll⸗ 
endet, nicht bloß eine Nachleſe, ſondern ſelbſt Srundreformen 
fpäterer Zeit vorbehalten: fo bedenke man, daß erſt die neuehe 


1) ſ. Allgem. Anz. d. Deutfäen 6. Febr. 1829. Neo 36. 


— 


* 
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BZeit ſeit 1789- mit ihren raſchen Schwingungen viele Maͤngel 
aufdeckte und fühlbarer. machte und bie ‚Zoderungen ba erſt 


höher fpannte, wo Friedrich Auguft durch den forgenvollen 


Bluck nach auffen, durch-Unglüdsfälle und vorgefchrittene Jahre 


von burchgreifenden Umgeftaltungen abgehalten wurde, ſodaß 
felbft mancher Unterthan (manchem waren fie ohnehin zuwi⸗ 


ber) diefe ihm nicht mehr zumuthen zu birfen, fondern erft 


van folgenden. Regierungen erwarten zu müſſen glaubte. 

"Der junge Fuͤrſt, der die große Aufgabe feines Vaters 
fottzuführen haben fellte, trat in einer Zeit (23. Dec. 1750) 
ins Leben, die für- Sachfen äufferlich zeich und glänzend, in⸗ 
nerlich aber: faum anders ald ‚furchtbar zu nennen war. Dem 
aͤrſſern Glanze.entfprach:die noch am. Tage dee Geburt duch, 
den paͤpſtlichen Muntius Archinlo vorgenommene Zaufe, wo⸗ 
bie. Kaiſerinnen und ein Kaifer und drei Könige als Par 


then genannt wurden). Aber ed mar zugleich die unfelige . 


Zeit der brühlichen Premierminifterfchaft, der Vorbereitungen. 
zum. fiebenjährigen, der Nachwehen vom üfterreichifchen Erb⸗ 
folgekziege, und von der feit 1697 verfehlten politifchen und. 
Einplihen: Stellung bes’ fächfifchen Regentenhaufes. Schon 
im ſechſten Jahre erlebte er die Schreckniſſe des Kriegs, der 
den Großvater auf fieben Jahre aus dem Land verbannte, 
den Feind zum Meifter des Landes und der Hauptſtadt machte, 
aus der er felbft nuch einigen Jahren fich mit feinem Vater 
binwegbegeben muſſte. Selbſt financielle Veilegenheiten ver⸗ 
ſchonten das elterliche Haus nicht. 

UÜber die phyſiſche Erziehung bed jungen Deinen, bie 
kicht einflußreich auf's ‚ganze Leben wird, ift wenig. mehr bes 
kannt. Er war ſchwaͤchlich, haltungdlos und ſchuͤchtern; viel: 
leicht fogar mit Abſicht verweichlichend erzogen. Da wurde 
gegen beide Übel ein junger Italiener fein Arzt und Retter. 
Sehr frühzeitig war ein Graf Camillo Marcolini (geb. 1739 
zu Fano im Kirchenflaate, + 1814 zu Prag) ald Page und 


. 3) Raifer Franz I: und Maria Thereſia, Eliſabeth von. Rußland, 
Maria Amalia (bie Wittwe Kaifer Karls VII), bie Könige von England 
und Frankreich, Georg II. und Lubwig XV., dann ber Großvater felbft. 
Friedrich IL freilich nicht! f. A. L. Herrmann Friedrich Auguft, Koͤ⸗ 
nig v. Sachſen. Dresden 1827. © 17.. 


— 
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@efelifchafter ihm zugegeben worben. Dieſer trieb den Fuͤrſten 
zum fleiffigen Genuß ber freien Luft und ſpaͤter zum Vergais 
gen der Jagd. Das hat bie Förperliche und ſelbſt die geifige 
Gefundheit ihm geflärdt und geftählt. Die: Bimeigung: dei 
Prinzen. und nachherigen Kurfürften zu diefem Marne vermin 
derte ſich nicht; fie wuchs vielmehr mit ben Jahren: er fig 
fon: 1777 bis zum wirklichen geheimen Rathe; verwaltrie 
dann mehrere wichtige Hofämter, als Oberkammerhert und 


. SOherftallmeifter, und führte -feit 4809. auch den Titel eines 


Eabinetsminiſters. Dom eigentlichen Einfluß auf-die Regie 


rungsangelegenheiten hielt er fich ſelbſt zuruͤck, wodurch er ſih 


des Fuͤrſten Zutrauen nur erhoͤhete. Auch die. Hierarchie be 
guͤnſtigte er nicht, man erzaͤhlt vielmehr von ihm, er habe den 


Kutkfuͤrſt den Rath gegeben, in feinem Lande ſich über dus 


Papft zu feben, ein Rath, den der Monarch mur erſt im Hi 
fien Alter, ald Marcolini laͤngſt verfiorben war, nit gem 
fam meht beherzigte!. Gewiß, daß man ihm größern Einfluß 


anf die Regierung zutrante, als er wirklich hatte und vielleicht 
feibfi Haben wollte. Rur im Zorfl- und Jagd⸗Weſen und was 
‚damit zuſammenhing war fein Einfluß leider uͤberwiegend :und 
darum eine Duelle mancher Berbefferungss Verzögerungen ’). 
Des jungen Prinzen erfler Erzieher war ein Abbe Vicer, 
ein Piemontefer, und dann Baron Korell, Geheimerrath und 
Hauptmann ber Schweizergarbe. In den Anfangswiſſenſchaf⸗ 


1) Über Marcolini iſt folgende Kufferung des Konigs, als er in 


Friedrichſfelde feinen Tod erfuhr, nit unwichtig: „Wohl oft genug 
miag ich wegen meiner Anhänglichleit an Marcolini getadelt worden fit, 

aber man hat es nicht gewuſſt und nicht bedacht, wie viel ich dieſem 
Manne fhuldig war. Er war ja mein einziger WVerfrauter in meine 
Jugend und blieb mir bis in's höhere After ſtets treu ergeben; ja er 
bat mir gleichiam erſt das Gehen gelehrt, -bemm ich war in meiner Ir⸗ 





gend fo verwöhnt und vernachläffigt worden, daß ich mich z. E. nit 


getraute felbft eine Anhöhe aufs und abzufteigen. Wie oft hat nik da 
Marcolini angeleitet und mir, Vertrauen auf eigene Kraft eingeflößt." 
ſ. Mitthellungen aus dem Leben und Wirken bed Königs Friedrich Auguf 
des Gerechten. Leipz. 1829, 8. ©. 28. (Marcolinie Begünftigung der 
Italiener, die dem Lande fehr viel Eofteten und manchen deutfchen Kuͤnſt⸗ 
ler verbuängten, darf nicht Aberfehen Werben, und wie er die Zugänge 
zu feinem Zürften durch feine Leute befegt hielt!) 
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in ertheilte Zohann Baptiſt won Merle ben Prinzen Unter⸗ 
ucht, und feines Schreibmeiſters Gans- gehnchte Friedrich! Au⸗ 
guſt noch in ſpaͤten Jahren. Daß ber Landesvater ſelbſt eine 
ſgoͤne Hand erlernte, blieb auch nicht ohne Einfluß: auf die 
Unerthanen 1)... Auſſer Geſchichte, Geographie und neuer 
Eyrachen (das Polniſche kam ihm ſpaͤter ſehr zu ſtatten) ent⸗ 
widelte er Vorliebe ‚fin Mufit, bie ibm ſelbſt in ihrem ſchwe 
reren, theoretiſchen Theile nicht fremd blieb. Aber noch ine 
wer nicht genug: befchäftigt (mar das Betrieb des Deimd 
und Kdminificaters?) lernte der Pring in Pillnitz Bäume pfropfen 
und oculiven, und findivte bei Pohl Botanik, eine Wiſſenſchaft, 
der er Beitiehens treu. geblieben iſt und der ‘er felbft, "gleich: 
Reuſſeau, in trüben Zeiten manche Erheiterung verbankt. Geis 
nes zweiten Bruders, bed Prinz Unten, Lieblingsftubium wurde 
 Genralsgie; den dritten Bruder, Prinz Barimilian, erfreute 
die Ornithologie 2). 

Seit 1763 erwarben ſich pwei. Männer beim hoͤhem Un⸗ 
texricht des Kurpringen in: den Staatswiſſenſchaften bleibendes 
—28 Geſtuch der Hofrath, done Kammerherr von Burgds 


| „De Herrmann S. 19. 


— Dex unparteiiſche Hiſtoriker muß jebe Stimme hören. Darum 
auch eine Stelle aus einer Flugſchrift gegen Sachſen „Darſtellung 
der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Regierung nebſt einer Skizze zur beſſern Organi⸗ 
ſation der Staatsverwaltung.“ Deutſchland 1814, 8. S. 18. „Haͤtte 
Sachſens Regent In feiner Jugend eine zu einem Regenten mehr geeig⸗ 
ui Grsichang aid bie der Jeſuiten in Prag genoffen, haͤtte eu mehr 
die Welt gefehn und dadurch mehr Welt: und Menfchen- Kenntniß.er: 


| langt, fo würde er bei feinen vielen Talenten einer ber erſten Regenten 


in der Gefchichte geworden fein ; feine in fa vielen ſchwierigen Faͤllen ge: 
zeigte Scharfe Beurtheilungskraft, fein’ nufferorbentliches Gedaͤchtniß, Ten 
guter Charakter, feine: Liebe zu: ben Wiſſenſchaften, haben ihn. fietö ben 
beften Entichluß fafien laſſen, wo er ohne Vorurtheil handelte und mit 


eigenen Augen ſah. Freilich war feine erſte Erziehung micht gemacht 


einen Regenten zu bilben, noch weniger geeignet feine angeborne Hef⸗ 
tigkeit des Charakters nach den Umſtaͤnden zu maͤßigen u. ſ. w.“ über 


„das große auf feine Koſten und unter feinen Augen ausgeführte botani⸗ 


ſche Kunſtwerk: Plentas selectae horti regii Pillnitiensis, gegen: 700 
— (bad 200. Fam ihm auf 4000 ARihle.): f. pölie Gebe Kur 
guſt J. ©. 47. 


4. 


336 Bud IH. Abtheitung 3. Erfirs Hauptitüd, 


dorf und noch mehr der nachherige Cabinetsminiſter Chriſtian 
Gotthilf: von Gutſchmid (ein Lauſitzer aus. Koͤhren, der früher 
zu Halle Theologie, ſodann in Leipzig die Rechtswiſſenſchaft 
ſtudirt und ſich fo in Leipzig ausgezeichnet hatie, daß er 
1758 ald Hof⸗ und Juſtiz⸗Rath nach Dresden kam, dan 
ala Archivar den Geheimrath Fritzſch, feinen Landsmann, zum 
Abſechluß des hubertäburger Frieden begleitete und: sa Darauf 
Inftreietor des Kurprinzen. wurde). :) -; EC 
Auf diefe Weife war der Kurfuͤrſt wehigfne theoretiſch 
zum Regenten vorbeteitet worden, Eine praktiſche Anweiſung, 
durch Theilnahme an einem ober dem andern DBerwaltunge 
zweige, weiche der Adminiſtrator ſchicklich für feinen Mimdel 
bätte auöwählen können, war nicht vorausgegangen. Vielleicht 
hätte dies auffer dem unmittelbaren materiellen Nutzen neh 
den formalen gehabt, daß der Kurfürft näher umd perſoͤnlicher 
mit ſeinem Land und Volk bekannt geworden waͤre und eine 
gewiſſe Steifheit ober ruͤckhaltende Foͤrmlichkeit verloren haͤtte, 
die ihn nie recht eigentlich zu einem populaͤren Fuͤrſten wer 
den ließ. Daher kams daß er auch wieder feinen eilauchten 
Brüdern keinen eigenen Geſchaͤftszweig anwies, als er ſelbſt 
zur Regierung kam. Dagegen brachte er bei aller Jugend 
eine tüchtige Vorbildung durch Biffenfhaftlichkeit, durch feſte 
Rechtlichkeit, ungeheuchelte Religioſitaͤt und eine tuͤchtige Ge⸗ 
ſinnung für fein Volk zum Scepter mit. Fremden, unberw 
fenen Einfluß verftattete er nicht, und fein Beichtoater, Pe 
ter Herz, mag oft gefeufzt haben, daß er Über nichts Antes 
ald über rein veligiöfe Angelegenheiten mit feinem Beichtſohn 


1) Über Gutſchmid f. Teller in Woltmanns Gef. und Pol 
ul, 1801. ©. 1—18. Beine Doctorbisputstion war: de favore com- 
merciorum: Er ftieg bis zum Gabinetöminifter 1790 a. + 1798. Ein 
Probe aus feinen Vorträgen über Raturrecht und Staatsklugheit aus 
dem Gtandpunct eines gelaͤuterten: Eubalmonifmus f. Poͤlitz 
Auguft I. S. 805815. Rach feitem Tode hörte'man indeß gar nicht 
bloß lobende Urtheile über ihn. Es habe ber. Abvocat bei. ihm gar zu 
fehe: durchgeſehen, auch habe er den Abel viel zu ſehr beguͤnſtigt, beim 
bders in manchen veralteten Anfprüchen. Letzteres wirft aud ber Der 
— der in voriger Anmerkung genannten Flugſchrift dam 
elbſt vor. 
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u ſprechen anfangen durfte. Leitende. Marimen für ſeine Re⸗ 
gierungspraxis (und Unterrichtete hahen Marcolini dabei als 
Rathgeber des Fuͤrſten bezeichnet) waren bie pimetlichſte Ord⸗ 
nung in den Geſchaͤften und bie regelmaͤßigſte Gintheilung 
ber Zeit, daher ſich Zeit für fo Bieles fand, was andere Fürs 
ſten Andern uͤberlaſſen muͤſſen; ein ſtreuggeordneter Gefchäfts- 
gang, ſodaß ex. ſelbſt ſich auf die vorkommenden Geſchaͤfte 
ſtets aus den Arten vorbereitete und alſa ſtets wehlunterrich⸗ 
tt war, was ſeine guten Folgen auch fie die Raͤthe und Das 
Geſchaͤftsbetrieb ſelbſt hattes eine ſtxenge Gerechtigkeit, die oft 
had lang periaͤhrte Unrecht ſeiner Vorfahren mit ſchweren Kos 
fen wieder gut. machte und bock auch jeder Cabinetsiuſtiz 
vorbeugte. Kein Machtſpruch, es muͤſſte denn ber. einer Bes 
gnadigung geweſen fein, Fam aus feinem Munde oder feiner 


Feder. Zugleich befragte und hörte ex Jeden nur. uͤher deſſen 


Fach. Über «alle Theile der Staatsverwaltung exſtreckte er feine - 
Sorgfalt, wyil a. ben innem Zuſammenbang ber einzebꝛen 
Zueige wohl erkannte. Kein Zweig des Staatshaushalts murbe 
von ihm bevorzugt, Fein Eingriff in die Privatthätigkeit- des 
Einzelnen gethan. . Seine Wirtbfchaftlighleit konnte Muſter für 
die Unterthanen werden; doch galt es auch nicht dem Aufhaͤu⸗ 
hen eined ‚großen Wrivatichates,. den er wruigſtens in früherer 
Zeit wohl nidt gehabt, in. ſpaͤnrer Zeit kaum haben konnie 
Weder Land. noch Macht, begehrte er zu vergrößern, und fo 
lange ed möglich war, fehlug er. jeden Tauſch und jeben Lan⸗ 
deszuwachs aus. Neuerungen bie nicht zugleich. Reformen 
waren, liebte ex .nichtz auf dem vam Vater eingeſchlagenen 
Wege fchritt er fort; daher auch hei. feinem Regierungsantritt 
verhältnigmäßig wenig Veränderungen im Amts⸗ und: Dienft- 
Perfonal vorgingen.: Der rechtliche Beamte war ohne provi⸗ 
forifche Anftelung feiner Stelle gewiß. Bureaufratie gab’s 
nicht. Aber vor der Ertheilung eines Amtes follte bei. denen 
bie erft in ben Staatödienft traten, ihre Faͤbigkeit dazu nor⸗ 
ber ſorgfaͤltig "geprüft umd fchon auf den Schulen dazu vor⸗ 
gearbeitet werden > In ſeiner Politik nach auffen fuchte 


1) Cod. Aug. cont, II. P. I. p. 3. Mandat wegen Qualificirung 
junger Leute zu Fünftiger Dienfliftung. Im Civildienſt fol Niemand 
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Friedeich Auguſt fo viel als moͤglich ein ſrxundſchaftliches vier 
wenigſtens ſtreng neutrales Verhaͤltniß Duirchzufühten, & 
wuflte, "wie das fruͤhere Anſchlleſſen feines Hauſes an Öfte- 
reich, eine⸗ Folge Der: Raligionsveraͤnderung des Fuͤrſtenhauſes 
und aufercht erhalten: durch Jeſuiten, fo wenig ſegensreich für 
Sachſen im Ganzen geweſen war und zunaͤchſt Preuffen I 
verftindet hatte, Tonnte fich auch wohl ſchwerlich verhehlen 
daß des Bandes Lage und Stellung eigentlich eine norddeu⸗⸗ 
ſche fei, und daß in Felrdrich II. einer der größten und fir 
inneres Regentenleben einer der ehrwindigſten Fuͤrſten auf ben 
Throne fite, deſſen Achtung und Freunsſchaft wenigſtens ik 
oft erkaltete von ſterreich aufwiege. Iidiſchen ſolchen ei: 
füchtigen Nachbara mitten inne, gab's nur Eine Wlitik fr 
ihn, die ſeinem Herzen auch die naͤchſte war: die Dont 
| des ehrlichen Nannest: 
Von der freuudnachbarlichen Sefinnung Frichricht L. von 
Vrenffen delam: Friedrich KAuguſt ſchon im erßen Jahrzehat 
ſehnor Regierung mehr als einen vollguͤltigen Beweis. Be 
ſonders geſchah dies in’ einer Sache, die ben noch ig 
gebliebenen Nachrichten davon zufolge nichts Geeingetet De 
zweckt haben ſoll, als der Kurfuͤrſt vom Throne zu entfernen 
Es iſt moͤglich, vaß dad Geheinmiß, womt die ganſze * Ä 
denheit alsbald umfchleiert wurde, dieſe noch vrrgrößek; d 
iR aber wimfchenswertb, daß, da das Gevaͤchtniß der Nas 
ſchen "fr dieſe Sache mit den wenigen Zeitgenoſſen feibft bald 
zutufchen ſein wird, eine sunerläffige Aufflärung bariber er⸗ 
ſchiene/ und · man nicht mehr bloß einen Ausluͤnder und Fran⸗ 
zoſen als faſt einzige, vieleicht trübe, Quelle barliber zu höten 
genöfbigt: wäre. 

Doqh vorher noch: einige Bemitensehätnif, die vielleicht 


vor dem 21: Jahre angeftelft werben. Denen bie ſich zur Mademi vors 
bertiten, ſoll fruͤhzeitig eingepsägt werden, „daß nur Gefchitktichkekt und 
Fteiß, keinesweges aben Geburt und Stand ber Gitern ober Lteichthum 
. auf Fünftige Anftellung gegründeten Anſpruch geben koͤnnen.“ " Die Ju⸗ 
amopilität der Beamten giebt dem Bramtenftand allerdings mehr Würde 
und Charakter, führt aber leicht auch zu einem gewiffen Kaftengeift und 
Beamtenfchlendrian, von welchem Sachſen fonft nicht frei geweſen iR, 
und‘ gem Beamtendefpotifmus: “ 


* 
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niht ganz ohne Einfluß auf die Sache geblieben fi find. 
wahrer Pietaͤt hatte der junge Kurfuͤrſt, wie ſeinem Eh 
fo such feiner Mutter eine reichliche Apanage (von 130,000 
Kthlr.) ausgeſetzt. Bald nach feinem Regierungsantritte, 1:7; 
Yan. 1769, wermäblte: fich der junge 18jaͤhrige Firrſt mit Mas 
tie Amalia Auguſta, Schweſter des Herzogs Karl von Zwei⸗ 
beiden (und Maximilian Joſepha, das erſten Königs aan 
Baiern, unvergeßliden Andenkeno), ſomie ſich wieder. nech 
wenigen. Jahren (1772). Herzog Sl von. Zwaibrucken -mit 
Maria Amplig, des. Kırfürflen Schweſter, vermählte ‚Eiorgen 
wann fich Friedrich Auguft zeitig im einer jungen (AYjäpılgen),. 
(hönen und liebenswürdigen Fuͤrſtin eine treue Gefährtin in - 
Freud' und Leib durch das laͤngſte Regentenleben, weldes bie 
ſachſiſche Geſchichte aufzuweiſen hat. Aber erſt am 21. Jun. 


1782 gebar fie ihrem: Gemahle bie Kurprinzeſſin Maria Aus 


guſta, das einzige Kind, welches biefer langen und gickuchen 
Ehe entſpringen ſolte. 

Mag es nun ſein, daß Diefe Verbindung der Gemahlin 
groͤßern Einfluß auf den Fuͤrſten gewaͤhrte als der Mutter, 


oder daß überhaupt. der Kurfürft feiner Mutter ben unter Fried⸗ 


rich Chriſtian und Prinz Zaver gehabten: großen : Antheil au 
der Regierung. billig. wicht verſtatten konnte, oder ‚mögen ms 
dere Grimde vorgewältet haben; genug, es ſcheint ein ſchwe⸗ 
reg Misverftändniß zwifchen ber Mutter und dem Sohne und 
bei der Erfteren fogar. der Plan entflanden zu fein, ben Letz⸗ 
tern ganz um die Regierung zu bringen und dieſe dem Na⸗ 
men nach dem gebrechlicheren zweiten Sohne Karl, der wur 
m einem Fahrſtuhl fich fortbewegen konnte, zuzumenden. Dies 
follte, wie es heifft, durch Aufflüffe und‘ Ausfagen über bie 


Geburt ihres Sohnes gefchehen, welche fie fammelte und dem 
Reichstage zu Regensburg zufenben wollte: Ein Hauptmann 


ber Schweizergarbe, Agdalo, Ritter des Heinrichsordens und 


Vertrauter ber Kurfürflin (Sohn des ſaͤchſiſchen Conſuis ir 
Venedig) ſollte der Überbringer ſein. Allen ganz Burz vor 
ber Abfendbung empfing ber junge Kurfürft von feinem koͤnig⸗ 


lichen Freunde aus Berlin eine Anzeige davon und pereitelte ' 
fogleich das ganze Unternehmen. Der Oberfie wurde für Les 


benögeit auf dem Koͤnigſtein gefegt, aber anſtaͤndig gehalten 
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und ſtarb erſt lange nachher, nicht ohne noch dem Kurfürfi fei⸗ 
nen -gerühtten Dank für fo viel Großmuth und Gnade fchrifts 
lich gerheldet zu haben. Fuͤr andere Theilnehmer fcheint diefe 
Entdedung von Seiten des Kurfürften Teine weitere Folgen 
als das Entziehen feines Zutrauend und. feiner Gnade gehabt 
zu Naben. Das Verhoͤr dad der Geheimerath von Zehmen anf 
dem Königftein: mit Agdalo vornahm, ift nicht befamt ge 
worden. Der Kurfuͤrſt hatte Kraft genug, lieber den Verdacht 
einer Geſetzwidrigkeit und Gewaltthat zu dulden, als feihf 
noch’ jeht den Refpect gegen feine Mutter durch Enthüllung 
ver: Sache aus ven Augen zu ſetzen )J. 
DI) One Über wahr und unwahr entſcheiden zu wollen, glaube ih 
wenigſtens die ausführlichfle der mie über diefe merkwuͤrdige Begeben: 


heit befannt gewordenen Andentungen mittheifen gu müffen, die MIT 


rabeau de la monarchie Prussienne, . Lond. 1788;.8. I, 128, Hd: 
ſtens 10 Jahre nach dem Ereigniß niederſchriebt „.C’exk engore ku} (Er- 
derig II.) qui.decouvrit ‘a l’electeir de Saxe le projet detestable de 
sa mere, &vitant'ainsi le plus affreux scandale qui eut jamais &i8 
donne ‘dans aucune cour de Punivers;“ und dazu nun bie Anmerkung: 
„Cette anecdote est assez curieise pour trouver place ici. La mere 
de. lecthur regriant'de:Siaxe, prince réspectable sous une infinite. dd 
rapports comme je le montrerai ailleurs,'.prit. em.horregr son fil, 


lorsquwelle vit, que parvegu-& la regence il ne lui laissoit point dau 
torite. Elle forma le projet de le perdre en declarant solennellement 


à la diete de Ratisbonne qu'il etoit hätard de Mr. Witzthum (sic‘) 
Pan de ses favoris, tu& dans un duel celebre par Mr. de Mayer, 
Pour oet effet‘elle r&cueillit ‘les depositions de ses feınmes dans m 
paquet, qu’un certain aventurier, nomm& le Comte d’Agdalo, son 
„fide, deveit porter a Batisbonne, La veille du jour fixe pour son 
depart un courrier du Roi de Prusse demande & parler a l’eleeut 
en personne, est admis et lui remet tous les details de cet horrible 
complot, avec des copies des papiers relatifs. Conseil assemble ches 
P’electeur on prend la r&sdlation d’ärreter le €. d’Agdalo, et cette 
mesure ex6eutde sur le champ, il est conduit A Königstein, od on le 
dötient encore et pröbableinent pour toute sa vie, le commandant de 


la forteresse.r&pondant sur son honneur et sur sa tete de la söreld 


du prisonnier. C’est ainsi qulavorta cette machination inouie.“ Da 
der Gefangene 23 Jahr 5 Monat faß, am 27. Auguft 1800 flach (I 


Baſche diplom. Geſch. von Dresden V, 26.) fo fiel die Geſchichte im | 


Zahre vor dem baierſchen Exbfolgekriege (1777) vor; Die „Mitthei⸗ 


Kumgen’ aus dem Leben und Wirken Friedr. Auguſts. Leipzig 189 Ä 
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Die Darſtellung der innern und äuffern Schidfale und ' 
Seftaltungen Kurfachfend unter diefer faft fechzigjährigen und 
fo merkwürdigen Regierung theilt fich von felbft durch Die 
beiden für Land, Volk und Fuͤrſt fo entfcheidenden Friedens⸗ 
(hlüffe zu Pofen und Wien in drei obwohl fehr ungleiche 
Theile. Die Schilderung eines jeden dieſer Zeiträume mag 
mit ber politifchen Gefchichte anheben, da dieſe befonders in 
den legten Perioden durch. gebieterifche Einwirkung fremder 
Einflüffe rüdwirtend auf die innere Geflaltung wird, wenn 
auch fonft in friedlicher und ungefiörter Zeit die Auffere mehr 
oder minder Träftige Stellung meift erſt Die Folge der innern 
Entwidelungen ift !). Die Zeiten führten Wunbderbares in ihrem 
Schooße. Weder die Taktik und die Diplomatie noch die 
veraltete Berfafjung des deutfihen Reiches waren im Stände 


das von auſſen fommende und gewaltige Neue zu befchwören. 
Der fächfifche Staat glich einem Schiff auf flurmbewegter 


See, bald hoch oben: auf den Wellen bald tief unten zwi: 
fhen ihnen. Die gefährlichfle Woge fpülte den auf Gottes 
Schut vertrauenden Steuermann vom Plage; als er zurüd: 


gelangte, war der Sturm beruhigt, aber dad Schiff lag ent: 


&. 16, berühren diefe Gefchichte gleichfalls und fegen Hinzu, daß ber 
Kurfürft,, ald der Commandant bes Königfleines vom verftorbenen Agbolo 
ein Packet an ihn übergeben, Einiges burchgelefen, dann das Ganze ftill: 
ſchweigend, aber bis zu Shränen gerührt auf'das Kaminfeuer gelegt 


. habe, Auffallend ift, daß die Kurfürftin Mutter noh am 1. Mai 1776 


ihre Anſpruͤche auf die baierfche Allodialerbfchaft förmlich abgetreten 
hatz f. unten. Mach einer wichtigen handfchriftlichen Mittheilung, die 
auch die Notiz über den Prinz Karl enthält, heifft es bloß, die herrſch⸗ 
füchtige und verfchwenderifche Kurfürftin habe ihren Sohn „als ſchwach⸗ 
finnig und der Regierung unfähig‘ zurücddrängen wollen. Die Kurs 
fürftin Habe durch den Uhrmacher Poncet auch Unterhandlungen mit den 
Polen über die Krone diefes Landes für Prinz Karl gepflogen, und die⸗ 
ſer Briefwechſel ſei in Breſlau entdeckt worden.) 


1) Eine Ausſcheidung der innern und aͤuſſern Ereigniſſe und Ver⸗ 
hältniffe, (Unterrichtete wiffen freilich, daß eine mathematifche oder Logifch: 
firenge faft unmöglich ift,) wurde darum auch vorgezogen, damit Seder, 
bei der Maffe der Einzelnheiten, ſich im Nachfuchen leichter zurechtfinde, 
Andere, denen bie eine Gattung ber Greigniffe minder wichtig ift, fie 
leichter überfchlagen koͤnnen. 

Böttiger Geſch. Sahfns U. 26 
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maftet und mitten durch gefpalten in dem Hafen. Doch fchon 


feine Wiederkehr fhuf neuen Muth, und im ſtillen Vertraum | 


auf den, der im Geben wie im Nehmen fegnet, wurde was 
übrig war zum neuen Schiff gefügt. 

Sachſens damalige Aufgabe nach dem hubertöburger Frie⸗ 
den Eonnte Feine andere fein als die allgemeine Ruhe zum 
innern Erftarken zu benugen; mit allen Mächten mit denen 
es in Berührung kommen konnte, im leidlichfien Verhaͤltniſſe 
zu bleiben, und wo ed mit ‚Ehre gefchehen konnte, die Neu: 
tralität dem Kriege vorzuziehn. Es war nicht zu verkennen, 
daß dad Gonglomerat von mehr ald 300 Reichs⸗ und von 
obhngefähr eben fo viel Kreis: Standfchaften, die man zufam 


men das deutfche Reich nannte, auch nur fo in Frieden fort - 


vegetiren konnte, und daß ein fräftiger Stoß von auffen das 
morfhe Werk bis zur Vernichtung erfchüttern könne. Dem 
Kurfürften von Sachſen kann dies nicht entgangen fein; abe 
gerade in dieſer Schwäche lag mwenigftend die Bürgichaft in 
nerer Ruhe, und mit der ihm eigenthimlichen Achtung für 
das alte Hergebrachte, zumal wo man nichts Neues an deſſen 
Stelle fegen durfte, ift er unter ben Fuͤrſten gemwefen, die am 
längften und treueften dem Reiche angehangen haben. Er trat 
nur vom Reiche ab, ald es der Sache nach nicht mehr beſtand. 

Allein je langweiliger der Reichötag, je fchläfriger bie 


Reichögerichte wurden, deſto lebendiger und rafcher gingen bie 


meiften einzelnen Staaten Deutfchlands vorwärts. Zwei wa: 
ten unbedingt für bie Neichöverfaffung zu groß geworden, 
Öfterreich und Preuffenz unter einem Joſeph und Friedrich 
neben einander, und doch fo individuell verfchieden, konnte 


die Reibung nicht vermieden werben. Ein Gluͤck für Sahleıy 


das mitten inne lag, baß es fich in ben Mantel der Unfculd 
huͤllen durfte, ald man zur Beruhigung der anfgeregten krie⸗ 
gerifchen Leidenfchaft und der Vergrößerungsmuth das unglid- 
liche Polen” opferte. Mit Öfterreich hatte Sachfen bisher auf 
demjenigen vertrauten Fuß geflanden, der zwifchen großen und 
kleinen Mächten möglich if. Sachfen hatte ein Opfer nad 
dem andern gebracht, und Öfterreich fie gnädig angenommen, 
ohne zum mindeften Gegenopfer bereit zu fein. Dagegen 
hatte Preuffen fhon im hubertöburger Frieden feine Maͤßigung 


— 
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den Sachſen gezeigt; es hatte Nichts von Sachſen erobern, 
nur das Bisherige behaupten wollen. Dieſem Frieden folgte 
allmaͤlige Annäherung zwiſchen beiden Staaten, -auf perſoͤn⸗ 
lihe Achtung der Fuͤrſten geflügt, aber damit auch allmälige 
Erkältung gegen Öfterreich, dem dieſer verminderte Grad ber 
Waͤrnie keineswegs entging. Allein Friedrich Vorbild aid 
Staatswirth, Geſetzgeber, Reflaurator feines Staates war 
Iehtreicher für Friedrich Auguſt ald Joſephs befte, aber mit 
flürmender Hand gemachte Reformation. Sachſen nahm ba: 
mald feine heilfame norbbeutfche Stellung. 

Unter den übrigen deutfchen Staaten hatte Sachſen noch 
‚mit mehreren nähere Verhältniffe Durch Gelbanleihen hing 
ed mit Hannover, feinem Gläubiger, zufammen, während die 
einft jo engen Bande mit Hannovers Nachbar, Dänemark, 
kaum mehr fichtbar waren, da Dänemark die Religionsver⸗ 
änderung bed albertinifchen Haufes noch nicht vergeffen hatte. ” 
Dagegen Fnüpften alte Erbverträge die Landgrafichaft Heſſen 
und Kurfachfen mehr: ald die Fuͤrſten ſelbſt zuſammen. Land⸗ 
graf Friedrich (+ 1785) trieb einen Menſchenhandel mit Eng⸗ 
land, den Friedrich Auguſt verabſcheuen muffte. Das Ber: 
hättnig mit Baiern flarb mit Marimilian Joſeph ab. Mit 
Karl Xhesdor war kaum ein neues anzufuupfen. Auch 
mochte Sachfend Annäherung an die Linie Zweibruͤcken und 
die doppelte Berwandtfchaft mit diefen praͤſumtiven Erben ven 
Kurfinft von Pfalzbaiern ſchwer verlegen. 

Dagegen trat ein freundlichered Verhaͤltniß zwiſchen Sach- 
fen und fünf Staaten ein, ' mit benen nie ein anderes als 
ein folched hätte flattfinden ſollen. Es waren die der er- 
neftinifchen Stammesvettern. Friedrich Auguft hat ihnen feine 
Freundfchaft mehr ald einmal thätig bewiefen, als er auf ihre 
Koften fich vergrößern konnte und follte. In der weimarifchen 
kinie war 1758 Ernſt Auguſt Conflantin geflorben, und für 
den nachmals fo berühmten Sohn Karl Auguft führte eben 
die braunfchweigifche Mutter Anna Amalia bis 1775 die Bors 
mundſchaft. Aus der gothaifch = altenburgifägen Linie waren 

nach des großen Ernſt des. Frommen Tode 1675 von feinen ' 

fieben Söhnen eben fo viele Speciallinien (Gotha, Coburg, 

Meiningen, Römbilb, Eifenberg, Hildburghaufen,. Saalfeld) 
26 * 


\ 
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auögegangen, von benen nach bem-fiebenjährigen Kriege nur 
noch Gotha, Meiningen, Hildburghaufen und Coburg: Saal: 
feld befanden. In Gotha regierte Friedrich IH. bis 1772 und 
hatte feinen edlen Sohn Ernſt IL zum Nachfolger (+ 1804). 
Zwei Brüder Friedrichs, Chriftian Wilhelm und Johann Adolf, 
hatten in Eurfächfiihem Kriegsdienſt geftanden. Im meiningi 
ſchen Haufe war eben 1763 nad) langer und unruhiger Regierung 
Anton Ulrich geflorben, für deſſen minderjährige Prinzen, Au: 
guft Friedrich Karl Wilhelm und Georg Friedrich Karl, die 
Mutter Charlotte Amalie von Heflen: Philippsthal die Vor 
mundfchaft bis 1776 führte. In Hildburghaufen regierte Ernft 
Friedrich Karl bis 1780, nachdem er feinem Lande die Lafl 
einer Eaiferlichen Debitcommiffion zugezogen hatte. Im co: 
burg: faalfeldifchen Fuͤrſtenthume fland feit 1745 nach dem an 
daͤchtigen Chriftian Ernſt deffen Bruder Franz Joſias allein am 
Ruder (bis 1764), worauf deffen ältefter Sohn, Ernſt Friedrich, 
in dem tief verfchulbeten Lande bis 1800 folgte Seine ber 
den Brüder bienten Öfterreich, befonders Friedrich Joſias, ber 
fich gegen die Tuͤrken als Faiferlicher Generalfeldmarfchall 1788 
außzeichnete. Findet man auch manchen merkwürdigen. ir 
fien in diefen Linien, fo bietet doch die Gefchichte der dama⸗ 
ligen erneftinifchen Fuͤrſtenthuͤmer, im Ganzen und fürs Al; 
gemeine betrachtet, ein fehr nachhaltiges Intereſſe. Die Be: 
ſtuͤckelung, der die Einführung der Primogenitur erft ziemlich 
foät zu Hülfe fam, war zu groß; bie vielen Vormundſchaf⸗ 
ten, die Exrbfolgeftreitigkeiten, die Debitcommiffionen, die Theis 
lungen, ſelbſt unflandesmäßige Ehen, die immer Streit ene 
‚gen, find wenigſtens nicht geeignet die damalige Gefchichte 
dieſer Häufer, mit Ausnahme von Weimar und von Gotha, 
dem Ausländer zu einem fehr anziehenden Studium zu machen. 
Bon europäifchen Mächten, auffer den bereitö genannten, 
fanden Spanien und Frankreich durch Verwandtfchaft mit Kurs 
fachfen in Verbindung, die durch ſtehende Gefandtfchaften ers 
halten wurde. Daffelbe galt auch von einigen Staaten Ita 
liend, Neapel, Sardinien, Toſcana. Ein weit engered Ver: 
hältniß welches fpäter zwifchen Polen und Kurfachfen ſich 
knuͤpfen follte, Yehnte Friedrich Auguft zur Ruhe feines Lan 
bed ab, und zeigte dadurch, daß er von Katharina lebten 
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Planen genugfam unterrihfet war. Ihr allein in ben Weg 
zu treten, wäre mindeſtens lächerlich gewefen, felbft mit Preuf- 
fen, Oſterreich und Polen vereint, bevenklih. Das hieß aber 
lange noch nicht billigen, was jene großen Gabinette im Ge: 
fühle ihrer Überlegenheit zu thun fich erlauben konnten. 


3 Kurſachſens äuffere Derhältniffe unter Fried: 
rich Auguſt IL. bis zur Einwirkung der franzöfis 
| | [hen Revolution 1768—1792. 


Sachſen hat nie in die Reihe erobernder Staaten gehört; 
jegt würde es ſelbſt unter einem Triegerifchen Fürften Keine 
Rolle diefer Art mehr haben fpielen Finnen. Bon Krichrich 
Auguft war dies am wenigften zu fürchten. Er erkannte eine 
ganz: andere Aufgabe für die ſeinige, und dieſe war frieds 
liher Natur. Aber dad fühlte er fih in feiner beengten Stel- 
lung zwifchen Ofterreih und Preuffen ſchuldig zu fein, wenig- 
find fo dazuftehen, daß man Bedenken trage ihn und fei- 
nen Staat gleich Polen zu mishandeln; forgfältig und nach: 
druͤcklich ͤber wohlerworbene Rechte zu wachen, die ungeahn- 
det verlegt ihn und feinen Staat der Schwäche gezieben ha: 
ben würden. Bon der Seuche der Arrondirungspolitif, die 
damals in fo manchem benachbarten Cabinette herrfchte, war 
er frei; er ſah Polen ein Opfer derfelben werben, einen Staat, 
defien Krone fein Vater erfirebt, fein Groß: und Urgroß-Ba- 
ter getragen hatte, einen Staat, in welchem noch immer. tur: 
fürftliches Eigenthum ſich befand, und fah ed mit ſchmerz⸗ 
baftem Vorgefühle defien, was noch Fommen koͤnne, und wel: 
fen eine Politik fähig fei, die Völkerrecht und mohlgegründe: 
ten Staatenbefib mit Füßen tritt. Eben fo wenig Tonnte der 
gerechte Fuͤrſt von fich erhalten ſelbſt auch nur mittelbar durch 
Überlaffung feiner Unterthanen für Geld an auswärtige Mächte, 
man konnte es Menfchenhandel nennen, in frembdartige Kriege 
fi zu mifchen. So gefüllte Caſſen wiegen noch Feine Für: 
fienehre auf! 0 

Dagegen trat er einigen Anmaßungen entgegen, bie feine 
wohlbergebrachten Rechte in einigen Heinen Bafallenflaaten 
zu ſchmaͤlern drohten. Das im Jahre 1700 zur veichögräfli- 
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chen Würde erhobene Haus Schönburg fuchte fich für feine 
Herrſchaften Slauche, Waldenburg und Lichtenftein „als boͤhmi⸗ 
fche Reichsafterlehen“ der fächfifchen Landes: und Lehens: Hoheit 
zu entziehen. Zwar war fchon früher (4. Mai 1740) durch 
einen Haupt⸗ und Neben⸗Receß das ſtreitige Verhaͤltniß nicht 
unvortheilhaft fuͤr jenes Haus beſtimmt, und die Urkunde von 
ſaͤmmtlichen Grafen durch Unterſchrift genehmigt worden. Seit 
1768 aber ſuchte ſich Graf Albrecht Chriſtian Ernſt, Herr von 
Hinterglaucha und kaiſerlicher geheimer Rath, der ſaͤchſiſchen 
Landeshoheit unter dem Vorwande zu entziehen, daß jene Re⸗ 
ceſſe weder vom Kaiſer und Reich noch vom Könige von 
Boͤhmen als Oberlehensherrn beſtaͤtigt worden waͤren, und wurde 
babei von ber deutſchen Lehenshauptmannſchaft in Prag un 
terftüßt. Der Reichshofrath ſprach fogar in einer Citation, 
„ad videndum et audiendum cassari et annullari trans- 
actiones de anno 1740, die Ungültigkeit des Receffes aus, 
weil die den Strafen darin gelafiene Reichsſtandſchaft von ber 
Landeshoheit getrennt und ihnen dadurch trog der Reichslaſten 
bie Neichöunmittelbarkeit genommen worden fei. Da nun zu⸗ 
gleich in einer Schuldfoderungsfache bes preuffifchen Grafen 
von Finkenſtein an dieſen Grafen von der Landesregierung in 
Dresden, welcher folches nach dem Receß von 1740 zufland, 
die militairifche Execution von Zwickau aus verfügt worben 
war, erließ nicht nur ber_prager Lehenshof ein Dehortatorium, 
fondern auch Maria Thereſia, zu welcher fich der Graf ge 
flüchtet und ihr feinen Proteflantifmus zum Opfer gebracht 
hatte, mifchte fi in die Sache. Friebrich Auguft aber erklärte 
der Kaiferin Königin: „er. babe bloß feine Hoheitsrechte behaups 
tet, ohne die böhmifchen Kehensrechte zu gefährden; der Gang 
bed Nechted gegen den Grafen könne nicht unterbrochen wer 
den.” Bald aber zogen 200 Öfterreicher mit einem böhmifchen 
Lehenscommifſair (von Efcherich) ohne vorherige Anzeige durch’? 
Erzgebirge nah Glaucha und führten den Grafen, dahin zus 
ruͤck. Der Kurfuͤrſt, um es zu Seinem völligen Bruche Tom: 
men zu laflen, ließ feine Zruppen ben Eaiferlichen aus bem 
Wege gehen und verwahrte bloß feine Rechte auf diplomati⸗ 
fhem Wege. In Glaucha ließ Thereſia erklären, daß jener 
Receß aufgehoben fei und baß fie die Oberlandess und Ober 


Kuffere Berhältniffe 1768—1792. 407 


lehens⸗ Herrlichkeit über diefe Herifchaften als ihr zuftändig 
betrachte. Die Reichsabler wurden ſtatt des ſaͤchſiſchen Wap⸗ 
pens aufgeftedt, die Unterthanen an bie. Krone Böhmen ge: 
wiefen und bebeutet fich nicht mehr nach den fächfiichen Der: 
ordnungen zu richten. Friedrich Auguft hatte mit Vorwiſſen 
und Einflimmung des Königs von Preuflen gehandelt, und 
dies wahrſcheinlich Öfterreih nur noch mehr erbittert. Die 
folgenden Unterhandblungen führten zu Nichts, als daß Kau⸗ 
nis die Truppen zu entfernen verſprach. Der Kurfürft war 
nur der Gewalt gewichen und hatte bald die Freude, auf ei: 
nem ganz andern Wege feinen Zweck völlig zu erreichen '). 
Der 30. Dec. 1777 hatte dem Leben Marimiliaon Jo⸗ 
fephs, eines ber befferen baterifchen Fuͤrſten, ein Ende gemadht. 
Sein Hauptverbienft befagt am buͤndigſten die Infchrift einer 
auf ihn geſchlagenen Medaille: manumisit ingenia! Mit 
ihm flarb die jüngere, lubwigfche oder wilhelminifche Einie der 
Wittelsbacher aud. Fuͤr die Vergrößerungs: und Arronbirungd: 
Politik des oͤſterreichiſchen Hofes konnte Nichts erwünfchter 


kommen, ald daß der neue Landesherr, Karl Theodor, Kur: 


fürft von der Pfalz, nur wenig Verlangen nach dem neuen 
Länderanfall trug und fein fchönes Mannheim nur ungern mit " 
Münden vertaufchte. Mehr darauf als auf völlig unhaltbare 
Urkunden, obgleich diefe des Scheines wegen ben Erwerbsti⸗ 
tel abgeben mufften, bauete Öfterreich feinen Plan und ſchloß 
ſchon am 3. Ian. 1778 zu Wien eine Convention mit dem 
neuen Landeöfürften Baierns ab, der zufolge ganz Niederbaiern, 
bie Herefchaft Mindelheim, die böhmifchen Lehen in der Ober: 
pfalz und bie Landgraffchaft Leuchtenberg an Öfterreich fallen 
folten. Ja man fprach e8 deutlich aus, daß man fich allen: 
falls auch noch über den „ganzen Complerus" nach gegenfeis 
tiger Gonvenienz vergleichen könne. So viel lag dem Manne, 
der feinen geliebten unechelichen Kindern das Land nicht hin⸗ 
terlaffen durfte, auch felbft des Landes Sohn nicht war 
(viel weniger ded Landes Vater), für den Reſt feiner Tage 
am Befige Baierns nicht, daß er darum einen Krieg mit 


1) Weiffe Geſch. der kurſ. Staaten VII, 20 ff. Politz Friedr. 
Auguft I, 186190 in einem Punct noch vollſtaͤndiger. 


— 


⸗ 
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Sfterreich angefangen hätte. Defto mehr aber hatten Andere 
Dagegen einzuwenden. 

Am bedenklichſten war die Sache für den Herzog ‚Karl 
von Zweibrüden, ben nächflen Lehenserben Karl Theodors, 
wenn biefer felbft nicht noch leibliche Erben hinterlafien wuͤrde. 
Doch auch Friedrich Auguft felbft war fehr dabei betheiligt, 
indem ihm nicht allein ber feinem Schwager Karl von Zwei 


brüden drohende Verluft nicht gleichgültig fein Fonnte, fon 


dern er auch felbft fehr wichtige Anfprüche zu erheben hatte. 
Die ältefte Schwefter des verfiorbenen Kurfürften Marimilian 
Joſeph von Baien, Maria Antonia, Friedrich Auguſts Mut: 
ter, war die Allodialerbin ihres Bruders und hatte am 1. Mai 


1776 ihre Anfprüche förmlich ihrem Sohne, dem Kurfuͤrſten 


von Sachſen, abgetreten). Wirklich war auch der Geheime: 
tath von Zehmen am 3. San. 1778 mit der Vollmacht nah 
Münden abgegangen, bie Allodialgüter in Befig zu nehmen 
und die Verfiegelung der Mobiliar und Archiv: Behältnife 
zu beforgen, fand aber fo fchlechte Aufnahme unb fo viel Wi⸗ 


berfpruch, daß er am 9. Februar 1778 die Anfprüche ſeines 


Herrn durch eine fühmliche Proteſtation verwahrte. Dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gefandten zu Wien erklärte Maria Thereſia unverhobs 
len, daß fie fich felbft als erfle und ältefle Rüdgangs: (Re 
gredient:) Erbin betrachte und fich- von einer juͤngern Erbin 
diefer Art nie auöfchliefien laffen werde ?). DE 


1) ©. folgende Hauptfchrift, die von Seiten Sachſens ausging: 
Ihre Eurfürft. Durchl. zu Sachſen rechtsbegründete Anſpruͤche an bie 
Baierifche Allodialverlaffenfhaft. Dresden 1778, 4, mit 383 Beilagen. 
©. 24, Man berechnete die ſaͤchſiſche Foderung auf 47 Millionen Gul- 
ben, indem Marimilian I. von Baiern im SOjährigen Kriege für feine 
auf 18 Million fl. angefchlagene Hülfzleiftung an Öfterreich, eine aus 
dem Allodialvermdgen feines Haufe genommene Summe, die Oberpfals 
als Äquivalent befommen, aber im Kaufbriefe die Wiedererftattung bie 
fer Summe nach dem Xbfterben feines Stammes an die Allodialerben 
ausdruͤcklich vorbehalten hatte. \ | 

2) Maria Therefia leitete ihre "Regrebienzanfprüche von ihrer Ab: 
flammung von Maria Anna (Ferdinands II. Gemahlin), Wilhelms V. 
von Baiern Tochter, ab. Allein fie fchlug ſich damit felbft, daß fie 1740 
bei ihres Vaters Tod auch nur das Hecht des nächften ober legten 
Erben anerkannt hatte, und dies war in vorlisgendem Zalle Mario Ar 





EB 
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Da bald auch Meklenburg fich wegen feiner Anfprüche 
auf bie Landgrafſchaft Leuchtenberg anmeldete, fo fah Deutſch⸗ 
land den merkwürdigen Fall, daß von fünf in dieſe Erbfolge: 
fache verflochtenen Mächten die eine größte mit guter Macht 
und fchlechtem Rechte das Land gewaltfam in Beſitz nahm, bie 
andere bei gutem Recht, aber fchlechter Macht das Land gern 
bingab, eine britte wegen des künftigen Anfalles des Ganzen, 
eine vierte wegen der Alloden, eine fünfte wegen einer einzels 
nen Landſchaft Anfprüche erhob, und eine fechfte größere, fcheins 
bar umeigennüßig, jeber der übrigen zu dem Ihrigen zu ver: 
helfen verfprach. Ä | 

Diefe ſechſte Macht war Preuffen, beffen Vermittlung 
auſſer Zweibruͤcken und Meklenburg auch Sachſen angeſprochen 


hatte. Aber weder vertraulicher Briefwechſel noch diplomati⸗ 


ſche Verhandlung fuͤhrte bei dem Kaiſer Joſeph, der auſſer 
der vortrefflichen Erwerbung eines ſeine Staaten ſo ſchoͤn ab⸗ 
rundenden Landes faſt mit Sehnſucht eine Gelegenheit erwar⸗ 
tete, auch einmal aus ſeiner gezwungenen Unthaͤtigkeit heraus⸗ 
treten und einem Kriegshelden wie Friedrich gegenuͤber den 
Degen ziehn zu dürfen, und bei der Kaiferin- Königin zu ei⸗ 


nem erwünfchten frieblichen Refultate.e Gern hätte Friedrich 


Augufi den Krieg ‚vermieden und zu diefem Zwecke einem 
Theile der Foderung entfagt. Aber felbft Neutralität wurde 
ihm verweigert, denn bie Bedingungen derfelben (den Oſter⸗ 
reichern freien Durchzug durch Sachfen zu ‚gewähren, freie 
Schifffahrt, den Königflein auf zwei Iahre zu überlaffen und 
fein Heer bis auf 2000 Mann berabzufegen) galten hier wohl 
einer abfchläglichen Antwort ziemlich gleich. | 

Vielleicht hätte Friedrich Auguſt die Neutralität gar nicht 
fodern follen, während Andere fih für eine Sache ſchlugen, 
die zum Theile auch die ſeinige war. Aber die Foderung fiel 


tonia von Sachſen unbebingt. So wird heute Recht, was geftern Un- 
zcht war! Man fehe Dohms Denkwuͤrdigkk. I, 95. Die mellenbur: 
giſchen Anſpruͤche auf Reuchtenberg, auf eine alte vom Kaiſer Marimis 
lin erhaltene Anwartſchaft gegründet, erkannte ſelbſt der Herzog von 
Zweibruͤcken nicht an. Weiffe VII, 23 ff., wo bie Gründe der Weis . 
gerung Pfalzbaierns, Sachſen diefe Allodialerbſchaft zuzugeſtehen, aller: 


dings gar nicht unerheblich ſind. 
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in eine Seit, wo ber Kurfürft feinen großen Bundesgenofien 
durch eine andere Sache wirklich für fich erkaltet glaubte, 
Denn eben damals hatte er einen von Friedrich II. (den doch 
auch das Arrondirungsfieber nicht unverfchont gelaffen hatte) 
ihm gemachten Vorſchlag (Mai 1778), die beiden Laufigen 
bis an die ſchwarze Eifter ihm für den Fünftigen Anfall der 
Fürftenthümer Ansbach und Baireuth nach des letzten Finder 
Iofen Markgrafen Tode abzutreten, entfchieben zuruͤckgewieſen. 
So vortheilhaft auch das Zaufchproject in ber Hauptfache und 
in einigen Nebenbebingungen auf den erften Blick zu fein fohien, 
und fo wenig man von ber Krone Böhmen, am welche eigent: 
li die Laufis ald Mannlehen nach Abfterben des ſaͤchſiſchen 
Kurhauſes zutüdfallen ſollte, Widerſpruch erwarten durfte, 
da wahrfcheinlich Kaunitz diefe Idee zuerft bei Friedrich ange . 
segt und feine Zuflimmung gegeben hatte: fo war doch mande 
Bedenklichkeit bed Kurfürften und feiner fammtlichen Minifte, 
3. B. daß dadurch feine Allodialfoderung an Baiern nicht er 
Vebigt werbe, jener Anfall bei bed Markgrafen Jahren noch 
unbeftimmt, die Contiguität jener Länder nicht berzuftellen fd, 
daß auch die Laufigen in Beziehung auf Fabrik und Handd 
höher als jene Fürftenthümer ſtaͤnden, nicht fo leicht zu bei 
tigen. Hoͤchſt wahrfcheinlich kam hinzu, daß dem rechtlihen 
"Sinne des Kurfürften ein folcher Ländertaufch wie Menſchen⸗ 
handel vorfommen mochte, und welcher Beweggrund die Wei⸗ 
gerung auch zuletzt entichieden haben mag, er konnte fir ſich 
und feine Unterthanen Leinen ehrenvolleren anführen ald: „daß 
er fich nicht entfchlieffen Fönne ihm ergebene und völlig treue 
Unterthanen abzutreten und gegen andere zu vertaufchen')!" 

Des Kurfürften Beforgniffe wegen Friedrichs waren eben 


1) Diefen merkwürdigen Taufchantrag hat Weiffe gar nidt, v. 
Dohm Denkwuͤrdigkk. I, 105 nur fehr kurz, am ausführlichften Poͤlid 
Friedrich Auguft I, 193 angeführt. Was oben über Karl Theodors Ab⸗ 
neigung gegen Baiern gefagt ift, bekräftigt ſelbſt fein neuefter, obwohl 
fo parteiifcher Biograph, daß er nicht einmal ben Vertrag mit Wim 
vom 8. Ian. 1778 anführt, Hr. Archivar Belir Joſ. Lipowſky: Karl 
Theodor. Sulzbach 1828, S. 128, wo der Kurfürft ſelbſt geſteht, bei 
der Nachricht von Mar. Joſephs Tode gedacht zu haben: „Run fir 
deine guten Tage vorbei!’ 


nn 
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fo ungegründet ald alle Verhandlungen unnü& gewefen, und, 
num trat Sachfen in Verbindung mit Preuffen in den Waf—⸗ 
fen auf. Zu dem preuffifchen Heere, welches Prinz Heinrich 
durch) Sachſen über Rumburg nac Böhmen führte (ein ande 
red 309 unter Friedrich felbft von Schlefien aus nach Boͤh⸗ 
men), ließ der Kurfürft 22,000 Mann floßen, welche ber 
Graf von Solms anführte. Ein vom öfterreichifchen Feldmar⸗ 
fhall Loudon, der mit einem Heere die Grenze Böhmens ges 
gen Sachſen dedte und Letzteres durch Streifpartien fehr bes 
unruhigte, vorgeſchobenes Corps wurde bei diefer Gelegenheit 
abgefchnitten und gefangen genommen. Mit der Hauptarmee 
hatte Kaiſer Iofeph eine faft unangreifbare Stellung bei Ja⸗ 
romirz genommen, und Friedrich, bei welchem mit den Haaren 
die Leidenfchaft für den Krieg gebleicht und Menfchenleben im 
Hreis gefliegen war, wagte nicht ihn anzugreifen und vers 
mochte nicht ihn herauszuloden. in Gegner fürchtete den 
andern. Eine unter Möllendorf im Erzgebirge zuruͤckgelaſſene 
Ahtheilung Preuffen und einige Sachen follten die feindlichen 
Einfälle abwehren. Trotz dem brachen im September 1778 - 
die Öfterreichifchen Regimenter Sauer und Dtto furchtbar brands 

ſchatzend nad) Oberwiefenthal, Joͤhſtadt, Scheibenberg, Schlet⸗ 
tau, Buchholz, Annaberg, Marienberg, Zoͤblitz, Anſprung, 
Olbernhau herüber und nahmen, wenn die gefoderten fchwer 
ven Summen nicht gleich baar bezahlt werden konnten, aus 
jedem Drte einige der angefehnften Einwohner mit fi fort 
und fchickten fie nach Dfen in Ungern. In Zöblig nahm man | 
au die Altargefäße weg. Später ſchuͤtzten wohl die Preuſ⸗ 
fen und Sachfen etwas beffer, drüdten aber durch unvermeid⸗ 
liche Einquartierung ). Der Winter kam heran und noch war 
feine Schlacht gefchlagen. Maria Therefia wünfchte zu Kai⸗ 
fer Joſephs größtem Kummer Frieden, weil nicht nur Lud⸗ 
wig XVI., der Sohn einer fächfifchen Prinzeflin und Schwies 


gerſohn der Maria Zherefia, der aber die Schritte derfelben 


1) f Herings fähf. Hochland I, 518-528, II, 133, Annaberg 


ſoſllte 50,000, Schlettau 40,000, Marienberg, Olbernhau, Zoͤblitz und 


andere 20—80,000 Rthlr. zahlen; Joͤhſtadt und Bärenftein jedes 15,000 
Kthlr.; bei der Armuth mancher dieſer Orte ganz unerſchwinglich! 
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wegen Baiern als Ufurpation betrachtete, ihr die Hülfe abge: 
Ihlagen, fondern auch Katharina, mit Friedrich im Bunde, 
erflärt hatte, daß fie ihren Verbündeten mit 60,000 Ruſſen 
1779 unterftügen werde. Am 7. März 1779 wurde ein Waffenfiil: 
fiand zu Breflau abgefchloffen, am 10. ein Friedenscongreß 
zu Teſchen eröffnet, an welchem für Kurfachfen Graf Zinzen⸗ 
dorf Theil nahm, der anfangs große Foderungen machte, ſich 
aber bedeuten und mit dem begnügen ließ, was zu erhalten 
möglich war. Gegen Sachſens Anſpruͤche fprach fich Karl Theo⸗ 
dor am lauteften aus und erklärte ſich aufferdem lieber an die 
Convention vom 3. San. 1778 halten zu wollen '). Ali, 
als zwifhen Rußland und. der Pforte vermittelt worden mat, 
befam Karl Theodor von Öfterreich aus einen Wink fih zu 
fügen. So fhloß man endlich an Thereſias 62ftem Geburts 
tage 13. Mai 1779 den tefchner Frieden ab?). Öftereih 
wurde mit Braunau umd dem Innviertel abgefunden. Karl 
. Theodor verpflichtete fich für die baierifche Allodialerbſchaft an 
Kurfachfen in halbjährigen Zerminen 6 Millionen Gulden zu 
bezahlen und überließ die ihm im Frieden von Böhmen ab⸗ 
getretenen Lehensrechte auf die fehönburgifchen drei Receßher 
fhaften Glaucha, Waldenburg und Kichtenftein an Kurſach⸗ 
fen ohne allen Vorbehalt, fodaß in dem größern auch der Te: 
nere Handel fich damit fchlichtete und Friedrich Auguſt zu fe 
nem vollen und urkundlichen Rechte kam >). Umſonſt waren 
jene Grafen mit’ diefer Entfcheidung fehr unzufrieden, wuͤnſch 
ten wenigftend bie brei Herrſchaften als fächfifche Reichdafter 
lehen zu erhalten und erhoben bei dem Reichshofrathe nent, 
obgleich vergebliche Klage. Endlich fügten fie ſich, und al 
Graf Otto Karl Friedrich von Schönburg (9. Det. 1790) in 
den Reichöfürftenftand erhoben wurde, erklärte er 1794 durh 
» 


\ . 

1) v. Dohms Denkwuͤrdigkk. II, 281, 233. 

2) v. Martens re&cueil des principaux traites. Gött. 1791. I. 
p. 1 5q.5 hieher gehört Art. IX., der Geparatartitel p. 9, dann der 
Vertrag zwiſchen Pfalz und Sachen, ber als integrivender Theil des 
ganzen Friedenstractats angefehn werben follte. p. 16—19. 

.3) f. den zweiten Artikel der Convention zwifchen Pfalz und Seh 
fen. Martens I. p. 17. Weiſſe VII, 87. 
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Revers, daB durch diefe Standederhöhung die Verhältniffe fei- 
nes Haufes zu Kurfachfen Feine Veränderung erleiden follten :). 


Noch verdient bemerkt zu werden, wie gewifjenhaft Friedrich 
Auguft jene Summe nicht feiner Privatcaffe, wie er Fug und 
Recht gehabt hätte, fondern ber Hauptcaffe bed Landes zu: 
wied, auch jedem feiner Gefchwifter 50,000 fl. davon gab, 
mit dem Übrigen aber die in den Jahren 1744, 1745 und 
1750 gemachte hannöverfche Schuld von 35 Mil. Rthir. abzu⸗ 
tragen anfing, wofür die an Kurbraunfchweig verfehten m: 


ter und Einkünfte wieder an Sachſen zuruͤckkamen (1781— 
41790) ?). 


Dies war für Sachſen der Ausgang eines Krieges ohne 


Schlacht, doch nicht ohne Koften und Laſten, in welchem ber 
Fuͤrſt durch ein Eluged Anfchlieffen an Preuffen feiner Würde 


- -..—. € ET — 


Nichts vergab und zugleich eine achtbarere Stellung gegen 
Öfterreich einnahm. 

Die Kaiſerin-Koͤnigin hatte, wie fie vor 40 Jahren ei⸗ 
nen Krieg endigen ließ, um im Frieden zur Regierung zu 
kommen, jegt einen Krieg beendigt, um im Frieden ſterben 
zu Tonnen. Der 29. Novbr. 1780 war der Todestag einer 
Firſtin, die bei mancher politifchen Schwäche immer zu den 
ausgezeichnetften aller Zeiten wird zu rechnen fein. SKaifer Jo⸗ 
feph, der nun erft freie Hände und Macht für feine Plane 
befam, theilte und übertraf vielleicht noch ihren Eifer für das 
was er für das Befte feiner Staaten hielt; aber es zeigte ſich 


1) Weiffe VIE 88 ff. | 
2) Poͤlitz Friedrich Auguft I, 206. Über bie Literatur bes ganzen 
Krieges ſ. Weinart Berfuch einer Literatur ber Gefchichte und Staats⸗ 


kunde von Sachfen II, 472 ff. Schr unvollftändig. Manſo Gef. des 


preuffiichen Staates. Frankf. 1819. I, 54. Anmerk. 1:, führt an, daß 
allein 288 Schriften über diefen Krieg und deſſen Urfachen in ber allge 
meinen deutfchen Bibliothek Bd. 36,87, 89 und 40 verzeichnet und: Eurz 
beurtheilt find. Über einige Kriegsereigniffe in Beziehung auf Sachſen 
f. die Briefe des Kaiſer Joſeph II., als charakteriftifche Beiträge zu feiner 
tebens = und Staats: Gefchichte, Leipz. 1822, ©. 34, 38, 39. Er ver- 
gleicht fich mit einem venetianifchen General, ber nach dem Frieden pens 
fionirt wird. Felix Joſ. Lipowſky Karl Theodor u. f. w. Sulz⸗ 


bach 1828, 
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bald, wie gut ed war, daß er für feine Plane nad aufn 
noch einen Friedrich I. zum Wächter hatte. Diefer hatte in 
der That die Rolle des Eroberers längft aufgegeben ober mit 
der ehrwuͤrdigern eined bewaffneten Gewährleifterd des euro 
päifchen und deutſchen Staatenſyſtemes vertaufcht. Früher m 
rang ex Lorbeeren und verfcherzte feine Freunde, jebt verzich 
tete er auf Erftere und gewann fich Lestere. Wie der baieriſche 
Unterthan (mochte auch ber Kurfürft ſchmollen) ihn ald Retter 
ber Selbfiändigkeit des Landes ehrte, ihm oft gleich einem kan 
desſchutzpatron eine fromme Kerze weihete: fo erkannte auch 
Sachen ihn ald feinen Vertreter und feine Freundfchaft ald 
Gegengewicht gegen Öfterreichd Verflimmung. Prinz Heinrich 
blieb noch nach dem Frieden einige Wochen in Dresden; das 
innigfte Einverſtaͤndniß herrfchte hier und die herzlichſte Trau⸗ 
lichkeit, befonberö wenn bei ber Tafel die den Sachfen unten 
gemworbene große Sängerin Schmehling oder Mara die Yur 
‚ber ihrer Stimme zeigte '). 

Das gute VBerhältniß mit Preuffen erleichterte auch in 


einer andern Sache die Auseinanderfehung fehr. Am 31. Naͤrz 


4780 war Graf Joſeph Wenzel von Mansfeld, Zürft von 


Fondi, geftorben. Mit ihm erlofch died uralte, dem Wettinem 


hoͤchſt wahrfcheinlich ſtammverwandte Haus, welches feit 700 
Sahren der merkwürdigen Männer fo manchen aufzuweiſen 
hatte. Seit 1570 beſtand eine Furfächfifche Sequeſtration übe 


ben größten Theil der Graffchaft, und nach Abfindung von 
Halberfiadt war. nur noch Magdeburg Mitlehensherr davon. 


Zu Eisleben faß das kurſaͤchſiſche Oberauffeheramt, welches 


die Einkünfte theils zum Unterhalt der Grafen theild zur Ab: 


findung der vielen Gläubiger verwaltete. Nachdem der fur 


ſaͤchſiſche Lehensantheil an ben Lehensheren zurüdgefallen wat 


blieb zwar das dortige Oberauffeheramt (1783 Iberamt) un 
ein eigner Lehenhof, aber die Einkünfte wurden ber Kamme 
zugewieſen. In fo langer Zeit waren aber nur 113,932 
Rthlr. (Andere berechnen 400,000 Rthir.) Schulden abge 
gen und etwa 800,000 noch zu tilgen, wovon inbeß ein br 


1) dv. Dohm I, 248, und aus ihm 3ſchokke. Über das gute | 
verftändniß mit Prinz Heinrich ſ. Haſche V, 31 (dev Geſch. Did 





Äuffere Verhaͤltniſſe 1768—1792. 445 


trächtlicher Theil auf Preuffen für Magdeburg fiel, mit dem 
ſich Sachfen nun audeinanderfeßte '). Eine minder wichtige 
Emwerbung geſchah durch den Anfall des Amtes Walternien- 
burg (von 12— 13,000 Rthlr. jährlihem Ertrage), welches 
feit 1659 als fächfifches Mannlehen bei Anhalt: Zerbft gewes 
fen und nach dem Erlöfchen dieſes Haufes 1793 an Sachien 
wrüdgefallen war. Auf ruffiihe Verwendung (Katharina war 


eine Zerbfterin) überließ Friedrich Auguft dieſes Amt von 
neuem den brei andern anhaltifchen Linien: von Köthen, Def: 
. fau und Bernburg, gegen einen jährlichen Kanon von 4000 . 
 Rble und andere Lehenöpräflationen. Bei der Theilung der 

drei Linien fiel died Amt an Anhalt: Deflau ?). 


Unterdeffien erfüllten Joſephs II. kuͤhne Reformationen, 


| beſonders die Firchlichen, alle Welt mit Staunen. Das fchönfte 


Denkmal feines edlen Herzens ift fein Toleranzebict, wie viele 
Beinde es ihm auch zuzog. Aber .auch in faft allen undern 
Zweigen der Verwaltung und Verfaſſung trat er als Refor: 
mator, nur nicht immer ald ein folcher auf, der bloß das in’s 


Leben ruft, wozu Volk und Staat gleichmäßig ſchon heran 


gereifet, und nur noch bie burchführende und vollendende Hand 
des Zürften nöthig wor. Aber eben darum weil er zu ge 
waltfam fein Volk auf feine eigene geiftige Höhe hinauffchraus 
ben wollte, weit Vorurtheil und Misbrauch, weil felbft man⸗ 
bed alte Herkommen mit einem Male wie Nebel vor ber 
Sonne weichen ſollten, Eränkte er manche Claſſe feiner Unter: 
thanen, beleidigte er ganze Länder umd Provinzen, er gönnte 
feinen eigenen Anpflanzungen keine Zeit zu veifen und bes 
dahte nicht, daß von dem eben erſt geſetzten Baume nicht 
gleich Frucht und Schatten gefodert werden koͤnne. Unter vie: 
Im andern Entwürfen lag ihm immer noch die Erwerbung 
Vaierns im Sinne, und er glaubte auf einem andern Wege 
feinen Zweck erveichen ‚zu koͤnnen, da Sriebrich IE ihm den 


1) Weiffe VII, 40 ff. Pdlitz Friedrich Auguft. I, 213—219. 
Durch die nachherige Abtretung Mansfelds an has Königreich Weſtpha⸗ 
en und 1815 am Preuffen ift die Sache wieber weit verwickelter gewor⸗ 
den und noch heute nicht entfchieben. 


2) Weiffe VM, 46-—48., Pölig a. a. DO. 219—222. 
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Weg gewaltfamer Belebung verleibet hatte. Er bot alfo, doch 
mit Ausnahme von Namur und Luremburg, fein Belgien, vie 
leicht die unzufriedenfte feiner Provinzen, dem Kurfürfi von 
Dfalzbaiern ald Königreich Burgund zum Austauſch gegen 


Baiern an. Karl Theodor war es zufrieden, diesmal auch 
Katharina, nur Herzog Karl Auguft von Zweibrüden nicht, 
dem vom ruſſiſchen Gefandten aber barfch erwiebert wurde, 
baß bei des Kurfürften Einwilligung die feinige nicht weite 
verlangt werben würde. Da nun aber der Herzog wiederum 


Friedrichs von Preuffen Hülfe oder Vermittlung anfprad und 


diefer fie gewährte, fo nahmen Katharina und Ludwig XVI. 


als Gewährleifter des tefchner Friedens ihre Einwilligung zu— 


ud, die auch nur auf den Fall der Einſtimmung aller bei 


dem Zaufch Betheiligten gegeben wäre. Sofeph war anfang 
flumm, erklärte aber endlich von feinem Plane abzuftchen, und . 
Karl Theodor fprach feinen Unterthanen ‚bloß von eine im 
Merk gewefenen Grenzberichtigung vor. . Aber foldhe Rüdtritte | 
oder. Berleugnungen fchienen Friedrich für die Zukunft Feine 


ſichere Bürgfchaft zu fein; es hatten auch andere Eigenmäd: 
tigkeiten Joſephs ihn für die deutſche Verfaſſung bang gemacht 
Es waren trübe, jedoch richtige Betrachtungen des ebeln Grei⸗ 
feö, dem aber das Alter die Urtheilskiaft und den Elaren po⸗ 


litiſchen Blick noch nicht gefchwächt hatte, wenn er der Dei | 
nung wurde, daß bad Reich, vom Dberhaupte felbft gefähr⸗ 
det, nur in einer für die Aufrechthaltung feiner Verfaſſung ge⸗ 


ſchloſſenen Verbindung ſeiner Glieder Schutz ſuchen muͤſſe. 


Im März 1785 lud Friedrich Kurbraunſchweig und Kur | 
fachfen zum fogenannten Fürfienbunde ein. Friedrich Ap 
guftd Name unter der Bundesurkunde gab die Gewähr, dab 


nichts Unrebliches im Werke fei. Am 23. Jul. 1785 unterzeich⸗ 
nete Graf Zinzendorf für Sachſen, von Beulwitz für Dane 


ver. Es galt im Allgemeinen: der Aufrechthaltung ber dene 
fhen Verfaſſung in allen ihren Xheilen und einem treum 


Einverfländniß zur Abwehr jeglicher Verlegung; aber im zwei⸗ 
ten geheimen Artikel deutete man ausdruͤcklich auf den baieri⸗ 


fchen Ländertaufch, dann auf Säcularifation und Zerfplitterung 
unmittelbarer geiftlicher Stifte hin und machte endlich in eß 
nem geheinſen Artikel ſich anheiſchig, wenn alle bona offieia 
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bei allem Nachbrud doch umfonft zur Vermittlung oder Zus 


friedenſtellung eines beleidigten Bundesmitglieded gewefen waͤ⸗ 


ren, längftens 2 bis 3 Monate nach ergangener Auffoderung von 
Seiten des Verletzten eine bewaffnete Dazwifchenfunft eintres 
ten zu laffen, zu welcher die drei Kurhäufer, Brandenburg, 
Sachfen und Hannover, jeded 123,000 M. zu Zuß, 3000 zu 


- Pferde und nach Befinden auch noch mehr ftellen follten. Nach 
einem gemeinfchaftlich zu entwerfenden Operationsplan wollte 


- man ſich fo lange treulich beiftehen, bis völlige Erflattung und 


Senugthuung erfolgt fei. In einem Separatartifel vereinigte 
man fich zum feſten Einverftändniß bei der nächflen römifchen 
Königswahl, bei dem was der Wahlcapitulation noch zuzu⸗ 


ſetzen wäre, oder wenn etwa eine neue Kurwürbe in Antrag 
gebracht werden follte '). 


Mit diefem Bunde war man begreiflicherweife in Wien 


nicht fehr zufrieden, und von dem Freiherrn Otto von Gem» 
mingen in einer Schrift, „über die koͤnigl. preuffifche Affocias 
tion zur Erhaltung des Reichsſyſtems,“ wurden die erlauchten 
Staͤnde des Reichs für Vifionaird erklärt, die ein Geſpenſt 
| drohender Gefahr und die Argliſt deſſen der es aufgeſtellt in 


eine unnuͤtze Verbindung geſchreckt habe. Aber die deutſchen 
Fuͤrſten erkannten feinen Nugen, und es traten ihm die bei⸗ 
den Herzoge von Zweibruͤcken, die fürftlich= fächfifchen Häufer, 
der Markgraf von Brandenburg- Ansbach, die Herzoge von 
Braunfchweig, Medlenburg, der Landgraf von Heffen = Caffel, 
felbft der Kurfürft von Mainz und fein Coadjutor bei ?). 
Der Zürftenbund war Friedrichs legtes großes Werk ges 


weien. Man darf glauben, daß fein Tod (17. Aug. 1786) 1786 


auch Friedrich Auguft ſchmerzlich gewefen fein muß, zumal 
noch nicht vorausgefehen werden mochte, weflen man fich zu 
Friedrich Wilhelm II. ald Nachbar und neuem Haupte bes 
Sürftenbunbes zu verfehen haben dürfte. Drei und ein halbes 


1) Über den Fürftenbund f. auffer Johannes Müllers Darftellung 
des Kürftenbundes, Leipz. 1787 u. ſaͤmmtl. WW. IX. als Hauptwerk v. 
Dobms Denkwuͤrdigkk. Bd. IIT., wo bie Urkunde mit allen ihren Zu⸗ 
fügen am vollftändigften abgebrudt if. ine befondere Schrift über 
Sachſens Theilnahme baran ift mir nicht bekannt geworben. 
2) v.Dohm II, 223 ff.. 
Böttiger Geſch. Sachſens U. 27 
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Jahr nach Friedrich II. farb auch Kaifer Joſeph IE. (20. Fehr. 
1790 1790), aber unter ganz andern Umfländen ald der König von 
Dreuffen. Friedrich konnte ſich ruhig nieberlegen; fein Haus 
war beftellt. Der Thronfolger befam einen vollen Schaf (72 
Millionen Rthlr.), ein tüchtiged Heer, das ſchoͤnſte jener Zeit, 
und einige recht brauchbare Minifter. Friedrich ſtarb nad er 
nem Friedenswerk im Frieden. Sofeph nahm die fchrediice 
Erfahrung mit in's Grab, daß er mit dem wahrhaft ebelften 
Willen fir feine Unterthanen es doch faft Niemandem zu Dant 
gemacht hatte, fah Provinzen gegen fich im Aufftand, fah noch 
den Ausbruch der franzöfifchen Revolution, die jedem Zürften, 
der (ſchuldig oder ſchuldlos) mit feinem Volke in Minen 
hältniffen ftand, mit Recht doppelt bedenklich erfcheinen muſſte; 
ſah feinen Feldherrnruhm im Kriege gegen bie Türken vernich⸗ 
tet, fah das Anfehn der Krone gefchwächt, weil fie manden 
Schritt zuruͤckzuthun gendthigt worden war. Er nahm vl 
leicht nur Eine Hoffnung für dieffeits mit in's Grab, daß fin 
edler Bruder und Nachfolger Leopold gluͤcklicher regieren werde 
Galt ed in dem Fürftenbunde zunächft dem Schutze der | 
Reihöverfaffung, fo wuffte Friedrich Auguft hinwiederum ſeint | 
eigenen Rechte dem Reiche gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Joſephs Tod berief den Kurfürften nebft Pfalzbaten zum 
Reichsvicariat; die gewöhnliche Vicariatdcommiffion wurde zu 
Dresden aus den Miniftern des geheimen Confiliumd, dem 
Kanzler, dem Präfiventen des Appellationsgerichts, zwei Hof 
und Juſtiz⸗ und zwei Appellations-Räthen gebildet und ihnen 
eine befondere Inftruction ertheilt. Aber über die Grenzen 
ber beiden Reichövicariate unter fich, dann auch gegen Dad 
Reich, weil einige deutſche Fürſten ihre Macht vermindert 
wiſſen wollten; gab es Streit. Der Kurfuͤrſt von Sachſen 
verheibigte nachdruͤcklich die ihm als Reichsvicarius nah dr 
Verfaſſung und den Wahlcapitulstionen zukommenden Rechte 
und fügte-fich daher dem Schluß des Reichötags vom 7. Jun. 
1790 nicht, daß die Vicarien zwar die Leitung des Reichstags 
haben, fich aber auch den Refultaten der Comitialberathſchlo 
gungen unbedingt unterwerfen follten. Er erflärte vielmehr, 
und nach feinem Vorgang bald auch fein Vicariatscollege, daß 
er nur dann ben Reichötag fortfegen werde, wenn er bei Der: 





FE 
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hiebenheit feiner Anficht von ber des Reichötages dieſe den 
Staͤnden zu weiterer Berathung vorlegen duͤrfte. Da indeß 


ſchon am 30. Sept. 1790 Leopold II. gewaͤhlt wurde, ſo kam 1790 


dieſe Sache erſt bei dem zweiten ſo ſchnell kaum wieder zu er⸗ 
wartenden Reichsvicariate nach Leopolds zu fruͤhem Tode am 


1. Maͤrz 1792 zur Sprache. Aber jetzt ſah man weislich ein, 1792 


daß Nichts noͤthiger ſei als Einigkeit und baldige Kaiferwahl, 
und diefe geſchah fhon am 5. Jul. 1792. Ob damals wohl 
Friedrich Auguft ahnete, daß er zum lebten Male und in 
Stanz IE. den lebten Kaifer Deutfchlands gewaͤhlet babe !)?! 
Bei ber drohenden Stellung welche im I. 1790 Preufs 
fen gegen Öfterreich angenommen hatte, ergriff Friedrich Aus 
guft den Weg einer bewaffneten Neutralität. War auch ſei⸗ 
ner Politik der Gegenftand des Streites, eine Vergrößerung 


 Öfterreich8 auf Koften der Pforte, welcher Friedrich Wilhelm 
31. San. 1790 die Integrität ihrer Befikungen garantiert hatte, 


ziemlich fremd : fo ſchien es doch nicht gerathen zwifchen zwei 
an den Grenzen aufgeftellten Heeren Öfterreich8 und Preuffens 
ganz wehrlos bazuflehn. Den Bewehrten fchont man leichter, 
weil Feine Partei in ihm den zu hoffenden Bundesgenoſſen 
verfcherzen will. Indeß glich die reichenbacher Convention vom 
27. Zul. 1790 einen Zwift aus, der bei dem Hmzutreten der 


Seemaͤchte von ımabfehlicher Ausdehnung und Folge hätte 


werden koͤnnen ?). 


Aber kaum waren die von Sachſen zuſammengezogenen 


Truppen wieder in ihre Garniſonen entlaſſen worden, als ein 
ganz unerwartetes Ereigniß einem Theil derſelben wieder Thaͤ⸗ 


tigkeit verſchaffte. Dies waren die im Jahre 1790 in Sach⸗ 
fen ausgebrochenen Bauernunruhen. Es wird kaum zu 
beflreiten fein, daB die Borgaͤnge in Zrankreich, wenn auch 
vielleicht nicht unmittelbar durch Emiffarien, doch mittelbar 


1) PSlig Friedrich Auguſt J. S. 223. Übrigens machte der Kurs 


fuͤrſt in dem Reichsvicariat von 1790 nur 5 Grafen, 7 Freiherren und 


36 Edelleute, während Kurpfalz 44 Grafen, 32 Freiherren und 74 Abe: 
lige ſchuf. |. Heinrich deutſche Reichsgeſch. IX, 258, 

2) Über die fächfifche Rüftung von 1790 habe ich nirgends Etwas _ 
gefunden, als was ein dabei ſelbſt betheiligter fächfifcher Officer, v. Lie⸗ 
benroth, in einem gleich zu nennenden Werke J, 1. daruͤber ſagt. 

27* 
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Einfluß auf diefe Bewegungen in Sachſen hatten. Ein fehr 
gelefenes Volksblatt, die Bauernzeitung, und andere Nad- 
sichten verfündigten auch dem Bauernfland in Sacfen, was 
jenfeit bes Rheined vorgefallen fei, wie dort die furchtbare 
Feudalariſtokratie in Einer Nacht vernichtet, ber fchreiende Drud 
des Adels auf die Grundholden, die Legion der Frohn⸗, Zwangs⸗ 
Jagd⸗, Trift⸗, und anderer Rechte kühn gefprengt und ver 
nichtet worden fei. In Sacfen klang dies darum an, meil 
auch bier in diefer Hinficht gerechte Urfache zu ſchweren Kla⸗ 
gen war. Denn nicht allein daß die hergebrachten Boredte 
ber Gutöbefiger und ihre Patrimonialgerichtöbarkeiten viel 
_ Drüdendes an ſich enthielten, "fo wurde dieſer Druck bamald 
noch durch die Noth eines Misjahres, durch manche eigen 
mächtige Ausdehnung jener Vorrechte, durch Eigennug und 
Parteilichkeit der Gerichtöhalter vermehrt '); und nur wenige 
Billigere dachten daran, daß Verhältniffe aus dem Mittelalter 
ber mit einer neuern Zeit in fchreienden Gontraft treten, und 
Rechte vor dem Gefeg darum nicht immer Rechte vor Sol 
und ber Vernunft fein müffen. Hätte man boch des Kurflt 
fien Mäßigung und Billigkeit in einer ähnlichen Sache fd 
zum Borbilde genommen! 
Es ift befannt, daß der Kurfürft in der hohen Jagd ein 
Lieblingdvergnügen fand, ja bis in's höchfte Lebensalter fleiflig 
Parforceiagden anftellte und dabei an Kühnheit manden de 
Züngften überbot. Dan koͤnnte fagen, wenn irgend Eimad 
fire den weifen Fuͤrſten hätte Leidenfchaft werden koͤnnen, 1 
wäre es diefe wilde Art der Jagd geworben. Darum glaud 
ten wetteifernd die Jäger fich ein Verdienft um ihn und er 
nen Dank zu erwerben, wenn fie einen vecht ſtarken Wildſtand | 
in ihren Revieren hätten. Doc war dem Landmann 








1) Die Gutsherren vermehrten oft gegen die Erbregifter ihre Sun. 
den, ober Fauften Bauerngrundſtuͤcke zum Gute, bie nun aud) buch de 
Froͤhner mit bearbeitet werben follten, ober fie theilten bie Broßntagt w 
halbe ober viertel Tage und plagten badurch bie Leute noch weit MA“ 
In Klogefachen gegen den Gutsheren hatte ber um feinen Dienft bet 
abfegbare Gerichtöhalter feines Patrons Intereffe mehr. al en 
Bauern vor Augen, und vor die höhere Inſtanz zu gehen fehlte es den 
Bauer an Geld, Zeit oder Muth: ; 


En _ — — 
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nommen fein Grundflüd auf eine vorgefchriebene Weife zu 
umzäunen. Immer blieb aber die Stimmung zwifchen Jäger 
und Landwirth fehr gefpannt, und ed brachen in 14 Dörfern 
des Amtes Hohenflein die Bauern auf einmal mit einer all: 
gemeinen fich immer weiter verbreitenden Wilbvertreibung los. 
Da eine deshalb vom Kurfürft niedergefegte Commiſſion die 
Klagen des Landmanns zwar etwas übertrieben, aber doch auch 
nicht ganz ungegründet fand, gab Friedrich Auguft ſogleich den 
Befehl alles Wild ohne einige Rüdficht nieberzufchieffen und die 
Bauern, denen die gerichtlich beglaubigten Wildfchäden immer 
und auch diesmal vergütet wurden, dabei helfen zu laffen. 
Dann aber ergingen auch firenge Verbote eigenmächtig fich 
zu helfen °). Leider aber war dieſe Erleichterung der Unter: 
tbanen nicht von langer Dauer! 

Nicht gleiche Billigkeit übten in dem büren Sommer 
1790 die Gutöbefiger, die bei dem allgemeinen Futtermangel 
ihr Zriftrecht über des Bauern Felder übten, von benen bie: 
fer fein eigenes Vieh nicht mehr ernähren Eonnte. Diefe 
äuffere Urfache gab den Anlaß zu dem Ausbruch Yang gebeg: 
tn Mismuthd. Im Sommer 1790 wollte man in gewaff: 
neten Maffen (man fprach von 16—18,000 M.) den Kurfür: 
fen zu Pillnig einholen, nach Dresden führen und ihm eine 
Anzahl Puncte vorlegen, von denen einige felbft um ber neues 
fien Ereignifle von 1830 willen nicht unwichtig find: Abſetzung 
aller derer von ihren Ämtern die Sachfen bisher ungluͤcklich 
gemacht hätten; Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und 
zu Pferdes; Veränderung des Acciſeweſens; Befchränkung ber 
Rittergutöbefiger, damit fie Sachfen nicht zu einer Wuͤſte und 


1) f. Friedr. Ernft v. Liebenroth Fragmente aus meinem Tage⸗ 


buche, insbefondere bie fächfifchen Bauernunruhen betreffend. Dresden 


1791, 1. Sammlung ©. 132 ff. Die Jagden dienten auch zur Entfef: 
fllung vom firengen Hofzwang des Palaftes. Sie glichen, mit ihren Bel: 
ten, Pferde: und Forft: Getümmel, mit ihrer technifchen Kunftfertigkeit 
bis zum Hallari, mit ben Zaufenden von Zuſchauern, mit den Hunder⸗ 
ten von Hunden und Pferden, wahren Feften, und ber Rordamerifaner 
Waſhington Irving verfäumte fpäter, während feines zweijährigen Auf: 
enthaltes in Dresden Feine biefer Iagben, ließ fie auf feine Koften zeich⸗ 
nen, weil er fie für einzig im civllifirten Europa hielt. (Handſchr. Mit⸗ 
theilung.) \ 
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Einoͤde der Gerechtigkeit machten; Aufhebung der Hegung dei 
Wildes; Abfchaffung aller juris practiei die nicht wirkliche 
Gerichtöbeftallungen hätten; Verfaſſungoͤregeln für das geiſtliche 
Minifierium und endlich Veränderungen mit der Fleiſch⸗ und 
Trank: Steuer. Da der Arzt den am 13. Jul. 1790 verhaf: 
teten Überbringer diefer Artikel für einen Narren erklärte, fo 
wurde er nur nach Torgau in Verwahrung ‚gebracht und 1809 
entlaſſen '). 

- Doch war die Sache damit noch nicht befeitiget. Den 
einen Monat fpäter brachen gerade in einer der reichflen Kom 
gegenden von Sachſen, in ber Gegend von Lommatzſch, Oſchatz, 
Siauchitz, Pinnewitz, wirkliche Unruhen in vielen Gemeinden 
aus. Nicht gegen den Landesherrn, der von dem biöherigen 
Drude gar Nichts wiffe, fondern gegen die Gutsbeſitzer ging 
ihr Wäthen, und ihre Einigkeit in der Sache fahen fie als 
ein Werk der Vorfehung felbft an. Ehe man von Seiten dr 
Regierung Vorkehrungen treffen Eonnte, war ſchon mande 
ſtrafbare Handlung im Gefühl der Übermacht begangen wer 
den. Doc wurde kein Haus verbrannt, Fein Menſch geil 
tet. Man kündigte die Frohnen dem Gutöheren auf, ti 
fein Vieh vom Feld des Bauers, ließ fich früher empfangen 
Dhrfeigen und Schimpfworte mit Geld vergüten, ſich dies 
und jenes abtreten, erzwang Reverſe kuͤnftig Nichts mehr zu 
verlangen. Der Aufſiand verbreitete fi von ber Gibe bi 
in's Erzgebirge und Vogtland, und viele Gemeinden muſſten 
gezwungen Antheil nehmen. In Meiffen erzwangen 200 
Bauern die Auslieferung eines Arreſtanten aus ihrer Mitt 
und von ben Truppen glaubte man, daß fie, meift aus dem 
- Bauernfland genommen und einft ihm wieder angehörig, I 
nen nicht viel Schaden zufügen würden. Selbſt die Borle 
fung des Tumultmandats von 1726 war umfonft, Darum 
erhielten am 24. Auguft 1790 10 Efcadrond und 5 Bataillons 
mit 10 Geſchuͤtzen unter General Boblik Befehl zum Auf | 
bruche. Der Vicefanzler von Burgsdorf und zwei abet 
Hofräthe bildeten eine Unterfuchungscommiflion. Zugleid 


1) Pdlis Feiebr. Auguft. I, 225. Die acht Artikel finden ſich bei 
Liebenroth nicht. 
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wurbe befohlen alle Proceffe zwifchen Obrigkeiten und Uns 
tertbanen möglichft zu befchleunigen, weil dies auch ein Be⸗ 
ſchwerdegrund geweſen war. Die einfi htsvolle Thaͤtigkeit der 
Commiſſion, die feſte Haltung des Militairs machten, daß 
nach 14 Tagen faſt ohne Blutvergieſſen (nur in Rochsburg, 
wo die Bauern den Graf von Schoͤnburg in ſeinem Schloſſe 
angegriffen hatten, ſetzte es einige blutige Koͤpfe) den Unru⸗ 
ben geſteuert war und daß man über 200 Arreſtanten hatte, 
von denen nur 34 zum Königftein oder zum Feſtungsbau ver⸗ 
urtheilt, aber ſchon im naͤchſten Jahre wieder freigelaſſen 
wurden. In ſeinem Hauptbericht gab von Burgsdorf die Haͤrte 
und Sportelſucht einiger Gerichtshalter und die große Strenge 
einiger Rittergutsbeſitzer und ihrer Paͤchter, dann die Kennt⸗ 
niß von den Vorfaͤllen in Frankreich als Haupturſachen an. 


Bon Aufwieglung durch fremde Emiſſaire habe man keine 


Spur entdeden können. Diejenigen welche mit eigener Ges 
fahr fih um die Erhaltung oder Herfiellung der Ordnung ver: 
dient gemacht hatten, befamen goldene Medaillen und Eleine 
Summen Geldes’). 

Leuchtete aus biefen Auftritten die Gerechtigkeit und Milde 
Friedrich Auguſts hervor, (er hätte Blutbäder anrichten laſſen 
können, aber er wollte dad Übel weniger erfliden als heilen; 
nur daß er, um die eigentliche Nutzanwendung zu machen, 
noch eine unparteiiſchere Anſicht der Sache haͤtte gewinnen muͤſ⸗ 
ſen, die ſeine Umgebungen ihm, wie es ſchien, nicht zukommen 
lieſſen); fo gab er bald darauf in groͤßern politiſchen Angele⸗ 
genbeiten einen Beweis feines richtigen Urtheils und feiner 
Weisheit, erhielt aber auch zugleich einen Beweis, wie fehr 
er felbft in der Ferne geachtet und geehrt wurde. Die erſte 
Theilung Polens hatte der unglüdlichen Nation die ed be: 
wohnte gezeigt, was fie von ihren Nachbarn trotz aller Zu: 
fiherungen und Verträge zu erwarten gehabt, und vielleicht 
auch angedeutet, was noch kommen koͤnne, wenn folche Po: 


1) Liebenroths ganze zweite Sammlung ober S. 139 — 308; 
nur ſchrieb er, als der Proceß noch unbeendigt war. Nach Poͤlitz I, 231 
wurden 5 goldne Medaillen und 630 Bicariatsfpeciesthaler als Beloh⸗ 
nungen vertheilt. Bu bemerken ift übrigens, daß damals im Trieriſchen, 
Soarbrüdifchen und zu St. Ingbert ähnliche Zumulte waren. 
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litik zum Hohne alles völkerrechtlichen Befiges, aller Verträge 
und Gewährleiftungen die bleibende gegen Polen würde, „Gott 


wollte damals die Moralität der Großen zeigen!)!" Die 


Theilung hatte aber auch dem größern Theile der Nation die 
Augen über ihren innern Zuſtand geöffnet, hatte gezeigt, daß 
diefer Zuftand innerer Zerrüttung und Zerfleifhung durd Par 
teien und fremden Einfluß, diefe gleichfam geſetzlich gewordene 
Anarchie nicht länger dauern oder nur zu völligem Untergange 
führen könne. Nur in einer Wiedergeburt zu einem neuen, 
zeitgemäßen Staate fchien noch die Möglichkeit der Rettung 
für die unglüdlihe Republik zu liegen; Rußland und Öfter 
veichd Kampf mit der Pforte (griechifches Project) und der 
erfiern gefürchtetere Macht zugleich mit Schweden ſchien auch 
darum der wohlgewähltefte Moment, weil jest ein natürliches 
Intereſſe Preuffen zur. Sreundfchaft mit Polen führte, die es 
auh am 29. März 1790 in einem Bertrage befiegelte, wo 
beide Mächte ſich ihre Befigungen garantirten! Die am 3. 
Mai 1791 angenommene neue VBerfaffung hatte, wie mar 
gelhaft fie an fich zu nennen gewefen wäre, doc für Polen 


fehr zeitgemäße Eigenfchaften. Sie fhuf vor Allem, was Po⸗ 


len zu feinem Unglüd noch nicht hatte, einen Bürgerfland 


durch den Zreiheitäbrief vom 14. April 17915 fie fiherte die 
Freiheit aller veligiöfen Gebräuche und Belenntniffe (aus Naͤch 


fienlicbe) zu. Das freie Veto des Edelmanns auf dem Reichs⸗ 
tage, jene Quelle fo vielen Widerfpruches gerade gegen dab 
Beflere, war fchon 18 Monat früher aufgehoben worden. Der 
Bauer und Unterthan des Adels fteht ald die mächtigfte Stuͤtze 
des Staates künftig unter dem Geſetz. Der Reichötag zerfällt 
in zwei Stuben (Kammern), Landboten, vom Volk auf Landtagen 
gewählt, und Senatoren. Dem König bleibt die (noch immer 
fehr befchränkte) volziehende Gewalt. Der Thron wird ein 
Familienwahlthron (d. h. nur. die Familie aus der fofort erb⸗ 
liche Könige genommen werden follten, wurbe gewählt) nad 
dem Geſetz der Erbfolge und wird nach Abſterben des Königs 


1) Worte Johannes v. Müller WW. Tuͤb. 1810. III, 408. Ci 
ſaͤchſiſcher Staatsmann (v. Globig) fegte hinzu: „dolor et indignatio 
bonis omnibus, vis ad resistendum nemini aderat!“ 
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Staniflaus Auguft dem jeßigen Kurfürften von Sachfen übers 
geben. „Die Dynaftie der künftigen Könige von Polen wird 
alfo mit der Perfon Friedrich Auguſts, jebigen Kurfürften von 


Sachſen, ihren Anfang nehmen, deffen Nachfommen de lum- 


bis männlichen Gefchlechtd wir den polnifcher Thron beſtim⸗ 
men. Der ditefle Sohn des regierenden Königs foll dem Va⸗ 
ter auf dem Thron nachfolgen. Sollte aber der jegige Kur⸗ 
fürft von Sachſen Feine Nachkommen männlichen Geſchlechts er: 
halten, fo fol auf den Fall der vom Kurfürften mit Geneh⸗ 
migung der verfammelten Stände für feine Prinzeffin Zochter 
gewählte Gemahl die Linie der männlichen Erbfolge auf dem 
polnifchen Throne anfangen. Daher erklären wir nun auch 
die Maria Auguſta Nepomucena, Prinzeffin Zochter des Kur: 
fürften, für die Infantin von Polen, behalten aber dabei der 
Nation das Feiner Verjährung unterworfene Recht vor, nach 


Erloͤſchung des erften Haufe auf dem Throne ein anderes 


zu wählen.” Auſſerdem fol jeder König Gott und der Nas 


tion den Eid auf die Erhaltung gegenwärtiger Conflitution 
und auf die mit dem Kurfürften Thronfolger noch abzufchliefs 
ſenden pacta conventa, in denen auch die Einkünfte deſſel⸗ 


ben fefigefegt werden follen, leiften u. f. w. ') 

Bald nachher erfchien Fuͤrſt Adam Czartoryſti, im Nas 
men des polnifchen Reichötages, zu Dreöden, um dem Kurs 
fürften die Krone Polens anzutragen. Ein Thron, um welchen 
fih feit hundert Jahren alle Negenten Kurfachfens beworben, 
für welchen fie fo große Opfer gebracht hatten, war jebt 
faft durch ein bloßed Sa zu haben. Aber ed war jett ein ans 
derer Regent und eine andere Beil. Der Kurfürft (vielleicht 
on fich nicht abgeneigt der Wetter eines ihm vertrauenden 
Volkes zu werben) Eonnte fich da8 Hochbedenklihe der Sache 
nicht verbergen, wuſſte, wie noch immer eine unzufriedene Par- 
tet vorhanden war, die nur darum nicht gleich laut geworben, 
weil man bie Reichöverfammlung einige Tage vor dem ange: 
festen Zermine eröffnet hatte, und bat fi Bedenkzeit aus. 


1) f. Die europaͤiſchen Eonftitutionen feit den legten 25 Jahren. 
deipz. 1817: II. ©. 24. Möge bald der Stoff zu einem fünften Bande 
diefer hoͤchſt nüglichen Sammlung voltftändig fein! 
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Bor Mlem fuchte er am ruffifhen Hofe die Sefinnungen zu 
erforfchen, ohne aber eine beflimmte Antwort zu bekommen, 
Denn wenn er auch unterbeffen einige vorläufige Vorſclaͤge 
zur Modification der Verfaffung machte, unter andern auch 
nur einen dreimonatlichen Aufenthalt für jedes Jahr in War- 
fhau zufagte, wenn er namentlich für den fächfifchen Handel 
dad Anerbieten ald hoͤchſt vortheilhaft erfannte: fo muflte er 
ed doch 'bei der innern Ohnmacht Polens und bei der voraus 
zufegenden Abneigung Preuffens und Öfterreichd, nachdrüuͤcklicher 
als durch bloße Worte für ihn aufzutreten *), auf die legte 
Entfcheidung von Katharina ankommen laffen. 

Friedrich Auguſt hatte die Sache ziemlich richtig kommen 
fehen. Die Verhältniffe änderten fich furchtbar ſchnell. Preuß 
fen vergaß feine Verpflichtungen gegen Polen, Leopold II. 
farb, Katharina bekam freie Hand im Frieden zu Jaſſy (9. 
San. 1792); man fand auf einmal jacobinifche Grundfäge in 
ber oft gelefenen Verfaffung; der vom Kurfürften nah Bar 
ſchau geſchickte Graf Löben erhielt dort nähere Kunde von der 
Verſchwoͤrung gegen die Verfaffung, die man die targomicer 
Gonföderation nannte, und von der durch Katharina von auf 
fen drohenden Gefahr (ihre Heere waren ſchon am der Grenze) 
und kehrte eilend um. Friedrich Auguft lehnte den An: 
trag ab. Hier überwog die Sorge für dad eigene Land bie 
lig jede Empfindung hülfreichen Mitleidens, jeden Stolz ein 
Retter eines ganzen Volkes werben zu koͤnnen. Es giebt Schid⸗ 
fale die nicht zu befchwören find. Que les destins 3’ accom- 
plissent ! Ä 
Zwei neue Theilungen, ein furchtbar Staatenfchlachtfeh 
vernichteten Polens politifche Exiſtenz. Gott wollte abermals 
bie Moralität der Großen zeigen. In dem an Preuflen ge 
fallenen Warfchau wurde nun ber fächfifche Palaft mit feinem 
Zugehoͤr für 70,000 Duc. an Friedrich Wilhelm verkauft, das 
Heine noch übrige Commando Sachfen (12 Mann) zurüdge 


holt, die Porcellanniederlage weggefchafft. Man nahm mE 


1) So viel opngefähe mag aus dem, was im Auguft 1791 gu PF 
nig zwifchen ben drei Monarchen darüber gefprodyen wurde, hervor" 
gangen fein. 
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für ewige Beiten von Polen Abfchied; und, fo wunderbar find 
die Schwingungen der Zeit, nad 12 Jahren zog berfelbe 
Friedrich Auguft ald König von Sachſen und Herzog von 
Warſchau wieder ein!), | 


1) Übrigens erfchienen damals mehrere Eleine Schriften in Sachen 
pro und contra bie polnifche Krone, aus denen einige Notizen entiehnt 
find. Vergl. auch Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 242—249 und Koch- 
Schöll histoire abregee des traites de paix. XIV, 124 sg. — (Ih 
erlaube mir noch einige Nachträge aus den mir fpäter zugefommenen 
„Dentwärbigkeiten über Polen und bie Polenvon 1788—1815 von Mis 
Karl, Graf von Oginſki, beutfch von Friedr. Gleich. Leipzig 1827. 
1.6. 96 fj., wonad) Einiges im Texte berichtigt werden muß. Den ers 
ſten fchriftlichen Antrag an ben Kurfürften machte am 1. Octbr. 1791 
ber polnifche Miniſter am bresbner Hofe, Graf Malachowſki. Der Kur 
fürft lieg am 23, Octbr. durch Graf Loß, feinen Gabinetsminifter, in eis 
ner Rote auf eine Commiſſion aus polnifchen und ſaͤchſiſchen Miniftern 
antvagen, um verfchiebene wichtige Bedenklichkeiten über einzelne Yuncte 
der Verfaſſung durch fie erörtern zu laſſen. Zu biefem Zwecke wurde 
Fürft Adam Czartoryſti dem Grafen Malachowſki zugefellt. Die mehr 
vere Monate dauernde Unterhandlung führte endlich zu einer Antwort 
des Kuefürften, die aber erft im April 1792 erſchien. Friedrich Auguft 
erkfärte den Thron nur unter folgenden Bedingungen annehmen zu wol 
Im: „daB alte benachbarte Höfe einwilligen, die Macht ber Regierung 
naͤher beflimmt werbe, allen Unruhen und Rivalitäten zu begegnen, weiche 
die Regierung ſtuͤrzen und alle Suborbination vernichten wuͤrden; daß 
die Truppen nicht der Nation, weil dies unbeflimmte Wort Alles bedeute 
was eine herrfchente Faction ihm unterfchieben wolle, fondern dem Kö: 
nige und der Republik fchwörens daß der König die Veftätigung ber 
Geſete und das ausfchlieffende Recht Krieg zu erklären hat; daß bie 
Erziehung des Thronfolgers dem Könige ober der Königin Mutter ober 
dem nächften Verwandten, nicht aber ‚einer Commiſſion übertragen werbes 
daß das Recht der Erbfolge auf bie Kurfürften von Sachſen mit Auss 
ſchluß der Prinzeffinnen beſchraͤnkt werbe; baß endlich die Republik diefe 
Puncte als ausdrüdliche Bedingungen ber Annahme von Seiten bed Kur: 
fürften anerkenne.” Als biefe Bedingungen befannt gemacht wurden, 
war ſchon Feine Zeit weder zur Annahme noch zu ihrer Verwerfung 
mehr. Die neue Verfaffung war, um ein Wort bed Königs Gtani« 
ſlaus anzuwenden, „ein Traum guter Staatsbuͤrger geweſen!“) 


4 
x 
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4. Kurſachſens Verhältniffe nah auffen bis zur 
Auflöfung des deutſchen Reihes im Rheinbunde 
und bis zum pofener Frieden. 1792—1806. 


Die franzöfifhe Revolution, mag man fie nun als ein 
Werk neuer philofophifcher Ideen Über Gefellichaftövertrag und 
Menfchenrechte, oder als eine Folge tief geſunkener Religiof: 
tät, oder ald einen Kampf der untern und unterdrüdten Stände 
gegen die höhern furchtbar privilegirten Gaften, ober als ein 
Reſultat ungeheurer Finanzzerrüttung, oder endlich als eine 
geiftig politifhe Bewegung, die aus dieſen fämmtlichen Us 
fachen zugleich hervorgegangen ift, betrachten, mufite bald auf 
Deutfchland ald Nachbarſtaat eine um fo mächtigere Einwir- 
fung zeigen, je weniger dies Reich eine Fräftige Einheit und 
Einigkeit entgegenzufegen im Stande war. Schon war durch 
die neue Eintheilung Frankreichs eine Anzahl deutfcher Für 
ſten und Gebiete jenfeit des Rheins beeinträchtigt und ver 
Vegt und foderte, nicht zufrieden mit den gebotenen Entſchaͤ 
Digungen, Abhülfe und Schuß vom Reich. Schon war be 
unglüdliche Ludwig XVI., auch Sachſens Kurhaufe fo nahe 
verwandt, nach jener verunglüdten Flucht wenig mehr ald Ge 
fangener feiner Nation, ald Öfterreich und Preuffen, Deutfk: 
lands Vorfechter, mit Befeitigung bisheriger Spannung, fih 
enger verbündeten. (Kaunig und Biſchofswerder 25. Zul. 1791 
zu Wien.) Die Verhandlungen auf dem Reichötage dagegen 
gingen möglichft Iangfam und vorſichtig; mehrere Reichöftände, 
befonders Friedrich Augufl, der den tiefern und damit gefähe 
lichern Grund der Revolution ‚allerdings erkennen, damit aber 
auch jede Einmifhung von auffen für DI in die Flamme hab 
ten mochte, riethen zu gütlicher Beilegung, und wirklich ent 
fchied fi) dad Reichögutachten vom 6. Aug. 1791 auch nur 
für nachbrüdliche Vorftellungen, welche dem Könige von Frank 
seich gemacht werden follten '). | 

Nach diefer gemäßigten Anficht des Kurfürften, nach web 
cher er auch allen feinen Sefandten eine befondere Inftruction 
zugefendet und eine engere Verbindung mit Öfterreich und 


1) Heinrichs deutfche Reichsgeſchichte VIII. &. 801. 
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Preuffen abgelehnt hatte), konnte ed demſelben fchwerlich 
angenehm fein, daß ihm vom Kaifer Leopold II. und vom Koͤ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm von Preuffen für das Ende des Moe 
nat Auguft 1791 ein Befuch angekündigt wurde, den er nicht 
ablehnen Eonnte, deſſen Deutung und Zolgen er aber auch 
nicht in feinee Gewalt hatte. Am 25. Aug. 1791 erfchienen 
die beiden Monarchen mit ihren Kronprinzen, von Seiten Ruß: 
lands der Prinz von Naffau und (gewiß am wenigften will: 
kommen) der Straf von Artoid (nachmald Karl X.) 2), mit 
dem gewefenen Minifier Calonne und dem Marquis Bouille 
in Pillnitz, der kurfuͤrſtlichen Sommerrefidenz bei Dresden. 
Diefe Emigranten traten mit ihren täufchenden Hoffnungen 
und Überredungskünften auf und fchilderten einen Zug nad) 
Frankreich als fehr leicht (ce n'eat qu’une promenade, wor- 
auf ein Öfterreichifcher General antwortete: elle sera bien 
longue!). Friedrich Auguft machte abfichtlih bloß den Wirth 
und. erfreute feine Säfte zu Pillnig und Dresden mit gläns 
zenden Zeften, nahm dagegen an ben Berathungen über Frank⸗ 
reich durchaus keinen Antheil. Wohl aber gab. er dem Minis 


1) Ich erlaube mir dieſe diplomatifche Stelle, die fo bezeichnend für 
den Kurfürft if, aus Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 239 mitzutheilen: Le 
systöme de 8, A. S. Elect. est, de persister invariablement dans les 
principes une fois adoptes, de vivre autant que possible en bonne 
intelligence avec toutes les puissances de l’Europe, de prouver par- 
tout la droiture de ses intentions, la justesse de sa marche politique 
et la sincerit& de ses sentimens, de donner nulle part de justes su- 
jets de mefiance, de contribuer autant qu’il depend d’Elie à la con- 
servation de la tranquillet& publique et de la paix generale, de ne 
songer qu'à la süret6 et à la defense de ses &tats et au maintien de 
la constitution germanique, de ne se meler. d’aucune affaire qui n’a 
point de rapport avec ces objets, mais d’observer pour le reste aussi 


1791 


longtemps que possible la plus exacte neutralit& et par consequent de 


ne se lier les mains par aucun traite formel, qui puisse l’entrainer 
dans des differents &trangers à ses inter&ts et la detourner des soins 
qu’Elle donne au gouvernement de ses éêtata. L’accession de l’Elec- 
teur à l’association germanique n’est absolument pas à regarder comme 
un abandon de ce systeme. 

2) Nach mehreren neueren Schrififtellern Eönnte man glauben, auch 
Ludwig, Graf von Provence, wäre zu Pillnig anwefend gewefens dem 
aber ift nicht fo. 


— —— = — — — — — — 


/ 
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ſter Calonne auf defien Bitte für den Prinzen 12,000 Rihle, 
und eben fo viel ließ er auch dem Grafen von Provene 
(nachmals Ludwig XVIII.) auszahlen, ats biefer auf feine 
Flucht zu Reipzig in der goldnen Säge wohnte !). 

Am 277. Aug. wurde von dem Kaifer und dem Könige 
eine Erklärung bekannt gemacht, worin man bie Sache dei 
Könige Ludwig ald einen Gegenfland von allgemeinem In: 
tereſſe für alle europäifche Souveraine betrachtete und hoffte, 
daß dies Intereffe von den Mächten, deren Theilnahme an⸗ 
gefprochen ſei, fo anerkannt werde, daß fie mit den beiden 
Mojeftäten vereint nach ihren Kräften die wirkſamſten Mittel 
anwenden, um den König von Frankreich in den Stand zu 
fegen in volllommmer Freiheit die Grundlagen einer monas 


chiſchen Verfaſſung feftzufegen, die den Rechten der Some 
raine wie der Wohlfahrt ber franzöftichen Nation gleich ange: 


meflen find. Dann und in biefem Falle find beide Majefoͤ 
ten entfchloffen fogleih und gemeinfchaftlih und mit ben 


nothwendigen Kräften auf diefen vorgefegten Zweck hinzuwi⸗ 


ten, und werden unterbeffen ihren Truppen bie geeigneten 
Befehle ertheilen fich bereit zu halten). Die geheimen Art: 
tel dieſes Vertrages, von denen ber zweite von einer Ber: 
wendung beider Höfe bei Rußland wegen der polnifhen Kb 


nigskrone fir Sachfen fpricht, find von den beiden Mächten | 


als unächt erklärt worden. 


Am 27. Aug. trennte fi diefe merkwuͤrdige Berfammlung. 


Bad 3 Monat fpäter am 25. Nov. zwifchen Friedrich Auguft und 
Friedrich Wilhelm bei der Zuſammenkunft im preuffifchen Seen: 


1) |. Nothiwendige Berichtigung einer in der franzoͤſiſchen Zeitung 
Etoile über den am 5. Mai 1827 geflorbenen König Friedrich Auguf 


befindlichen nefrologifchen Notiz; von einer Gefellfchaft treuer Anhänge 
‚ und Verehrer deö Verewigten. Gtrasburg 1827. S. 9. (Iſt mir nur 


von dritter Hand bekannt.) 


2) Man leſe das Gewundene und Gedrehte dieſer Erklaͤrung fm 
franzoͤſiſchen Original bei Martens recueil V, 35, 86, und Koch- 


Schöll IV, 188. Noch zu bemerken if, daß ber ehrwuͤrdige Kaifer 


Leopold bamald beim dresdner Conſiſtorium 1000 Ducaten zu einem Sir 
pendium für arme Predigerföhne feiner Staaten, die in Sachſen fuhr 
ven wollten, nieberlegte. Hafche Dresden V, 68. ' 
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ftaͤdtchen Belitz anffer dem bloßen Jagdvergnügen (denn das 
war bie oflenfible Seite) verhandelt wurde, ift nicht bekannt 
geworden). Am 7. Febr. 1792 fchloffen Preuffen und Öfter: 
veich zur Gewähr ihred gegenwärtigen Befitflandes und zur 
wechfelfeitigen Unterflüßung im Falle eines Angriffe ein Buͤnd⸗ 


mis, dem auffer Rußland, England und den Niederlanden 


auch Kurfachfen beizutreten aufgefodert wurde. Über die Mos 


dificationen deffelben, unter welchen Sachfen beitreten wollte, 


wurde aber noch zu Dresden verhandelt, als am 23. Rovbr. 
1792 der Reichskrieg gegen die neue Republik der Franzofen 
befehloffen, aber erſt am 22. März förmlich erflärt wurde. 
So ſtellte Friedrich Auguft, ohne als Macht gegen Frank: 


reich aufzutreten, nur fein dreifaches, nachher fünffaches Reichs⸗ 


confingent, was auf jeden Fall des Zürften gemäßigter Ans 
fiht bei weitem mehr en tach. Schon hatte ein preuffifches 
Heer Sachſen durchzogen, als am 10. Febr. 1793 die 6000 
Sachſen unter Generallieutenant von Lindt aufbrachen, um 
fi unter den Oberbefehl des Herzogd von Braunfchweig zu 
fielen. . Trotz des unglüdlihen Ganges, welchen ber Krieg 
im Ganzen nahm, baben die Sachſen nicht ohne Auszeichnung 
gefochten. Sie nahmen unter General Kalkreuth an der am 
14. April. begonnenen und am 12. Iun. gelungenen Erobe⸗ 
rung von Mainz Antheil, halfen ben Preuffen, von Moreau 


bei Pirmafenz angefallen (14. Sept.), fliegen, die Sranzofen 


bi8 an die Saar zuruͤckdruͤken und in den drei mörberifchen 
Tagen bei Kaiferdlautern‘ (2830. Nov.) das preuffifche Las 


ger behaupten. Aber ed lag in der Natur der Sache, daß 
der Heine Haufen nur die Schidfale der größeren Heeresmacht, 
welcher er fich angefchloffen, theilen und darum eben fo we 


nig Lorbeern ald jene aus dem Felde bringen konnte. Gegen 
des Jahres Ende war man über den Rhein zurüd. Erkaltung 


der Berbimdeten, Misverſtaͤndniß, Planlofigkeit, UÜbermacht 
von der andern Seite hatten die Siege folgenlos, die Nies 
derlagen aber entfcheidend gemacht. 


Unglüd iſt zu allen Zeiten Prüfftein der Goalitionen ges 


weſen, und zu allen Zeiten haben fie auf die Länge demſel⸗ 


1) Manfo Gef. des preuff. Staates I, 215 ff. 


1792 


1793 


— —— — — 
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ben nicht widerſtanden. Moͤllendorf trat an die Spitze des 
preuſſiſchen Heeres, als Ferdinand mismuthig den Feldhermn⸗ 
ſtab niederlegte, den er vielleicht nie hätte nehmen ſllen. 


1794 Im 3. 1794 wurde zwar der Feldzug am Obercheine bei Lau⸗ 


teen glänzend eröffnet (die Reichsvoͤlker flanden damals unter 
dem Herzog Albrecht von Sachſen⸗Teſchen); aber feit Mitte 
bes Julius ging faft Alles rüdwärts, und fchon im Anfange 
des nächfien Iahres war ed bekannt, daß Preuſſen einfeitig 
zurücdtreten und mit der Republik verhandeln werde. Die 


1795 geſchah im bafler Frieden vom 5. April 1795"). 


Die Demarcationslinie, welche das nördliche vom fühl: 


hen Deutfchland trennte und in erfierem jedem Reichsſtande 


den Frieden zuficherte, der ihn haben d. h. fein Gontingent 
vom Kampfplag zurücdrufen wollte, umzog auch den oberfäd: 
ſiſchen Kreis. Allein wenn auch wghrere Reichsftände innen 
balb jener Linie, wie felbft Hannove® oder Kurs Braunfchweig, 
diefen Umſtand benusten (Heflen- Gaffel machte fogar frmis 
hen Frieden): fo erklärte Friedrich Auguft dadurch feiner Ger 
pflihtung gegen das Reich fich nicht enthoben, weil ein fob 
cher Separatvertrag unvereinbar mit der deutfchen Reichöver 
faffung fei, und ließ im Sept. 1795 fein Contingent ſich an 
die Öfterreicher unter Glairfait anfchlieffen. Allein es ſchien 


in feiner Stellung bei Mannheim zur Unthätigkeit verdammi 


zu fein. Der Kurfünft rief es zuruͤck, als die Franzoſen den 


Rhein Üüberfchritten und dad Innere von Deutfchland bedrohe: 


1796 ten. Erſt im Sabre 1796 kehrte es an den Oberchein zunid 


und half dem Erzherzog Karl die Franzofen (15. Jun.) une 
Lefebure bei Wetzlar fchlagen. Allein diefer Vortheil war nut 
vorübergehend, und ſchon nach wenig Wochen drangen Moreau 


1) Der bafler Triebe, den ein Schriftſteller das sauve qui peu 


Deutfchlands nennt, in Martens recueil VI, 495; ber Vertrag ven 


17. Mat Über die Neutralität Norddeutſchlands ebendaf. VI, 503. Sin 


bandfchriftliche Notiz eines Zeitgenoffen bemerkt, daß die preuſſiſchen ud 


ſaͤchſiſchen Truppen ſich unter einander nicht fehr befreundet gehabt bit 
ten, „weil der fächfifche Soldat ben Preuffen gu Fromm geweſen wirt 


Wahrſcheinlich Hänge damit bie Löbliche Bitte bes fächfifchen Militairs 


zufammen, beim Marfche, befonders früh einige and aͤcht ige Lieder M 
fingen. Es ift immer ein gutes Tagewerk, welches mit Gott anfängt 


d 
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und Iourdan nach Franken und nach Baiern vor.: Segt Fam 
die Gefahr für das vereinzelt ſtehende Sachfen näher; der Rus 
fürft rief feine Truppen zuräd und ſchloß zu Crlangen am 
13. Aug. 1796, jedoch ohne druͤckende und entehrende Bes 1796 
dingungen, welche manche andere Reichsftände ſich damals vors 
füreiben lieffen, einzugehen und ohne bie. geringfie Aufopfes 
tung, einen Waffenſtillſtands⸗ und Neutralität: Vertrag mit 
der franzöfifchen Republik ab und erkannte fie dadurch factifch 
m. Bor drittehalb Jahren hätte man dies freilich für un⸗ 
‚ möglich gehalten! Ex ließ hierauf fein Contingent an den 
 fiblihen Grenzen bed Kreifes fich aufftellen. Acht Tage ſpaͤ⸗ 
ter würde der Vertrag vielleicht unterblieben fein, indem feit 
dem 17. Aug. Erzherzog Karl den General Jourdan bei Neus 
merkt, Zeining, Amberg, Caſtel, Wirzburg und‘ bis über den 
Rhein zurlichfchlug, worauf auch General Moreau feinen -bes 
rühmten Rüdzug antreten muſſte. Allein die größere Gefahr 
kam von Italien: Bonaparte, von da vordringend bis auf 
‚ nam Poſten von Bien, erzwang Baffenftilftand und endlich 
den Frieden. 
Es war ein trauriger Friede, den Sferreich 17. Octbr. 
: 1797 zu Campo Formio mit Frankreich eingehen mufite. Das 1797 
Reich follte den feinigen auf einem Gongrefle zu Raſtadt mit 
ı der übermüthigen Republik verhandeln. Zu den Mitgliedern 
der dahin ernannten Reichsdeputation gehörte auch der Kur: 
für von Sachfen, und er gab feiner Sefanbtfchaft. (Graf v. 
Eben) die gemeffenfte Juſtruction, Alles für. Die Erhaltung 
ber Selbſtaͤndigkeit des Reiches aufzubieten 1); - aber- während: 
mon vom Frieden. handelte, rüftete halb Eutopa wiederum 
zum Kriege, und ber blutige, alles Voͤlkerrecht und deutſchen 
Ramen auf lange hin fehändende Ausgang dieſes Congreſſes 
zeigte, wie weit man nach dem Frieden firebend fich dem 
Kriege genähert hatte. Was muß der rechtliche Friedrich Au⸗ 
guft bei der Nachricht vom Geſandtenmord gefuͤhlt haben! 
Welch' ein Gewiſſen nahm man mit in den neuen Krieg hin⸗ 
ein?)! Das nördliche Deutſchland, auch Kurſachſen nahm am 


1) Poͤlitz Friedrich Auguſt. I, 252. 
2) v. Gagern Mein Antheil an der Politik. Ehitigart 1823. I. 
Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 28 
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Kriege Teinen Theil. Gluͤcklich begonnen, endete er nach zwei 
furchtbaren Niederlagen, bei Marengo und Hohenlinben, im 
1801 luneviller Frieden (9. Febr. 1801): der Deutfche nahm A 
fohted von feinem Landomann uͤber'm Rhein; wer ‘dort verlo⸗ 
sen hatte, ſollte in Deutſchland felbit entichähigt werben. Dazu 
trat in Regensburg eine aufferordentliche Reichsdeputation zu⸗ 
1802 fammen (24. Aug. 1802), an welcher Kurſachſen in ber Per 
fon des Herm v. Globig gleichfalls Antheil nehmen: mufle. 
Die Stellung dieſer acht Subdelegirten ber dazu ernannten 
Stände zwifchen den franzöfiihen und ruffifchen Vermitllan 
war in der That mehr negativ und abwehrend als felbf enb⸗ 
ſcheidend. Friedrich Auguft wollte bie firengfle Gerechtigkeit 
bei der Vertheilung der Entſchaͤdigungsmaſſe: er drang, den 
Begünftigungen Einzelner auf Koflen Anderer gegenüber, auf 
genaue Ermittlung ber im Entwurfe zu Grund gelegten Ber 
luſt⸗ und Entſchaͤdigungs⸗Anſchlaͤge, auf die Exhaltung de 
reihögefehmäßigen Religionszuftandes und der fonfligen Reiz 
und Freiheiten. ber Unterthanen in’ den zu ſaͤculariſirenden Bir 
dern; er erklärte fich gegen die Verwendung der Redöhile 
zur Entichädigungdmaffe, und wo Died nicht zu vermeiden, we 
nigftens fir Gleichſetzung derfelben mit den prinilegirteftn 
Städten der Staaten denen fie zufallen follten, fowie für 
möglichfte Sorgfalt für die Perſonen, welche ihre biäherige con⸗ 
flitutionelle Exiftenz aufzuopfern gemdtbigt werden Tinten‘) 
Es waren wohlgemeinte, aber ſchlecht befolgte Rathfhlägt 
Worte bes Medlichen geprediget den Bewohnern ber willen 
Wuͤſte! In Matthieus Dachflübchen in Paris mar Alles fhm 
im voraus entichieben; Laforeſt ‚und Kluͤpfel brachten de 
Reichsdeputationshauptſchluß in der Taſche mit?)! Am. 
Febr. 1803 kam der Deputationsreceß zu Stande; am 10. 
Mai loͤſte ſich die Deputation nach ihrer 5Often Sikung auf 
Kurſachſen batte Nichts verloren, Nichts gemonnen. Aber im 


©. 91. „Kein Verſtaͤndiger beſchuldigte ben Böf und die hohen Perf 
bes Kaiſerhauſes; aber dehrbachs rohrm Charakter ift es wohl si 
v trauen.’ (Lehrbach war öfterreichifcher Minifter.) 
1) Weiſſe Geſch. der kurſaͤchſ. Staaten vo, 62, 
2) Heinrichs deutſche Reichsgeſch. IX, 186, 148 ff. 
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mer konnte es ihm nicht gleichgültig fein, Provinzen und Ges 


biete, mit denen es in ehemaligen Verhältniffen geſtanden hatte, - 


wie Erſurt, Untergleihen, Eichsfeld, Treffurt, Quedlinburg, 


Mihlhauſen, Nordhauſen, auffer vielem Andern was ben Ver: 


luſt mehr als reichlich auſwog, jetzt In Preuffens Hände uͤber⸗ 


gehn zu fehn, deffen Übermacht im nördlichen Deutfthland da⸗ 


durch mit Willen Frankreichs bedenklich gefkeigert wurde. Sach⸗ 


ſen buͤßte im Ganzen nur einige Praͤtenfionstitel von Jülich, 


Cleve u. ſ. w. einz aber fon die Art wie Preuffen, auf 
 Smaratoerteäge mit Rußland und Öfterreich geſtuͤtzt, noch 
mahrend der Verhandlung zugriff, wie dies Signal für Alle 


die Etwas bekamen wurde, mufften den an der alten Ord⸗ 


ming hängenden Fuͤrſten fchmerzen. Er befam nun neun Col 


legen im Kurfürftenrath, aber von 51 Reichsſtaͤdten blieben 


wix noch 6! Umfonft hatte Sriebrich Auguft für fie geſpro⸗ 


dm, die keine andere Schuld hatten als die der Ohnmacht 
gegen Übermacht. Und doch war: e8 noch nicht das Schlimmſte 
und Gewaltſamſte was über Deutfchland kommen follte! Wer 


8 mit Deutfchland redlich meinte, konnte nur mit truͤber Bes 
| J in bie naͤchſte Zukunft ſchauen. 


Der große Cyelus, den die franzoͤſiſche Revolution in fü 
Intger Zeit von der Monarchie burch alle Stadien der Anar- 
chie, Dehlokratie, Demokratie, Ariſtokratie, Oligarchie durch: 
llef, war der Sache nach ſchon mit dem lebenslaͤnglichen, fich 
ſelbſt den Nachfolger gebenden Eonfulate gefchloffenz dem Ra: 
nen nach mit jenem 18. Mai 1804, der Napoleon von Got: 
td Gnaden und durch die Eonftitution der Republik zum Kai⸗ 
ſer der‘ Branzofen machte. Friedrich Auguſt, feinem Grund: 


ſatz getreu, fich in fremde Angelegenheiten unndöthigerweife nie 


enzumifchen, ließ es bei den bisherigen diplomatifchen Ver: 


haͤltniſſen mit Frankreich, ohne ſich dem neuen Meteore zu 


nähern.‘ Der 12. Aug. 1804 ſchuf noch einen neuen Kaifer. 
Franz IL, vielleicht im Vorgefühle deſſen, was bald kommen 


| koͤnne, legte ſich neben dee. roͤmiſch⸗deutſchen auch die Wuͤrde 


eines Erbkaiſers von Blerreich bei (Br). 


1804 
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| 


Der politifche Horizont Deutfchlands umdüuͤſterte ſich m: | 


mer mehr. Die fchlecht verhehlte Trennung zwiſchen Gib 


‚und Nord, die Zerbroͤcklung des Befiges, die abgelebte Form 
des unbehülftichen Reichskoͤrpers, das Vorherrſchen von zwi 
großen Mächten, die über ihren europäifchen oft ihre deutſchen 
Intereſſen vergaßen, waren Brüden genug zum Übergang - 


Frankreichs Über den alten Rhein, ber nicht Überfchritten wer 


den. folte und doch ſchon überfchritten war. Wie oft ſprach 


Napoleon dem eignen Worte. Hohn! 


Schon 1803 war dad Kurfürftenthum Hannover, wel 


Großbritannien den Kampf mit Frankreich nach kurzer Waffen 
ruhe (der Friede non Amiens genügte Niemand) wieder uf 
genommen hatte, von den Franzoſen militairifch (Iun. 1863) 
befeßt worden. Umſonſt batte fi) Hannover, ald bad Reich 


fchwieg, an Preuffen ald einzigen Retter gewendet, dieſes abe 


feine Hülfe, fie an verweigerte Bedingungen knipfend, abge 
lehnt. Daß die Engländer die Mündungen der Eibe und da 
Weſer fperrten, war bei weiten. bie geringfte Folge; die 
fchlimmfte, daß die Sranzofen damit. in Deutfchland heimiſh 
wurden und wie in der Schweiz, wie in Stalien nun auf 
bier ihre Machtflreiche begannen, von denen die Aufpebung 


bes Herzogs von Enghien vielleicht der für Deutfchland herab: 
würbigendfle war. Durch Rußlands und Schwedens Bruch 


mit Frankreich, durch Öfterreichd Anfchlieffen an die neue große | 


Coalition, deren Seele Pitt geweſen, wurbe endlich eine Ge 


genwehr des noch freien Europa gegen Frankreich moͤglich 
Daß Deutfchland der Mittelpunct des Kampfes werben muͤſt 
wurde noch unzweifelhafter, ald mehrere ſuͤddeutſche Staaten, 
duch die Pflicht der Selbfterhaltung faſt gezwungen, fh 


Frankreichs Intereſſe anfchloffen“).. Sachfen hatte Feinen Grund 
zu einem Kriege, ber nicht Reichskrieg und zunaͤchſt nur zu 


1) Über die Politik Maximilians non Baiern f. des Verf. big 
phifche Skizze diefes Fürften in Haffes Zeitgenoffen.. Leipzig 189, 
Heft V. u. VL(8.3—77.) S. 28, aus urkundlichen Quellen und han 
ſchriftlichen Mittheilungen. über den Rurfürft von Wirtemberg ſ. & ® 
Drei Geſch. Deutfchlands feit der: Stiftung des Rheinbundes (and 


a8 Bortfegung von Schmidts Geſch. der Deutfchen) ulm 182. 1 L- 


©. 23. 0. 
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Gunſten Englands war, ‚hätte ihn um fo weniger, als Preufs 
‚fen mit‘ feiner im nörblichen Deutfchland vorwaltenden Politik 
ſich nur für ſtrenge, aber bewaffnete Neutralität erktärte. Auch 
ſchienen bie Erfahrungen von 1792 an gegen jeden Krieg zu 
ſprechen. Darum fchloß ſich Sachfen an Preuffen an und 
konnte auch nicht anders. Was bier gefehlt wurde, hatte Preuſ⸗ 
ſen zu vertreten. | 
Diefe Macht eröffnete n nun Verhandlungen mit Dänemarf; 
Sachſen und Heffen auf: den Grund einer bewaffneten. Neu: 
tralitaͤt zum Schube bes nördlichen Deutfchlands, bie freilich 
durch die. franzoͤfiſche Beſetzung Hannovers laͤngſt verlegt war. 
Doch hatte fie Napoleon für das übrige Norddeutſchland zu: 
geſtanden. Eine Vermittlung, welche Preuffen zwifchen Frank⸗ 
reich, Öfterreich. und Rußland verfuchte, war vergebens. Der 
Sontinentalfrieg war umvermeiblich geworben. Kurſachſen ging 
auf bie Frage Preuffens über Beitritt zur bewaffneten Neu: 
halität und Über die von ihm zu flellende Zruppenzahl (15. 
Sept. 1805) in feiner vier Tage fpäter gegebenen Antwort 1805 
der Sanptfache nach ein; Dänemark nicht. Bald ſah fich 
aber Friedrich Wilhelm TIL. ‚genöthigt feinen Rüflungen einen 
ernſtern Charakter zu geben: anfangs gegen Rußtand, welches 
für fein Heer den Durchzug durch Preuffen foderte; dann aber 
gegen Frankreich felbft, won deſſen täufchender Politik es eis 
nen ſchmerzlich überzeugenden Beweis erhielt. Denn fein neu 
hales Gebiet im Franken wurde plöglih von franzöfifchen 
Heereshaufen unter Bernabotte, Marmont, Davouſt durchs 
‚brechen, die damit bad Öfterreichifche Heer an ber oben Dos : 
nau einzufchlieffen fuchten. Schon am 11. Oct. foberte Preuf- 
fen von Sachſen den freien Durchzug eines Heerestheils 
nach Franken, den Friedrich Auguſt am 14. Octbr. verwilligte 
und felbft 15,000M. ımter dem dltern General Zezſchwitz nach 
der Mulde und Saale aufbrechen ließ. Rur dem am 3. Nov. 
1805 zwifchen Preüffen und Rußland gefchloffenen geheimen 
Vertrage von Potsdam erklärte er nicht beitreten zu koͤnnen. 
Denn wenngleich nur der Vertrag zu Luneville ald Bafis 
Angenommen war und Preuffen zunaͤchſt ald bewaffnete ver⸗ 
mittelnde Macht auftreten wollte,: fo. wurde doch zu gleicher 
Zeit feftgefeht, daß Preuffen, wenn Napoleon bie ihm durch 


180 


or 


> 
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einen vertrauten Unterhaͤndler mitzutbeilenden Bebingungen bin- 
nen vier Wochen nicht annehmen wide, mit 180,000 Hann 


in's Feld ruͤcken wolle. Zugleich hatte Preuffen den Beitritt - 


der feinen Schu anerkennenden Staaten verfprochen und für 
fi, Sachfen und Heſſen englifche Subſidien flipulict, ſawie ein 
Arrondiſſement im. Srieden, fichere Grenzen durch Erwerbung 
oder Zaufch ). Nicht minder verbat fi) (15. Neo.) Fried⸗ 
rich Auguft die englifchen Subfivien, indem er im Falle ei⸗ 
ned Krieges ſich unmittelbar mit Preuffen darüber benchmen 
woße, und erftärte am 15. Dec., als Friedrich Wilhelm ihm 


bereitö die Ereignifie von Aufterlig angezeigt hatte, daß er 


den Grundfag der Neutralität in allen Städen fefthalte, . wo 
ed nicht auf die Gicherheit feined Stäates und auf die Er⸗ 
fuͤllung feiner reichöftändifchen Pflichten anlomme. Es hatte 
alfo Aleranders Überrebung ben Kurfürſten, bei Dim ex vom 
11. bis 13. Novbr. in Dresden war, im feiner sonfeqmenten 
Politik nicht erſchuͤttern können ?). 

Unterdeſſen batten bie biutigen Entfhesbungen am ber 
Donau und die Drei⸗Kaiſerſchlacht bei Auſterlitz mit ihren Fol⸗ 
gen die Lage der Dinge fo verändert, daß Preuffen und Sach⸗ 


fen ihr Schwerbt wieder einfleden mußten. Dex preuffifche 


Gefandte an Rapdloon, Graf Haugwitz, der fi bis nach der 
Schlaht vom 2. Dec. mit der Hauptverhandlung hatte gedul⸗ 


den und dann freilich eine veränderte Sprache. mit einem fol: 
chen Sieger führen müffen, brachte Srieden und Freund⸗ 


ſchaft vom Kaifer mit nach Haufe, unter der Bebingung, fin 
einige Abtretunigen (Ansbach, Meft von: Biene, Neufchatel) 


1) Politz Friedrich Aug. I, 261. Manfo II, 90. Keiner von 
Beiden aber hat die wichtige Bemerlimg von Koch-Schöll abress 
VII, %0, in ber Anmerkung aufgenommen, daß in den polsbamer Vers 
handlungen auch. ſchon von einer Abtretung Hannovers am Prtuffen bie 
Rebe war, welche durch einen Zaufch bewirkt ıperben folte. Gine Mes 
dingung , die wahrfcheinlich Friedrich Auguft auch misfiel. 


2) Weitläufiger und wie man ſieht aus bisher unbekannten Duellen | 


Polis a. a. DO. OD, 262, In Dresden wurde dem Kaifer Alerander 


ein von Peter dem Großen gerade vor 100 Jahren daſelbſt gebrechfeter 


Becher gezeigt, der die Inſchrift hatte: Peter Alex. Czar. d. XIV. Nov. 


1708. Haſche dipfom. Geſch. v. Dresden. V. 2, Abtheil, S. 10. 
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die deutfehen Staaten des Königs von England anzunehmen; 
eine Bebingung, bie In dem parifer Frieden vom 15. Febr. 1806 
1806 noch bemüthigender für Preuffen gemacht wurde *). 
Auch die fähfiiden Truppen waren wieder zuruͤckgegangen 
und auf den Friedensfuß gefeht worben. Ob aber. ein Buͤnd⸗ 
niß wie biefed zwifchen Mapoleon und Preuffen nach Des 
möthigung ſterreichs und Rußlands ein dauerhaftes fein könne, 
war eine Frage, die ſchon damals Manchem problematiſch 
him. Die Wenigſten verbasgen ſich, daß num ben rechten 
Zeitpunct zum Frieden ober zum Krieg verfehlt habe; man 
haͤtte Frankreich entweber nicht drohen oder fich nicht gerüftet 
mit dem Kriege fo lange hinhalten laſſen follen, bis man vers 
einzelt daſtand. Auch in Sachfen bemerkte man den gemachten 
Misgriff und ein unterrichteter DOfficier von der Armee dufs 
fette: „preuſſifch⸗ſaͤchſiſcherſeits ſchien man bloß gekommen zu 
fein, um bad geehstefle Publicum bei diefen großen Weltbes 
gebenheiten bilden zu wollen, und wir. tanzten tod ſehr uns 
befangen in Gera, ald eine winzige Demonſtrallbn über The⸗ 
reſtenſtadt hinaus ÜÖfterseich gevettet, und Die Fefſeln, in die 
‚ man: fchon bamald Deutſchland bei Auſterlitz ſchlug, erfpart, 
und bie Errichtung des Rhenbundes verſchoben, wo nicht 
verhindert haben wuͤrde ).“ 
| Bei ber bamaligen Theurung aller Lebensbedarfniſſe in 
SEachſen, ber man im folgenden Jahre auch durch Sammlun⸗ 
gen.in Eugland abzuhelfen ſtrebte), waren dieſe Maͤrſche in 
mb durch Sachſen bereits dem Lande ſchwer genng-gefallen; 


| 1) Manfo II, &. 101 ff. Napoleon fol zu Haugwitz geſagt ha⸗ 
ben, als er zu den Stegen Gluͤck wünfchte: „c'est un compliinent, dont 
la fertune ä change l’adresse!“‘ _ 
2) Uus einer von dem koͤnigl. fächftfchen General von Gersdorf 
an den wiener Congrteß gerichteten Schrift: Etwas über dan Koͤnig Frieb⸗ 
rich Auguſt von Sachſen und fein Verhaͤltniß zw hen behen Allirten; 
(von der ich nicht weiß, ob fie gedruckt worden iſt.) 
| 3) Bredom und Benturini Chronik des neungehnten Sahrhun: 
derts. Altona 1809. Jahr 1806. ©. 881. Bon ben in England gemach⸗ 
ten Subferiptton for the alleviation_of the distress in Germany foll 
der Oberhofprebiger Reinhard (unvergeflichen Andenbens) 20,000 Pfund 
Sterling zur Vertheilung in Sachſen erhalten haben. | . 
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und doch follte dies nun das Vorſpiel ſchwererer Drangfale 


4806 fein. Die Ausficht im Fruͤhjahr 1806 war fehr unerfreukkh, 


Europas Lage fehr bedenklich verändert. Rußland war; werm 
auch ohne Frieden zu machen, aus dem Felde gezogen; Öfter 
reich war gefchwächtz das Reich durch den Übertritt mehrere 
bedeutender ſuͤddeutſcher Staaten zum franzöfifchen Intereſſe 
zerriflen. und fir. völlige Auflöfung nur noch empfänglicher ge 
worden; Preuffen.jegt, wenn es gelten füllte, der alleinige 
Vorfechter gegen Frankreich; aber durch die lebten Ereignife in 
der allgemeinen Achtung wenigſtens nicht gewachſen. Dage⸗ 
gen war Napoleons Macht ungemein vergrößert und jede in 
ternehmung gegen. das. deutfche Reich doppelt erleichtert. Welche 
Rolle, wenn Neutralität nicht zugeſtanden ‚würde, blieb dem 
für Sachſen? 

: Die Ereigniſſe des Jahres 1806 beſtaͤtigten alle Befunh⸗ 
tungen in. furchtharer Schnelle. Die Sprache Napoleons ge 
gen Preuffen wurde immer auffallender; zu den von Preuffen 


abgetretenen Provinzen am Rhein foberten und nahmen: bie - 


Franzofen mitten im Frieden noch neue Stuͤcke hinzu, und bald 
verlautete, Napoleon gehe damit um, ald Preis des Friedens 
at England, dieſer Macht Hannover zuruͤckgeben zu wollen. 
Am 12. Jul. unterzeichneten fechzehn füddentfhe Neichäftände 
zu Paris die Rhelinbundsacte, deren glänzende Seite’ Kalley 
rand weislich voraus hatte fchimmern. laften'). Sieben und 
eine halbe. Million Deutfche traten bamit aus bem Neichöver 
band Heraus; der franzöfifhe Kaifer trat ald Protector des 
neuen Bundes nach Deutfchland herein. Am 4. Auguft e 
Härte fein Gefchäftsträger Bacher auf dem Reichstag zu Re 
gendburg: Napoleon erfenne das Dafein einer beutfchen Reichs⸗ 
verfaffung nicht mehr an. Die neuen Berbünbeten dagegen 
erflärten den Beitritt für jeden noch übrigen Reichsſtand of 
fen, und am 6. Auguft legte Kaifer Franz IL die roͤmiſch⸗ 
deutſ che Kaiſerwinde nieder. (Schon im presburger Friedens⸗ 


DE Drefch. Gef. Deutſchiande ſeit der Stiftung des Rheinbun⸗ 
des I, 1. S. 50, Doc. gilt es nicht von allın Mitgliedern, gewiß aber 


von ber größten Bapı. (Fistula dulee esnit, volucrem dum decipit au 


ceps!) 


\ 


| 
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ſchluß war nicht mehr der Ausbdruck veutfches Reich. und roͤ⸗ 
mifcher Kaiſer fonden nur deutſcher Bund und Kaiſer zu 
finden.) ') 

Das noͤrdliche Deutfchland war iſolict, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen oder Preuſſen und dem was kommen ſollte. Sachſen, 
Heſſen und andere kleinere Staaten, die ſich nach. ihrer Übers 
zeugung nicht Napoleons Protectorate unterwerfen Tonnten, 
ſich auch nicht Preuſſens Zorn audfegen wollten, hatten faft 
feine Wahl als ſich an letztere Macht enger anzufchlieffen.: 
Preuffen ſelbſt aber fland ziemlich rathlos da. Die einzige 
Ansfunft, welche Rapoleon felbft halb und halb hingemorfen, 
wenigſtens nicht hindern zu wollen erklaͤrt hatte, die Stif⸗ 


tung eines norbbeutfchen Bundes, ſchien bald Napoleon ſelbſt 
wieder miöfälig zu fein. Er vergaß «8. Preuffen nicht, daß 


— — m — — — 


es ibm einmal hatte drohen wollen; er wollte eine Macht ers 
niebrigt wiflen, auf beren Grgebenbeit er nicht zählen, beren 
Hal ihn aber zur Herrſchaft üben Deusfchland führen konnte. 
Einladungen zum Rheinbund ergingen an Kurfachfen (2) und 
Kurheſſen, Verbote an bie Hanſeſtaͤdte, ſich dem noriſchen. 
Bunde anzufchlieffen ?). 

Bereitd am 25. Zul. 1806 mar Friedrich Augufl vom 
Koͤnige von Preuſſen zu einem dem Rheinbunde entgegenzu⸗ 
ſtellenden und das noͤrdliche Deutſchland rettenden Foͤderativ⸗ 
ſyſteme eingeladen worden. Preuſſen, Sachſen und Helfen 
ſollten in naͤhere Verbindung treten und jedes eine Art Pros 
tection uͤber bie kleineren Staaten übernehmen. Sachſen, ohne: 
bin durch Erbverbrüberung und ben Sürftenbund mit den bei: 
bes andern Staaten verbunden, lehnte den Antrag im Gans- 
zen nicht ah, wollte aber Öfterreich und Rußland zugesagen, 
auch feine Verbindlichkeit Feinesweges auf--eine Garantie Han⸗ 
novers für Preuffen ausgedehnt wiſſen. (Mit Letzterem war 
Praufien einverfianden, mit Erſterem nicht.) Als Haupt. des 


1) Martens recueil, Supplem. T. IV. p. 212—-220. 

2) Dreſch I, 83. Bon Sachſen ift es indeß nicht nachgewiefen. 
Auch bemerkt Politz Nichts darüber. Es ift auch nicht wahrſcheinlich, 
weil das preuffifche Kriegsmanifeft vom 9. Dctbr. dieſen Umſtand fonf 
nicht verfchwiegen haben würde. 
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faͤchſiſchen Haufes folle, lautete jener Antrag. weiter, ber Kur 
fürft die herzoglich⸗ faͤchſiſchen Linien zum Bunbe einladen, den 
Föniglichen Zitel annehmen, weil nad feinem Vorgang und 
nach einer erhaltenen Vergrößerung fich Heffen auch darnach 
sichten wolle. Cm Herr von Hänlein redigirte bereit3 ben 
Entwurf zur Organifation des norbbentfchen Bundes, der am 
21. Auguf 1806 dem ſaͤchſiſchen Gefandten Graf Son unter 

dem Zitel „vorläufige Grundlage zu einer neuen Gonſtitu⸗ 
tion für das nördliche: Deutfchlanb unter dem Namen bes nor⸗ 
bifchen Reichsbundes mitgetheilt wurde. Preuſſen erhielt bar 
in die Winde eined Kaifers von Norddeutſchland (weil man 
damals befürchtete, Rapoleon werde auch den beutfchen Kat 
fertitel annehmen), Sachſen und Hefien Die Koͤnigswuͤrde; noch 
der Herzog von Weimar und einige Antieve ven Titel St 
berzog; Mitglieder folkten werben: Daͤnemark für Holſtein, 


Schweden für Pommern, die fürf erneſtiniſchen Häufer Bor 


fens, Braunſchweig, die beiden Meklenburg, Olbenbutg, ber 
Haft von Fulda (als Herzog) und bie brei Rehafläinte Ham⸗ 
burg, Bemen und Luͤbeck. Auf einem Congreffe zu Deffau 
follte am 15. Oct. unter preuffifchem Vorſitz von faͤmmtlichen 
Ständen eine foͤrmliche Berfaffung entworfen Werben, Preuf 
fon; Sachſen und Heſſen das Directorium führen; bad ganze 
Bundesgebiet in einen brandenburgiſchen, ſaͤchſiſchen und heſ⸗ 
ſiſchen Kreis zerſallen, zu deren zweitens, auſſet ** 
ſeibſt, die erneſtiniſchen Laͤnder, das geſammte Anhalt und 
Henneberg und dee der kurſaͤchſiſchen Landeshoheit zu unter⸗ 
wetfende noͤrdliche Theit der graͤflich reuffifchen Laͤnder und bie 
Grafſchaft Schwarzburg gehoͤren ſollten. Dem Oberhaupt des 
Bundes ſtehen alle Vortechte ves deniſchen Kaiſers im Ges 
biete des Bundes zuy bei deſſen Minderjaͤhrigkeit leiten Sade 
fen und Heſſen abwechſelnd die Bundesangelegenheiten. Die 
Kriegsmacht beſteht aud 240,000M., wozu Sachfen mit ben 


berzoglichen Häufern und Anhalt 35,000 M. zu fielen hat. 


Das Militaie jedes Kreiſes wirb von dem Stand geführt ber 


dem Kreife den Namen giebt. in nordiſches hoͤchſtes Bun⸗ 


hedtribumal wird in einer ber drei Hanfefädte feinen Sig ha⸗ 
ben; der Vecurs geht an den Bundescongreß. Die Urtheile 
_ werden von den Kreiöbirectoren vollzogen; bei Streitigkeiten 
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ber Stände unter fi werden vom Beklagten zwei Geſandte 
bed: Congrefied, vom Kläger der britte als Compromißrichter 
gewählt, die ndthigenfalls noch mit einem Obmann pro. arbi- 
trio honi virk entfcheiden. Noch vor dem lebten Auguft fell 
diefe Übereinkunft den brei Kaiferhöfen von Wien, Paris und 


Peteröburg belannt gemacht werben !). 


Friedrich Auguft fand manchen Anfkoß an einem Entwurf, 


| ber die ihm ſtets heiligen Mechte feiner Neichömitflände An 


ſchraͤnken drohete, und ließ ein Segenproject entwerfen. 

rend dieſer Beit war Heſſen in eine Allianz mit Preuſſen ge 
treten, der zufolge auch Sachſen zu gleicher Mafiregel einge 
laden werben ſollte. Mit biefer erklaͤrte ſich der Kurfuͤrſt, ins 
dem ex fie als eine Erneuerung der Erbperbruͤderung betrach⸗ 
tete, fchon im voraus einverfianden (24. Aug.); den Kaiſer⸗ 
titel Preuffend anlangend, der Gachfen zu misfallen fchien, er⸗ 
klaͤrte Friedrich Wilhelm, daß er ihn nur auf Antrag von 
Sachfen und Hefien annehmen winde. Mit dem fürhfifchen 
Gegenentwurf zu einem norbifchen Bande war wieder Preuſ⸗ 
fen nicht zufrieden, und fo trat, weil dieſes jebt ben Krieg 
nicht mehr -auffchieben zu koͤnnen glaubte, der. ganze Plan ei 
med folchen Bundes iu ben Hintergrund, obgleich ber Kurs 
für noch am 33. Sept. dem Könige von Preufien fin Be 
dauern uͤber den Vorwurf der Verpögerung ausdruͤckte und 
meldete, baß fein: Gefandter, der Graf von Gaͤrz, unverzüglich 
einen abgeänderten Entwurf zus. Allianz erhalten würde, wors 
in des Kırfürften Beitritt zum nordifcben Bunde erwähnt 
wäre; nur moͤge bie Beflimmung des Detaild des Bunde 
(dem fchon Daͤnemark, Oldenburg, Meklenburg, und bie Hans 
fenten beizutreten fich weigerten) noch aufgeichoben werben. 
Der fächfilche Entwurf zum nordiſchen Bunde, in 15 Artikeln, 
wurde zwar in’s preuffifchke Hauptquartier nachgeſchickt, aber 
jest war Feine Zeit mehr ihn zu erörten. Don Seiten. Ras 
poleond wurde dem Kurfürft völlig freie Wahl gelaſſen; denn, 
wie der franzöfifche Gefandte Durant zu Dresden früher, er: 


1) Diefer bisher wenig bekannte Gonfkitutionsentwurf, aus dem 


bier nur ein Auszug gegeben werben burftz, in Poͤlit gelerris Angu 
276-380. _ 


- 
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Härte noch am 19. Sept. Talleyrand dem fähfifchen Geſand⸗ 
ten von: Senft zu Paris: der Kaifer wänfche, daß ber Kur: 
fuͤrſt vollkommen frei handle, entweber zum norbdentfchen oder 
zum -fübdeutfchen Bunde trete oder für neutral fich erkläre; 


doch Eönne der Kaifer Feine Affociation anerken⸗ 


nen, bie unter ben Waffen gebildet worden wäre). 
Die Berlegenheiten mehrten ſich für unfern Kurfürft Fried⸗ 
rich Auguſt immer mehr, eben weil er Preuffen nicht beleidi⸗ 


gem, doc auch gegen Frankreich nicht als mitangreifender 


Theil erfcheinen wollte. Fuͤr folche Zeit gewährten die 38 
Jahre feiner Regierung noch Feine Erfahrung. Friedrich Wit 
helms Armee fand an feiner Grenze (7. Sept.); an Neutra⸗ 
litaͤt war hier nicht zu denken, auch hatte er Preuffen ſchon 
zu viel Hoffnung zum Beitritt gemacht, ja er hatte bereits 
am 20. Sept. den Entwurf einer Militairconvention mit 
Preuffen genehmigt und um bdiefelbe Zeit feine Truppen, 3 
Bataillond und 32 Escadrons, zufammen 22,000 M., ge 
führt vom Altern General Zezſchwitz, unter den Oberbefehl des 
Sürften von Hohenlohe geftellt. Aber er hatte auch zu Paris 
erklären lafien, daß er bei feinem Defenſivſyſtem beharre und 
einen Theil feiner Truppen nur unter der Bebingung zum 
preuffifchen Heere babe floßen laſſen, . die fächfifche Grenze 
nicht zu überfchreiten und- fi von ihm zu trennen, wenn es 
offenfiv gegen Frankreich verfahren ſollte. Als nun auch der 
Kurfürft von Heffen, um neutral bleiben zu Tönnen, feinen I 
lianztractat nicht ratificirte, durfte auch Graf Goͤrz den ſaͤch⸗ 
ſiſchen ‚nicht unterzeichnen, weil durch Heſſens Entfchluß fih 
die Vorausſetzungen völlig geändert hätten“ (6. Det). Die 
Ereigniſſe aber drängten fih nun fo, daß bee Kurfürft Feine 
Wahl mehr hatte, fondern das ſaͤchſi iſche Heer unbedingt 
an Preuſſen uͤberlaſſen mufite ?). 


1) Poͤlitz Friebrich Auguft. I, 286 — 288. Zu bedauern ift, daß 
der fächfifche Entwurf zum nordifchen Bunde nicht bekannt geworben iſt. 
2) Ih muß mich hier an das halten, was im eben angeführten 
Werke ©. 289 darüber gefagt if. Aber Niemandem wird es entgehen, 


daß es ber für eine foldye Lage zu ängftliche Aurfürft ſichtbar mit Feiner 


” 
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Der Krieg war unvermeidlich, denn das preuffifche Ulti⸗ 
matum vom 1: Det. 1806 fand Napoleon ſchon von Paris 
aufgebrochen, nachdem er dem Mheinbunde, feine: Truppen 
fhnel zu fenden, geboten hatte. Es vereinigte fih in. der 
That nur zu Viel, um fchon im voraus ben Audgang mehr 
als zweifelhaft zu machen. In der Zahl ber Streitkräfte war 
man felbft mit den .Sachfen den Sranzofen nicht gewachfen, 
Der 72jährige Dberhefehlähaber, Herzog Ferdinand von Braun» 
fhweig, hatte. weder Zutrauen zu fich felbfl, noch genoß er 
es von Andern; der König wählte ihn, da er ihn nicht uͤber⸗ 
geben zu koͤnnen meinte. Ein zweiter Befehlöhaber, ber Fuͤrſt 
von Hohenlohe, hatte vieleicht mehr Talent, war aber zu: fehr 
gebunden. Der edle König, mit geringerer VBerantwortlichkeit 
und umbefangenerem Blicke, hätte ſich an die Spike, nicht in 
die Mitte feiner Generale fielen follen;. dann wäre Zufrauen 
und. Einheit hergeſtellt geweſen. Befcheiden wich er zu hoch 
angefchlagsnen Talenten. Die Feldherren waren uneinig un⸗ 
ter einander, und fogar in der Hauptfache, ob man angreifen 
oder den Angriff erwarten folle. Die falfche Voraudfegung 
Ferdinands, daß Napoleon nie die Offenfive ergreifen werbe, 


fiegte, wie oft dad Unvechte, zur Verzweiflung der heller Ser _ 
- benden, aber Überftimmten. Über die Stellung und die Plane 


des fchlauen Feindes war man völlig ununterrichtet; und Re 
cognofeirungen wurben bald angeordnet; bald abbeftellt. Wäre 
die Sache nicht fo furchtbar ernſt gewefen, man hätte ed faſt 
fomifch finden müffen, daß die preuſſiſch⸗ſaͤchſfiſche Armee noch 
vor dem thüringer Walde zum Übergange nach Franken und 
dem Rheine fand, als ſchon die franzöfifche die Saale und 
die Elbe zu gewinnen im Begriffe war. Zwiſchen den Sad» 
fen und den Preuffen war wohl nicht eigentlihe Spannung, 
obgleich die Sachfen ſich nicht mit der gehörigen Achtung be> 
handelt glaubten, Doc, auch Fein Vertrauen). Dagegeh ver 


Partei verberben wollte und fich gern noch wie Heffen ganz zuruͤck⸗ 


gezogen hätte, wenn Preuſſen nicht feines Landes und ſeiner Truppen 
Meifter geivefen wäre. Doch wo Menſchenweieheit zu Ende it, — tritt 
eine hoͤhere ein! 

1) f. das Leben des Generallisutenant ‚von Zunck von 3. v. wie⸗ 
leben; in Haſſes Zeitgenoſſen. 1830. XII. ©, 66. 


— 
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fäumte man ben Aurfürftien von Heſſen zu zwingen feine 
20,000 Mann zu Preuffen floßen zu. lafjen. Die Heſſen wi- 
ren den preuffifchen Adlern gern gefolgt, wen mur ber Kuss 
fuͤrſt es thun zu müͤſſen hätte fcheinen bürfen '). 
Nachdem im Kriegsrath zu Erfurt (5. und 6. Oct.) der 
Staube gefiegt hatte, daß Napoleon nicht angreifen werde 
und man folglich über den thäringer Wald, in welchem ber 
Herzog von Weimar mit der Vorhut fland, vorbringen mäüffe, 
zeigte ſchon der folgende Tag, wie fehr man ſich verrechnet 
habe. Denn Napoleon, flatt die Preuffen, wie man glaubte, 
am Main zu erwarten, ſchickte feine Truppen vorwärts gegen 
die Saale. Am 9. wohnte er einem Worpoftengefecht bei 
Schleiz gegen General Zauenzien bei, während Soult in Hof 
die preuffifchen Magazine nahm. Am 8. Det. hatte ſchon da 
feanzöfifche Centrum Saalburg genommen und bie Preuffen 
und Sachfen vom hohenlohifchen Here, welches ben Linken 
Ftügel bildete, zuruckgedraͤngt. Am 10. Det. erfolgte das grbs 
Bere Unglüd bei Saalfeld. Den Sachſen half ihr muthiges 
und beſonnenes Ausharren Nichts. Am 12. Drtober ſtand 
Davouſt bereits in Naumburg; am 13. fixelften Franzoſen 
bis Leipzig. Die franzöfifche Armee zog fi über Gera bis 
nad) Iena, wohin fih kurz vorher dad Heer von Hohenlohe 
zuruͤckgezogen hatte, fobaß bie Sachſen am 11. bei Lobea 
flanden. (Den Baiern und Wirtembergeen wurbe ſchon von - 
Schleiz aus die Richtung nach Dresden gegeben.) Mit web 
hen Muthe bereits damals die Sachfen und Preuffen, zum 
Theil Thon einmal gefchlagen, beſeelt waren, zeigt die Jam⸗ 
mericene in Iena und Lobeda am Nachmittag des 11. Dt, 
wo ein blinbes Berücht, daß die Franzoſen ſich näßerten, bie 


1) Manfo II, 129. „Der Sachſe wollte nur. dann zutreten, wenn 
Preuſſen verfpreche ihm das Land zu decken und Dresden nicht als be 
fefligte Stabt anzuſehn; und der Heſſe erlärte, wie er keinen Theil an 
bem Kampf ber Verbuͤnbeten nehme, und erhielt von Frankreich bie 
Anerkennung feiner Parteilofigkeit, während er heimlich für Preuſſen 
rüfbete, es begümfligte wo er Eonnte und Entſcheidendes verhieß, wenn 
das Loos der Schlacht gluͤcklich falle. Der Eine folgte ungern, aus Furcht 
vor Preuffens der Zweite Täumte ungern, aus: Furcht vor Frankreich. 
Keiner wollte wagen, Jeder bes Seinen in allen Faͤllen gewiß fein.” 


ET TTTT 
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ſchrecklichſte Verwirvung erzeugte, Preufienund Sachſen wech 
felfäitig über ihr Gepaͤck berfielen und plünderten, bie Train⸗ 
knechte zum Theil mit den Pferden forteilten. Schon früher 
hatte man zu Sagen, daß die Ruffen in Altenburg fländen, 
Erzherzog Karl in Balern eingefallen fei, feine Zuflucht neh⸗ 
mes müfjen ’). 

Am 12. Dirt. 309 ſich das preuffiich- ſaͤchſiſche Beer auf 
bie Hochebenen zwiſchen Jena, Dernburg und Weimar. Zu 


Capellendorf war Hohenlohes, zu Hohlſtaͤdt Bejfchwigd. Haupt· 


quartier. Unbegreiflich gab man dies Saalthal auf und wer 
ttaute einem einzigen ſaͤchſiſchen Bataillon (von Rechten). ven 
wichtigen Landgrafenberg, zog es aber ſelbſt von da zuruͤck 
Es fehlte an Lebensmitteln und Munition, weil die Magazine 
mb Bagage verloren waren. General Bezfrhwig drohte abzu⸗ 
ziehn, wenn man ihn länger Mangel an Allem leiden lafie, 
Den Sachſen auf dem Aufferfien rechten Flügel war bie Vers 
theidigung der Schnecke oder der Höhen: längs des Muͤhlthels 
bis Iſerſtäͤdt und Schwabhauſen anverttaut. Am 14. voh 
Augereau mit Übermacht angegriffen, wehrten fie ſich tapfer, 
auf Unterflühung rechnend, die ihnen nicht wurde. (Bährenh 
des Kampfes ritten franzöfifche Poften heran und ſteneten 
Blaͤtter mit Auffoderungen die Preuſſen zu verlaſſen aus. Schon 


am 10. Det. im Hauptquartier zu Ebersdorf hatte Napalenn 


einen Aufruf an die Völker Sachſens zu gleichem Zweck er 
laſſen.) Sie fochten auf dem angewiefenen Platze, bid fie; 
von den Preuffen faft vergeffen, gegen die Überzahl in Bien 
ede fich zu formiren und nach Kötfchau zuruͤckzugehen füchtett; 
Sie wurden aber zum größten Theil gefangen. Nur mit ei⸗ 
nigen Bataillonen ſchlug fi Zezſchwitz bis zu ber von feinem 
lingern Bruber geführten fächfifchen Neiterei hindurch; mai: 

fonft fehten fie ſich noch mehremale, um den preuffifchen: * 
lingen vom Hauptkampfe bei Vierzehnheiligen her den Ruͤcken 
zu decken; endlich zerſtreut warf ſich der Reſt auf bie Flucht, 


1) Sr. v. Edlin der Feldzug der Franzoſen und allürten norbi= 
ſchen Voͤlker im 3. 1806 und 1807. Leipz. 1809, 4. mit 10 Planen. I. 
&. 181. u. Manfoll, 148.  Lesterer laͤſſt audi ben Sachſen dei Saal⸗ 
feld (II, 145) die Gerechtigkeit widerfahren, die ber Geſchlagene ſo ſel⸗ 
ten findet. 
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theils nach Weimar theild nach Dennſtaͤdt zu. Veranſtaltun⸗ 


gen für den Fall einer Niederlage fchienen nicht getroffen; 
Ruͤckzugspuncte waren nicht beftimmt. Mit weniger Rüdficht 
auf ihre Bundesgenofien hätten fie fich eher retten koͤnnen; 
fo machten fie wenigftend für Hohenlohe den Ruͤckzug mög 
lich). Die Hauptarmee unter dem Herzog von Braunſchweig 
(fpäter unter Möllendorf), bei der auch der König fich befand, 
hatte an demfelben Tage bei Auerſtaͤdt daſſelbe Schidfal, und 
hatte nicht einmal. einen Napoleon, fondern nur einen Davsuf 
gegenüber gehabt. Erſt auf dem Rüdzug, um die Schladt zu 


erneuern, erfuhr der-unglüdliche König dad gleichzeitige Schid 
fal der hohenlohiſchen Armee. Die entfeglichen Folgen dieſer 


Mieberlagen find zu bekannt, ald daß fie hier erörtert werden 
mögen. An dad Schidfal. der gefangenen, nicht der geretteten 
fächfifchen Truppen Enüpfte ſich diesmal ſonderbar dad Ge 
ſchick des Fürften und feines Landes an. Der fliehende Theil 
derſelben fuchte auf großen Umwegen (Buttelftäpt, Coͤlleda, 
Sömmerda, Frankenhaufen) die Elbe und Magdeburg zu tt 


zeichen, wo, wenn irgend, nach ihrer und Aller Meinung Rb 
tung. und Haltpunct fein müffe. General von Dyherm war | 
vormögefandt, um vom König felbfi, den. man dort vermu | 
thete, Befehle einzuholen. General von Kleiſt aber, dein 


Magdeburg commandirte, ließ ben fächfifchen Oberanfuͤhrer Ä 


bebeuten, er folle thun was ihn retten koͤnne, auf Preuſſens 
Beiftand ſei nicht mehr zu rechnen. Man hatte Gründe zu 
vermuthen, daß er diefe Aufferung auf höheren Befehl ge 
than ?). 0 

. Ein anderer Theil der Sachfen, gegen 6000, war in det 
Schlacht gefangen genommen worden. Am 15. Oct. ließ ſich 


Mapoleon die DOfficiere, 122 an der Zahl, in Jena vorſtellen 
und aͤuſſerte: wie fehr er den Kurfuͤrſt fchäße und feine Lage 


zu Preuffen bedauere. Er wolle ihn von diefem Joch be 
freien; alle Feindſeligkeit folle aufhören, wenn ber Kurfürf 
feine Schaaren abrufe. Die Officiere gaben ſchriftlich ihr 


1) Die letzte Bemerkung macht G. v. Gers dorf in dem ſchon ein 
mal angefuͤhrten Manuſcript an den wiener Congreß. 
2) Manuſcript des General von Gersdorf. 
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Ahrenwort für ſich und bie Iprigen, nicht mehr gegen Frank 
reich zu dienen, und ‚erhielten nebfl der. gefangenen Mauns 
ſchaft ihre Freiheit. Die Neiterei verlor nur ihre Pferde. Die 
Feſtigkeit und Rechtlichkeit des Kurfuͤrſten, fein allgemeiner 
Ruhm in Deutfchland und die auch im Aufrufe von Ebers⸗ 
dorf auögefprochene Anficht, daß Sachen nur gezwungen fich 
on. Preuſſen angeſchloſſen habe?), mochten ed Napoleon für. 
wichtig erſcheinen laſſen Sachen und damit die öffentliche 
wei von ber. Gerechtigkeit. feiner Sache auf feine Seite 
MN: 0 . | 

Des Kaiferd günflige Gefinnung glaubte der verwundete 
und mitgefangene fächfifche Major von Zund benugen und 
un. Erlgubniß bitten. zu müflen feinem Herrn dies melden 
zu dürfen. - Anfangs zu Fuß, dann mit Poſt eilte ex nach. 
Dreöben und kam eben noch zu rechter Beit, um bie ſchon 
vorbereitete Abreife des Hofes: (welche Napoleon als ein Zei 
chen perfönlicher Feindſchaft zu betrachten gebrohet hatte) nach) 
Breflau. (Andere meinen ‚nach Prag,) zu. verhindern. Der 
Kurfürft blieb; aber erfi eine neue Sendung Napoleons (Mas 
jor Zhielemann), daß ber. Reſt der fächfiihen Truppen aus 
genblicklich von den, Preuffen abgerufen oder. das Land feinds 
felig behandelt. werben ſollte, beſtimmte ihn feinen Soldaten 
bey Befehl zum Ruͤckzug zu extheilen und dem Fürft Hohen 
Iohe dies zu melden. Der. Kurfürft fendete den Major von 
gund ims Hauptquartier.nadh Halle. Napoleon ſtellte die 
Sembfeligfeiten ein, erkannte Sachſens Neutralität und erbot 
fh zum Frieden, wenn Sachfen zum Rheinbund trete. 

Sein Billiger und Unparteiifcher hätte jetzt verlangen koͤn⸗ 


1) „Sachſen! Die Preuffen haben euer Land überfallen; Ich betrete 
daffelbe euch zu befreien. Sie haben gewaltſam das Band eurer Trup⸗ 
pen aufgeldfet-und-ihrer Armee angelnüpft. Ihr follt euer Blut ver 
gieffen nicht nur für ein fremdes fondern fogar für ein euch entgegen« 
gefegtes Intereffe. — Sachſen! ‚euer Fuͤrſt hatte ſich bisher geweigert 


ſolche pflichtwibrige Verbindungen einzugehen; wenn ex fie feitbem einge 


gangen, fo wurde er durch ben Ginfall der Preuffen dazu gezwungen 

uf. w. Winkopp rheinifher Bund, Frankf. a. M. 1806. III, 465. 

An den Reichsfenat ſchrieb Napoleon am 7. Oct.: „la Saxe &toit anva- 

hie, et le sage prince, qui la gouverne, &toit forc6.d’agir contre sa 

velonte, contre l’inter&t de ses peuples. Ebendaſ. II, 284, , - 
Boͤttiger Geſch. Sachſens IL. 29 
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nen, daß Sachſen noch länger auf Preuffend Seite bleiben 
folle. Die preuffifhe Armee war vernichtet, ſelbſt Eugens von 
Wirtemberg Corps, welches urfpringli zur Dedung Sad 
ſens beſtimmt war, aufgelöfet; die preuſſiſchen Feſtungen ı# 
pitulixten mit flrafwürdiger Eile. Kurheſſen würde Thon fir 
feine halben Maßregeln furchtbar geftraft und verlor am 3. 


Dectbr. feine Dynaftie und Selbſtaͤndigkeit. Das ganze Ni 


nifterium des Kurfürften war für- eine Trennung, und eine 
Verpflichtung glaubte man nicht verleßt, weil Friedrich A 
guſt weber die Allianz noch die Militairconvention unterjeich 
net hatte. Doc, ließ er den Graf von Goͤrz dem König von 
Preuffen folgen und ihn zu überzeugen fuchen, daß.er nidt 
anders habe handeln innen. Das fcheint man damals auch 
anerkannt zu haben, und die großherzige Königin kuiſe aͤuſ 
ferte felbit gegen einen fächfifchen Offitier: „Wir bedauem 
den Kurfürft herzlich; uns kann ed nur Freude machen, wenn 
er gerettet wird !)." ZZ | 

Allein wenn nun auch bald an:den kurſaͤchfiſchen Gren⸗ 
zen und Straßen Tafeln mit dem Territoire de Saxe pays 
neutre fanden, fo mufite doc das Land nach wie vor, wenn 
auch nicht mehr den Krieg ſelbſt, doch dem Sieger fühlen. 
Schon am 18. Oct. war der franzöfifhe Marſchall Davuf 
mit 40,000 M. in Leipzig eingerlidt, und fon am folgen 
den Tage foderte der franzöfiiche Commandant Macon die 
Auslieferung aller englifchen Waaren und Gelder, aller Mr 
gazin⸗ und Pulver» Vorräthe, und deſſen Nachfolger wieder 
am 24. Oct. 45,000 Stab feines und 300,000 Stab. or 


naired Tuch webft 150,000 Paar Schuhe und großen Sum 


men. Am gleichen Tage erfchienen 10,000 Baiern unter Graf 
Rechberg in Dresden und befegten die Stabt ‚und. alle Polen 
mit Ausnahme des Schloffed. Das Gouvernement. der Stadt 
übernahm der franzöfifche Kammerhere Thiard. Napoleon 
felbft Iegte dem Lande eine Gontribution von 25 Milionen 
Livres (7,053,358 Rthlr.) auf, wovon der Kurfürft fogleih 3 


1) Da auch die Militairconwentlon mit Preuffen noch nicht unten 
‘zeichnet geweien, behaupfet Polis F. A. T, 294, Die Worte der 8 
nigin aus dem dv. Gersdorfſchen Manufer. 


Francs an. x 
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übernahm und fonft auch durch Naturallieſerungen von ſei⸗ 
nen Kammergütern die Laſt erleichtern half. ' Für bie Erhe⸗ 
bung alter Requifitionen wurden zu Dresden, Leipzig, Naums 
burg und Wittenberg franzoͤſifche Intendanten angeftellt, bie 
vom Graf. Daru, dem Oberintenbanten in Berlin, abhängig 
ame. Alles Übrige blieb jedoch in feiner bisherigen Verfaf⸗ 
gy. 
: Schon: zu Wittenberg hatte Napoleon den Kurfuͤrſten vor⸗ 
zufinden erwartet. Allein Friedrich Auguft begnägte fich den 
Oberkammerherrn Graf Bofe nah Berlin nachzufchiden, um 
ben versprochenen Frieden zu erhalten. Dort war Napoleon 
durch: angefangene Briefe unterrichtet worden, daß Manche 
and bend. fachfiichen Miniſterium dem neuen Syſteme noch kei⸗ 
eöweged guͤnſtig wären; es fühlen daher hoͤchſt 'nöthig, daß 
der Kurfinſt perfönlich bie neuen Wolken zerſtreue. Wirk: 
lich erhielt Friedrich Auguft von guter Hand einen Wink dar 


Über und entfchloß fih auch dazu. Dad Herkommen aber, 


dad am fäd;fischen Hofe wie in der Verwaltung und Verfaſ⸗ 
fung des Landes ſtets eine Hauptflimme führte, und die Be 
quemlichkeit des Oberſtallmeiſters machten, trog der Vorſtel⸗ 
Iungen bed Majdr von Fund, daß die Reife, die in Tag und 
Nacht zu beendbigen war, durch Rachtquartiere unterbrochen 
wurde und der Kurfuͤrſt anfam, als der Kaifer bereitö nad) 
Polen abgereifet war. Doch hatte bereits auf Erfuchen des 
Herzogd von Weimar und des patriotiſchen Rammerrath Frege 
aus Leipzig, die fih damals: in Berlin befanden, der naffauis 
fhe Diplomat, Freiherr von Sagen, zu Gunften Sachſens 
zu umterhandeln angefangen, foweit es ohne bie herkoͤmmli⸗ 
hen Gefchenke gefchehen konnte. Die bisherigen Cabinetsmi⸗ 
nifter von Loß und Low wurben am 19. Novbr. entlaffen. 
Die Reife hatte wenigfiens die Folge, daß Berthierund Zalleye 
sand den Kurfürft verehren:leenten und daß bies nicht ohne 
Einfluß auf den Frieden blieb, weichen Graf Boſe, der ſelbſt 


1) Über die Lieferungen in Reipzig ſ. Dolz Verſuch einer Gefchichte 
Leipzigs ©. 474. Was ber wittenberger Kreis und die Stadt felbft Tier 
feen mufften, ſ. Politz Friebrich Auguft. I. ©. 827, Beil. D. Weiffe 
VII, 176, giebt 7,058,551-Rthle. 5 gr. 74 Pf. oder 27,852,144 


2 


4 
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die Cabinetsminiſterſtelle dringend ablehnte, am 11. Der. zu 
Poſen abſchloß). 

Der Kurfuͤrſt tritt in Folge bieſes Vertreges dem Rhein⸗ 
bund bei und nimmt: den koͤniglichen Titel an, verſtattet den 
Truppen keiner Macht die nicht zum-Rheinbund gehoͤrt, ohne 
deſſen vorgaͤngige Einwilligung den Durchzug durch ſeine Staa⸗ 
ten. Die Ausübung des katholiſchen Gottesdienſtes im ganzen 
Koͤnigreiche (da die fruͤhern Geſetze und Acten durch Aufloͤ⸗ 
ſung des deutſchen Reiches abgeſchafft und nicht mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Confoͤderation verträglich find) ſoll der Auslbung 
des lutheriſchen Gottesdienſtes ganz gleichgeſtellt werden, und 
die Unterthanen beider Confeſſionen („deux religiens!‘“) fol 
len ohne Einfchränfung bie nämlichen politifchen und bingers 
lichen Rechte genieflen (Art. 5.). Im Fänftigen Frieden mit 
Preuſſen wird diefe Macht dem cottbuffer Kreid au Sachen 
und dies dagegen einem noch zu bezeichnenden Flrſten ein an 
. Bevölkerung gleiched Gebiet zwifchen Erfurt und dem Eichs⸗ 
feld abtreten. Das Königreih Sachen ſtellt für-den Fall ei- 
ned Krieged 0,000 Mann von allen Waffengattungen, für 
den gegenwärtigen Zeldzug, in Rüdficht der flattgehabten Er- 
eigniffe, bloß 4200 Mann zu Fuß, 1500 zu Pferd, 300 Mann 
Artillerie und 12 Kanonen. Ale Gontributionen hoͤren vom 
Augenblide der Unterzeichnung des Friedens auf.?). 


1) v. Bunde Leben in’den Beitgenofien 1830, XI, 68. Hr. v. 
Gagern (Antheil an ber Politik I, 157 ff.) giebt zu verfichen, daß es 
nur von ihm abgebangen hätte damals das fächftiche Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten. Merkwuͤrdig ift fein Kath, 
ben er in einer Aubienz zu Berlin dem Kurfürften gab, ſich nicht zu 
viel zu beugen, damit man ſich vor ihm beuge. (Doch fcheint der Rath 
nicht immer ganz fireng befolgt worben zu ſein; vielleicht war es auch 
nicht immer moͤglich!) 

2) Martens aupplém. au recueil iv, 384 887, hat ben. Sepa⸗ 
ratartikel über die Contributionszahlung und bie Aufhebung ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Verwaltung, beffen Poͤlitz &. 299 gedentt, nicht. Au Schoͤll 
erwähnt feiner nicht. Gagern I, 168, laͤſſt es bahingeftellt fein, ob 
Toleranz und Überzeugung, ober ber Glaube, daß dem König von Garhs 
fen dadurch ein Gefallen gefchehe, ober endlich Napoleons Wunſch, als 
Protector der Katholiken gu erfcheinen, den fünften Friedensartikel dictirt 
babe. In bem Vertrag mit dem erneftinifchen Sachfen vom 15. Dechr. 


Äuffere Berhältniffe. 1792-1806. 453 


"Übeigens hatte ſich Friedrich Auguft gegen feinen Bevoll⸗ 
maͤchtigten ausdrucklich dahin erklaͤrt, daß er durchaus Feine 
Vergrößerung feines Gebietes -auf Koften Anderer wünfche, 
während er vielleicht in einem gewiffen Momente die Souve⸗ 
rainetaͤt über bie fächfiichen Herzogthumer unb einige angren= 
zende Gebiete hätte erhalten koͤnnen. Ja der Kurfürft vers 
wenbete fich. fogar für ben im preuflifchen Hauptquartier noch 


onwefenben Herzog. Ernfi von Coburg, defien Land nach feis 


ned. Baterd Tode ald ein erobertes in franzoͤſiſchen Beſitz ge: 
nommen worben war !). . 
Am 20. Dec: wurde bereits bie. Erhebung des Kurfuͤr⸗ 


ſtenthumes zu einem Koͤnigreiche und die Annahme der koͤnig⸗ 


lichen Wurde durch Friedrich Anguſt Öffentlich bekannt gemacht. 
Die Titulatur wurde auf den Ramen des Koͤnigs mit dem 
Beifog „König von Sachſen ꝛc.“ beſchraͤnkt, das einfache 
Bappen mit dem Rautenkranz bloß mit der Krone flatt mit 
bem Kurhut bededt. Gin Hoffourier in alter Herclostracht 
verrichtete die Ausrufung der neuen Krone, und bad Friebend- 
feft wurde am 8. Febr. 1807 gefeiert, während die Sachſen 
gegen. bie ehemaligen Verbündeten zu Felde zogen. 


Es ſollte ein verhängnißvoller Friede und eine ſchwere 


Krone fein! Damals und unter folhen Verpflichtungen ftellte 
diefee Friede Sachfen auf die Vorhut des franzöfifchen gegen 
das anfifranzöfifche Syſtem. Die europäifche Welt ſchien ſich 
an der Oſtgrenze Sachſens zu fcheiden, unb wenn je biefer 
Oſten und Weften in Conflict mit einander kamen, wer bürgte 
dafür, daß nicht der gefährlichfle Stoß eben an der Scheide: 


1807 


linie erfolgen müffe? Statt der ehemaligen Reichverbindung, 


welhe den Mitgliedern faft ganz freien Willen ließ, trat ein 


ſtreng angezogenes Foͤderativſyſtem unter einem auslänbifchen, 


U Gagern ohne Widerfprud- Durors die neutralifirende Claufel "zu: 
feßen: „sans cependant deroger à la possession et jouissance actuelle 
des biens. de l'église.“ 

1) Politz Friedrich Auguſt. I, 239-301 ſagt, man habe ſogar im 
franzöftfchen Dauptquartier den fächfifchen Geſandten auf den. Gedanken 


einer ſolchen Vergrößerung zu führen gefuht. Bei feiner Anweſenheit 


in Dresden erhielt der Herzog v. Coburg fpäter den neu geflifteten Or: 
den der Rautenfrone. 
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uͤbermaͤchtigen, auf feine Macht eiferfüchtigen, mit ſieten Ber 
größerungsplanen: umgehenden Protector ein, der oft--Teiner 
eigenen Worte fpottete und Vieles was er gab nun als ge⸗ 
lieben betrachtete. Es war im voraus auf eine Kette von Er⸗ 
eigniffen zu rechnen, die, wenn auch im gluͤcklichſten Fall glaͤn⸗ 
zend, boch mit fieten Aufopferungen verbunden war und be 
fürchten ließ, daß, wenn das Glüͤck fich einft auf feiner Angel 
drehe, leicht das kuͤnſtliche Bebdube brechen und ganze: Staa⸗ 
ten unter feinen Ruinen begraben koͤnne. Sriebrich Auguſt 
fah fi von dem Übermäctigen, Allgefürchteten mit fortgeriſ⸗ 
fen, deſſen Größe (wenn auch ohne Rechtlichkeit) ihm. impo⸗ 
niete, deſſen Achtung ihm fehmeichelte, an welchen Dankber: 
feit') ihn knipfte, und in wellbem er die unwiberflehlichen 
Wege der Borfehung verehrt zu haben fcheint. J 


5. Darſtellung der innern Verhaͤltniſſe Kurfach⸗ 
ſens, im Zuſtande theils der Stabilität theils 
allmaͤlig fortfchreitender Entwicklung und Durch⸗ 
bildung Im Ganzen Fortgang der Reſtaurgtion 
des Staated. Ständifhe Verfalfung. Steuer 

und Sinanz- Verwaltung. Ä 


Wie man auch gerade in diefen Tagen ?) urteilen mag, wo 
raſche und durchgreifende Umbildung eines wiĩhtigen Thei⸗ 


1) Friedrich Auguſt ſagte in Berlin zu Hrn. v. Gagern uͤber Ra⸗ 
poleon: „Zweimal ſtand es in der Hand dieſes maͤchtigen Mannes mich 
zu verderben, und er that es nicht. Deſſen werde ich immerbar eingedenk 
fein.” Mein Antheil an der Politik 1, 161. 


2) Der Verf. fchreibt dies allerdings in ben letzten Monaten des 

3. 1830; aber feine frühere Anficht ſelbſt iſt durch die bekannten Exeig: 
niffe in Sachſen nicht verändert ſondern nur beftärkt worden. Leider 
liegt es im Weſen des fich fo ſehr in den Grtremen bewegenden menſch⸗ 
lichen Geiſtes, daß jegt Manche wieberum zu weit gehen und bem ehr: 
würbigen Friebrich Auguft Alles aufbürden, was jegt als reformbeduͤrſ⸗ 
tig erſcheint. Die meiſten dieſer übel find weit älter, und man kann 
nachweilen, daß bald nach ber Reformation (als hätte man ba zu viel 
Kraft verſchwendet) das Syſtem des Herkoͤmmlichen oder der Stabilltaͤt, 
ein allmäliges Erflarren in ben Formen, eine Beamtenariſtokratie über 
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sahen fähhfifchen Stantsverhältniffe als Wunſch der Nation drin⸗ 
gend zur Sprache gebracht und bereitd Hand an die Verwirk 
lichung: dieſes Wunſches gelegt worben ift, wo man fich alfo im 
nem: Segenfag gegen das frühere Syſtem befindet und ſich 
ih freieres Urtheil über daſſelbe erlaubt: — immer wird man 


eingeſtehen müffen, (peim die Geſchichte würde jedes Leugnen 


und hbertricbene Aadein Lügen fivafen), daß es faft einen Zweig 
dee Berwaltung:gab, ir welchem - ber für. das Wohl feines 
Volkes auftichtig wachende wid forgende Friedrich Auguſt nicht 
Berbefferungen oder wenigftend Veränderungen durch welche 
man Verbeſſerungen bezweckle, vorgenommen. hätte. 

Aber dieſer Geift der: Verbeſſerung trug einen vom Zürs 
ſten ausgegangenen, dorh auch 'im inneren ‚Leben bes fächfls 
ſchen Bolkes (wenigſtens bis 1812) begründeten Charakter bet 
Berechrigkeir, dar moͤglichſtanSchonung beſtehender Verhaͤlt⸗ 
nifſe md, befonnener Vrcfenag, deren Repraͤſentant der Fuͤrſt 
ſelbſtwar. Grabe darin a ſchien ihm ſelber unbewuſſt bet 
Daksman zu liegen, der feine: Unterthanen fo:ännig an ihn 
bandnu Oer Sachſe erkennt, will und foͤrdert: das Gute; aber 
wenn-er:in feinem. ruhigen: Bdeengange "nicht gewaltſam "auf 
geſtdet wicd, iſt' er Feind von Allem, was: ihm nicht durchv 
Zeekommen erprobt / and · durchs Necht begründet erſcheint, odre 
fuͤchtet Nichts: mehr als: UÜbereilumg. Eben ſo ſehr wär Be 
der Kurfuͤrſt ſchnell durchgreifenden Maßregeln abgeneigt: 
eiitſprachen weder' · Teinem Begriffen. von Regentenpflicht und 
Ihren Staatsicchl;; noch den: Erfahrungen die man haͤufig 
aiſſerhalb · Sachſen machte, wo manches. ftaatöfünftierifche -Ers 
yerimeht; wenn es fich ganz · vom hiſtoͤriſchen Boden abloͤſete, 
niislang, und ſpaͤter nicht allein zuruckgenommen werden muſſte, 
ſondern auch Das Vertrauen des Volkes zu feinem Fuͤrſten 
ſchwachte: Bu 23 Gi a | en 
5 Bẽr Gang ver Verwaltung Sachſens in diefen 38 Jahr 
ren zeigt, ſoweit ‚dad Oberhaupt des Staates Einfluß dar⸗ 
auf.hatte, daß man. ben hiſtoriſchen Grund und Boden eines 
dad rege Leben des Volks bie Überhand behalten. Der Verf. freut fi 
innig beffen, was jetzt beſſer werden ſollz aber dieſe Ereigniſſe werben 
ihn im Lobe wie im Tadel des Krüheren nicht irre machen! 
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jeden Verwaltungszweiges reſpectirte und darum Mächte um⸗ 
bildete oder neu erſchuf, was nicht die Zeit ſelbſt unumgaͤng⸗ 
lich aufdrang, daher man cher der freien - oder. Selbſtent⸗ 
widlung Spielraum gab, Hinderniſſe wegräumte, nachhalf 
und bad Gleichgewicht der Staatölwäfte: zu behaupten ober 
wieder herzuftellen fuchte. Alles dies ging ruhig und geraͤuſch⸗ 
08 von ftatten. Sachſen liebte es nicht wie anbere Staa⸗ 
ten den Herold. feiner eigenen Thaten zu machen. Oft fand 
ber Fremde weit mehr als er enmaxiete; manchmal: auch we 
n ger. FE 163 Pe I 

Wenn man dagegen. in ver Form ber. Verfaf fung dem 


Syſteme ber Stabilität unverkenabar huldigte, fo. bedachte 


man freilich nicht, daß auch die beſten Verfaſſungen. (und, gu 
dieſen gehörte die ſaͤchſiſche ſchwerlich h). veralten Eöunem; Al⸗ 
fein der Fuͤrſt hielt fie heilig, weiler ſie beſchworen, mb. N 
Volk, weil es bei dieſem Kürften wauiger das Beduͤrfniß einer 
Betbefferung. fühlte. Wer aber gehibie Biegſchaft, Haß der 
Fuͤrſt nicht feine Regierungsweiſe aͤndern oder in ſpaͤtern Jah⸗ 
ren ven. feonden minder wohltbaͤtigen Einflüffen Raum verflatten 

kaͤnne)2. Ein ſolcher Zuſtande kanız uͤbrigens hoͤchſt gluͤdlich 
und volnfchenäwerth erſcheinen, kann much van längerer Dane, 
aber nie ewig fein. Andere Staaten. fchreiten indeß im ihrer 
Verfaſſung zeitgemäß fort; «8. bilden fich. Contraſte und. Ab⸗ 
ſtaͤnde, Wuͤnſche der. Nachahmung; dringen fi ſich gobieteriſch 
neue Verhaͤltniſſe won. auſſen aufies.cepfen, neue Bedurfniſſe 
hervor die nicht zuruͤckgewieſen weden koͤnnenz die Perſonen 
der, Fuͤrſten verandern ſich/ mit. ihnen wicht ,felfen.bie Regierungb 
marimen, bie Rotbgeber und ‚b er. Einfluß. von auſſen, - wit 
die Sefinnungen, der —— Hann werden ſolche Wun⸗ 
ſche nach Veränderungen in der Verfaſgzwg nicht ſelten. Usfos 
hen leidenſchaftlicher Aufregungen und krampfhafter Bewe⸗ 
gungen dei Staats, und das Neue eyſcheint als ahachrnnoen 


1) Man Toten ſich in Sachſen an Hopes' öft gemisdeutig Seri 
zu haͤlten, der aus dem Selten des damaligen Gabämoniimus Pammi, 
ohne fuͤr den zweiten Satz deſſelben eine auf immer nachhaltige Buͤrg⸗ 
aft. za habea: 
en For forms of. government. let fools contest ; lee nn 
"What is best admipigter’d;; is.the.hest.  ...,. 3202; 0: .. 
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we, früher und: freiwillig gewährt, dad Gluͤck des Unterthas 

nen um Jahre und Jahrzehente befchleunigt haben würde. 
In Beziehung auf allgemeine und Jandſtaͤndiſche 

Verfaſſung war das Syflem der Stabilität am füchtbarften: 


‚ Boch war das ganze Land lange nicht zu einem Ganzen uns 
ter einer gemeinfchaftlichen Verfaſſung vereinigt, ſondern die 
beiden Lauſitzen, dad Fuͤrſtenthum Querfurt, der kurſaͤchfiſche 


Aatheil an Henneberg, bie beiden Stifter Merſeburg und 
Raumburg hatten noch beſondere Regierungen und flänbifche 
Verſammlungen. (So bildeten in Henneberg der Directo 
der Regierung zu Schleuſingen und Oberaufſeher, zugleich auch 
kandtagscommiffair, die Juſtizamtleute und vier Deputirte der 
Staͤdte Schleuſingen und Suhla die ſtaͤndiſche Verſammlung 


der BGrafſchaft Henneberg.) Das Mangelhafte der ſtaͤndiſchen 


m—— —— — — — — — — — — — — — —— — — —— — 


Berfaffung lag theils in dem Umfang der ſtaͤndiſchen Rechte, 
weicher. anfangs bedeutender als in fpätexer Zeit. war, . wu 
man, wie e8 fehlen, theils eingefchläfert theild eingeſchuͤchtert 
theilz in: befondere Standesinterefien zerſplittert, von der ei⸗ 
geatlichen Stellung und allgemeinen Aufgabe ber Stände mehr 
als billig opferte, theild in dem: Umfunge der Vertretung. . 
Dem was das Erſtere anbetrifft, hatten: zwar bie Stände 
dab. Recht der. Bewilligung der Steuern und Abgaben: für die 
Staatscaſſen, der: Berathung und Begutachtung allgemeiner 
Geſetze, Einrichtungen und Veraͤnderungen im Kirchen uud 
Shut: Weſen, in der Polizeis und Gexechtigkeits⸗Pflege⸗ Prit⸗ 
fing: der Steurrrechnungen und das Recht her gemeinfchaft: 
üchen Befchwerbeführung. Dagegen fehlte ihnen bie ſo. noͤ⸗ 


Hide Einſicht in dad Ganze des Staatshaushalts; fie hatten 
über dad Tosal ber Staatseinnahme und Ausgabe, deren Rech⸗ 
niung und Überficht (Budget) ihnen nicht durch Mittheilungen 
der Einnahmen und Ausgaben der Kammer. oder bed Finanz: 
Ä chllegiums vervollſtaͤndigt wurde, keine Stimme, und konnten 
alſo auch das wahre Beduͤrfniß nur unvolllommen esmeflen. 


| Auch ſcheint bloß die. Berathung neuer Geſetze, nicht die Ber: 


werfung berfelben -in ihtem Amtsumfang ‚gelegen zu haben, 
| ſowie von ſtaͤndifcher Einftimmiung’ zu Kriegen und Buͤnd⸗ 
| en unter Friedrich Auguft faſt Fein Beiſpiel vorkommt '), 


H Beſſer unterrichtete Inlaͤnder moͤgen enfhehen, ob das in. der 


\ 
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In dem Umfange der Bertretung zeigte. fih die Da 
gelhaftigkeit ver flänbifchen Verfaſſung noch ſchaͤdlicher, dem 
bier konnte felbft bie hoͤchſte Gewiffenbaftigkeit des Fuͤrſten 
Nichts erfegen. Der fo wichtige Bauernſtand, der ernaͤh⸗ 
sende Theil bed Volkes, war und blieb unvertreten, wie. w 
ed von jeher gewefen war. Die Rittergutöbefiger, welche als 
Landwirthe im Großen bie maͤchſte Verpflichtung zur. Verte 
tung der Bewohner bes offnen Landes .gehabt ‚hätten, fühlten 
Beinen Beruf.die Laflen des Landmanns zur Sprache zu ber 
‘gen, da ihre eigenen. Privilegien: und Herrenrechte bei jedem 
Abhuͤlfeverſuche in Gefahr gefonunen wären... Es hätte das 
traurige, dem Aderbau fo nachtheilige Syſtem der Frohn⸗ und 
Bwangs- Dienfle, der Hut⸗ und Trift-Gerechtigkeiten, bie 
Mangelhaftigkeit und. Einfeitigkeit ber -Patrimonialgerichtäben 
keit beſprochen werben muͤſſen, und manches. Andere was die 
Bauernunruhen von 1790 ziemlich deutlich vor Augen brach⸗ 
ten. Der Buͤrgerſtand war durch feine Magiſtrate nur.um 


zulänglich vertreten, ‚weil dieſe Behörden fich ſelbſt zum Su 


tag ſchickten und auch nur zum geringfien. Theile von hen 


Bürgern. ſelbſt gewaͤhlt wurden, ſondern fich: ſelbſt aus ihren 
Familienkreiſen und Verwandtſchaften ergaͤrzten. Abgerechuut 


daß die: meiſten dieſer Magiſtrate auch Mittergüter. beſaßen 


und in dieſer Beziehung gleiches Intereffe mit der Rittexſchaft 
des Landes theilten und.zu verwahren ſuchten, ſo beſaßen nicht 
alle bie noͤthigen Kenntniſſe vom Gewerbe⸗, Handels⸗ ud 


Fabriken⸗Weſen, befaßen auch nicht immer hinreichende Unab⸗ 
haͤngigkeit und Unparteilichkeit, um über ben Burfall desnſtaͤd⸗ 
tifchen "Nahrungs> und. Gemein: Wefens. die nöthigen Auf 
ſwiůſſe zu geben. GSont würden Leicht di hin und wiera 


bar RI Er 


Särift: Blicke auf Sadıfen, feinen König und fein Volk. ER 


1813: ©. 23. Gefagte, „daß es ganz an freien Äufferungen "und: une: 
fangenen Vorftellungen auf ben Sandtagen gefehlt habe; - und daß tin 
Herr von Muͤnchhauſen und: ein Stadtſchreiber Schmorl aus: Pruttlh, 
die frei geſprochen hätten. gegen Verfaſſung und Recht entfernt und 
durch Andere erſetzt worden wären,’ gegründet ift ober nicht... Die Schrift 
Scheint allerdings nicht bes Lobes wegen gefchrigben zu fein. Die Gegei- 
ſchrift (des Geh. Cab. Raths Dr. Kohlſchuͤtter) Acten⸗ und That: | 
- mäßige Widerlegung sc. 1815, habe: ich leider mie nicht verfchaffen: Fonnen 


— 
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vorkommenden Mängel der Zuſammenſetzung der Stabträthe,- 

dee Verwaltung ſtaͤdtiſcher Jußiz und Polizei, der Gemeinde 
güter und bes Eontmunalvermögend ıberhaupt, die ſchreienden 
Gebrkhen des Brau⸗, Bad und: Schlaͤchter⸗Weſens zu Tage 


gelowmen fein!)... Ach darf nicht, übergehen merben, daß; non: 





- — — 


215 Städten: ohngefaͤhr nur 226 repraͤſentirt waren, daher fe 
gegen den. Ritterſtand, die Praͤlaten, Grafen und Herren ſich 
Immer in einer Art Minoritaͤt befunden. So hatten auch die 


hochwichtigen Jntereſſen des Prediger⸗ ‚und. Schullebxer-Stans 
des aus defſan Mitte keinen. Sprecher auf dem Lanhttge; and 
doch hätten dieſe über die moraliſchen und phyfiſchen Beduͤrf⸗ 


niſſe der Gemeinden den heſten ‚Aufihluß geben koͤnnen! 

Andert Moaͤngel ergaben ſich bei der Standſchaft her Mit⸗ 
lerguͤter und: der Ritterſchaft. Eine Menge landtagafaͤhiger 
Ritterguͤter moren nqch amnd uadyin: hürgerliche Haͤnde: gekom⸗ 
men und darum jetze (in ſruͤhern Jahrhunderten war⸗ dieſer 
Unterſchied nicht: ſo ſtreng beobachtet worden) nicht.hebt laud⸗ 
tagefaͤhig. Daher wurde ſeit 1793 wiederholt der fiäubiiche 
Antrag gemacht, daß auch die Beſitzer neuſchriftſaͤſſiger Ritter- 
güter (d. h. ſolcher Güter die mach dem Lanbtage van 12661 
die Schriftfäffigkeit erbielten) mit Ausloͤſung zum Landtag her 
rufen werben möchten. : Denn feit 2728; bis 1805. man die 
Allgemeine Ritterfchaft von 234 Innbtagfähigen Perfonen bis 
af 80 oder 70. Mitglieder berabgefunten. Man⸗wncartete 


dabon beſonders ‚größere Befchlmmigung der Gefchäfte. : Asch 
machten bei der Ahnenprobe der Ritterſchaft bie vargeſchriebe⸗ 


nen 8 Ahnen auf 4 nachzulaffen. fein ,.. oder die Ablunft ber 
Wutter keinen Unterſchied mehr machen, fobaß bloß 100jähri- 
ger Adel vom Vater her erfodert werde. ‚Allein in dem. De⸗ 


ctet vom 6. April 18051) wurde nur .auf einen: diefer Pınste 


(wie unzulänglich, ergab fich- bei. dem Jahr 1820) Rüuͤckſicht 


genommen und entfchieden, daß die: zur Lendſtandſchaft noͤthige 
“ Schriftfäffigkeit bis zum Schluffe des Jahres 180% erftredt 


werben folle, -und daß die Beſttzer folcher Rittetguͤler zum 
Landtag berufen werden möchten, „inwiefern fie für ihre 
Perfon zum Erfgeinen auf. Fandiagen 94 qualis 


1) Cod, Aug. cont, IL P. I. p. 5, 
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ficirten.“ Selbſt in der Att wie noch immer. ein. Theil 
dee ritterſchaftlichen und faſt alle ſtaͤdtiſche Deputirte bei der 
feierlichen Eroͤffnung ber Verfanmnlung aufferhalb: der Schran⸗ 
ken ſtehn wniftter und nicht felten vor den in Reihen aufge 
ſtellten· Gardiſten Nichts" fehen und hörten -Tonhten, -Tag noch 
Erwas was der Würde des ganzen’ Actes kaum zu entfpe 
chen fehten''); ſowie auch in der Angſtlichkeit mit welcher die 
Verhandlungen geheim.gehalten: wurden. Erſt ſpoaͤter hat man 
doch ſehr wenige (lithogtaphiſche), Abdricckeider wichtigſten Land: 
tagsſchriften yeranfatet. Due Landeage wuꝛden wdrigens alle 
6. Jahre gehalten. 

Dagegen murffte: von 1 dei Volte mit Dantbadleit⸗ aner⸗ 
kannt werden, daß trotz ber ſteigenden Staatshedueefniſſe die 
Verwilligungen gar nicht vder nur wenig erhbhet zu werden 
brauchten. Erſt 1806 wurde, ſtatt des jährlichen Milltairbe 
darfs von 1 Million Rthlr. ,: -100,000 Rethlr. monatlich gege⸗ 
ben; ja ber Kurfuͤrſt gab: zweimal Urkunden, in denen bie 
Stände ihm mehrere . Millionen. auf den: Credit. bes Landes 
aufzunehmen ‚ermächtigt hatten, ungebraudht.zurüd: Faſt duf 
jevem bee: (4769, 75, 81,87, 93, 99,.1805 gehaltenen) 
Landsage: kan die Gteumfesiheiti der Ritterguͤter wiederum zut 
Sprache, : und bie Ritterfchaft verftand fi gern, auſſer den 
gewoͤhnlichen 25,000 Rthien. jährlichen Donativs, zu fremil 
. gen: Eummen von ‘.100--150,000 Rthle.: jährlich, So er⸗ 
ſichtlich ihre Verpflichtung: zur Befleuerung Der Lehenhufe war 
indem: fie,mit dem Perſonaldienſt Längft nicht mehr abverbient 
wurde, ſo ließ doch bie Morliebe für das Alte und einen ſo 
wichtigen Stand im Staate ſelbſt 1806, wo in dem uͤbrigen 
deutſchen Laͤndern dieſe Befreiung abgeſchafft wurde, keine 
Veranderung zu, obgleich es eine große Wohlthat fuͤr die en 
dern Steuerpflichtigen gewefen: wäre. Die Ritterpferde wur 
den. no: ‚mer nach der alten Rolle von 1632 zu 13525 m 


J . mevigheno erinnert ſich. der Bar. diefe Klage einmal gehört zu 
Haben. ‚Weiffe VII, 89. bemerkt auch noch, daß 1781 Mafregeln ge 
gen | dag Wegbleiben vieler Ausſchußſtaͤnde vom Landtage gefrofen wer⸗ 
den mufften. Nach dreimaligem Wegbleiben ohne Hinlängliche Gründe 
ſollte der Deputirte autgeſchloſſen, wenigſtens ſeines Plage im Aus 
fchuffe vertuftig fein. 


Innere Verhaͤltniſſe A7GBr-LABG. .. ” ASK 


ver Zahl: verthelt, doch fo daß auch die auf: den kniglichen 
Lammergictern: haftenden 757 Pferde ˖ non-ber Ritterſchaft wit 
übertragen werden muſſten. Sie waren auf. 1727 Sckiftigfs 
ſen und 485 Amtsſaſſen gelegt‘). Doch hatte. dieſe Sta⸗ 
biität wiederum ‚bie achtbare Seite, daß der Kurfürſt im· J. 
1806, wo: andere deutſche Firſten nach der Auflöfung bes 
Reihöverbandes und nach erhaltener Spuversinetät ihre Stände 
ganz auseinanbergehen lieſſen, nicht-Das Mindeſte in Sach⸗ 
ſens ſtaͤndiſcher Berſaſſung aͤndertee. 

Die Steuern welche die Staͤnde in dieſem Zeitraum ver⸗ 


willigten, blieben ſich der Summe nach ziemlich gleich. Denn 
im Jahre 1770 ditrug bie Einnahme des Steueraͤrariums, 


mit Ausfchluß. des Donativs von 30000 Nible., 2361,1474 


Üble, und im Jahre 1804 ’2,832,660 Rthlr, wovon aber 


nd 601,938 Rthlr. vom vorigen Jahr 'verbliebener Vorrath 


Ayugiehnift”). Nach und nach waren bie Schockſteuern, ſeit⸗ 
dem fie vor Jahrhunderten aufgelommen, von 2 2. vom 


Schock Groſchen Grundwerth bis auf 58 83., die Zahl: ber 


| Qustember feit 1658 von 2 bis auf 29 gefliegen. Die Zahl ber 


* 
u 


ESteuercapitalſchulden war in den 40 Jahren von 1764—1804 
0m ——— Se bis auf 13,082,045 Kthlr. abgeſragn 


Dem Steuerweſen ſteht in Sachſen die Kameralverfoffung 
m Verwaltung gegenüber, oder bie Finanzen im engen 
Sinne; zwar auch vom Staate und Volke aufgebracht, aber 


| Eu durch Verwiligungen der Staͤnde, ſondern durch Benutzung 


y Die Schrift: Ariſtides ober über bie Aufhebung ber Steuerfrei⸗ 


Sitze, im Kömigreiche Sachſen, von einem fächflichen Patrioten. Dress 


den 1811, 8., giebt bie Zahl der. Ritterpferde auf 1482 und 43 an. 
Übrigens nannte noch 1807 in einer Schrift die Nitterfchaft „bie Steuer: 
freiheit der Ritterguͤter ein durch Nitterdienft und durch Beſchraͤnkung 
des Eigenthums mittels der Lehensqualitaͤt ermorbenes und compenfirs. 
HE Recht. Arikines ©. 36. 
2) Die Angaben v. 1770 aus Büfhings kurſ. Finanzſtaat. Selle 
UN,A, &, 30, die von 1804 aus. Ariflives S. 80, 
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der Negalien, Handels⸗ und: Gonfumtions⸗Ababen, Arcife, 
ver Summergüter, Geleite, Bölle u. ſ. w. Sier wurden wich 
tigere Veraͤnderungen vorgenommen ald:im Etrurrfache, wi 
bier des. Fuͤrſt weniger an das Herlommen Kind die Stände 
gebunden und: weil auch hier im Ganzen ‚mehr: zu verbeſſem 
wat. . An ber neuen Einrichtung einer vrreinfachten Born’ ie 
Finanzweſens wurde von. 1773 (bie vorhergegangene- Theue⸗ 
rung batte die Sache verfhieben laſſen) bis 1782 gearbeitkt 
Das Löblichfte war, daß der Kurfuͤrſt beim Haudmarſchal⸗ 
und Hofbau: Amt, beim Heinrichsorden, bei den -Zuflüffen zu 
feiner Chatoulle u. ſ. w. Erſparungen zu machen: begann, welche 
jährlich faft 150,000 Rthir. betrugen, Bor Allem galt d 
aber einer Vereinfachung und Verbindung. ‚ber verſchiedenen 
Gaffen, denn ihre Trennung und Unabhängigkeit von einan 
der erſchwerte ihre wechfelfeitige Unterflügung und Aushife 
unter einander. Daher wurde 1773, mit Anwendung dt 
doppelten oder italienifchen Buchhaltung, eine Generalyaupt 
caffe errichtet (nach dem Plane des Grafen Bolza) bie, unit 
unmittelbarer Direction des Kurfuͤrſten und bes: jebeämaligen 
Cabinetsminifterd der inländifchen Angelogenheiten, von ans 
gen geheimen Finanzräthen' verwaltet werben ſollte. Naher 
nigen Jahren (1778) wurde der geheime Rath Graf Walk 
ihr ald Vicedivector vorgefegt. Hauptgrundſatz follte fein, das 
Steigen der Iandeöherrlichen Gaffen aus dem vermehrten Boll 
ſtand der Unterthanen berzuleiten. und in biefer Hinfiht Saw 
bei und Wandel zu befördern, Gewerbe und Nahrung zu 7 
muntern und Jeden in den größtmöglichen Genuß: feines © 
genthumes zu verfegen *). Auch wurden mit biefer Gall 
die Jurisdictions⸗ und Rechnungs⸗Sachen des Generalus 
ciscoſlegiums verbunden, diefes ſelbſt aber aufgelöfet.. No 
vier Jahren (1782), da. auch dieſe Werfchmelzung fih ab 
beilfam erwies, wurde ebenſo das Kammercolegium, for! 
- das Kammer: und Berg- Collegium damit vereinigt und dem 
ganzen combinirten Inftitute der Name bes geheimen d" 
nanzcollegiums (7. Novbr. 1782) gegeben; Graf Ba 
wig wurde deſſen erſter Praͤſident. Mit Ausnahme der in Di 


1) ſ. Hunger kurze Geſch. der Kbgaben-dn Sachſen GS. 100 fi 


I. 1 ee —— 
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Öteuiercaffen und "in die fliftifchen Kammern zu Merfeburg 
und Naumburg⸗Zeiz flieffenden. Summen und. der. Steuer⸗ 
und Kammercreditscafien- Fonds fuwie der Caſſenbilletsaus⸗ 
wechslungs⸗ und Prämien Gaflen, wurden faft alle Staats: 
einkuͤnfte hier in Empfang genommen und verwaltet, wie man 
ans der Vertheilung des Collegiums in brei Departements 
(unter einzelnen Directoren feit 1800) erfieht. Dem erſten bei: 
felben wurden alle Verfaſſungsgegenſtaͤnde und Regalien, na⸗ 
mentlich das Poſt⸗, Berg⸗, Münz: und Salz: Wefen fowie 
die Steaßenbau:, Damm: und Ufer: Sachen; dem zweiten 
Ye Handels und Bonfımtiond= Abgaben, fomit die. Land» 
md SeneralsAccife, die Fleiſch⸗, Bier: und Wein s Steuer, 


die Impoften und Licenten, das Geleite, die Zölle u. ſ. w.3 


dem dritten die Einkünfte der Ämter, der Kammergüter, des 


sn, —— — — — —— — — 


ù— — —————— — —— —â—— ——— — ——⏑ u... 


Forſt⸗, Floß⸗ und Jagd-Weſens und der Ertrag ber Rent 


Immer zugetheilt.» Zur Einnahme und Ausgabe wurden fob 
sende vier Caſſen, die Rentlammer, bie Generalaccishaupt 
caffe, Die Generaltriegscaffe und die Hauptcaffe angeorbnet. 
Obgleich die Inſtruction dieſes wichtigen Landescollegiums 
vom 5. Novbr. 1785 nicht bekannt gemacht wurde, ſo weiß 
man doch, daß die Rechtlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des 


Kurfuͤrſten die ausdruͤckliche Vorſchrift in dieſelbe einflieffen 


ließ, „daß bei der Behandlung der Finanzgeſchaͤfte das lan⸗ 
desherrliche Intereffe mit dem Wohle der Unterthanen nerein- 
baret, nicht -jened dem letzteren entgegengeftellt werben. folle !)." 
Hauptüberfihten über den Stand der Ausgabe und Einnahme, 
Üperfchläge fuͤr die nächften Jahre, monatliche Caſſenauszuͤge 
mufiten dem Kurfürften eingereicht werben, bie er felbfl ges 
wifienhaft prüft. So wenig nun auch der Kurfuͤrſt ein Zu⸗ 
feinmenfcharren des Geldes und eine fogenannte Plusmacherei 
beabfichtigte (nur das verordnete er, daß ſtets eine baare Sunmne 
von 2,000,000 Rthlrn. in den Eaffen vorräthig fet), fo fcheint 


1) Politz Friedrich Auguft. I, 9. Weiſſe VII, 98. Sn dee 
Landtags propoſition von 1787 fagte der Kurfürft: „Wir haben biefem' 
Collegium vorzüglich aufgegeben, bei jeglichen Gegenſtande vor allen. 
Dingen barauf, was bei felbigem Recht und. Billigkeit und ber Wohl⸗ 
fand der Unterthanen erfobert, fodann aber erft auf bie davon zu zie⸗ 
henden Nugungen und Einkünfte das Ahfehn zu richten u. f mw. 
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doch nicht genug vorgebeugt worden zu fein, daß nicht be⸗ 


ſonders unter der fpätern Direction bed geheimen Raths von 


Zerber dieſes an fich ſchon hoͤchſt einflußreiche Collegium kr 
nen Wirkungskreis über feine eigentlichen Grengen ausgedehnt 
und: der ganzen Staatsverwaltung einen etwas zu. finanziell 
Geiſt eingehaucht habe. : Man gab ihm Schuld, durch ſein 
Erfparungdfucht, durch feinen Eifer die Einkuͤnfte emponube 
ben manchmal den wahren Vortheil bed Landes mehr verhin 
bert ald gefördert zu ‚haben, ſodaß der Kurfürft mehrmals habe 
Einhalt thun muͤſſen; es hätten einmal: faſt zu. gleiher Bet 
vier Väter und vier Söhne Sig darin gehabt u.f.w.'). Die 
Pruͤfung und Controle der Rechnungen beforgte die ſchon 170 


errichtete und 1734 umgeflaltete Oberrechnungäbeputation. : ' 


Wenn ſich wirklich bald faſt in allen Gaffen Überkhäße 
befanden, fo war: dies nicht allein Kolge zweckmaͤßigeret Re 
guliuumg ber Einnahme und Ausgabe und der damit. beauſ 
tragten Behörden, fondern auch der bei weitem groͤßern Sorge 
‚ falt, ‘weiche im Ganzen jest auf alle Quellen ber Finanzen 
"gewendet wurde. Die Domainen bed Kurfürften, die an Lehl 
und Umfang fehr bedeutend waren, wurden durch forgfältigere 


Bewirthfchaftung auf einen weit höhern Ertrag gebracht: vom 
fie trugen nach einem fechejährigen Durchfchnitte 1776-171 
: jährlich. nur etwa 949,949 Rthlr. und von 1800-1805 jaͤhr⸗ 


Yich 1,329,501 Rthlr.; hatten fich alfo in einem Zeitraum vm 


25—30 :Sahren um 442,552 Rthlr. verbeffert; hie Salzwate 


lieferten bereits nicht bloß den inländifchen Bedarf von em 


273,000. Scheffeln, ſondern ſchon mehrere Tauſend Scheffch 


für das Ausland; auch wurden weſentliche Verbeſſerungen ar 
gebracht und Sonnen⸗ und Glauber⸗Salz bereitet. Um die 
Einfuhr fremden Salzes zu vermeiden, wurde feit 1778 auf 


eine:jebe Haushaltung eine beſtimmte Salzabnahme Waͤhrlich 


1) f. Darſtellung der koͤnigl. ſaͤchſ. Regierung. m. ſ. w. Teutſchland 


1814. S. 50 ff, wo noch manches Andere dem Collegium zur Laſt ge⸗ 


legt wird. Doc) ift kaum glaublich, daß dies Alles dem wohlgefinnten 
andesvater hätte entgehen koͤnnen; wenn es gleich nicht unmöglich il 
daß fich in einem Collegium ſolchen Umfanges mit der Zeit ein gewiſſer 


bureaukratiſcher Geift entwickeln kann; doc fol dies Alles nur von 


ner frühern Zeit gelten. 
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| 
2 Regen, die Metze zu 7 Pfund, auf die Perfon fiber 10 
dJahre, für jebe Kuh 1 und ebenſoviel fir 10 Schafe) vor⸗ 
vſchrieben. Dagegen durften bie Rittergutöbefiger jährlich 
| noch wie vor ihre 20 Stuͤck Salz Ficentfrei von Halle holen 2) 
Nik geringer,. aber wie ed ſcheint weniger erfolgreich, war 
die Sorge des Kurfuͤrſten für feine Forſten. Zwar wurden 
Borſchriften über zweiimäßige Holzwirthſchaft, über beſſere 
Ginrichtungen der Forſtrechnungen, uͤber die Qualificirung zu 
Obetforſtmeiſterſtellen (die Bewerber muſſten vor ihrer Anſtel⸗ 
; Ing erſt Probeſchriften bei dem geb. Finanzcollegium einrei⸗ 
den), zur Wiederanbringung der Holzblößen, über Holzhandel, 
Über anzulegende Flurbücher erlaſſen; ed wurben auch wirklich 
von 1783— 1796 gegen 13,400 Q. Üder zur Holscultur ein- 
gerichtet; aber es fcheint dem furchtbarfien Holzdiebſtahl lange 
nicht genug gewehrt und felbft von fehr hoben Beamten bier 
‚ akht Immer. ber wahre Vortheil bed Landes im Auge behal⸗ 
tn worden zu fein ?). Übrigens‘ dachte man fchon damals 
m eine Forſtacademie zu Breiberg, deren Director zugleich. 
Oberforſtcommiſſar durch's ganze Sand fein folte; ein Plan 
| der, aber fehr zweckmaͤßig verändert, erft 1816 (nach Marcos 
linis Lode, dem Neuerungen dieſer Att unbehaglich ſein 
mochten) in Vollzug geſetzt wurde. Bei dem Waldreichthume 
Sachſens fehlte ed auch noch ſehr an Mitteln, das Holz auch 
weniger bewaldeten Gegenden des Landes es zulommen zu laſſen. 


| i) über den Domainenertrag Poͤlitz J, &, 100. über die Salz⸗ 
ſtener Weiſ fe VII, 135. Schwer war dieſe Steuer allerdings! 


5. Über den Holzdiebſtahl ſchrieb Chn. Adolf Frh. v. Seckendorf 
Einige Worte an die Landſtaͤnde Sachſens su dem Sandtage 1799, 8, 
Ülere ſaͤchſtſche Leſer werden ſich erinnern, wie damals auf den Zob 
eines hohen Beamten das Lied „Nun ruhen alle Wälder” parodirt 
wurde. Ein Reiſender erzählte vor 30 Jahren, bei dem Bau ber wit- 
tenberger Brücke ſeien die Eichen Tächfifche geivefen, aber dem Kurfuͤrſten 

für böhmifche verkauft worden, und ein Holzlieferant St... in T. habe 
im Trunke gefagt: „Einen koͤnne er doch gewöhnlich mit 2000 Kehle. abe _ 
finden, aber ein Anderer liege ihm hart auf der Bruft, ver fei ganz une 
erfättlich.” (Mittheilungen bie, natürlich nicht verbürgt werben koͤnnen, 
seit aber in der Grinnerung mancher Sachſen eine Behdtigung fin: 
Böttiger Geſch. Sacfens IL Bu 30 
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Defto glänzendere Fortſchritte machte damals ber Tächfs 
fche Bergbau. Die wiffenfihaftlihe Wehandlung und ‚Kr 


‚Jernung beffelben zeigte bald ihre fegendreichen Zolgen. ak 


ber natimliche Bergſegen ab, fo nahm der Eifer ipn kimſtmaͤ⸗ 


Big wieder zu heben zu. Das vom Heren v. Born zu Bin 


erfundene Amalgamiren ober Anquicken der filberhaltigen Etze 
durch Quedfilber wurde in Sachſen durch den Bergtath Gr: 
lert nicht allein nachgeahmt. fondern auch noch verbeſſert. Des 
nach dem Brande des erfien (1792) vom Bergtath v. Char— 


pentier und Hättenmeifter Wittich erbauete und verbeſſerte 


Amalgamirwerk bei Freiberg, mit einem kunſtreichen Feuer⸗ 


ſpritzendruckwerk gegen aͤhnliche Gefahr geſichert, erſparte nicht 
nur dem Lande jährlich 10,000 Klaſter Holz, ſondern erhoͤhete 


auch den Silherertrag ungemein. Sm Jahre 1762, wo aler 
dings der Bergbau noch durch den Krieg daniederlag, beachte 
er 14,400, 1801 52,700 Mark Silhers aus; der Barth der 
andern Bergbauprobucte und Fabricate belief fih 179 auf 


742,000, im Sabre 1797 bereit auf 1,638,000 Rthlt. Bel. 
‚Sm Jahre 1810 waren uͤber .600 Gruben mit faſt 1400 
Bergieuten im Gange, und die Vereblung der Mineraliende 


ſchaͤftigte über 50,000 Menfchen, die 1400 Menfchen unge 
‚rechnet, welche im abgetretenen Mansfelde den Kupferberghau 


trieben. Der reine Ertrag des Bergregald, nach Abzug alt | 
Koftenzufchüfle, Accisermäßigungen, Baubegnadiguugen, being 


der Ertrag des fächfifchen Bergbaues noch nicht den vollen 


. feit 1768—1815 gemeinjährig etwa 100,937 Rthlr. Dedt auch 


Bedarf des Silber zur Ausmuͤnzung (denn von 1763-188 


wurben über 17 Millionen Thaler in Gold, fat 60 Million 


in Silber und über 4 Milion‘in Kupfer ausgemuͤmzt): 1 


lieferte doch der Bergbau Sachſens zu den 4,431,440 Nail, 


welche diefe Ausmuͤnzung verlangte, in diefer Zeit 2,300,000 
Mark, alfo tr bed Ausmuͤnzungsbedarfs, während ber fi‘ 
here Bergbau von 1701-1763 mw 1,161,500 Marl au⸗ 
brachte). 


1) Diefe Angaben find theils aus Politz Friedr. Aug. I, 106 ſ. 
und ber wichtigen Beilage C., theild aus Weiffe VII, 131, tel 


aus K. Beyer Anfihten ber neueften franzdſiſchen und fachſiſchen de 


deloverhaͤltniſſe. Dresden 1811. S. 61. 


\ 
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‚Am Schluffe diefes Zeitraumes (1806) betrugen die ger 
kannten fifcalifchen oder zu ben Gaffen des geheimen Fi⸗ 
nenzcollegiums flieffenden Einkünfte, mit Ausnahme der Ber 
willigungdgelder von ven Ständen, von den Ämtern, Kam: 
mergütern, Zorften und andern landesherrlichen Befigungen, 
1,779074 Rthir.; von den Regalien 510,005 Rthir.; von den 
indirecten Abgaben mit Ausnahme der Trank⸗ und Mahl: 
Gteuer 1,155,705 Rthlr.; Binfen, verfchiedene Einfünfte. und 
Nutzungen von den Provinzen 573,734 Rihlr.; Gavallerievers 
pflegungs⸗, Portionss und RationdsGelder von den geſamm⸗ 
ten Landen ıc. 852,292 Rthle., zufammen 4,370,811 Rthir. '), 

Den erfien Regierungsjahren. Friedrich Augufls gehört 
endlich eine wefentlich in den Finanzzuſtand Sachſens einfchlas 
gene Maßregel an, nämlich die Erfchaffung und Ausgabe 

der ſaͤchſiſchen Caſſenbillets. Allerdings galt es die Maſſe des 
tirculirenden Geldes zu vermehren und aufferorbentliche Rüde 
fände, veranlaflt durch die Nothjahre 1771 und 72, damit 
zu deden. Gewiß wurde auch ber nächfte Zweck damit erreicht; 
aber die Erfahrung blieb auch nicht aus, daß nur in ruhigen 
Zeiten, bei ungeſchwaͤchtem Grebit und bei ftets vorhandenen 
Mitteln fchneller Verwerthung dieſes Papiergeldes in Silber 
ein folches Unternehmen gefahrlos, wenigftens minder fhädlich 
fi, daß aber in Eriegerifcher Zeit, wo auch das feſteſte Zus 
kauen an bie Zahlungdfähigkeit des Staates zu fchwanten 
pflegt, die Audgaben aufferordentlich fleigen und baares Geld 
das wuͤnſchenswertheſte Eigenthum nächfl Grund und Boden 
if, ein unzinsbares und nicht fundirte® Papier flet feinen 
Berth verlieren und dadurch die gezwungenen. Befiger deſſel⸗ 


‚ ben in namenlofe Verlegenheiten und Berlufte bringen muß. 


Dazu kommt die verführerifche Leichtigkeit neue Millionen zu 
eiſchaffen, oder der Drang der Umftände, ber dann unwider⸗ 


 fehlich zu dem einmal gewagten Mittel treibt. Wahrſchein⸗ 
Uch würde in fpätern Jahren: der Kurfuͤrſt die Maßregel gern 


ungeſchehen gemacht haben, wenn ed in feiner Macht geftans 
den hätte. Die Erfahrung mit den wiener Bankzetteln von 
1811 war freilich damals noch nicht gemacht! Das Caſſen⸗ 


1) Pdlig im gen. Werke EL Bell. M. 
/ | * 


2685 Buch I. Abtheilung 3. Erſtes Hauptfiüd, 


billetsebict vom 6. Mai 1772: fehte die Summe biefer auf 
4, 2, 5, 10, 50 und 100. Rthle. lautenden unzinsbaren Pa: 
pierzettel auf 1,500,000 Rthlr. Zu ihrer Sicherheit wurden bie 
Landacciseinkünfte eingefebt, und zu ihrer allmäligen Amortt 
fation Verfügung getroffen. In allen Caffen follte bei jeder 
über 2 Rthlr. fteigenden Zahlung die Hälfte bed Betrags in 
foihen Zetteln angenommen und nach gleichen Maßitabe wie 
der auögezahlt werden. Um fie fogleich in baares Gelb: um 
feßen zu fönnen, wurde eine Hauptauswechölungscafle errich 
tet, welche mit 35 Procent oder 9 Pfennige vom Thaler Ber: 
Iuft fie gegen baares Geld annahm. Den Fonds der Aus 
wechölungscaffe gründete man mit 398,729 Rthlr., bem Chtrage 
- von zwei Anleihen in Holland und Genua, deren Zinfen fe: 
- wie die Gaffenverwaltungstoften durch jene 34 Procent gededt 
werben” folten. Mit lebhaften Widerwillen erklärte ſich dad 
Volk gegen die ganze Mäßregel, und erft nach 20 Jahren 
ftanden. diefe Zettel dem baaren Gelde gleich, felbft etwas db 
her. Auch die Verführung. zur Verfälfchung derfelben blieb 
nicht aus, und im Jahre 1802 mufften neue, Tünfllichere aw 
gefertigt werden. Trotz dem flieg noch der Credit dieſes Gel⸗ 
des immer höher, fobaß endlich bie Auswechslungscaſſe mit 
einem Pfennig Verluſt vom Thaler Münze gab, auch mer 
‚mals größere Summen ſelbſt fogar mit 4 ober 4 Procenl 
Agio auflaufen muffte, um die Öffentlichen Gaffen damit zu 
verſorgen. Dies gefhah 1803 und 1804 und war der Enb 
minationspunct ihres Credits. Es waren von 1772 — 1806 
nad) und nach über 10 Millionen Thaler umgeſetzt und dr 
mit eine reine Exrfparniß von mehr ald 1 Million gemacht wor 
ben. Aber felten erinnert fich der glückliche Spieler, daß er 
wieder verlieren kan! Vom 3. 180713 wurde ihre Summe, 
ſtatt von den Grfparniffen fie zu vermindern und wenigfiens 
zu fundiven, bis. auf 5 Millionen erhöht.. Schon dies erregte 


Beforgniß. Aber die Kriegsjahre von 1812°— 15 und des 


Ungluͤck welches damit über Sachſen und beffen Zürftenhais 
bereinbrach, warfen diefed Papiergeld faft bis auf die Hälfte 
ihres Nominalwerthes herab). 


1) Eine ſehr umfaſſende Auseinanberfegung ber ganzen Caſſenbl· 


DD — — 
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6. Sortfegung der.überficht der innern Verbältz 

niffe Kurſachſens. Zuſtand der Geſetzgebung und 

ber. Serechtigfeitöpflege, der. Polizeinerwaltung 
in ihren verſchiedenen Zweigen und der Mili— 

u taisverbältniffe. - 


.@' war eine Zeit, wo Sachfen den Ruhm genoß einen 
Firſien zu befigen, den man den ſaͤchſiſchen Zuftinian nannte 
md nennen Tonnte. Eine Erneuerung diefer Zeit wäre man 
von’ Friedrich Auguft zu etwarten berechtigt geweſen, denn 
mit richtigem Bli in die Bebürfniffe des Staats vereinigte 
e den. redlichſten Willen ihnen entgegenzufommen. Wenn 
alfo in dieſem Zeitraume in der Gefeggebung im Gans 
jen Wenig oder Nichts gefchah, während nur eine Ungahl eine 
jener Gefege aller Art und Namen !) erfchienen, fo war nicht 
id dem guten Willen des Landesfürften, fonbern mehr in der 
It, wie ei feinen Zweck zu erreichen fuchte, der Grund davon 
3 fuhen, Bei der Grünblichkeit und Umftändlichkeit, mit 
welcher man in Sachſen zu Werke ging, konnte es gefchehen, 
daB, was ‚gleich nah dem’ Tiährigen Kriege ſchon die ſoge⸗ 
namute Reſtaurationscommiſſi or als ein unabweisliches Be⸗ 
dürffiß ausgefprochen und das ganze Land als folches gefühlt 
häite, ein allgemeines Geſetzbuch in bürgerlicher, peinlicher 
und pioceffualifcher Hinficht während der ganzen Regierung 
Briebric Augufts nicht zu Stande fam. Zwar ſchien es als 
wenn ein Befehl vom 14. Sept. 1777 an die Rechtscollegien 
und Dikaſterien, bei allen zweifelhaften Rechtsfragen die vor⸗ 
gekommene Verſchiebenheit der Meinungen mit allen Zweifels⸗ 


lettcperation, befonbers.wieniel damit in ihren beſſern Zeiten gewonnen 
wurde(zahlta aber nicht eigentlich dev Unterthan dieſen Gewinn, den 
der Staat damit malte, da fie keinen Curs in’s Ausland hatten?) bei. 
voͤlig Friedr. Aug. I ‚119-118; u, 66 ind 296. 


1) Schon ein Blick in den Codex Augusteus zeigt Mandate, Pa⸗ 


tente, Generalien, Circulaxien, Erledigungen ber Landesgebrechen, Ord⸗ 
 Mungen, Ordonnanzen, Regulative, Conſtitutionen, Deciſtonen, Edicte, 
| Ausſchreiben, Befehle, Referipte, Iaftructionen. Auch die Menge Er: 


laͤuterungen vorhergegangener Verordnungen iſt merkwürdig. 








⸗ 
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und Entſcheidungs⸗Gruͤnden zum Behuf der Entſcheidung an 
bie böchften Behörden einzufenden, eine vorbereitende Maß⸗ 
vegel dazu fein ſollez zwar wurde in demfelben Monate die 
jaͤhrliche Einfendung von Proceßtabellen verfügt, und endlich 
am 15. Dct. 1791 eine befondere Geſetztommiſſion zu Dir 
den angeordnet „zur Vorbereitung der Sachen bei abzufaſſen 
den neuen Gefegen oder Entfcheidungen wegen ber Über Rechts⸗ 
fragen fich aͤuſſernden Verfchiedenheit der Meinungen und zu 
Erörterung ber bei den biesfalld gefertigten Entwürfen vor 
tommenden ‚Zweifel und Bebenklichkeiten.” Sie beftand auch 
unter einem Conferenzminifter aus dem Präfidenten bed Ap⸗ 
pelationögerichtd, aud dem Polizeidirector der Stadt Dredven 
und aus 6 theild geheimen Finanz⸗, theild Hofz, theild Ip 
pellations:Räthen. Diefer die Geſetzgebung begutad: 
tenden Behörde wurde nun ein fhon auf dem Landiage 
1781 befprochener Entwurf einer neuen Proceßordnung (vr 
fafft vom Hofrath Greuziger) zur Prüfung und von ihr 188. 
dem Drude übergeben, damit auch andere Mechtögelehrte un 
Gerichtshöfe ihn beurtheilen follten; allein dabei hatte es auf 
bis zur Aufhebung der ganzen Commiſſion im Sabre 1819 
fein Bewenden, und Boͤswillige meinten, es fähe aus als habe 
man dem Präjidenten der Commiſſion nur unter dieſem Zitel 
eine Gehaltszulage zuwenden wollen. Und doch war gerade 
bier für Sachfen noch fo viel zu thun! Die vielen Juſtibe⸗ 
hoͤrden, die vielen Exemtionen vom Gerichts ſtand, die vielerlei 
ganz, halb und nicht mehr guͤltigen Geſetze, die Menge 
einzelner Regierungen, die jedem Gerichtshof eigenthuͤmlichen 
Obſervanzen, die Menge Localſtatuten, Inſtanzen, die Lang 
ſamkeit der Juftiz, zum Theil durch eine Menge Officiglar— 
beiten veranlafft, der vielfache Misbrauch der Appellation, die 
Koftfpieligkeit der Procefie bei manchen Behörden konnten 
den Rechtszuſtand und gerade unter dem gerechteflen Büren 
nicht verbeſſern. Ein Spötter flug damals vor, man folk 
- lieber die Parteien über Recht und Unrecht mit einander wur⸗ 
feln laffen. | — 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß im Einzelnen ſehr Viel 
und Heilfames gefhab. So wurde 1780 und 1784 ber U 
fang in einigen Ämtern mit der Aufhebung. des Juſtizpachtes 
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gemacht, weil die: Sportelſucht diefer Pächter und ihrer fchlecht 
beſoldeten Juſtitiarien oder fogenannten Amtöverwefer allen 
Glauben überflieg. Nach diefer Trennung der Juſtiz von dem 
Rentwefen wurden fir bie Gerechtigkeitäpflege, nicht ohne 
große. Opfer, welche von den an den Fiſcus feitben verrech⸗ 
neten Sporteln lange nicht gebedt wurden, :eigene Amtleute 
beſtellt. So gewannen auch die Zuflizbeamten eine unabhän: 
gigere Stellung '). Um den Proceßgang zu befchleunigen, 
wurden auch dem Appellationsgerichte 1788, fiatt ber bisheri⸗ 
gen halbiährigen Sitzungen, an welchen fogar noch Mitglieder 
der beiden Juriftenfacultäten von Leipzig und Wittenberg: An: 
theil genommen hatten, dreimöchentliche Sigungen. vorgeſchrie⸗ 
ben, aber auch die Zahl feiner Raͤthe vermehrt und in zwei 
Senate getheilt. 

Im Fache der Criminaljuſtiz wurde ſchon 1 bie Tor⸗ 
hıe.und der Staupenſchlag abgeſchafft, die Kandesverweiſung 
ganz, die Todesſtrafe in vielen Faͤllen (z. B. beim Ehebruche) 
aufgehoben, die Specialinquiſition beſchraͤnkt. Haͤufiger wurde 
st auf Feſtungsbau oder Zuchthausſtrafe erkannt und daher 
nöthig, daß die Buchtanflalten zu Waldheim, Torgau erweis 
tert: und mit einer neuen zu Zwickau vermehrt wurden (1775). 


Auſſerdem beftand auch noch zu Eoldig ein Strafarbeitshaus, 


wid es würden deren mehrere (zur Aufnahme von Züchtlingen 
nach ausgeſtandener Strafe und vor ihrer. Rückkehr in die volle 
Freiheit) entflanden fein, wenn nicht die Stände biefer weiſen 
und für bie bürgerliche Gefellfchaft felbft. fo wohlthätigen Maß: 
regel Schwierigkeiten entgegengeſetzt hätten. Auffallen muſſ⸗ 
ten dagegen die Menge Steckbriefe in den leipziger Zeitungen, 
welche entſprungene Miſſethaͤter verfolgten, und bei genauerer 
Prüfung konnte nicht geleugnet werben, daß die vielen klei⸗ 
uen Städte und die Dorffchaften, die mit ben Obergerichten 
verſehen waren, ſelten wohlverwahrte und geſunde Gefaͤngniſſe 


1) Dagegen ſchien es nur aus der hohen Achtung des Kurfürften 


fuͤr den herlömmlichen Befisftand erklaͤrlich, daß noch 1805, wenn auch 


Aue proviſoriſch, durch Decret entfchieben wurde, daß die Patrimonials 
gerichtsherrſchaften ihre Gerichtsverwalter ohne förmtichen: Rechtsſpruch 
entlaſſen koͤnnten, weil die Gerichtsherren alle Vorgänge in ihren Ge: 
richten zu vertreten hätten, ſ. Cod. Aug. Cont II. P. I. p. 6. 


_ 


- 
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Hatten, unb baß sd, da fonft auch kleinere Diebftähle nachdem 


Mandate von Unterfuchungsfachen hoͤchſt weitläufig und’Toftfgie 


| 
| 
| 
| 
| 


ig behandelt wurden, .ein wahres Unglüd für eine foldde Ge 


meinde wurde, einige Inquifiten figen zu haben. Die Kofleneine | 
förmlichen Eyeeution aber konnten eine ganze Gemeinde willig - 


arm machen... Es fehlte alfo eine Landescaiminalcafle. Im Febe 
ber Ginilgefeßgebung erfchienen viele. Geſetze für. Entſcheidung 
einzelner zweifelhafter Rechtspuncte, auſſerdem eine Beſtimmung 


der Grenzen zwifchen .geifllicher und weltlicher Gerichtöbarhit 


und 1782 eine treffliche allgemeine Vormundfchaftsorbuung, 
die felbft in einigen andern Staaten nachgeahmt wurde). 
Am ergiebigften war dieſer Zeitraum im Fache der Po⸗ 
lizeigefeßgebung. Nur in Dresden und Leipzig beſtanden 
befondere Polizeibehörden; im Allgemeinen blieb dieſer Zweig 
ber Verwaltung in bes frühern (und nicht immer vortheilhaf⸗ 
ten) Verbindung mit der Gerechtigkeitspflege. Cine geheime 
Staatspolizei fah Sachſen bis zu den ſpaͤtern franzoͤſiſche 
Verhaͤltniſſen nicht. Hierher als Prohibitiymaßregel find das 
Mandat wegen Tumult und Aufruhr von 1791, die ellw 
terte und verbefferte Geſindeordnung vom 16. Noubr. 176% 
die Generalinnungsartitel, für Kuͤnſtler und Handwerker. von 
ben Jahren 1780 und 1810 und bie Vorfchriften. über die 
Wanderbücher der Profeffioniften zu. rechnen. Die Geſund⸗ 
heitöpolizei wurbe buch die Mandate Über Pehendreitungen 
1773,.178%, 1804 mit Ausfegung von Prämien von 3 iM 
10 Rthlr.), gegen die allzufeuhe Beerdigung mit Angabe der 


! 


r u 

1) ®eiffe VII, 101. Merkwürdig ift, daß ſchon 1716 der Plan 
den Staupenſchlag und die Landesverweifung aufzuheben, fowie 178 
eine neue Vormundſchaftsordnung nebft einee neuen Eriminalꝑroceßord⸗ 
nung den Ständen vorgelegt, auch von biefen genehmigt, aber doch nicht 
in Erfüllung gebracht wurde. Nur bie erläuterte Civilproceßorduun⸗ 


. tam 1724 zu Stande, auf welche man beinahe 100 Jahre fpäter no 


einmal zuruͤckgekommen wäre, wenn man fi vor dem Rüdihrikte nicht 
geſchaͤmt haͤtte, ſ. Weiſſe VI, 38; Pälig Friedr. Aug. II, 270. 


2) Wie rege mitunter noch der Abgrglaube war, zeigen die Anden 
bungen von: Strafen gegen Solche. welche ‚die Retter Ungluͤcklicher dr 
fpotteten aber als unehrlich behandeln wollten, auch die Ahneigung 8% 
wiffer Fiſchergilden von Ertrinkenden oder Ertrunkenen den erſten W 
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fihern Todesmerkmale bereichert. ‘Bon allgemeiner Einfkhrung 
ber Leichenhaͤuſer findet fich aber noch Feine Spur, wohl aber 
wusben 1792 unter gewiſſen Beſchraͤnkungen die fogenannten 
Orabegefellfchaften oder Leichenfocietäten geftattet.) Ein ‚Ger 
werale vom 20. Sehr. 1805 empfahl die. Ruhpodeninipfung, 
wozu das Sanitaͤtscollegium Verhaltungsregeln mitgetheilt 
hatte, bach ſollte fie bloß Sache der Überzeugung, nicht des 
Zwanges fein. Der Arzneihandel auſſer den Apotheken wurde 
eingefchränkt, 1771, 97, 995 aber auf. eine ſaͤchſiſche Phar⸗ 
malopde nur vertröftet, Die Vorraͤthe der Weiuhändler fol, 
ten wegen ber gefährlichen Verfaͤlſchungen jährlich. unterfucht 
werden; man warnte vor Ber Bleigkafur ber Gefäße, vos dem 
vielen Branntweintiinten, gab Mittel von Staats wegen gegen 
Behfeuchen und gegen’ den Biß toller Hunde. Eine Privat⸗ 
thierarzneiſchule in Dresden wurde erſt durch Prämien. unter 
fügt, 1781 aber zu einer Staatsanſtalt gemacht und mit Los 
ct, Garten, Apotheke, Sammlung. von Skeletten ausgeſtat⸗ 
tet. Die Fahnenſchmiede der Cavallerie muſſten einen Cur⸗ 
ſas daſelbſt machen. Über die Staatspruͤfung der Chirurgen _ 
wurde 1796 eine ſtrengere Verſuͤgung erlaſſen; das Selbſt⸗ 

dispenſiren der Arzte nur auf einige wenige Fälle eingefchränft, 
Dagegen dem Eanitätöcollegium die Prüfung pro praxi me- 
diea für Solche verftattet, die, ohne auf Univerfitäten ſtudirt zu 
haben, doch Kenntniß und Geſchick in ihrem Fache bewiefen. 
Krankenhaͤuſer und Hofpitäler hatten die meiften größern Städte 
md fie, waren deren Socalverwaltung übergeben; aber eine ber, 
ehrroimbigften Sorgen (res sacra -miger!)-de3 Staats mufite 
für die ungluͤcklichſten Glieder der Geſellſchaft, fuͤr ſeine Gei⸗ 
ſezkranken, fein; Bisher hatten: fie nebſt einer Anzahl Armen 
und Waifen in Torgau eine Unterkunft gefunden, und buch 
die Befchlüffe der Landtage von 1781 und 87 wurden zu Tor: 
gay und Waldheim noch 200 mirlen für Gemuͤthskranke, 


jebem Sabre zu retten, weil ber Fluß fein Opfer Haben miſſe übe 
gens wurden feit 1773. bis 1800 von 4480 Berunglüdten 3968 gerettet 
und. für diefe ſowie für. die ‚Ziodtgebliebenen 41,181. Thaler. Prämien ge 
zahlt, fe K. Aug. Engelhardt Erdbeſchreibung von Kurſachſen. I. ©. 


57 Rot. + (Bür die Todtgebliebenen wurden nur 3 Thl. gegahlt.) 
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Baifen und andere Unglüuͤckliche mit einer jährlichen Rente 
von 10,000 Rthlr. geſtiftet. Erſt im Jahre 1811 aber bekam 
Sachſen für feine Irren ein befferes Local auf dem Sommer 
fein bei Pirna, und ein Inſtitut, welches durch feine treffe 
liche Einrichtung ein Mufter für die meiſten andern abgeben 
tönnte, zum Theil auch abgiebt 1). Auch dad Armenweſen 
war dem Staate mit Recht eine wichtige Angelegenheit. En 
Mandat von 1772 überwies die Erhaltung der Armen den 
Gemeinden. Um aber den herumſtreifenden, arbeitsſchenen 
oder arbeitälofen Handwerkern und Bettlern Gelegenheit pt 
Arbeit: zu geben, zugleich aber dem Lande dieſe Unzahl üben 
Naͤſtiger abzunehmen und noch müglich zu machen, wurde anf 
den Randtagen von 2793 und 99 die Errichtung von Arbeits⸗ 
bäufern befchlofien, wozu jedes Ritter: und Frei⸗ Gut jahr 
5 Rthlr. und der Kurfürft aus dev Rentkammer 6000 Rthlt. Des 
"tragen wollte, Doc kam es flatt zu zweien nur zu einem, 
zum Arbeitöhaufe zu Golbig für alle 7 Kreife, das auf 200) 
fpäter auf 400 Perfonen berechnet, am 1. Aug. 1803 eroͤffnet 
wurde. Neue Mandate gegen Bettler und Vagabunden und 

wegen ber Päffe für Reifende hingen damit zufammen. (hd 
wurde befohlen, daß die franzöfifchen Emigranten „mit allem 
Stimpfe befcheidentlich“ an des Grenze abs oder aus dem 
Lande herausgewiefen werden follten; gleiche Maßregel wurde 
gegen verbächtige Ausländer überhaupt ergriffen 2). Die Br 
fen wurden in den größern Städten wie Leipzig, Dresden 
meiſt aus flädtifchen Mitteln unterhalten und erzogen: PR 
Seiten des Staates beſtanden Anflalten zu Waldheim und zu 
Torgau, welche 1811 in eine erweiterte Landeswaiſenauſiek 
zu Langendorf bei Weiſſenfels (ſeit 1815 aber zu Bräunsder 


1) Die fonnenfteiner Anſtalt erfreut ſich befonders der unermübeten 
Sorgfalt des Hrn. Gonferenzininifters v. Noſtiz und Janckendorf (ud 
als geift: und gemüthreicher Dichter unter dem Namen Arthur v. Rord⸗ 
ſtern bekannt) und einer Befchreibung, wie fie nach ihrem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gehalte jeder ähnlichen Anftalt zu wuͤnſchen wäre; G. A. E. von 
Noſtiz und Iändendorf Beſchreibung der koͤnigl. ſaͤchſ. Heil: und 
Bervfigungeanfalt Sonnenftein. Dresden 1829, 2 Theile in 3 Ather 
ungen. 8 - 


2) Cod. Aug. Cont, IL. P. I. p. 1097, 
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bei Freiberg) vereinigt wurden. Vieles geſchah aber auch fler 
ſie aus Privatmitteln, und eine Geſchichte Sachſens darf die 
ruͤhrende Entſtehung des Waiſenhauſes zu Marienberg nicht 


ganz unerwaͤhnt laſſen. Waͤhrend der beſonders im Erzgebirge 


furchtbaren Theuerung und Hungersnoth 1771 wurde der ma⸗ 
tienberger Diaconus J. Ehtenfried Wagner nad Pobershau 
gerufen, um der Wittwe eines kurz zuvor im Elend geſtotbe⸗ 
nen Bergmanns Goͤpel dad Abendmahl zu reichen. Gr fand 
die Hungerbleiche auf einer Berghalde, wohin man ſie der 
Rude wegen geſchafft hatte, ohne Obdach und Pflege ſitzen 
und neben ihe ein kleines Kind in ein dürftiges Bettchen ges 
widell. Kaum. hatte er die heilige Labung ihe gereicht, da 
fhied die erguidte Seele von dem abgezehrten. Körper, und 
von Mitleid und Gottvertrauen durchdrungen ergriff der Geiſt⸗ 
liche das kleine Kind und trug es zu ſich in ſein Haus, ob⸗ 
ſchon darin auch kein Wohlſtand herrſchte. Es reifte aber auch 
der große Gedanke zu gleicher Zeit in ihm, fuͤr viele aͤhnliche 
Dürftige mit Gottes Hülfe, denn er felbft war dazu mittels 
los, ein Waiſenhaus zu gründen. Er that manchen Gang, 
fhrieb manchen Brief. . Um feiner Kleinen willen entinsthigte 
ihn feine abſchlaͤglichs Antwort. Und fiche da, Dad Werk ge⸗ 
long... Die Brüder Zreimaurer in Dresden gaben Geld. zu 
einem Haufe, die Schweizer, Die Nürnberger (flr wahre Noth 
nie unemp faͤnglich, das zeigen ihre eigenen Anflalten), bie 
teipziger, der Kurfürft felbft gaben Gelb und andere Unter 
Rügungen, und bald entfiand noch daneben durch eine. Stifs 
tung "von 19,000. Rthlr. dad Karolinenſtift und eine Freiſchule). 
Die Staatsanflalten für Sträflinge, Arme, Kranke und Irre, 
fowie Für Maifen und Arbeitsfähige. fanden ſaͤmmitlich unter 
einer Commiſſion der allgemeinen. Strafs und Verſorgungs⸗ 
anfalten, an der auch fiändifche Abgeordnete Antheil nahmen, 
und noch jeßt beträgt der jährliche Bedarf diefer Anftalten uͤber 
116,000.Rthlr., wozu auch die Arbeiten der Sträflinge wie die 


1) Zum Theil mit’ den eigenen Worten Herings im- fächfifchen 
$odlande I, 510. So flellte Sachſen auch feinen Franke und Poppel, 
welches Lestern Stiftung in Münden Zſchokke baierifhe Geſchichten 
(erite Ausgade) IV, 186° ſo ruͤhrend ſchoͤn befchreibt, auf. 
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Überfihüffe der dresdener Lotterie gefchlagen werben. Weges 
der befonderd auf den Dörfern fo häufigen Feuersgefahr wurde 
1775 eine eigene Feuerorbnung erlafien und 1790 in einem 
Generale bei neuen Häufern das Deren mit Stroh und Schin⸗ 
bein ganz unterfagt; bei fchon ftehenden. Gebäuden die Abs 


fehaffung dieſer Art von Daͤchern durch befondere Begnadk 


gungen erleichtert. Im Jahre 1787 wurbe eine Brandoerfs 


cherungsfocietät (flatt der. von 1729, die bloß auf freiwilligen 


Beiträgen beruhete) errichtet, zu der jeder Hausbeſiztzer, doch 
nad) Selbfteinfchägung der Gebäude, beitreten: muffte. Die # 
gleicher ‚Zeit entfiandene Mobiliarbrandeaffe wurde 1818. wie 
ber aufgehoben. Den. Brandbbefchädigten . wurben (ſtatt der 
fruͤhern Brandbriefe) fo anfehnlihe Baubegnadigungen und 
Befreiungen zu Theil, daB: die Zahl der. Bramdfälle den Ver⸗ 
dacht abfichtlicher Ungluͤcksfaͤlle erwecken wollte. Die Gen) 


accisbaubegnadigungen fir neue Gebäude: fnllen. in 11 Jahren. 


über. 1 Million Thaler betragen haben '., Die Sittenpoligi 


betxeffend, wurden auf den Dörfern die herumziehenden Komoͤ⸗ 


diantengeſellſchaften nicht mehr geduldet, die Hazardſpiele von 
neuem, unterſagt, den Leſebibliotheken heilſame Vorſchriften 
gemacht indem ihre Buͤcherverzeichniſſe mit monatlichen Nach⸗ 
traͤgen ber Obrigkeit überreicht werden ſollten. Nur gegen 
eine Menge ſittenvergiftende Schandromane (wahre Taſchen⸗ 
bordelle) wurde nicht immer genug gewacht. Zu Redeuten 
und Maſteraden ſollte die landesherrliche Erlaubniß eingeholt 
werben 11798); den halliſchen Studenten: das Trinkgelag ·in 
ſaͤchſiſchan Doͤrfern, ſowie Allen das Einlegen in Zehlen⸗ eat) 
nnd. alle auswärtige Lotterien ſtreng verboten fein. Bi 

Obwohl Friedrich Auguft Fein Freund des Fiege nad, 
fo ‚muffte fich feine MRegentenforgfelt doch. auch: auf den mili⸗ 
tairifchen Theil der Staatöverwaltung erfixeden, wenn. er gleich 
sicht «wie ſein Vormund eine Leidenſchaft für das Soldatenwe⸗ 
fen hatte... Das Ausland .hat.der ſaͤchſiſchen Armee felten Gerech⸗ 
tigkeit wiberfahren Kaffen 2), allein auch nicht bedacht, daßein 


1) Engelhardt Erdbeſchreibung von Sachſen IV... 377 im An 
bange. Die übrigen Verordnungen (Cod. Aus. Cont, H. u, IN.) hatt 
ich nicht alle, einzeln anführen: wollen. J 

2) Der [chen angeführte Graf Mirabeau: Dekı moparchie prus- 
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Heer von geringerm Umfange fo felten Gelegenheit hat unab⸗ 
hängig und felbfiftändig aufzutreten. Daß es aber unter tuͤch⸗ 
tigen Anfuͤhrern (die waren aber weder bei Breitenfeld noch beie 
Keſſelsdorf) feine Schuldigkeit erfuͤlle, hat der Tag von Sie⸗ 

vershauſen fo gut wie der von Collin und "Wagram nachge⸗ 
wiefen.: Die ‚Grundlage feiner beſſern Geftaltung verdankte 
das fächfifche Heer allerdings dem Adminifttator Zaverz Fried⸗ 
rich Auguſt vergrößerte e8 ohne das Land zu drüden nur all: 
maͤlig und brachte es bis auf 6203 M. Cavallerie und 21,048 M. 
Infanterie, auſſer 608 M. in Garniſons⸗ und Invaliden⸗Com⸗ 
pagnieen. Zu ben fogenannten erimirten Corps (3572 M.) 
gehörten bie Garden, Schweizer, Cadetten, Ingenieurs, Feld⸗ 
und Haus-Artillerte und die Pontonnierd. Gegen ‚eine jaͤhr⸗ 
liche Erfabmannfchaft von 1500 M. erklaͤrte fich die Lanpfchaft, 
daher wurde 1774 die Aufbringung ber Nekruten den Civil⸗ 
obrigkeiten nach der Häuferzahl, dan 1779 den Compagnie: 
chefs mit Zuziehung ber Obrigkeit überlaffen und jedem Kegis 
mente ein beftimmter Werbbiftrict angewiefen, damit die Manns 
fhaft in ber Nähe der Heimath bleiben und die Angehörigen 


denne v1 p. 191.288, fonft ein feiner Beobachter, fpricht ben Sad): 
fen von vorn herein glei die Tauglichkeit zum Soldaten ab, theils weil 
fie mehr gewerbetreibend als aderbauend wären und nur der Aderbau 
die beffern Rekruten liefere (daher auch bie erften fächfiichen Rekruten 
aus dena Vogtlande und aus Thüringen kämen), theils weil le Saxon. 
a de l’esprit et. cela le rend naturellement moins obeissant, plus rai- 
sehneur qu’un bon soldat ne le doit &tre. Er laͤſſt der Artillerie alle 
Gerechtigkeit widerfahren,; lobt auch die Gavallerie, meint aber, daß bie 
Infanterie nicht 200 Schritte und ohne Muſik gar nicht Linie halten 
koͤnne; bei allen Manoeuvres und Lagern lerne der Soldat Richts, weil 
die obern Dfficiere nicht genug der Sache mächtig wären, der Kurfürft, 
der aber wenig davon verftehe, Alles gut finde und lobe. Man fei ge: . 
gen die Officiere zu ‚nachfichtig, gegen den Gemeinen zu ſtreng; ber Leg: 
tere werde viel geprügelt, die Hauptleute gewännen- zuviel an den Bes 
urlaubtenz feit Karl V. hätten die Sachſen keine Schlacht gewonnen ꝛc. 
Begruͤndeter als manche diefer Behauptungen mag fein, was Mirabeau 
©. 216 über bie äuffere Politik Sachſens fagt, daß ſich Sachſen nur.an 
Preuffen, nicht an Öfterreich anjchlieffen koͤnne. (Ganz diefelbe Anſicht 
hat auch Dohm in feinen Denkwärbigkeiten.) Im Jahre 1804 befam 
die Armee ein neues und befferes Erercirreglement und zwei General⸗ 
inſpecteurs. 


J 


* 


478 Bud EI. Abtheilung 3. Erſtes Hauptfikd. 


noch in- ber Wirthſchaft unterfiligen koͤrnte. Überhaupt follte 
die Anfäffigmachung fo wenig ald möglich gehindert und Nie 
mand uͤber fein vierzigſtes Jahr zu dienen gezwungen werben. 
Schüler und Studirende waren ganz frei. Mehrere militeir: 
ſche Snflitute, wie dad Cabdettencorps unter dem verdientn 
General Chriftiani, die Ingenieur: und Artillerie: Academie 
erhielten eine zeitgemäße Ums oder Fortbilbung. Im Jahıe 
1806 wurde eine. militatrifche Plankammer errichtet. Auch die 
Landesvermeſſung unter den General After (+ 1804) ging ſeit 
1783 fort, und der Maßftab der zu entwerfenden Charten war 
Ad der natürlichen Größe. Das Vermeffungsgefchäft dauerte 
bis 1825. Auch die Dotation de8 Soldatentnabeninftitute 
zu Annaburg wurde mehrmals erſt auf 17,580 (fpäter bi 
gegen 25,000 Rthle.) erhöht. An der Spike des ganzen Kriege 
weſens flanden das geheime Kriegsrathscollegium und feit 1789 
bad Generalkriegsgerichtscollegium '). 


7. Sortfegung der Überficht der innern Verbält: 
niffe Kurſachſens. Eultur im engern und engfen 
Sinne Landwirthfchaft, Gewerbe, Fabrik: und 
Manufactur:Wefen, Handel; Volksbildung und 
ihre Anflalten, Künfte und Wiffenfhaften. 


Daß der Aderbau ſchon in der erften Hälfte der Regie 


rung Friedrich Auguſts große Fortſchritte in Sachfen gemadt 
hatte, zeigte ſich deutlich an dem faft verdreifachten jährlihm 
Ertrage beffelben. Denn wenn im Sahre 1755 nur etwas 
über 6 Millionen Scheffel Getreide erbauet wurben, fo fol 
das Jahr 1801 deren gegen 17 Millionen geliefert haben. 
‚Die Landesoͤkonomie⸗ und Commercien: Deputation und bie 


Regierung felbft lieffen ed an Mafregeln zu diefem Zwede 


nicht fehlen. Wüfte Ländereien wurden urbar gemacht, Wal 
ftüde die keinen geficherten Forſtertrag gemährten, ausge 
det, der Getreidehandel wurde bis auf eine gewiſſe Preiöhöht 
und anfangs mit Ausnahme einiger Retorfionsmaßregeln fr! 


1) Weiffe VII, 92, 112, Pölig Friedrich Auguſt I, 118-198 
befonders über das Wermeffungswerk und die darauf gegründeten Charten. 
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gegeben, bie Koppel: und. Gemeinde⸗Hutung an einigen Or⸗ 
ten, wo man damit burchdringen Tonnte, abgefchafft, Stalle 
fütterung eingeführt, der Kartoffelbau fehr gehoben. Große 
Verdienſte um die Landwirthfchaft hatte auch ber beruͤhmte 
Schubart von Kleefeld (geb. 1734, -+1787), indem er bei der 
Bewirtsfchaftung feiner Güter und durch feine zahlreichen 
Schriften auf die Vortheile der Stallfütterung, bie Abfchafe 
fung der Brache zu Gunften der Futterfräuter, der Duͤnger⸗ 
vermehrung, bed Anbaued von Krapp, Runkelruͤben, Tabak ıc. 
aufmerkfam machte und fich damit den Adel und feinen Bei: 


‚men von Kleefeld erwarb. Auch auf Hopfen⸗ und Rübfaamen: 


Bau fing man’ an fich zu legen. Nur der Flachöbau wurbe 
lange noch nicht genug gewürbigt. Die Obficultur wurbe 
durch Prämien begünftigt unb für 32,000 neue Bäume im 
Jahre 1801 eine Summe von faſt 1000 Rthlr. an Prämien 
vertbeit. Nur die Huts und Zrift-Gerechtigkeit des Adels 
Tonnte, fo nachtheilig fie auch dem Aderbaue war, nicht ab: 
gefhafft werden. Auch: vergaß man durch Magazine einen 
Theil der Kornernte für das nächfte Jahr aufzubewahren und 
hatte bald Die Folgen davon fchredlich zu büßen. Denn nicht 
allein daß drei fürchterliche Überfchwenmungen in den Jah⸗ 
vn 1784, 1799 und 1804 (der Schade ber beiben erſten 
wurde wenigftens auf 600,000 Rthlr. angefchlagen) ') die Elb⸗ 
gegenden verwüfteten, fo thaten auch die Theuerungen unb 
Hungerzeiten von 1771 und 72, 1804 und 5, 1816 und 17 
Sachfen unberechenbaren Schaben. Während der erfien Theue⸗ 
rung flieg der Scheffel Korn in einigen Gegenden auf 12? — 
15 Rthlr., und im drmern Erzgebirge und Vogtlande zerrieben 
Diele Baumrinden zu Mehl, aßen Kleien mit Sägefpänen 
und verhungerten im eigentlichen Sinne des Worts. Die von 
folhen Umftänden unzertrennlichen Seuchen rafften Zaufende 
bahin, und man ſchlug den ganzen Menfchenverlufi auf 100 
bis 150,000 Menfchen an. Der Kurfürft felbft, alle Wohlha⸗ 


1) Engelhardts Erbbefchreibung I. ©. 11. Seltdem gab Man | 
bei Eisgefahren vom Königflein bis Wittenberg Signale mit Kanonen, 
made auch Verfuche die Eismaſſen mit Bomben ober Pulverfäffeen zu 
prengen. 


! 
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bendern fürchten die Noth zu lindern (in ſolchen Tagen bat 


fih ſtets die Nächftenliebe der Sachſen ſchoͤn bewährt) '), aber. 


man entdedte nun auch noch manches Abzuftellende: man ſtieß 
auf Wucherer mit Getreide und Grundftüden; man fand bie 
ungeheuere Confumtion ded Getreide zu Branntwein (im 
Dreöden wurbe 1804- eben foviel Kom zu Branntwein als 
zu Brod verbraucht); man fand, daß große Mittergüter ihren 
ganzen Fruchtertrag zu Branntwein, Staͤrke und Puder oder 
Doppelbier verwendeten. Zur Abhülfe der Noth in ben Jahren 
4804 und 5 wurde eine eigene Commiffion gebildet und fir 
die Unglüdlihen weniger durch Almofen als durch Vorſchuͤſſe 
und Mittel zum Erwerb geforgt. . Es -follen .von .1805 — 10 
die Unterflügungen der Bebinftigen ſich auf 2 Millionen be 


laufen haben. Auch die Viehzucht blieb nicht unberuͤckſichtigt. 


Es beftanden vier Iandesherrliche Geftüte zu Gradiz .bei Zor 
gau, zu Merfeburg, Wenbelflein und Vera, und eine Land: 
befchälungsanftalt zu Altencelle und bei Annaburg. Der Ber 
edlung der Schafzucht iſt bereitd gebacht. Aufjer dem was 
die Eurfürftlicherr Schäfereien leiſteten, muß auch der Verdienfe 
bed Grafen Heinrich Ernft von Schoͤnburg⸗Rochsburg gedacht 
. werben; der einer der größten theoretifchspraktifchen Landwirthe 
ber. neuern Zeit?) war. Er brachte den Stein feiner verebeb 
ten Wolle bis duf 35 oder 40 Rıhlr..und verkaufte Stähre im 
Preiſe von 100-200 Rthlr. Nur die Rindviehzucht blieb noch 
zuruͤck. Dagegen hob fich die Bienenzucht (1768 entftand eine 
oberlaufiger Bienengefellfchaft, die Gefelichaftsfchriften ber 
ausgabz ähnliche zu Dahlen und Roͤtha); für ben Weinbau 
bildete ſich 1799 eine Weinbaugefelfchaft zu Meifen und eine 


1) Wie thättg bei ber furchtbaren Noth im Erzgebirge der Alt 


Bershauptmann von Trebra war, in Amfterbam nicht allein Getreit 


auffaufte, fondern auch reiche Capitaliſten für den ſaͤchſiſchen Bergbau 
intereſſirte, f. Hering Hochland I, 510. über die Thenerung von 1804 
bis 1805 f. Dr. Sr. Aug. Röber: von den Urfachen ber jegigen Theue— 
zung in Sachſen und den Mitteln derfelben abzuhelfen. Dresd. 1805. 8. 


-2) Des Grafen H. €. von Schoͤnburg⸗Rochsburg. handſchriftliche 
Nachrichten über feine Wirthſchaftsfuͤhrung in Sachſen, herausgegeben 
vom Profeffor Weber. Halle 1828. 2 Bände (Goͤtting. gel. Anz. 1850 
7. Oct. 158, 159). 
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Winerſchule zu Zaſchendorf (ſelbſt mit Champagnerreben wur⸗ 


Am Verfſuche angeſtellt), es entſtanden nach dem Vorbilde der 
bipziger oͤkonomiſchen Societaͤt eine wittenberger und 1807 
. eine thuͤringiſche Societät zu Langenfalza. ' 


— — —— — m — — 
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Bern’ auch nicht alle Gegenden Sachſens gleich geeignet 
ee Aderbau und Landwirthfchaft überhaupt find, fo koͤnnten 
fie Dagegen es deſto mehr für die verfchiebenen Zweige der 
beredelnden Production fein. Laub und Volk hatten 
gleich günftige Anlagen dazu. Das Land erzeugt eine Menge 
zu verarbeitender Probucte, es gebricht ihm nicht an Holz 
und Kohlen, nicht an einer großen Anzahl Pleiner Flüffe und 
Bäche, die für Mühlen jedes Art hinlänglich Waſſer ‚führen 
und manche tbeuere Dampfmafchine erfparen koͤnnen; das Volt 
ſelbſt iſt thätig, regſam, ausdauernd, genuͤgſam und mäßig, 
auch durch die allzuvielen: Feiertage nicht abgehalten, bie in 
katholiſchen Ländern der Nationalinduſtrie die Zeit ‚entziehen: 
Auch fehlt ed nicht an Aufmunterung und Unterſtuͤtzung von 
Seiten: der Regierung: Nur fehien.man über die Anſicht, ob 
Sachfen vorzugsweife probueisender oder handelnder Staat fein 


ſolle, von Seiten der, höhern. Behörden getheilter Meinung; . 


indem der. Srundfaß vom möglihft freien Handel dem von 
der möglichft großen. Production entgegenzuarbeiten ſchien. 
Denn indem man jeder fremden Waare die auch im Lande 
probucist wurbe, faft ungehinderten Eingang’ verfiattete, "ges 
ſchah daffelbe oft auf Koften des Landes, und über Ein: und 
Ansfuhr:Verbote Elagte wiederum der Kaufmann, der mög- 
lichſt freie Straßen und, Märkte brauchte. Dabei gewahrte 


man-allerdings in manchen, Artifeln der Production ein mer 
- bihes Zuruͤckbleiben inländifchen Fleiffes. Es fehlte an Bils 


dungsinſtituten fig pen Handwerker, an polptechnifchen An⸗ 


alten, Beguͤnſtigung des Wanderns dev. Profeffioniften, am 
Veredelung ihres Gelchmadd, der um fo. leichter:. vom Aus: 


_ Tanbe überflägelt, war, ‚ie weniger ſich dev. Gachfe ſchon anfich 


gern -zu- Neuerungen. und Veränderungen in der Regel bins 
neigt. Viele Handwerfömisbräuche traten noch immer hem⸗ 


mend ein. Dazu kam manche Misgunſt der Zeit ober ber 


| Nachbarſtaaten, die ſich vor dem ſaͤchſiſchen Fabricate ſchloſ⸗ 
ſen oder den Fabricanten dem Lande zu entführen ſuchten. 


Böttiger Geſch. Sachſens II. 311 
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Doch waren auch einige Zweige des Manufactur- und de - 


brit-Betriebes. im fichtbaren Fortfchreiten, befonders bie Wol⸗ 


lenmanufactur; nur mißlang die Aufgabe, es in der Feinheit 
und dem Preife mit dem Auslande aufzunehmen. Denn wenn 
es au an Meiſterſtuͤcken in diefer Art nicht fehlte, fo wären es 
doch durch Prämien gereifte Treibhauspflanzen, bie in der freien 
Luft des Hanbeld und Wandels nicht fortlommen Tomte '). 
Die Mitteltücher Sachſens dagegen haben bis auf die neueſte 
Zeit ihren Markt behauptet und Tönnten durch einigen Pa 


teiotifmus in der Wahl intändifcher Stoffe noch ungleich meh | 


gehoben werben. Dagegen nahm die fonft fo wichtige Leim 


wandmanufactur Sachſens (beſonders in der Oberlaufig) mab 
ich ab, indem auf die Gultur des Flachſes bei weitem nicht 
mehr die nöthige Sorgfalt gewendet wurde, auch die Wal 
und Baumwoll-Spinnerei ihr großen Eintrag: that. Fur sie 


wurde feit 1800, wo befoldet vom Kurfürften ein Englaͤnder 
Whitfield die erflen Spinnmaſchinen in Sachſen bauete, de⸗ 


ren Zahl in neuerer Zeit bis auf 600 flieg, eine ungleich grde 


Bere Thaͤtigkeit bewirkt und gegen 50,000 Menfchen befchäf: 
tigt. Bor 1756 hatte man bloß ausländifchen Kattun, und 
ſchon im Jahre 1803 wurde allein in Chemnig auf 400 Tb 
ſchen gebrudt. Um die Mufter zu heben, flellte der Kurfuͤrſt 
zwei Zeichenmeifter an, welche inländifchen Lehrlingen und 


Geſellen feeten Unterricht ertheilten. So flieg auch die vogb 


laͤndiſche Mouffelinmanufactur fo bedeutend, daß von 1790 
1802 3 Millionen Stud (gegen 90 Millionen Ehen) dieſer 


Baummollenwaaren geftentpelt werden konnten. Die num 
Spinnmafchinen Heferten das früher den Engländern abge 


kaufte Garn um die Hälfte wohlfeller. Die glänzendfte Zeit 


für Sachſens Fabrication Fam allerdings erſt feit dem frame 
fifchen Syſteme, welches alle engländifche Concurrenz vorhin 


derte. Neu Fam am Ende biefes Zeitraums die Stroßmans 
factur hinzu, welche allmaͤlig uder 5000 Menſchen beſchaͤf⸗ 


tigte und 150,000 Stuͤd in Umfag brachte. "Wieviel Haͤnde 


1) Ein Beifpiel führen die „Rügen an ber bürgerlichen Berfaffung 
und dem jegigen Zuftande Kurſachſens. Dresden 1795 von. einem freimi: 
‚tigen Patrioten⸗ Dresden und Leipzig ©. 122 an. 
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bie Verarbeitung der Bergwerksproducte in Bewegung feßte; 
M angeführt. Darum wohrſcheinlich verſchmaͤhte es die 
Regierung 1805 fich in auswärtige Unternehmungen einzulafs 
fen und ließ den Antrag, die ſchwediſchen Kobaltgruben zu 
Smaberg für 120,000 Rihlr. an ſich Zu bringen, under 
ſichtigt 2). . 

Wenn man beim Handel Sachſfens von den alten guten 
Leiten ſpricht (ein Ausdruck, ber auch in Sachſen ſehr gekius 
ſig iſt, ohne daß man Ihn eben recht genası erörtert), fo Meint 
mas zunaͤchſt bie Zeiten nach dem ſiebenſaͤhrigen Kriege bis 
in den Anfang bes neunzehnten Jahrhunderte. Auch hier wär 


‚ De Anficht Der Regierung die einfach⸗richtige, das Gute was 


ſich ſelbſi geſtalten will fo wenig als moͤglich zu hemmen 
und nur dem Misbrauche vorzubeugen ober ünverfenkbare 
Hinderniſſe die dem Unterthan zu mächtig find, milt ihre 
Kraft zu befeitigen, Im Kampfe zwiſchen Hatideld= und Fa⸗ 
bil: Intereffe kann bie Regierung felten entſcheiden; vie 
Dinge machen ſich von ſelbſt, So ließ fi Friedtich 
Kuguft durch Schriften und Suppliken für diefen ober jenen 
dabrik⸗ ober Handels⸗Zweig in feinem liberalen Syſteme nicht 
hen ?), uͤberzeugt, daß alle Intereſſen nicht ausgeglichen wer⸗ 
den Finnen, und daß fr den Verluſt des Einen ein Gewinn 
dis Andern nicht ausbleidt. Eine Regierung darf rlicht ein⸗ 
ſeitig fein. 

Fur den Abfas ins Kleinen waren die Wochen⸗ und Jahr: 


maͤrkte von 250 geößern und kleinern &tädten richt unbeben- 
tend. Bisherige Beſchtaͤnkungen im wechſelſeitigen Befuch, 
in der Quantität der Waare und ihter amtlichen Beſchauung 
wurden aufgehoben, dagegen den fogenannten Haufirern ohne 


hoͤhere Conceſſion der Kom gelegt. Die unter dem Admint⸗ 
ſtrator getroffenen Proßibitismaßtegeln, die Impoften, wo⸗ 


N Karl Reyer Anſichten der neueflen feanzöftichen und fächfifchen 


. ‚Handelsverhältniffe. Dresden 1811. &. 130 f. Bei mehrern Angaben 


dieſer Schrift iſt nicht zu vergeffen, daß fle mat im Sinne des Conti⸗ 


nmentalfyſtenrs gefchrieben werden durfte. 
2) Einige dieſer Pro- und Contra- Schriften fiche Weiſſe VII. 


‚®. 140 in den Roten. 


SL“ 
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mit befonders ‚der fächfifche Barattohandel faft vernichtet wor⸗ 


den wäre, . wurden entweder ganz zurüdigenommen oder nur 
auf Gegenftänden des Luxus gelaffen. Dee das ganze Lan 
hoͤchſt druͤckende Generalaccispacht wurde aufgehoben und 1788 
eine neue Landaccisordnung für inlänbifche Waaren bekannt 
gemacht. Es wurden von diefer Seite allerdings fehr bedew 
ſende Grleichterungen gewährt, aber auf der andern. Seite 
war, was der Staat dadurch gewinnen follte, durch die zu 
geringen Befoldungen der untern Accisbedienten und bie de 
durch begünfligte Defraudation nicht wenig gefährdet. Fin den 
innern Verkehr ſollte die Schiffbermachung der Unſtrut und 
der oben Saale und eine Canalverbindung derſelben ‚über 
Leipzig bis zur Elbe großen Segen bringen, und im. Jahre 
4789 wurden 3 .Milionen Thaler dazu beſtimmt. Bon Ar⸗ 
tern wo Getreide und Salz einen wichtigen Frachtgegenſind 
abgegeben hätten, -wurbe er von 1790—1797 bis zum Ei 
fluffe der Unſtrut in die Saale bei Großenjena mit 15 Schleuſ⸗ 


fen geführt und folgte non da der Saale bis nah Weiler 


feld. Allein der ganze Bau um 8—9 Meilen, vielleicht in fih 


mangelhaft, gerieth endlich in's Stoden, nachdem er beit 
mebr alö eine halbe- Million gekoftet hatte :). Auch für die 


Verbeſſerung der Straßen wurden Mandate erlafien, 178, 


— 


1803, 18045. aber fo wenig auch Mangel an Chauffschäufen 


war, fo fehlecht (faft zum Sprichworte der Reifenden gewor 
den) blieben damals noch die Straßen. Man fah, ber tar 
desherr kannte dieſe Noth noch nicht aus Erfahrung. 

Der Haupthandelspla& des Landes, ber faft 3 des gan: 
zen Handels in ſich vereinigte, war und blieb Leipzig. . Seit 


ber franzöfifchen Revolution befonders fehlugen nicht ebenzum 


Vortheile der Fabriken und Danufactsren Sachſens bie Cop 
länder ihren Markt in Leipzig. auf, Es wurde Haupefig ihre 
Waarenvertriebes in das nördliche Europa und auf Koften ir 
ländifchen Betriebes faft eine Factorei von England. Eng 
land lieferte befonderd Stahl und Metallwaaren 'überhaupt, 
Mouffeline und Kattune, vor Allem Baumwollen: Mafchinen 


garn; Dagegen erportirte es aus Sachfen verhältnigmäßig | 


1) Weiffe VII, 152; Pölig Friedrich Auguft 1, 90. 
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wenig und meiſtens rohe Stoffe‘), für welche ihr Zollſatz 
weit geringer, der Lohn der Vereblung weit größer war. Seit 
1772 wandten ſich auch die polnifchen Juden von Frankfurt 
an der Ober weg nach Leipzig. Daffelbe thaten viele Ruffen 
md Griechen. Die:Maffe der nach Leipzig eingehenden Waa⸗ 
von ſchlug ſchon Mirabeau 1786 auf mehr ald 260,000 Gents 
ner und gewiß damit um viel zu wenig an. Seitdem Kriege 
mit Frankreich 1792 nahm diefe Einfuhr noch weit mehr zu: 
Mein wenn nach einem mäßigen Überfehlage der gewöhnliche 


‚ Umfag Leipzigs fih-auf 20-30 Millionen Rthlr. belief, fo 


ö— — — — — — —— — — — > 


— - 


gab es auch Mefien wo allein, nach amtlichen Überfichten, bie 
Einfuhr 56—60,000,000 Rthlr. betrug. Berechnete man, wie 
eb berechnet worden ift, die fächflfche Eonfumtion des Kaffee, 


‚eines Lieblingsgetraͤnks des Volks, auf 3 Millionen, die des 


Zuckers dazu auf die Hälfte, fo ermifft man ſchon aus diefen 2 
Artikeln allein, wie viel, um nicht allmaͤlig ganz zu verarmen, 
Sachſen gewinnen muffte ). Allein ſolche und noch größere 
Summen wurden ſchon jährli durch den meift nach dem Nor 
den und Oſten von Europa gehenden Teipziger Tranſito⸗ und 
Sommiffionds« Handel gewonnen, fowie auch durch das Aufſta⸗ 
peln und die Tracht viel Verdienſt im Lande blieb. Dem Elb⸗ 
handel fanden die 16 Zölle zwiſchen Dresden und Magde: 
burg und die- Stapelgerechtigkeit der letztern Stadt entgegen, 
fowie für Alles was auf den preuffifchen Canaͤlen landeinwärtd 
wollte, die Gebühren. der 26 Schleuffen im Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗, plauiſchen und finowſchen Canale ſeht hinderlich 
ſein muſſten. 


1) Im Jahre 1798 wurden allein in Plauen 184, 844 Pfund eng⸗ 
liſches Baumwollen-Maſchinengarn als Einfuhr ängegeben. K. Reyer 
Anfihten 2c. ©. 65; vergl. Weiffe VII, 145 und Pölig I, 91 be: 
zuft fich bei der- Angabe von 50-60 Millionen Thaler Einfuhr in ein- 
seinen Meffen auf die beim Finanzcollegium geführten Überfichten. 

D K. Reyer Anſichten ꝛc. ©. 102 ff. vechnet auf 500,000 Kaffee 
trinkende Kamilien täglich 1 Loth Kaffee zu 6. Pfennigen, madıt 3 Mil⸗ 
lionen, halb foviel für Zuder 14 Million, ferner Rahm zu 2 Pfenniger 
die Portion 1 Million, und Hol zu 8 Pfennigen betrug faft wieder 2 
Nilionens doch will er nur die Hälfte gelten Yaffen. So würde das 
Koffeetrinken in Sachſen vor- ber TZheilunt auf 4 mitken- ‚Thaler zu 


ſtehen ·gekommen fein. 
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Ein beſonders in neuerer Bolt baͤchſt wichtig geworben 
und vielleicht 5— 6 Millipumm Thaler umfebenber Theil dei 
ſaͤchſiſchen Handels ift der Buchhandel. Dank ven Jeſui⸗ 
ten, welche Kaifer Rudolf II. verleiteten ben Buchhandel, ber 
fanft in Frankſurt am Main feinen Hauptſtapelplatz haste, 
durch eine bie geiftige Freiheit niederdruͤckende firenge Cenſur 
yon bort zu verfcheuchen, und Dank den fächfifchen Sürfen, 
bie durch Achtung für bie Freiheit des Wortes und bed Ber 
kehrs ihm in Leipzig eine neue Heimath gönnten. Gegen bie 
Mitte des achtzehnten Sahrbunbertö, eine Folge der bamald 
beginnenben hoͤhern Bläthe deutſcher Ratinnalliteratur, nahm 
bie Ieinziger Blchermefle an Umfang der Gefchäfte zufchende 
zu, wozu auch die großen Waarenmeſſen und dia großen Ban 
quierd in Leipzig das Ihrige heitrugen. Nicht bloß faft alle 
bedeutende deutihe Buchhandlungen, fondern nach und nad 
auch Schweizer, Holländer, Dänen, Ruſſen, Franzoſen und 
Engländer wandten ſich nach diefem literariſch⸗mercantiliſchen 


Stapelplatze ober wählten fi aus Leipziger Buchhaͤndlern ihrt 
Gemmiffionaird, wodurch bie Leichtigkeit, jedes Product dent⸗ 


fchey Literatur dort vorzufinden oder fehnell zu erhalten, dann 
die werhfelfeitigen Rechnungen und Bablungen mit einander 
abzumachen, ungemein beförbert wurde. Oft erichienen in ber 
ben Meflen dort 450 Buchhandlungen vertreten, oft mehr ald 
40 neue Berlagsartilel (in neuefler Zeit noch mehr, indem 


manche Buchhanblung auf einer Meſſe 50, 60 und noch mehr 
neue Werke lieferte). Die. Zahl der leipziger Buchs und 


Kunſt⸗Handlungen, im Jahre 1778 etwa 26—30, war im Jahre 
1877 auf 74 angefliegen. Eine Menge fächfifcher Städte, 


welche 1778 noch Feine einzige Buchhandlung aufweiſen konn⸗ 


ten, hatten in neuefler Zeit deren wenigftens eine, wo nidt 
mehrere... Der große Buͤcherverkehr in Leipzig *) fette im leh⸗ 


1) on welcher Ausdehnung manche dieſer Ruchdruckereien waren 
(wie die Breitkopf und Haͤrtelſche auch Rotendruckerei, Schriftgioſſtrel 


Steinhruckerei, Inſtrumentenfabrik war und über 100 Menſchen beſchoſ⸗ 


tigte, ober die Stereotypendruckerei von Tauchnitz, beffen ebenſo wohl⸗ 
file als Schöne Claſſiker in alle Erdtheile gehen, oder bie ehewaligen 
Prachthrucke von Goͤſchen, die mit den Bodonis fich meflen konnten) 
wieviel Geld allein das brockhauſiſche Converſationslexicon in ſeiner Meinst 


— 
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tm Jahre der Reglerung Friedrich Auguſts 22 Buchdrucke⸗ 
seien mit 424 Gehuͤlfen und 125 Lehrlingen, 128 Preſſen 
bzum Theil ſehr kuͤnſtliche ausländifhe Schnellpreffen), 200 
Schriftgieſſer, Kupfer⸗ und SteinsDruder in Thaͤtigkeit. Die 
Papierconfumtion in Leipzigs Preflen- fchlug man in dieſem 


Jahre auf 8087 Ballen oder zu 40,435,000 Bogen an, Wie 


fehr auch Leipzig um biefen mächtigen und einflußreichen Theil 
ſeines Handeld von andern Staaten oder Städten beneidet 
worden, fo find doch noch immer alle Verfuche den Buchhans 


del von dort binwegguziehen theils an der Gewohnheit und 


an der Unmoͤglichkeit geicheitert die ungeheuern Büchernieber: 
lagen von dort: hinwegzutransportiren, theild auch an dem 
Umftonde, Daß man ben Abrigen Meß: und befonders Mech: 
febVerkehr an den Orten nicht vorfand, wohin man gem bie 
Buͤchermeſſe verfegt hätte. Bon Seiten der Regierung that 
man foviel ald möglich, um auch diefen Hauptzweig bed Han» 
dels zu. begünftigen; bie feit 1687 angeordnete, aus Deputirs 


tim ber. Univerfität und des Rathes zu Leipzig beſtehende Buͤ⸗ 
ercommiſfion bekam als heilfames Mittel gegen ben Buͤcher⸗ 


nachdruck die Wirkſamkeit, daß die in ihre Protokolle einge⸗ 


zeichneten Bücher ebenfo gut als durch ein ausdruͤckliches Pri⸗ 


vilegium vor Nachdruck geihüst fein und daß Fein fremder 
Rachdruck in Leipzig verkauft werden folle; eine Deputation 


von 3 fächfifchen und 6 auswärtigen Buchhändlern follte Vor: 


ſchlaͤge und Gutachten zu Beförderung des Buchhandels und 


Entſcheidungen über: Streitigkeiten in Bücherfachen geben. 


Die Büchercenfur, weniger fireng als fpäterhin, erben 1779 


ihr erſtes vollſtaͤndiges Regulativ '). 


Auflagen in das Land gezogen, ift befannt genug. Es tft Hier nicht ber 
Ort Alle und Alles anzuführen. 

1) Cod. Aug. Cont, II. P. I. p. 39; das Genfurregulativ vom J. 
1779 ebendaſ. &. 47. Zu den Verfuchen die VBuchhändlermeffe zu ver: 
legen gehört, wad Mirabeau Mon. pruss. VI, 35 von dem Plane mit 
Hanau, als des Profeffor Bel Cenſur einmal zu drüdend wurde, fagt. 
Lehrreich ift, wenn gleich nicht ganz vollftändig, die als Beilage B. 
der Schrift des Buchdruckereibeſitzers Dr. Karl Wolf in München: Über 
ben beutfchen Buchhandel (Muͤnchen 1829. 8.) angehängte Tabelle über 
die Zahl der Buchhandlungen in Deutfchland und einigen aufferbeutichen 
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Seit ber Reformation bat der Sachſe den Ruhm genofs 
fen, daß er zu ben gebildetiien Stämmen Deutfchlands gehöses 
ein Ruhm den er allerdings nicht verloren, aber jest mit be 
weiten mehren noch zu theilen bat. Es würde anmaßend 
fein diefen Ruhm allein zu verlangen, undankbar Vergleichun: 
gen anzuftellen, unmöglich einen fihern Maßftab anzulegen. 
Aber die Behauptung dürfte burchzuführen fein, daß mit Hülfe 
der Kirche und der Schule auch die eigentliche Maſſe des Bob 
kes mit fehr wenigen Ausnahmen die Bafls aller Vollstul⸗ 


tur, das Schreiben und Lefen, befige umd bamit zwei:ßeble . 


gungen, welche durch Selbflunterricht weitere Fortfcheitte-om 
bürgen ). Und fo fuchte man auch von dieſer Seite’ fehr mr 
fländig auf die untern Claſſen durch Bolksfchriften, beſonder⸗ 
auch durch zwedmäßiger eingerichtete Calender, durch; Feun 


und Geſundheits⸗Katechiſmen, Kinderfreunde und durch aͤhß 


liche Schriften zu wirken. Wieviel Segen verbreitete nicht 
auch in Kurfachfen dad in einem der benachbarten fächfiiden 


Herzogthümer von dem eveln Rudolf Zacharias Beder in | 
Gotha herausgegebene Noths und Hüuͤlfs⸗Buͤchlein und deſſeb | 


ben allgemeiner Anzeiger! 
Aber die mächtigften Hebel aller Volksbildung gehen don 


Kirche und Schule aus, Kirchen: und Schul:Befen war 


eine der Hauptforgen Friedrich Auguſts, und man kann nicht 
fagen, daß die Confeſſion des Landesherrn und feiner Fami⸗ 


lie dabei ein Hinderniß geweſen ſei. Denn die allgemeinen | 


Verhältniffe der proteftantifchen Kirche, deren Aufrechthaltung 
feierlich zugefagt worben, blieben beſtehen; und baß bie 8 
tholifen, fowie einige Jahre fpäter (1811) auch die Reformir⸗ 


Staaten. Nach diefee die Sahre 1778 und 1828 neben einander fielen: 


ben Tabelle hatten 1778 Annaberg, Freiberg, Glaucha, Görlig, Grm . 


ma, Lübben, Meiffen, Naumburg, Penig, Pirna, Plauen, Rodlit 
Torgau, Weiſſenfels, Zeiz, Zwicau gar feine Buchhandlung gehabt, 
bie alle 1828 eine oder mehrere aufweifen Eonnten. In Leipzig wär | 


die Bahl von 26 vis auf 7& geftiegen, während für London bloß 7, fir 
Paris bloß 10 angegeben find. 


1) Ich erinnere mid) vor kurzem gelefen zu haben, baß von 150,000 


franzoͤſiſchen Soldaten bloß 3 Hätten Iefen und fchreiben können. 
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ten ihre politiſche Gleichſtellung erhielten, war in Beziehung 
auf die Erſtern eine von auffen ber'im pofener Frieden vor: 
gefhriebene, in Beziehung auf die Letztern eine von der Ges 
reihtigkeitsliebe bes. Königs gebotene Maßregel. Proselyten⸗ 
macherei hat Friedrich Auguft nie beabfichtigt, auch nie bes 
gänfigt, wie fie auch in ben Augen des wahren Chriſten 
weber den Anwerbenden noch ben Angeworbenen ehrt. - Griff 


fe in den Iehten Jahren dieſes Finften mehr als bilig um 


Rh, fo iſt nie zu erweiſen, daß er ſelbſt es beguͤnſtigt habe. 
Dagegen wurde fuͤr eine zeitgemaͤße Fortbildung des aͤuſſern 
moteftantifchen Gottesdienſtes, durch völlige Abſchaffung des 
Srorifmus, verbeſſerte Kirchengebete, Einführung (nicht Auf⸗ 
dringung) eines neuen Gefangbuches 1793, durch Anordnung 
der allgemeinen Beichte geforgt. Für ben Grab der Religios 
ftät eines Volkes giebt es Feinen ſichern Maßſtab, aber fleifs 
Äger Beſuch der Kirche und große Anzahl der Communican⸗ 
ten iſt wenigſtens ein Beweis, daß der fo fehädliche Indiffe⸗ 
tentiſnus in Sachfen noch weniger als in manchem andem 
Sande um fich griff. - : 
. Eine Verbefierung des Schulwefens, fchon 1763 ben 
Ständen verforochen, ‚war eine der erſten Sorgen Friedrich 
Auguſts. Der große Joh. Aug. Ernefti entwarf eine dreifache 
Schulordnung, theils für die Fürftenfchulen, theils für die 
Igteinifchen Stadtſchulen, theild für die Volksſchulen, welche 
1773, nachdem die Stände fie berathen, zur Ausführung fam '): 
Der fleiffigere Schulbefuch wurde nachdruͤcklich eingefchärft, und 
an Gehaltsverbeſſerung der Schullehrer, von denen 622 unter 
80, 191 unter 100 Rhtir. Gehalt hatten, gedacht. . Schr wich. 


tig und das Volksſchulweſen umgeftaltend war das Generale 


bom 4. März 1805, worin unter andern auch die fo Täflige 
Einfoderung des Schulgelded den Schullehrern felbft abgenom⸗ 
men und beflimmten Einnehmern Übertragen wurde. Die Auf: 


fiht über den Schulunterricht wurde in höherer Inſtanz ben 


M Cod. Aug. Cont. II. P. I. p. 67—-166. Bemerkt zu werben 
verbient die vorzuͤgliche NRüdficht, bie darin auf den Religionsunterricht 
genommen ift und wie ftets auf Wiffen und Glauben gleichmäßig ge: 
drungen wird. 
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Conſiſtorien dringend auempfohlen. Bine allgemeine Schul⸗ 
caſſe wurde 1811 von den Ständen heantragt und 1813 buch 
eing jährliche allgemeine Kirchencolleste und eine Abgabe (von 
2—32 gr.) von jeder Trauung angenzbnet: Sehr wichtig wur⸗ 
de für das Erzgebirge die Anlegung ber niedern Bergſchulen 
Die vornehmſte derſelben in Zreiberg, fuͤr fähigere Kinder zu 
weiterer Vorbereitung zum bergmännifchen Berufe, wide mit 
der dortigen Bergacademie in Verbindung gefebt *). Es Tam 
aber auch darauf. an, bad Land mit tuͤchtigen Schullehrernzu 
verforgen. Ein Schullehrerfeminarium in Friedrichsſtadt bei 
Dresden trat 1788, ein Ahmliche zu Weiſſenfels 1794, e 
weitert 1802, in's Leben. Auch einige Privatanflalten dieſer 
Art zu Freiberg und zu Plauen wurden fpäter oͤffentlich. Senf 
beftanden noch Privatfeminarien zu Zeiz, Luckau, Zwickau und 
‚30 Glauchau. Wenn es fir die Städte Sachſens eine Au 
Stolz; war lateinifche oder gelehrte Schulen zu befiken, ſo er 
kannte man doch allmälig auch das Beduͤrfniß höherer Bür 
gerfchulen. Deren entflanden (zum Theil ſelbſt aus Iateint 
fhen) zu Neuſtadt bei Dresden, Naumbürg, Bittau, Löbau 
und befonberd in Leipzig, durch den um diefe Stadt fo hoch 
verbienten Bürgermeifter, Kriegsrath Müller (+ 1801). Dr 
hin gehören 1792 die Rathöfreifchule (180% bie Bürgerfchule), 
41788 die wendblerfche und einige andere Schulen, mie bie Ir 
mienſchule für 1150 Kinder, zugleich mit Anmeifung zu haub 

lichen Arbeiten, die Schule ded Waifenhaufes, eine 1816 von 
ber dortigen Loge Balduin audgegangene treffliche Sonntags 
fhule zur Nachhülfe der Handwerkerlehrlinge in gemeimuͤti⸗ 
gen Kenntniffen. Für die in 130 Jahren von 150 bis auf 
56000 Köpfe vermehrten Katholiten der Hauptflabt entſtan⸗ 
den fpäter die katholiſche Hauptfchule und das katholiſche Gym⸗ 
naſium und in Leipzig eine katholiſche Schule für 200 Kir 


1) Weiffe VII, 100. In Beziehung auf die gleich zu nennenden 
Schullehrerfeminarien |. auch Dinters Leben von ihm felbft. Neuſtadt 
1829. S. 126 findet man einen fchönen Zug von Feiebrich Auguft, der 
wirkliches Verdienſt fletd anerkannte und lohnte, nur muffte es ihm, 
was freilich nicht immer ber Fall war, bekannt geworben fein. Und 
nicht Alles was an ihn follte, drang auch durch. 


, 
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er '). Zu den geiehrten Schulen, henes ſich manche in bie 
fon Beittgume großer Celebritaͤt erfreuete, kam 1818 die Fried⸗ 
rich⸗ Auguſtsſchule in Dreöben hinzu. Die Fuͤrſtenſchulen er⸗ 
hielten zum Theil nene Gebäude und Huͤlfblehrer oder Colla⸗ 


boratoren. Auch die Kloſterſchulen zu Roßleben, 1654 von 


thernſche zu Kloſter Donndorf (unter dem verdienten Rector 


Heinrich von Witzleben geftiftet, und bie Eeinere von Mer 
Kraft) zogen manden flüchtigen Zoͤgling. 


Die beiden Univerfitäten Sachſens wurben fait m | 


zahlreich befucht, da fich der gelehrte Stand großer Rechte in 
Sachſen erfreuete. Bei firengerer Auäfcheidung ber Faͤhigen 
und Unfähigen auf den Schulen, wie fie 1769 und 1811 wie: 
derholt befohlen wurde, würbe man das Bubröngen ſo mans 
her Unfähigen zum Staatödienft vermieden, würden dieſe pafı 
ſendere Befchäftigungen gefunden haben. Bei Anftellung ber 
Drofefforen wurbe zwar mit Recht auf ihre fchriftftellerifchen 
Keiftungen, weniger aber auf ihre Gabe des Vortrags Ruͤck⸗ 
fiht genommen, die durch dad Ablefen einer lateinifchen Ab⸗ 
handlung oder durch eine / lateiniſche Disputation Iange nicht 
genug beurfundet wurbe. Auch muſſten manche Bähige das 
Lipsja vult expeotari ſchmerzlich lang empfinden, gingen 
weg oder gerietben am die Klippe der Polygraphie. Die Do: 
tationen ber Univerfitäten. wurden 1784 durch den pfortaifchen 
Reluitionszinfenfonds (von einem Capital von 108,000 Gük 
den) und 1811 durch die Einfünfte der an Sachſen gefallenen 
Deutſch⸗Drdensguͤter, durch aufferordentliche Bewilligungen bes 
Landesherrn und der Stände (1805 ein Capital von 30,000 
Rthlr.) fehr bebeutend erhöht, und neue Profeſſuren für Game 
ralwiſſenſchaften, Natur⸗ und Voͤlker⸗Recht, Chemie (mit Er⸗ 
richtung eines Laboratoriums), Naturgeſchichte und Botanik, 


1) Man hat behaupten wollen, es wären durch ben unentgelttichen 
Unterricht auch proteſtantiſche Kinder angelodt worden! — Einen Katar 
log der bedeutenden Stadtſchulen hier zu ‚neben, tft nicht vonnöthen. 
Benn auch nicht alle eben einen Fiſcher wie die Leipziger Thomasſchule 
an der Spitze hatten, fo blieb doch eine grünbliche Philologie flets Haupt: 
zweck und Begenftand aller hoͤhern Schulbildung in Sachſen. War auch 
mancher Schulplan fehr veraltet, fo wurde doch dabei oft mehr gelernt 
dB bei reis oder viermal umgearbeiteten neuen. 
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Entbindungskunde, Minit, pſychiſche Heillunde, pachologiſthe 
Anatomie, Aſtronomie (fuͤr welche der Thurm der Pleiſſen⸗ 
burg als Obſervatotium mit 15,000 Rthlr. Koſten eingerichtet 
wurde), Homiletit, Paͤdagogik, Katechetit gegruͤndet. Auf de 
Studirenden Fleiß und fittliches Betragen wurbe durch Re 
feripte über Abgangszeugniffe, über beffere Benutzung der hiſto⸗ 
riſchen Vorträge, gegen Ordensverbindungen, Über Schärfun 
der Eramina durch deren Öffentlichkeit möglich] einzuwirken 
gefucht. Auffer der Vergrößerung des Klinikums fand auch 
bie Anlegung eined weit pafiendern botanifchen Gartens und 
‚einer trefflichen Entbindungsanftalt zu Leipzig flatt. Für: bie 
Philologie entftanden 1784: (1809 zum koͤniglichen erhoben) 
bad philologifche Seminarium unter dem Profeffor (jebt‘ Hof 
rath und Comthur) Chr. D. Bed und die griechifche Geſelb 
Schaft unter dem Profeffor und Ritter Gottfr. Hermann. Der 
Aufficht der Univerfität wurde 1786 das ehrwirdige, 1778 von 
Heinife (+ 1790) geftiftete Zaubftummeninflitut, damals das 
erfte in Deutfchland, untergeben (das im Jahre 1828 mit 4 
Zöglingen, von denen 15 auf Koſten des Königs von Preuſ⸗ 
fen erzogen umd unterrichtet werden, fein Subildum feiert). 
Eine zeitgemäße Umbildung der veralteten Verfaſſung der Unis 
verfität follte nach der Abficht des Landesherrn bem feierlichen 
Jubilaͤum der Univerfität (1809) vorangehen, kam aber de 
mals nicht*zu Stande. 

Die Univerſitaͤt Wittenberg erhielt ihre 1760 eingealſchert 
Schloßkirche, die Begraͤbnißſtaͤtte Friedrichs des Weiſen, Jo⸗ 
hanns des Beſtaͤndigen, Luthers und Melanchthons, meiſt auf 
Koſten des Kurfuͤrſten und der Staͤnde und durch fremde Bei⸗ 
träge (felbft die ruffifche Katharine fleuerte anfehnlich bei) mit 
einem Aufwande von 70,000 Rthlr. wieber aufgebaut. Das 
Auguſteum, einft Luthers Eigenthum, wurde verfchönert und 
erweitert. Auch‘ hier wurbe die Dotation fehr bedeutend er⸗ 
höht, fodaß bei ihrer Abtretung an Preuffen 1815 dad Ver 
mögen’ der Hochſchule in 8 Fiſcis auf 354,000 Rthlr. baar, 
ohne die bedeutenden liegenden Güter, Naturalien und Rechte, 
ſich belief. _C8 entflanden auch hier neue Profefjuren und 
Stipendien, ein Seminorium zur Vorbereitung und Übung 
für den Schulftand, eine Entbindungs: und Hebammen 
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folk (ein ähnliches. wurde in Dresben mit dem 
wedico-chirurgicum verbunden). Das Comvictorium murde 


‚in Geld verwandelt, doch daſſelbe aus guten Gruͤnden gleich 


den Speifewirthen der Stubirenden in die Hand gegeben-"): 


— — — — — — — — —— ı 


Der herrlichen Erwerbung der ponickauſchen Bibliothek für die 
Univerfität und ihres traurigen Verluſtes ift bereits -gebacht: 
Auch das dritte große wiffenfchaftliche Inſtitut Des Sans 
des, bie. freiberger Bergacademie, erfreuete fich immer 
neuer Erweiterungen und Unterflügungen. Sie verbiente biele 
ſorgſame Pflege in mehr als einer Hinficht, Denn ſie wirkte 
wit allein verbeſſernd auf ven Wergban- und. heffen;, Ertung 
ein, fondern bie fait europäifche Berühmtheit, derſelben:. unter 
Berner, Chanpentier, Lampabius u. A. gog auch and allen 
Theilen Europas Lernbegierige und. reiche Fremdlinge herbei: 


Auch bier wurden neue Lehrflühle gegründet, vorhandene befs 


fet- dotirt, die Apparate vermehrt... Saͤchſiſche Bergleute was 
von in allen. Theilen der Welt, wo. es Bergbau gab, willkom⸗ 
men, und in der ſreiberger Bergſchule wurbe ſtets eine neue 
Generation von tüchtigen Bergleuten herangezogen. Von Frei⸗ 
berg ging‘ auch eine geognoſtiſche unterſuchung des gungen 
Landes aus. . 

Zu den fh. genannten, Sefenfchafter Samen noch meh⸗ 
rere neue: hinzu. Sp 1768 die von dem in Leipzig lebenden 
Surften- Jablonowſiy geſtiftete und 1774 heſtaͤtigte societas 
jahlono viana, welche nach der Stiftung jaͤhrlich 3 Preiſe (zu 
24 Ducaten) für.die beſte Beantwortung geſchichtlicher, mathe⸗ 
matiſch⸗phyſikaliſcher ober flaatswirthfchaftlicher Fragen vertheilt; 
fo die 1778 zu Görlig gegründete oberlanfigifche Gefellfchaft 


der Wiffenfchaften und Künfte, mit welcher Bücher: und Kunſt⸗ 
 Sommlungen: verbunden find, Endlich 1802 erhielt auch: Sache 


’ 


fen in bev- Leipziger Literaturzeitung ein zeitgemaͤßeres Eritifcheg 
Inſtitut; dagegen blieb Die einzige politifche Zeitung des Lan⸗ 


des hinter jeder auch der mäßigfien Erwartung zuruͤck, maͤb⸗ 


rend eine Menge anderer Blätter für Literatur, Kımfl und 


Unterhaltung in allen Zheilen Deutſchlands mit Vergnügen 


9 Polit Friedr. Auguſt I, 181 ff. Die erſt gruͤndliche Juteinan⸗ 


deſctuns det Geſchichte des Reluitionszinſenfends S. 144—148, 
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und Belehrung geieſen wurben. Übethaupt bite es Tchet 
Stuat in Deutſchland geben, wo nach Verhaͤltniß ſeiner Gebh⸗ 
ſoviel geleſen und geſchrieben wuͤrde als in Sachſen, was ab 
lerdiags theils Folge theils aber. au) wieder Mitutſache bu 
fo fruchtbaren Buchhandels werben muſſte. Denn auſſer du 
Fachgelehrten vom akademiſchen Lehrſtande welche Anzahl von 
ſchreibenden Geiſtlichen, Schulmaͤnnern, Officieten, von an 
dern hoͤhern und niedem Beamten, von Prlvatgelehrten ımd 
Bellerften, Kaufleuten, ſelbſt Laridleuten, welche Anzahl won 
Schriftſtellreinnen weifet allen Sachfen nach! Bildete ſich dad 
der Glaube aus, daB Niemand der nicht auch Im ſeinem Fathe 
Schuftſteler ſei, Gelehrter heiffen koͤnne, und wurden doc bei 
den akademiſchen Gelehrten bloße Diſſertationen und Ditpe 
tatlonen noch gar nicht gerechnet! Man konmte vielleicht Ai 
Fimftel aller- in Deutſchland gefchriebenen Werke auf bass 
haͤltnißmaßig Heine Sachſen rechnen. Es iſt hier unmoglich 
ein Vetzeichniß ver Namen zu geben, welche Kurſachſen im 
Felde der Natibnaliteratur und Bereit ſowie faſt in 


jedem Fache der Wiſſenſchaft aufzumelfen dat (wenn es auch 
umit feinen Nachbarſtaate Sachſen⸗Weimar nicht das fm 
Gluͤck theilte, in Goͤthe, Schiller, Wieland und Herder m 
Hetden etſter Groͤße neben einander aufzuſtellen) abe man 


wine: den Sohn des Sandes einer Undanibarkeit zeihen mp 
fr, wenn er nicht wenigſtens in fluͤchtiger Erinnerung olni⸗ 


ger Verſtorbenen gedaͤchte, welche nicht ohne ESinfiuß l 


Die lineratiſche Cuitur des Landes geblieben fd. Ce mögel 
füt die ſchoͤne Literatur: Chn. A. Eloblus, K. Fr. Arie 
mann (der Barde Rhingulf), Bretzner, Heyne (Anton Bel 
+1821), Sarve, Ioh. Beni. Michaelis, Dot. A. v. him 
mel, W. Heinfe (+ 1803, Berfaffer des Atdinghels), ag 
Gottlieb Meißner (Skizzen), Hardenberg oder Novalis A. 6 
Stockmann (Verf. des Liebes „wie fie fo fanft. ruhn”), 3 
Bot. Seume, K. Gottl. Cramer (Verf. des: Eräfmas Echte 
cher), Spieß, Sthlenkert, A. Apel, Weber, Mahlmann, Gm] 
9. Löben (Iſiborus Orientalls), Muͤllner, Joh. Zr. Zunge 
- Th. Kömer, Benedicte Naubert hier ihre Stelle finden; fo für 
die Gefchichte: I. M. Schroͤckh, 3. Gotil. Böhme, Bendı 
Friedr. v. Braım (+ 1801), Mitter, Wieland, Kruſe, Mr 
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lng, Jatobi (0kx Genealog), Dippolbt; fo für bie Philos 
logie: die. Emefti. (Bob. A. und U. Wilh.), Fiſcher, Mord, 
Säukte, Müller, Martyni-Eaguna, Spohn, Beyer; fur Phi⸗ 
Ihfop hie: Platner, Reinhard, Heydenreich, Fichte, Caruo 
nd: für Staatswiffenfhaft mb Statiſtik: Hennig, 
Ganzler, Römer, Röffig, Arndt '). — Jetzt begann auch bie 
bluͤhende Zeit ber Dresdner Bibliothek, die nach Einverleibung 
ver brühlfchen und bünaufchen Bibliothek auf 174,000 Bände 
angewachfen war, aber. fih nun auch fo einfichtsvoller Bi⸗ 
bliothekare, wie Clobius, Franke, Ganzler, Adelung und Daß⸗ 
dorf waren, smb einer fo herrlichen Localitaͤt, als feit 1788 
das fogenannte japanifche Palais darbot, zu erfreiien hatte ®). 
In biefes wahrhaft koͤnigliche Local wurden auch die Antiden, 
Mer weiche W. Gottlieb Beder das Kunſtwerk „Augufteum“ 
herausgab, bie Muͤnzſammlung und bie Porzellanſammlungen 
verſezt. Nur Schade, daß Marcolini nicht einwilligte einen 
Zheil des alten meiſſener Porcellans zum Eintauſch der nach⸗ 
bet vom kunſtliebenden Kronprinzen von Baiern um 40,000 ff; 
augekauften couſineryſchen Muͤnzſammlung zu verwenden. Aush 
die uͤbrigen wiſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen Dresdens 
wurden von: Friedrich Auguſt reich bebacht und mit der Samm⸗ 
lung von Gypsabguͤſſen vermehrt, welche R. Mengs von den 


Neiſterwerken alter Bildhauer fuͤr ſich ſelbſt gemacht hatie 


t) Wenn man hier hochachtbare Namen vermiſſen ſollte, ſo bemerke 
ih, daß Einige ſchon früher genannt wurden, Lebende und bie eigentti⸗ 
Yen Facaltaͤtsgelehrten ausgefchloffen bleiben. follten, und daß ich hier über- 
haupt kein vollftändiges Namensverzelchniß liefern konnte; ſonſt würde 
ih der Theologen Rofenmüller, Keil, Wolf, ber Suriften Püttmann, 
Bine, Kind, Haubold, Erhard, Stuͤbel, der Ärzte Rofenmüller, 
Kapp u. U. gedacht haben. Nur mit einem noch Lebenden fol gleich 


Diet eine Ausnahme gemacht werben, mit bem Urheber bes humbopathte 


ſchen Syſtems Dr. ©.:Hahnemann. Fichte gehdtt nur ſeiner Geburt 


. mb feine Ingend nach Kerſachſen ans aber merkwuͤrbig Hi, daß bad 


ireödner Dharronfiftorium wegen feines angeblich, atheiſtiſchen Gehpiien 
Kequifitionsfchreiben an bie Erhalter der Univerfität Iena erließ. 
2) Ebert Gefhichte und Befchreibung der königlichen Bibliothek 


| zu Dresden S. 87114, Ebert bemerkt, daß nach Canzler und vor 


Adelung Untethanblungen mit Heyne in brtkagen ber das Diet: 


bliothekariat geführt worden wären. 
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Die madaiſchen und toubernfchen Mimz⸗ and Medaillen-Somes 
lungen wurden für. 7000 Rthlr., das racknitziſche Mineralien: 
cobinet: für 13,000 Rthlr. angelauft. In Leipzig zeichneten fih 
einige Privatgemälbefammiungen, wie beſonders bie von Winl⸗ 
ler, die nachher zerfplittert wurbe, fpäter Die von den Denen 
von Sped und Campe, aus '). 

Die Akademie der zeichnenden und bildenden. Ringe er⸗ 
hoͤhete ihre Thaͤtigkeit durch jaͤhrliche Ausſtellungen, und den 
talentvollſten Zoͤglingen wurden Prämien, oft ſogar Unterfti⸗ 


gungen zur Ausbildung in Italien gegeben. As ber.iin 
ger. Zeichnenafabemie durften die Stubirenden unentgeltüh 
Antheil nehmen. Die meiffener Malerſchule wurde mit ir 
dresdner Akademie in Verbindung geſetzt. Zu den Klnflem ' 
im Felde der Malerei gehören Dietrich, Caſanova, Klengd, 
Schönau, Staff, Graſſi, Kügelshen,. Pochmann, Spk 


mann; zu den Kupferfiechern und Medailleurs, Camerals, 
Bingg, Geyſer, Baufe und Müller (Madonna), -der trefſlichſte 
von allen. Auch die Zonkunft wurde in Sachfen. unter den 
Aufpicien eines Fürften, der fie felbft übte und Kenner wer, 
im hoher. Vollkommenheit geübt. Die Furfürfiliche Capelle galt 
für,.eime der ausgezeichnetern Deutſchlands. Namen wie Row 
mann und Maria von Weber find als Compofiteurs faft wel 
bekannt. Die, Mußken der Fatholifchen Hofcapelle, die Aw 


torien in ber Kreuz⸗ oder Frauen-Kicche, die italienifchen odet 


deutſchen Opern waren feltene Kunftgenüfje. Die Oper wurde 
von ben. Kurfürften mit dem mäßigen Aufwande von 32,000 
Rthlrn. unterhalten. : Seit 1799 hatte. Sachfen eine eigene 
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muſikaliſche Zeitung; welche. Zr. Rochlitz in dem nicht minder | 


an Kinſtlern wie an Muffffennern reichen Leipzig redigirte. 


Es dauerte lange, ehe ſich in Leipzig und Dresden eine | 
Schaufpielergefelfchaft bleibend erhalten konnte; es wechfelln 


nicht· ohne heftige. Streitigkeiten unter. ſich Die Tochfche, wi⸗ 
ſerſche, doͤbbelinſche, ſeylerſche, bondiniſche, gatdaſoniſche und 


andere Beſellſchaſten ab. Auch war es noch gewoͤhnlich A, 


. » Dantbar, muß ich die ſchriftlichen Sittheifungen. bed Sen. gitte | 


Mar v. Speck fowie das Geſchenk des Tchönen mit Gopieen, reich aut 
geftatteten Kataloge feiner Gemöbefommiung ruͤhmen· 


\ ‘ 
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ür. jede einzelne Vorftellung eine Abgabe an bie Acciſe ent 

richtet werben muffte. Oft fpielten in Leipzig 2 bis 3 Gefells 
ſchaften theild im Theater felbft theild in einer Bude vor dem 
Thore theild im Reithauſe. Endlich wechfelte die bondinisfecons 
dafche Gefellfchaft und die des jüngern Seconda zwifchen Leipzig 
und Dresden ab. Wenn Schaufpielee wie Brandes, Reinede 


j (vieleicht der größte von allen deutſchen Schauſpielern des vo⸗ 


sigen Sahrhundertö), Großmann, Böd, Opitz, Thering, die 
Mecour hohen Genuß. gewährten, fo war es auch gewiß, daß 
fie felbft wieder durch ein hochgebildetes Publicum zu folder 
Kunftoolllommenheit aufgeregt wurden. Don Reineckes here 
licher Declamation entlehnte Schocher feine zue Wiffenfchaft 
erhobenen Regeln ). Die Kunft des Mimen ift flüchtig und 
vergänglich; darum mag ˖die Gefdichte dad dankbare Amt bes 
Erinnerns an folche Zalente üben! — 


Zweites SHauptftüd. 


Das Königreid) Sachſen unter Koͤnig Friedrich Auguſt (I.) 
vom poſener bis zum wiener Frieden 1806 — 1815 
(18. Mai). 


1. Zuffere Sefhichte Sachſens Doppelte Abhaͤn— 
gigkeit von Napoleon durch den Rheinbund und 
das neue Herzogthum Warſchau (1806—1813). 


Mit dem Jahre 1806 ſchwand die ſchoͤne Zeit des Friedens 
für Sachſen auf ein volles Jahrzehent wieder hin. Die ganze, 
ſaͤchſiſche Verfaſſung und das Verwaltungsſyſtem, nach und 
nach entſtanden und gern im herkoͤmmlichen Geleiſe ſich fort: 
bewegend, paſſte wenig für eine Seit, der Nafchheit und Bes 


1) Blümner Gefhiähte des Zheeters in Leipzis S. 168 ff. 
Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 32 


} 
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weglichkeit allein angemeſſen war und wo die raſcheſte un) 
beweglichfle Rativm Europas fo uͤberwiegenden Einfluß in und 
auf Sachſen hatte. Auf ſolche Beit war weder Fuͤrſt noch 
Unterthan gefaſſt. Dem Erſtern ſchien Nichts uͤbrig zu blei⸗ 
ben als im flillen Vertrauen auf eine höhere Lenkung der 
Dinge mit Treue und Rechtlihleit und mit möglichfler Sche⸗ 
ung des Untestbanen ‚die Werpflichtungen zu handhaben, die 
ihm aufgebrungen worden waren; ben Letztern, ſich in die 
neuen Verbältniffe zu finden und das Unvermeidliche zu ti 


‚gen. Die Selbſtſtaͤndigkeit welche früher das Reich gewaͤhrte, 
war mit dem Rheinbunde dahin: denn wenn dieſer auch die 


Anordnung der innern Verhaͤltniſſe frei zu ſtellen ſchien, ſo 


1807 


hingen dieſe doch zum großen Theil erſt von dem aͤuffern ab, 
welche nicht mehr frei gelaſſen waren. Und wer buͤngte daft, 
daß dieſe Eonföberation nicht nach Art altroͤmiſcher Veꝛhau⸗ 
niſſe zu den Bundesgenoſſen die Bruͤcke zu einem noch ganz 
andern Zuſtande fein, daß nicht dad sub umbra foederis 
servitium pati von neuem fi ald wahr erweifen follte! Es 
tritt jetzt bis auf wenige innere Geſtaltungen ein rein paſſives 
Spftem für Sachen ein, das weder der Würde noch bem 
Wohle des Volkes angemeflen. war. Der Hebel der Bene 
gung lag auflerhalß! 


Noch war der Krieg von 1806 noch lange nicht verfhment 


und der Glanz der neuen Krone nur wenige Boden genoß— 
fen, a5 6000: Wann, der Reft der faͤchſiſchen Truppen, ven 
neuem aufbrechen und jest, gegen die Gefinnung des Fuͤrſten 
wie des Volkes, wider den Nachbar und bisherigen Verbin 
daten Tämpfen muflten. Ruͤhmlichen Anthcil nahmen bie Gach⸗ 
fen (unter Polenz) an ber Belagerung und Gapitulation von 
Danzig (Bebr. bis 24. Mai 1807), die dem Oberbefehlöpebet 
Marfchal Lefebere den Zitel eines Herzogs von Danzig ein; 
brachte; fie zeichneten ſich in der Schlacht von Friedland and 
(14. Zun.), wo dem glüdtihen Sieger die Sonne von Me 


rengo leuchtete. Die Friedensſchluͤſſe von Tilſit (7. und 9. 


Inl. 1807) zerſtuͤckelten die preuffifche Monarchie und gewähe 
ten auch dem Könige von Sachſen auffer dem fihon frühe 


gegen andere Abtretungen zugebachten cottbuffer Kreiſe, einet 


Enclave der Riederlaufig von 16 Q. M. 33,000 Menſchen und 
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etwa 100,000 Thalern Einkünften, eine gewiß ſehr unerwat⸗ 


‚ tete Grwerbung an dem aus preuffifch Polen gebildeten Hess 


zogthume Warſchau. Auch die für frei erfMärte Stadt ‚Dan: 
zig wurbe mit unter fächfiihen Schuß gefteht. 

Es ift zu glauben, daß Friedrich Auguſt biefer Erwer⸗ 
bung gern überhoben- gewefe wäre, denn damit gerieth er in 
doppelt enge Verhältniffe zu dem Kaifer der Franzoſen; eine 
Reihe der unangenehmften Neibungen mit Preuffen war von 
auszuſehen; er füllte gegen Preuffen und Rußland werden, 
was Baiern gegen Öfterreich. 

Die neue Berfaflung Warſchaus wurde bei der glanz 
vollen Anweſenheit des Kaiſers in Dresden (13. — 22. Jul, 
1807), der zu Ehren auch Friedrich Auguſt den Orden dr 
Rautenkrone mit dem Sinnfpruche „‚Providentiae memor“ 
Riftete, georbnet oder vorgefchrieben.. Die Rechte des neuen 
Monarchen in Warfchau waren bedeutender als die 1791 dem 
Kurfürften von den Polen ſelbſt angebotenen, aber die Eins 
fünfte fehr gering: denn fie betrugen bloß 7. Millionen pol⸗ 
nifher- Gulden (etwa 4 gl. oder 18 kr.), zur Hälfte auf Lands 
güter und Domainen, zur Hälfte baar auf den öffentlichen 
Schatz angewieſen. Auch der fogenannte -fächfifche Palaſt er 
belt feine frühere Beſtimmung wieder. Dad ganze fonves 
taine, erbliche und vom Rhembund unabhängige. Herzogthum 
(10. Nov. 1807 ziemlich gewaltfam von Napoleon noch durch 
den michelauer Kreis und Neufgplefien mit, 40 Q. Meilen und 
70,000 Menfchen vergrößert) enthielt 1851 Q. Meilen mit 
2,319,396 Seelen (darunter 163,000 Juden Nund wurde 1809 
im Frieden von Schoͤnbrunn durch oͤſterreichiſche Abtretungen 
auf 2770 Q. Meilen und 3,719,396 Menſchen gebracht. Dus 
Herzogthum zerfiel in 6 Departements: Warſchau, Pofen, 


Kaliſch mit Neufchlefien, Bromberg, Plod und Lomza; 5 Mis . 


niſter, den Staatörath bildend, flanden an der Spige ber 
Verwaltung, und der ‘allgemeine Reichstag befand aus einer 
Kammes der Iebenslänglichen Senatoren (6 Bilchöfe, 6 Woi⸗ 
woden und 6 Gaftellane), der Kammer der 60 Landboten und 
4 Gemeindeabgeordneten. Diefe blieben (Mit Emeuerung 
eines Drittels alle 3 Jahre) auf 9 Jahre tin Anit. Üdrigens 
gab es Praͤfecten, Untsrpräfeeten und Maires, Depaetements 2, 
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Diſtricts⸗ und Municipal⸗Raͤthe. Gefegbuch war der Codex 
Napoleon. Die Armee ohne die Rationalgarden zählte 30,000 
Mann '). Was Polens Staatskraft nachft feinen übeln Fi 
nanzen noch mehr ſchwaͤchte, waren: bie Ländereien an Werth 
von 20 Millionen zu 28 Dotationen für die ausgezeichneten 
franzöfifchen Marſchaͤlle und Großwinbenträger ?), und dad frar⸗ 
zoͤſiſche Heer von 830,000 Mann, welches unter Davouſt in 
Polen bis 1808 ſtehen blieb. 

In einer Convention zu Elbing (13. Oct. 1807) wurden 
bie im tilfiter Frieden feftgefeßten Communicationsſtraßen zwi: 
ſchen, Sachſen und Polen fo geordnet, bag eine Militairfiraße 

über Guben, Groffen, Zuͤllichau nach Karga, mit ſaͤchſiſchen 
“von Preuſſen unantaftbaren Pofthäufern für Sachſen und 
feine Verbündeten. beftand, daneben aber noch drei Handel 
firaßen mit ‚Zollfreiheit für fächfifche ımb polnifche Product 
und undurdhfuchte Schifffahrt auf der Nebe, Martha, De 
und: dem Friedrich⸗Wilhelmscanal geftattet. wurden.: Gleiches 
Necht follten Preuffend Untertbanen im Sachſen und Warſchau 
haben. Warum muſſte diefe freiere Communication erſt Folge | 
folcher Stürme fein )! Am 17. Sept. 1807 übergab Gi 
Doru ben Ciüvilbeſitz des Landes an. Graf Gufakowfli, md 
bald darauf .erfihien am 10. Det. der fächfifche Graf v. Sch 
feld (ein dumb Patrietiſmus Herzensgůte und hrommighet 


=) Ga Jieft außer meinem Plane die polniſchen Verhaͤltniſſe weit 
laͤufiger zu ſchildern; ſie gehoͤren mehr einer Regentengefchichte Fried⸗ 
rich Auguſts oder · ber neuern Zeit uͤberhaupt an. Oginski Denkwuͤr⸗ 
digkeiten uͤber Polen und die Polen,‘ deutſch von Gleich. Leipzig 189. 
2, 274 findet die, Civilliſte gegen ‚die: Einwohnerzahl zu groß und die 
Lage des Landes ſeloͤſt unter dem allgemein geehrten und geliebten ZFried⸗ 
rich Auguſt hochbedenklich; des Koͤnigs Macht, ſagt Oginski, war zu 
ſchwach, um ſich den Bedruͤtkungen von Napoleons militairiſcher Ber 
waltung widerſetzen zu können; bie Laſt der Auflagen war zu groß, die 
Grundbeſitzer muſſten zu Grunde gehen. 


2) Bredomw und Venturin i Chronik des neungehnten Jahrhun⸗ 
bertd. 3. 1807. ©, 354 zählt fie auf. Auch diefe ‚Dotationen wurden 
Gegenftand und Duelle mander Reihungen und Streitigkeiten, in denm 
Napoleon ſein⸗ Hfficiere gegen Sachſens Entſcheidungen befchügte. 


8) Martens Supplém. au recueil T. IV, 474 480. 
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gleich ehrwuͤrdiger Mann) in Warſchau, löfle im Namen ſei⸗ 
ned Königs die bisherige Megierungscommiffion auf, ſetzte 
den neuen Stantörath. ein und empfing. von bemfelben ben 
Eid der .Zreue. Vom 11. Rov. bis 27: Dec. war Friedrich 
Kuguft felbft in feinem neuen Herzogthume. Die Hauptmaris 
men für feine Regierung des Herzogthumd waren, ‚die Ders 
waltung Polens und Sachſens völlig getrennt zu halten und 
olle Ämter im Herzogthume (mit Ausnahme der auf fächfifchen 
Fuß eingerichteten Krondomainenfammer) nur mit Polen zu 
befeben. Died "war auch fihon in der von Napoleon gegebes 
zen Grundlage der polnifchen Verfaffung audgefprochen, und 
darum konnte er mehr als 7000 deutfche Beamte ded Landes 
(meift Preuſſen) in dem traurigen Yublicandum von Dresden 
(2. Oct. 1807) als nicht mehr in ihren Amtern vorgefunden 
ud aller Wieberanfiellung für unfähig erklaͤren. Gern hätte 
man gehört; daß er wenigfiend Etwas zur Milderung ihres . 


ungluͤcklichen Schickſals gethan; aber vielleicht konnte, vielleicht 


durfte er auch nicht !). 
Den cattbuffer Kreis hatte Friedrich Auguft mit möglich 
fer Schonung bes Beflehenden am 25. Sept. 1807 in Befig 


nehmen kaffen, ohne ihn der Niederlaufiß einzuverleiben. Das 


gegen wurde an das für Hieronymus Napoleon neu gebildete 
Königreich Weſtphalen, mit Veränderung des frühern Vertrags 
vom 22. Zul. 1807, am 19. März 1808 dad Amt Gommern 
mit Ranis und Eibenau, die Graffchaft Barby mit Ausnahme 
von Walternienburg, dad Miteigenthum an der Sanerbichaft 
Zreffurt und der Vogtei Dorla und endlich das ganze fächfi: 
fhe Mansfeld, jedoch ohne Arten, Vockſtaͤdt und Bornflädt, 
abgetreten. Die fächfifche Staatscaſſe verlor dadurch an 60,000 
Thaler, der König, was wichtiger war, viel treue, fleiffige 
Untertbanen. Erfurt behielt Napoleon als mitteldeutſchen 
Waffenplatz. 


1), Bredow und Venturini Chron. 1807. 498. nennt das ſaͤch⸗ 
ſiſche Publicandum gleichſam eine Verurtheilung zum Hungertode. Der 
tilſiter Friede Artikel XI. (Martens a. a. O. ©. 440) wies ſie wirk⸗ 
lich an Rußland und fuͤr Warſchau an den Koͤnig von Sachſen. Allein 
Rapoleon ſpottete in noch ganz anderen "Dingen ſeiner eigenen "Worte; 


bier galt’ es Preuffen zu chicaniren. 
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Wie uneigenuähig Friedrich Auguſt fein neues Land Way 
ſchan verwaltete, gebt daraus hervor, daß er von feinen 7 
Milionen Bulden Einkünften nicht nur Beinen Gulben- nad 
Sachſen z0g, fenbern fie auch nach und nad, im Betrage von 
faft 30 Millionen Gulden dem warichauer Staatöfchäge vor 
ſchoß und endlich ſelbſt aus koͤniglich fächfiichen Gaffen 25 Mil 
Kon (polnifcher) Gulden nach Warſchau ſchickte, ‚die erſt fein 
Nachfolger 1823 in polnifhen Pfandbriefen an Guröwerih 
son 450,800 Thalern erfegt erhielt *). Vielleicht betrachtete 
Friedrich Auguft feine Civilliſte nur als das geringere Opfer 
das ex Polen brachte. Dieſer Beſitz führte für ihn noch gam 
andere Unannehmlichkeiten herbei, denn es muſſte jeht, note 
gebrungen und kaum im Stande auszuweichen ober duch mat 
zu milden, in Rapokend Syſtem der Härte gegen das um 
gluͤckliche Preuffen mit eingehen. Das war die Gchattenfei 
jenes fo glanzvoll fich ankuͤndigenden Syſtems, und die des 
ten follten kommen, wo ihm biefe gewiß nicht aus. feinem 
Herzen Fommende Härte ſchwer angerechnet wurbe. 
Am 22. Jul. 1807 hatte fi) Napoleon nad; dem eiſer 
nen Rechte bed Stärkern alle Schuldfoderungen vorbehalten, 
weiche Preuffen an die Bewohner des Herzogtfumd‘ and 
auffen fiehen hatte; und biefe, auögemittelt oder noch auszu⸗ 
mitteln, wurden in einer geheimen Convention mit Gab 
fen zu Bayonne 10. Mai 1808 gegm eine Avaflonalfımm 
von 20 Milionen Franken und gegen Rieberfchlagung alla 
warſchauiſchen Anfprüche an Frankreich für Lieferungen und da 
zarethverpflegungen an Warſchau abgetreten. Der franzöfi iſche 
Generalintendant Daru entwarf ein Verzeichniß der mil 
Sequeſter zu beiegenden Güter und Gelder, und der Staat 
rath zu Warfchau verfügte nun die Beſchlagnahme. Cs hätte 
dies hoͤchſtens die Foberungen des Königs von Preuffen md 
ber Staatscaffe betreffen können, da nach bem tilfiter Frieden, 
den ja Friedrich Auguſt gleichfalls kannte, dad Vermoͤgen det 
Privatperſonen und Anſtalten nicht mit Beſchlag belegt: wer 
den follte; allein bie neue Maßregel erftredte ſich auch uͤbet 


13 Bitter für Meran Unterhaltung. keipz. b. Brockhans. Rot 
1830. 818, &. 1250 Rote. 
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das Vermögen ber Bau, der Seehaudlung, ber Wittwencaſfe, 
des potsdamer Baifenbaufes, viele Kicchen, Schulen und 
milden Stiftungen und Privatperfanen, dad im Warſchaui⸗ 
ſchen burch bie berliner Bank oder die Seehandlung ausgelie⸗ 
ben wer, Man fohäßte die ganze Summe wuf 17,018,000 
Thaler, wovon der allerkleinſte Theil Eigentkum des Koͤnigs 
wer. Allerdings erließ Friedrich Auguft den Befehl, das ges 
sichtlich nachgeswiefene Privateigenthum frei zu laſſenz aber wie 
ungerägend diefer in Vollzug gefeht wurde, geht daraus her⸗ 
vor, daß an 15 Millionen Thaler Dach verloren gingen. Ums 
fonft erbot ſich Preuffen zu Abfindungen und Vergütungen, 
umfonft legte es Beſchlag auf alles warichauifche Eigenthum 
in Preuffen, denn dieſe Maßregel führte nur zu Repreffalien, 
bis man beiderfeitd die Beſchlagnahme aufhob und wieber zu 
unterhaudeln anfing. Da aber Friedrich Auguſt davon Napo⸗ 
leyn in Kenntniß ſetzen zu muͤſſen glanbfe, verweigerte biefer 
bie. Zuſtimmung. Doc waren noch im Herbſte 1812 preuffifche | 
Unterbändier in Dresden. Da aber gab bald die Zeit dem 
traurigen Handel eine andere Wendung, die dem Könige Die 
Folgen feiner allgugroßen Nachgiebigkeit gegen Napoleon wohl 


fühlen ließ '). 
Faſt haͤtte bad Jahr 1808 bei ſterreichs bedenklichen 1808 


Rüfangen einen neuen Krieg in Deutfihland herbeigeführt, 
während eben Napoleon mit Spanien und Postugal befchäftigt 
war. Wirklich bekamen auch fchon die Fuͤrſten des Rhein⸗ 
bundes von deſſen Protector. den Befehl ihre Truppen zufams 


- menzusieben, und im Auguſt bezogen 13,406 Mann Sachſen 
wwei Lager zwifchen Pirna und Bubiffin. Doc wurden im 


1) Die Convention von Bayonne |. Martens Suppl. au recueil 
V. p. 71 und im Auszuge bei Koch-Schöll Hist. abrögse IX. 28. 
Der König ift heftig deshalb angegriffen worden. Poͤlitz Friedr. Ang- 
I, 88 fucht ihn volllommen zu rechtfertigen. Gewiß ift, daß der Koͤ⸗ 
Sig nicht, wie Klüber Acten des wiener Congreſſes XXVI, 252 meint, 
ben erſten Impuls dazu gegeben; aber ex Tonnte, wie auch Martens 
richtig bemerkt, Napoleons Willkuͤrlichkeit und übermacht nicht widerſte⸗ 
hen. Muſſte ſich doch auch Preuſſen 1810 zu einer aͤhnlichen Unbill ge⸗ 
In ae Bea he Schiffe hergeben, ſ. Manfo IU, 85.. Das war der Fluch 
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Dttober die Truppen wieder in ihre Standquartiere entlaflen, 
nachdem ber esfurter Congreß die drohende Wolfe zerfireut zu 
haben fchien. Denn zu: Erfurt (27. Sept. bis 14. Oct.) fuchte 
fi) Napoleon von Rußlands, Meuſſens und bes Rheinbunds 
Gefinnungen für den Fall eines Kampfes mit Öfterseich zu 

gewiſſern, um dieſer Macht, die wie Preuffen nur einen Ge 

ſandten zum Eongrefie abgefertigt, Furcht eimzuflößen. Auf 
fer Merander waren die 4 Könige des Rheinbundes und 34 
andere Fürften ‚und Prinzen zugegen. Neben dem Fürfles 
fchaufpiele, das man der Welt zeigte, gab es auch franzoͤſ⸗ 
ches Theater und einen Beſuch des Schlachtfelded zu Jena 
Dort commentirte ber Caͤſar feine Thaten von 1806. 

Der Krieg mit Öfterreih blieb darum doch nicht auß; 
es hatte nur feine Rüflungen vollenden wollen. Es war ein 
ebrwürdiger Kampf für Tilgung früherer Schmach; aber die 
Aufrufe an die Deutfchen, für gleiche Sache mitzufechten, ball | 
ten nur ald Echo in den Gebirgsſtoͤcken der tiroler Alpen wie 
der, wo man über dem neuen Herrn bad alte Erzhaus noch 
nicht vergefien hatte. Während Fuͤrſt Poniatowfli mit dr 
polnifchen Armee, verftärkt durch 1500 Sachfen, die Vertheb 
digung Warfchaus aufgetragen erhielt, führte ber Zürfl von 

: YontesEorop, Marfhall Bernabotte, 18—19,000 Sadfen '), 
1809 nachdem Friedrich Auguft am 24. April 1809 auch ſeinerſeits 
die Kriegserkiärung audgefprochen hatte. Zwar hatte General 
Morand angefangen Dresden zu befeftigen, allein wegen bet 

- Nähe der böhmifchen Grenze und wahrfcheinlich auf erhaltenen 
hoͤhern Wink ging der König von Sachfen, nachdem er drei 
Monate Sold vorher hatte auszahlen laſſen, mit feiner Fami⸗ 

lie über Leipzig nach Frankfurt am Main (18. Yun. bis 8. Aug.) 


1) Daß Bernabotte des Commando der Sachſen nur fehr unge 
übernahm und wegen Kränkticheit von Dresden aus am 1l., 12., 1 
April, von Gera aus am 20. April dringend vom Kaifer feine Abbe 
fung foberte, die ihm Napoleon (19. April von Ingolſtadt aus) verwei 
gerte und verlangte, baß Kein öfterreichifcher Diplomat mehr in Dredden 
bleiben und alle Communitation mit Böhmen aufhören folle, geht aus 
einer Reihe lithographirter Briefe von und an Bernabotte hervor, die 
mir ein Baron Ifarn (2) vor einigen Jahren mittheilte. Ob dit 
Sammlung öffentlich erſchien, weiß ich nicht. 


I 
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Der Krieg in’ Polen führte nach vorüdetgehenden Evfolgen, 


weiche Erzherzog Ferdinand oͤſterreichifcherſeits anfangs hatte, 
bloß: zu dem Refultate, daß ber Erzherzog die Stadt War: 
ſchau und ganz Polen ‘endlich wieder verlaffen muſſte. Oeſto 
glängender für Napoleon (nur nicht für bie deutſche Sache!) 
waren bie Kämpfe in Baiern und in Öflerreich, wo (bei Binz 


17. Mai) die Sachſen zuerſt Antheil nahmen. Daß, wie ſpaͤ⸗ 


ter Napoleon behauptete, die Sachfen in der Entfcheibungss 
lacht von Wagram (5. und 6. Zul.) nicht feig geflohen und 


die allerfchlechteften Truppen ber: franzöftfhen Armee gewefen 


fein innen, hat nicht nur ihr ſehr bedeutender Verluſt bewieſen, 
fondern auch daß Bernabotte felbft am 6. zum General v. Zeſchau 
fagte: „geftern wünfchte ich fächfifcher Cavaleriſt zu fein, heute 


age ich es vor zu Ihrer Infanterie zu gehöten” 1). Die Sach⸗ 


fen flanden fpäter unter Reynier, ber Fein Mann bed Zus 
trauend für fie werden Tonnte, und verloren beſonders viele 
Leute durch Seuchen in und bei Preßburg ?). 

Unterbeß hatte es in Sachfen felbft, wo etwa 3000 Dann 
unter dem General Dyherrn und Oberſt Thielmann zurüdges 
blieben waren, einen leinen, aber nicht unmerkwuͤrdigen Krieg 


gegeben. Obgleich der König von Preuffen dem ganzen Kriege 
fremd geblieben war, brach doch eigenmaͤchtig ein preuffffcher 
Dfficier, Major von Schill, mit einem Beinen Truppencorps 


von Berlin auf, erfihien am 1. Mai vor Wittenberg, wo ſich 
damals die fächfifchen Caſſen und das Artilleriehauptbepot bes 
fanden, verlangte die Übergabe der Stadt, erhielt jedoch Nichts 
als einen ruhigen Übergang über die Elbbruͤcke, die aber hin⸗ 


1) Deux lettres adressees au lieut.-general Gerard et au mardchal- 
de-camp baron Gourgaud au sujet d’une remarque. Tom. I. p. 180, 
des notes et me&langes de Napoleon par C. de Gersdorf. Dres: 
den 1823. Die Worte, die wahrfcheinlih Napoleons Haß gegen Ber: 
nadotte dem Montholon bictirte, hieſſen: Les Saxons lacherent pied la 
veille de Wagram, ils lacherent pied le matin de Wagram, c’ötaient 
les plus mauvaises troupes de armée. Der auch in anderer Hinfſicht 
fo verdiente Gersborf hat die Ehre der Sachſen vollftändig gerettet. 
2) As ich 6 Jahre fpäter 1815 mit dem gewelenen fächfifchen Ges 
fandten Grafen v. Schönfeld von Wien nach Pregburg reifete, erzählte 


man mir, daß die Sachfen fich durch den wohlfeilen und jungen ungeri⸗ 


fhen Wein zu Hunderten zu Grunde gerichtet Hätten.’ 
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ter ihm abgebroden wurde. Er waubte fich dann in's Anz 
haltiſche und fand einen Heldentod in Stralſund. En Mann 
der einer beſſern Zeit wuͤrdig geweſen wäre! Dagegen zeigte 
ih bald nachher ber Herzog von Braunſchweig⸗ODls mit fer 
nen fdgvarzen Truppen und zwei Öflerreichifche Corps unter 
Am Ende und Radiwojewich. Fuͤrſt Loblowig wurde oͤſterrei⸗ 
chiſcher Commandant von Dredden (11. Jun.) Der Braun 
fhweiger warb in Dresden unb Leipzig gegen 300 Mann 
sufammen, erzwang Gontribution und fchlug fich endlich tapfer 
fechtend durch Deutſchland bis an die Nordſee durch. Er hatte 
eine heilige Sache verfochten und hat fie endlich nach 6 Jah⸗ 
ven wit feinem Blute befiegelt. Gegen ihn und bie ſterrei⸗ 
cher bewegte ſich endlich der König von Weftphalen und ber 
hollaͤndiſche General Gratien; aber weniger ihre Übermacht als 
Die Nachricht von dem am 15. Suli zu Znaim (wo noch die 
Sachſen tapfer geforhten hatten) abgefchloffenen Waffenſtill⸗ 
fland bewog die ſterreicher nach Böhmen zuruͤckzukehren. Daß 
fich die vom König von Sachſen zurüdgelaflene Regierungs: 
behörde in Dresden um Schonung. ded. Landes an ben. Erz 
berzog Karl gewendet hatte, zug biefer von Friedrich Auguſt 
einen. harten Verweis zu, und eine Antwort des Erzherzog 
wurde uneröffnet dem Kaifer von Frankreich zugefenbet. Schill, 
Doͤrnberg, Braunſchweig⸗Ols waren die lange vorausfliegen⸗ 
den Sturmvoͤgel einer neuen Zeit geweſen! Der ſchoͤnbrunner 
Friede vom 14. Det. 1809 ſprach für Sachfen die Erwerbung 
son 6 böhmifchen Dörfern, welche Enclaven der Oberlaufig 
waren, aus. Sie find jedoch nie an Sachfen übergeben wor 
den. Wohl aber erhielt damals Warſchau von Öfterreich ganz 
Weſtgalizien, die Stadt Krafau, den zamoffer Kreis in 
DOftgalizien und den halben Antheil an den berühmten Salz 
werben von Wieligka, welche bald darauf (1811) die Hypo⸗ 
thek fuͤr eine in Paris negoclicte Anleihe von 12 Millionen 
Franken für Warfchau wurden. (Auch wurde fchon 1810 ein 
woarfchauifches Papiergeld in 9 Millionen polnifcher Gulden 
Caſſenbillets gefchaffen.) Die neuerworbenen 920 Q. Meilen 


‚ mit 1,400,000 Menfchen bildeten 4 neue Departements bes 


‚Herzogthumd, mit 62 neuen Ständemitglieven. Nah Auf: 
bebung bes deutſchen Ordens 24. April 1809 fiel die Ballei 


⸗ 
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Thiningen dem Könige anheim, ber bereitd bie Oberhoheit 
über fie gehabt hatte. Als Preufien 1810 bie Klöfter, Com⸗ 
thureien und Gapitel bed Iohanniterorbend für koͤnigliche Dos 


weinen erfiärte, z0g Gacfen den 3. Mai 1811 die in ber 
 Nieberlaufig gelegenen Oxbenägüter. Friedland und Schenkem 


dorf ein und befidtigte den Verkauf derfelben von Seiten bes 
Prinzen Ferdinand von Preufien ald Heermeiſters zu Sonnen⸗ 
burg nicht, fondern zahlte dem Prinzen bloß eine jähslidie 
Entſchaͤdigung von. 8100 Thalern. Der Widerſpruch ‚Preuß 
fend gegen dieſe Schritte Sachſens dauerte bis zur neuen Ord⸗ 
mung der Dinge im Jahre 1813. 

Im Dotober 1808 war ber Sönig zum weiten Male nah 
Warſchau geveifet. Das dritte Mal geſchah es im April 1810, 
Iwifchen inne lag Friedrich Auguſts Reiſe nach Paris den 11. 
Nov. 1809. Napoleon hatte ihn beſonders eingelaben umd 
nahm ihn mit Auszeichnung auf.. Oginski zählte dort auffer 
dem Kaiſer und Joſephinen, mit ber bie Trennung ſchon vers 
abredet worden, 6 Könige und 5 Königinnen. Mas ſollten 
fe anders ald Napoleons Glanz in den Augen feiner Nation 
vermehren und felbft Zeugen feined Glanzes fein? Die Partfer, 
zählt ein Biograph des Königs, hewunberten die hohe, viels 
feitige Bildung des Königs wie feine regelrechte Fertigkeit 
fh in ihrer Sprache auszudrucken '). Daffelbe hatten vorher 
auch die Polen in Beziehung auf ihre Sprache zu finden Ges 
legenheit gehabt. Am 23. Dec. Abends (feinem Geburtötege) 
fangen dem zuruͤckkehrenden Könige die drei dresbner Schulen 
bei Sadelfcheine ein frommes „Nun danket alle Gott". 

Das Jahr 1810 brachte eine neue gwße Sorge, denn 
das verfloffene Jahr hatte gezeigt, wie nöthig Sachſen eine 
eigentliche Landesfeflung babe. Der franzöfifche Sefandte Bours 
going befichtigte daher Wittenberg, fand aber bald Torgau 
dazu geeigneter, und dieſes wurde zur Pünftigen Feſtung bes 


1) A. L. Herrmann Friedrich Kugufl, König v. Sachen. Dres 
den 1827. ©. 76. Poͤlitz Friedrich Auguſt“ II, 56 bemerkt, daß ber 
König alle diefe Reifen nah Warſchau, Frankfurt, Paris, Erfurt auf 
gene, nicht des Landes Koften machte. Für feine Gefundheit und um 
eine gewiſſe Beweglichkeit in ben fonft ganz verfteifenden Hof gu brin 


‚gen, waren fie (wie für die Lanbftraßen) gewiß heilfam. 


⸗ 
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. Hätte man nur. auch den Töniglichen Befehl vom 
41. April 1811 befolgt und. Wittenbergs Feſtungswerke ſowie 
die von Dresden demolirt! Woher aber die 5—6 Millionen 
Thaler nehmen, welche diefer neue Bau unfehlbar koſten muſſte? 


Doch es war der Wille. Napoleons, . der keinen Widerſpruch 


duldete: Das Land, die Stände muflten geben. - 
Wenn man die Jahre 1810 und 1811 uls die Culmina 
tionszeit von Napoleons Groͤße betrachtet (bad letztere Iaht 
gewährte ihm noch den Reichderben im Könige von Rom), ſo 
kommt man in Verfuchung, nach der bloßen aͤuſſern Erſchei⸗ 
‚nung urtheilend, auch da8 Gleiche von Sachfen anzunehmen. 
Durch feine Berbindung mit ‘dem Herzogthume Warſchau 
ſpielte es wieder eine europaͤiſche Rolle; der Koͤnig gebot ge 
gen 6 Millionen Unterthanen in viertehalbtauſend Quadratmel 
fen Areal. Die Truppen, welche feine beiden Staaten fick 
ten, waren 60,000 M. (während Preuffen nur 42, 000 R. 


halten follte) und konnten, wie die Folge zeigte, faft aufbed 
Doppelte gebracht werben. Friedrich Auguft erfreute ſich de 


N 


Hochachtung Napoleons und fand ſich allmälig immer met 
in dem neuen Syſtem zurecht. Aber das ganze Syftem, fehl 


mit dem Schwerbte gebauet, konnte nur mit dem Schwerdte 
erhalten werden; alle Verträge die ed flügten flanden auf dem 
Schwerbtrecht, und noch. war nicht mit Sicherheit abzufehen, wo 
endlich die Plane des raftlofen Eroberers endigen würden, nad 
dem Frankreich felbft in feiner norböftlichfien Spige ſchon die 
Oſtſee erreicht hatte und Hoch nur Centralſtaat eines verhau⸗ 
nißmäßigen Laͤnderſyſtems fein follte. Mie Vieles was ver 
lieben war, Tonnte, wie Holland und früher Hannover, Mit 
auf Ruf und Wiederruf gegeben fein follen! Der Kiefenbau, 
deffen aͤuſſerſter Vorſprung vielleicht die Engländer in ihrem of 
‚indien hätte bange machen koͤnnen, ſtand aber, wie alleö 2 

der Leidenfchaft, auf hohlem Grund und Boden. Mit einem 
neuen Weltreiche, vernichtend wie zu aller Zeit für ale Dr 
kerindividualitaͤt, ſollte nach dem Plane’ der Borfehung Di 
Menfchheit des neunzehnten Jahrhunderts verſchont bleiben; 


es follte fich jet die in der phufifchen und politiſchen Be 


wahre Lehre von neuem ausſprechen, daß von der hoͤch— 
ſten Spige wieder alle Wege abwärts gehen! 
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Im Ofen wie im Weften Europas fiel man von ber 


ſtanzoͤſiſchen Zwingherrfchaft ab. Was. Spanien und Portus 
gal mit Englands Hülfe feit 1808. unternommen, mag end⸗ 
Uch, nebſt der Überzeugung, im Continentalſyſtem fo nicht 


länger fortbeftehen zu können, Rußland. zum Bruche mit Frank⸗ 
reich veranlafit haben. Auch muſſte Alerander aus der Bes 
handlung des nahverwandten oldenburger Fürftenhaufes und 
aus der Verachtung feiner Proteflationen dagegen fchlieflen, 
daß ihm Napoleon nur mit der Liebe eined Polyphem zuge 
than fei, das heifft, ihn zum letzten, aber größten Opfer aus⸗ 
eefehen habe. Und wenn ed nun wirklich zum Kampfe Fon 
men follte, welche ungeheure Opfer, auch im glüdlichften Fall 
für Napoleon, mufften demfelben gebracht werden, und welche 
im Fall des. Unglüds?! Friedrich Auguft mag mit ſchwerem 
Herzen im Sept. 1811 zum letzten Male feine Polen befucht 


‚ baben, nachdem im April 1811 die fächfifchen Stände an Ans 


kihen und Zahlungen gewiß nicht mit Teichterem Herzen weit 
über 20 Millionen bewilligt hatten. Sie ahneten wohl fchwers 
ih, daß dies der letzte Landtag des ungetheilten Sachſens 
war und daß fie nach dem Lanbtagsabfihied dann für im⸗ 
mer von einander gefchieden fein würben. 

Der tiffiter Friede zwifchen Frankreich und Rußland, auf 


| dem Waſſer abgefchlofien, wurde Waſſer; der Zuſtand Euro⸗ 


98 war zu unnatürlid. Dem Kriege von 1812 gingen von 


beiden kriegführenden Parteien wichtige Verträge und Buͤnd⸗ 


ziffe voraus: fo erkannte Alerander die fpanifchen Cortes ges 
gen König Joſeph an; fo ſchloß er mit der Pforte feinen bus 
chareſter Frieden; fo fühnte er fich mit England, ber Seele 
aller Oppofition gegen Frankreich, aus und ſchloß ein Buͤnd⸗ 
niß; fo zog er Schweden, dem ex in Norwegen einen Erſatz 


fuͤr Binnland verfprach, in fein Intereffe. Dagegen verficherte 


Rh Napoleon. der Preuffen, Öfterreicher, Dänen. Der Mo: 
nat Mai fah eine glänzende Berfammlung von Monarchen zu 
Dresden, indem am 16. Mai Napoleon mit feiner zweiten 
Gemahlin, bald auch Kaifer Franz. und die Kaiferin, der 
Großherzog von Wirzburg, der König von Preuffen und befs 
fen Kronprinz, die Königin von Wefiphalen, der Vicekoͤnig 
von Italien, mehrere Erzherzoge und Herzoge allmälig eins 
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trafen. - Eine halbe Million Krieger, das fchönfte und größte 
Heer der neuen Zeit, eine Muſtercharte ber meiflen europäis 
(hen Boͤlker, Öfterreicher, Preuffen, die ganzen Rheinbunds 


eontingente, Schweizer, Italiener, Illyrier, Holländer, Polm, ' 


21,387 Sachfen mit 7173 Pferden *), brachen zum „zweiten 
polnifchen" Kriege gegen Rußland auf; am 22. Junius 
forach zu Wilkowiſki Napoleon die Kriegserklaͤrung gegen Ruß 
land aus, und am Zage nachher begann der Übergang übe 
den Niemen. | 
Unglaubliche -Anftsengungen machten die Polen in be 
Hoffnung zu ihrer Integrität und Selbfländigkeit zu gelaw 
gen. Das Minifterconfeil, zu welchem auch der Erzbifchof von 
Mecheln als franzöflfcher Sefandter beim Herzogthum den Zu⸗ 
teitt erhielt, übernahm in Friedrich Augufts Auftrag bie Les 
tung des Staates und berief einen Reihötag, der fi am 28. 
Junius zu einer Generalconföderstion umwandelte und die 
Wiederherftellung des Königreiches Polen ausſprach. Wenn 
auch der König von Sachfen und Napoleon die Beſchluͤſe 
dieſer Gonföderation, mit ausdruͤcklicher Ansnahme des oͤſter⸗ 
reichiſchen Galiciens, beſtaͤtigten, fo taͤuſchte Der Letztere wenig: 
ſtens das patriotiſche Volk auf grauſame Weiſe. Aber er 
brauchte ihren Enthuflafmus, der, obgleich ſchon 10,000 in 
Spanien fire feine ſchlechte halbverlorne Sache fochten, 60,000 
Polen gegen Rußland in die Waffen brachte. Die Anſtren⸗ 
gungen und Opfer dieſes Feldzugs koſteten 100,000,000 yoln. 
Gulden. 
Die Sachſen, von Lecoq geführt, bekamen im dem ihnen 
ſchon bekannten Schweizer, dem General Graf Reynier?), & 


1) Die Erinnerungen aus dem Beldzuge des fächfifchen Gorps un 
ber dem General Graf Reynier im 3. 1812, aus den Papieren des vr 


ſtorbenen Senerallientenant v. Bund. Dreſsden 188. 8. G. 1508 


ben bloß 19,500 Sachſen an. über bie große dresdner Gour ſ. Fein 
macr. de 1812. Leipz. 1827. I, p. 50-56. 


. 9) und (Erinnerungen) S. 20 ff., giebt eine Schilderung Air 


nierd, der monatli vom Könige von Sachſen 1000 Rthlr. Gehalt de 


kam. Chef des Generalſtabes war General von Langenau. über da 
—— der Organiſation der Kriegsbehoͤrden und Anftalten u. ſ. w 
Wdai. nn 
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am franzoͤfiſchen Oberaufuͤhrer. Der Dann, obgleich Prote⸗ 
ſtant, gefiel ſich nicht und gefiel darum auch nicht. Er er⸗ 
ſchien den Sachſen wie das „ſtumme Schickſal,“ ohne Zunei« 


gung und Mittheilung, doch nicht ohne militairiſchen Blick 


und Muth. Reynier ſchloß ſich dem oͤſterreichiſchen Corpo um 
tee Schwarzenberg auf dem aͤuſſerſten rechten Fluͤgel am; aber 
die Abberufung von 3— 4 Cavallerirregimentern unter Thiel⸗ 
mann zum großen Deere war für Reyniers Operationen vom 


nachtheiligſten Einfluß. Am 27. Jui. wurde die ganze ſaͤch⸗ 


— — — 


ſiſche Brigade Klengel, etwa 2500 Dann, welcher der Be⸗ 
fehl zugekommen Kobryn auf jeden Fall bis zum 28. zu be⸗ 
hanpten, wo Reynier beſtimmt eintreffen werde, nach einem 
10fändigen Kampfe gegen bie Armee von Tormaſſow, als alle 
Ausficht auf Rettung verloren. war (vom Siege konnte natuͤr⸗ 
Kch nicht die Rede gewefen fein), von den Ruffen zu Gefan⸗ 
genen gemacht, und Tormaſſow felbft gab ihnen gegen feinm 
Kaiſer dad ehrenvollſte Zeugniß!). Waren die Sachen ıms 
ter Reynies am Bug nur jur minder wichtigen Rolle aufgeho⸗ 
ben, fo wurde doch endlich, als auch Tſchitſchagow mit der 
Noldauarmee fich ihnen und den Öfterreichem gegenüberflellte 
(und durch fein Verweilen am Bug eigentlich Napoleon vom 
vͤlligen Verderben rettete), ihre Lage täglich gefährlicher und 
ihr Verluſt täglich bedentender. Nicht minder tapfer, aber noch 
ungluͤcklicher fochten die fächfifhen Reitersegimenter bei bem 
großen Heere, und in der Schlacht an der Moftwa (7. Sept.) 
Ioflete eim einziger entfcheidender Angriff auf eine große rufs 


ſſſche Redoute der, Garde dur Corps und Zaftrew:Küraffieren 
. 50 Todte und Verwundete?). Tapfer fochten auch bier die 


Polen unter Poniatowſty, obgleich fie bei Smolenſk am 


}) Daß der wadere Klengel Opfer eines von Chef bes Generakſta⸗ 
Ks folfch gefaßten Befehles von Kepnier wurde, ſ. Bund S. 63. Jain 
©. 230 Hätte ſich feine Bemerkungen alfa erfparen koͤnnen. Übrigens 
hatte die Ausruͤſtung diefer Brigade 250,000 Rthlr gekoſtet. Dex Her 
Ausgeber bemerft Anmerk. ©. 139, daß bie (17. Nov.) von den Sache 
fen bei der Bialka erbeutete Kanone vielleicht das einzige Siegeszeichen 


| ſein duͤrfte, welches die zuffifchen Grenzen überfchritten habe. Aber von 


der großen Armee waren ſchon früher Trophaͤen zuruͤckgeſchickt morben. 
2) fe Bredow und Venturini Chronik 181%, &. 642. - 


! 
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17. Auguft in bes Erinnerung alter Zeiten noch weit größere 
Dpfer.gebracht hatten. So zogen auch Sachfen nad Moftwa 
wit ein, um Zeugen jenes gräßlichen Brandes zu fein, der 
hald ein Feuerzeichen für das übrige verknechtete Europa wers 
ben follte. Aber die. Sachfen bei der Hauptarmee fahen auf 
noch das Graͤßlichſte des Krieges, den Übergang über die Be 
rezyna, und ſahen ihn um fo gräßlicher, weil fie, zur Divk 
fion Girard geftellt, zu den lebten über die Bruͤcken gehenden 
Zruppen gehörten (27. u. 28. Nov.). Bon den dazu gehoͤ— 
tigen beiden Regimenten von Rechten und von Low waren 
em 4. Decbr. noch 60 Mann übrig und kamen 14-0 N. 
in Sachſen an, . Das Regiment Garde du Corps beftand noch 
aus 7 Dfficieren und. 4. Gemeinen, dad von Zaſtrow aus 13 
Dfficieren und 3 Mann. Auch die unter Reynier am Bug 
fechtenden und Warſchau deckenden Sachſen, die ed nach Tſchit⸗ 
ſchagows Abzug an die Berezyna mit den Generalen Sacken 
und Eſſen zu thun hatten, ſtritten noch am 13. und 14. Rob 
einen 36ſtuͤndigen Kampf gegen General Eſſen bei Wolle 
wift!), bis endlich Schwarzenberg. ihnen. wieber zu Hülfe kam. 
Es war unnöthig Blut vergoffen worden, denn dad was ſonſt 
das große Heer geheiſſen hatte, war im vollften Ruͤckzuge und 
ber Feldzug längft entichieden. Die Sachfen, kaum noch NM 
Mann (und doch hatten fie mehrmals Verſtaͤrkungen bekom 
men), zogen fich feit 22. Dec. gegen Warſchau zuruͤck. Aber auf 
van dort endlich Ian. 1813 von den Ruſſen vertrieben, wand 
ten fie fich, theild mit Unwillen, theils wit: Haß gegen Ne 
poleon erfüllt, nach der fchlefifchen Grenze, erlitten aber, 6000 
Mann ſtark, noch bei Kalifch am 13. Febr. 1813 durch den 
ruſſiſchen General Lanſkoi einen fehr..empfindlichen Beruf. 
Die Brigade Steindel benahm fich dabei fo tapfer, daß Lan 
f£oi felbft am folgenden Tage durch einen Parlamentair ihr 
feine Bewunderung bezeugen ließ 2). Ein Theil der Sachſen 
unter Gablenz, an der fehlefifchen Grenze zuruͤckgewieſen, fand 
in dem neutralen Galicien eine Zuflucht und viermonatlict 
Raft von ſchrecklichen und doch fruchtlofen Anſtrengungen. 


1) Nach Fund S. 152-183, Andere nennen ben Ort Wilkowiſt 
2) v. Bund &. 209. 
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Ein anderer Theil kehrte mit. Reynier durch Schlefien zurüd. 
Polen. war in den Händen ber Ruffen. Auf feiner Ruͤckreiſe 
nach Paris hatte Napoleon bie ganze Nation ber Polen zum 
Sampfe aufgerufen, Alexander aber ihnen eine allgemeine Am⸗ 
neſtie verſprochen. — 


Des preuſſiſchen Generals York Waffenſtillſtand mit den 
Ruſſen am 30. Dec. 1812 ließ ahnen, was nachher der kali⸗ 
ſcher Vertrag vom 28. Febr. 1813 zur Gewißheit brachte, daß 
Preuffen und Rußland jetzt gemeinſchaftliche Sache machen 
würden. Gin geheimer Artikel ficherte Preuffen den Erſatz 
Allen Verlufte von 1807 zu, mit Ausnahme von Hannover, 
oder verhältnißmäßige. Entfhadigung durch Eroberung oder 


vertragsmaͤßige Erwerbung im nördlichen Deutfchland. Viel- 
kit wurde damald ſchon unter gewiffen Vorausfegungen 


| 
| 


über Sachfen und Warfchau entſchieden; auf jeden Fall aber 


genug gethban, um nachher den Gongreß zu Wien in große 
Verlegenheit zu fegen !). | . 

Wie Kerred einft, der Zührer von Millionen aus Gries 
chenland fliehend, in einem Kahne in fein Afien wiedergelangte, 
ſo hatte Napoleon in einem fchlechten Schlitten das befreun: 
dete Sachfen und Dresden in der Nacht des 14. Dec. 1812 


wieder erreicht. . Vom Erhabenen zum Lächerlichen, geftand er 
ſelbſt, fei nur ein Schritt! Welcher Abftand mit der Pracht 


des Mail Im berühmten 29. Bulletin ſchien felbfl der Luͤ⸗ 
genteufel mit erfroren zu fein. Seit jenem nächtlichen Bes 
ſuche Friedrich Augufts bei Napoleon im Haufe des franzöfl- 


ſhen Gefandten zu Dreöden konnte es dem Könige von Sach⸗ 


1) f. v. Gagern mein Antheil an der, Politit II, ©. 81. Pour 
cet effet S, M. l’Empereur de toutes les Russies promet de la ma- 
tiere la plus solennelle d’appliquer aux &quivalens, que les circonstances 
Pourroient exiger pour l’interet mäme des deux états et à l’agrandis- 
sement de la Prusse, toutes les acquisitions qui pourroient &tre faites 


' Par ses armes et les negociations dans la partie septentrionale de 


d annovre. 


Böttiger Geſch. Sachſens . 33 


"Allemagne, à l’exception des anciennes possessions de la maison 
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fen nicht verborgen fein, wie bie Sage ber Dinge fi jest auch 
für Sachen furchtbar ändern fünne. Yorks Gapitulation, der 
kaliſcher Bertrag mufften alle übrigen Zweifel. zerſtreuen. Das 
ſaͤchſiſche Volt, welches ſchon im Mai 1812 bem Könige von 
Preuffen feinen fhmerzlihen Beſuch in Dresden durch unge 
heucpelte Achtung zu verfüßen gefucht hatte, war wohl wenig 
getheilter Meinung über die Partei, welche es ergriffen zu 
fehen wünfchte; aber der Hof war zurüdhaltend und erwog 
mit ernfter Bedachtfamkeit, welcher Weg bier einzufchlagen 
fei; nnd erfreut mochte Friedrich Anguft fein, als er endlich 
zwiſchen feinen Verpflichtumgen gegen Napoleon und den Rhein: 
bund und dem feinem Lande drohenden Schickfale in der 
‚vom Graf Metternich an den Grafen Narbonne zu Wien ge 
thanen Erflärung, daß Öfterreich das Syſtem einer bewaff: 
‚ neten Neutralität ergreife, einen bie Extreme weife vermeis 
denden Mittehveg gefunden zu haben glaubte (Napoleon 
hatte fogar feinem Schwiegervater für eine nene Verbindung 
Sihlefien antragen Iaffen!) Aber die Gefahr war bamit vom 
Lande und Volke vielleicht am wenigften abgewendet. Dem 
ein ſolches Neutralitätöfgftem Tonnte wohl von ſterreichs 
Macht und Laͤnderumfang mit einigem Nachdrud behauptet 
werden; aber Sachfen lag mitten zwifchen den vorbeingenden 
Dreuffen und Ruſſen und den fich wieder organifirenden fran⸗ 
zöfifchen Heeren, die ed zum Theil noch befegt hielten. 
j Auf jeden Fall muffte ſich Friedrich Auguſt die Freiheit 
ſeines Entfchlufjes zu bewahren fuchen, und daher begab er 
fih, nicht, wie ihn Napoleon aufgefodert hatte, nach Frank 
furt oder Mainz, fondern mit Gemahlin und Tochter, den 
Gabinetöminiftern und der Kanzlei und einem Theile feiner 
Zußgarde und feiner KReiterei (1500 Pferden) fürerft nad 
Plauen im Bogtlande, dann nad Regensburg und von da 
am 20. April nach Prag. Befoldungen und Penfionen ww 
‚ ven abermald auf 4 oder 6 Monate vornusbezahlt worden. 
Die Überlaffung der ihn begleitenden Truppen an die Franz: 
fen ſchlug er fowohl Reynier als dem franzöfifchen Kaifer ſelbſt 
ab. Eine von alten Collegiis und Inſtanzen unabhängige und 
ihm allein verantwortliche (Immebiat:) Commiſſion haste in 
des Königs Abwefenheit die Regierungsgefchäfte zu "beforgen, 


4 
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doch ſollte fie nach ber Erflärung des Gabindtöwinikerd Graf 
Senfft von Pilfah Nichts zugeben, was dem Kaiſer Rays; 
leon misfallen koͤnne, ba es ded Königs Abſicht fei der frans 
zoͤſiſchen Sache treu zu bleiben. 


Segen bie vorrüdenden Verbindeten, welche in Procla- 
mationen aller Art den Sachfen den Beitritt zum Befreiungs⸗ 
kriege anempfahlen, wurde erſtlich Wittenberg mit Aufopfes 
rung ber Vorſtaͤdte (230 Häufer ließ der Gouverneur Lapoype 
am 6. April niederbrennen) ſtark befefigt; wurde das fiebente 
Armeecorpd oder die Divifionen Durutte und die Sachſen uns 
ter Lecoq in und bei Dresden aufgeftellt, aber am 13. März 
von Davouft mit 2 franzöftfchen Divifionen abgelöfet, der ge 
gen die der Eibe fi) nähernden Verbündeten mit nublofer 
Brutalität die Zierbe Dresdens, die Elbbrüde, im. dritten Pfei⸗ 
ler miniren und am 19. März biefen Pfeiler mit 2 Bogen fpren- 
gen ließ. (Bei einem frühern Verſuche Reyniers war fchon das 
Volk fehr unruhig geworben, wie fich fiberhaupt bie Stim: 
mung ber dresdner Binger fehr veränderte.)') Bald darauf 
erflärte auch (23. März) General Blücher die Wiederbefignchme 
bes cottbuffer Kreifes fir Preuffen. 2 

Dagegen erhielt am 21. März der fächfifche General ben 
Befehl, die fächfifchen Zruppen von ben Sranzofen zu tren⸗ 
nen und nach Torgau zu führen, wo General Thielmann mit 
ber beflimmten Anweifung fland, bie Feſtung ohne ausdrüd- 
lichen Befehl vom König den Truppen keiner fremden Macht 
zu Öffnen. Am 21. März wurde die Neuſtadt, am 27. bie 
Atftadt Dresden, im April ein großer Theil Sachfend über 
haupt befegt. Am 31. März bereits Leipzig. Die wenigen 
noch vorhandenen ſaͤchſiſchen Truppen wurden aber bald ans 
fehnlich Durch die aus Galizien zuruͤckkehrenden Polen unter 
Poniatowffi und einige taufend Sachfen unter Gablenz ver: 
ftärkt, nachdem Öfterreih in einer am 8. April mit Sachfen 


1) f. Haſche diplomatifche Geſchichte von Dresden V. 2. Abthei⸗ 
Iung. ©. 53, bei möglichfler Confufion doch nicht ganz zu entbehren ! 
und dis Schrift: Sachſen und feine Krieger 1812, 18. Leipzig. 1829. 
©. 9. | | 

33 % 


/ 


+ 
. 
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abgefchloffenen Sonvention ihnen ben Durchzug durch Maͤh⸗ 
ven und Boͤhmen nach Zittau verflattet hatte!). 

Während: fo in Sachen theild die Verbündeten fich fefl: 
fegten, theilö aber die Saal: und Mittelelbes Gegenden in 
den Händen der fich immer mehr verflärfenden Franzofen blie 
ben, endlich die neue Hauptfeflung Zorgau nebft dem König 
ftein unzugänglich für beide Parteien gleichfam eine dritte Macht 
bildeten, die des Koͤnigs Willen und Anſicht darſtellte; wäh: 
rend das fächfifche Volk hier durch muthige Proclamatisnen 
zur Freiheit aufgerufen, dort durch feine Anhänglichkeit an ſei⸗ 
nen Monarchen bei dem alten Rheinbundsfpftem zuruͤckgehal⸗ 
ten oder wenigſtens neutralifirt ward: mufften ſich alle Augen 
nothwendig auf die Maßregeln und Schritte richten, zu de 
nen in fo höchft Fritifcher Lage Friedrich Auguft von Regend 
burg oder Prag aus fich entfchlieffen würde. Noch vor de 
Königs Ankunft. zu Prag (wohin 'er nach Marcolinis Rath 
gleich von Dresden aus hätte gehen follen) hatte General Watz⸗ 
dorf eine Übereinkunft mit dem öÖfterreichifchen Minifterium 
unterzeichnet, der zufolge fich Friedrich Auguſt verpflichtete 
„mit allen ihm zu Gebote fiehenden Kräften zu ben von dem 
oͤſterreichiſchen Hofe zur Vermittlung zwifchen den Friegfüh: 
renden Mächten und zu Herflellung des Friedens zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln mitzuwirken.” Auch hatte fh der König 
im Nothfall zur Abtretung Warfchaus gegen eine angemeflehe 
Zerritorialentfehädigung verflanden. Dagegen hatte der König 
von Preuffen umfonft von Breflau aus am 9. April ben Ks 
nig von Sachſen fchriftlich aufgefodert die allgemeine Unab⸗ 
bängigfeit Deutfchlands ducch feinen Beitritt zu unterflügch; 
denn des Königs Antwort vom 16. April ging darauf nidt 
ein, indem fie nur im Allgemeinen auf die von feiner Seite 
beftehenden Verbindlichkeiten verwies, und Tonnte auch jeht 
nach den eingegangenen Verpflichtungen gegen Öfterreich kaum 
mehr darauf eingehen. Auch konnte die Erinnerung an die 
ähnliche Coalition von 1805 und was man damals ausge 
‚richtet hatte, fowie das preuſſiche Beſi bergreifen vom } cotibuP 


1) pout Friedrich Auguft. II, 105, überall benust, wo m um 
zugängliche fficiele Angaben zu Grunde liegen. | 
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fer Kreis, der dem König nur gegen andere größere Opfer 
aufgedrungen worden war, eben nicht die Stimmung Fried⸗ 
rich Auguſts zu Gunſten der vorgefchlagenen Coalition verän- 
dern... Vielleicht. hätte man von Sacfens Monarchen mehr 
erwarten dürfen, wenn man ihn mehr zu fchonen gewuſſt und 
nicht von ihm dad verlangt hätte, was ja Friedrich Wilhelm 
felbft umgangen hatte, nämlich eine Erklärung, bevor das Land 


vom Beinde befreiet war. In dem Zufammentreten von Ruß: 


land und Preuffen allein lag noch Feine Bürgfchaft des Er⸗ 
folges; noch hatte mit Auönahme Mecklenburgs fein Rhein: : 
bundsmitglieb fih für die Verbündeten erklärt, noch fchien 
bad eingegangene Verhältniß mit ſterreich noch dasjenige 
zu fein, welches für keine Partei Etwas verderben und für 
Sachſens ungluͤckliche Zwiſchenlage rettend werden konnte. Die 
ergriffene Maßregel zeigte. Friedrich Auguſt am 29. April ſelbſt 
dem Könige von Preufſen an; ertheilte aber auch, dem Com⸗ 
mandanten von Zorgau den erneuerten Befehl, gegen Jeder⸗ 
mann zu erklaͤren, daß die Feſtung nur auf des Koͤnigs Be⸗ 
fehl, im Einverſtaͤndniſſe mit. dem Kaiſer von Öſterreich, ge: 
Öffnet werden koͤnne. Daneben erklärte: der Minifter Graf 
Senfft ausdruͤcklich noch dem General Thielmann, daß jebed 
willkurliche Aufſtehen in Maſſe oder im Einzelnen zu irgend 
einem militairiſchen Zwecke dem Koͤnige zu ernflem Misfallen 
gereichen, und daß dieſer jeden Theilnehmer an einer folchen 
gefegwidrigen Handlung als unfähig erkenne im ſaͤchſiſchen 


- Dienfte angeftellt zu werden u. f. w.'). ‚So war für viele 
 Mpfere Sachſen (Thielmann an ber Spitze) wenigftens die 


bofnuns abseſchnitten, im Geiſte einer neuen Zeit und ihrer 


1) Die Schriften K. v. Huͤttels, Louis de !’Or; Oberseite 
und des Grafen-v. Holgenporff 1828—1830, zum Theil für, zum 
Theil gegen Thielmann. ſ. leipz. Lit. Seitung.- 15. Oct..1880, 258,, jem, 
Lit. Ztg. 1829, 51: - Bei,sder Beurtheilung Thielmanns muß, man nicht 
überfehen,, was der hellfehende General im Intereffe der Zeit bereits ein- 
zaleiten ſuchte, und: wozu ihn ;anbererfeiss ſein ſaͤchſſſcher Soldateneib 
verpflichtet hätte, auch nicht Übevfchen, daß (mit. Ausnahme, feines Über 
tritts) der König alle feine Maßrrgeln ex post gebilligt ‚hatte. . Aber 
weder zum: beharrlichen Sachſen noch zu einer: Rolle x ie Vork ſheint 
Thielmann Kraft ober Luſt in ſich erfunden m. haben. Br 
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FHoderungen mit auftreten zu dirfen. Doch hatte der Mnig 


beim General Thielmann noch am 5. Mai, unbekannt mit den 


Vorgängen bei Lügen, ben Befehl zugeſchickt: „auch bann die 
Feſtung nicht an Frankreich zu übergeben, wenn deſſen Ar⸗ 
mee felbft durch das Gluͤck der Waffen an die Eibe geführt 
würde.‘ 

Der König hatte diefe Worte wie in einem Vorge⸗ 
fühl des wahren Ganges der Dinge geſchrieben. Denn fal 
wahrend er fie ſchrieb, konnte, hätte er ſonſt nicht einm 
andern Weg eingefhlagen, Napoleon wieder an der Elbe 
fein. Am 1. Mai war er zu Weiffenfeld, Unweit Lügen 
flieffien an dieſem Zage feine Vorpoften unter Ney mit de 
nen der Alliirten unter Winzingerode zufammen und ſchlu⸗ 
gen fih fünf Stunden unentfchieden. Der größere Kampf 
entbrannte am 2. Mai rechts von der nach Leipzig führenden 
Nluͤtzner Hochſtraße, bei den Dörfern Kaja und Großgoͤrſchen. 
Die Preuffen hatten Wunder der Tapferkeit gethan, aber Ra 
poleon Wunder der Taktik, da er beim Mangel der Meiterd, 
überfallen, in einer Ebene, bei der Überzahl und Trefflichkeit 
ber feindlichen Reiterei nicht hatte befiegt werben koͤnnen. 
Vielmehr hatten fich felbft die Verbündeten umgehen und de 
mit am 3. Mai zum Rüdzug nach der Elbe über Pegau 
Borna, Rochlitz beflimmen laſſen. Am britten Mal war krip⸗ 
zig ſchon wieder in den Händen ber Franzoſen !). 

An demfelden 3. Mai, an welchem Alexander und Fried 
rich Wilhelm Dresden verliefen, ruͤckte Napoleon in bafdbe 


ein; am 10. Mai verlieffen die Ruffen auch die Neuſtadt. Um 


muthig fiber Friedrich Auguft wie Friedrich Wilhelm von Preuf 
fen (Vielen bemerkbar) der Laufig zugezogen, kam nun auch 
Napoleon, ald er Thielmanns Weigerung erfuhr Torgau dem 
Marſchall Ney zu Öffnen, ſchickte fogleich ein Mitglied de 

Immediatcommiſſion zu dieſem Zwed dahin, drohte Gab 
fen feindlich zu behandeln und verlangte eine entſchiedene Er 


1) D. v. Odeleben Napoleons: Feltzug in Sachſen 1819. Dreb 
den 1816, 8. ©. 45 ff. vocht anſchauuch. überſicht bed Feldzuge 1823 
1. Abtheil. Welmar 1814, mit 2, Plänen. Schon am Lifehg; bimlr 
Ziöingen ver Defileen im Dorfe Rippach war der Herzog von STH 
Marſchall Beſſioͤres, durch eine Kanonenkugel gebiteben. 
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rung des Königs, ob er zuruͤckkehren wolle oder nicht. Schon 
is Weimar hatte er zum Herzoge die von dieſem ſchleunig 
nach Drag geſchriebenen Worte in Beziehung auf Sachen und _ 
feinen König gefprochen: „je veux, que le Roi se döclare; 
je seurai alors ce que j’aurai à faire; mais s’il est contre 


Ä moi, il perdra tout ce qu'il a“ . Durch den dem König 
nach Prag nachreifenden franzöfifchen Sefandten, Baron Serra, 


ven Berfafier deö bellum sarmatieum, verlangte Napoleon 


"die ſaͤchſiſchen Zruppen, welche den König begleiteten, die Bes 


Ä 
| 


fung Torgau und dieungefäumte Ruͤckkehr des Königs. Schon 
feit vielen Tagen erwartete Friedrich Auguſt in feiner großen 
Berlegenheit, die noch Durch die dringenden Vorftellungen der 
ankommenden Minifter Graf von Hohenthal und Graf Det: 


‚ leo von Einfiedel gefteigert und durch die nur zwei Stunden 


Bedenkzeit gebende Sendung des franzöfifchen Oberſt von 
Montefquiou auf das Xufferfie getrieben wurde, bie Ankunft 
bed öfterreichifchen Graf Stadion, auf den Öfterreih den Koͤ⸗ 
nig ausdruͤcklich verwieſen hatte. Man erwartete ihn 27 Tage; 
er blieb, es hieß durch's Podagra verhindert, and, (Wahr: 
fheinlih war auch Öfterreich noch nicht ſoweit gerüftet, um 


jetzt ſchon, und na der luͤtzner Schlacht, die Maſke völlig - 
fallen zu laffenz ja e8 lag die Bermuthung nicht fern, ed 


wolle ganz von der Waffentheilnahme zur vermittelnden Neus 
tralitaͤt zuruͤck, aber in jedem Zalle hätte Friedrich Augufl, 


der fich ihm zutrauensvoll hingegeben, doch Einen leitenden 


Wink und noch einen zweiten nicht podagriſchen Boten ver⸗ 
bient!) 

Den König fcheinen . andere Motive, ald die man ihm 
gewöhnlich unterlegt, zur Wilfährigkeit gegen Napoleon vers 
mocht zu haben. Er ſchien zu glauben, den Verbündeten jetzt 
duch feinen Beitritt auf ihre Seite von wenig Nugen mehr fein 
und für. Oſterreich, wenn dieſes ſein Syſtem aͤndern wolle, 
vielleicht gar eine Laſt oder hemmende Ruͤckſicht mehr, aber 
fuͤr ſein jetzt einem erzuͤrnten Sieger preisgegebenes Land in 


vieler Beziehung noch ein Vertreter und Retter werden zu koͤn⸗ 


nen. Daher, um noch frei thun zu koͤnnen, was er vielleicht 
bald nicht mehr gekonnt, ſchrieb er noch vor jenes Monteſquiou 
drohender Ankunft, noch vor Graf Einfiedeld Eintreffen in 


— x 
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Prag, am Abend des 9. Mai und gar nicht im Zone ber 
Unterwinfigleit an Napoleon und gab ihm unumwunden zu 
verfiehen, daß er früher beflandene Verhaͤltniſſe  fortwähren 
laſſe, weil der Kaifer gezeigt habe, er koͤnne ihn ſchuͤtzen. In 
vieſer Hinficht werde er nunmehro in fein Land zuruͤdkehren. 
Eben diefe Gründe theilte er zugleich dem wiener Hofe -mit, 
der es fpäter freilich nicht in Anfchlag brachte, wie Friedrich 
Auguft durch diefen Schritt Öfterreich8 Plane zu entdecken 
umging unb dieſer Macht die Zeit verfchaffte, die es zur 
Entwidelung und Aufftellung feiner Streitkräfte fo nöthig 


hatte. Nur große Mächte können in folder Lage auf dem 


einmal Befchloffenen beharren '). Als es zu ſpaͤt und der Kb: 
nig bereitö heimgekehrt war, langte aud Graf Stadion In 
Prag an. 


1) Aus der ſchon mehrmals erwähnten Schrift des Gen. v. Gers⸗ 
Dorf (der damals beim Könige in Prag war) an die berathichlagenden 
Minifter beim wiener Congreß, der ich mehrfach gefolgt bin, nur nod 


folgende Stelle: „Es ift ganz falfh, wenn der Sprecher des Worts 


über das Verhältniß des ſaͤchſ. Gabinets ©. 8. behauptet: der König fei 
durch Napoleons Drohungen bewogen worden zuruͤckzukehren. Welches 
Maͤhrchen! Hätte der König von Sachſen Drohungen gefürchtet, fo wuͤr⸗ 


den bie Blige gewirkt haben, bie Napoleon von Mainz und von Wer 
mar aus auf ihn ſchleuderte. Nicht den geringften Eindrud machten fe 


auf den König und feine Umgebungen. Der General Gersdorf, der ben 
Brief an den Kaifer nach Dresden überbrachte, traf den Oberfklieute: 
nant Montefquiou, welcher nach Prag ging, vor Toͤplitz und ſprach ihn 
nit, in Toͤpliz den Graf von Einfiedel. Beide waren vom Kaifer abs 
gefendet. Ehe biefe in Prag fein Eonnten, war ber General längft in 
Dresden, der voll bes bitterften Kummers, alle Hoffnungen gefcheitert zu 
fehen, nunmehro exft eilte, um dem Kaifer zu beweifen, daß Friedrich 
Auguft das was er that wenigftens freiwillig. thue. Es ift ferner 
falſch, daß der König zur Entlaffung bes Minifters Grafen von Senfft, 
der Generale Baron von Thielmann und Langenau gezwungen worden 
fei. Der Erftere u. ſ. w.“ — Der neue Gabinetöminifter war Graf 


Detlev d. Einficdel (v. 14. Mai 18131830), bisher Kreishauptmann. 


Selbſt von franzöfiicher Seite wäre das Bleiben des Grafen Senfft ge 


> 


wuͤnſcht worden. ſ. auch Acten= und thatmäßige Wiberlegung einiger 
der gröhften Unwahrheiten 2c. der Schrift: Blide auf Sachſen, feinn 
König und |. Volk. 1815, 8. ©. 81; (von einem Manne aus des Koͤ 


nigs Umgebung und Cabinet, der alſo die nähern Motive wohl wiſſen 
tonnte und wuflte.) 


⸗ 


Üuffere-Vechättniffe 1806-1813. - 524 


rd 


: Am 10. Mai empfing Genetal: Thielmann die Lönigliche 
Drbre vom 8. Mal, Zorgau dem General Neynier zu uͤber⸗ 
geben. Mit der vollgogenen Übergabe meldete Thielmann dem 


Koͤnige zugleich ſeinen Übertritt in den kaiſerlich⸗ ruſſiſchen 


Dienſt 2). Am 12. Mat war Friedrich Auguſt wieder in 
Dresden, glänzend von Napoleon, ‚herzlich von den trauern- 
ben Seinigen empfangen. . Segen 8--9000 Sadıfen unter 
Lecoq traten wieder zur franzöfifhen Armee (7. Corps, Rey: 
nier); aber dad Zufammenfein in Torgau hatte ihre Stimmung 
gegen bie Franzoſen nicht verbeflert, und die neuern Einrich- 
tungen und Umjchmelzungen hatten auch noch den Ruhm des 
vorigen Feldzugs in Polen verwifcht. Schon lange fahen Viele 
bie Preuffen und Rufen nicht mehr ald ihre Feinde anz fie 
hatten unter Thielmann einer politiichen Wendung Sachfens 
entgegengehofft; jest fochten fie nut mit Widerwillen für die 
Sache Napoleons ?). 

Unterdeffen wurden. die Berhündeten auf ihrem Ruͤckzuge 
in die Laufig verfolgt. Am Tage. der Rückkehr ded Königs 
tämpften Macdonald und Miloradowitfch bei Biſchofswerda. 
As die Ruffen dies gewerbfleiffige Städtchen längft verlaffen 
hatten, begann die Erbrechung der Kaufmannsgewölbe durch 
feanzöfifche Gensd’armen; dann trugen die Soldaten Feuer 
auf die Böden, Pech in die fchüne Kirche und brannten bas 
ganze Städtchen nieder. Den flehenden Abgeorbneten der 
Stadt antwortete Macbonald, das fei fo Kriegsbrauch. Nach 
dem Brande wurden noch die Keller auögeplündert. Die Eins 
wohner lebten unter Bretern, die fie über die auögebrannten 


. 1) Thielmann ließ bie Feſtung duch den General Steindel, dem er 
gu biefem Zwed bad Commando abtrat, übergeben. Sein Bericht an 
den König lautete: „Die Feſtung Torgau, bie ih E. M. treu erhalten 
habe, ift übergeben. Ew. K. M. lege ich meine S2jährigen Dienſte hier 
mit allerunterthänigft zu Fuͤßen.“ ſ. A. Graf v. Holgendorff Beiträge 
zu ber Biographie des General v. Ihielmann. Leipz. 1830. Beil, 51, 
©. 238. Thielmann wurde in ber leipziger Zeitung breimal; vor das 
Kriegsgerihtscollegium citirt und am 12. Dck. ein Kriegerecht Aber ihn 
angeordnet. Ebendaſ. S. 188. 


2) f. Erinnerungen ans dem Feldzuge in Mußland im J. 1812. v. 


Generallieutenant v. Bund. Dresden 1829. &. 212. 


522 Bud UL Abtheilung 3. Zweites Dauptflüd. 


Mauern gelegt hatten. Dex Kaifer verſprach es wieder erbauen 
zu laffen, und 5 Tage long ſaß der wadere Stabtfchreiber 
Suͤßmilch mit noch einem Kummergenoſſen ungehoͤrt und un⸗ 
bemerkt in den Vorhoͤfen des marcoliniſchen Gartens zu Dres⸗ 
den, wo Napoleon reſidirte, bis er zur Audienz gelangte. Der 
Schade war mit 300,000 Rthlr. nicht überfchägt, und Napo⸗ 
leon verfprach Zahlungen, die ſpaͤt und armſelig (25,000 Rthlr.) 
erfolgten. General Girard, der eigentlich ben Mordbrand aus 
georonet, ift unbeftraft geblieben '). 

Nach einzelnen theilweifen Gefechten bei Koͤnigswartha 
(19. Mai, Lauriflon und Barclai de Zolli), bei Weiſſig (Ney 
gegen York), Fam es bei Budilfin und Wurfchen am 20. und 
21. Mai wieder zu zwei Haupttreffen. Am erflen Zage wurde bir 
Übergang über die Spree und Bubiffin felbft gewonnen, am 
zweiten durch Umgehung feined rechten Fluͤgels der Feind zum 
Ruͤckzuge nach Schlefien zu gezwungen. Die Sachfen unte 
Reynier (dem neyfchen Corps zugetheilt) hatten von Baruth 
ber wieder Antheil genommen. Nach den Gefechten bei Rei 
chenbach und Haynau (22. und 26. Mai) jenfeit Goͤrlitz mar: 
fhirten die Sachfen an ber Spige der franzöfifchen Armee. 
Diefe Schlachten und bie Seitentämpfe bei Hoyerswerda (28. 
Mai), Ludau (4. Sun.), welche, wenn auch faft alle fiegreich, 
doch mit größerem Menfchenverluft von franzöfifcher Seite ge: 
fochten wurden, führten zu Poifchwig (ober Pläswig) am 9. 
Junius den bekannten Waffenftillftand auf 8 Wochen betbei, 
der mit Ausnahme, eines Eleinen Theiles von Schlefien die 
franzöfifche Armee wieder auf das arme Sachen verwies. Im 


1) Aus verbärgten fehriftlichen Nachrichten. Ich bebaure hier und 
in der Folge nicht vollftändigern Gebrauch von trefflichen handſchriftli⸗ 
hen Materialien machen zu können, die, mit genauer Sachlenntniß und 
aus den Mittheilungen ber unterrichtetften Männer (zum Theil von he 
hem Range) gemacht, fich in meinem Befige befinden. Es gehörte frei 
lich noch mancher Leichenhuͤgel anf biefen ober jenen Gottesacker, ehe 
vollſtaͤndige Mittheilung derſelben keinen Ramen beunruhigen moͤchte. 
Nur Einzelnes, Niemanden Compromittirendes wird hin und wieder 
benugt werben. Über gewiſſe Verwaltungen und hohe Beamte zu ſchrei⸗ 
ben, tft die Zeit noch nicht reif. Lob moͤchte eobhudelei heiſſen, Tadel 
Cenſurluͤcken machen. 
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10, Junius flieg Napoleon in Marcolinid Garten in’ Dress 
den⸗Friedrichſtadt ab. Seinen unweit Goͤrlitz gefallenen Dus 
roc brachte er nicht zuruͤck. | 


Waffenſtillſtaͤnde gewähren gewöhnlich nicht nur den Kries 
gern fondern auch den Gegenden des Kriegsfchauplages Er- 
bolungen. Bei Sachſen war dies nicht der Fall: denn nicht 
alein daß noch während deſſelben Friegerifche Scenen vorfie- 
In, wie der nie zu vechifertigende Überfall der luͤtzowſchen 
ſchwarzen Reiterei, die im vertragsmäßigen Rüdzug nad) der 
Elbe begriffen war, bei Kigen zwifchen Pegau und Lügen 
m 17. Junius durch die Wirtemberger unter Noremann '), 
oder ded Herzogs von Padua eigenmächtige Erklärung Leipzigs 
in den Belagerungszuſtand (21. Iun. bis 17. Jul.); fo häufte 
fih nun die Kriegslaft über dem armen Sachen durch bie 
‚ fortwährend nachſtroͤmenden franzöfifhen Erfagmannfchaften, 
durch die Erpreffungen und Bedruͤckungen ber Franzofen, durch 
die entfiehende Theurung und Hungersnoth, durch die höchft 
gefährlichen Krankheiten, durch die Aushebung immer neuer, 
Mannfchaften nach und nach bis auf einen wahrhaft furchtba> 
vn Grad. Darus bekanntes, zu den pommerfchen Deputir⸗ 
sen in Berlin gefprochenes Wort, „ah, vous n’avez pas 

didse, combien un peuple peut souffrir,““ hallte ſchrecklich 
in Sachfen nach, und felbft der franzöfifche Gefandte Serra 
beflagte ſich bitter über Darus eifernen Sinn, ohne welchen 
der Kaifer die furchtbare Ausplünderung des rechten Elbuferd 
ſo nicht augeorbnet haben würbe2). Bedeutende Anflalten, 


1) Theodor Körner, der Iyrtäus von 1813, ber ſich zum Dichter 
gekämpft und zum Helden gefungen, wurbe babei nur verwundet und fiel 
am 26, Auguſt aufferhalb Sachſens. Ohne jenen Waffenftillftand würbe 
das luͤtowſche Corps in Verbindung mit Eyernifcheff und Woronzow am 
?. Zunius einen Angriff auf Leipzig und Arrighi ben Herzog von Pas 
an der dafelbft mit 8000 M. ftand, vieleicht zum Gefangenen gemacht 

en, “ 

2) Hanbfhrifttich, aber verbürgt. (Selbſt die Privatcaffe bes Kö: 

6 muffte dem Kaifer manche Opfer bringen) Andere, wie das fal: 
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wie bie fächfiihen Stammfchäfereien, deren. fpanifche Zucht: 
ſchafe wie jeber andere Schöps abgefchlachtet wurden, die meiſſ⸗ 
ner Porcelanfabrif, das fonnenfteiner Irrenhaus, gingen fafl 
ganz zu Grunde; in manchen Gegenden fehlte der Viehſtand 
völlig; zum Xheil muffte der Soldat plündern, weil er nidt 
fatt zu effen oder nur einen Theil der Löhnung befam. Die 
Verpflegung in den Lazarethen war durch den Eigemutz der 
damit Beauftragten wahrhaft furchtbar; aber von Allem erfuhr 
Napoleon das Wenigſte. Höchftens daß der freimüthige Gau: 
Iaincourt ein Wort fprach, aber es war ein undurchdringliches 
‚Gewebe von Gaunerei. Kreifenden Weibern, Sterbenden wur 
den die Betten und Tücher weggeriffen; wenn auch Jemand 
ein Stuͤck Vieh wiedererfegt erhielt, er verkaufte es fogleid 
um ein Spottgeld. „ES geht ja dem Könige felbft nicht ber 
fer", fagte ein Pillniger; „wir haben es mit unfern Sünden 
verdient.” Das ift gewiß fehr Ioyal und fromm, meinten Eis 
nige, „mais c'est bien bôte,““ fagen die Franzofen dazu, „ei 
qui se fait brebis, le loup le mange.“ Verſteckte Kirchen 
ſchaͤtze verriethen gewöhnlich die Juden, die fie um Spottgeld 
einhandelten. ine Judenſteuer nach dem Kriege würde bie 
billigfte gewefen fein. Poniatowfli ließ 30 von der alten 
Garde mit Bärenmüben, die er pländernd traf, tuͤchtig durde 
fuchteln, und als fie mit Befchwerde bei dem Kaifer drohten, 
die vollzogene Strafe in ihre Ordonnanzbuͤcher eintragen. Selbf 
die Gensd’armerie d’elite plünderte; und auf dem Wege von 
Dresden’ nad) Leipzig fledte dad Gefolge des Kaifers Silber 
gefchire in Meiffen ein. Am wenigften hörte man über die 
Polen und nach ihnen Über die Preuffen Hagen. Manche 
Afiaten aber in dem ruſſiſchen Heeren fchienen recht eigentlid 
am Begräbniß der Menfchlichkeit zu arbeiten!). Nur alein 
in der Laufig waren ſchon 41 Dörfer abgebrannt. 


ſche ruſſiſche Papiergeld, womit Napoleon 1812 den Herzog von War 
ſchau für feine Auslagen bis auf den Betrag von 6 Millionen Rthlr. 
bedient haben fol, |. jen. Lit. 3tg. 1829. Neo. 11., waren auf noch 
nicht verſchmerzt! 


1) Ein Theil dieſer aus. gleichzeitigen. Mſc. entlehnten Angaben gt 
befonders von ber Zeit nach Wiederausbruch des Kriegs: Daß RMe 
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Mit fchwerem Herzen kamen in neuer Form (denn died« 
mal waͤhlten die Kreiſe und Markgrafthuͤmer ihre Vertreter 
und dieſe ſelbſt berathſchlagten nicht. abgeſondert nach Ritters 


ſchaft und Staͤdten) im Junius ſtaͤndiſche Deputirte nach Dres⸗ 


den zuſammenberufen an; denn wenn ſie auch den Zweck der 
Berufung wuſſten, fehlte ed an Rath und Mitteln zu den 
verlangten Bewilligungen. Erleichtern konnte Friedrich Auguſt 


Nichts, ald (ohnehin jetzt uneinbringliche) Ruͤckſtaͤnde geſtun⸗ 
den. Weder die mit Bubna in Liegnitz gefuͤhrten Unterhand⸗ 
lungen noch der prager Friedenscongreß fuͤhrten ein Reſultat 
berbei!). Dagegen zogen immer neue Maſſen Ruſſen und 
Preufien und felbfi 30,000 Schweben unter ihrem Kronprins 
zen beranz fchon trug das Schiff. Hannibal ben General Mo: 
veau aus Nordamerika nach Europa, wohin ihn Alexander 
eingeladen hatte, und am 27. Jul. verabrebete bereits Sſter⸗ 
reich mit Rußland und Preuffen ein Bimdniß, fowie endlich 
om 12. Auguft fein Kriegsmanifeſt gegen Frankreich erfchien. 
Jacta erat alea! — 
Da trat‘ flatt des franzöfifchen Schaufpieled, wozu ein 
Zalma, Fleury, eine Mars, Georges in Dresben eingetroffen 
waren (devem Talente Friedrich Auguft auch noch mit 1000 Dus 
toten Reiſegeld belohnen helfen muflte), ftatt ber italienifchen 


Opern, Feuerwerke und großen Paraden, nad Ablauf des 


mehrmals verlängesten Waffenflillftandes, bald ein anderes 
viel blutigeres Schauſpiel ein. Die ungeheure franzöfifche Po⸗ 
ftion von Hamburg bis Böhmen hatte, wenn bes Kaiſer an⸗ 
greifend verfahren wolke, feinen andern Stuͤtzpunct als Dress 
ben. Alfo muffte Sachfen unvermeidlich‘ der neue Kriegsſchau⸗ 
pla fein. Aber. bie Zahl der verbündeten Streiter war faft 


leon dem König von Sachſen fuͤr Entdeckung der Plane des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Cabinets die Mark Brandenburg oder Theile von Boͤhmen oder 
Schleſien angeboten (ſ. Klüber Acten des wiener Congreſſes XXVI, 


20), verdient keine Gegenbemerkung. 


1) Bedingungen der Allirrten waren unter andern Verzicht auf 
Varſchau und das Mheinbundsprotectorat. Nur auf Illhrien und War: 
ſchau wollte Napoleon verzichten, doch falle dem Könige von Sachſen 
1% Ertterea eine andere Entſchaͤdigung von 500,000 Seelen gegeben 

erden. 
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doppelt. fo groß als bie ber franzöfiichen und ber halb ge 
zwungen nachfolgenden Rheinbuͤndner, und wohin fic) Napo⸗ 
leon wendete, Eine Front konnte er fo vielen Feinden nicht 
bieten, brüdten von Schlefien oder von: Norbdeutfchland aus 
ober von Böhmen herliber Die Verbündeten in feinen Rüden 
nad. Gr war in einem furdhtbaren Schach gehalten! 

Dresdens Feſtungswerke waren. möglichft hergeſtellt und 
vor allen Schlägen oder Thoren thlrmten fic) mächtige Schan⸗ 
zenwerfe und Redonten mit franzöfifchen Ramen empor. Um 
den Lilienftein und auf ben wichtigften Päffen nach Böhmen 
waren Befefligungen angelegt. Berfchiedene Corps deckten 
biefe Paͤſſe. Am 15. Auguft, feinem Geburtstage, brach der 
Kaifer ber den Lilienflein nach ber Lauſitz auf. 

Die bisher bei Goͤrlitz ſtehenden und von A000 wieder 
auf 15,000 Mann gebrachten Sachfen unter Reynier erhielten 
nach Ende des Waffenſtillſtandes nebſt einem andern Theile 
der franzöfifchen Armee unter Dubinots Oberbefehl die Wei- 
fung gegen Berlin vorzurüden, dad aber von. Preufien, Ruſ⸗ 
fen und Schweben, welche 100,000 M. ſtark die fogenannte 
Nordarmee unter Bernadotte bildeten, nachdruͤcklich geſchiczht 
wurde. Denn bei Großbeeren und Wittſtock wurde dieſe fran⸗ 
zoͤſiſche Armee im weiteren Vordringen nicht nur aufgehalten 
fondern auch gänzlich gefchlagen. Die Sachfen hatten, von | 
Dudinot wenig unterſtuͤtzt, bei ber Feigheit: der Divifion Du⸗ 
rutte faft allein mit 36,000 Feinden unter Bülow zu thun, 
und verlöcen 28 Dfficiere umb 2069 Unterofficiere und Ge 
meine an Zodten, Berwunbeten und Gefangenen. Bald dar⸗ 
auf folgte die Belegung von Baruth und die Einnahme von 
Ludau in der Niederlaufig durch die Verbündeten '). 


1) Sachſen und f. Krieger 1812, 1818. S. 158. Das handfchrift: 
liche Tagebuch des General. v. Lecoq giebt hier wie bei Dennewig nur 
Märfche und Stellungen, Teine Verluſte/ Bredow und Venturini 
1818. ©. 652, beftomehr Bataillenmaleref. Überficht der Feldzuͤge. Wei⸗ 
mar 1814. 3. Abtheil. ©. 48 ff. mit Plan VI. Die leipgiger Seitung 
hatte unterdeß Berlin erobert, mais en defaut de l'artällerie on tire à 
coup de gazette, fagt A. W. v. Schlegel. Napoleons ariprünglic groß 
artiger Plan, durch Jominis Übertritt zu den Muffen und durch Kriege: 
ungluͤck vereitelt, ging gleichzeitik auf Wreflau, Berlin und Prag, de 
ber auch nach Böhmen große Maſſen vorgefhoben waren. 
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Unterdeſſen hatte Napoleon die ſchleſiſthe Armee: unter 
Bluͤcher 21. Aug. bei Löwenberg. mit. Übermacht angegriffen 
(und Blücher ſich gern bis hinter die Katzbach zuruͤckdraͤngen 
kaffen, um Rapoleon foweit ald möglich von der Elbe zu ent⸗ 
fernen), war aber eiligſt umgekehrt, um dad unterdeſſen ‚gegen 

Dresden vorbringende große boͤhmiſche Heer zu bekämpfen, 
werauf Blücher wieder die Offenfive ergriff und das unter 
Machonald zurürfgelaffene franzöfifche Heer an der Katzbach 
am 26. Auguſt enticheibend. flug. An demſelben Lage, noch 
vor Napoleond Ankunft in Dresden, erhob fich aber auch der 
große zweitägige Kanpf der Berbimbeten um diefen Hauptpunct, 
nachdem Wittgenſtein fhon 5 Zage früher ben Marſchall Bons 
vion St. Eyr bei Gieshuͤbel und Zehiſt zuruͤckgeworfen hatte. 
Aber wenn es kaum zweifelhaft iſt, daß am 23. oder 24. Au⸗ 
guſt das weitläufige, nur von 18,000 Mann vertheidigte and 
von 150000 Mann angegriffene Diesden von ben. Allüsten 
bitte gensmamien werden koͤnnen, wenn alle phyſiſchen und 
geiſtigen Mittel zum Sturme vorhanden geweien wären: To 
fcheiterte jetzt, durch. eine Menge Unfälle, Huäbleiben ‚des kle⸗ 
naufden Carpe, Magumfl des Wetters, durch die Rüdkehr 
Napoleons, der immer neue Streitmaflen in bie Schangen und 
aus den Schlägen der Stadt vorruͤcken ließ und ben —— 
digern einen unbezwinglichen Muth einzuhauchen wuſſte, trotz 
ber ungeflümen Tapferkeit, beſonders won "Seiten der Preuffen 
und Ruffen, die ſchon mehrere Schanzen erſtuͤrmt hatten"), 
die ganze Unternehmung, bie man nachher bloß eine Diver 
fion zu Gunſten Blüchers nannte. Der 27. Auguſt, ber bem 
edlen Moreau auf den redniger Anhöhen durch eine Kanonens 
kugel dad Reben koſtete, galt vor allen ben Öfterreichern (Kais 
fer Franz war ſchon wieder in Tbplig), welche ſehlerhaft wr 


1) Ein Bataillon Preuffen war wirklich ſchon in bie Auffefie See⸗ 
vorftadt eingerüct, wurde hier aber uͤbermannt; fo hatten fie auch kurze 
Zeit den bohnatfchen Schlag fon inne (hanbfihriftl. Relation vom 26. 
u. 27,), der Hauptlampf war zwifchen dem großen und Dofziaflis Bars 
ten. Rey commanbirte 1000 Mann von der Garbe gegen eine Abtheir 
‚lung Preuſſen im großen Garten. Sie hielten fi für zu ſchwach und 

murrten. Er rief: „Allen, faites cesser cette oochonnerie là.“ Sie 
drangen vor. oo 
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geftellt waren, da der plauifche Grund⸗ ihre Maſſen theilte 
und mehrere wichtige Nuncte unbefeßt blieben. Auch fehlte eb 
ihnen an Gavallerie, während der König von Neapel mit die 
fer Waffengattung, unter welcher fich auch die fächfifchen Ne 
gimenter Zaſtrow und. Garbecuirafjiere ruͤhmlichſt auszeihne 
ten, indem fie, Batterien bergauf entgegengehend, in Carroͤs 
einhieben, wahre Heldenthaten vollbrachte. Überdem machte 
Der Regen in Strömen der Infanterie dad Schießgewehr als 
foiches unbrauchbar. Über 15,000 Öfterreicher, zerzifien, ver 
bungert, muthlos (viele meldeten fi) von freien Stüden an 
den Schlägen ald Gefangene) und General Meſko wurden zu 
Gefangenen gemacht. Schon Nachmittag 3 Uhr begann Schwars 
zenberg den Rüdzug nah. Böhmen. Bon Regen burcnäflı, 
die Krempe des Huted über den Naden hinabhängend ritt No 
poleon ald Sieger in Dresden ein, das, wenn ed am 26. ge 
nommen worden, anı 27. fchon ein Steinhaufen gewefen wäre, 
da es Napoleon um jeden Preis hätte wieder haben müflen. 
Vandamme ging von Pirna, wo er fruͤh noch mit den Rufen 
gekaͤmpft hatte, über Peteröwalde, Murat uͤber Sreiberg und 
Frauenſtein nach Böhmen, andere Corps drangen auf der die . 
poldiswalder Straße nah. Wäre Napoleon nach Böhmen 
nachgefolgt, er wuͤrde ber Retter. des vandammeſchen Corps 
bei Eulm am 29. und 30. Auguft geworden fein. So koſie⸗ 
ten ihm biefe Zage aufjer ben 10,000 bei .Dreöben wiebe 
10,000 mit 70 Kanonen! . Zu gleicher Zeit mit diefer Nach⸗ 
sicht traf die Hiobspoſt von der Katzbach ein!). 

Seht drang Napoleon wieder dem in die Laufitz herein⸗ 
“gebrochenen preuffifchen Heere unter Blücher entgegen, fand 
aber bei Löbau und Reichenbach, daß dieſes Heer fich aber 
mald planmäßig vor ihm zurüdziehe. Er Tehrte alfo um, zu⸗ 
mal da fhon Schwarzenberg wieder im Vorbringen aus Böhmen 
war, dem er nun bei Pirna, Dohna, Zehift zu begegnen 
fuchte. Aber er kam nur bis Eberöborf, wo er, wie einfl 
Mofeb das gelobte Land, Böhmen bloß von weiten fah, ohne 
binabzufteigen. Auch ereilten ihn jetzt ganz andere Nachrich⸗ 
ten. Das Gluͤck Fehrte ihm überall den Rüden! 


1) Meift nach der handſchriftl. Relation uͤber 26. und 27. Aug. 
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Ney war zu Ende Augnfis nach Wittenberg geſchickt wors 
den, um mit frifchen Truppen und ben Reſten von Dubinots, 
Bertrands, Arrighis, Reyniers Corps von neuem nach Ber⸗ 
lin vorzudringen. Am 5. Septbr. hatte Ney wirklich Tauen⸗ 
zien ımb einen heil ber Nordarmee bis Zahne und Juͤterbogk 
zuruͤckgedraͤngt. Aber am 6. wurde ex bei Dennewitz unweit 
Juͤterbogk von Zauenzien und Bülow und dem endlich herbei 
eilenden Kronprinz von Schweden gänzlich gefchlagen. Der 
Kampf um den Drt Golsdorf Foftete den Sachſen, denen ſelbſt 
die Preuffen volles Lob gertheilten, aber Ney doch nachher 
Feigheit vorwarf,. vielleiht and Haß gegen Reynier, 1100 

Zodte und Bleffirte und 2000 Gefangene, fodaß man fie 
endlich in Eine Feine Divifion. zufammenfchmelzen muſſte. 
So waren abermals 20,000M. und 70 Kanonen verloren‘). 
| Unterdeffen waren dem Kaifer mehrere neue Verſuche ge 

fheitert fih in Böhmen ſelbſt feftzufegen (17. 18. Sept. Nor 
lendorf bis Culm); überhaupt ſchwand feine Hoffnung im⸗ 
mer mehr die Feinde einzeln zu fchlagen. Bluͤcher war wie 
der in bie Laufig bis Herenhut 10. Sept. und von ba aus 
nach der Eibe zur Bereinigung mit der Norbarmee aufgebro: 
hen, welche die Stadt Deſſau befebte und bei Roßlau und 
Aken über die. Elbe ging. Am 25—27. Septbr. wurde Wit⸗ 
tenberg von den Preuffen bei der Nordarmee mit congrevifchen 
Brandraketen befchoffen, ohne fich jedoch zu ergeben, und am 
3. Oct. erzwang, dem zu fehwachen Bertrand gegenüber, Blü⸗ 
her bei Wartenburg den Übergang über die Elbe. Die Com: 
munication ber Franzofen mit Stankreich durchbrachen bei Al: 
tenburg, Naumburg, Weiffenfeld, Merfeburg Platows, Thiel- 
manns, Mensdorfs, des Fürften Lichtenſtein Corps oder Streif: 


1) Lecoqs Zagebuh; Bredow u. Venturint Chronik 1818. 
&. 6855 Überficht der Feldzuͤge &. 59, mit. Plan VI. Sachſen und 
f. Krieger S. 180, Der Unmuth der Rheinbundstruppen gegen bie Frans 
zofen, welche fie abfichtlidh zu opfern fhlenen, wurbe immer größer. 
Birle Gefangene nahmen fogleih Dienfte bei ben Verbündeten. Der 
Shänbliche Bericht in der Leipziger Zeitung über bie juͤterbogker Schlacht 
trug auch das Sednige dazu bei. In der Nacht vom 22. zum 23. Sep: 
tember ging Major Bünau mit einem Bataillon vom Regimente König 
von feinem Vorpoften bei Oranienbaum zum Feinde Aber. 

Böttiger Geld. Sachſens II. 34° . 
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ſchaaren. So gab ed am 29. Septbr. bei Zeiz, fo am 9. 
Octbr. bei Weiſſenfels blutige Zreffen. Schon rüdte auch 
das große böhmifche Heer theild über Chemnitz theils über 
Zwidau zur Einfchlieffung Napoleons heran. ine ruffilde 
Reſerve von 50,000 Mann unter Bennigfen langte an: 
Jetzt mufite Napoleon das rechte Elbufer und die Laufik, 
die er verbeeren ließ, jetzt muflte er endlich auch Dresden, wo 
er den Marfhall Gouvion St. Cyr und Graf Lobau (Mow 
ton) mit 30,000 Mann ließ, aufgeben und fich näher nad 
Leipzig und der Mulde binziehn. Ney muflte gegen Deflau, 


Reynier mit den Sachſen gegen Wittenberg, die Elbbrüden bi 


Roßlau, Aken und Wittenberg wurden zerflört. Dean wollte 
neue Beſorgniß für Berlin erweden. 

Am 7. Oct. früh 7 Uhr reiſte Napoleon in großer Eile 
von Dresden ab. König Friedrich Auguft muſſte ihm nah 
einer Viertelftunde folgen (Maret ober Baffano ließ ihn kaum 
aus den Augen); fo ungern auch wenigſtens die- Königin fi 
zur Reife entſchloß ). Umfonft hatte General Geröborf dem 
Könige den Rath gegeben dem Kaifer nicht nach Leipzig zu 
folgen, fondern den Ausgang auf dem Königftein abzumarten. 
Er erklärte diefen Vorſchlag feiner Meinung entgegen, er 
wollte feinem Schickſal nicht teogen, fich aber auch feinen 
Wirkungen nicht entziehen und er glaubte feinem armen un 
‚ glüdlichen Lande durch feine Anwefenheit im Mittelpuncte der 
Gefahr noch nüben zu können. Ein Berfchlieffen auf dem Sb 
nigflein, meinte er, wuͤrde ihm perfönlich fichern, das Land 


4) Handfhriftl. Tagebuch. Der König wufite noch am Tage vor 
ber nicht, daß er reifen muͤſſe, denn er beftellte noch beim Bibliothekar 
Hempel Bücher zum Lefen. Als Marcolini Vorftellungen wegen der 


Reife feines Herrn machte und bemerkte, daß man doch für die Perle 


nen weldye ben König nothwendig zu begleiten hätten (Ärzte, Beachte 


ter) ‚. Logis beftellen müffe,. äufferte ber Kaifer ganz troden: bie fnn 
ten ja bivouacquiren I Die Schiffbruͤcken wurben aufgelöfet und bie Kahne 
zum Theil mit Kranken und Verwundeten beladen, die oft auf ala 
Vieren zum Ufer Erochen, oft bin geprügelt und endlich auf ben nage 


Boden der Schiffe hingefchichtet wurden. Vierzehn Tage früher wur 


7 Kähne voll Kranker, die auf Anrufen ber Werbündeten nicht lander 
wollten, in den Grund geſchoſſen. Ebendaſ. ' 


| 


Uuffere Verhältniffe 18061813. 531 


aber noch mehr preisgeben). Briedrih Auguſt muffte fich 

über Ofchag, Wurzen nach Eilenburg (wohin auch die Sach⸗ 

fen famen, die dem fie anrebenden Napoleon fihon Fein vive 

' Tempereur mehr zuriefen) begeben und erft am 14. Dctbr. 

nach Leipzig kommen. 

Dort war es wo Napoleon, nach einem vergeblichen 

| Xufenthalt vom 10 — 14. Dick. zu Düben, endlih in eine: 
immer fürchterlichere Enge von brei Seiten her, nur die ‚vierte 

nah Lügen erhielt er fich offen, sufammengedrängt wurbe. 

Denn als er ſich um eipzig concentrirte, ruͤckten die drei,gros 
ben Heere nach, und fo wurde nun ber fhon oft mit Blut 
getzänfte Boden um Leipzig der heilige ober magifche Kreis, 
vo in mehrern gleichzeitigen und auf einander folgenden Schlach⸗ 
ten vom 14—19. Octbr. von mehr ald 1000 Feuerſchluͤnden 
. and -400,000 Streitern das große Sotteöurtheil gefprochen 
und uͤber Sachen, Deutfhland, zum Zheil felbft über Europa 
entfchieden werben ſollte. 

Am 14. Oct. eröffnete fi das große Kampfipiel. ſudoͤſt 
lich von Leipzig bei Liebertwolkwitz mit einem Kampfe Witt⸗ 
genſteins und Klenaus gegen den Koͤnig von Neapel. Aber 
ſchon dieſes Reitertreffen, wo auch alte eben aus Spanien 
gekommene Truppen Napoleons mit fochten, zeigte, was Na⸗ 
poleon von ſeinen Gegnern zu erwarten hatte, und wenig fehlte 
daß Murat ſelbſt gefangen genommen worden waͤre. Doch 
blieb das Treffen unentſchieden, weil Schwarzenberg damit 
'nur die Stellung und bie Stärke der Franzoſen kennen -zu 
lernen beabfichtigt hatte. Den 15. Oct. rubten die Waffen, 
weil noch. nicht alle Corps in ihren Stellungen eingetroffen 
waren. Dafür fah der 16. Octbr. zwei Schlachten auf ein- 
mal, die von Wachau im Süden und von Mödern. im Nor: 
den Leipzigs. Der Kampf im Süden, den Napoleon gegen 
Schwarzenberg felbft leitete, nahm einen Halbbogen von die 
bertwolfwig bis Lindenau im Weſten Leipzigd ein. Im Nor: 
den bedte Marmont Leipzig gegen Blüder. ‚Rey und Reynier 


1) v. Gersdorfs Schrift an bie berathſchlagenden Miniſter zu 


Wien. übrigens wurde aus den Conferenzminiſtern und einigen Gehei⸗ 


menräthen eine Commiſſion zur Verfügung in ſchlaunigen Bien vom 
Könige: in Dresben zurüdgelaffen.  _ | 
_ | 34 " 
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waren esft von Deſſau und Wittenberg ber im Anzuge: Es 
donnerten frit 8 Uhr 1000 Kanonen gegen einander, in Peips 
sig zitterten bie Fenſter und erbebte die Erbe. Der Kampf 
ſchwankte unentfchieden; Dörfer wurden genommen und verlos 
ren. Die Höhe von Wachau, wo Napoleon felbft hielt, war 
der Schlüffel der franzöfifchen Stellung Hier und bei dem 
vorliegenden Dorf Güldengofia und der Schäferei Auenhain 
war der biutigfle Kampf. Hier machten die Franzofen Nah: 
mittag 3 Uhr Bortfchritte, und Boten mit biefer Nachricht eb 
ten nach Leipzig, dies dem Könige von Sachfen zu verkünden 


und die Gloden läuten zu lafjen. Aber der Wortheil war 
nicht von Dauer, weil Schwarzenberg immer neue Truppen 
den Franzoſen entgegenwarf, und am Abend dieſes blutigen 


Tages waren den Franzofen ihre Vortheile wiederum enteif 


fen. Man fland fo ziemlich auf der alten. Stelle, aber m 


vielleicht 10,000 Streiter aͤrmer. Selbſt die ſehr bedrohete 
Pofition von Eindenau hatte Bertrand behauptet, und an der 


Mleiſſe, mit ihren fumpfigen Rieberungen unbekannt, warn 
die Öflerreicher im Nachtpeile und verloren dem Zelbzeug 


meiſter Meerveldt, der gefangen wurbe. 
Blücherd Kampf bei Mödern gegen den zu ſchwachen 
Marmont begann erſt Nachmittag bei Wahren und Weite 


ritzſch. Am biutigfien war der Kampf um Mödern fehl. 


Marmonts zufammengezogene Batterien erfchütterten das preufs 
fifche Fußvolk. Aber York an der Spite der Reiterei flingle 
fih mit einem „Es lebe der König!" auf die Gefhüte 


nahm gegen 30 und warf endlich auch die fonft unerſchuͤtteri⸗ 


chen Marinebataillons unter Compans. Marmont, Acrighi 
Dombrowfli zogen fich näher nach Leipzig zuruͤck, und endlich 
eilten Napoleon und Ney herbei, um völlige Niederlage abe 
zuwenden. Hier hatten die Preuſſen faſt eine. Stunde Raum 
gewonnen, und diefen Sieg konnte. Napoleon zwar MP 
ſchweigen, aber nicht fich ſelbſt zufchreiben. Gern hätte er @ 


ben lebten Kampf fein laſſen. Am 17. (Sonntag) bei @- 


durch Meerveldt ben Verbündeten Räumung Deutfchlands an 
wenn es ohne, entehrende Bedingungen. gefchehen könne. Died 
blieb unbeantwortet ?), Schon waren auch Bennigſen und 

1) Auſſer den Befchreibungen von Odeleben, Bredow md 
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Colloredo über Borna und der Kronprinz von Schweden bei 
Breitenfeld eingetroffen. Dagegen waren auch die Sachſen 
zwifchen Zaucha, dem Vorwerk heiten Blick und Paunsdorf 
m die franzöfiichen Streitlinien eingetreten. Napoleon wollte 
fe nach Zorgau fhiden, aber Reynier fand fchon den Weg 
verlegt. Gegen die große Übermacht muffte ſich jeht Napos 
kon, wenn er ſich ohne Hoffnung des Sieged nur für die 
Ehre noch einmal fchlagen wollte, in einen engen Kreis um 
Reipzig herum verdichten, welches Arcighi und Dombrowfli an 
ber Parthe gegen ben fehr nahen Bluͤcher vertheidigen folls 
tm. Der rechte Flügel ber Franzofen ging von Konne⸗ 
wig an der Pleiffe über Propfiheida bis nach Stötterig (Mur 
rat und der neue Marfchall Fuͤrſt Poniatomwfki); das Centrum 
von Holzhaufen, Zweinaundorf bis Moͤlkau (Machonald); 
der linfe Fluͤgel unter Ney (Marmont, Neynier, Souham) 
von Paunsdorf, dem heiten Bid bis zur Theklakirche bei 
Ceuden an der Parthe; Bertrand deckte die lindenauer Straße. 
nach Lügen und Merfeburg. Der furchtbare Kampf begann am 18. 

ftüh 8 Uhr. Die vor der Stellung der Franzofen noch von 
ihnen befegten Puncte wurden ihnen nach und nach abgeruns 
gen. Aber die Hauptpuncte, Konnewig, Propfiheida (uns 
freitig der Schlüffel der franzöfifchen Stellung, wo ein wahr⸗ 
haft furchtbarer Kampf des Eleififchen Corps gegen Marichall 
Victor war), Stötterig blieben unerobert. Dagegen wurde 
gegen die Übermacht der Norbarmee, mit der fih ein Theil 
d68 fehlefifchen Heeres unter Bluͤcher felbft verbunden, Schön: 
feld am Abend verloren. Der Übergang der Sachſen un: 
te Ryſſel, Brauſe u. A. unweit Paunsdorf zu ben Der 
bündeten, 7 Bataillond Infanterie, 3 Eſcadrons und 3 
Batterien , machte eine bedenkliche Lüde, die Napoleon nur 
mi einem Theile feiner alten Garden ausfuͤllen konnte, Die 
Sachfen wurden anfangs von franzöftfcher Artillerie befchoffen, 
bis der Hettmann Platow fie gegen biefe und die nachfegenbe | 
Caballerie ficherte '). 


Venturini iſt benust Prof. I. Ch, ©. Jörg Vesweiſer auf die 
Schlachtfelder um Leipzig. 1816, mit einem Kärtchen. 
I) Schon Vormittag war’ ein Theil der Sachſen, beſonders Gas 


- 
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Napoleon hatte die Unmöglichkeit eingefehen am 19. bie 
Schlaht zu erneuern, baber hatte bereits das bertrandſche 
Corps gegen Weiſſenfels aufbrechen müflen, und ſchon am 
Abend begann die Retirade auf diefem einzigen mit Mühe 
offen gehaltenen Ruͤckzugspuncte, den das fchlefifche Heer vom 
Rofenthal aus und die Öfterreicher von Klein⸗Zſchocher viel⸗ 
leicht hätten verftopfen Eönnen, wenn man Leipzig felbft hätte 
vernichten wollen. Ober wollte man dem fliehenden Feind 
eine goldne Brüde bauen? 


Der Rückzug ging von Seiten ber Franzofen bie ganze | 


Nacht hindurch. Am 19. früh Fam ed zum Sturm auf keip⸗ 
ig von drei Seiten. Die Stadt fchwebte in der Gefahr der 
Vernichtung. Deputationen von Seiten der Stadt (Kreis 
fleuereinnehmer A. Wichmann, Oberft Ryſſel) baten bei den 
hohen Verbündeten vor!). Alles lag fchon feit Tagen voll von 


vallerie, mit dem Bataillon Sahr übergegangen, Nachmittag 4 Uhr ge 
ſchah bies mit dem Reſt der Artillerie (80 Kanonen) und ben Infante 
riebrigaben von Ryſſel und von Braufe. Urfprünglich follte Zefchau ber 
König im Namen des ganzen Officiercorps bitten fich in die Mitte eb 
ner Truppen und mit ihnen auf die Seite der Alllirten zu begeben. Bid 
Dfficiere, um nicht mehr für Napoleon fechten zu muͤſſen, gaben ſich krauk 
‚an. (Höfchftl. Mitthlg.) Umfonft erklärte Gen. Zeſchau ben Gen. Ryſſel vor 
‚der Front zu feinem Arreflanten, umfonft fendete er zum Könige um 
Berhaltungsbefehle (fie verlieffen ihren König in der feften Meinung, fagt 
v. Fund Erinnerungen &. 215, durch ihren Übertritt ihm und dem 
Baterland die Freiheit und bie Zreundfchaft der Verbündeten zu erlan⸗ 
fen); des Königs Antwort, daß der König auf die Treue der Sachſen 
gerade jest am meiften rechne, kam zu fpät. Bei Zeſchau blieben bloß 
600 Mann, die er nach Leipzig führte. Nur die leichte Reiterei und 
eine veitende Batterie ließ fich fogteich gegen den Feind brauden; di 
Andern verlangten dazu Orbre von ihrem König. Als am folgenden 
Tage die Brigadiers und Gtabsofficiere den verbünbeten Monarchen 


vorgeftellt wurden, empfing fie Alerander guͤtig; Friedrich Wilhelm aber 


fagte fehr ernft: „Die Herren Sachſen kommen etwas fpät, hätten und 


viel Leute erfparen Eönnen.” Die ſaͤchſiſchen Cuiraſſiers wurden ati 


Weiffenfeld von Napoleon entlafien. Die Sachſen in Torgau entiich 
am 4. Rov. der franzöfifhe Commandant Graf Narbonne 

1) Die merfivürbige Relation des Kreisfteuereinnehmer A. WIR: 
mann liegt hanbfhrifttich vor mir. Ryſſel, der Oberft, gab ihm er 


gentlich nur militairifches Geleite, follte aber im Ramen bes Konigs I 
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Schwervermundeten und Tobten. Man hatte Schleuſſen oͤff⸗ 
nen müffen, um bad Blut ablaufen zu laſſen. Macdonald und 
Poniatowfki follten die Stadt bis auf den letzten Augenblid 


vertheidigen und bann. die Nachhut des Ruͤckzugs bilden. Der 


Koͤnig Friedrich Auguſt, dem nun die hoͤchſte Gefahr nicht 
mehr verborgen werden konnte, von der ihn auch die fleiſſigen 


Rapports von den Stabtthürinen und die immer ſeltnere Ges 


genwart Baffanod hätten überzeugen können, erhielt noch feüh 
nah 9 Uhr einen Beſuch von Napoleon, der nach heftigen Vor⸗ 
würfen, die er ber weinenden Königin über den Abfall ihres 
Bruderd, bed Königs von Baiern, der an allem Unglüd Schuld 
fei, machte, dem Könige den fchon in der Nacht durch Bafs 
ſano gemachten Vorfchlag erneuerte, ihn auf der Flucht bis 
Weiſſenfels zu begleiten, um von dort aus mit den Derbündes 
ten zu unterhandeln, und auf deſſen beharrliche Weigerung 


ihn feiner Verpflichtungen entließ und Abfchied nahm. Auf 


dem Markte und in der Katharinenftraße fanden bie fächfis 


ſchen Zußgarden und Reſte der Linientruppen, .beren fromme 


Lieder einen grellen Abflih gegen den Zumult vor ben Vor: 


ſtaͤdten machten. Nach 10 Uhr trat Napoleon felbft den Ruͤck⸗ 


zug an, und bald nachdem er über die fleinerne Brüde am 
aͤuſſerſten ranflädter Thor geritten, flog diefe, unterminirt und 
. mit Pulver gefüllt, in die Luft.” So waren, wahrfcheinlich 
gegen Napoleons Willen, auf einmal viele Zaufend abgefchnit: 


ten. Jetzt erhob fich ein Nachfpiel der Berezunafcenen; einige 
benachbarte Häufer brannten, Alles gerieth in's furchtbarfte 
Stocken; Viele ertranten, wie der Marfchall Poniatowffi beim 


Schonung für die Stadt bitten. Nach ber Ausfage bes anmwefenden Bas 
on Miltiz fügte Alerander ganz laut, und Schwarzenberg muflte es 
nachher noch verbeutfchen: „Le Roi de Saxe nous atrompe. Il per- 
siste dans le systeme oppos6 à la bonne cause. Nous ne pouvons ni 
le voulons entrer en negociation avec lu. Mais la ville de Leipsic 
a souffert pour la cause comınune. L’esprit des habitans est bon, 


 Moi-n&me jeme mettrai & la tete des mes combattans et j’y serai un 


des premiers. Au reste dites aux soldats Saxons, qui sont encore sous 
les drapeaux de P’ennemi, quils viennent nous joindre. Ils seront 
recus comme nos freres. (Handſchriftl. Mittheilg.) General Zoll follte 
den Herzog von Padua zur gutwilligen Räumung der Stadt bringen, 
allein diefee war ſchon fort oder aiht zu finden. 
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Durchſetzen durch die Elſter; die Mühlen an der Pleifje ſtan⸗ 
ben verſtopft durch Leichname ſtill; immer näher rüdte ber 
Seind, Fein Ausweg mar mehr da, da man unbegreiflicher 
Weile für Feine Noth⸗ und Neben: Brüden geforgt battez 
um einen Zußbreit weiter zu fommen, fohlug und fchoß man 
ſich; Viele wurben überfahren, bis endlich eine allgemeine 
Stodung Tauſende in die Gefangenſchaft lieferte. 

Der Augenblid als der Kaifer ihn verlaffen, war viels 
leicht der letzte, wo Friedrich Auguft fich mit einigem Erfolge 
für die Sache der Verbündeten hätte erklären können Be 
gleitet von dem zu ihm gefenbeten zuffifchen General Zoll (auch 
ber preuffifche Oberft Nabmer und der oͤſterreichiſche Major 
von Schulenburg waren dabei, indem fie Wichmann in Pie 
Stadt begleitet hatten), an der Spitze feiner fächfifchen unb 
polnifhen Truppen den Monarchen entgegenziehenb und ihnen 
die Stadt übergebend, hätte man wenigſtens den guten Wil 
len des Königs ehren müffen. So aber verflrichen. die koͤſt⸗ 
lichſten unwieberbringlichften Momente, und bald bonnerte das 
Sturmgefchrei der auf die innere Stadt andringenden Ver⸗ 
bündeten '). Aber hinterher ift gut Rath geben! | 

Es war der Jahrestag des Abzuges von Moflau! Der 
Ruͤckzug ging von Weifjenfeld nach Freiburg über die Unſtrut. 
Der Übergang über die dortigen Nothbrüden gewährte wieder 
Berezynafcenen; von benachbarten Höhen fihlugen die Kugeln 
ber Verbündeten in die dichten Maſſen der Sliehenden ein. 


1) Aus Bemerkungen "des Tönigl. Adjutanten General Bofe gebt 
große Hathlofigkeit in den Umgebungen bed Königs hervor. Merkwür- 
dig ift folgender von ihm erzählter Umftand. „Kurze Zeit nachdem Ra—⸗ 
poleon Leipzig verlafien hatte, ‚schickte General Dombrowfti den General 
Ominſti an den König. mit folgender Botſchaft: „Der General Dom⸗ 
browfät nebft fämmtlichen polnifchen Zruppen lieffen S. M. ben König um 
Berhaltungsbefehle bitten und wären bereit einen jeden berjelben aufs. 
pünctlichfte zu vollziehen.’ Da alle polnifchen Sachen durch die polnis 
Then Generalabjutanten vorgetragen werben mufften, wies Boſe ihn an 
diefe, und durch biefe erhielt Ominſti die Fönigliche Antwort: Es habe 
der König bis jest den polnifchen Zruppen noch nie Befehle ertheilt, 
. fondern fie gänzlich K. Napoleon überlafien gehabt; fie möchten daher 
auch jegt die von ihm erhaltenen Befehle vollziehen und ihnen nachkom⸗ 
men. (Mſc.) Der Reſt der Polen folgte dem Kaifer noch einige Tage. 
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Der. weitere Zug ging über Edartöberge, Buttelftäbt, Er⸗ 
furt den Verhaͤngniſſen entgegen, welche die Baiern und Öfter: 
teicher bei Hanau dem Flüchtigen bereiteten ). 

Es war um 4 Uhr des 19. Det. geweien, als faft auf 
einmal zu verfchiedenen Thoren herein die Verbündeten in bas 
innere Leipzig drangen. Die Sachfen und andere Rheinbunds⸗ 
truppen firedten das Gewehr. Der Kronprinz von Schwes 
ben fuchte fogleich den König auf, eilte aber, von ihm be 
gleitet, bie Treppe herab, ald Katfer Alexander vor dem Haufe 
hielt, abfprang und Bernabotte umarmte. Hätte nur biefe 
wenigen Schritte bis zum Kaiſer, der es vielleicht noch ers 
wartete, Friedrich Auguft thun Finnen! Nach einigen Ges 
enden ritt Alerander weiter. Nun war aber auch jede 
Bitte um ein Gefpräc mit den Monarchen und jede Zufchrift 
und Beihidung durch den Gabinetöminifter vergeblih. Nur 
die Königin von Sachfen befuchte Alexander, ohne fich aber 


bewegen zu laffen ihren Gemahl zu fehen und zu fprechen. 


Bald darauf wurde Lebterem durch ben ruffifhen Geheinens 
rath von Anſtetten angekündigt, daß Alerander ihn als feinen 


‚ Sefangenen betrachte, und am 23. Oct. früh reiſte der König 


mit feiner Gemahlin und Tochter, dem Cabinetsminiſter und 


den zwei polnifchen Generaladiutanten von Turnow und: 


Bleczinſti nad) Berlin unter wilitaitiſcher Eſcorte ab 2). 


1) Relationen diefer zweiten Dreikaiſerſchlacht des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts in der weimariſchen überſicht. 3. Abthlg. S. 116 ff. mit Plaͤ⸗ 
nen; bei Odeleben, Brebom u. Venturini 1818, Joͤrg u. f. w. 


Die Zahl der Getöbteten, Berwunbeten und Gefangenen habe ich nirgend. 
- genau angegeben gefundenz fie ift, bie Kranken und Verwundeten auf 


den Straßen und in ben Lazavethen. hinzugerechnet, feanzöftfcherfeits 
mit 45—50,000 nicht zu hoch veranfchlagt. Aufferbem 250 Kanonen, 
900 Munitions⸗ und Gepäd: Wagen, 7 Adler, 21 Fahnen. unter den 


Gefangenen befand ſich auch Reynier. 


2) Die Brüder des Königs begaben ſich nach Prag. Unterrichtete 
wollten wiflen, daß auf das Benehmen: der drei Monarchen in Bezie⸗ 
bung auf Sachen der Minifter Sreiherr von Stein nicht ohne Einfluß 
geweien ſei! Daraus daß der König auch feine zwei polniſchen Gene⸗ 
raladjutanten mitnahm, folgerten Manche, baß er fi noch keinen Ver⸗ 
luſt Warſchaus möglich dachte. Der König fol anfangs das Schloß zu 
Dahme zu feinem Aufenthaltsort gewuͤnſcht haben, als. ihn der König 


— 
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2. Überfiht der inneren Verhältniffe des König: 
reihes Sadhfen in den Jahren 1806—1813. 


Welch’ eim Septennium für Land und Voll und Zürft, 
diefe Sahre von 1806—1813! Fürwahr ed war eine fchwere 
Krone, welche Napoleon dem Könige gegeben hatte Doc 
diefe nach auffen fo ereignißreiche Zeit war ed nicht minder 
nach innen geweien. Aber wenn fonft gewöhnlich die innere 
Drganifation und Verwaltung des Staated auf feine Auffere 
Stellung unverkennbaren Einfluß zu haben pflegt, ja die lebte 
nur ein Abglanz der erfteren zu fein fcheint, indem Anerken⸗ 
nung, Achtung, Vertrauen des Auslandes auf ber Meinung 
von ber innern Kraft eined Staates und ber Trefflichkeit des 
Fuͤrſten beruben: fo muffte dagegen in einer Zeit wo bie dufs 
feren Verhältniffe gebieterifch, ja uͤbermaͤchtig vorwalteten, das 
innere Staatöleben leicht von jenen Ton und Farbe gewinnen, 
muſſten Voll, Fürft und Land in ihrem politifchen Dafein 
dem aͤuſſern Einfluffe unterliegen. 

Mit Achtung muß es anerkannt werben, daß Friedrich 
Auguft dad veränderte politifche Syflem fo wenig als möglich 
feinem Volke fühlbar werden ließ, daß er Teinen von den 
Vortheilen benugte, die ihm daſſelbe zur Erhöhung feiner 
Macht darbot, daß er die wenn auch veralteten Inftitutionen 
ſchonte, unter denen er 40 Jahre glüdlich regiert hatte. Machte 
ſich das Neue doch von felbft fühlbar genug. Wo er änderte, 
gab er entweder der Nothwendigfeit oder dem Bebürfniß nad), 
welches moraliſch oder politifch unabweisbar geworden war. 
In Warfchau, wo auf der andern Seite weit weniger Hof: 
etiette herrichte, hatte er nicht einmal fo freie Hand; aber 
als man 1809 bei Gelegenheit einiger in Warfchau eingeführ- 
ter franzöfifcher Inftitutionen ihn fragte, ob er fie nicht auch 
für Sachfen anwenden würde, entgegnete ex: „J’ai pu les in- 
troduire dans le (Grand?) Duche, que l’Empereur m’a 


. von Preuſſen auffoberte ſich auffer Leipzig und Dresden einen Aufent⸗ 
baltsort zu wählen; allein die gleich darauf folgende Sendung Friedrich 
Wilhelms beflimmte felbft Berlin. ſ. jen. Lit. 3tg. Ian. 1814. Kr. 3. 
S. 2i—24, und allgem. Anz. d. Deutfchen 1827, v. 9. Oct. 10.Rov., 
16. Dechr. 
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donne; quant-a-la Saxe, ce pays a une constitution 
des &tats, je n’y suis pas le maitre !).“ 

Weit. entfernt alfo von dem neuen Souverainetätsrechte | 
Gebrauch zu machen, beftätigte Friedrich Auguft (10. Mai 1807) 
den zu einem Audfchußtage verfammelten Ständen „bie biss 
berige Landesverfaſſung und bie in derfelben gegründeten Rech⸗ 
te; gab (16. Zebr. 1807) feinen Unterthanen augsburgifcher 
Gonfeffion wegen der bürgerlichen und politifchen Gleichftels 
lung der Katholiten eine Verfiherung, baß fie bei ihren Kir 
hen, Gottesdienfien, Gebräuchen, Öffentlichen Lehr: und Unis 
verſitaͤts⸗ Anflalten, Beneficien, Einkünften und Nubungen, 
auch piis causis gelaffen und ohne Abbruch gefchüßt werben 
follen. Doc erhielten die Fatholifchen NRittergutöbefiger das 
jus nominandi, praesentandi: et vocandi zu erledigten Kixs 
hen und Schulen, aber gemäß den im proteflantifchen Kits 
henrechte angenommenen Grundfägen, unb die Genfur ber 
Schriften katholiſcher Schriftfteller Uber ihre Kirche wurde 1807 
dem Vicarius apostolicus übertragen. Die fremde Lehens⸗ 
berrlichkeit im Umfange des Königreiches wurde für erlofchen 
erfiärt. Auf Verlangen ber Landftände wurden am 15. März 
1811 auch die Reformirten den Lutheranern und Katholiken 
völlig gleichgeftellt ?). 

Drüdende, aber durch die Zeit felbit gebotene Perändes 
sungen gingen in biefem kurzen Zeitraum in dem Zuſtande 
der fächfifchen Finanzen vor. Zwar hörte die franzöfifche Vers 
waltung in Beziehung auf die audgefchriebenen Contributios 
nen fogleich nach Beſtaͤtigung bes pofener Friedens auf; aber 
noch waren bedeutende Rüdftände davon zu zahlen und noch 
größere Anftrengungen für die neuen Ruͤſtungen zu machen. 
Die 1807 nad) Dresden berufenen Ausfchußftände ſtimmten 


1) ſ. d. Schrift: Baiern vor Teutſchlands Richterfluhle ꝛc. Germa⸗ 
nien 1815. ©. 41. Des Königs Äufferung geſchah gegen den Berf. dee 
genannten Schrift felbft. 

2) Hieher gehört noch die Aufhebung des Rechts der fogenannten 
kaiſerlichen Dofpfalzgrafen, Notare zu creiren, welches ben beiden Juris 
ftenfaeultäten und dem leipziger Stabtrathe gegeben wurde; fübann bie 
Beſchraͤnkung ber Leiftung des Religionseides auf Kirchen: und Schul: 
Diener und die Mitglieder ber geiftlichen Berichte. 
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für eine Verminderung ber jährlih zu verloofenden Steuer: 
ſcheine bi8 auf 200,000 Rthlr. und für eine neue Anleihe 
von & Millionen Thaler gegen neue breiprocentige Iandfchafts 
liche Obligationen. Nicht minder wurde die Summe ber Caſ⸗ 
fenbilletS auf 3 (1809 4, 1812 5) Millionen gebracht. (Als 
fie im 3. 1813 faſt bis auf die Hälfte ded Werthes herabs 
fanten, wurde eine Anleihe von 2 Millionen ganz in Gaffens 
billets mit 5 vom Hunbert zindbar eröffnet, aber wegen der 
Zeitereigniffe nicht mehr zu Stande gebracht.) Wegen der 
Einquartierung und Verpflegung der Truppen, wegen Liefe- 
ungen und Anlegung von Lazarethen, nicht minder zu gleich⸗ 
maͤßiger Betheilung der mit Perſonaleinquartierung durch ihre 
Lage verſchont gebliebenen. Provinzen trat am 6. Nov. 1807 
unter dem Namen der Landescommiffion eine eigene 
Oberbehoͤrde ind Leben, welche unter einem Conferenzminifter 
als Vorſtand, aus 6 Mitgliedern der Collegien und 6 theils 
ritterfchaftlichen theils ftädtifchen Deputirten beſtand. Zu gleich“ 
mäßiger Bertheilung der Landeslaſten ſchrieb nun dieſe Com⸗ 
miffion Beiträge aus, welche in eine ſogenannte Peraͤquations⸗ 
caffe flofien und von denen bie bisher Überlafteten Vergütuns 
gen befamen. Zu jeder Million diefer Beiträge trug die Rits 
terfchaft freiwillig 60,000 Rthlr. bei, aber im 3. 1812 ſah 
ſich dieſe Caſſe noch zu einer zinsbaren Anleihe von 300,000 
Kthlrn. genöthigt. Mit den neuen landfchaftlichen Obligatio- 
nen, die man bei ber Täniglichen Haupteaſſe flatt baarer Zah⸗ 
Iung annahm, dann mit 1 Million in älteren Steuerfcheinen 
bildete man ein Unterpfand für zwei Anleihen, welche durch 
das Haus Frege in Leipzig im Gefammtbetrag von 3 Millios 
nen XThalern negociirt wurden. Aber auch diefe Operation 
seichte für das durch den Bau von Zorgau ungemein geflei- 
gerte Bebürfniß. nicht aus, und fo entfchloffen fi) 30. April 
1811 die Landflände zu einer neuen vom Haufe Reichenbach 
in Leipzig zu unterhanbelnden fünfprocentigen Anleihe bis zum 
Betrage von 6 Millionen Thalern, deren Rüdzahlung 1818 
anfangen follte. Doch eriftirten aufjerbem noch Anleihen in 
den Hochfliftern, in der Laufig, im Fuͤrſtenthum Querfurt *). 


1) Potig Friedrich Auguft. II, 63 ff. Aufferdem hatte der leipzi— 
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Allein bie fortwährenden Anleihen muſſten trotz alles bis 
herigen Credits von Sachſen einander ſelbſt fchwächen ober 
unwirffam machen; daher erklärte endlich ein Edict vom 24. 
März 1810 bie feit 22. Jun. 1661 ertheilten Steuerbefreiun⸗ 
gen. für widerrufen und nichtig. Nur bie vor jenem Jahre 
und Tage gegebenen follten ihre Gültigkeit behalten. Am 13. 
Nov. und 10. Dec. 1811 erfchienen die Generalien und Aus 
fehreiben wegen Beiziehung ber bisher freigebliebenen Güter 
und Grundflüde zu den aufferordentlichen neuen Staatsbebhrfs 
niffen. Um aber dem gefammten Abgabenfuflem eine neue 
fefte Unterlage zu geben, wurde in dem weitläufigen Mans 
dat vom 9. Jul. 1812 (in 194 95.) auögefprochen: daß zwar 
die 1811 nach dem alten Fuße verwilligten Abgaben auch fer 
ner nach diefem Fuß erhoben würden, daß aber für die neuen 
aufferordentlichen Staatöbebürfnifie ein neues Syflem dem al 
ten an bie Seite gefeht werden folle, demzufolge alle Staats⸗ 
bürger ohne Ausnahme gleichmäßig nach ihrem Werthe und 
ihrer reinen Ertragsfähigkeit beitragen follten, die durch ein 
Srundfatafler auögemittelt werden würden’). 

Der wichtige Landtag von 1811 (6. Ian. bis 12. Mai), 
der letzte des ungetheilten Sachſens, ber dem Lande. über 


ger Magiſtrat eine Anleihe von 2,750,000 Rthlen. zu 4 pCt. eröffnet, 
theils um die Kriegsfteuer zu entridten, theils um den Wiederankauf 
der für die franzöfifchen Deere in Beſchlag genommenen englifchen Waa⸗ 
ren (für 6 Millionen Franken) zu bewirken. Bredow u. Ventu rini 
Ehronit 1807. ©. 146. 


1) Särten z. B. follten dem beften, Weinberge bem geringfen Acker⸗ 
boden gleichgefchägt, Wieſen nach der Zahl ber davon ernaͤhrten Stücke 
Vieh veranſchlagt werden. Den 25. Ian. 1818 wurde ein Ausſchuß zur 
Leitung der Steuerbefchreibung in Thaͤtigkeit geſetzt, der Koſtenaufwand 
dazu auf 400,000 Rthlr. angefchlagen. Aber die Landmeſſer mufften be: 
kanntlich bald den Lagermeffern weichen, und fo kam biefe zweckmaͤßige 
Einrichtung nicht zur Vollziehung. Merkwuͤrdig iſt, daß man in Preuf 
fen kurz vorher eine gang ähnliche Operation vormahm, bie Gremtion 
der Steuerfreien vernichtete und Hand an einen neuen Grundkataſter 
legte. f. Edict vom 27. Oct. 1810 in ber preuffiihen Geſetzſammlung 
1810. Stüd 2. S. 35, und Voß Zeiten 1810. Dec. ©. 291. Auszug 
daraus in der Schrift: Arifibes, über die Steuerfeeiheit. 1811 Dresben. 
S. 56, 57. 
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150,000 Rthlr. gekoſtet haben foll, verwilligte auf die 6 Sabre 
von 1812 — 1817 gegen 294 Million Thaler, von denen 18 
Millionen auf dem gewöhnlichen Wege aufgebracht, der Reſt 
aber theild durch die reichenbachfche Anleihe, theils durch ei- 
nen von der Ritterfchaft freiwillig angebotenen Beitrag, theild 
durch eine Dienfls und Capital-Einlommen-Steuer gebedit wers 
den ſollte. Naͤchſtdem wurde für die Bebürfniffe Polens im 
Daris eine Anleihe von 12 Millionen Franken unterhandelt, 
denen die fächfifche Hälfte der wieliczkaer Salzwerke ald Hy⸗ 
pothek diente. 


Aufferdem Fam auf diefem Landtage eine von Napoleon 
laͤngſt gewünfchte Vereinfachung der ganzen ſaͤchfiſchen Ver: 
fafjung zur Sprache, für welche fih (1. Febr.) Nitterfchaft 
und Städte als laͤngſt gefühltes Beduͤrfniß lebhaft erklärten, 
wogegen aber die Grafen und Herren fowie bie Deputirten ber 
drei Domftifter die alte Verfafjung verfochten. Nach manchem 
Streite der Stände unter einander erklärte Friedrich Auguft am 
30. April: daß er die Vereinigung der Provinzen zu Einem 
Ganzen allerdings als zuträglich anfehe, er wolle auch die noͤ⸗ 
tbigen Einleitungen dazu treffen laſſen; inzwifchen follten, um 
die Sache recht zu überlegen, die Stände Deputirte aus ih⸗ 
ren Mitteln wählen und jet gleich beim Landtage vorläufig 
ernennen, auch ſolche zur Beendigung der Sache mit Voll⸗ 
macht: verfehen. Aber die Zeitereigniffe hinderten auch diefen 
guten Borfag !). | 


Am 13. Septbr. 1812 wurden von neuem Ausfhußftände 
berufen, weil die Zeit Aufferordentliches fobere und die Ver⸗ 
villigungen nicht audreichten. Beim Erfag der neuen Kriegs 
Toften von faft 1 Million Thaler war der Verluft der Bris 
gabe Klengel im Treffen von Kobryn mit 145,000 Rthlr. bes 
rechnet. Auch diesmal thaten die Stände das Mögliche, 
zeigten aber auch, wie Sachſens Nothſtand jebt weit druͤcken⸗ 
ber als felbft im fiebenjährigen Kriege feiz alle Abgaben waͤ⸗ 
sen nur aͤuſſerſt ſchwer zu erhalten, der Kaufwerth des Grund⸗ 


DA. 2, geernmann grictrih Auguſt, Koͤnig von Sachſen. Dres⸗ 
den 1827. ©. 80 
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eigenthums finfe ungewöhnlich ſchnell, Güteraudbietungen und 
Concursproceſſe nahmen bedenklich zu, und wenn Anleihen noch 
zu Stande kämen, fei ed weniger Geldreichthum ald Mangel 
an Gelegenheit fein Geld im Handel und Verkehre anzules 
gen. Die Regierung möge für möglichfle Sparſamkeit bei 
den Ausgaben Sorge tragen, Militairbebürfniffe nur aus ins 
ländifchen Fabriken ziehn, den im Zelde fiehenden Soldaten 
(auf gut franzöfifh!) einen Theil des Soldes bis zu ihrer 
Rüdkehr inne. behalten und den Ständen nit bloße Rech⸗ 
nungen über die Bebürfniffe, fondern allgemeine Adminiſtra⸗ 
tionsplane, welche gehörige lÜÜberficht der Verwendung des Ber 
willigten geftatteten, mittheilen *). 

Eine gewaltige Umgeftaltung erlitten in dieſem Zeitraume 
bie Militaireinrichtungen Sachſens. Erſtlich wurde von Frank⸗ 
reich eine ſaͤchſiſche Landesfeſtung noͤthig befunden und Torgau 
dazu auserſehen, von wo erſt die Zucht⸗, Waiſen⸗ und Kran⸗ 
ken⸗Anſtalten entfernt und die übrigen noͤthigen Grundſtuͤcke 
angekauft werden mufften. Die Koften berechneten fich Leicht 
auf 6 Millionen Rthlr., obgleich die Baumaterialien wohlfeil 
auf der Elbe von Dresdens demolirten Wällen kommen konn⸗ 
ten. Fuͤnf Millionen beflimmten 1811 die Landflände dazu. 
Die völlige Vollendung hat Sachfen nicht gefehen, aber was 
man gebauet hatte, follte fpAter nicht einmal dem Lande, fons . 
den einem mächtigen Nachbar zu Gute kommen. Das fc 
ſiſche Heer muſſte dem franzöfifchen gleichmäßiger eingerichtet 
werben, obgleich der König trog vieler Zumuthungen fich für 
Sachſen nie zum eigentlichen Conſcriptionsſyſteme entſchloß. Aber 
eine Commiſſion unter Vorſitz des General v. Gersdorf muſſte 
die ſaͤchſiſche Armee ganz umgeſtalten. Es entſtand ein Ge⸗ 
neralſtab, deſſen Chef Gersdorf ſelbſt wurde, und in welchen 
mehrere der ausgezeichnetſten Officiere aufgenommen wurden; 
die Wirthſchaft der Compagnieinhaber wurde nach Entſchaͤdi⸗ 
gung derſelben einer militairiſchen Verwaltungsbehoͤrde uͤber⸗ 
tragen; die lucrativen Beurlaubungen fielen in dem bisherigen 
Umfange zum Vortheil beſſerer Einuͤbung der Mannſchaft weg; 


1) Bredow u. Venturini Chronik v. 1812. S. 282, aus Voß 
Zeiten 1812. &t. IX. u. XII. 
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die. zu Heinen Unterabtheilungen bed Heeres wurben in groͤ⸗ 
Bere Maflen zufammengefchmolzen, inbem mar zwei Divifigs 
an flr Infanterie und eine für Eavallerie bildete. Zwei neue 
Regimenter leichtes Fußvolk, welches bisher noch mangelte, 
wurden errichtet; in dem Auffleigen der Officiere (mehr nach 
Talent ald nad) dem Dienftalter), in ber Kriegsgerichtöpflege, 
in der Montirung und Armatur, im Ererciren und in der 
Difciplin zwedtmäßige Veränderungen getroffen. Es wınden 
General⸗ und Unterrevue-Infpectoren angeordnet, die Quars 
tierflände der Truppen befjer zufammengehalten, eine Anzahi 
alter Generale und Officiere auf Pen ſion geſetzt ?). 

Das Alles aber koſtete nicht geringe Summen, doch war 
es zeitgemäß. Aber man nannte auch den fächfifchen Hof ver- 
haͤltnißmaͤßig einen der glänzendflen und ceremonidfeften, wozu 
allerdings das Verhaͤltniß mit Frankreich und nicht weniger 
das mit Warſchau beigetragen haben mag. Das zum Hofe 
gehörige Perſonal zählte Über 1300 Perfonen, darunter 109 
Kammerjunter und 106 Kammerherren, während es der Tais 
ferliche Hof zu Paris erfi 1810 von 19 auf 60 Kammerher⸗ 
ren brachte. Das Hofmarfchallamt umfaflte 227, das Obers 
ftallamt 30%, die Hof» und. Land⸗Jaͤgerei 138, die Ober 
kaͤmmerei 206, das Hausmarſchallamt 221, die Hofwirtbfchaft 
415 Perfonen. Freilich mochte Died gegen den einfachen preufs 
fiihen Hof fehr abflechen, der fchwerlich einen maitre des 
plaisirs damals befolbete ?). 


1) Daß General v. Gersborf, welchen der franzöfifche Kaifer ſchaͤtzte 
und dem fein König volles Zutrauen ſchenkte, durch diefe neuen Einrich⸗ 
tungen ſich wenig Freunde machte und fpäter, als der König ihn nicht 
unmittelbar fchügen Tonnte, hart angegriffen wurde, ift ein Schickſal 
welches nicht auffallen Tann, wenn man bedenkt, daß bad Nette und 
Beflere immer am Alten feinen geſchwornen Zeind gehabt hat. 

“ 2) Brebow u. Benturini Chronik v. 1810. &,546., nach dem 
fächfischen Hof: und Staats: Kalender und nah Voß Zeiten 1810, V. 
Nro. 35. Für feine Perfon brauchte Friedrich Auguft wohl das Wenigfte; 
aber e8 waren noch mehrere Hofftaate zu unterhalten, und einen gewiffen 
äuffern Glanz glaubte er feiner damaligen politifchen Stellung fchuldig 
zu fen. Theater, Oper, Kunflausftellungen u. ſ. w. verbreiteten nicht 
bloß Glanz, fondern blieben auch nicht ohne Nugen. | 


— 
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Hoͤchſt zeitgemäß, bei der durch die Kriege fich mehrenden 
Bahl von Bettlem und andern fchädlichen Individuen, war 
die nach. franzoͤſiſchem Vorbilde organifirte Polizeimiliz oder 
Gensd'armerie. Wie fie aus bem allgemeinen Wunfch. des 
Landes ‚hervorgegangen, wurbe fie auch faſt ganz aus ſtaͤndi⸗ 
ſchen Mitteln.cchalten. Im Felde der Iufliz war es von Wich⸗ 
tigkeit, daß die Einführung des franzöfifchen Gefegbuches bes 
barrlich abgelehnt wurde, Sonſt waren die. Anerbnungen von 


Dienſtliſten bei den Juſtizaͤmtern (20. Sun. 1810), um bie 


Brauchbarkeit der untern Angeflellten in dieſem Fache kennen 
zu lernen, und ein Mandat ‚gegen den. Wucher der Juden 
(1. Auguft 4811) die wichtigern neuen Gefebe, fowie auch 
in‘ Zorfiweien einige VBerbefferungen ungeorbnet, bei den Ins 
nungen einige. Gebrechen .abgeftellt und Wanberblicher einges 
füͤhret · wurden. Dem Betgweſen wurden höchft nöthige Uns 
terſtuͤtzungen zu Theil, und vor Allem das hoͤhere und niebere 
Schulweſen nebſt den Univerfitäten bedacht. Die Ankaͤufe wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Sammlungen, die Schenkungen, wie des Er⸗ 
trags Der Deutfch- Orbensgiter und anderer Summen zeigen, 
daß bei allem Druck der Zeit⸗der Staat fich dieſe hochwichtige 
Angelegenheit noch immer eine Hawptforge fein- ließ. 

Wenn nur fonft die Zeit der Wiffenfchaft foͤrderlicher und 


gimſtiger gewefen wäre! Aber das franzöflfche Syſtem wirkte, 


bei der. beffimmten Richtung welche Napoleon ben Geiftern 
aufbringen wollte, auf Schreib⸗ und Preß- Freiheit hoͤchſt 
noihtheilig ein. Das mündliche, fchriftliche, gedrudte Wort 
des Einzelnen war unter franzöfifche Aufficht geftellt; wo horch⸗ 
ten‘, ws blätterten, wo entfiegelten nicht franzöfifche Spione 
und Kundſchafter? Jede freifinnige und dem Syſtem des 
Machthabers ungünflige Aufferung war eine verpönte. Män- 


ner: von gutem Klang im Lande wurden wegen: ihrer freifin⸗ 


nigen Anfichten, ihrer weit verbreiteten Gorrefponden; und ber 
allgemeinen Achtung welche fie genofien, unter eine geheime 
franzöfifche Aufſicht geftellt, einzelne geradezu aufgehoben und 
fortgeführt, wenn fie auch nicht Palms in Nürnberg ungläds 
liches Schickſal Hatten. Das jüngere Gefchlect konnte bed Taci⸗ 
tus Wort an fich in Erfüllung geben fehen: juvenes per silen- 
tium ad senectutem pervenimus, Es war’eine Zeit ber Ver⸗ 
Böttiger Geſch. Sachſens I. 35 


- 
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lichen engliſchen Waaren, „die in allen Staͤdten und Orten 
im Bereiche ‘der franzöfifchen Truppen verbrannt: werden folen." 
So erlebte man Handels : Autos da fe und fah am 31. Mai 
41811 vor der Thoren Leipzigs durch eine aufferordentliche Kom: 
miſſion fir 50,000 Rthlr. engliſche Waaren verbremen; und 
den Spebiteur Küfter, bei dem fie gefunden worden, nebfl einen 
Juden auf den Königftein bringen. Fuͤr angeblich mit unrichti⸗ 
gen Gertificaten nach Feipzig gekommene Wanen wurden 5 
pCt. nachträglich eingefodert. Vier leipziger Deputirte ſtellten 
dem König die Noth des Handeläftandes vor. Aber konnte, 
durfte er helfen? Durch verfprochene Prämien für Entdedung 
. verbotener Wearen wurde. das Syſtem ber Spionerei und An: 
geberei gefoͤrdert, Zutrauen, Grebit und Muth vernichtet. Die 
Vortheile welche Sachſen : von feinen neuen Handelsſtraßen 
nad) Polen, durch fein Verhältniß zu diefem Lande, zu Dar 
zig und den Oftfeefüften hatte, die Vortheile welche die Aub 
fchlieffung englifcher Concurrenz ‚bringen follte, entwidelten fd 
fehr langfam. Seit 1812 war inkeipzig ein Faiferlicher Cor 
ſul, der die vom Magiſtrate ausgeſtellten, vom franzoͤfiſchen 
Gefandten in Dresden unterfchriebenen certificats d’origine 
contrafignirte. Was halfen in folder Zeit die im J. 1840 
als Prämien und Gratificationen ber Commerciendeputatien 
vertheilten 36,000 Rthlr.? ‘Der Handel Sachfend warn 
Mercuriusſtab von Blei und ohne Blügel 1)! 

3. Die Beiten fremder Regierung in Saöfıh und 
fremder Verfügung über Sachfen. Ruſſiſches und 
preufſiſches Gouvernement. Wiener Coͤngieh 

und Friede. 1813—1815. 


| Sachſens Bufnd wer in den naͤchſten Tagen nach der 
leipziger Schlacht einer. allgemeinen Zerruͤttung und Aufloͤſung 
ſehr nabe. Trofilofer hätte er ‚nicht wohl ‚fein. koͤnnen, wenn 
Friedrich Auguft gleich im, März. des. Zahres den Berbündeien | 
fi groß und offen angefchloffen oder wenigſtens in Prag zn 
bleiben vorgezogen hätte! Der König, nie nöthiger als jeht, 


1) Bredow und Venturini zu den Jahren 1810-1818. “ 
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mar gefangen und im Auslande, zum Xheil von einer in 
Berlin gemachten Anleihe lebend; feine Brüder und Landes. 
erben mufiten bald darauf von Dresden nach Prag, und von 
aͤhnlichen Anleihen leben. Das Land war furchtbar erfchöpft. 
Was hatten faft alle Theile defielben gelitten! Leipzig allein 
berechnete feine Verluſte während der Voͤlkerſchlacht auf mehr 
als zwei Millionen Rthlr.; gegen 40 Millionen koſtete der 
Krieg des Jahres 1813. Die ganze Summe allen Requifi: 
tionen, VBerpflegungen und. Rüflungen vom 1. San. 1813 bis 
‚15. Iul. 1814 wurde amtlich und gewiß ohne Übertreibung 
auf 67 Milionen Rthlr. angefchlagen. Die Vollömenge des 
Sahred 1812 (2,049,252) verminderte fi in einem Jahre 
um 85,000, und der Ertrag der Zelder um zwei Millionen 
Scheffel. Die Maſſe der Steuerichulden allein war wieder 
auf 22 Millionen Rthlr. angewachſen. Diele Kreife waren 
faft ganz verheert, viele Drte abgebrannt, viele Häufer zu 
Wachtfeuern abgetragen, des Nöthigften durch Plünderung bes. 
raubt, ohne Zug⸗ und Zucht⸗Vieh, ohne Getreide zu Brod - 
und Saat. ‚In vielen Gegenden waren peflartige Seuchen für 
Menſchen und Thiere, da die meiften Städte Lazarethe hatten. 
- Man zählte deren 101 mit faft 50,000 Kranken. Und noch 
batte der Krieg nicht einmal aufgehört. Noc wor die Haupt: 
fladt in den Händen zweier franzöfifcher. Corps unter Graf 
Mouton (Lobau) und Marſchall Gouvion S. Cyr mit 30,000 
Streitern und einer Unzahl (1100) von Ordonnateurs, Em: 
ployes und andern Commiſſairen, die von der Stadt und ih⸗ 
ver nächfien Umgebung lebten, während 35,000 Ruſſen und 
* Öfterreicher unter Zolfloy und Klenau die Stadt immer enger 
einfchloffen. Roc, war Torgau in Narbonned, Wittenberg in 
Lapoypes Händen und vor beiden 32,000 Belagerer. Eine an: 
dere Zahl Verbündeter fland fonft noch im Lande. Die Durchzuͤge 
nach Frankreich dauerten unaufhörlich fort, und zu alle dem 
follten jest wenigfiens 40,000 Sachfen gerüftet werden, von 
denen man am Zage nad) der Schlacht etwa 6000 beifammen 
hatte. Der Krieg und die Seuchen fchufen taufende von Witt: 
wen und Waifen, die fich oft im gräßlichfien Zuftande befan: 
den.. (Man öffnete ein Haus, wo Vater und Mutter am Ner⸗ 
venfieber geflorben lagen und drei Eleine Kinder weinend und 
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faft verſchmachtend auf und bei ben Leichen herumkrochen) 
Dazu Mangel an Handel und Verkehr und vor Allem an 
Credit, das Papiergeld, in welchem bie Hälfte aller Beſoldun⸗ 
gen gezahlt wurbe, faſt auf den halben Werth geſunken und 
ohne Curs, die Eibfchifffahrt durch Zerflörung von mehr al 
1000 Eibkähnen vernichtet, die Straßen grunds und boden: 
108; endlich ein fremdes Gouvernement, das erſt Behörden, 
Finanzen, Heer, Zutrauen, Ordnung fchaffen follte, in einem 
Staate, der an neue Formen, an raſcherern Geſchaͤftsgang, an 
durchgreifende Maßregeln nicht gewöhnt war, tüchtiger Mitteb 
behörden entbehrte, und unter immer neuen Opfern an Geb 
und Mannfchaft kaum zur Berechnung der ſchon gebrachten 
kommen Tonnte. Es konnte Niemand leugnen, daß Sachſen 
bei weitem der unglüdlichfte von allen deutfchen Staaten wat, 
und doch fand noch das Allerfchlimmfte bevor: denn ald man 
mit unerhörter Anftvengung fich wieder etwas empor zu arbei⸗ 
ten angefangen, warf der ungeheure Schlag der Theilung W 
les wieder nieder. Man war fo unglüdtich, daß nicht eben 
fchlechte Männer lieber eine völlige Vereinigung mit Preuſſen 
wünfchen konnten. Als ale Völker und Länder fi der wie 
berhergeftellten Ruhe und Ordnung mit Dankfeften freueten, 
hatte Sachen nur Thränen des Schmerzes und des Jammer 
Es fchien vernichtet, und doch befteht es noch heute und be 
fleht durch eigne Kraft. . Der Zranzofe hatte alfo doch rech, 
ald er fagter „Es iſt unglaublich, wie viel ein Land aushal 
ten kann )! | 
Sachſen gehörte zu dem ſechs Ländern, die der Ehre dei 
Beitritts zur Verbindung gegen Frankreich nicht theilhaftig 
werben durften ?). Schon vor dem Einrüden der Ruffen und 


1) Die Belege für alle obige Behauptungen’ wären leicht beizubtin⸗ 
gen. Viele enthaͤlt das Gouvernementsblatt, viele die officielle Schrift: 
überſicht der Verwaltung des Generalgouvernements im Koͤnigreich Sad 
fen vom 21. Oct. 1813 bis 8, Nov. 1814. Dresden, 8, Sonſt ſtehe i 
nöthigenfalls für jede diefer Behauptungen Rede. | 

2) Die andern ausgefchloffenen Fürften waren der König von Welt | 
phalen, die Großherzoge von Berg und Frankfurt, die Fuͤrſten von’ Leyen 
und Sfenburg. |. Koch-Schäll histoire abregee X, 343 sq. | 


' 
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Preuſſen nach Sachſen war eine Gentinloerwaltung der zu ero⸗ 
bernden Laͤnder umter bem preuffifchen Staatsminiſter Freiherrn 
von Stein angeordnet worden, die. am 21. Oet. wieder ins 
Lkeben trat. Sie ſollte ſich uͤber alle Länder erſtrecken, die in 
Folge des Kriegs fuͤr den Augenblick ohne Fuͤrſten waͤren oder 
deren Fuͤrſten an der Verbindung gegen Frankreich nicht Theil 
genommen haͤtten. Von dieſer Centralverwaltung, die unter 
eigener Verantwortlichkeit ihr Amt fuͤhrte, wurden von ihr ab⸗ 
haͤngige Gouvemeurd und Bureaur errichtet. Als General 
gouverneur im Koͤnigreiche Sachſen ſowie im Fuͤrſtenthume 
und in den reuſſiſchen Laͤndern wurde von den 
Monarchen ſelbſt der ruſſiſche General und Fuͤrſt Repnin!) 
angeſtellt, der ſich mit Übergehung des geheimen Conſiliums 
als oberſte verwaltende Behörde einen Generalgouvernements⸗ 
rath in vier Sectionen zugefellte. An die Spike der gefamms 
ten Polizei wurde der vuffifche Dberſt Baron Roſen geftellt. 
An den Minifter Stein, der das Oberſteuerdirectorium un⸗ 
mittelbar unter feinem Reſſort behielt , mufiten monatliche Ber 
waltungstableaur aus allen vier Sectionen eingeſendet wer: 
det. Ein Generalgouvernementöblatt wurde das befanntma- 
chende Organ der neuen Verwaltung. (In ber Oberlaufig 
hatte fich ein Graf Reifach: Sternberg qls eine Art. Oberlan- 
descommiſſair, eigentlich unter Blücherd Einfluß, eingefunden, 
der aber auf Requifition von Baiern, wo er als Generalcom⸗ 
miſſair fich viel zu Schulden hatte kommen laffen, hätte aus⸗ 
geliefert werden müflen und fich heimlich entfernte. Der cott⸗ 
bafler Kreis in der Niederlaufig fhloß ſich wieder ganz am 

Dreufien an.) 

Dad neue Gouvernement kaͤmpfte mit unzähligen Schwie⸗ 
rigkeiten. Denn noch war an drei Puncten ber Krieg im 
Lande: Zwar wer jebt ber felbft von ben Branzofen unange> 
taflete Königftein ben Ruſſen zugänglicher; aber noch war die 
Hauptſtadt in den Haͤnden der Franzoſen und eine Belage⸗ 
rungsarmee vor ihr. Die Noth Dresdens ſtieg immer hoͤher 


1) Repnin hatte ſich im ſchwediſchen Kriege in Finnland ausgezeich⸗ 
net, eigentlich ein geborner Wolkonſki, und in die Familie Repnin, wel- 
cher feine Gemahlin angehört, durch Adoption gelommen. (Handſchriftl. 


Tagebuch.) 


1 
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und man fah einer: völligen Hungeronoth entgegen. Schen 
. mufiten die Bewohner den dritten Theil ihrer Lebensmittel abe 
liefern, ſchon fchlachtete man täglich 40 Pferde Calfo Schlacht: 
voffe in einem andern Sinne), fon gab es Tumulte vor 
den Bäderladen, ſchon griffen Manche zu den unnatürlichiien 
Mitteln, den Hunger zu flillen (man fah einen Soldaten rohe 
Kartoffeln efien, die kurz vorher ein Anderer als unverdaulich 
von fich gegeben hatte), ſchon flarben täglich an Lazarethfie 
bern faft 300 Soldaten, und Seuchen ergriffen die Einwoh—⸗ 
ner felbfl, Die Leichen wurden zum Fenſter herab auf die 
Straßen oder auf die Leichenmagen geflürzt, wobei ſich manch⸗ 
mal noch gräßliches Geftöhn erhob; es fehlte bald an Bretem 
zu Särgen und an Todtengraͤbern; die frifchen Arzneien wa 
ven auögegangen. Der Mift und. Pferbeleichen thuͤrmten fd 
auf den Straßen, befonders auf den Plägen- auf. Zwar wurde 
von den Franzofen am 6. Novbr. ein Verſuch fich auf ber 
großenhainer Straße burchzufchlagen gemacht, aber durch die 
wachfamen Gegner vereitelt. Endlich am 11. Novbr. kam es 
(unter Mitwirtung der Prinzeffin und Erzherzogin Thereſic 
Gemahlin des Prinzen Anton und Schwefter des Kaifer Hraty 
die einige gelindere Bedingungen bei ihrem: Bruder vertreien 
wollte) zu einer Gapitulation, ber zufolge die Garnifon zwat 
friegegefangen war und dad Gewehr ablieferte, aber nah 
Frankreich zur Auswechölung abgeführt werden follte. Kan 
aber daß Dresden etwas freier athmete, traf die ſchreclliche 
Nachricht. ein, daß die verbimbeten Monarchen den Berttog 
nicht genehmigt hätten und bie Franzofen entweder ald Krieg 
gefangene nach Böhmen ziehen oder wieder in den Beſiztz von 
Dresden gefegt werben follten. Mas Leite hatten fie indeß 
fich felbft faft unmöglich gemacht, da fie viel Munition in die 
Elbe verfentt und viel Kanonen vernagelt hatten. So kehrten 
fie alfo nach Böhmen um. Aber auch diefer Verzug brachte 
Sachſen großen Schaden, denn fie hatten nicht nur auf ih 
Straße Alles ausgefaugt, fondern auch viele Orte mit ihren 
Seuchen angeftedt. Erſt am 9. Dec. traf Fürft Repnin in 
Dresden ein !). | | . 
1) Handſchriftl. Tagebuch. Aufferdem Haſche biplom. Geſch. von 
Dresden VI, an vielen Stellen. 


! 
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. Die Feſtung Torgau, welche ſchon im September von 
Bülow belagert und befchoffen worden war, capitulixte unter 
Defaillid am 26. Dec.; der edle Narbonne, den man für ei- 
nen Sohn Ludwigs XV. hielt, war früher geflorben.. - Ein 
Theil der Häufer lag in Xfche, und auch dort wäthete die 


Seuche. Nun verftärkte Tauenzien. Dad Belagerungscorps des 


General Dodfhüs vor Wittenberg, welches feit dem 30. Dec. 
fat Tag und Nacht befchoffen wurde. Die fchöne Schloßs 
Tieche war ein Blockhaus geworden, von Borfläbten war Nichts 
mehr zu fehn. In der Nacht vom 12. zum 13. Ian. (Art: 
dere geben einen Zag fpäter an) wurde ed erflürmt *). 
Schon während diefer Zeit war das Gouvernement un: 
abläffig bemüht Die fächfifche Armee zu reorganifiren und auf 
20,000 M. in der Linie, auf 20,000 Landwehr emporzubrins 
gen. Auch ein Banner freiwilliger Sachen von 3000 Mann 
trat zufammen, an welchem felbft Profeffor Krug (als Ritts 
meiſter) Antheil nahm. Der Superintendent Tzſchirner beglei- 
tete ald Feldpropſt die Linientruppen. Schon im Januar 
1814 fonnten 6000, im Februar 6000 und eben fo viele im 
März in's Feld gehen?) Die Sachſen felbft zeigten babei 
die größte Zhätigkeit, fie wollten ald Volk ihrer und der all: 
gemeinen Sache würdig daſtehn und zugleich fi) damit ihren 
König zuruͤckverdienen; Künftler gaben ihre Preismebaillen, 
Kinder ihre Sparbüchfen, Frauen ihren Schmud zum Beften. 
Die Truppen des Königreiches nebft denen von Weimar, Al: 
tenburg und Anhalt bildeten das dritte der acht beutfchen Ar⸗ 
meecorp8 und wurden dem Oberbefehl des Herzogs Karl Au⸗ 
guft von Weimar untergeben, der monatlih von Sachfen 
2000 Rthlr. Tafelgelber erhielt. Ihre Beftimmung wurde Bel: 
gien, wo fie mehrere Kämpfe mit den Franzofen unter Mai: 
fon zu beftehen hatten und am 8. Febr. 1814 in Brüffel ein- 
zogen. Am 31. März genehmigte Alerander, daß der fächfis 
Ihe Banner (unter dem General von Karlowig) den ruffifchen. 
Garden einverleibt wurde, woraus fich fpäter feine minderthä- 


1) An der Belagerung von Torgau hatten auch die Sachfen einige 
Wochen Antheil genommen. Sie Eoftete Sachfen 500,000 Rthlr. 
2) Überfit der Verwaltung des Gensralgounernements, ©. 20. 
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tige und gefchontere Stelung erklärte. Bald nach dem mit 
Maiſon am 12. April 1814 gefchloffenen Waffenſtillſtand kehrte 
ber Herzog von Weimar in feinen Staat zuruͤck, und am 20. Ya 
übernahm der ruffifche General von Thielmann den Oberbe⸗ 
fehl des Corps, welches feine Cantonnirungen in den Nieder 
Ianben erhielt. Übrigens bot dad Generalgouvernement Als 
auf, um die Armee und das Kriegsweſen in Sachſen moͤg⸗ 
lichſt zu organifiren. Denen die fich bei der Nationalbewefl 
nung auözeichneten, felbft Frauen wurbe daB Tragen eine 
Kreuzes von grünem Tuch auf der Bruft verflatte. Es wur 
den Plabcommandanten in den meiſten Städten angeſtelll 
Einer neuen Kriegsverwaltungskammer wurden, nicht ohne 
dag Manche für Militairdeſpotiſmus fürchteten (den der Stadt 
commandant Gurief in Dresden fchon ziemlich übte, wenn « 
den Ruffen, unter denen viele Banern feiner eigenen Güte 
waren, Alles nachſah), die Gefchäfte des aufgehobenen geheimen 
Kriegsrathöcollegiums und der Landescommiffion. Ubergeben. 
Das geheime Conſilium verlor auch in diefer Beziehung einm 
Theil feiner Amtsſphaͤre. Doch wollte man ſchon unter de 
frühern Verwaltung bemerkt haben, daß das nun aufgehoben 
Cabinet einen Theil der Amtöthätigkeit dieſer wahrhaft erfien 
Landesbehoͤrde gelähmt oder in den Hintergrund geftellt habe‘), 

Eine zweite Hauptaufgabe der neuen Abminiftration war, 
Geld zum Kriege, zu den laufenden Bebürfniffen und zu den 
Zinfen der Schulden (fonft wäre ed ganz um ben Credit gr 
ſchehn gewefen!) zu fehaffen. Das Übel war dahin gekommen, 
daß jet eine thätige Verwaltung faſt auch eine druͤckende fein 
muſſte; wurden es doch ſchon der ungewohnte, raſche, dur. 
greifende Geſchaͤftsgang, die vom Aufeinanberfolgen entgege® 
gefegter politifcher Syſteme faft unvermeiblichen Reactionen‘): 
die vielen: Perfonalveränderungen, Dienftentlaffungen, wenig 


1) Handſchriftliches Tagebuch. Ob die lestere Kuſſerung begruͤndet 
fei, flelt ber Verf, Sachkundigen interioris admissionis anheim. 


2) 3. 8. die Unterfuhung verfchiedener von Marcolint, der End 
fen verlaffen muffte und 1814 in Prag ſtarb, verwalteten Gegenftändt 
und Gaffen, die Verweiſung der Geheimenräthe von Manteufel und 
Burgsdorf in ſchlefiſche Zeftungen, bie gersborffche Sache u. f. m. 
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ſtens Gehaltseingiehtungen, beſonders bei dem Hofetat, beim 
geheimen Cabinet, welches durch bie. nme Verwaltung völlig 


aufgehoben wurde, indem dieſe den Gonvernementsrath an 
deſſen Stelle getreten. erklärte, ber veraͤnderte Dienſteid für 
die Reuangeftellten, der neue Revers fir die dlteren Beamten, 


die ſtrengere Unterfuchung mancher früheren Verwaltungszweige, 


feloft die hoͤchſt noͤthige Einziehung oder Verminderung des 


großen Sporteln, welche manche Landestollegien zu erheben 
pflegten und welche für die armen. Unterthanen hoͤchſt druͤckend 
geworben waren. (In Lebterem war bie. oberfle Behörde mit 
dem beften Beifpiel wotangegangen.) 


Am 12. Nov. wurde für den Umfang bed ganzen Gene 


ralgouvernements, und diesmal ſelbſt mit Hinzuziehung der 


ſchwarzburgiſchen Laͤnder, eine auſſerordentliche Steuer von zwei 


Millionen, jedoch ohne alle Steuerexemtionen, ausgeſchrieben, 


zu welcher die Städte ein Viertel gaben, das Übrige dad Land 
beitragen mufite. - Die Hälfte der Steuer konnte in Caflen- 


billets nach ihrem Nennwerthe gezahlt werden. Zur Ausfuͤh⸗ 


rung diefer ‚Verordnung wurde eine befonbere Centralſteuer⸗ 
commiflion angeorbnet, welcher auch die zur Beſtreitung aufs 
ferorbentlichee Staatölaflen errichtete. Centralſteuercaſſe unter: 
geben wurde. Dagegen erklärte man die: am 12. Aug: noch 
vom König ausgefchriebene Caffenbilietdanleihe von zwei Mil: 


lionen für gefchloffen, begründete flatt der bisherigen koͤnigli⸗ 


hen, zu Leipzig durch fünf der erſten Kaufs und Wechfels 
Häufer eine Auswerhölungsanftalt und verband damit am 4. 
Dechr. .eine Actienanleihe von einer Million Saffenbillets. Nach 


‚monatlich fleigender. Scala follten biefe Papiere vom Zebruar 


1814 bis Julius 1815 von 18 ggr. bid 23 ggr. 3 4. gegen 
baar Geld umgewechfelt werden fünnen. Wegen ber vielen 
fih bald bis auf zwei Millionen belaufenden Steuerreſte und 
aus fchonender Rüdficht auf den traurigen Zuſtand fo vieler 
Bahlungsunfähigen wurde am 23. Julius 1814 darlehnsweiſe 
eine Million ganz-in Gaffenbillets nach dem damaligen Nor: 
malcurs gegen Ausdantwortung landſchaftlicher fünfprocentiger 
Obligationen ausgefchrieben 1), 


1) f. ©. . Gonvernementsbtat L. Beilage zu Nro. 8. ©. 65, und 
I. © 545, - 
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Do nicht bloß durch Eiteuern und. Anleihen ſuchte da⸗ 
ruſſiſche Gouvernement den bei Sachſend traurigem Zuſtand 
faſt unerſchwinglichen Bebarf aufzubringen, ſondern auch durch 
Erſparungen und: Einziehung uber Bereinigung von. Stellen 
und Behörben. So fielen.som 2. Jan. an die Befolbungen 
für alle beim geheimen. Enbinet: angeflellten Perfonen weg, 
wurben. am 4. April 1814 die Schweizergarbe und 14. April 
dad Generaltriegögerichtöcolleglum eingezogen,“ und des Letzte⸗ 
ren Gefchäfte der vierten Section bes Gouvernementsrathes 
zugewiefen. Die biöherigen Kreis: und Marfch: Commiflarien, 
die gegen 10,000 Rthlr. Eofleten, hörten auf, indem ihre 


Sunctionen den Kreis⸗ und Amts: Hauptleuten zugewieſen 
wurden. Beim Hofetat erfparte man 570,000 Rthlr. (allen 


37,900 Rthlr. für Kammerherren und Kammerjunker); die 


weit über 90,000 Rtbir. fich belaufenven Sefandtichaftäfoften | 
wurden eingezogen; die Eoftfpielige Hofapotheke verpachtet, dt 


meiſſner Porcellanfabrik zu einem reinen Ertrag ‚gebracht, Dad 


theure Dberjägermeifteramt abgeſchafft amd dad Jagbwein 


überhaupt fehr eingefchränkt, auch durch theilweiſe Verpachtung 


zum Ertrag gebracht, denn der bisherige Zuſchuß von 35,000 


Kthlr. follte in.einen. Überfchuß von. 40,000 Rthir. verwandell 
werben; burch befiere Regulirung. der Forfiftellen allein hoffte 
man auf einen Gewinn von 31,000 Rthlr. Die Stuterden 
und Beſchaͤlanſtalten, bie jährlich 136,000 Rthlr. brauchten, 
wurden. auf den Etat von 18,000 Rthlr. herabgefegt. Die 
Aufhebung der beiden fliftifchen Kammercollegien zu Mexiehug 
und Naumburg: Zeiz, bie jährlich über 17,000 Rthlr. koſteten, 
erfchien zweckmaͤßig, da die Gefchäfte dem Finanz: und Ober 
feuer: Collegium übertragen werben konnten. Das Geheime 
Kriegsrathöcollegium und die Landescommiffion, die 68,860 
Rthlr. koſteten, machten, in eine Kriegsverwaltungstammet 


verfhmolzen, nur einen Aufwand ‚von 25,900 Rthlr. Dam 


konnten noch den Fabricanten in Einem Jahre 46,000 Xthn. 
vorgefehofien werden. Dan berechnete die Erſparniſſe mit Ein⸗ 


ſchluß der auögefegten Verloofung bei der Kammercreditcaſe 


auf 1,221,000 Rthlr.; die aufferordentlihe Einnahme vom 


20. Oct. 1813 bis 8.Nov. 1814, mit Zuziehung von 106,281 | 
Rthlr. koͤniglicher Chatoullengelder und 160,009 Rthlr. von 
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ber Berpfändüng des vom Koͤnigftein entnommenen koͤnigli⸗ 
chen Silberſervice) auf 1,823,284 Rthlr.; aber dafuͤr auch 
die Einbuße an den gewoͤhnlichen Einkuͤnften auf 2,131,993 
Rthlr. und die auſſerordentlichen Ausgaben ohne bie Militaier 
Eoften auf 1,199,547 Mthle.; fobaß’ noch immer gegen bit 
gewöhnliche Einnahme und das Beduͤrfniß ein Deficit von 
787,359 Rthlr. verblieb, ‚weiches durch erhöhete Wirthfchafts 
lichkeit und durch Zurückhaltung des größten Theil der. koͤnig⸗ 
lichen Appanagengelder gedeckt werben: follte. Der Generals 
gouverneur bezog (ohne Licht, Holz und Conditorei) für fi 
monatlich nur 1000 Rthlr. Mehrere Millionen betrugen {und 
aur auf. drei Monate) die Lazarethoerwaltungdkoften ?). 
| "Bon ben andern Einrichtungen, die von oder unter dem 
Seneralgouvernement getroffen wurden, verdient. vor allen Die 
zur Wiederbegrundung des gefammten Nahrungsſtandes errich⸗ 
tete, ehrwuͤrbige Hulfs⸗ und Wiederherſtellungs⸗Commiſſion 
(22. Dec. 1813) mit ihren Centralausſchuͤſſen in den Kreiſen 
angeführt zu werden, ber man freilich nur einen Fonds von 
300,000 Rthlr. in Tanbfchaftlichen Obligationen von der reichen⸗ 
bachiſchen Anleihe und das bei den Rentämtern bi Michaer 
AB: 1614 eingehende Getreide zuweifen Tonnte. Auch wurbe 
fie mit Verwaltung‘ der bebeutenden vom Auslande, beſonders 
von: England, eingehenden Unterflügungsfummen (welche Ver⸗ 
dienfle um fein Vaterland erwarb fich dabei ber einft ald de 
mei Wagnergeſelle nach London ausgewanderte, Rud. Ader- 
mann aus dem Wogtlande!), die durch ben comittee for 
 xelieving ‘the distresses in Germany allein für Sachfen am 
2% San. 1815 77,580 Pf. Sterling betrugen. Aber auch bie 
Mildthaͤtigkeit der Sachfen felbft, befonders gegen die Wittwen 
und Waifen der arnıen Landwehrmaͤnner, griff bier thätig ein; 
za Meifjen und Langenhennersdorf entflanden temporaire Wai⸗ 
fenhäufer, und Hunderte, die des fchönen Spruched gedachten: 
„daſſet die Kinblein zu mir kommen,“ nahmen ſolche Unglüd: 


.. D Eine Rechtfertigung diefer vielangefochtenen Schritte ‚gegen das 

koͤnigl. Privateigenthum f. Überficht der Verwaltung ©. 14, 15. 
2) Überficht ver Verwaltung S. 33—40, ‚Über die englifchen Un⸗ 

| terflügungen nad) ihrem Totalbetrag f. G. Gonvernenuntöblatt ©, 689. 


558 Buch ˖ II. Abehetlung 3. Zweites Hauptſtuͤk. 


Uliche zu ſich, wenn auch manche früher gluͤckliche Kamille da⸗ 
mit zerriſſen wurde. Die. Aufftellung von Gouvernements⸗ 
commiſſarien in den Kreifen und Diflricten wurde ein Sur 
rogat für die in Sachen zu fehr fehlenden Mitteibehörben, 
befonderd auch für die Polizei. In bes Hauptſtadt, wo fe 
bisher in ſehr verfchiebenen Händen gewefen‘ war, entſtand 
ein eigenes Stabtpoligeicollegtum mit einer Gendbarmerie von 
60 Mann. Aufferdem wurbe die ſchon von ber Landeöregie 
rung für nacıtheilig erklaͤrte alte Einrichtung ber Gerade und 
be3 Heergeräthe und das den innern Verkehr hemmende Ab⸗ 
ſchoß⸗ oder Abzugs⸗Geld innerhalb Landes aufgehoben. Me 
rere Eingangsabgaben von Vieh, Getreide, Branntwein wur 
den fufpendirt ober ‚vermindert, ſowie auch. gleich anfangs 
zur Wieberherftellung des freien Handels bie franzöfifchen Han 
beisimpoften auf englifche und einige ‚preuffifche Waaren auf 
gehoben wurden. Brandcaſſen⸗, Holz⸗ und BausBeguabs 
gungen wurden ben im Kriege Verungläckten im größern Um 
fange zu Theil, und der: Grundbeſitzer erhielt Erlaubniß few 
Eigenthum gegen das Wild zu vertheidigen; benn bie Ir 
ruhen von 1790 ſchienen in dieſem Puncte laͤngſt veigeß 
fen! Am 2. April 1814 ertheilte: Fuͤrſt Repnin den Bekennen 
der griechiſchen Kirche gleiche bürgerliche Rechte mit den ar⸗ 
dern Confeſſionen, nachdem Dresden ſchon am 18. Januat 
die ſeltene Ceremonie einer Jordans⸗ oder Fahnen⸗Taufe Mm 
der Elbe geſehen hatte:). Die zerſtoͤrte Anſtalt auf ben Ser 
‚nenftein trat wiederum in’8 Leben, und bie. Eihfchifffahrt, fe 
wie bie Brücken zu Dresben, Meiffen. und Weiſſenfels, mat 
che ganz unbrauchbare Straßen und der Poftenlauf wurde 
wieder bergeftellt. "Auch die Verfehönerung Dresdens durth die 
Freitreppe auf den bruͤhlſchen Garten, das Belvedere auf den 
‚felben, eine zweckmaͤßigere Einrichtung des großen Garten 
Veränderungen mit. dem Theater wurden nicht verfänm 
Dem auch die Kunſt fowie die Wiffenfchaft in Sachen fol 


1) Nur ruſſiſche Kinder kamen, wie in Rußland gewoͤhnlich, bie 
mal nicht zue Taufe. Ein Jahr fpäter, bemerkt der Verf. des Hank 
ſchriftlichen Tagebuchs, möchte es in Dresden an jungen Moſkowiten 
von dresdner Müttern nicht gefehlt haben. 
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ten einem ruffifchen Fuͤrſten etwas zu banken haben! Das 
große wernerſche Mineraliencabinet wurde für 40,000 Thaler 
der Bergacademie zu Zreiberg, mehr als eine bedeutende Buͤ⸗ 
cherſammlung der Bibliothek erworben; flatt des collegii mer 
dieo-chirurgiei eine erweiterte medicinffchschirurgifche Militair- 
academie mit''zwei Küniken und einer Poliklinik gefchaffen. 
Die Kunſtacademie wurde erweitert, dad Pagenhaus mit bem 


VLadettencorps zu einer Ritteracademie vereinigt, ber Dresbener 


Blindenanftalt,; ven Hebammen = und Zaubflummen-Inflituten 
zu Leipzig Unterflägung gewährt. Bu Öffentlicher Kunde durch 
den Gouverneur kam die von dem Miniſter von Hohenthal 
geftiftete fächfifche Bibelanftalt und wurde anempfohlen. Hätte 
dad fromme Inſtitut nur auch der durch bie Ruffen und dies 
fen Krieg überhaupt eingerifienen Luͤderlichkeit feuern Bönnen ')! 

Schon Tange waren die Bewohner Sachſens auf.bie end- 
Ice Entfcheidung des Schidfals ihre Friedrich Augufl und 


damit ihres eigenen aͤngſtlich und immer ängfllicher geſpannt, 


da felbſt der pariſer Friede vom 30. Mai 1814 diefe Erwar⸗ 


mg täufchte. (er. führte nur mit mehr als 24 Mill. Thalern 


Koſten die ricckkehrende ruſſiſche Armee durch's Land), und von 


dem kaum begonnenen wiener Congreſſe (Oct. 1814) ſich im⸗ 
mer drohendere Geruͤchte verbreiteten. Man hörte von einer 
gänzlichen Abtretung Sachſens an Preuſſen, und konnte bie 
am 8. Nov. 1814 erfolgende Übergabe des Generalgouverne⸗ 
ments in die Hände zweier Preuflen, des Staatöminifters von 
ber Reck und bed Generalmajord von Saudi, nur ald eine Vor⸗ 


1) f. das Gouvernementsblatt und die Überficht an verfchiedenen Stel: 
In. Doch ift eine gewiſſe felbftlobende Tendenz ber Iegtern Schrift nicht 
ganz zu verkennen. &o führt fle jene Reactionen, deren im Text ge: 
dacht wurde, fo wenig als den Befehl vom 6. Nov. an, den König aus 
dem Kirchengebete wegzuldfien und bloß für die Obrigkeit zu beten (mas 
indeß bie wenigſten Geiſtlichen beobachteten). Auch der Drohungen ge⸗ 
gen die von Unterthanen zu Gunſten bes Königs gethanen Schritte if 
nit gedacht. Doc ſuchte Repnin in feiner Abfchiebsrebe dies wieder 
gut zu machen: le malheur d’un particulier interesse tout coeur sen- 
eible; mais celui d’un souverain a quelque chose de religieux ;, qui 
entraine, inspire lV’enthousiasme; ce ne sera donc pas moi, qui bla- 
mera les sentimens , que vous avez manifestes ete.; ſ. Poͤlitz Sried: 
ti Xuguft II, 167. 
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bereitung dazu deuten. Auch geſchah biefe, erklärte Firſt 
Repnin, zufolge einer Übereinkunft zwifchen Alerander und 
Friedrich Wilhelm, mit: Kinftimmung Öfterreichd und Eng 
lands (dad Letztere wurde ſpaͤter gbgeleugnet), um dadurch bie 
Verbindung Sachſens mit Preuffen einzuleiten, welche bald 
auf eine noch förmlichere und fejerlichere Weiſe bekannt ge 

macht werben würde. Doch laſſe der König von Preuſſen ak 
kuͤnftiger Landesherr verfündigen, daß Sachfen unter feinem 
Scepter feine Integrität, echte, Privilegien (und Verfaſſung 
foweit fie vereinbar mit einer kuͤnftigen Deutschen Conflitution 
wäre) behalten und Feine bloße preuffifche Propinz ‚were 
ſolle. Ähnliches wurde auch den Lanhftänden bekannt ‚ge 
macht 1), 

Unter ſolchen Umſtaͤnden Tonnte man das neue preuſſiſche 
Gouvernement, ob es gleich im Ganzen mit Schonung der 
Öffentlichen Stimmung und mit Milde zu Were ging (ed lag B 
feiner Aufgabe, die Sachfen zu gewinnen, wenigſtens nicht punk 
zen), allerdings nicht mit frohem Muthe kommen ſehen und um 

pfangen, und in biefer trüben Stimmung muſſte auch die 
neue den 30. Mär; 1815 angeordnete Zwangsanleihe von ? 
Milignen zur Einlöfung ber von der Gentralfteusecommiffion 
geſtellten Anweifungen noch druͤckender erfcheinen und haͤcter 
fallen. Hatte man ſich doch ſchon die Rückkehr der guten db 
ten Zeit fo nahe gedacht! Was half da alles Vorrechnen De 
. Bebhrfniffe ?), was die Verminderung der Summe um 500,000 


1) Die übergabsbekanntmachung f. Beneralgauvernementsblatt TI. 
©. 627... Klüber Arten. des, wiener Congreſſes I. Band, 2% Hit 
©. 6 und 7. 

23) 3. B. daß vom 19. Det. 1813 bis 1. März 1815 die aufferor 
bentlichen Bebürfniffe für Lazarethkoſten, Requifitionen, Verpflegungen 
der 3 Belagerungscorps vor Dresden, Torgau und Wittenberg, die fr 
benden Garnifonen, die durchmarfchirenden. Heere und Gefangenen dem 
Lande 15,755,829 Rthlr. 12 Gr. 6 Pf. gekoſtet hätten, f. Beilage 11 
zu Seite 751—766 des IV. Bandes des Generalgouvernementsblattts. 
Wie fehr uͤbrigens Mangel an bqarem Gelde war, zeigt der hohe Die⸗ 
conto von 13 Procent. Im Auslande hätte man nicht unter 18 Procknt 
Verluft Anleihen machen können. Die Summe der von den * 
Jtrwaltungen creirten Centralſteuerobligationen belief ſich auf 8,28,860 
Kthlr 
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Thaler durch einen aufferordentlichen Holzſchlag. Aufferdem 
wurden am 7. Ian. und 11. April 1815 durch zwei neue Aus⸗ 
fhreiben der Kriegöverwaltungstammer nad) bem Gentralfteuer: 
fuß 900,000 Thaler erhoben und in bie fogenannte Liefe⸗ 


rungsaͤquivalentcaſſe gelegt *). | 
Unter folchen Umftänden wird es glaublich und erftärtich, 


x 


daß das plögliche Wiebererfcheinen Napoleons in Frankreich. 


auf die Sachfen zum Theil ganz andern Eindruck machen 
mochte ald auf die zu Wien verfammelten Monarchen und 
Minifter, und daß Manche der Erftern, jener drangfalvollen 


- Seiten von 1806—13 uneingebent, eine ganz andere Beendi⸗ 


gung des unglüdlichen Zwilchenzuftandes hofften. Aufferhalb 
Sachſen erzählte man von unruhigen Auftritten, Vivats und 
Verwünfhungen die in Dresden laut geworden, und 
daß mehrere preuffifche Regimenter zur Verſtaͤrkung berufen 
worden. wären. Doch erklärte no am 5. April das Genes 
ralgouvernement amtlih, daß Nichts vorgefallen und baß es 


mit dem Geifte der Bürger zufrieden fei; die eingeruͤckten 


Truppen feien nur Erfag für die zum Rheine abgegangenen 


gewefen. Aber ſchon am 10. April erfolgte. eine Verordnung, 


daß gegenwärtig jebe in Worten oder Werken: bezeigte Ans 


bänglichkeit an die Perfon oder Sache Napoleons ein Verbre: 
hen. wider die Sicherheit des Staats ausmache, und der Über: 
wiefene fogleich zur Unterfuhung und Beftrafung an bie Pos 
lizei abgeliefert werben wuͤrde 2). Es Eoftete Sachfen neue 
Friegerifche Anftrengungen, 6 Landwehrregimenter wurden mos 
bil gemacht und Breiwillige aufgefodert. Auch fuchte das Gou⸗ 
vernement foviel wie möglich alle äffentliche Aufferungen ber 


Sehnſucht des Volkes nach feinem König, alle Bittfchriften 


und Deputationen an die Monarchen oder an ben Congreß 


— 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft Bd. I. ©. 179. (Nachtraͤglich wird 
hier noch die Vereinigung mehrerer Baucaffen in ein Oberbauamt, und 


die Abfchaffung des Du und Ihr und des alten Curialſtils der landes⸗ 


herrlichen Verordnungen angeführt.) - 


2) Bredow und VBenturini Ghronif vom Jahre 1816. &. 325. 
Die Bekanntmachungen im Bentzatgounernemensehlatte IV. 
©. 767 und 803. 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 36 


N 
N 
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zu Wien oder an ben König nach Friedrichsfelde bei Merlin, 
wo er fich feit dem Sommer 1814 aufhielt, zu unterbiäden, 
wenn fich gleich mancher treue Sachſe zu feinem Fuͤrſten heim⸗ 
lich durchſchlich. ine in Leipzig fhen im Mai 1814 pebab 
tene Verſammlung verfchiedener Stände des Koͤnigreichs, um 
über die Schritte zu berathen, die man zur Rückkehr des Kb 
nigs thun möge, . fprengte der Polizeipräfident von Roſen; 
Ahnliches gefchah zu Dresden. Eine Abfendung einer fände 
ſchen Deputation an Alerander fehlug ſchon Repnin ab; jaer 
nannte fogar die von den Ständen gefchehenen Schritte auf 
rührerifche Bewegungen und drohete mit Einlegung eines wf 
"fifchen Armeecorps von 60,000 Mann. Auch Alerander folk 
dei feiner Durchreife Durch Sachfen im Julius 1814 durchars 
nicht mit Bitten, Adreffen und Deputationen zu diefem ed 
behelligt werden !). Flugſchriften für den König wurden mis 
fälliger, die gegen ihn und für Sachfens Vereinigung mi 
Dreuffen beifälliger als billig aufgenommen. | 
Auch bei der fächfifchen Armee, die unter einem cher 

gen General berfelben, unter Thielmann ftand und, bie fur 
Erpebition nach Kurheffen abgerechnet, am heine zwiſchen 
Koblenz und Coͤln ihre Stellung hatte, herrfchte berfelbe Bunld 
für die baldigfle Wiedereinfegung Friedrich Auguftd. Aber 
eine am 1. Sept. zu Marburg übergebene Adrefje aller fahr 
ſchen Generale und Dfficiere an die Monarchen wurde vor 
Thielmann, Stein, Repnin fehr ungnaͤdig aufgenommen, un) 
der von allen Sachſen hochgeehrte General Lecoq im Sf 
jahre 1815 deshalb nach Sachſen abgerufen und in eine dP 
flung verwiefen. Gern wäre dab ganze Heer dem werthen 
Fuͤhrer gefolgt! Diefer Schritt fowie die ſchon im Det. 1814 
von Thielmann zu voreilig als entfchieden ausgefprocene Ge 
| einigung Sachſens mit Preuffen, die Proteftation Friedriq 


1) Doch hielt dies edle Männer nicht ab ihre Gefinnungen une 
holen an den Tag zu legen. Der leipziger Profeſſor Hermann ſagte 
in einem Gedichte an den Kaiſer: 

Unum precamur: restituas Patrem, 
Reddasque nobis heu nimium diu 
Desideratumi, quem fidell 

Corde memor populus requirit. 
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Augufls vom 4. Nov. 1814 mehrten die trübe, unmuthige 
Stimmung der, Soldaten. Eine neue Übereilung machte die 
Sache nur noch ſchlimmex. Am 22. Zebr. 1815 foderte Thiel: 
| mann von Cöln aus die Brigadiers v. Ryſſel und v. Braufe 
und bie Oberfien v. Braufe und Leyfer, nach Mittheilung. der 
in Wien beſchloſſenen Theilungslinie, auf, die Officiere ihrer 
4 Beigaben zu befragen, welchem Herrn fie in Zukunft die⸗ 
wen wollten; auch gab er zu: verfichen, daß der König von 
Sachſen kaum in der Lage fein werde die Anhänglichkeit Aller 
durch Anftelung zu belohnen '). Nur Wenige erklärten fich 
fuͤr Preuffen, eine Brigade gar nicht, und die Gavallerie un- 
ter General v. Liebenau verlangte vorher einen Befehl und eine 
Eidesentbindung durch ihren König zu fehen. Im April, we 
Thielmann aus ruffifchen, die Generale v. Ryffel und v. Braufe 
aus föchfifchen in preuffifche Dienfte übertraten und die Sad 
ſen keinen fächfifchen commandirenden General mehr hatten, 
bald auch der von ihnen hochgeachtete Kleift den Oberbefehl 
über fie vorläufig an Gneifenau abgab, befahl der König von 
Freuſſen, Feldmarſchall Blücher folle unverzüglich die Regi⸗ 
menter der fächfifchen Armee (fie fland damals bei Lüttich) in 
2 Brigaben theilen, fobaß diejenigen bei denen die Mehrzahl 
nach ihren Geburtdorten dem preuffifhen Sachen angehörte, 
in Eine Brigade kaͤmen. Da nun feiner Einwilligung des 
Koͤnigs von Sachſen gedacht war, Bluͤcher auch die Ordre da⸗ 
hin ausbehnte, daß Mann für Dann ausgeſchieden, alſo Com⸗ 
pagnieen, Bataillone und Regimenter zerriffen werben follten, 
machten (2. Mai) alle Officiere Vorflellungen dagegen; doc) 
umfonfl. Nun brachen die Soldaten trog der Bemühungen 
ihrer Officiere, gegen welde fie zum Theil wegen ihres Über: 
tritt mistrauifch waren, in Unruhen und Thaͤtlichkeiten aus, 


1) Graf Holgendorff Beiträge zur Biographie Thielmanns. 
keipzig 1880. Seite 159, 163. Die Officiere fagten in ihrer Adreffe, 
„Prinz Maximilian habe den Wunfch geäuffert, daß auch die Armee 
vereint mit. der Nation um Wiedereinfegung bes Königs bitten möge; 
daf fie glaubten, durch den Übergang bei Leipzig im Sinne des Königs 
gehandelt zu haben und bed Eides gegen Friedrich Auguft ſich noch nicht 
für entbunhen hielten’. Die thielmannifche Auffoderung ebend. ©. 266 
Beil, Nr. 68. oo. 

36 * 
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und Bücher ſelbſt fah fich gendthigt insgeheim Luͤttich zu ver- 
laſſen. Er befahl, daß die Sachfen auf verfchlevenen Wegen 


aus Lüttich ausmarfchiren follten; die Garde gehordjte, 2 &re 


näbierbataillone aber Tehrten eigenmächtig wieder um und be 
zogen einige Dörfer bei Namur. Dort wurben fie am6. Rai 


von überlegener preuffifcher Macht und mit Kanonen um 
gelt, entwaffnet und 6 Grenadiere mit 1 Tambour herausge⸗ 
nommen und erfcheflen. Dem Sarbebataillon wurde feine von 
der Königin von Sachſen geſtickte Fahne zur Strafe verbrannt! 


Die entwaffnetn Mannfchaften brachte man nach Weſel und 


Magdeburg. Hätte man den eben Lecoq, ben Mann de 
Zutrauend, der nachher das Scheidungswerk im Osnabruͤd⸗ 
fchen ohne Störung, wenn auch mit tiefem Schmerze von ſer 
ner und der Mannfchaft Seite vollbrachte, bei den Truppen 
gelaffen, vielleicht hätte ein großer Feldherr fich nicht mit eh 
chem Blute, ein braves Heer fich nicht mit ſolchem Aufftande, 
wenn auch aus Baterlandsliebe, befledt ’). 


Sriedrich Auguft hatte unterbeffen. in Berlin und dried⸗ 
richöfelde fein ſchweres Geſchick mit Ergebung und mit Witt 
doch nicht müffig getragen: denn er hatte, ohne ſich und fe 
nen Rechten Etwas zu vergeben, eine Menge Schritte wegen 
feiner Wieberherftellung gethan, die, wenn fie auch fruchtlo 


1) Wie leidenſchaftlich if von beiden Geiten über den Vorgang 
geurtheilt worben! befonders im rheiniſchen Mercur vom 27. JM 
1815. Der Herausgeber war früher ſchon einmal für ſolche Äuſſeruugen 
in Koblenz. von. fächfifhen Dfficieren arretirt worben. Benturin 
Chronik 1815. ©. 358 bringt diefen Schritt der Sachſen fogar mit dem 
Vorruͤcken Napoleons in Verbindung. — Am befonnenften fpriht der 
Preuffe Manfo Gefchichte Preuffens IIT, 348: „In Lüttich brach ſogar 
unter den -fächfifchen Vdikern ein Aufruhr aus, nicht ohne Schul DM 
Seiten der Preuffen, welche bie Eile zur Übereilung und ber Dienfteift 
zur Verlegung rechtlicher Form und Sitte trieb.” Ein ſaͤchſiſcher Br 
riht in 3ſchokke Überlieferungen 1819. Ian. &. 18 — 8. 
zus 1828. St. 22 —235. Ruͤhle v. Lilienftern in den Jahrduchen 
für wiſſenſchaftliche Kritik Nov. 1827. 211 über Varnhagen v. Or 
Leben Bluͤchers oder biographiſche Denkmale Bd. IV. 
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blieben, ihm und feinem Volke doch die Überzeugung gaben, 
daß von feiner Seite Nichts verabfäumt worden, was er ſich 
felbft und feinen Sachſen fehuldig fe. Dahin gehören bie 
Sendungen Zeſchaus nah Wien, Wagborfd nach Frankfurt, 
Paris und London; dahin fein Anerbieten, feinen Neffen 
Friedrich Auguft den Feldzug mitmachen zu laſſen; dahin feine 
Denkſchrift vom Julius 1814: „Darfiellung der politifchen 
Handlungsweife des Königs während der leuten Jahre”, ‚die 
auch franzöfifch ſpaͤter dem Congreffe vorgelegt wurde. Auch 
hinderte er Feine Maßregel des Generalgouvernementd und 
wies feine Untertbanen an das Unvermeidliche in Geduld zu 
tragen. Von der Liebe und Treue berfelben erhielt ex viele 


ſprechende Beweiſe. 


Das Schickſal Sachſens und ſeines Koͤnigs war auf den 


wiener Congreß verwieſen worden, wo bald die ſogenannte 
polniſche und ſaͤchſiſche Frage (the Saxon point) ein Haupt 
punct der Berathung und des Feberkriegd wurde, der in den 
erſten Tagen des Januars einen wirklichen herbeizuführen und den 
Congreß zu fprengen drohete. Ein fächfifcher Minifter (Graf 
von der Schulenburg) wurde anfangs ald folcher gar nicht zus 
gelaſſen. Wenn man auch die Anficht geltend machen wollte, 
daß Sachfen ein erobertes Land und der König ald Beifpiel 
fuͤr Andere und ald einer von mehrern gleich Schuldigen zu 


beftrafen fei, fo zeigte fich doch bald im Widerfpruche vieler 
anderer Mächte die Unhaltbarkeit der ganzen Anfiht. Auch 
war ed gewiß weniger ber König Friedrich Wilhelm felbfl als. 
fein mächtiger norbifcher Verbündeter, ‚der Sachſens ſpaͤteres 
ungluͤckliches Schickſal herbeiführte, indem Alerander auf dem 
Befis von Warfchau und damit auch bes ehemaligen preuſſi⸗ 
fhen Antheild an Polen beftand und fo feinen Verbündeten 
zwang eine andere Entfchädigung zu fodern, die nur im Koͤ⸗ 
nigreiche Sachen volgültig gefunden werden zu Fönnen ſchien. 
Daß damit auch ein Schatten auf Preufien fallen muſſte und 
daß die Übergabe Sachſens an ein preuffifches Gouvernement 
großen Unwillen erregte, war nicht zu vermeiden, denn Fein 
Unbefangener konnte ben Rechtstitel dazu finden '), man hätte 

1) Man vergl. "Sie freimüthigen Stellen bei Manfo Geſchichte des 
preuſſiſchen Staats II, 315, 318. 
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fi) denn einer Logik bedienen wollen, wie der alte, Turzfihs 
tige englifche Unterflaatsfecretaie Cook, deſſen Worte ber ng: 
liſche Miniſter Eafllereagh, der nachherige Selbfimörder, zu 
den feinigen machte:). Zum Glüd waren weder 'ſterreich 
(0b es gleich’ früher dem General v. Zefchau erklärt hatte, daß 
es die MWieberherftelung Sachfens wünfche, allein biefelbe nie 
‚ mit den Waffen unterflügen werde) noch Frankreich noch dm 
biedere König Maximilian von Baiern folcher Anficht. Em 
dankbarer fähfifher Fürft, der Herzog. Ernſt von Coburg, 
zeigte dem Engländer beutlich, daß weber unter dem Gefſichts⸗ 
puncte des Rechts nach des allgemeinen Intereffe ein folder 
Schritt gerechtfertigt werden. Eönne ?). - | 
Am 21. Nov., nach jener vorläufigen Beſitznahme Sek 
fend durch die Preuffen, übergab Graf Schulenburg im Ro 
men Friedrich Auguſts eine vom 4. Nov. datirte feierliche 
Rechtöperwahrung, welche fich befonders darauf fläßte, dei 
feine Entfernung nach. Berlin vom Kaifer Alerander nur al 
in militairiſcher Hinficht nöthig befunden worden, dab dr 


‚D S. Sagern Mein Antheil an der Politik II, 64 u. Klüber Am 

bes wiener Congreſſes VII. Heft 25. S. 14 im Eingange. Bon Eon 

Rohheit nur eine Probe: Il faut encore observer que le langage tem 

par le roi de Saxe pour defendre. sa conduite edst tel, que si u 

officier commandant d’une forteresse en tenait un pareil, il s’expase- 
rait a etre fusille ! 

2) Klüber Acten des wiener Gongreffes VII. Heft 25. 6. 5-1. 
Der Herzog fagt u. a.: Le souverain de la Saxe n’a d’aufres juge 
que ceux du roi d’Angleterre, Dieu et la nation; et aussi long-ten⸗ 
que la famille europeenne ne sera pas soumise & un tribunal supr&n® 
et oommun, il n'y aura pas d’autres arbitres des Rois or telui da 
deux, dont il nous est permis de connaitre et d’interpreter l'avi., 
s’est decidemment prononce en faveur de ce prince, car la natim 
entiere le r&clame“, Ähnliches fagte auch ber franzöfifche Staatsrath 
La Besnaditre in feinem Msmoire raisonns: Klüber Bd. I. St * 
&. 11—21: „Le roi de Saxe n’a certainement pas été juge, cur il 
n’a 6t6 ni citö ni entendu. Si le roi de Saxe devait &tre juge, PP 

. qui le serait-il? Serait-ce par ses accusateurs? Serait-ce par ceux qu 
veulent profiter de ses depouilles? Serait-ce par ceux dont la poli- 
tique a seule er&& cetie nécessité qui l’absout de toutes les faule 
qu’elle aurait pu lui faire commettre? Serait-il juge par la Sazet 
La Saxe l’appelle de tous ses voeux‘ etc. 
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große Zweck des Kriege bie Erhaltung und Befeſtigung ber 
rechtmäßigen Throne geweien ſei, daB von der ben Sachfen 
zugeficherten Integrität die Erhaltung feines Negentenflammes 
einen wefentlichen Beſtandtheil ausmache. Kine Theilnahme 
an bem für Deutfchland unternommenen Kampfe fei ihm nur 
durch feine Lage und die Umflände unmöglich‘ gemacht mon 
ben. „Wir finden uns daher”, fchliefit diefes wichtige Actena 
ſtuͤck, „durch die koͤnigl. preuff. Seits intendirte proviſorifche 
Beſitznahme Unſerer ſaͤchſiſchen Staaten gedrungen Unſere hei: 
ligen Rechte gegen dieſe Beſitznahme und ‚gegen alle daraus 
zu ziehenden Kolgen auf das feierlichfle zu verwahren. Wir 
thun diefed andurch, unter Unferer eigenhaͤndigen Unterfchrift, 
vor dem Gongreffe zu Wien und im Angefihte von gamz 
Europa, und Wir wieberholen dabei öffentlich die gegen bie 
verbündsten Monarchen fchon früher geſchehene Erklärung, daß 
Wir in die Abtretung ber von Unfern Ahnherren ererbten Staas 
ten niemald willigen und zur Annahme eines Aquivalents da⸗ 
für. Uns unter keiner Bedingung verftehen werben‘ '). 

Eine Entfhädigung anzunehmen ſtimmte fchon nicht zu 
bes. religißfen Anfichten des frommen Königs, der mit Land 
und Volk nicht mie das flatiflifche Bureau des wiener Com: 
greffes gemarktet wiflen wollte Der König von Preufien 
hatte anfangs an Entfchädigungen in Stalien gedacht; dann 
hatte man dem Könige bie Fatholifchen Länder Muͤnſter, Pas 
derborn und Gorvey mit 350,000 Seelen, die Friedrich Auguft 
als König, fein Nachfolger ald Großherzog regieren Tönne, 
amd endlich Suremburg mit Theilen der Erzflifter Trier und 
Coͤln, Malmedy, Prüm und Bonn ald Hauptftabt mit 
700,000 Seelen angeboten. Endlich ſcheint Öfterreich zuerfl 
auf die wahrhaft unglüdliche Idee einer Aheilung Sachſens 
gekommen zu ſein, indem man am 10. Dec. eine Entſchaͤdi⸗ 
gung Preuſſens mit 432,900 Sachſen in Vorſchlag brachte. 
Doch noch am Ende des Jahres beſtanden Preuſſen und Ruß⸗ 
land auf den totalen Anfall Sachſens an die erſtere Macht. 
Dies ſchien, da jetzt auch der Prinzregent von England dem 
Könige wenigſtens 1 Million gelaſſen wiſſen wollte, zu einem 


1) Klüber Acten des wiener Congreſſes I. Heft 2. S. 1-4. 


568 Bub IL Abtheilung 3 Zweites Hauptfiüd. 


offenen Bruche führen zu müflen, zumal ba Preuſſen fich dro⸗ 
hend dahin (30. Dec.) äufferte, daß ed jeden weitern Wider⸗ 
fland wegen Einverleibung von Sachſen ald Kriegserklaͤrung 
betrachten werde. Daher der ‚geheime Bund, welchen am 
3. San. Öfterreih, England und Frankreich zur wechfelfeitis 
gen Vertheidigung ihrer Befisungen fchloffen und dem auch 
Baiern beizutreten fich geneigt erklärte. Hatte doch bereits 
Großfuͤrſt Conſtantin am 11. De. einen kriegeriſchen Auftuf 
an die Polen erlaſſen! 

Dieſe feſtere Stellung von 3 Hauptmäcten, die Preuf⸗ 
ſen und Rußland nicht ganz verborgen bleiben konnte, be⸗ 
wirkte ſoviel, daß Rußland nicht mehr auf dem ganzen Beſitz 
von Warſchau beſtand und ein Land von 800,000 Polen als 
Großherzogthum Poſen an Preuſſen abtrat, wogegen Preuſſen 
mit ungefaͤhr der Haͤlfte von Sachſen ſich begnuͤgen wollte; 
und am 8. Febr. 1815 willigte Preuſſen in das Fortbeſtehn 
des Koͤnigreichs Sachſen von 271 Q. Meilen mit 1,182,868 
Menſchen, wogegen es über 360 Q. Meilen, aber nur 855,305 
Menfchen von Sachſen für fich erhielt '). 

Wie ſchnell machte man fich mit dieſer Idee vertraut, 
man brauche nur das Land und Volk zu zerreiffen, um Jeden 
mit einem Stüd zufrieden zu fielen! Man dachte alfo nicht, 
wie vielmal und wie heilig man Sachen feine Integrität zus 
gefichert hatte; man dachte nicht an den ungebeuern Völker 
ſchmerz bei Zerflüdelung eines Staatslörperd, den ein Jahr 
taufend nach und nach fo hätte zufammenwachlen laflen; man 
war froh, zum fogenannten Rechtögrunde, der doch nicht alle 
Blößen deden mochte, noch ein Süd Eonvenienzgrund ſchla⸗ 
gen zu koͤnnen, und fragte nicht, ob jene zwei Haͤlften auch 
zwei Leben würden führen, ob wenigſtens das uͤbrigbleibende 
Sachſen fo würde erifliren können. War doch bad Erperiment 
auf und mit der papiernen Charte zu machen gewelen! Nur im 
engliſchen Parlamente hatten fih Dänner wie Whitbread und 

Wellesley frei darüber audgefprochen ?). Sofort muſſte das 


1) Klüber Acten des wiener Congreffes. Band VII. Heft 3. ©. 
96—10%4, 


2) Die englifchen Parlamentsverhandlungen vom 8. Nov. bis 2. Der. 
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preuſſiſche Gouvernement in Sachſen Anſtalten machen, die 
Trennung der Archive, Schulden, Caſſen, der Armee, der 


Ruͤckſtaͤnde und Vorraͤthe vorzubereiten, und erſt nach Ent⸗ 


ſcheidung der Sache beſchied man Sachſens Koͤnig, wie zur 
Publicirung des Urtheils, in die Naͤhe des Congreſſes, nach 
Presburg, wo er am 4. März anfam. Wer konnte es im 
Borauögefühl des Unglüdd einer fo blutigen Berreiffung - des 
Vaterlandes manchen Sachſen verargen, wenn fie im Flüchts 
linge von Elba damals einen Retter kommen fahen, oder-wenn 
fie, und es waren nicht eben ſchlechte Männer die damals 
fo dachten, eine Vereinigung des ganzen Sachſens mit Praup 
fen vorgezogen. hätten. 

Unterdeß hatte Napoleon im Vertrauen auf die ihm bes 
kannt gewordene Spannung des Congrefjed Elba zu verlaffen 
und. in Srankreich zu landen gewagt. Man hat behauptet, 
feine Dazwifchenkunft habe Sachſens Schickſal noch verfchlims 
mert, doch mit Unrecht; was gefchehen folte und gefchah, war 
bereit befchloffene Sache; doch befchleunigt mochte es Dadurch 
werden. Am 9. März legten dem Könige von Sachfen bie 
Fürften von Metternich und. Talleyrand und Wellington: bie 
über Sachfen gefafiten Befchlüffe vom 7. März zur Annahme 
vor, um dann erfi noch einige Nebenbedingungen mit ihm zu 
verhandeln. Zwar fuchte der Cabinetsminiſter Straf Einfiebel 
am 11. März in einer Note zu erweifen, daB man ohne bes 
Königs Einwilligung nicht über fein Land habe verfügen koͤn⸗ 


nen, da es nicht als eroberteö betrachtet werden bürfe), indem | 


der König nicht felbft Friegführend, fondern nur ald Bundes: 
genofle und ohne Freiheit gehandelt habe; daß er aber die 
Vermittelung der erhabenen Souveraine, die biöher zu feinen 


1814 in Beziehung auf den wiener Congreß unb ben Saxon point fiche 
Allemannia Münden 1816. Heft 26, 27. Seite 1—75. Whitbrend 
tadelte au fehr, daB man das fächfifche Volk hatte abhalten wollen - 
feine Gefinnungen zu duffern, daß man zwei fapfere Generale wegen 
der Adreffe auf bie Feftung geſchickt; „das fehe gang anders aus als 
beim Bertrage zu Chaumont; freilich damals feien bie Berbündeten 
kraͤnklich, folglich fromm geweſen; feitbem fie fich vollkommen wohl be: 
fänden, wären fle auch nicht länger mehr fromm“ 2c. (f. auch Klüber 
Act. d. wien. Eongr. VII. Hft. 26. ©. 167). | u. 
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Gunſten ſich verwendet hätten, annehme. Darauf entgegneten 
die drei bevollmächtigten Fuͤrſten in einer Eurzen Gegennote, 
bag von foldher Bermittelung nur nach Annahme der unabän- 
derlichen Befchlüffe vom 7. März die Rede fein koͤnne, und 
kehrten nah Wien zurück, wo man jeht wegen Napoleons 
Wiederfehr ein Fürzeres Verfahren wegen Sachfen anwenden 
zu müffen glaubte. Es ſprachen alfo am 12. März die fünf 
großen Mächte die Unmwiderruflichkeit des bisherigen Beſchluſ⸗ 
ſes wegen Sacfen aus, und daß der dem Könige Friedrich 
Auguft verbleibende Theil diefem nicht eher zurlidigegeben wer⸗ 
‚den, fondern unter proviforifcher Verwaltung Preuffend blei= 
ben folle, bis der König in die Abtretung volllommen einger 
willigt habe. Die an Preuffen fallenden Theile aber follten 
ohne Verzug auögefchieven und von dieſer Macht in Beſitz 
genommen werben. Alfo wurde dem Grafen Einfiebel eroͤff⸗ 
net, „daß Feine weitere Unterhanblung flattfinden und bie Ein= 
fegung in die feinem Monarchen bleibenden Länder erſt dann 
erfolgen Eönne, wenn biefer feine abzutretenden fächfifchen und 
warfchauifchen Unterthanen (der legtern wird bier zum erflen 
. Mal und ald wenn e8 fi ganz von felbfl verfiche, gebacht) 
ihrer Pflicht gegen ihn entlaffen und feinen Beitritt zu der 
zwifchen den verbündeten Mächten wider Napoleon Bonaparte 
geſchloſſenen Allianz erklärt haben werde”. (Auch bad polni= 
fhe Heer hatte fich laut geweigert vor Entlafjung von dem 
vorigen Eide neue Verbindlichkeiten zu übernehmen.) Als aber 
auch darauf der König nur dilatorifch durch feinen (31. Maͤrz) 
als fächfifchen Bevollmächtigten anerkannten Miniſter antwor⸗ 
tete, namentlich fich über den Beitritt zur Allianz gegen Frank⸗ 
reich erſt nach Unterzeichnung des Vertrags erklären wollte 
(6. April), und am 19. April in einer neuen Note des Mi- 
niſters dabei verharrte, fo wurde am 27. April von Seiten 
der fuͤnf Mächte ein peremtorifcher Termin von fünf Tagen 
zur Abfehlieffung gefebt, nach welcher Friſt die gemachten An- 
träge und Verwilligungen ganz zurüdgenommen und über das 
nicht preuffifch gewordene Sachfen andere Verfügungen getrof: 
fen werben follten. Jetzt und nach einer Unterredung, welche 
er mit dem Kaifer Franz batte, blieb dem Könige (in Laxen⸗ 
burg bei Wien, wohin er fih am 2. Mai begeben) Nichts 
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hbrig als — ‚bie einzige Beruhigung bei umvermeidlichen Übeln 
— der Gewalt zu weichen und dad Bewuſſtſein Nichts unver: 
fucht gelaffen zu Haben, und fo kam am 18. Mai unter der 
von Öflerreich, Rußland und Preuffen ausdruͤclich verlangten 
Form eines Friedensfhluffes in 25 Artikeln, der entfcheiz 
dende Vertrag (ratificiet am 21. Mai) zu Stande '). 

In dem wichtigen 2. Artikel entfagte der König für fich 
und feine Nachkommen auf ewige Zeiten allen fächfifchen Dis 
fleicten und Gebieten aufferhalb einer Linie, die bei Sei⸗ 
denberg an ber böhmifchen Grenze anhebt, nördlich auf Rei⸗ 
chenbach und Weiffenberg, dann weftlich über die Spree und 
das fhwarze Waſſer zwifchen Mühlberg und Strehla über bie 
Elbe und in ziemlich gerader Richtung ſuͤdlich von Eilenburg 
vorbei, Taucha links Laffend, nach Podelwig unb dann um 
Leipzig herum, einen Bogen von einigen Stunden bildend, 
binter dem fädfifch bleibenden Mark⸗Ranſtaͤdt (Alt⸗Ranſtaͤdt 


wurbe preuffifch) nach Pegau und Ludau führt, von da ber 


Beflgrenze des Fuͤrſtenthums Altenburg und der Oſtgrenze Des 
neuftädter Kreifed und der veuffifchen Befigungen folgt. Doch 
ſollen die vogtlaͤndiſchen Enclaven im Reuffifchen, Gfaͤll, Blins 
tendorf, Sparenberg und Blankenberg noch preuffifch fein ?). 
Die fpeciellere Begrenzung folle zur Vermeidung der Ber 
letzungen des Privateigentbums nach ben liberalften Grund⸗ 
fägen für die Grenzbewohner durch eine befondere Commiffion 
beider Staaten vorgenommen werben. (So begriff dieſe Abs 
tretung Stüde der Oberlaufig, die ganze Nieberlaufiß, den 
Kurkreis mit Barby und Gommern, Theile bed meifiner und 
leipziger Kreifes, den größten Theil der Stifter Merfeburg und 
Naumburg Zeiz, das fächfiihe Mansfeld, den thiringifchen 
und neuflädter Kreis. und das Fürftentbum Querfurt. Görs 
litz, Lübben, Guben, Zorgau, Wittenberg, Eilenburg, Mer⸗ 
feburg, Weiſſenfels, Naumburg und Schulpforte, Langenfalge, 


1) Die hierher gehörigen Actenftüde bis auf das lebte, das nur 
dem Inhalte nach angeführt wird, bei Klüber Act. b. wien. Gongr. 
VII. Sft. 26. ©. 145—161. ” 

2) Die Grenzlinie ift genauer im 2. Friedensartikel felbft nachzule⸗ 
fen. Bei Manſo IIT, 325 ift irrig Luckau fächfifch ſtatt altenburgiſch 
genannt. 
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Weiſſenſee, Neuſtadt und andere Städte, alle Salzwerke, 
herrliche Kompflegen, bie gefchonteften Wälder, etwa 3674 
D. Meilen und 864,400 treue Sachfen waren damit verloren!) 
Die an Preuffen abgetretenen Provinzen erhielten ben Namen 
Herzogthum Sachen, fowie der König von Preuſſen ben Ti⸗ 
tel eines Herzogs von Sachſen, Landgrafen von Zhüringen, 
Markgrafen beider Laufigen und Grafen von Henmeberg er> 
bielt. (Doc wird mit Ausfchluß des von ber Nieberlaufig 
entlehnten auch der König von Sachſen biefe Zitel wegen ſei⸗ 
ner eventuellen Erbfolge in den emeftinifchen Ländern fortfühs . 
sen.) Die Räumung bed Landes foll 15 Tage nach der Ras 
tification vor fih gehen. Befondere Commiffionen werden 
unverzüglich bie Auseinanderfegung wegen ber Archive, Schul= 
ben, Caſſen, Ruͤckſtaͤnde, Gaffenbillets, des Eigenthums der 
Öffentlichen Anflalten und frommen Stiftungen, der Armee, 
Artillerie und Kriegdvorräthe beginnen. Bei der Armee haben 
alle Officiere, Zeldprediger und Chirurgen fowie alle. Aus⸗ 
länder die Wahl bed Dienſtherrn; bei ben andern, Individuen 
derfelben entfcheidet der Geburtsort. Die Schulden ungetheil- 
ter Provinzen bleiben auf diefen haften, bei getheilten folgen 
fie den Einkünften, auf welde fie fundirt find oder hätten 
funbirt werden follen. Derfelbe Maßſtab gilt auch von den 
ausſtehenden Foderungen. Zür die von der Centralſteuer ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen find beide Theile verbindlich. Die 
Gafienbilletö werden nach dem Größenverhältniß der beiden Lan» 
beötheile von beiden Zürften übernommen. Alles was Eigen; 
thum und Intereſſe der beiderfeitigen Unterthanen betrifft, foll 
nach den liberalfien Grundfägen entfchieden werben. Dahin 
gehöre der Handel Leipzigs, das freie Auswanderungsrecht 
und bie: freie Vermoͤgensexportation, jedoch mit Vorbehalt der 
Milttairpflichtigfeit. Allen. Gemeinden, Gorporationen, from: 
men Stiftungen und Unterrichtdanftalten bleiben. ihre Beſitzun⸗ 
gen und Einkünfte Ein öflerreichifcher Commiſſarius wird 
bei den Arbeiten der preuffifch-fächfifchen Commiffion mitwir⸗ 
fen. Preuffen verpflichtet fi) 150,000, erfoberlichen Falles 
250,000 Eentner Salz ohne Ausgangszoll und zu einem Preis 
an Sachſen zu liefern, der dem Könige von Sachfen feine bis⸗ 
berige Salzſteuer — verhältnißmäßig — nicht fchmälert und den 
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Preis nicht fleigert. Auch Getreide, Brennmaterial, Bauholz, 
Ziegeln ıc. find frei vom Ausfuhrzol. Politifcher - ober . milts 
tairifcher Antheil an den Ereigniffen des am 30. Mat 1814 
beendigten Kriegs zieht bei keinem in beiden Theilen Sachs 
fend ‘wohnenden Individuum Unterfuhung, Kränlung oder 
Verfolgung nad) fich. "Der König von Sachfen entfagt ends 
lich für fi) und feine Nachfolger und die Prinzen feines Haus 
ſes allen Anfprüchen auf das Herzogthum Warfchau und ers 
fennt ‘die neuen Herren deſſelben an, wie fie ber wiener Ber 
frag vom 3. Mai feftgefegt hat, giebt auch die Warfchau bes 
treffenden Archive, Plane, Charter und Urkunden heraus. Der 
Vertrag von Bayonne iſt annullirt. Alle Verpflichtungen bed 
Königs in Beziehung auf die Schulden ded Herzogthumd 


- find aufgehoben, und der Liquidationscommiffion der 3 Beſitzer 


Polens, bei welcher auch Sachfen einen Commiſſair accrebitis 
sen kann, wird die fächfifche Vorfchußfoderung von 2,550,193 
Gulden an Warfchau zur Berichtigung übergeben. ‚Dieb der 
Inhalt der übrigen wichtigern Artikel '). 

Am gleichen Tage ftellte der König auch dem ſchoͤnburgi⸗ 
[hen Fuͤrſten⸗ und Grafen-Haufe eine Erklärung mit der Bes 
flätigung des Receſſes von 1740 und 1779 aus, aber auch 
mit Anerkennung der Vortheile und Rechte, welche der beuts 
fhe Bund diefem Haufe zufichern werde; am 22. Mai unters 
zeichnete er die Entfagung auf Warfchau, entließ bie dortigen 


Staatöbeamten und Unterthanen ihrer Pflicht, und. endlich 


auch, das fehmerzlichfte Gefchäft deffelben Tages, feine an 
Dreuffen gekommenen Sachſen und empfahl ihnen Treue und 
Gehorfam gegen den neuen Landesherrn. Am 27. Mai trat 
der König der am 25. März gefchloffenen Verbindung gegen 
Frankreich mit 8000 Einientruppen und eben foviel Landwehr 
bei, und am 8. Junius unterzeichnete der fächfifche Geheimes 
Rath v. Slobig die deutfche Bundesacte für Sachen, dem in 
der engern Bundesverſammlung 1 Virilſtimme, im Plenum 


1) Ich habe ber Kürze wegen auch die uͤbrigen Artikel nur epito⸗ 
miren koͤnnen. Zu den in Poͤlitz Friedrich Auguſt II, 212 angeführten 
Abdruͤcken biefes Friedens gehört auch der deutfche im Generalgouverne⸗ 
mentöblatte IV. Nr. 119. &. 819 — 830, Der zwifcdien. Sachen und 
Öfterreich und Sachſen und Rußland iſt dem vorigen gleichlautend. 


' 
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aber 4 Stimmen zulamen. Dem heiligen Bunde vom 26. 
Sept. 1815 ſchloß von Rußland aufgefodert Friebrich Auguft 
am 14. Julius 1816 um fo bereitwilliger fich an, ald bie in 
jenem Bündniffe ausgefprochenen Grundfäge ſtets die feinigen 
gewefen wären '). - 


— Drittes Hauptſtuͤck. 


Das Koͤnigreich Sachſen in feiner neuen Geſtalt ſeit den 
wiener Frieden vom 18. Mai 1815—1827, 


1. Möglihfte Abwendung der traurigen Folgen 

der Theilung. Mittel und Wege zur Reorganifa: 

tion des Staated. Auseinanderfegung mit Preuf: 
fen. Ständifche Verhandlungen x. 


„Friede iſt das einzige ehrenvolle Ziel fuͤr eine weiſe und auf 
geklaͤrte Regierung. Es iſt nicht der Umkreis eines: Staates 
der feine Stärke und Selbftändigkeit ausmacht; es find feine 
Geſetze, fein Handel, fein Arbeitsfleiß und vor Allem fen 
Nationalgeift". Diefe bei feierlicher Gelegenheit nad) einem 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft II, 226—234 und 248. Die Congreß⸗ 
verhandlungen in Beziehung auf Sachſen find in dem angeführten Werk 
mit einer viel vollftändigern Literatur als bei Klüber (VII, 236) be 
gleitet. Beſonders dankenswerth ift &. 171 ff: die Angabe der vielen 
bamaligen Flugfehriften, von benen dem Verf. diefes Buches, ber wohl 
während bes Congreſſes felbft in Wien, und im Sommer barauf, wo 
er auf dem Schlachtfelde bei Leipzig wohnte, die meiften gelefen hatte— 
die wenigften zur Dand waren. Man hat bei Poͤlitz I. ©, 19 
Alles zuſammen, was man in Klübers 30 Heften, in Koch-Seböll 
Histoire abrögde p. X. et XL, in Gagern IL, in Flaſſans wie 
Congreß L u. II. (mic oft fchiefen Urtheilen, z. B. I, 96, 7 der wohl 
gelungenen hermannfchen Überfegung) eingeln zuſammenſuchen muß. 


L 
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großen Länderverlufte Schwedens vom Kronprinz Karl Johann 
gefprochenen Worte mögen als Einleitung diefem Abfchnitte 
der fächfifchen Gefchichte dienen. Denn wie zerriffen und blus 


tend auch Sachſen dafland, Einiges mar doch gewonnen: 


Entfcheivung des bangen, ungewiffen Zuſtandes, Rettung ber 
Selbſtaͤndigkeit und des Namens eines fächfifchen Staates und 
Volkes und Wiedereinfeßung ber alten angeflammten Dynaftie, 
und diefer Gewinn ließ für den Augenblid minder fühlen, mit 
welchen Opfern er erkauft worden war. Auch die rührende 
eier der Ruͤckkehr des Königs erheiterte etwas ben Blid auf 
Gegenwart und Zukunft. 

Am 5. Junius hatte fi das preuffifhe Gouvernement 
nach Merfeburg zurücigezogen. Am 7. Junius, feierlich an ber 
ſaͤchſiſch⸗ boͤhmiſchen Grenze empfangen, Fehrte Friedrich Auguft 
wie in einem Zriumpbzuge in feine Hauptflabt zurüd. (Ob 
er daran gedachte, daß, ohne benfelben Weg vor zwei Sahren 
gemacht, Alles ganz anders geflanden hatte!) Ehrenbogen, 
Deputationen, Züge von Schuls und WaifensKindern, Lands 
und Berg-Leuten, Beamten und Bürgergarden, Muſik⸗ und 
Geſang⸗CEhoͤre, Reden und Gedichte reiheten fich an einander. 
Am rührendften war Abends der Empfang vor und in ber 
Hauptftabt, die ihn zwanzig fhmerzlihe Monate nicht gefehen 
und fo unbefchreiblich: gelitten hatte. Unter den nächtlichen 
Fackelzuͤgen war auch einer der leipziger Mufenfühne, der mit 
feinem Gaudeamus igitur etwad in Dresden noch kaum Ges 
fehened und Gehörtes darbot. Unter taufend Transparenten 
der Illumination las man an einem kleinen Fenſter: „Oft mit 
Schmerzen, diesmal von Herzen“). 

Seinen Dank fuͤr der Unterthanen treue Anhaͤnglichkeit 
ſprach der Koͤnig noch am 7. Julius in einem Patente aus, 
verſprach mit Gottes Beiſtand und ſeiner Unterthanen Huͤlfe 
die tiefften Wunden nach und nach zu heilen, foderte aber | 


1) Befchreibung der größen Beier bei der Ruͤckkehr Friedrich 
Augufts mit allerhoͤchſter Familie zc. Dresden. 96 ©. 8. zum Beften ber 
Armen, und Haſche biplomatifhe Geldhichte von ‚Dresden V. 2. Abth. 
186 f. Die andern Fackelzuͤge, Illuminationen, Feuerwerke, kirchlichen 
Feiern, Paraden, muſikaliſchen Alabemiten, Speifungen ber Armen, bie 
Bor: und Rach⸗Feiern, die Feſte im Übrigen Lande gehören nicht hierher. 
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auch jeden Sachfen auf, nach allen feinen Kräften zur Erleich⸗ 
terung der unabwenblichen Laſten mitzuwirken, welche bie neue 
drohende Stoͤrung der Ruhe mit fich führen möchte, und ver⸗ 
fprach die fremden Einrichtungen vor ihrer Beibehaltung oder 
Aufhebung zu prüfen. Eine neue (weiß und grüne) Ratio 
nalcocarde und ein neuer Orden für Verdienft und True 
(7. Zun., 12. Aug.) wurde verliehen und manche Bruft mit 
Vegterm geſchmuͤckt. Mancher der ihn nicht erhielt, durfte fih 
wenigftend bad Zeugniß geben, daß aud) unter feiner Bruft 
ein treues Sachſenherz noch immer fchlage. 

Die angebeutete neue Störung war ber franzöfifche Krieg 
von 1815. Da aber das Land die Erhaltung der vertrage 
mäßigen 16,000 Mann nicht beftreiten konnte, entſchloß ſich 
Friedrich Auguſt zum erften Male für 8000 Mann. derfelben, 
englifche Subfivin, 22 Pfund 2 Schilling für den Damm, 
auf Jahresfriſt, anzunehmen '). General Lecog unter dem 
Oberbefehle des. Herzogs von Sachfen:Coburg führte das Her, 
die koͤnigl. Prinzen Friedrich und Clemens nahmen Theil. Aber 
fchon hatte der Zag bei Belle Alliance (18. Sun. 1815) der 
Hauptfache nach entſchieden; der 20. Nov. gab zu Paris der 
Melt den Frieden, und nur 5000 Sachſen blieben bis 1818 
beim Beobachtungäheere in Frankreich. Bon den: 700 Milie 
nen Franken welche Frankreich ald Kriegsfoftenentichädigung 
zu zahlen hatte, kamen 6,804,746 an Sachfen, womit ber 
Mehraufwand bei dem Heere von 1816 an gebedt wurd. 
So erhielt auch Sachſen feinen Antheil an der franzöfigen 
Befriedigung ber in ben frühern Kriegen von Franzoſen be 
festen Länder durch einen Vertrag vom 25. April 1818. Die 
wieberhergeftellte Landescommiſſion befam die Verwaltung ber 
felben und die Prüfung der Privatreclamationen. 

Es war eine ſchoͤne und tüchtige Gefinnung und Anſicht, 
welche damals fo viele Sachen theilten, daß ein Staat de 
foviel erfahren und gelitten, dem man bie größere Stellung 


1) Wellington und v. und ſchloſſen dieſen Vertrag am 14. Je 
nius 1815. ſ. Martens nouveau recueil. Suppléêm. Tom. VI. p. 208 
(Goͤtt. 1818). Auffallend ift, daß in den damals auch mit Dänemarl, 
Heſſen, Braunfchweig gefchloffenen Subfibienverträgen für den Bam 
aur 11 Pf. und 2 Schill. gezahlt wurben. 
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nach auffen, ohne Hoffnung‘ fie jemals wieder zu erringen, 
beſchraͤnkt hatte, bad extenſiv Verlorene intenfio erſetzen, oder 
alle Kräfte für innere Staatswohlfaͤhrt und Bluͤthe durch ans 
geſtrengte phufifche und geiftige Thaͤtigkeit, die Keine Opfer 
und Mühe fcheut, durch zeitgemäße Inftitutionen, die dem 
Ganzen einen neuen Schwung verleihen, aufbieten müffe. Es 
Bone auch mit Wenigem, von Wenigen Viel geleiftet werden, 
wenn nur Alle dad Rechte recht wollten und recht thäten. Aber 
dem feurigen Entfchluffe und Willen kommt richt immer bie 
ſchwierigere Ausführung. gleih, und der’ unparteiifche Beob⸗ 
achter kann nicht leugnen, daß nicht alle diefe Hoffnungen in 
Erfüllung gingen. Mögen fie zu hoch‘ gefpannt gewefen fein, 
mag man nicht bedacht: haben, daß Sachſen das Land ſchnel⸗ 
ler und durchgreifender Umgeſtaltungen nie war, daß die Res 
gierungoͤmaxime ſelbſt der beſſern Fuͤrſten von jeher mehr für 
ein langſam⸗allmaͤliges Neifenlaffen ſprach, daß das Unglüd 
felbft unfchlüffiger, das Alter zögernder, dem Herkoͤmmlichen 
befreundeter ald dem Neuen made. Wenn alſo Viele, und 
nicht eben Iünglinge, die jugendlichen Feuers voll Theorien 
von ber Hochfchule her realifirt willen wollten, fondern für 
das Vaterland begeiſterte Männer jegt ben Beitpunct gekom⸗ 
men meinten, wo eine voͤllige Umſchaffung des Staates von 
innen heraus geſchehen muͤſſe, weil im Verharren beim Ver⸗ 
alteten weber Achtung bed Auslandes noch Gedeihen im In: 

nem möglich ſei; wenn fie glaubten, daß jest die rechte Zeit 
fire Umgeflaltung der ftändifchen und ſtaͤdtiſchen Verfaffung, 
für engere Vereinigung: aller Theile des Staatsgebiets unter 
gleicher Verfaffung und Verwaltung, für zeitgemäßere Orga⸗ 
niſation der höchften, hoben und mittlern Behörden, für Res 
formen des Abgabenweſens, ber Zunfts, Frohn⸗, Leibeigen: 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe, der Pateimonialgerichtöbarkeit, bes Jagd⸗ 
weſens, der Geſetzbuͤcher ꝛc. vorhanden ſei; wenn fie mit dem 
unfreiwilligen Abſchnitte in der Staatögefchichte eine neue Aera 
Sachſens begruͤnden und beginnen wollten, — ſo ſollten dies 
allerdings viel zu kuͤhne Hoffnungen geweſen ſein. Man ſah 
zum alten Syſteme des langſamen und theilweiſen Verbeſſerns 
zuruͤckkehren, mit dem man allerdings in ber ſtillen Zeit nach 
dem fiebenjährigen Kriege: vollkommen ausgereiht und Vieles 
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geleiſtet hatte. Ob aber die neue Zeit und auſſerordentliche 
Lage nicht Anderes erheifche, muſſte freilich in längerer ober 
kuͤrzerer Friſt die Zukunft. lehren. Das jedoch konnte Niemand 
verkennen, daß der König wirklich, nur auf feine Weiſe, das 
Beſte Sachſens gleich feſt und redlich wallte, wenn vielleicht 
auch Einzelnen ein Syſtem ber Reaction exwuͤnſchter geweim 
waͤre. Das aber war wenigſtens dem Herzen und dem Seil 
Friedrich Auguſts fremd. 

.Auch batfe nicht, einmal ber König ‚ganz freie Su, I 
lange nicht die völlige dusch eine: gemeinfchaftliche Gommifßen 
zu bewirfende Auseinanderfegung mit Preuffen beendigt .aar, 
Unter öfterreichifcher Vermittelung war fie ſchon 1815 zu den 
ſchwierigen Gefchäft zufaimengetreten. Die wichtigften Re 
fultote waren erfllich (25. Nov. 1815) die Xheilung der Caf 
fenbilletö, von deren 3 Millionen Sachſen für 3,250,000 Kthk 
blieben. Die leipziger Auswechölungsanftalt hörte auf, und 
eine Hauptauswechslungscaſſe trat in Dresden wiederum ii 
Leben. Zum Umtauſch von preuffiihen und ſaͤchſiſchen Di 
lets wurden noch 5 andere Bureaus in 5 Städten errichtet, 
Die Summe dieſer Papiere wurde aber auf 2,500,000. ken: 
gebracht *). Weit fpäter, am 28. Aug. 1819, kam eiſt die 
Hauptconvention ber Auögleihungscommiffion zu Sſande. 
Von der ganzen Maſſe ber Steuerfehulden, 22,504,802 Rikk, 
fielen auf das preuſſiſche Herzogthum Sachſen 7,676,284 Rp, 
was ‚aber durch deſſen Übernahme der ſaͤmmtlichen Genhak 
ſteuerſchulden auf. 6,196,854 vermindert wurbe. Dan, im 
Schulden der Cammertreditcaſſe (3,102,374) ‚blieben bei Sach 
fen 1,613,234 Rthir. Die Centralſteuerobligationen 3,285,300 
Kehle. übernahm Preuffen ganz, Sachſen dagegen ‚bie Kmpk 
lichen Landescommiſſions⸗ und Compenſations⸗Scheine⸗ 
1,486,000, Rthlr. Was bei dieſer Ausgleichung, wo man geeM 
ganze Claſſen von Schuldfcheinen beifammen behielt, die dm 
oder bie andere Bode # ‚viel Ahern, wurde uf ® aaa Ä 


1) Die eniehen Operationen, z. B. mit ben 400,000 Rthir. guter 
imsſcheinen zu-1.Mthle., weil dieſe Claſſe ganz an Preuffen gefallen 
mit der für bie. Ausweihslungscaſſe gemachten Anleiye uud ber ' 
ihres Binsfußes ſ. weitlänfiger Pöltg Friedr. Aug. U, af: 


1. &acıfen feit dem wiener Sieden, 1B1341827.. 670 


Weiſe ansgeglichen. Nach andern Maßſtabe wurden die Amts 
tapitalien, die Kreid>,. Regiments⸗ und Conpagnie⸗Caſſen, 
die Brandeaſſenbeſtaͤnde, die Depoſitenſoderungen vertheilt 
Es war ein traurige muͤhſames Geſchaͤft, fo einzein Zuſammen⸗ 
gebrachtes zu zertheilen, zumal da nicht Alles unmittelbar dem 
vertheilten Grund und Boden folgen. konnte. Was die from⸗ 
men Stiftungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten anlangte, wunde 
ſchon am 27. Jul. 1817 ausgemacht, daß landesherrliche Ads 
miniſtrations⸗ und Collatur⸗Rechte im jenfeitigen Landestheile 
m deffen Gunften erlofchen. Familien ober :Privatperfonen. 
behielten fie unverlünt. Die Genuß: und. Collatunsfechte 
von Freiſtellen bei den. drei Fuͤrſtenſchulen wurden nach dem 
Beſitze des Inflituts ſelbſt ausgetauſcht. Ein für Sachſen ſich 
ergebender Vortheil wurde Preuſſen fiet& verguͤtet; Stipen⸗ 
dien, die auf die ſaͤchſiſchen Univerſitaͤten odex. auf Wittenberg 
befonderd lauten, follten auch im Halle, Stipendien für Seip⸗ 
zig nur an biefem Orte genofien werben. Fuͤr die den bei⸗ 
den Untverfitäten und ben drei Landeöfchulen. 1841 geſchenk⸗ 
ten Einkünfte der Deutfchordendgüter, welche letztere ſelbſt 
Preuffen an Sachſen⸗Weimar abgetreten hatte, zahlte Preuf⸗ 
fen fire die 3, welche Sachſen davon zukamen / 160,000 Rthlr. 
Abfindung im Gonzen. . Einige Fonds wurden nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Bevoͤlkerung getheilt, einige gegen Heteuszahlung von 
Sachſen allein behalten, Wegen bed Salzes machte fich Preufs 
fen anheifchig an Sachfen bis 1829 170,000 berliner Centner 
zu 1 Mihle. 12—14 gl. abzugeben '). Sogt erſt konnte Sach: 
fen feine Staatsſchuld ermeſſen; ſie belief fich auf 16,660,771 


1).Ebendaf. S. 808-824. Die Commiſſion fol mehrmals auf dem 
Yuncte gewefen fein auselnanderzugehen. Freilich muffte die Auss 
mittelung der Mafftäbe für fo verfchiedene Arten von auszugleichenden 
Segenftänden fehr:-mühfam 'Teih, ſ. Gefegfamimlung f. d. KR. Sachſen 
1819. St. 19. mit ihren Beilagen. Wegen ber Stiftungen und Stipendien 
wieben .nod) ‚1885 Baiventionen, abgeſchloſſen, denen zufolge bei Sachſen 
1031 blieben, an Preuffen 596 fielen, f. Gefegfanimlung f. d. KR. Sach⸗ 
f1n-1828.. @tüd 32. Mr. 46-50. ©. 773-510. Die obige Zahl bezieht 
fi nur auf Local⸗, Proyinziat: und allgemeine Stiftungen. Bon %as 
mitjenftiftungen blieben bei Sachſen 16% und; fglen 69 an das Herzos⸗ 
tum Preuffen. Ich glaubte nur einige der michtigfien Puncte und Sum⸗ 
men (mit Weglaffung der Grofchen und Pfennig) Die anfügeen zu důren. 


\ 
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Rthlr. Zur Tilgung und Verzinfung erhielt die Steuereebit: 
caffe jährlich 713,333 Rthlr. 8 gl. '). Die Gewiffenhaftigkeit 
der Verzinfung'machte, daß ber Credit Sachfens fo ungemein 
fich beflerte , daß die Sprocentigen Papiere in einigen Jahren 

8— 9 Proc. über Pari fanden, und daB man ohne Gefahr 
algemeiner Auftünbigung Berringerungen bed Zinsfußes vor 
nehmen konnte: Welcher deutfche Stant Fonnte nach folden 
Verluſten in fo kurzer Zeit Ähnliches aufwelſen? 

Der Zeit nach reihete ſich eine aridere Regulirung an die 
eben angeführte, die in: anderer Art für Sachfen wichtig mer: 
den Tonnte. Es galt nach den 88. 108 — 116. der wien 
Congreßacte der Sreiheit der Eibfchifffahrt. Zu dieſem Zwede 
traten, gleichfalls unter oͤſterreichiſchem Praͤſidium (3. Junius 
4819), die Deputirten von Öfterreich, Preuffen, Sadfen, 
Hannover, Dänemark, Medienburg, Anhalt und Hamburg 
(Reihe in der fie flimmten) zu Dresden zufammen und bad 
ten nach mehrjähriger Arbeit und nicht ohne bedeutende Opfer, 
die befonderd Preuffen zu bringen erflärte, am 23. Jun. 1841 
eine Elbſchifffahrtsacte zu. Stande, der zufolge bie Elbe frei, 
Fein Swangsumfchlag und Stapel mehr flattfinden, bie 8 
- Zolftätten der 10 Uferflaaten auf 14 vermindert, die Zollfäke 
bedeutend herabgeſetzt, bie zahlloſen Verificationen und Viß 
tationen auf eine beſchraͤnkt und die rohen Wiuturlichbim 
mancher Beamten entfernt wurden. Die 9 Zollſtaͤtten Gach 
fens ſchwanden auf 5 zufanimen, und der Zoll wurde ufs 
gl. 3 pf. für den Gentner feſtgeſezt. In der That konnie die 
Conmiffion bei fo vielen gehobenen Schwierigkeiten am Schlufl 
ihres lebten Protofolld das materiam superabat opus mit 
Recht fagen,. wenngleich noch ſpaͤter, 1824 ergaͤnzende Bu 
flimmungen zu Hamburg hinzukamen ?). 

Während ber Verhandlungen dieſer beiden Gonna 


9) Nach der: vor mie Megenben ſtanbiſchen beuptherillambhun 
vom 27. Mai 1821 fol, 7. b 

Y) Unter den’ vor mie legenben Vrotokollen haben mehrere u 
hiſtoriſchen Werth, 3. B. das 27fte v. 1. Jul. 1820, über Gntfiehunge 
Vorthell und Nachthell bes magdeburger Slapeircchto. Die fahrt 
Elbzollſtaͤtten waren Schandau, Koͤnigſtein, Nathen, Wehlen, Yin 
Sonnenflär,. Dredben, 'Meiffen; Serehlen. 
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waren die Stände (den Deputationstag im Herbſte 1815 uns 
gerechnet) zweimal 1817-18 und 1820 —21 znfammenges 
tommen. ‚(Eine dritte Verſammlung: war 1824.) : Dee 19. 
Artikel der deutfhen Bundesacte: „in len deutſchen Bundes⸗ 
flaaten ‚wird. eine landſtaͤndiſche Berfaffung ſtattfinden, ſchien 
Sachſen gar nicht anzugeben, und doch war 08 :gerabe hier, 
wo zeitgemäße Veränderungen recht an ihrer Stelle waren und 


zu welchen fich auch beim Könige felbft fowie bei einem Thelle 


‚der "Stände die beſte Abficht nicht verkennen lirß. Desun⸗ 
"geachtet war es im Vergleiche mit andern Staaten nur herz 
ih wenig, was audgerichtet wurbe. ‚Zwar wurden am 19, 
Oct. 1817 die Stände ber bei dem Kinigreiche Sachſen ge⸗ 
bliebenen Oberlaufig und der Hochflifter Merfebung und Raums 
burg⸗Zeiz mit denen der 4 Kreife vereinigt, ja es wurde fogar 
proviforifch der enge und. weite Ausfhuß der Ritterſchaft in 
Ein Collegium vereinigt und. vom König. ein ſtandiſches Gut⸗ 
achten verlangt: inwieweit bie biäherige Verfaſſung in Anfes 
bung der Stände Aberhaupt abzuändern wäre. Da zeigte ſich 
indeſſen bald, daß es namentlich bie Ritterſchaft In ihren Aus⸗ 
ſchuͤſen war, welche dem ältern Syſteme am treueſten anhing. 
Die Stunde waren leicht zu finden. Sie but um Aufhebung 
der Vereinigung der Ausfchüffe und erhielt fie. auch. Doch er: 
baten fich die Stände und erhielten die Etlaubniß: ihre Wuͤn⸗ 
fhe und Bemerkungen über die fländifche. Verfaſſung dem 
Könige in einer eigenen Schrift vorlegen zu dinfen. Allein 
man ging in diefer (23. Jun. 1818) gleich von der Anficht 
au, mit möglichfier Erhaltung der biöherigen Verfaſſung · zu 
verfahren. „Denn“, ſagte man, „wie gewiß auch mehrere Ver: 
befierungen, vorzüglich in der Repräfentation, gedacht werden 
koͤnnten, fo dürfte Doch über Vieles der Ausſpruch der Erfahs 
sung abzumarten fein,. bevor Anträge auf eine gänzliche Res 
form gethan würden”. Daß ed während der langen Verband: 
lungen (ed war einer der längflen Landtage, vom October bis 
zum Junius) nicht an freifinnigen Meinungen und Auſſerun⸗ 
gen, beſonders von Seiten der Staͤdte und einiger juͤngern 
Mitglieder der Ritterſchaft, gefehlt, iſt bei aller Geheimhaltung 
befannt geworben ). Ä 
1) Das Hauptwerk über diefe Veränderungen ift: Heine. Bluͤm⸗ 
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Einige Schritte mehr geſchahen auf dem Landtage 1320 
rl, indem hier, auffex einigen Veränderungen mit dem 
Platze des Deputirten der Mniverfität hinter den Prälaten; in 
ber Zufammenfegung der Deputationen ıc., bie Landtagsbereth⸗ 
tigung allen nehfhriftfäffigen Ritterguͤtern ohne Unterſchied 
beigelegt wurde (Bon 210 Rittergüteen des Leipziger Kreiſes 
waren nur nor 14 vepräfentizt.) Es wurben 29 neue ritter⸗ 
ſchaftliche Stellen {& im engen, 10 im meiten Ausfhuß):fie 
die zeither nicht andtagsfaͤhigen Beſitzer ſchriftſaͤſſiger Ritter 
guͤter gegruͤndet, deren Inhaber auf Krelstagen für Lebenäzeit 
gewählt werben follten. Die Ritterfchaft der Dberlaufik be 
kom .11 Stellen. im engern,. 14 im weitern Ausſchuß. Be 
gen der Ubrigen: zu wimſchenden Verbefferungen erklaͤrten abrt 
bie. Stände: „fie hätten die UÜberzeugung gefaſſt, daß Moe 
ſicationen und Zuſaͤtze allein nicht zureichen wuͤrden, den om 
ganiſchen Mängeln der. Landtagsverfaffung abzubelfen und ein 
zwedmäßiges Ganze herzuſtellen. Sie baͤten daher um «ine 
aus koͤniglichen Räthen und Ständen zufammengeſetzte Com 

miſſion zur Berathung einer neuen Landtagäverfaffung, die 
aber der König. (2. Jun. 1821) verweigerte, indem er weint 
lihe Veränderungen in der durch lange Erfahrung bewähren 
Landtagsverfaſſung nicht für raͤthlich halte, und die darin ge 


gründeten Gerechtfame, welche er landesherrlich zu fehlten Rh 


wieberholt anheifchig gemacht habe, auch ferner aufrecht erhalten 
wiffen wolle; er ſehe daher eine folche Commiſſion nicht fir 
exfoberlih an, erwarte aber, ob und welche Vorfchläge ar 
Vereinfachung und Abkürzung des Ganges ber Verhandlungen 
beim Fünftigen Landtage. gefhehen wuͤrden“. Gelb die 
gewünfchte Publicität der Verhandhingen (und e3 handelte hd 
doch nur um. den geringſten Grad. berfelben, um den Dr 

ber Eanbtagsfchriften, noch lange nicht. um Öffentlichkeit der 


ner Land: und Ausfchußtagsorbnung des KR Sachſen v.3. 1728. u. Alpe 
meine Kreißtagsorbnung v. 3.1821, mit Zuſaͤtzen. Leipz. 1822. 8. Aus deſch 
ben Berfaflers Abſchiedsrede, am 24, Jun. 1818 an die verfammelten Stähle 
deputirten gehalten (Mferpt.), iſt die Tegte obige Äufferung geſchoͤpft. Übrigend 


. baten fich Diesmal die Stände wieder den Iandesherrlichen Revers und bie dber . 


- laufiger ihren „Berforg” aus, fowie Beibehaltung des Subcollectations— 
rechts 2c. ſ. Dauptbevilligungsfchrift fol, 24. 25. 
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mandlichen Berathung ſeldſet) wurde micht erlangt. Nur ein 
kürzer Auszug, im geheimen Mathe aufgeſetzr, vom Koͤnige 
beſtaͤtigt, foßte in der Geſetzſammlung nfchemen '), - und fiel 
endlich mager genug aus. 

Man gewahrt: bei dieſen Verhandlungen offenbar einen 
Kanief: des Mten und des Neuen, etklaͤrt fich aber auch, war⸗ 
um gerade in den Wichtigern Dingen das Erſtere den Sieg 
vavontragen konitte. Die Aal dei’ igentlien Stnatsdiener 


D Blamuer {m angef. Werke'S. 135." Über bie Berwerfing 
HR Eommiſſion I. Lafiblagsbeosret &. 188 vom 2. Jun. 1821 (lithogr.). 
Daß man übrigens auch von Selten der Rietſchaft ſehr freiſinnig zu 
ſprechen wuſſte, zeigt ein in zwei abweichenden Abſchtiften vor mir lie⸗ 
gender, unmaßgeblicher Plan einer Grundlage zur Prädeliberation der 
allgemeinen Ritterſchaft über eine. verbefferte, ftändifche Nepräfentation, 
von einem Landſtande höhern Amtes und alten Adels, ber ſchon beim. 
Sandtage 281718 ſehr freimüthig geſprochen Harte. Der Verf. haͤlt es 
zer Entfernung jedes Caflengeiftes ans einer freien - Corporation für 


nwethwendig, die Repraͤſentation von allin. zafoͤligen und perſdalichen 


Frfederniſſen des Standes und ber Geburt lediglich auf den Stand des 


Beſitzes und auf den Stand des freien Verkehrs oder Gewerbes, alſo 


auf Landſchaft und Stade, mit freier Wahl zu gründen; er ſpricht fuͤr 


Nuüͤblicitaͤt und gegen bie vielen ſtaͤndiſchen Corporationen; gegen den zu 
grvßen Antheil landſtaͤnbiſcher Individuen au der Verwaltung (viele obere, 


zum Shell oberſte Staatsbeanite, ſelbſt. ber; dantnllge Gabinetsminifter,. 
faßen im engen, Ausſchuß der Ritterſchaft; durfte man fid wundern, 


‚wenn biefer vorwaltend und überwiegend wurde ?); gegen die Mängel der 


ſftaͤdtiſchen Wahlen, welche unter dem Amtshauptmann, nicht unter und 
blog aus dem Magiftvate, von den Bürgern erfolgen follen; er wuͤnſcht 
bie jebesmalige Vorlegung eines vollftändigen Ausgabe- und Einnahme: 
Etats an die Stände, und biefen das Recht, bei Mängeln und Misbräus 
chen in ber Verwaltung, bei Gingriffen der oberften Staatsbeamten in 
die Staatöverfaffung und in die perfönliche Freiheit der Staatsbürger, 
auf Unterfuchung und Abftellung antragen zu dürfen; wünfcht, daß ber 
einzelne Staatsbürger auch bei den“ Ständen Veſchwerde anbringen, daß 
die kandesſtellen die den Ständen nöthigen Nachrichten aus ihren Ref 
forts officiell mittheiten, ftändifche Individuen aber während des Lands 
tags unverletzlich fein follten. Berner erklärt er fich gegen die Mängel 
dee Patrimonialgerichtöbarkeit, die er durch Vereinigung in Patrimos 
nialdiſtrictsgerichte und Anftellung von ‚ven Gerichtsherren unabhängiger 
Skaatsbeamten für die Civiljuſtiz und von Griminalgerichtshöfen flatt 
ber obern Gerichtsbarkeit: erfogt willen will :c. kehrreich iſt die Säit 
auf jeden Fall! | 
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unter ben Stänben war fehr bedeutend, und der Einfluß einer. 
einzigen Curie bes Ritterfchaft, die ſich ſogar als fländifches 
Directorialcollegium: ben .anbern. gern aufgebrungen hätte, faſt 
überwiegend !). 
| Der Landtag 1824 brachte zwar- andere wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde, wie den Verfall ſtaͤdtiſcher Braunahrung, Chauflees 
und Straßen⸗Bau, Einfuͤhrung gleichfoͤrmiger Maße und Ge⸗ 
wichte, ‚den Nachtbeil, den das preuffiſche Geld dem Lande 
und befonderd den Caſſenbillets bringe, u. X. zur Sprache, 
aber das Verfaſſungsreformationswerk brachte er nicht weiter. 
Es wäre kein Wunder gewefen, wenn bei dieſer Lang⸗ 
famteit und bei dem Geheimbalten der Landtagsverhandlungen 
der Blick des Volkes ſich von dem Inſtitute ganz abgewendet 
hätte, wenn nur nicht die Geldbewilligungen der Stände ihn 
wieder zu jebem Landtage hingezogen hätten, Die Anficht aber 
bildete ſich almälig aus, daß man von dem am Alten aus 
Gewiſſenhaftigkeit hängenden Monarchen fhwerlih dad Ge 
wünfchte erreichen werbe, fondern bied von feinen Nachfolgern 
erwarten muͤſſe. So wurde Sachſen in biefer Hinfiht von 
dem benachbarten und verwandten erneftinifchen Sachfen: Weimar 
und von fo vielen andern’ deutichen Staaten überflügelt; aber 
aufgeſchoben konnte bei einem Volke von dieſer Bildungsſtufe, 
das man fchon mündig genannt hatte, unmöglich aufgehoben 
fen. Doch war Sachfen gluͤcklich, in der flrengen Gerechtigs 
keit des Königs ein Palladium zu befigen, das allerdings viel 
vertreten Fonnte, und es war feine Schmeichelei, wenn ber 
Oberhofprediger v. Ammon; die Perikope des Dreikoͤnigsfeſtes 
zum Text der Landtagspredigt benugend, dem Bilde der ty⸗ 
ranniſchen Regierung des Herodes dad Bild der gluͤcklichen 


1) So wünfchten 3. B. die Städte auf dem Landtage 1818 eine ihrer 
Schriften durch den engen Ausfchuß der Ritterfchaft den beiden andern 
Gurten biefes Standes mitgetheilt zu fehen. Der Ausfchuß verweigerte 
e8 auf zmweimalige Vorftellung und das zweite Mal mit dem Zuſatz 
(S. Jun.): „daß diefe Mittheilung. an die Übrigen ritterfchaftlichen Col 
legien von feinem als fländifchen Directorialcollegii Ermeſſen abhängig 
.- fein muͤſſe“, wogegen ſich die Städte am 10. Junius verwahrten; f. das 
ſtaͤndiſche Gutachten über Werbefferung der Landtagsordnung vom 23. 
Sunius 1818 (Manufer.). 


4 


Sachſen feit dem wiener Zeichen, 1815—1827. - 585. 


Gegenwart entgegenfabte, deren fi das ſaͤchſiſche Volk unter 
dem Scepter eined frommen, weiſen und vaterlich gerechten 
Königs erfreuei). 

Das Haupigeſchaͤft der Stände bieben: oh inuner. tie 
Bavilligungen, und zwar nach dem alten Steuerfuße; denn 
die 1812 beabſichtigte neue Steuererhebungsweiſe (das Provi⸗ 
forium), mit Zuziehung der bisherige Stenerfreien, ſchien in 
den Hintergrund zuruͤfgewieſen, und exſt 1827 ſprach man 
bog. einer unter dem Qberſteuerdirector anzuordnenden Commiſ⸗ 
ſion ritterſchaftlicher und ſtaͤdtiſcher Deputirter, welche nach 
Abſchaͤtzung der Grundſtucke das neue. Steuerſyſtem reguliren 
ſollte wozu: bie Staͤnde 30,000 Rthlr. verwilligten. Die Be⸗ 
willigungen, Don gratuits und auſſerordentlichen Bei⸗Steuern 
beliefen ſich im Durchſchnitt jaͤhrlich auf 2 Millionen Rihlr., 
von denen zum ordinairen Armeebeduͤrfniß 666,666 Rthlr. 
16 gl., fir die- Steueterebitcaffe 713333 Rihlr. 8 gl. die 
wichtigften Poſten waren. Die Haupffletern blieben die Schock⸗ 
fiener, bie 1820-22" nach Zjährigem Duichſchnitte 785,891 
Nibke: jährlich, "und die Quatemberſteuer, welche 798,110 
Rthke. ertrugen. (Trankſteuer 126,499 Rthir., Perſonenſteuer 
137,798 Rthle., Stempelimpoft 104,631 Rthlr. ac.) 2). 

Wo man bie wenigften Veränderängen bemerkte, war im 
Hofſtaat und im Hofwefen. Wenn in den Landeöftellen mans 
he Einfchränfungen vorfielen, verringerte fich das Hofperſo⸗ 
nal verhältnißmäßig für das verkleinerte Land nur wenig, und, 
wenigftens fremde Beobachter meinten, daß der Hof noch viel 
zu glänzend und zahlreich fe. Man zählte 9 Oberchargen, 
zum Oberhofmarfchalamte 109 Perfonen, und fo im Verhaͤlt⸗ 
niffe auch bei andern Hoffläben. Es gab wieder 109 Kam⸗ 
merherren, 75 Kammerjunker (freilich wohl nicht alle beſoldet 
und im Dienſte) und 12 Jagdjunker. Noch immer figurir⸗ 
ten die veralteten Benennungen ber Leibfröferinnen, Kammer⸗ 
menfcher, Extraweiber. Nur die Zöpfe und Haarbeutel und 
die Reifroͤcke waren feit der franzöfiichen Zeit verſchwunden. 


1). Bredow und Venturini Chronik 1824, ©. 448. Der Land⸗ 
tag von 1824 wurde am 6. Sanuar eröffnet. 


2) Die Beilagen I. K. I zu Poͤlitz Friedrich Auguft II, 39. 
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Dagegen erſchien 1818 eine neue Hofrangordnung, aber noch 
Ahinger vermiſſte man, wenn auch ‚ber Untetlieitenant und 
Stallmeifter mit Recht ihren Play darin fanden, die Super⸗ 
intendenten (deu dresdener ausgensmmen) and bie Schulmaͤn⸗ 
net, Tolange fie keinen Rathstitel aufweiſen konuten; die Grs 
dentlichen Profeſſoren der leipziger Hochſchule wurden erſt nach 
11 Fahren hinter den Aſſeſſoren des katholiſch⸗geiſtikchen Gon⸗ 
ſitoriums eingeſchoben. Man fand, daß der ſaͤchſiſche Hof 
im Vergleich mit den meiſten beutfchen- Höfen der ſormen⸗ 
reichſte und ceremonidſeſte geblieben, und dies wurde noch Des 
merkbarer, als ein nahverwandter Koͤnig feine erlauchte Toth⸗ 
ter in Dresden zu beſuchen kam und Durch feine hohe Popu⸗ 
Immiedt ein wahrhaft bezauberndes emp! gewahete * nu 


2. Veränderungen in den’ Landesbehörden. .. Se: 
beimer Rath. Finanzcollegium Syſtem ber in di⸗ 
retten Steuern und des Cameralweſens. Kriegs⸗ 
weſen und ſeine Inſtitute. Gefepgebung. Lan: 
Desregierung. Polizeiwefen. Berwaltung in ben 
4 Kreifen nebſt der Oberlaufig Religions⸗ und 

kirchliche Verhaͤltniſſe. 


Das geheime Cabinet ſollte verfaſſungsmaͤßig Feine Lan⸗ 
desbehoͤrde ſein, ſondern war nur zum Vortrag der zur aller⸗ 
hoͤchſten Entſchlieſſung des Koͤnigs gelangenden Sachen und 
zur Ausfertigung feiner unmittelbaren Befehle beflimmt, wenn 
eb ſchon in früherer Zeit fich einen bis zur Premicrminifter: 
ſchaft eines Brühl führenden Machtumfang zu verfchaffen ge 
wuſſt hatte. Eine Gabinetöregierung wenigftend Fonnte unter 
nachſichtigen Regenten leicht von da aus ihren Urſprung neh⸗ 
men, zumal wenn ein Miniſter bei unbedingtem Zutrauen des 
Fürſten das Innere und Auſſere zugleich expedirte. Fuͤr die 
aͤuſſern Angelegenheiten, welche nebſt den innern der Cabinets⸗ 
miniſter Graf Detlev v. Einſiedel, der Nachfolger Senffts 


1) Bredow und Venturini Chronik 183. S. 418. Die Hof— 
rangordnung in polig Friedrich Auguft II, Beilage F. (mit den fp&: 
tern Rachträgen). - 
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v. Pilfach, verwaltete, wurde noch eim Unterfinatäfteieteie ans 
geftelt. In Militaircommandofachen "hatte ein General ale 
Staatsfecretair den Vortrag bei benz Könige. Und von: Lieſen 
war ed doch nur Einer, der unbebingt: bad Ohr des Königh 
für Staotdangelegenheiten‘ hatte. \ 

Die eigentliche oberfie Lanbeöfielle war das geheime Con⸗ 
filtum, welches nicht bloß berathende, ſondern auch Aufſicht 
führende und. verwaltende Behörde war. An deffen Statt:aber 
tsat 1817 6. Oct. der geheime Rath (eigentlich ſchon von 
Kurfürſt Auguft zur Berathfchlagung ſondetlich vornehmer und 
vertrauter Sachen errichtet; wollte man etwa mit alten Namen 
und Formen auch die alte augufteifche Beit wieder herbeifühs 
ren?) Dieſe oberfie Staatsbehoͤrde war hauptſaͤchlich zut Be⸗ 
rathung des Regenten und zwar verfafſungsmaͤßig in aller 
die Landesverfaſſung, Geſetzgebung und allgemeine Verwal⸗ 
tungseinrichtungen betreffenden Angelegenheiten, forte im 
Übrigen nach landesherrlichem Gutduͤnken beſtimmt. Die Ober 
aufficht, welde bisher das geheime Gonfilium führte, wurde 
für dies neue Collegium auf bie geſammte öffentliche Verwal: 
fung ausgedehnt, und Beſchwerden ber Unterthanen gegen 
Eollegien und Behörden werden bei Ihm angebracht. Es bes 
fieht aus den bisherigen 3 Conferenzminiſtern, den Praͤſiden⸗ 
ten des geheimen Sinanzcollegiums und beffen Director des 
zweiten Departements, dem Präfidenten ber Kriegsverwal⸗ 
tungskammer und dem Canzler der Landesregiemng.Auch 
koͤnnen in einzelnen Faͤllen die Directoren anderer Collegien 
zugezogen werben. Fuͤr auſſerordentliche Fälle hilft der geheime 
Rath nebft den Sabinetsminiftern und, nad Exmeflen, den 
Chefö der andern Landesbehörden, unter Beiwohnung ber koͤ⸗ 
niglichen Prinzen und unter dem Vorſitze des Königs einen 
Staatsrath bilden. Für fländifche und Steuer⸗Sachen iſt 
der geheime Rath bloß Mittelbehörde; Religions⸗, Kirchen⸗ 
und Schul⸗Sachen find den bisherigen Gonferenzminiftern aus⸗ 
ſchlieſſend vorbehalten. 

Die nach Einfuͤhrung des geheimen Rathes zur Begut⸗ 


achtung aufgefoderten Staͤnde verhehlten in mehrern ſtaͤndi⸗ 


ſchen Schriften vom 18. Ian. und 29. April 1818 dem Koͤ⸗ 
nige ihre großen Beforgniffe über diefe Einrichtung, welche 
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das ehrwärbige Confilium ober Conferenzminifterium nun ganz 
verdrängte, nicht, zumal ba diefe Anordnung kurz vor Beginn 
ber Stänbeverfammlung gefehlich, ohne. vorläufige Mittheilung 
en die Stände, erfolgt: ſei. Sie trugen menigftens auf Ber 
volftändigung dieſer oberften Behörde durch die Prafidenten 
des Oberconſiſtoriums, des Appellationdgerichtö, der Com- 
merciendeputation und durch den Oberſtenerdirector (da das 


Steuercollegium darin. ger nicht, dad Finanzcollegium aber 


voppelt vertreten fei) an, weil eine unmittelbare Berichterflat- 
tung fo. vieler nicht vertretener Stellen an das Cabinet bedenk⸗ 
lich, und dad Gabinet in vielen Dingen, bie Vermögen, Ehre, 


Freiheit und Leben. ber Unterthanen angehen, nicht vorher be⸗ 


sothen fei. Auch die Oberlaufiß wünfchte: ihre. verfaffungsmd> 
ige Immebiatbependenz vom geheimen Conſilium beizubehal 
ten. Diefe und ähnliche nicht unwichtige Gründe und Wim⸗ 
ſche wurden auf dem Landtage 1820—21 von neuem vorge⸗ 
tragen und führten im Töniglichen Decrete vom 30. April 1821 
einige, wenngleich nicht alle gewünfchte Modificationen herbei: 
z. B. daß die enangelifchen Religions⸗, Kirchen, Univerfitäts- 
und Schul⸗Sachen mach Abgange kines ober mehrerer Confe⸗ 
renzminifter ben ſaͤmmtlichen evangelifchen Mitgliedern bed ges 
heimen Rathes ‚untergeben werden follten (was 1825 gefhab); 
daß der Director des zweiten Departements bed geheimen Fi⸗ 
nanzcollegiums, nach Abgange des jebigen,. nicht mehr im ge⸗ 
heimen Rathe figen folle. Der Oberſteuerdirector aber erhielt 
die von ben. Ständen gewünfchte Theilnahme beim Antago⸗ 


niſmus bed dem Könige..näher fichenden Zinanzcollegiums 


nicht ) Am 19. Noobr. 1821 wurde Prinz Friedrich, des 


ı Die erſte Vekanntmachung in der leipziger politiſchen Zeitung. 
1817. Stuͤck 197. Weitlaͤufiger als es hier geſchehen konnte behan⸗ 
dert dieſen Gegenſtand Poͤlitz II, 249—258. Da dort indeß bie 
Einwendungen der Stände nicht beſonders angefuͤhrt ſind, ſo erlaube 
ih mir aus den zwei mit ſeltener übereinſtimmung abgefaſſten ſtaͤn⸗ 
diſchen Schriften von 1818 noch Einiges mitzutheilen. So heiſſt es 
in der einen vom 29. April, nachdem ſich die Staͤnde uͤber ihre Einmi⸗ 
ſchung durch den statum pactitium zwiſchen Regenten und Unterthanen 


gerechtfertigt: „Wir verkennen nicht, daß dieſer Einrichtung das landes⸗ 


vaͤterliche Beſtreben zu Grunde liege, durch eine vollkommnere Geſchaͤfts⸗ 
behandlung in den obern Behoͤrden das Wohl der Unterthanen zu befoͤr⸗ 
/ 


h 
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Königs Neffe, mit Sitz und Stinme im geheimen Rathe ein⸗ 
geführt. Die Beforgniß, daß dutch diefe Stellung ves gehels 
men Rathes der. Einfluß der geheimen Cabinetäminifter immer 
höher gefteigert werden würbe, die bei der Gerechtigkeitsliebe 
und Gewifjenhaftägkeit dieſes Könige wohl ungegründet war, 
muffte erft bei folgenden Regierungen fich burch deren Sc 
zerſtreuen ober beſtaͤrken laſſen! 
Eine der wichtigſten Behoͤrden naͤchſt dem geheimen Ba 


‚the war daB geheime Sinanzcollegium, wetches bei Dem verrin⸗ 


gerten Landesumfang zwar ‚nicht. eine Verringerung feines: Gin⸗ 
fluffeö, aber doch feines ‚Perfonals erlitt. Statt der bisherigen 
3 Departements. wurde es auf 2 befihräntt. Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheiten des Collegiums, die Hauptcaffen, Poften, Stra⸗ 
Sen: und. Wafjer:Bau, Salzweien, inbirecte Abgaben gehoͤr⸗ 
ten dem orflen;. Domainen, Zorften, Floͤßen, Bergbau, Muͤmz⸗ 
und BauzWefen dem zweiten Departement an. Die Zahl ber 
geheimen Finanzraͤthe wurde von 13 auf 8.oder 9, die ber 
Secretaire von 34 auf 20 befchräntt. Ein Eins und Abs 
gangs⸗Bureau war bei der Menge Gefchäfte fehr nuͤtzlich, aber 
dern, und daß in felbiger die Grundzüge einer vortrefflichen Organifas 
tion enthalten finds aber fo wie ber geheime Rath jegt befteht, finden 
wir defien Gonftitufion oh ganz unvollendet; wir vermiffen bie 
wichtigften Vortheile, weiche die Verfaſſung bed vormaligen geheimen 


EGonſilii gewährte, und beſorgen mit Grund, daß, menn bie Einrichtung 


des ‚geheimen Raths nicht vollftändiger bewirkt und deſſen Competenz⸗ 
verhältniß nicht fefter begründet werben ſollte, zwar nie unter Ew. 
Königl. Mai. gerechten und weiſen Regierung, wohlaber . 
in der Zukunft, die wichtigſten Güter der Unterthanen gefährdet 
und ein ‚Zuftand herbeigeführt „werben koͤnne, welcher an bie, Stelle 
des bisher in unſerm Vaterlande fo heilig gehaltenen Rechts bie ſtreng⸗ 
fie Willkür fegt”. Sehr nachdruͤcklich erklärten fich auch die Stände in 
ber Hauptbewilligungsfchrift vom 6. Junius 1818 für eine nicht. vom 
ganzen geheimen Rathe, fondern nur von einem Ausſchuſſe beffelden 
gefchehende Behandlung der Steuer» und Ereditcaffen-Sachen, damit bie 
1763 zugefagte Trennung des Finanz⸗ und: Steuer⸗Intereſſes auf Feine 
MWeife verändert, fondern ſtreng erhalten’ werbe. [Rad dem Decret vom 
80. April 1821 war der geheime Rath theils berathende, theils Aufſicht 
führende, theils Aber Beſchwerden gegen ibm untergeorbnete Gollegien 
urtheilende, theils (in fländifchen Steuer und Steuercreditcaffen-Sachen) 
verwaltende, theils für bie. Oberlaufig.bi bie der dortigen Oberamtoregie⸗ 
rung vorgeſette Behoͤrde.) 
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noch wohlthaͤtiger eine Vekanntmachung über die Einrichtung 
448 Finanzſportelweſens. Seit dem .44. Dec. 1822 nahm: ber 
Prinz Johann Antheil ald. Director des erfien Departements, 
feit 1825 als Vicepraͤßdent. 
Bei dem alten Gegenfage zwiſchen Cammer⸗ und Stener 
Welen muſſte allerdings den Staͤnden und dem Oberſteuer⸗ 
collegium der im geheimen Rathe dem geheimen Finanzcol⸗ 
legium eingeraͤumte Vorzug eben fo empfindlich als bedenklich 
fein, Auch erfuhren die Stände nie, wie oft fie auch um 
Vorlegung der Einnahme und Ausgabe baten, bie eigentlichen 
Specialetats, um bad wahre Beduͤrfniß nicht nach der bloßen 
Propofitionsfhrift abnehmen zu dürfen. Allerdings aber fuchte 
auch das Finanzcollegium Alled zu.thun, um jeden Zweig des 
Stnatöhaushaltes enporzubringen. . Dabei Bam ihm ber Koͤ⸗ 
nig auch durch eine veränherte Organiſativn des. Caſſenweſens 
zu Hülfe. So wurden 2 Eentralcaffen, die Hauptcaffe * 
Die Rentcammer, mit 5 verfchiedenen Sahlämtern (Hofz, Lan⸗ 
deſs⸗, Kriegs⸗, Penſions⸗ und. Bau-Zahlamt) eingeführt. Es 
wurden 25 Millionen Thaler ruͤckſtaͤndige Zahlungen der Per⸗ 
aͤquationscaſſe von 1807 — 17 auf Antrag der Stände 1819 
niedergeſchlagen und fuͤr erloſchen erklaͤrt (eine Maßregel, die 
manche Hoffnung auf Einquartierungsentſchaͤdigung vernichtete, 
und es gab Leute, deren Vermoͤgen nur noch in Einquartie⸗ 
rungsbillets beſtand!); es wurde die Landescommiſſion zum 
| zeiten Male aufgehoben, "aber auch die Verloofung der Steuer: 
capitale 1821 von neuem begonnen; es wurden unverloosbare 
Scheine fogar mit verloosbaren vertaufcht, die Sprocentigen 
Baubeöfchulden non 18411 nach angebotener Ruͤckzahlung in 
Mprocentige verwandelt: (Bon 6,700,000 Rthlr. wurde nur 
etwas uͤber + Million baar zuruͤckverlangt ) Oſtern 1824 wurde 
für die & proc. fhändifchen Obligationen von 6,200,000 Rthlr. 
ein Zilgungöfonds von 62,000 Rthir. errichtet und die Verloo⸗ 
fung noch in bemfelben Jahre begonnen. Manche Steuern 
exhielten eine neue Einrichtung, z. B. die Stempelſtener, im m 
deren Tape der hoͤchſte Stempelfag bei einer Erhebung in ben 
Grafenſtand zoo Rthlr. war); dagegen blieb es nach den 
yL Geſetz ſammlung vom Jahre 1819. Kr. 4. S. 35— 186 mit 
allen Beilagen. 


* 
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gemachten Vorſtellungen ber Staͤnde ‚mit des: Verſonenſtene 
beim Alten. Auch daB Geleite, ein alterthiͤmliches und laͤngſt 
Hinter der’Zeit zuruͤckgebliebenes Regal, das billig haͤtte Huch. 
etmas Anderes, Beitgemäßeres sfegt werben follen,. erbieit 
noch (auffer der befondern leipziger yon: 1820) eine nun Dir 
wong 1823. So auch die Generalacciſe. 

. Bean man bedenkt, daß urſoruͤnglich der Landesſherr ar 
vom Ertrage feine Domainen und einiger Regalien ſeinen 
und feines freilich kleinen Hofes Unterhalt beſtreiten muffte, 
daß nur auf den Fall der Unzulaͤnglichkeit bie Unterthanen 
um eine Beiſteuer (keinesweges aber. eine jährlide) bittweiſe 
Gede) angegangen wurden, fo hatte ſich dies Verhaͤltniß bei 
den immer ſteigenden Beduͤrfniſſen allmaͤlig ſo veraͤndert, daß 
jest nur noch die kleinere Hälfte der Staatseinkuͤnfte aus ben 
Domainen, Regalien und Handelsabgaben, bie bei weitem 
größere aber aus den jährlichen directen und indirecten Steuern 
hervorging. Wenn die birecten Steuereinkünfte des Könige 
reichs fich auf etwa zwei Millionen Thaler beliefen, fo ertru⸗ 
gen bie fifcalifchen Einkünfte von Ämtern, Rammerglitern, For⸗ 
flen und andern Iandesherrlichen Befigungen ‚1826, 728,430 
Kthlr (1812 noch 1,299,294 Rthlr.); die Regalien 588,712 
Rips, (1812, 901,277 Rthlr.); die indirecten Abgaben mit 
Ausnahme der Zranfs und Mahl: Steger 1,007,285 Rtbls 
(merkwuͤrdig, daß -fie im I. 1812 nur era 80,000 Rikkx. mehr 
beim ‚ungetheilten Land betrugen); verſchiedene Zinſen, Ein⸗ 
kuͤnfte und Nutzungen von den Propinzen 317,954 Rthiv; (1842 
702,887 Rihlr.)3 die Cavallerie⸗Verpflegungs⸗ Portionde, und 
Ratiens⸗Gelder 447,317 Rthlr. (1812, 844198 Rtkix), fpe 
dag mit Ausnahme ber birecten Steuern unb auflerorbenflichen _ 
Bewilligungen ſich die fifcalifchen Einkünfte auf 3,069,709 
" Wihle., alfo etwa bie ganzen Einfünfte ‚bes Hönigreies auf 
5 Millionen Rthle. beliefen’). - 

- Die am weniglten drucende ie die fans I 


rer vi 


2 prie Friedrich Kuguff DI; Set. M. N. Die ‚Sen (oo 
her Land⸗) Accife trug 1826 286,758 Rthlr., bie Fleiſchſteuer 129,078 
Kthlr., bie. Geleitsgelder 112,936 Rthlr., Elbzollgelder 47,048 Regie. m 
Generalacciſe 585,972 Rthle., Chauflsegeldge 172,889 Rthlx. 
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den Ertrag der Staatseinkünfte immer Yöher auszubringen, 
war bie Befdrberung des Aderbaued, des Gewerbes und des 
Handeld und einiger Regale wie bed Forſt⸗ und Berg⸗Regals. 
Beſonders viel geichah für die Verbefferung des Forſtweſens 
in einer Zeit, wo bie nutzbarſten und gefchonteften Waldun⸗ 
gen fir das Königreih Sachen verloren gegangen waren. 
War’ verzehrte dad noch viel zu koſtſpielige Jagdweſen wieder 
einen guten: Theil. davon; denn bie heilfamen  Erfparungen 
deö:.Bereralgouvernenientd durch Verpachtungen u. f. w. ws 
ren auch ohne die Jagdliebe des Königs wohl’ zurüdgenommen 
worden, und mancher Sandmann feufzte wieder über die Wild⸗ 
ſchaͤden, deren Vergütung zwar anbefohlen, aber immer ſchwer 
zu · ermitteln war. Doch wurde eine beffere Verrechnung der 
Jorſt⸗ und Jagd⸗Nutzungen anbefohlen. Hoͤchſt zwedimäßig, 
wenngleich feinen Ruten erft fpäter offenbarend, war bie bef: 
fere Bildung der koͤniglichen Forſtbedienten/ die entweber un⸗ 
ter gewiffen Bedingungen 3 Jahre lang bei geſchickten Forſt⸗ 
männern oder auch auf dem am 13. April 1816 zu einer Skaats⸗ 
anftalt- erhobenen tharanter Forftinftitute des Forſtrath Cotta 
nnen werden konnte. Für höhere Forftftellen war ‘ber 
Beſuch dieſer Forſtacademie unerläßlih. Bier ordentlihe und 
drei Hülfslehrer waren bei derfelben angeftellt: - Bald darauf 
wurde auch das Land in vier Forſtkreiſe mit Kreisoberforſtmei⸗ 
| ſtern and in Forſtbezitke unter Forſtmeiſtern eingetheilt. 
Auch das Poſtweſen wurde einigen Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen, von denen die Erhoͤhung des Briefporto am we⸗ 
nigſten gefallen woßte. Das budiffiner Oberpoflamt wurde 
aufgehüben. Mit Einführung der Eilwagen verwifchte Sachs 
fen den üblen Ruf, der auf feinen ehemaligen Poftwagen und 
mit Recht gelaftet hatte. Der freilich auch ungemein verbefferte 
Weg zwifchen Keipzig und Dreöden, auf welchem früher die be⸗ 
kannte gelbe Kutfche einen vollen Tag und eine Nacht zubrachte, 
wird in 10-12 Stunden mit den Eilwagen "bequem zurüds 
gelegt. Auch hörte die vormalige faft fprichwörtlich geworbene 
Grobheit der ſaͤchſiſchen Poſtillons völlig auf. *. 


1) Fr Eilwagen gehören auch beffere "Straßen. Seit 1815 wur: 
den 62 Meilen Weges in Ehauffee verwandelt, wovon der König 3 ber 
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Dagegen wollten die Salzbohrverſuche, die -fächfifcherfeite 
ei Markranſtaͤdt, Groitzſch, Altenfalza 2. angeſtelt wurden, 
trotz der noch jet feſtſtehenden Überzeugung des Oryktognoſten, 
dag auch. innerhalb Sachſens die benachbarten Salzlager fort: 
fireichen müfjten, nicht gelingen, Verſuche, die noch immer 
nicht aufgegeben werden follten! Auch auf den Bergbau Sach⸗ 
fens vichtete das geheime Finanzcolegium unausgefehte Sorg⸗ 
fa. Es waren in den fechd Bergrevieren 487 Gruben und 
56 Huͤttenwerke im Gange und Über 8000 Menfchen unmit⸗ 
telbar dabei befchäftigt. Der Rohertrag des Bergbaues belief 
fi tm Jahre 1828 auf 1,839,305 Rthir. '). Zar neue Werke 
und Unternehmungen fehlte nie der nöthige Vorſchuß, und der 
Stolten im plauifchen Grund zum fihnellem Transport ber 
Steinkohlen in die Elbe war bereits faft bis zur Hälfte vor⸗ 
gericht. Viel wurde durdy die höhere wiffenfchaftliche Behand: 
lung bes Bergbaues gewonnen, und wie fächfiiche Bergleute 
in Polen und bei Lyon gefunden wurden, zogen englifche 
Bergwerkögefellfhaften auch manchen fägfifchen Bergs und 
Huͤtten⸗Mann mit Haue und Geſangbuch nah Amerika, fos 
daß auf den Halden am La Plata und in Mexiko das deut: 
ſche „Gluͤck auf!“ und das beutfche Kirchenlied ertönte 2). 

‚Der friedliche Biger ſollte aber auch im Fall der Roth 


Soldat fein Finnen. Denn in Staaten wo jeber Bürger 


Soldat und jeder Soldat Bürger wäre, läge die wahrhaft 


ehrfurchtgebietende Widerſtandskraft gegen Anfehtangen von 


auſſen und: Ruheſtoͤrungen von innen in ber bewaffneten Ra 
tion. Das ſaͤchſiſche Militate iſt reich an hochgeblideten Oft: 
cieren, unter denen fid ‚viele als Schriftſteller gezeigt und aus⸗ 
gezeichnet haben; auch iſt der Officierſtand in Sachen nie 


Koften trug. No aber fehlt die Einrichtung, dad Chauffeegeld im Gan- 
zen begahlen zu koͤnnen, wodurch das Reiſen z. 3. in Baiern fo erleich: 
tert wird. Jalaͤndiſche Kutſcher zahlen es hier gleich mit und in der 


Gewerbſteuer. 


| 
| 
| 


ie 
| 
1 
} 


1) ©. die Zeitfehrift: die Biene. 4, April 1830. Nr. 14. 
2) Bredow und Venturint Chronik 1825. ©. 509. Nur haben 


Manche bie böfe Erfahrung des Nichtworthaltens von Seiten der Unter⸗ 
nehmer zu machen gehabt und find zuruͤckgekehrt. 
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bloß eine Verſorgungsanftalt des Adels geweſen. Aber das 
fächfifche Heer war ſchon ſeit langer Zeit zu klein um eine 
ſelbſtſtaͤndige Rolle zu fielen, und bie Zeiten waren längf 
vorbei, wo auch Eleinere Heere ben Auöfchlag gaben.. Durd 
die große Landesabtretung an Preuflen, bei welcher nament 
lich Thüringen, das tüchtige Soldaten lieferte, verloren ging, 
muffte dad Heer nod mehr vermindert werben. Rad der 
Theilung befland es auffer der Gardeabtheilung aus 4 Linien: 
infanterieregimentern von 1872 Mann, 2 leichten Imfantere 
und 3 Schüben-Bataillonen, aus einem Garde⸗Reiter⸗ und 2 
leichten Reiter-:Regimentern (die fchönen,. aber koſtſpieligen 
Hufaren. fielen weg), 1 Regiment Artillerie zu Fuß, 1 Bri⸗ 
gabe dieſer Waffe zu Pferde, 1 Zrainbataillon ꝛc., zuſammen 
hoͤchſtens 14,000 Mann, fir welche bie Stände jährlich rege 
mäßig 666,666 Rthlr. bewilligten. Die aufferorbentlicen 
. Beifteuern belaufen ſich auf 180,000 Rthlr., und auſſerdem 
wird ungefähr noch + Million an Cavallerieverpflegungs 
Portions⸗ und Rationd-Geldern ; Serviögeldern x. gezahlt 
Gegen einen Plan des Königs (Mandat 1817, 1. Febr), aus 
der Mannſchaft vom 18. bis 32. Jahre eine Armeereſewe zu 
bilden und ‘allen fläbtifchen Schüßencorps durch eine gleichfir 
migere Geſtaltung eine militairiſche Haltung zu ertheilen, er⸗ 
klaͤrten ſich die Staͤnde wiederholt, und der Koͤnig nahm im 
zurüd. Fuͤrchtete man einen Militairdeſpotiſmus, fo geſchh 
ed gewiß mit Unrecht, da eben die Bewaffnung des Volle 
am befien gegen ihn fehügen duͤrfte. Es würde vielleicht bei 
den Schligencorps manche Spielerei weniger und des Gemein 
geiſtes mehr gegeben haben. Über die Ergänzung des Heerts 
‚ erfchien nun das Mandat vom 25. Febr. 1825, welches den 
Abgang durch Aushebung aus der militairpflichtigen Man: 
ſchaft vom 20. Jahre an erfegt. Die Dienftzeit war auf acht 
Jahre beflimmt. Durch Aufftelung. von vier Claſſen de 
Dienfipflichtigkeit wurde bafür geforgt, Daß die Aushebung 
. für das höhere Studium, für Handel, Gewerbe und Ader 
bau Peinen Nachtheil hatte. Die Recrutirungs⸗ und Nele 
mationd-Commiffionen in jedem Recrutirungsbezirke, der mit 
dem amtshauptmannfchaftlichen zufammenfällt, bildet der Amts 
bauptmann felbft, der Bezirfäbeamte,. ein ritterſchaftlicher um 
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ftäbtifcher Deputirter und ein dazu commandirter Officier; in 
der Lauſitz eine ſtaͤndiſche Militairdeputation. Die oberſte Ber 
hoͤrde fuͤr dieſen Gegenſtand iſt die Kriegsverwaltungsßkammer, 
die, obgleich von dem fremden Gouvernement errichtet, vom 
Koͤnige beſtaͤtigt worden war, waͤhrend alle Commandoſachen 
der geheimen Kriegskanzlei verbleiben, von welcher die Gene⸗ 
ralintendantur der Armee getrennt und zu erſterer Behoorde 
gewiefen wurde: An ber Spite bed Militairgerichtsweſens 
fland das Generalfriegögerichtscollegium mit einem General 
als Präfidenten .und drei Räthen, zu denen auch ein. Rath 
aus der Landesregierung und. aus bem Appellationsgerichtifür 
befländig beputirt wurden. Unter diefem flehen die einzelnen 
Kriegögerichte bei jeder Zruppenabtheilung, bie ein.:eigeneß 
Commando hat. Das neue Strafgefekbuch (4. Febr. 1822) 
behielt, gewiß nach reiflicher Überlegung, die koͤrperlichen Stra⸗ 
fen bei, aber nur für die Soldaten die ſich noch nicht durch 
mufterhafte Aufführung in die erſte Claſſe hinaufgebient hat⸗ 
ten, wo eine törperliche Züchtigung mehr flattfand.. Zugleich 
wurbe in Dresden eine militairifche Strafarbeitsanftalt ges 
‚gründet. ‚Unter den Unterrichtsanftalten für dad Militair wurbe 
das adelige Cadettencorps 1821 auf 60 Zöglinge: befchränkt, 
doch fo, daß auch noch 30 Volontairs felbft vom bürgestichen 
Stande aufgenommen werben Eonnten. Die Vorbereitung zur 
Univerfität wurde trotz der Ruͤckkehr des Inſtituts zur militai⸗ 
sifchen Beftimmung beibehalten. Die Zahl der. Kehrer flieg 
auf 21. Die Ingenieur: und ArtilleriesSchulen wurden 1816 
zu einer Militairafademie mit 6 Lehrern und 44 Soͤglingen 
vereinigt. Statt ded an Preuffen übergegangenen Soldaten: 
Tnabeninftitut3 zu Annaburg wurde‘ ein ähnliches zu Klein⸗ 
Struppen unweit Pirna 1822 für 80 Knaben eröffnet, bie 
indeß auch zu künftiger Iandwirthfchaftlicher Beflimmung erzo⸗ 
gen werden Eonnten. Aufferdem beflanden noch Garniſon⸗ 
und Regiment3-Schulen (in welchen leßtern die Soldaten felbft 
unter Leitung der Officiere Unterricht exhielten; ſelbſt Schwimm⸗ 
fchulen fehlten feit 1820 nicht mehr. Was Friedrich Auguſt 
für das Militaie that, war um fo achtbarer, ald er felbft von 
fogenannter Solbatenliebhaberei frei war, wenn er gleich abs ' 
wechfelnd die Uniform: von drei Regimentern trug. Als Mit: 
38 * 
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glied des deutfchen Bundes flellte Sachſen 12,000 Dann pm 
9. Corps und übemahm vertragsweiſe auch einige Sabre bie 
Cavallerie für Pie jüngeren herzoglichsfächfifchen Linien und dei 
Haus Reuß *). 

Die Landesregierung wurde bei erweitertem Mirkungt: 
keeiſe 1818 in 3 Departements (fait ber bisherigen 2) ge⸗ 
theilt (Hoheifs = und Regierungd-Angelegenheiten, Lehensſachen 
Verfaffungsfachen des Collegiums und Caſſenderwaltung; - 
Eivil⸗ Juftiz⸗ und Vormundſchafts-⸗Sachen; — Criminab, 
Juſtiz⸗ und Polizei⸗-Sachen —). Das Collegium beſtand aus 
dem Kanzler, 2 Directoren und 16 Hof⸗ und Juſtiz⸗Raͤthen; 
der Unterſchied der adeligen und gelehrten laterum blieb nur 
im plenam und ohne Rangverſchiedenheit, bie Aſſeſſur (air 


fuͤr Adelige) begrimbete Feine Anſtellung im Collegium meit, 


fondern diente bloß als Bildungtmittel. Bei ber gleichfalle 


dreigetheilten Kanzlei wurden Ein⸗ und Abgangs⸗Bureanß 
errichtet und. bie Sporteln in fire Veſoldung verwandelt. Dr 


gegen wurbe bie meiffener Stiftregierung aufgelöfet (1818) 


und ihre Geſchaͤfte der Landesregierung uͤberwieſen. (Die Se 
ſchafte des Gtiftsconfiftoriums zu Wurzen gingen auf das Cm 


fiſtorium zu Leipzig über.) - 
Noch immer. war die Landesregierung die eigentliche ge⸗ 


ſetzgebende Behörde fl einzelne Zweige. , Aber bie num 
Gefepbücder, mit Ausnahme des Mititäicfhrafgefegbuces; Ir 


men auch in. Diefem: Zei 
1794 beftehende Gefekcommiffion wurde 1819 aufgelöfet. Ds 
gegen erhielten verſchiedene als Juriſten ausgezeichnete Gtaath⸗ 
diener — Eifenftud, Stübel, Schumann, Tittmann — ber kat 


1) Potig Friedrich Auguft II, 260, 824-382. Vergl. uud du 
erfte 100jährige Zubelfeft des Cabettenhaufes am 3. ct. 1825. Drei 


8. und: bie konigl. ſachſ. Militairakademie zu "Dresden in Geif LIE 


Zeitfchrift für das Königreich Sachſen. 1819. & Hoft Seite gi 10 


Eeriwuͤrdig if, daß ein Mann ben das Königreich, Sachſen jett md | 


Freuden gang den feinigen nennt, ber Baron m. Linden au, ſich » 
druͤcklich 1819 gegen die Müitairverfaffung des deutfchen Bundes, erklärte 
wogegen ber fächfifche General v. Gersdorf, nachheriger Commandan 
des. Eabettenhaufes, eine Widerlegung ſchrieb. |. Oppofitioneblatt 188. 
Beibt. 57 und 86). i 


traume nicht zu Stande. Die alie ſet 
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trag, Entwirfe zu einem: buͤrgerlichen und einem: Steafgefehs 
buch zu entwerfen ‚Kür eine Civilproteßordnung wurde eine 
Deputation aus Räthen bed Appellationägerichtö und der Lanz . 
deſsregierung zufammengeftgt; aber theild mochte der Weg 
durch ſolche Deputationen und Commiſſionen berhaupt, tbeils 
die. viele eigene Berufdarbeit: ber beauftragten Gelehrten, theils 
ach bie Schwierigkeit des Gegenftandes nach den Anfoderun- 
gen unſerer Zeit und Kritik, an der Verſpaͤtung Schuld fein. 
Deko weniger fehlte 03 an einzelnen Geſetzen fowohl für 
Rechtspflege unb Polizei als flr jeden andern Zweig der 
Verwaltung, und feit 1848 erfchienen: fie in der befonders 
op befimmten „Gefekfammlung ded Königreichs Sachfen”, 

Die ſich an die dritte. Fortſetzung des Codex Augusteus von 
41801—18 anſchloß *). 

Eine wichtige: Veraͤnderung erhielt die Polizelverfaffung 
und Verwaltung des Koͤnigreichs in dieſem Zeitraume, indem 
die letztere mit Ausnahme der beiden Staͤdte Dresden und 
Leipzig den Kreis⸗ und. Amts⸗Hauptleuten übertragen wurde. 
Gresden erhielt 1817. ein neued Polizeitolegium, und für 
Leipzig wurde dad vereinigte Criminal: und Polizei⸗ Amt von 
4813 neun organifirt 1822). Unter den einzelnen polizeilichen 
Inſtituten wurde die Gensd'armerie befonderd. dadurch wichtig 
(1820), daß fie nach dem Wunfche der Stände als eine all» 
gemeine Landespoligeiimftalt Dusch dad Land ganz gleichmäßig 
eingerichtet, von den Gtänben mit 30,000 Rthlr. jährlich uns 
terbalten, und zunaͤchſt ben Kreißs und Amts⸗Hauptleuten 
untergeorbnet wurde, Eine folche Anflalt, gut eingerichtet, 
befonders ohne Midgriffe in der Wahl der Indididuen, bie 
ſich eined gewiſſen Grades von Bildung zu erfreuen haben 
und mit etwas eigenem Metheil zu Werke gehen koͤnnen, weil 
nicht für alle einzelne Fälle Vorſchrift erteilt oder erſt einge 
holt werden Bann, iſt in der That hoͤchſt wirkſam und esfpart 


1) Auch die 3 Leipziger juriftifchen Spruchcollegien, die juriftifche Fa⸗ 
cultät, das Oberhofgericht und der Schöppenftuhl, erlitten einige Berän- 
- derungen in ihrer Verfaffung, |. Poͤlitz Friedrich Auguft II, 266, wo _ 

auch von &. 772 an die oben angeführten Verordnungen Seonbes in 
der Geſetzſammlung nachgewieſen find. | 
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Dutzende von: Sefeten ober macht fie wenigſtens erſt nuͤtzich, 


weil Polizeigefege der Art find, daß fie am leichteften und 
Öfterften übertreten zu werben pflegen. Doch fehlte es faſt in 
feinem Fache der Polizei an Manbaten und Verordnungen, 
3. B. über die Päfje der. Reifenden, über. das Wandern de 
Gefellen, Errichtung von Ortötafeln und Wegweiſern, über 
bie Schußpodenimpfung, den Verkauf von Arzneien. & 
erfchien eine. Elbſtrom⸗, Ufer: und Damm⸗ODrdnung; ein Ver 
bot des Heirathens vor dem 21. Jahre, eine Hebammened: 
nung, eine Zareordnung für gerichtlichsmebicnifche Handlım 
gen, Verordnungen wegen. ber Wundärzte, wegen ber Braud 
caffenaffecuranz (die fir Mobitien wurde 1818 aufgehoben)x. 


Des Land» Waiſen⸗ und Erziehungs: Hanfes zu Braͤunsdorf 


fowie der mufterhaften Verpflegungsanftalt für Gemuͤthskranke 
auf dem Sonnenftein iſt bereits früher ſchon gedacht; zu Drei 
den entflanden mehrere Blindenanftalten; das Sanitätscolle 
gium aber hörte 1824 auf. An feine Stelle wurden der fan 
deöregierung zur Berathung fr Gefundheitspflege einige HoF 
und Medicinal:Räthe beigegeben, und ein Medicinaltath kam 
auch in die Dberamtöregierung zu Bubiffin. ° 

Bei der Verwaltung der Kreife Sachfens blieben bie bie 
berigen Amter und Kreisämter, die Stadträthe zc. fo ziemlich 
in ihrem Wirkungskreiſe; nur der der Kreis: und Amtö-Hauhb 
Ieute wurde ſehr erweitert: denn der Umfang ber Amtsthoͤ 
tigkeit der Letzteren erſtreckte fich über bie Juſtiz⸗, Steuer 
Polizei⸗, Finanz, Handels: und Gewerbö:, Militair⸗, Kirchen⸗ 
Schul: und Stiftungs:, Kämmerei: und Communal⸗, Grm 
und Hoheit8:Angelegenheiten, fowie fie auch noch commiffen® 
weife von den Landeöbehörden zu verfchiebenen. Gefchäften in 
ihren Kreifen gebraucht werben Eonnten. Ihre Thaͤtigkeit mar 


eigentlich für ihren Amtsbezirk univerfell: denn tiber dies As 


lag ihnen auch noch im Allgemeinen ob, auf die Angelegen⸗ 
heiten und Verhältniffe des Landes überhaupt die genaufit 
Aufmerkfamkeit zu richten und ihre diesfallſigen Kenntniffe und 
Beobachtungen auf jede Weife zum Beften deffelben zu nügen. 
(Der einzige- Punct: Polizei zerfält in der Inſtruction ine 


ligionss und Unterrichtös, Sicherheits, Geſundheits⸗ Lan | 


wirthſchafts⸗, Gewerbs⸗ und Handeld:, Nahrungs, Gitter 
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und Armen-Polizei, unter 33 einzelnen Rubriken) Dazu ka⸗ 
men noch die Gefchäfte der früheren Gensd'armeriecommiſſa⸗ 
rien, ſelbſt die Statiſtik des Bezirkes. Der meiſſner Kreis 
zerfiel in 5, ber erzgebirgifche in 4, der leipziger in 3 amts⸗ 
hauptmannſchaftliche Bezitke. Der bognaniſe dagegen bil: 
dete nur einen Kreis und Bezirk zugleich. Jedem Kreiſe ſteht 
der Kreishauptmann vor, der mit der Fuͤhrung einer allgemei⸗ 
nen Aufſicht uͤber den ganzen Kreis nur die in demſelben an⸗ 
geſtellten koͤniglichen Diener, der ſpeciellen Aufſicht uͤber die 
Amtshauptleute ſeines Kreiſes, der directoriellen Leitung ber 
allgemeinen Angelegenheiten beffelben ꝛc. beauftragt iſt. Späs 
ter erhielten fie auch noch die Militairangelegenheiten des Krei- 
ſes oder Bezirkes übertragen, welches biöher die Kreisdepu- 
tationen und Etappencommiflarien und in oberfter Inſtanz bie 
Landescommiffion zu beforgen gehabt hatten. Bei diefem aus- 
gebehnten, faſt in alle Zweige der. Thätigkeit eingreifenben 
- Amtöumfange Tonnte es nicht fehlen, daß anfangs große Kla⸗ 
gen, beſonders auf dem Landtage von 1817-18 gegen biefe 
Einrichtung gehört und noch mehrere Erläuterungen der Ins 
fiructionen nöthig wurden '). 

Menn zum kreis⸗ und amts⸗ hauptmannſchaftichen Reſſort 
auch zum Theil die ſtaͤndiſchen Angelegenheiten in ihren Amts⸗ 
bezirken mitgehörten, befonderd das Kämmerei: und Commu⸗ 
nalsBermögen, fo wurbe leßtered 1818 in höchfter Inftanz umter 
die Aufficht der Landesregierung geftellt. Dagegen wurbe bie 
Berechnung der fländifchen Servisgelder (eined Gurrogated 
für NRaturaleinquartierung) von der Kriegsverwaltungskammer 
geprüft. Die neuefle Zeit hat gelehrt, daß in dem Verwaltunge⸗ 


1) Auſſer dem Generale ſelbſt in Fol. auch im Codex Augusteus 
Fortſetzung III. Abtheilung 1. S. 521, 538 abgedruckt, und die Erlaͤu⸗ 
terungen in der Gefegfammlung von 1823 ©t. 8. In ber ftändt- 
fchen Hauptbewilligungsfchrift vom 8. Sun. 1818 werden früher, waͤh⸗ 
rend bes Landtags eingegebene Vorftellungen zur Beſchraͤnkung ihres. fo 
ausgebehnten Berufes wieberholt, befonders in Beziehung auf die patri⸗ 
moniellm Gerechtſame und bie ſtaͤdtiſchen Verfaffungen; da bie Amts: 
Hauptleute. auch auf Ungebuͤhrniſſe ber Rechtspflege, ftäntifches Depofiten- 
und RathewahlsWefen, Kammer: und Eommunal:Angelegenheiten fchrifts 
Täffiger Städte ihre Aufficht zu erftredden hatten. . 
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wefen mancher Städte fich. große Übelſtaͤnde eingefchlichen de 
ben mufften. Die beiden Städte Dresden und Leipzig we 
ven nach altem Borrechte gänzlich von aller Rechnungsable⸗ 
gung über das flädtifhe und Communal⸗Vermoͤgen befreit, 
was ſpaͤter gleichfal8 Grund vieler Befchwerden wurde !). 
Zwar war der Stadt Leipzig 1817 eine Stabt> und Commu 
nal-Repräfentation von 15 Perfonen verliehen worden, web 
cher unter andern auch ald controlirender Behörde vom Be 
giftrat die Rechnung über Einnahme und Ausgabe vorgelegt 
werben follte; aber Died wohlgemeinte Inſtitut erreichte dınd 
Einfchränkungen und Ausnahmen feinen Zwed fo wenig, da 
der Rath faft völlig freie Hand über das fo fehr bedeutende 
Stadtvermögen behielt, und bei ver Übervoͤlkerung ber Staht, 
beim Sinfen des Handeld, bei ſchweren ftäbtifchen Abgaben 
ber Wohlſtand der Bürger immer mehr erfchüttert wurde, wen 
auch der Nothſtand Wieler nad, dem Luxus Einzelner nicht zu 
bemefien war. Dagegen waren bie zu Dreöben und. keins 
1820 und 1825 errichteten Sparcaffen (mit ‚der in letzterxer 
Stadt war auch ein Leihhaus verbunden) gewiß wohlthätige 
Inftitute für die untern Claſſen. J | 

Auch die von der Oberlaufig bei Sachfen gebliebene größer 
Hälfte muffte jeßt neu organifirt werden, Nachdem die Stände 
der Oberlaufig (jedoch mit Beibehaltung der Provinziallandtage) 
fhon mit den alten erbländifchen Ständen auf den Landtager 
von 1817—18 vereint gewefen waren und ber König die 
“ auöfchließliche Leitung der Angelegenheiten dieſer Provinz den 
‘ fämmtlichen Mitgliedern des geheimen Raths ftatt des muige 
löften geheimen Conſiliums übertragen hatte: ‚wurde am 12. 
März 1821 die mehr bureaukratiſche Verwaltung des Ober 
amtes in das collegialifch verhandelnde einer Oberamtötegie 


1) Das dresbner privilegium de non reddendis rationibus DM 
6. Sept. 1675 führt zwar Haſche IH, 247 an, verweiſet aber au 
das Jahr 1719, wo Nichts davon zu finden if. Doch mag es wie dal 
Geleitsrecht gegen einen Geldvorſchuß erworben worben fein. Der G% 
vorfhuß fand auch bei dem leipziger Privilegium, Warſchau den 3 
Sept. 1701, flott. Alſo auch eine ber bamaligen polnifchen Brädtt! 
Es fleht abgebrudt in C. W. J. Dartmann bie leipziger Unruhen, 
ihre Urſachen ꝛc. Gera 1880. 8. S. 12. 13. 
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rung umgeſchaffen. Dieſe beſtand unter einem Praͤſidenten, 
zwei adeligen, zwei buͤrgerlichen Raͤthen, einem geiſtlichen 
(Kirchen⸗ und Schul⸗Rath) und einem Medicinal⸗Rath, und 
hatte die Beſorgung ber für die Geſetzgebung und Verwaltung 
in Suftige, Polizei, Grenz: und Hoheits⸗, Lehens⸗, Kirchen⸗ 
und. Schul: Sachen der Provinz vorkommenden Gefchäfte in 
oberer Inſtanz; zugleich aber war fie &ericht erfter Inflanz 
uͤber ſaͤmmtliche unmittelbare Vaſallen und Perfonen befreiten 
Gerichtsſtandes, war in einigen Fallen, Appellationsinſtanz, 
und. ſonſt allen höheren Landesbehoͤrden mit Ausnahme des 
geheimen Rathes coordinirt. Als Mittelbehörde in Regie 
rungsangelegenheiten trat ein Amtähauptmann ein. Die Die 
vertion ber landesherrlichen Cinkünfte führte ein befonderer 
unter dem geheimen Finanzcollegium flehender Beamter. Die 
Provinzialsaflen ſowie die Militairangelegenheiten leitete eine, 
fländifche Deputation... Das Judicium ordinarium yon Land 
und. Städten, has Oberamtöhofgericht, bie Landeshauptmann⸗ 
ſchaft und mehreres Andere fiel damit weg !). Selbſt für Die. 
Benennung der Sechöftädte trat. die der Vierſtaͤdte ein, Übri⸗ 
gend wurbe ‚die Oberlauſitz vom König ausdruͤcklich unter ben 
Schut des dentſchen Bundes geftellt. | 


Das proteflantifche Kirchenwefen Sachfens ſtand in Ge— 
fahr eine feines Behörden, das Teipziger Conſiſtorium, wegen 
feines durch die Theilung fo verkleinerten Sprengeld zu ver 
lieren. Doc wurde ed nach dem MWunfche der Stände .beis 
behalten und mit den von den Stiftern Merfeburg und Zeiz 
bei Sachfen bleibenden Parcellen nebft den zu dem aufgeho— 
benen Stiftöconfiftorium zu Wurzen gehörenden Parochieen 
vergrößert. Die evangelifchreformirten Gemeinden in Sachfen 
blieben noch unter dem Kirchenrathe, bei geiftlichen Rechtsſa⸗ 
chen unter ber Landesregierung, bei eingewandten Appellatios 


1) Geſetzſammlung von 1821 St. 4. ©. 14 — 86. enthält die Ein⸗ 
führung ber alterbländifchen Procepgefege in’ ber Oberlauflg. 
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nen aber unter dem Xppellationägerichte (7. Aug. 1818). De 
bie Zahl der Reformirten noch nicht bedeutend war (gegm 
600), erhielten fie noch Fein eigenes geiflliches Gericht, doch 
folten zur Entſcheidung von Sachen ihred Glaubens und ihres 
Kirchenrecht ein oder mehrere reformirte Beifiger zugezogen 
werden. Ihr nächfter Vorfiand in kirchlichen Dingen folten 
bie Gollegien ihrer Prebiger und Vorſteher fein, die fih auch 
veformirte Conſiſtoria nennen dürften, denen bie Anordnung 
des Gultus, des Unterrichtd, der Kirchendiſciplin, bie Wahl 
der Kirchen⸗ und Schul⸗Diener, die Prüfung und Orbinirung 
ber Candidaten fowie bie Verwaltung bed Kicchenvermögens 
bleibt ®), 
Wäre nur fonft unter den Proteflanten Gachfens Alles 
fo gewefen, wie es hätte fein follen! Aber e3 zeigten fi be 
denkliche Phänomene, indem allmälig auf Kanzeln und Kathe⸗ 
bern, mit Zunge und mit Feder fich zwei Parteien einander 
gegenüberftellten, für welche man die Namen Myſtiker und 
Rationaliften herausgefunden hatte, wennfchon lange nicht 
Ale dad waren, was man unter biefem Namen bezeichnen 
wollte. Vergaß man auf der einen Seite, baß jeber wahr, 
für dad Heilige der Religion im Innerſten erglühende Geiſt 
‚im gewiffen Sinne Myftifer fein müffe, weil bad Ewige 
und Goͤttliche durch den bloßen Verſtand allein ſo wenig wie 
durch die fuͤnf Sinne auf den Menſchen fruchtbringend einwirken 
koͤnne; vergaß man, wie hoch ſelbſt Luther einen Auguſtin 
und Zauler gefeßt: fo gab es wieder Andere, bie Alles bloß 
in die Region des bloßen unfruchtbaren Wortglaubens ohne 
alle Zulaffung der Vernunft, die ja auch ein Göttliches ifl 
warfen, und denen eitel Beten und fromm Empfinden heiligere 
Angelegenheit als chriftlich Handeln war. Die Leidenſchaftlich⸗ 
keit der Streitenden vermengte, wie. e8 zu gefchehen pflegt, 
die Begriffe und die Namen: man nannte echte, firenge Dr 
thodore „Myſtiker“ und ſtrenge Denkgläubige „Rationaliften 
und Heterodoxen“; es ſchien ein Glaubenskrieg von eigener 
Art zu werden, darin dem politifchen gleich, daß man Feinen 


1) Geſetzſammlung 1818 St. 9. &. 57-68. Das Wechfelverfahren 
gegen die Geiftlichen dieſer Confeſſion wurbe auch aufgehoben. 
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Reutralen anerfennen wollte. Es zeigte fich mitunter ein vers 
zewetes Bild von Pietiimus, in dem von Spenerd und Franz: 
fend frommem Wirken wenig zu erkennen war, und auch 
Herenhut lag nicht umfonft in Sachfen, in deſſen Brüberges 
meinden Manche ihre frühere Bildung empfangen hatten. Wir. 
meinen nicht eben jene rohen Auöbrüche, wie fie in der fanas 
tifchzgraufamen Dpferung des Bergmannd Flor in der Mühle 
zu Beyerödorf bei. Leißnig 1817, in den Ausfagen bed: 
ſich ſelbſt der Juſtiz uͤberliefernden Klooß und hin und. wies 
ber bei dem Landvolk fichtbar wurben. und mit dem Pöfchelia> 
niſmus Eine Wurzel hatten, fondern jenen fubtileren Myſti⸗ 
ciſmus der höhern Stände, wie ihn 1818 die Krübener fünf 
Wochen lang in Leipzig zu verbreiten fuchte, ebe fie mit ihrem 
Gefolge bis an die Grenze Preufiend efcortirt wurde, und der: 
zu einer bloßen Gefühlsreligion‘ hinzuführen fuchte,, an beren. 
Fruͤchten Nichts oder wenigſtens nichtd Gutes zu erkennen 
war. Wären lauter Männer wie Platner, ben fie. einen aus⸗ 
gebrannten Berg nannte, und Krug und einige Anbere ihr 
entgegengetreten, fie würde ihre Worte und Gebete umfonft vers 
fchwenbet haben. Allein auch ohne fie huldigten felbft Mäns 
ner, die im Staate zu hoch geftellt waren, ald daß ihr Bei⸗ 
ſpiel nicht hätte wirken müffen, einer Anficht, die Andere wies 
derum bekämpfen zu müfjen glaubten. Das wahre Mittel 
gegen Über: und Un:Glauben hätte Jeder zue Hand haben ° 
koͤnnen, die heilige Schrift. Die Bibelgefelfchaft in Sach» 
fen mit ihren Filialgefelfchaften forgte mit ehrwuͤrdigem Eifer 
für bie Verbreitung des Buchs der Buͤcher, veranſtaltete ſo⸗ 
gar einen eigenen Abdruck in 10,000 Exemplaren und einen 
andern zu 3000 in der Sprache der oberlaufi iger Wenden. 
Selbft eine Miffionsgefelfchaft befland in Sachſen, bie in 
einem Jahre über 4000 Rthlr. zufammenbrachte und nad) Ber⸗ 
lin und Halle an bie dortigen Vereine fowie an die Mifs 
fionsbiaconie der Brüdergemeinde fendete. Doc winde auch 
ein faßlicher Unterricht über zweckmaͤßiges Bibellefen nicht 
unzwedmäßig gewefen fein, weil felbft unter den Geiftlichen, 
befonder8 auf dem Lande, die Anfichten darüber fehr verfchies 
den zu fein pflegen. 

Es iſt hier. nicht: zu unterfuchen, ob und wie viel Bor 
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fchub dieſes Zreiben der audy in Sachſen überhand nehmenden 
Profelytenmacherei thun kounte (wie ‚wirklich ein denkgläubiger 
Geiftlicher einen laͤngſt verfiorbenen hohen Staatsbeamten fragte: 
ob er nicht wifle, daß der Weg nach Rom über Herrnhut 
gehe?); aber daß Profelytenmacerei im Gange war, iſt 
nicht. zu leugnen unb brachte felbft ein ehrenwerther leipziger 
Preofeffor auf dem Landtage von 1820 zur Sprache und fand 
dabei die Zuflimmung gar vieler feiner Mitftände ’). 
Wirklich erfolgten noch .andere Zeichen ber Zeit! Am 0. 
Nov. 1824 wurben von’ der böchflen Eatholifchen Kirchenbe⸗ 
hoͤrde des Königreichs durch einen Öffentlichen Anfchlag an der 
Batholifchen Hoflicche zu Dresden alle Ratholiten in Sachſen 
eingeladen dad von Leo XI. für das Jahr 1825 ausgeſchrie⸗ 
bene allgemeine YJubildum zu Rom zu befuchen und dort um 
ter andern auch um Auöbreitung ber Fatholifthen Kirche, um 
Einigkeit der hrifllichen Fürften, um Aufhoͤren der Ketzerei zu 
beten , zu beichten und dann an dem Schatze des unendlichen 
Verdienſtes Chriftt und der Heiligen Antheil zu nehmen. 
Selbſt den auf der Reife Erkrankenden oder Sterbenden wurde 
er verheiffen 2). Es konnte kaum fehlen, daß diefer Anſchlag, 


1) Krug Darftellung des Unmefens der Profelytenmacherei durch 
eine merkwuͤrdige Bekehrungsgeſchichte. Leipzig 1822. 8. ©. 35 u. 8 
in der Note. 


2) Zur Literatur dieſes Streites gehoͤren proteſtantiſcherſeits auſſer 
der in der vorigen Note genannten unter anderen auch folgende Schrif 
ten: Krug die Kirchenverbefferung und die Gefahren bes Proteftantil 
mus; Leipzig 1826. 8.5 Die geiftlichen Umtriebe und Umgeiffe im König 
reich Sachſen und in deſſen Nachbarſchaft. Iena bei Bran 1826; Zwei 
Briefe durch die jüngft zu Dresden erfchienene Schrift „bie reine ka⸗ 
tholifche Lehre‘ veranlafft zc.,- herausgegeben von Dr. 9. ©. Tzſchir⸗ 
ner. Leipzig 1826. In gewiffer Hinficht auch: Antiromanus oder die 
Kirchengefchichte zc. von Chriſt. Sincerus. Leipzig 1823. Die in Sach⸗ 
fen verbotene, oben im Text erwähnte Schrift ift: Rom wie es if, von 
©. Domingo. Aus der Schrift „Die reine katholiſche Lehre” nur eint 
Stelle, die gewiß kein. denkender Katholif, den Jeder wie ber Ver 
faffer hochachten wird, gefchrieben hat: „Der Geift des Proteſtantiſmus 
mag immerhin das unbedingte Bibellefen in Schug nehmen. Dieſer 
Grundfag hat ebenfo wenig mit dem Chriftenthum gemein als 
der Proteftantifmus felbfl. Gr, der Proteftantiimus, iſt Dem 
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mitten in einem proteſtantiſchen Lande, großes Aufſehn 
erregen nmiflte, und eine Anzahl dresdener Bürger reichten 
ſehr ernſte Vorſtellungen dagegen bei ihrer Behoͤrde, dem 
Stadtrathe, ein, mit der Bitte ihre Beſchwerbden vor den Thron 


zu bringen. Während eine Schrift, nicht gegen den Katholis 


ciſmus fondern gegen ben Ultramontanifmus, vom apoſtoli⸗ 


fchen Vicariat verboten wurde, durfte 1825 eine andere zu 


Dresden ericheimen, welche die Proteftanten ziemlich unum⸗ 


wunden zu Anticheiften machte. Gegen folche Angriffe und 
wie fie von einem gewifjen Goldmann: im Literatur: und Kir⸗ 


chen:Correfpondenten gegen die Proteflanten gewagt wurben, 
fanden fih in Tzſchirner, Krug u. A. aufjer Leipzig freimuͤ⸗ 


. thige Verfechter ded wahren Proteflantifmus, die fich auch 


durch Drohungen vom Audlande her nicht abfchredien lieſſen. 
Salt ed doch dem heiligen Rechte echt. evangelifcher Geiſtes⸗ 
freiheit. Endlich unterfagte ein Fönigliches Refeript vom 12. 
Aut. 1826 jede. öffentliche Polemik gegen die Fatholifche Kirche, 
fowie auch die Eatholifche Cenſurbehoͤrde angewiefen wurbe, 
polemiſchen Schriften gegen Proteſtanten das Imprimatur zu 
verweigern. 


In dieſe ſorgenvolle Aufregung der Geiſter fiel nun. der 


fon. 1824 den Ständen vorgelegte Sefehesentwurf: „bie 


Ausübung der katholiſch⸗geiſtlichen Gerichtöbarkeit in den Kreis: 


landen (alfo mit Ausnahme der Dberlaufig) und die Grund⸗ 
füge zu Regulirung ber gegenfeitigen Berhältniffe der katho⸗ 
lifchen und evangelifchen Glaubensgenoffen betreffend”, Aber 
welchen nad) reifer Beratbung die Stände ehrfurchtsvoll am 


31. Julius erklaͤrten: „daß der König diefen Entwurf mit 


Hinfiht auf ihre Vorſtellungen noch einmal mit: Iufiehung 
der "Eonferenzminifter und nad) eingeholten Gutachten des Kin 
chenrathes und der dresdener und leipziger Confiflorien dear⸗ 
beiten und denfelben der nächften Landtagsverfammlung vor: 


ſchenwerk, neben dem Chriſtenthum errichtet“, Seite 1055 oberr 


„Man ficht aus dem bereits Vernommenen, wie ſich diefer Geiſt des 
Antichriſtmus erhebend fogar das: Anfehn giebt, er. fei bei weitem 
ber Wahrheit des Evaungeliums näher unb fein. Weſen reiner, bibelge⸗ 
maͤßer,“ Seite 116. 
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legen laſſen möge; benn fo wie bad Geſetz gegenwärtig vozliege, 
. fei e8 mit den Grundfägen wahrer Religionsparität völlig ww 
. vereinbar und räume der Eatholifchen Kirche Berechtigungen 
ein, welche der proteftantifchen nie zugeflanden haben". Das 
Verhältniß des apoſtoliſchen Vicariats zum Könige und dem 
Staate fei zu unbeſtimmt; dem neuen katholiſchen Confiſto⸗ 
rium die Gerechtſame eines öffentlichen Gerichtöhofes beizule 
gen fei unnoͤthig; beide Behörden müfften fich ſtreng nach den 
Landeögefeßen richten, bie Geiftlichen ihrem Drtögerichten ur 
termworfen bleiben, die Profelytenmacherei hart beftraft, de 
Geiſtliche der ben Übertritt dadurch erleichtert habe, daß der 
Übertretende ſich noch Aufferlich zur verlaffenen Kirche halten 
dürfe, caſſirt, auch feflgefest werben, daß die Kinder aus ge 
miſchten Ehen, ohne Willfür der Ältern, die. Söhne dem Ir 
ter, die Töchter ber Mutter in der Confeffion folgen folten'). 

Lange nicht alle diefe Bemerkungen waren berüdfictigt 
worben, ald, aber ohne die gewünfchte nochmalige Vernehmung 
der Stände, am 19. Febr. 1827 der oben angeführte Entwurf 
als Mandat, begleitet von einem zweiten (20. Febr.), den 
Übertritt von einer chriftlichen Confeffion zur andern betref⸗ 
fend, erfchien. Nach dem erfien Mandat befteht ein katho⸗ 
Hifches Vicariat als oberfte geiftliche Behörde für die 4 Kreiſe 
(an der Spige der Eatholifchen Geiſtlichkeit der Oberlaufik und 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten fleht der Dombdechant von 
St. Petri zu Bubiffin, der hochwuͤrdige P. Lock; Bifchof von 
Antigone). Der jedesmalige apoftolifche Vicar (mach ‚Pater 
Schneiderd, des Biſchofs von Argos, viel betrauertem Tode 
ber hochwuͤrdige Pater Ignaz Bernard Mauermann, Biſchof 
von Pella) leiſtet, fowie alle unter ihm ſtehende geiftliche und 
weltliche Beamte, nad) Vorlegung bes päpftlichen Delegation’ 
fhreibens, dem Könige den Unterthanens und Dienfl-Eid und 


1) Der erfte Entwurf von 1824 ift enthalten in ben Actenſtuͤcken 
und Verordnungen über die Verhältniffe der Tatholifchen Glaubens— 
genoſſen im Königreiche Sachſen feit dem pofener Frieden. Dresben bei 
Arnold 1831. 8, S. 25— 38. Die fändifche Schrift darüber vom Sl. 
Zul. 1824 ©. 3867. Der enge ritterfchaftliche Ausſchuß war in mat 
den Stüden abweichender zu milder Anſicht. Dann folgen bie, Mans 
date ſelbſt &. 6795. 
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verpflichtet ſich zur Beobachtung der Landesgeſetze. Ohne Vor⸗ 


wiſſen und nach Befinden auch Placet des Landesherrn kann 


feine päpftliche oder Vicariats- Anordnung duch Drud oder 
Anſchlag bekannt gemacht werden. Bei Befchwerden über das 
Vicariat entfchetdet der König ſelbſt. Die katholiſch⸗geiſtliche 
Gerichtöbarkeit in unterer Inſtanz übt ein Patholifch-geiftliches 
Confiſtorium von 3 geiftlihen und 2 weltlichen Beifitzern. 

Der vorfigende Geiftlihe heiſſt Praͤſes, die andern Affefioren. 
Als hoͤchſte Appellationsinftan; wird ein Vicariatägericht unter 
Vorſitz ded Vicarius (der ein votum decisivum hat) aus 2 
geifllichen Vicariatsraͤthen und 3 weltlichen Räthen, worunter 
ein Mitglied der Landesregierung und des Appellationsgerichtd 
‚if, zufammengefegt. Wo nicht dad Fanonifche Recht Abweis 
hung gebietet, wird nach ben Randeögefegen gefprochen. Alle 
Tatholifche Geiftliche find bloß der Gerichtsbarkeit des Conſi⸗ 
floriumd und des Vicariats unterworfen; bei Criminalfachen 
die eine befegte Gerichtsbank fodern, wird ein Juftizamt zur 
Führung der Unterfuchung requirirt, wozu auch ein geifllicher 
Commifjarius zu delegiren iſt. Polizeilich Arretirte werben 
dem Gonfiftorium übergeben. Die weltlichen Unterobrigkeiten, 
felbft die Kreis= und Amts-Hauptleute, Fönnen zur Erzeigung 
der nöthigen Rechtöhülfe vom Vicar und dem Gonfiftorio res 
quirirt oder ihnen Verordnungen und Aufträge .ertheilt wers 
den. In Ehefachen und bei der Beſtrafung katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen und Unterthanen mit Kirchenftrafen follen die Dogmen 
der katholiſchen Kirche und das Eanonifche Recht berüdfichtigt 
werden. Der Klerus ift der Gerichtöbarkeit des Tatholifchen 
Confiftoriumsd unterworfen, und gleichen privilegirten Gerichts⸗ 
fand genieffen auch auswärtige katholiſche Geiſtliche 
bei ihrem Aufenthalte im Königreih! Katholiſcher Cultus, 
Kirchendifciplin, Unterricht, Glaubens: und Gewiffens:Sachen 
der Katholiten, Kirchen= und Schul:-Gebäude, Gottedäder und 
die zur Zeit der Publication des Mandats vorhandenen katho⸗ 
liſchen Hoſpitaͤler mit ihren Grundſtuͤcken gehoͤren zur aus⸗ 
ſchließlichen Competenz des Conſiſtoriums. Bei neuen Erwer⸗ 
bungen iſt die Realgerichtsbarkeit von beſonderer Verleihung 
abhaͤngig; kirchliches Aſylrecht findet nicht ſtatt. Über die 
Confeſſion von Kindern aus gemiſchten Ehen traͤgt der Koͤnig 
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Bedenken einen Zwang aufzulegen und überläfft die Entſchei⸗ 
bung den Eitem '), bei Unehelichen ber Mutter: Gin Ange 
loͤbniß wegen der Kinder aus gemifchten Ehen vorauszufobern 
iſt unter keinem Vorwande erlaubt. In Orten wo Schulen 
beiber Confeſſionen find, ‚dürfen die Kinder (nur bei gelehrten 
Schulen koͤnnen Ausnahmen ftattfinden) nur bie ihrer Confeſ⸗ 
fon befuchen; wo feine Fatholifhe Schule ift, können katho⸗ 
liſche Kinder die proteflantifhe Schule, mit Ausnahme ber 
Religiondftunden, befuchen. Der evangelifche Zheil kann bei 
Scheidungen gemifchter Ehen wieder heirathen; bie Parociak 
zwangsrechte der evangelifchen Kirche fallen weg. — Nach dem 
zweiten Mandate muß der von einer Confeſſion zur andem 
lÜiberteetende wenigftend 21 Jahre alt und nach feinem Ge: 
ſteszuſtand einer freien Entichlieffung fähig fein. Vierwoͤchent⸗ 
liche Bedenkzeit, Ermahnungen und Belehrungen von den 
Geiſtlichen der biäherigen Gonfeffion, doch ohne Herabfekung 
der andern, dann eine förmliche fchriftliche Entlaffung follen 


vorangehen. Gin Übertritt im ticulo mortis iſt zwar fir 
die Perfon, doch nicht für feine Kinder gültig, Geheime 
Übertritt zieht nicht nur wie der öffentliche den Verluſt di 


an eine beflimmte Confeffion gebundenen Amts- oder Fami⸗ 
lien⸗Rechts, fondern auch, wenn ein.‚geleifteter Religionseid 
verlegt wird, angemeſſene Beflrafung nach ſich. Der Ga: 
liche des den Vorbehalt der Aufferlichen Beibehaltung ber frk 
hern Sonfelfion anwendet, wird vom Amte vemosirt; wer zum 
Übertritt: duch Verfprechung, Drohung oder Herabſetzung dei 
andern Kirche verleitet, das erſte Mal mit 50. Rthlr., ſodann 
härter (der Geiſtliche mit Dienſtabſetzung) beſtraft. Fuͤr Kin 
der über 14 Jahre hat ein Übertritt des Einen ber Eltern ode 
Brider keine Folgen: ıc. 2). 

1) Nach dem unterrichteten Berichterſtatter in der Allgemeinen 
Zeitung 1887. Beilage zu Nr. 76. und 77. S. 802 ſoll gerade bier 
Yunct-im geheimen Rathe fehr ausführlich discutirt worden fein. Dit 
Meinung, daß dem Vater ablein die Entſcheidung zuftchen müßk 


fei die hegänftigtere gewefen, aber die zarte Gewifjenhaftigkeit deö Kb Ä 
nigs babe allen Zwang entfernt wiffen wollen. Daß die Bemerkungen 


ber Landftände von Erfolg geweſen wären, Ieugnet M. K. E. Richter 
Die letzten Ereigniſſe in Sachſen. Zwickau 1830. 8. S. 5-9. 
2) Gefgfammlung 1827. Stuͤck 3. S. 18 —82. Ich konnte IR 
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Daß bei diefer Anorbnung der König für feine Perſon 
nur gewiſſenhaft und gerecht verfahren wollte, geht auch dar⸗ 
aus hervor, daß er den 6. Oct. 1823 den Ptoteſtanten auf 
Bitte der dresdner Bhtgerfchaft das Reforniationsfeft zu einem 
ganzen Feiertag erhod und ihnen deswegen noch bad höchfte 
Wohlgefallen zu erkennen geben ließ. Auch die Säcularfeier 
der Reformation‘ 1817 war. fehr feftlich,. felbft in der Haupt: 
ſtadt (und. nicht bloß durch die Reformationsbrode der dresde⸗ 
ner Bäder), 3 Tage laug begangen worden, ‚Überhaupt fleis 
gerte fich der proteftantifche Eifer der Sachfen, wie auch ganz 
neue Ereigniffe gezeigt haben, als Gegengewicht des katholi⸗ 
ſchen Eifers, immer mehr"). | 


aur einen kurzen Auszug geben, zur volftͤadigen Beurtheilung muß 
man die zwei Mandate nothwendig ſelbſt einſehen. Sie ſind auch, aber 
mit einer aͤuſſerſt ſcharfen Kritik begleitet, abgebruckt in der Schrift; 
Über die Gleichſtellung ber Proteftanten und Kathotiken in den beutfchen 
Bundesſtaaten aus dem Geſichtspuncte des Rechts, mit befonderm. Bes 
auge auf das Königreich Sachſen und das. Mandat vom.19. Febr. 1827, 
Hannover 1828. ©, 86—107. Der Berfaffer diefer Schrift will erweis 
fen, daß der Vicar (durch Gottes und des heiligen Stuhles Gnade) und 
fein Conſiſtorium nichts als päpfkliche Ober: und Unter-Vehörben waͤ⸗ 
ten, daß nach Fanonifchem Rechte die Kirche nicht unter, fondern über 
dein Staate fiche, daß bie einzige Garantie gegen bie daraus entfichen: 
den übel beim Mangel einer. Sonftitution nur die Perfönlichkeit des Fürs 
fen fei, daß den Katholifen nur die Eandflanbichaft wich fehle, um bie 
Bitte der Proteftanten zu ihrer Gleichſtellung mit den Kathol.ken zu 
begründen! Der Berichterftatter der Allgemeinen Zeitung 1827. Beilage 
77. &. 807. druͤckt dagegen zum Schluß den verfländigen Wunſch aus: 
daß weniger Unterrichtete, befonders im Auslanbe, wo bie verwickelte 
Berfaffung in hierländifchen Kirchenſachen manche Dunkelheit haben muß, 
weder voreilig noch leibenfchaftlich darüber urtheilen mögen. Übrigens 
gab es auffer der Fatholifchen Hof: und Pfarr: Kirche felbft noch Pfarr⸗ 
kirchen zu Neuſtadt⸗Dresden, Friedrichsſtadt, Leipzig, Hubertsburg, 
Zwickau, Pirna und Chemnitz, und einige Capellen "Das zahlreiche 
Perſonal der Hofgeiſtlichkeit ſ. in Haans Verjzeichniß aller Geiſtlichen, 
Schullehrex zc. im Koͤnigreich Sachſen. Dresden bei Ramming 1888.. 
S. 206 ff. Doch ift nicht zu vergeffen, daß der latheliſche Cultus meh 
Geiſtliche als der proteſtantiſche erfodert. u 
1) Haſche diplomatifche Geſchichte Dresdens. V. Koh. 2. &. 152 
und 2. Rachtr. S.17, wo die Referipte flehen. : Gegen einen Plan, den 
Juden volle Bürgerrechte in Sachfen zu ertheilen, Toll ſich die Buͤr⸗ 
Boͤttiger Bel. Sachſens IT. 39 
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3. Thaͤtigkeit der Regierung und Selbfithätigkeit 
des Volks in Beziehung auf Lan dwivthſchaft, Gm 
werbe, Handel, Volks» und ‚höheres Schul⸗We⸗ 
fen, Wiſſenſchaften und Künſte. ;Driedrig Aue 
u guſts Samikienleben usb Lob. , . 
Menn man bie Bevölkerung Sachſens anf obrtgefäht 
1,400,000 M. annehmen darf Lim 3.,1826 1 — 
ergiebt ſich, daß bei dem Flächenraum von 71 8. De 
im Durchſchnitt über 5000 Menfchen auf, die Q. Meile Toll 
men. Mag Auch die Bevölkerung 'im vogtlänbifchen Keile 
nur etwa 4000 Seelen auf bie . Meile‘ fein, fo ſig 
in einigen Gegenden des Erzgebirged und ber Oberlaufig Taf 
auf 7000. Auf diefe Weife ift Sachen eines ber bevöltert 
ſten Länder in Europa. Auch die Zahl der Städte (135) 
verhältnißmäßig faft nirgends fo. groß, weil “auf joe? 
Meilen eine Stadt und, bei 3255 Dorfgemeinben 12-14 0% 
fchaften auf. eige Meile Tommen.. . Eines foishen. Bedkkeuug 
auf fo kleinem, dutch "Städte, Dörfer,’ Waͤlder, Straßen 
Gärten, Wiefen und Weinberge noch verengten Raume dund 
Ackerbau hinlaͤnglich Brod zu ſchaffen, wlitbe ſchon elhe Nehme 
Sache fein, wenn auch nicht! fo .plelg, Servituten auf; dem 
Grund und Boden lägen, die von mehr als 800 ‚Ritrgr 
term geübt werben’): Leicht waͤren diefe noch vermehrte 
den, hätte nicht der’ König feine Zuſtimmung verweigert. Dat 
auf: dem Landtage 1817—18 ſoll die Ritterſchaft ven Ant 
gefteit heben; den "Bauern Bund, ein Geht den oben im 


Ze Se = 


getſchaft zit Sihehin rec an ben n Rsnig zecuenbei AH ug Mr 
„alfgemeine Landestingluck⸗ zerhitet Ba, P Bredow und Bat itu⸗ 
rin i Chrotiik 18i9, ®. 45% 


.. . I) .Die Zechrift Bienen. 30, Apri 1880 Ar. —* 
in Sachſen gegen k200 mit Patrimonialgerichtsbarkeit verſehene Ruten 
gäter- an und bemerkt, daß faft die Hälfte bes Landes in bei Yähber 
bee ‚großen Grumbeigenthuͤmer fe. In Geißrers Zeitſchrift fue dar 
Koͤnigreich Sachſen, Dresden 1820. J. werden allein gegen 800 landtage⸗ 
faͤhige Rittergaͤter aufgeführt. "Über. den im Texte gleich folgenden An- 
BB ichchot — Brebow und Venturini Chroait a ih 
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un 


.. Bir .? 5% zu ı.met 
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Sbinmerfruͤchte und des Klees zum Beſten der Rittergutsheer⸗ 
ven! zu beſchraͤnken! "Dagegen feste die Landes Okonomie⸗, 
Manufſactur⸗ und -EommertiensDeputation, wenn fie auch 
Sie laͤngſterworbenen Rechte der Rittergüter nicht befchränten 
- Purfte,' auf rechtsdeſtaͤnbige Vertheilung gemeinſchaftlicher Wei⸗ 


deplaͤtze;zu: umeingeſchraͤnktem Gebrauche Einzelner, nach der 


‚Größe des Stückes Prämien von 50-300 Rihlr; eben - fo 
vlel auf Aufhedung dek Koppelhuturig Auf Grundftuͤcken ver: 
ſchiedener Befitzer; fire die Ziiftberechtigkeiten, welche die trift: 
leldenbe Gemeinde fire‘ die Benutzung "von wenigſtens 80 Acker 
Seitbeb ’auf die Sonmnetmonute ober-für immer erſtattet, im 
LeſtenFali 100° Nihlei/ im zweiten für jede zehn Stüd 
Beh 3 Rthlr. Micht minder wurden auf Adergeräthe und 
Mafhinen zür Verbeiferung der Landwirthſchaft, wenn fie 
Belt Bachverfländige und dreijährige Erfahrung erprobt wor: 
den waren Belohnutigen von 50-300 Rihlr. ausgeſetzt; für 
Sotz⸗ beſonders Eichel⸗Saat 4 Rthlr. für den Acker; für holz⸗ 
porende —— — 200 Rihte: Fuͤr Unlegung von 


24 


* und verſchoͤnerte —5*— u. w. wurden — N 


Wire Puch geſetzt. Die 'Höchften Prämien waren auf Verfer⸗ . 


.’ 


Kgling des Schmelsftahles im Großen und auf Gußwalzen 


und Anzeigung des Verfahrens dabei mit 5— 700 Rthlr. ge⸗ 
Die Künfllee oder Profeſſioniſten welche Taubſtumme 


——2 annahmen, erhielten nach Ablauf des erſten Lehr⸗ 


jahes 20, nach Ablauf der ganzen Lehrzeit und abgelegten Pro: 
Ber! 30 Rehle. 1). “Seit 1824 wurden auch zu Dresden Aus⸗ 


Atellungen von Erzeugmiffen des ganzen inlänpifchen Gewerbs 


fleiffes: nicht -ohne - Nutzen und Belchruig ängeorbniet. So 
wurde Geſchmack und Erfindungsgeift veredelt und angefpornt. 
Da fab-man son dem Wachstuch bis‘ zur koſtbarſten großſchoͤ⸗ 
wauer -Damaftweberei, von der Satteldecke bis zum feinffen 


Arzgebirgiſchen Spitenkleide, vom Thürenfchlöffe bis zur aflros 


nomiſchen Pendetuhr mit Gombenfationspenbel ober zum koͤh⸗ 


9 Geſetzſammlung 1820. St. 4. S. 13— 20 auf, bie Jehre 1820 
sis. 1825; für 1826 bis 1881 ſ. ebenbaf. 1836, 6t. 1 
39 ” 
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lerſchen Wollmeſſer, über 1000 Induſtriegegenſtaͤnde in eincn 
ſchoͤnen Saale des brühlſchen Palais verſtaͤndig ausgelegt; die 
meiſſner Porcellanfabrik erhielt eine beſſere Verwaltung und 
bedeutende jährliche Zuſchuͤſſe, damit 300 Familien nicht bee 
los würden. Die mit dem Hennebergiſchen verlornen treff⸗ 
chen Gewehrfabriken wurden 1817 durch eine neue in Dlkepes 
bau erfegt. Neue Klöppelfchulen entflanden ‚mit landeshen 
licher Unterflügung im Erzgebirge. Allein für mande- Geb 
tungen von Manufacturen, wie die Baumwollengqruſpign⸗ 
teien, fehien die gute-Zeit auf immer vorbei, weil bie Grenjen 
auf drei Seiten dafuͤr fo gut wie gefchloffen waren, die über 
feeifchen Gefchäfte fehlten und die Engländer mit ihren Bas 
ven Alles uͤberſchwemmten. Nur reiche Fahrikenbeſitzer vermech 
ten ihr Geſchaͤft noch aufrecht zu erhalten, Auch an dudn 
- firiefhulen wurde bereitd gedacht, wennſchon eine eigentlie 
polytechniſche Anflalt erft fpäteren Zeiten: vorbehalten bie 
Den Handel fuchte man durch Herabfegung mander Hat 
delsabgaben 1820 und 1824 zu erleichtern. Schon 1816. wur 
den mehrere Ein- und Ausfuhr: Verbote zuruͤckgenommen, u 
nur Salz durfte nicht herein⸗, Hadern und Lumpen nicht bir 
auögelaffen werden. . Die Accifeeinrichtungen wurden. fehr MP 
einfacht und die Anfäge vermindert. Beſonders wurde der 
leipziger Handel und der Zranfito begünfligt. Das Gelak 
wurde erft 1828 vermindert und fir Perfonenfuhrwerl gm 
aufgehoben. Aber doch nahm auch. der Handel un 
von Jahr zu Iahr ab, wen es auch noch einzelne gute Reſ 
fen gab. (Auf der Dflermeffe 1820 gingen allein uͤber Us 
burg und Braunfchweig 66,700 Ctr. einz nur machte ed nich 
immer die Maffe der eingeführten .Waaxen, nicht die Zahl de 
Fremden, fondern die ber großen Aufkaͤufer qus Polen, Ruf 
land und den türkifchen Provinzen.) Großen Schaden thalen 
die firengen preuſſiſchen Mauthen und Zollfäge, die unginſ 
gen Geldverhältniffe, und es wurde immer dringender, w 
andern Staaten zu Bollverträgen fich zu vereinigen, je suche 
vom übrigen Deutfchland fi ſchon zu größeren Zolliefe 
men zu vereinigen im Begriffe waren. Die Elbſchifffahtt 
erfreuete fich allerdings größerer Lebhaftigkeit, in Dresden bb 
dete fi) 1822 eine eigene Elbaſſecuranzgeſellſchaft mit [et 


Sachſen fett dem wiener Frieden, 18151827. 613 


geringen. Praͤmirn; ja es trat 1824 eine Elbhandlungscom⸗ 
yagnie anf Actien für biretten Handel nach: Amerika (elbame⸗ 
rikaniſche Handlungscompagnie) zufammen, die aber nad) drei . 
Jahren nicht ohne Verluſt der Actieninhaber wieder einging. 
Nur war die Eibfchifffahrtsacte felbft noch mancher Verbeſſe⸗ 
ungen bebürftig (die freilich bad patriotifche Elbeblatt vom 
Oberzehntner Haffe nur andeuten konnte), inbem man über 
die fulange aufhaltenden, preuffifchen Werifieationen bei Ein⸗ 
und Außtritt der preuffifchen Eibzolliinie klagte! Der fächfiiche 
Sandſtein war in Hamburg theurer ald der fchottifche. Auch 
wuflte der König mit baarem Gelde zu rechter Zeit den leip⸗ 
ziger Handel zu unterflügen, denn er fchoß mehrmals bei mo⸗ 
mentanem Seldmangel den Bankiers Summen von Hundert 
taufenden vor und unterflügte die Kaufleute bei der Bildung 
ihres Caſſenvereines 1820 und der Discontocafie 1827. Er⸗ 
ſchuͤtternd war 1826 der Fall des Haufes Reichenbach mit 
feinen Rebenbandlungen zu Altenburg und Berlin, wennfchon 
dem wadern Chef des Haufes bie wenigſte Schuld beigemeſ⸗ 
fen werden konnte. 
Auch der Buchhandel ſchien einer Krifid entgegenzus 
geben. Die immer wachfende Zahl der Buchhandlungen theilte 
ſchon an fih (wenn auch nicht bin umb wieder über uners 
laubte Bittel einiger zu Hagen-gewefen wäre) den Gewinn, 
mehrte die Zahl und nicht immer ben Gehalt der literarifchen 
Producte, die dann in Zaufenben von Centnern als fogenannte 
Krebſe nach Leipzig zuruͤckwanderten. Unberechenbaren Scha⸗ 
den that noch immer der Nachdruck, gegen welchen fchon auf 
dem wiener Congreſſe, dann beim Bundestage, bald von Ein- 
zeinen wie Krug, Brockhaus u. A., bald von ganzen Geſell⸗ 
fhaften m Schriften und Vorflelungen angekaͤmpft worden 
war. Was half es, daß man zu Leipzig den Nachdrucker ald 
ehrlos behandelte, daß die Regierung neue Maßregeln ergriff, 
die Buchhändlerbörfe ihn nicht zuließ,. folange noch ganze 
Staaten ihn veitheidigten! Der folivere Buchhandel litt durch. 
eine Unzahl von Zeitſchriften, die jedes Jahr wie Pilze auf: 
ſchoſſen und vergingen, litt Durch bie fogenannte Zweigroſchen⸗ 
literatur,. Überfegungsfabrilen, Wohlfeilausgaben (wenngleich 
Diefe auch ein Mittel aegen Nachdruck werhen. konnten): man 
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nahm das Meifte:nur auf Gonbition, uͤbertrug in der: Ofter 
mefie fchon mehr ald 4 Saldo. Viele Hinderniffe legen auch 
in ber Zeit felbft 4). Manchen Nachtheil verurfachte audi dem 
leipziger Buchhaͤndler die ſeit 1819 geſchaͤrftere Cenſur, wenn⸗ 
gleich ſeit dem 15. Nov. 1815 die Stelle des politiſchen Gab 
ford aufgehoben worden war. Die Farlöbader Befchlüffe ums 
terwarfen alle Schriften, die täglich,, heftweiſe oder unter W 
Bogen erfchienen, einer ſtrengern Genfur (ſaͤchſi ifches ‚Mandat. 


vom 13, Nov. 1819, vorerſt auf 5 Jahre, dann auf unbe⸗ 


flimmte Beit verlängert). , Viele Schsiften wurden num ;auflen 
Landes gebrudt, und bedeutende Handlungen drohten ihr Se⸗ 
ſchaͤft ganz von Leipzig —— Eine Generaloen 


ſammlung deutſcher Buchhändler Zu Leipzig berieth ſich weil 


über alle dieſe Hemmniſſe ihres gemeinſchaftlichen Geſchaͤfth 


ſtatuirte auch Exempel gegen unfittliche Schriften, aber die 


Hebung des Haupthinderniſſes, des Mangels an SH. ‚fir 
bie, Bücher, lag nicht in ihrer Mat! - 


Je mehr in der legten Zeit das Schulweſen un Mr | 


wiffenfchaftlichen Inſtitute mancher deutfcher Staaten fih em 


porhoben, deſto mehr, wurde es auc fln Sachſen Pflicht, ſich 


nicht darin uͤberfluͤgeln zu laſſen und ſeinen alten ‚Ruhm zu 
behaupten, Und der wird hoffentlich hehauptet werben; me⸗ 
nigſtens waͤre es Friedrich Auguſts Schul, nicht gewelen, der 


wie fruͤher in beſſern Jahren Jo auch ‚noch. im letzten ſchweten 


Jahrzwoͤlft ſeiner Regierung gerade dieſen Theil der Aufn 


nie aus ben Augen verlor. Hat man ‚dem ſaͤchſtichen Sgub 
weſen Einſeitigkeit vorgeworfen, fo ſtand es immer noch af 


der Frage, ob > euphapkbißie Boch ober die wife bed Mühe 


4 .. 


1) Über die Hinberniffe des —* und uͤber deſſen nee | 


Lage Überhaupt Hat-Br. Perthes aus Hamburg: in einem geheitreichen 
Anffatze: Über den: deutfchen Buchhandel und -die- Auffeen Verhaͤltniſſe ber 
beutfchen Literatur in Poͤlitz trefflichen Jahrbuͤchern für Geſchichtt ud 


Politik. 1829 Januar ©, 29-57 ein gewichtiges Wort. geſprochen. a 


den ©. 38 aufgezaͤhlten Hinderniſſen dürften auch noch die Leihbibliothe⸗ 
ken und Leſevereine hinzugezaͤhlt werden. Der Verfaſſer ſtellt Seit 
den merkwuͤrdigen Satz auf, daß der gefammte wiſſenſchaftliche Be 
deutfcher Literatur, der ˖ ſeit 1800 gedruckt ik, in Eine: Summe 


Abrechnung gebracht, Capitalverluſt gebe. 
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tam’nch multa vorzujiehen ſei. Auch hat man Über ber Phi: 
lolögie das andere Willen in neuerer Zeit weniger vernachläf: 
ſigt. Das Volksſchnlweſen blieb nicht zuruͤck. Mande neue 
Schulwohnung oder wenigſtens Schulſtube wurde gebaüt; 
durch Glaffenabtheilung der Schulkinder, durch gefchätfte Ver⸗ 
ordnung über Vifitation von Seiten der Superintendenten und 
Inſpectoren (befonders wegen der Schulverfäumnifje), durch 
beffere Befoldung der Lehrer, vor Allem durch beffere Lehrer 
ſelbſt wurde erfolgreich eingegriffen. ‚Bu ben vorhandenen 
Scyullehrerfeminarien Fam 1817 noch ein neues zu Budiſſin 
für 12 proteftantifche und 5 katholiſche ſoͤglinge. Dem dres⸗ 
dener ſuchte man ben’ Verluſt des auch vom Könige ruͤhmlich 
ausgezeichneten unb feiner Aufgabe vollkommen gewachfenen 
Dinter möglihft zu erfeßen. Aus der. Zahl‘ ber fogenannten 
drei Landesfchulen Sachſens war die beruͤhmteſte und größte, 
war · Schulpforte herausgeſchieden. Deflomehr wurde nun von 
dein. Könige und den Ständen auf bie beiden andern großen 
Schulen zu Meiſſen und zu Grimma gewendet, beſonders 
letztere zum Theil mit neuen Lehrern, einem neuen Unterrichts⸗ 
plane und mit neuen Schulgebaͤuden verſehen, wenngleich 
Friedrich Auguſt die Einweihung derſelben 1828 nicht erlebte. 
Die gelehrten Schulen zu Freiberg, Zwickau, Cheninig, Plauen,‘ 
Schneeberg erhielten‘ fländifche Unterflügungen. Auch neue 
Schulen entflanben in dent Fatholifchen Gymnaflum zu Dres: 
den, in der bortigen Friedrich Auguſts Schule, in dem durch 
die gewiſſenhafte Nachzahlung einer alten Schuldpoſt von 
160,000 Gülden, welche Rudolf Vitzthum von Apolda feit 
1638 an den damaligen Kurfürften zu fodern hatte, erſt un: 
ter Friedrich Auguſt verwirklichten vitzthumſchen Geſchlechts⸗ 
gyinnafium N, Leipzigs gelehrte Schulen blieben nicht zuruͤck, 


ijyꝰ Schaͤtbare Nachrichten uͤber die Geſchichte dieſer Stiftung in 
P dritz Friedrich Auguſt II, 882867. Die urſpruͤngüche Stiftung lau: 
tete auf 12 junge Adelige, zunaͤchſt a qr dem Geſchlechte ſelbſt, und auf 
6 buͤrgetliche Knaben, die als deren Famuli mit verpflegt und unterrich⸗ 
tet werden ſollten. Dieſe Benennung bat man in das paſſendere Con⸗ 
tubernalen umgeſchaffen und die ganze Anſtalt mit dem blochmannſchen 
Inſtitute in Dresden zweckmaͤßig verbunden. Man hat vielleicht nicht 
mit unrecht geklagt, daß der Geiſt der Ariſtokratie, beguͤnſtigt ſchon 


616 Bud Ill, Abtheilung 3. Drittes Hauptküd, 


fo wenig als das leipziger Volks⸗ und Buͤrger⸗Schulweſen 
Eines Inflitutes wie der ſchoͤnen Buͤrgerſchule, deren großes 
tiger Bau jet vollendet wurde, erfreuete fich ſelbſt Died 
ben nicht. | 

Die Landesuniverfität Leipzig (Wittenberg war 
mit Halle vereinigt worden) erhielt, wenngleich die Zahl ber 
Studirenden feit der Theilung des Landes merklich abnahm, 
manchen Beweis Ianbesherrlihen und fländifchen Wohlwol⸗ 
lens, indem theils mehrere der bisherigen 80 Lehrer, befom 
ders auch die Privatdocenten und. aufferordentlichen Lehrer, um 
fie der Hochſchule zu erhalten, befjer befoldet wurden, theild 
aus Kiel, Breflau neue tüchtige Männer für Gefchichte, Phys 
fit und römifches Necht berufen wurden, theils die Univerfs 
tätsbibliothet Durch Ankauf oder Schenkung herrliche Bereiche 
rungen erhielt, theils einige Univerfitätsgebäude duch Vor 
(hüfle und Verwilligungen zwedmäßig erneuert werben Fon 
ten. Die Verwaltung der verfchiedenen Univerfitätsfonbs ging 
aus den Händen ber damit beauftragten Profefforen in die 
eines Rentmeiſters über. Die Geſetze für die Studirenden 
wurben 1822 verbefiert, es wurbe auffer dem Gonvicte und 
dem hohenthalſchen Zreitifch durch die Thaͤtigkeit des auch fon 
um Leipzig mehrfach verdienten Wagebirectord Goͤtz, eineh 
Nürnberger, dem auch die Sonntagsſchule für Handwerku 
ihr Entfichen verdankt, noch eine neue unentgeltliche Epeile 
anflalt für die Studenten gegründet. Cine große Umformung 
der Verfaffung, mit Abfchaffung des Nationalwefens, mi 
Veränderung der Rectorwahl aus den Facultäten (warum nigt 
fieber aus dem Senate?), der Einführung eines Senates, Ber 
waltungsausfchuffes und bleibenden Univerfitätsrichterd wurde 
zwar unter Friedrich Augufl noch entworfen, aber unter # 
nem Nachfolger erſt vollführt. Nur das war eine unerfrew 
liche, doch durch bie Zeit gebotene Veränderung, daß auch in 
Leipzig in Zolge der im Auguſt 1819 zu Karlsbad gefaſſten 


bucch die großen Privilegien bes Adels, durch ſolche Jnſtitute, jet 
durch das Cadettenhaus nur noch mehr eingeimpft werde Doch darf 
auch nicht zu bemerken unterlaffen werben, daß ſich Sachſen glädliher 
weife eines hochgebilbeten Adels erfreut, wie ihn nicht alle Gtaates 

aufweifen innen. | 
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und zu Brankfurt am 20. September. befannt gemachten Bes 
ſchluͤſſe (auch ein ſaͤchſiſcher Geſandte war in Böhmen gegen⸗ 
“ wärtig geweſen) ein aufferordentlidher landesherrlicher Bevoll⸗ 
mächtigter (bie auf einander folgenden drei Oberhofrichter 
von Rakel, von Gerödorf und feit 1824 von Ende) angeftels 
wurde, mit dem Auftrage, über die fixengfle Vollziehung ber 
beftebenden Geſetze und Difciplinarvorfchriften zu wachen, deu 
Geiſt der academifchen Lehrer in ihren Vorträgen zu beobach⸗ 
ten, doch ohne in bad Wiffenfchaftliche und in die Lehrme⸗ 
thode ſich unmittelbar einzumifchen '). 

Die Bergakademie zu Freiberg erlitt zwar durch 
Werners Tod (30. Aug. 1817) einen hoͤchſt ſchmerzlichen Vers 
tuft (die Engländer gründeten ihm zu Ehren fogar eine Wer- 
nerian society), allein fie erbicht im Bergrath Mooß einen 
neuen berühmten Lehrer und genoß auch manche aufferorbents 
liche Unterflügung. Zu diefen Anflalten fam nun im Jahre 
1815 eine fehr wichtige in der mediciniſch⸗chirurgiſchen 
Akademie in Dresden hinzu. Zwar batte fie proviforifch ſchon 
unter bem fremden Gouvernement 1814 an der Stelle des al» 
ten 1813 eingegangenen Collegium medico-chirurgicum von 
1748 begonnen, doch wurde fie erſt jest botirt, neu geftaltet, 
erweitert und veroollfommnet. Das vormalige Eurländifche 
Dalai und mehrere andere Gebäude wurden ihr angewieſen; 
unter der Direction des aus Wittenberg berufenen Hofratbs 
und NRitterd Seiler neun Profefforen und einige Hülfölehrer 
angeftellt und ihnen die Bildung guter Wundaͤrzte und Ärzte 
für dad platte Land zur Aufgabe gefeht. Die Zahl der Zoͤg⸗ 
linge flieg bald auf 150— 160, und der jährliche Etat auf 
10,000 Rthlr. Mit diefem Inſtitute waren bereits vom Gou⸗ 
vernement drei Kliniken und eine Entbindungsanſtalt verbun⸗ 
den worden; jetzt kamen noch ein botaniſcher Garten, eine 
Bibliothek und eine große Anzahl Sammlungen hinzu. -Aufs 
ſerdem wurde auch noch ber Thierarzneiſchule mit 40 — 50 


1) Wie nöthig- eine Umgeflaltung einer Untverfitätöverfaffung und 
Verwaltung fel, zeigte Krug in einem Auflage: Sntwurf zur Wieder⸗ 
Bunt ber, Anioesficät Leipzig, u. in Poͤlitz ·Jahrbuͤchern "März 1829, 
©. — . Y 1 nern 8* u eet 
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goglingen, die damit verbunden war, ein eigenes Gebinde 
etkuuft und eingerichtet. Die Akademie fand unter der Lan 
besregierung, es blich ihr aber bad Berathungsrecht in mer: 
ciniſchen Gegenftaͤnden, ſowle ihr ach die Prüfung der uni 
waͤrts promovirten Arzte/ Wundaͤrzte, Apotheker, Geburtshel 
fer und Hebammen im ganzen Lande, mit Ausnahme bed 
keipziger Kreifed, übertragen wurde !). Auch das bewährte 
flemmingſche Blindeninflitut in Dredden wurde durch konig⸗ 
tiche und fländifche Unterftügung in eine Öffentliche ap 
verwandelt. 
Auch fehlte es in Sachſen, das ſeine eifrige dig 
für Wiffenfchaft noch immer beurfundete, nicht an Privarver 
einigungen zu wiffenfchaftlichen Zwecken. So entftand i in Dreh 
den 1816 durch Weiner und Bloͤde ein mineralogifcher Be: 
ein; eine Geſellſchaft AÄrzte verband ſich zur wwiffenfchaftiiäen 
Behandlung der Augenkrankheiten, fpäter (1828) entftand ehr 
botanifcher Verein’ unfer dem Namen Flora; im September 
1822 würbe zu Leipzig bie erfte Derfammlung deutfcher Na 
türforſcher und Arzte und einige Jahre fpäter noch zahlreiche 
zu Dresden gehalten. So gab ed auch Verſammlungen be: 
möopathifher Ärzte an Hahnemanns Geburtstage, und der ie 
hafte Streit zwiſchen dieſer neuen Heilmethode und der Me 
pathie war gewiß nicht wenig lehrreich für "Pathologie, Roft 
logie und Therapeutit überhaupt. Bald fingen bie Veipgiget 
potheten: an allopatdifch Zu dispenſiren. ine merkwindigt 
Auftalt enitfland in Dresden durch den Dr. und Ritter Strum, 
dem es gelungen war Tünftliches Farlöbader und andere Hell 
waſſer chemiſch nachzubilben und eine von Hunderten beſuchte 
Trtinkanſtalt in einer Vorſtadt Dredbend, die bald in geipiig 
Berlin, Hamburg ihre Filiale hatte , zw ertichten. en 
Jahre foäter entſtanden auch Dampfbaͤder in’ Dresden. 3 
Leipzig entſtand 1818 eine naturforfchende Geſellſchaft und 
1824 ein Verein fuͤr faͤchſiſche Alterthuͤmer, der 1827 mit de 
alten 1697 gegründeten deutſchen Geſellſchaft zur Erforſchung 
agtenundiſcer Sprache ‚und Alterthimer verbunden min 
ep Wo yanı Äe 
N Pen IHRER H, Bao ri and die dort age | 
Schriften, die mir unzugaͤnglich waren. 
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Ein aͤhnlicher Verein entſtand in Dredben 1825, an bdoffen 
Spitze als Praͤſidenten und Vicepraͤſidenten die koͤntglichbu 
Nainzen Friedrich Auguſt und Johann, und als Secretair ber 
darch fein großes biblidraphifches Ward: berühmte: Hofrach 
und Oberbibliothſkar Ebert ſtanden; 150 Diplome warden 


ausg etheilt. Mehrere audere gelehrte Bereine mögen gar'nicht 


zur Kenntniß des Auslandes gekommen fein. In ben Um⸗ 
fang Der. Univerfitdtämiffenichaften wurde ſogar mehr als ſonſt 
Nolitik, Statiftif,. Finanziviffenfcheft, Ulonomie, Paͤdagogik, 
Geographie, . Diplomatie, Aftvonomie gezogen. Selbſt die 
Hieroglyphik fand au Seyffarth, die Handſchriftenkunde an 
Ehert ihre Bearbeiter. Junge ſaͤchſiſche Profeſſoren durchwuhl⸗ 
ten ſelhſt die Bibliotheken von Spanien und Italien. UÜber⸗ 
Vchaͤslogie and. Kunfimythologie hielt Hofrath und NRitter 
Boͤttiger in Dresden (der in gefaͤhrlicherer Zeſt ſelbſt vor rinem 
Garn und Bourgoing über Tacitus geliſen) in den Antiken⸗ 
ſaͤlen unentgeltliche‘ und viel beſuchte Vorleſungen. Nummer: 
aber war es bie Nhilologie, welche noch in Sachſen mit Vor⸗ 


‚liebe gepflegt wınde, und aufier einen Bed, Hermann mb: 


Schaͤfer werden als Mämner, die theils Sachfen angehoͤrek 


‚haben theils noch angehoͤren, ein Baumgarten⸗Eruſtus, Bow⸗ 


nemann, bie Dinndorfe, Friedemann, Frotſcher, Goͤrenz/ 
Bogen, Kießling, Koͤnig, Krehl, Lindemann, Lobeck, Nobbe⸗ 
Noft, Siebelis, Stallbaum, Sturz, Boigtkänder ‚ Weitherh' 
Wagner u. A. mit Achtung genannt '). 

Auch die Künfte entbehrten in Sachfen ihrer Zenspeh 


und Priefter noch) nicht; ja Dresden namentlich konnte ſich: 


eine Zeit lang in biefer Hinficht kuͤhn mit allen Städten Deutſch⸗ 
lands meflen. Noch befland trotz des getheilten Landes: Bid: 
Aademie der bildenden Kuͤnſte und mit. einem: nur um 1800 
Hibie. vermiinherten Etat (14,200). Einzelne Profefforen: und 
Lehrer derfelben: wireden noch befier befoldet, junge kalentvolle 
Künftler erhielten Reiſeſtipendien nach Italien, wo der ſaͤchſiſehs 


1) Es verfteht fih, daß ſolche Namenverzeichniffe im Auslande 
verfaſſt nur luͤckenhaft fein kͤnnen. Es zuͤrne alſo Niemand, der ſich 
nicht genannt fände. - Mehrete Verſtorbene, wie. Spehn-, Bei fi fin 
in einem- fruͤhern Cultutabſchnitt genannt ° 


620 Bud HL Abthetlung I, Drittes Hanptfäd. 


Künfler, Ritter Franz Graſſi, ihre Stadien leitete. Die jaͤhr⸗ 
liche Kunſtausſtellung zeigte ſo manche treffliche Arbeit von 
einem Matthaͤi, Vogel, Hartmann, Roͤßler, Pochmann, Dahl, 
Nike, Friedrich, Retſch, Rentſch, Krüger, aber, Klengel, 
Arnoid, Tettelbach, Baumann u. A. Im Jahre 1818 wurde 
eine Bauſchule mit der Akademie verdimden, die dem Vater 
lande tüchtige Architekten und Baugewerbe beranziehen ſollte. 
Eine Induſtrieſchule befland fchon früher als zur Akademie 
gehörig, nur ‚leider noch Fein eigentliches polytechnifches Iuftis 
tut. Fuͤr die Baufchule wurde die Modellſammlung bed Bau- 
disector Dauthe in Leipzig angelauft. Die Bibliothek, das 
Müngabinet (vermehrt durch Baumgartens für 5000 Rthir. 
erfaufte Sammlung fächfiicher Goldmimzen), faft alle Samm⸗ 
Iungen und Mufeen befamen reihen Zuwachs. Für die Kunfle 
akademieen in Dresden und Leipzig werden jährlich 21,442 
Rthlr., für eine technifche Bildungsanftalt 870 Rthlr., für die 
Öffentlichen Sammlungen zu Dresden 16,219 Rihlt. verwens 
det. Bei einer ſolchen Menge von Kuͤnſtlern und Kunflfreun: 
den, wie fie Dreöven in fich fchloß, bildete ſich, angevegt durch 
Albrecht Dürer Säcularfeier in Nürnberg, die aud in Dreds 
den begangen wurde, . ein fächfilcher Kunſtverein „zur Befoͤr⸗ 
derung ber bildenden Käufe und zur Belebung des Antheils 
am, denfelben” durch Ankauf und Berloofung von Kunſtwerken 
lebender ſaͤchſiſcher Künfler und burch Beranflaltung von Kunfls 
fhauen. Sehr glüdtiche Reflaurationen nahmen zwei italies 
niſche Künftter, Palmarolli, nach vorbergegangenen Proben 
mit einigen Hauptgemaͤlden der Gallerie feit 1826 vor. 
Die mufilalifche Capelle mit einem Aufwande von 54,000 
thle. war noch Immer eine ber Hauptzierden Dresdens. Ohne 
einzelner Kimſtler zu gebenken, mag Morlacchi und befonders 
Marla v. Weber angeführt werben, unter deſſen Gompofitios 
nen der Freifhüs eine europäifche Gelebrität erhielt. Italie⸗ 
nifche und beutfche Dper und Theater (mit der Gapelle zugleich 
unter eine Generaldirection geftellt) Eofteten auch noch jährlich 
62,500 Kthir. ');. wenn dies fuͤr das kleine Land ſehr „viel 
Mertwürbig iR, wie die Zahl der, Jaſtitute und die Beitoöge 
8 et 1801 ſich vermehrten. Fuͤr bie hamaligen ‚gablıe Frudrib 
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erſchien, fo gewährten fie nicht nur einen hohen und bilden» 
den Kinſtgenuß, ſondem zogen ‘auch fehr viele und reiche 
Erembe herbei. . Disfe Künſtler erhielten aber auch eine win 
digere Stellung im. taste, indem fie wie alle andere Stauts⸗ 
Diener beſoldet und im Alter penſionirt wurden. Leipzig er 
freuete ſich einer unter der Direczion des viele Opfer bringen 
den Hoftaths Kuſtner gleichfalls trefflichen Bühne, deren Eaffe 
im Durchſchnitt jaͤbrlich 68,000 Rehir. einnahm, forte auch 
hier die Concerte, Kirchenmuſiken, die Zeichnungsakademie, 
bie Gemaͤldeausſtellungen mehrerer teichen Kunſtſammler noch 
immer den KRuuftfinnigen erfreueten . 

Aber was auch Leipzig durch feinen Handel (fin welchen 
auch Handelsſchulen errichtet wirken), durch feine Univerfität 
und deren zahlreiche Inſtitute, ſein Zaubfummeninftitut, feine 
Sternwarte, griechiſche Capelle, feine Lebens: und Feuer 
Derfiherungsanflalten x. vor Dresden vorauſshatte, immer 
blieb dor Dresden durch Natur und Kunſt Sachſens un® 
vielleicht auch Deutſchlands freundlichſte Stadt: Durch Ab: 
tragung Der ehemaligen Waͤlle wurde ed mit Hüuͤlfe einer Bars 
ſchoͤnerungscommiſſion durch freundliche Gaͤrten, Alleen und 
Straßen mit ſeinen Vorſtaͤdten in Verbindung geſetzt; es ver⸗ 
groͤßerte ſich ungemein, indem in einem Jahre gegen tauſend 
neue Logis entſtanden. Selbſt auf die naͤheren und entfern⸗ 
teren Umgebungen wurde Sorgfalt gewendet, und ber beſuch⸗ 
teſte Punct der fächfifhen Schweiz, die Baftel, mit einem 
ftattlihen Gebäude zur Aufnahme der Fremden verfehen, 
Welche ſchoͤnen Luſtorte boten der große Garten und dindla⸗ 
ters Weinberg dar, und in der Staͤdt ſelbſt die bruͤhlſche Ter⸗ 
raſſe mit ihrem Belvedere! Welches Zuſammenleben und Wir⸗ 
ten für Geſelligkeit, fuͤr wohlthaͤtige und fromme Zwecke, flr 
wiſſenſchaftlichen und für Kunſt- Genuß! Bibel⸗, Miſſions⸗, 


Auguſt zum Theil aus der Hoſcaſſe 172,771 Kthlr., und 80 Jahre nach⸗ 
her, nach getheiltem Lande, Eofteten die Inftitute den koͤniglichen Caſſen 
299,554 ARthle, f. Beilage P. zu Pölig Friedrich Auguſt I. Was 
der Berfaſſer über Dresten fagt, fagt er aus dem Standpuncte eines 
öfters bort anweſenden Fremden, ba Dresden nie feine Heimath war. 
Da andere Fremde Ähnliches gefagt, wird ihn wohl Niemand einer 
unhiſtoriſchen Vorliebe bezuͤchtigen. 
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ohlihaugkeits⸗Bereine (umter andern Dit Geſellſchaft fir Rath 
und That, weiche flr 300 Kinder eine Freiſchule fiftete nm 
auch bie. von der koͤniglichen Yamilte zu Heineren Spendin 
leſtimmten Summen’ verwaltete) ‚bis. Bing: amd Kunſt Ver 
eine, bie mineralogifchen, botaniſchen, hiſtoriſchea und ölone 
wifchen: Geſellſchaften, ein Griechenverein (dev deu Jahm 
4826-27 über 13,000 Wihlr.- yafantmenbridite),” cine groß 
and drei Sohannidtegemilhäh denen: das anſehnliche Sun 
xerinflitut erhalten wurde), dis Kunſtakademie,die große:4b 
curgiſchemedieiniſche Anſtalt, eine Menge Inſtitute für Aral 
Kranke, Blinde, 82 Schuh, darunter 6 katholiſche, Gefliſte 
und Penfionsanfalten mit 381 Lehren und: Lehrerinnen und 
7709, :Schidern (1829), und nun ‚die heiwtichen konigllchea 
Soſtitute, Samuminügen und Muſoen für Kurfl uns Bifit 
In der That, Dresden Fand, wenn auch nicht mehe in den 
bienbenden · Schimmer ver · alten polniſch⸗ auguſteiſchen Zeit; 004 
- ider milbern' Glanze riner durch edlere GSeſelligkeit, durh 
Kunſt, Ratur und Willen anbgezeichneten Hauptſtadt end 
politifch Fleinen, aber durch inneres Beben großen Etcatestu 
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ſchloffe Pillnitz ), überlebte Friedrich Auguſt die Kataſtroyh 
von 1813—15 noch 12 Jahre. Fuͤr dieſen Abend feine M 
bens waren ihm noch manche Leiden (und aud des Lang 
Leiden, war das feinige), aber body noch mehr ber dreüd̃ 
(und feine Freuden theilte dafür auch dad Land) vorbehallen 
guden erſtern gehörte beſonders die große Noth, weht 
1816 und 1817 Sachſen und beſonders mehrere noch von 
Kriege ber und "durch Gewerbsſtockung leidende Kreiſe (wie 
bad Erzgebirge und das, Vogtland) durch Miswachs und groß 
.. » 0. ‚ . .11 
hh Ein Brand am, 10 Dat 1818 gerkörte einen Theil dep eltıi 
Schloſſes zu Pillniz (1616).. Zum ſchoͤnern Wiederaufbau verehrten de 
Stände. dem Koͤnige nicht aus dem Steuerfonbs, ſondern duch Ei 
ſcriptionen 50000 ‚Rthle. zus: Wiederherſtellung (ſ. Weiebrich Auguk und 
feine SOjährige Regierung von *r. S. 58). ' 


Sachfen- feit. dem wiener Fricden, 816-1827. 623 


Abenemung traf.:.;Beigke: ſich hier bar: MWohktieitigkeitäfinn . ner 
Sachſen in dem. [hönften. Lichte (durch Hülfönereine, Arbeits 
und Bad-Anftalten), und ſtand vor Allen Friedrich Auguſt drtech 
Geſchenke und Borſchuͤſſe in wahrhaft landesvaͤterlichem Lichte 
da (man. berechnske dieſelben auf 200,000, Rthlr), fo. kamen 
fogar.auß: Hamkumg, Schleſien, auch von den ſaͤchſiſchen ZTrup⸗ 
yon -in Frankreich Umerſtuͤttzungsſummen an. Selbſt ver bier 
here. Vergmann im abgetretenen Mausfeldiichen gedachte ‚ber 
alten ſaͤchſiſchen Brüder mit frommem , Sinn und milder. Hank 
Bir mehr als 100,000 Rthlr. wurde Getreide. in. den Dfiee 
baden angekauft und, vertheilt."). :. u. ut 
- Yuch ‚mehrere Todesfälle der Tanten bes. Koͤnigs, ber 
Nriogeffinnen Amalie Elifabeth ‚und .Kunigunde, und bes alten 
Sheims, des Hetzogs Albrecht zu Wien, daun der: Schwehler 
GVriedrich Auguſts, Maria Anna,’auh feines Schwagers, des 
König: Merimitian von Baiern, beſonders aber. der ſchnelle 
feine zweiten Neffen, ded Prinzen Clemens (2. San. 1822 yü 
Difa) veruifachten nicht bloß Hof⸗ fonbeen: au: Herzliche u 
milien⸗Trauer. Dennoch. würde es micht viel einſamer am 
Hofe; denn wenn auch zwei koͤnigliche Nichten 1817 und 1890 
ſech mitt dem Großhetzoge und Erbgroßherzoge yon Toſcana 
vermuͤhlten amd fd: das ſaͤchſiſche · mit· dem wirklichen Florenz 
vertadfchten, meunsine arndere 1649 die ſpoaniſche Koͤnigskrone 
mit Ferdinand WIE theilte, fo ;führten. dagegen die: toͤniglichen 
Neffen Friedrich: Auguſt 1819 die. Erzbergogin Karoline. von 
Bſterreich, und Prinz Sohanı. 1622 die: Prinzeſſin Amalie 
Auguſte von -Baiern,:und felbfl: des: Koͤnigs Bruder, Maximi⸗ 
Kiot 4825 die Peinzeffin Marie Lonlſe Eharlotte don Lucca Abk 
Semahlinnen dem Obeim, und Bruder ‚entgegen. „Mur eine 
ine. . ä. I Ti : 
5 Bredow Ind’ Wenturini 187, "928 ;" 1818 —— 
Totale der verthettten Summen und Vorſchuͤſſe nahte am. 1:Mn18%7’ 
vorgelegten Hauptliberficht 239,680 Rthir. an Geſchenken, 310,708: 
an Vorfchüffen an. Vergl. auch Herings Hochland J, 551, wo die 
Verdienſte des Kreishauptmanns von Fiſcher und ber Amtshauptleute 
von Ende und Biedermann. und bes chemnitzer Fabrikherrn Bocker hers 
vargeheben find. Der Triumph alles Acker⸗ und Gorten⸗Vaues wuͤ * 
fein, ‚bie Bungerängth wenn au nicht warholich, doch wenjaftene 8 
ſelten zu machen. a 


r 
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Freude wurde dem Koͤnige, doch nicht dem Wolle verfagt: 
denn die Geburt des praͤſumtiven kandeterben, des Prinyen 
Albrecht, erlebte er nicht mehr '). 

Wohl aber erlebte Friedrich Auguft zwei Iubilden, bie 
fhon einzeln felten, beide zufammen aber noch keinem ſaͤchſi⸗ 
ſchen Fürften dieſer Linie gu erleben verftättet waren, das ſei⸗ 
ned Regierungdantvitts und das feiner Vermaͤhlung. Nur bad 
erſte dieſer Feſte, vom -15. Sept. 1818..auf den folgenden 
Sonntag (20.) verlegt, wide von dem ganzen Lande auch 
Firchlich begangen. Umfonft erbaten fih aber die Stände wie: 
berholt vom Könige die Erlaubniß, ihm auf dem großen Platze 
vor dem Augufleum (japmifchem Palais) aus pirnaiſchem 
Sandfleine einen Obeliſken errichten zu dürfen; :der König 
lehnte es ab, weil folhe Denkmäler nicht dem Lebenden ge⸗ 
bäbrtens „das ſchoͤnſte Denkmal finde er in dev Zufriedenheit 
feiner Unterthanen über die lange Dauer feiner Regierung”. 
Während der König von niebreren fremden Höfen. Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche erhielt, die meiftan andern fächfiichen Fuͤrſten fie ihm ſelbſ 
brachten, Deputationen aller Stände (feib die Studirenden 
blieben nicht aus) ihm naheten, fuchten viele Städte und Ge⸗ 
meinden biefen Tag durch ‚bleibende. Stiftungen, wie bie 
Friedrich Augufs Schule zu Dresden, Schulgebäude, Arbeits: 


und Armen Häufer 1c: zu verherrlichen. Selbſt Gefellichaften 


zu gelehrten oder wohlthätigen Zwecken wurben an Diefem 
Tage geftifte. Damit indeß auch das Te Saxa loquuntur 
nicht ganz fehle, wurde auf dem hohen. Keulenberge, der von 
da an Auguflusberg genannt werden follte,, zwilchen Sachfen 
und der Laufis ein Obelift von Granit errichtet und vom Hof⸗ 
rath Böttiger mit feierlicher Rebe eingeweiht. Da regte ſich 
auch bei vielen Neupreuffen das alte Sachfenherz: Tauſende 
kamen, ungehindert von ihrer hochfinnigen Regierung, heil 
zu nehmen. Auch die Henneberger gedachten in Friedrich 
Auguft ihres alten gefürfleten Grafen, und die neupreuffifce 


1) Prinz Albrecht war ein Sohn bes Prinzen Johann (eine Toch⸗ 
ter, Marie Augufte Friderike, war ſchon den 22. Ian. 1827 geboren), 
bes britten Neffen: des Königs’ und dritten Sohns des Herzog Marimis 


Kan, beffen erſte Gemahlin eine Prinzeffin von Parma war. 
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Stadt Suhl fendete in einem fchönen Stahlläftchen einen ver⸗ 
goldeten Becher mit einem wahrhaft rührenden Gedichte !). 
Mod, wenig Monate vor femem Tode, 12. Nov. 1826, fah- 
er auch durch feine Vermittelung und durch die Bemühungen 
des geheimen Raths v. Minkwitz und des Hofraths Ritter Schaar⸗ 
ſchmidt den ſchwierigen erneſtiniſchen Erbfolgeſtreit uͤber das 
Herzogthum Gotha und Altenburg gluͤcklich geſchlichtet und 
den allgemein verehrten gothaiſchen Miniſter Freiherrn v. Lin⸗ 
denau fuͤr den koͤniglichen Dienſt, vorerſt als Bundestagsge⸗ 
ſandten, gewonnen. u 
Das höchft regelmäßig eingetheilte Leben bes Könige trug 
gewiß zu feiner Geſundheit bei. NRegierungsgefchäfte, Ans 
dacht, Tafel, Selbfiftudium, Erholung durch Muſik, Botanik, 
Spasiergang, Theater, Jagd, Alles hatte feine Stunde ober 
feinen Zag, und weil Alles feine Zeit hatte, fand er auch zu 
Allem Zeit. Bis in's hohe Alter war er einer der kuͤhnſten 
Darforcejäger. und Reiter. Ein firengspünctlihes Geremoniel 
war gleichfalls für ihn und Hof und Land höchft-zeiterfparend. 
Eine Prinzeffin muffte warten, als der zum König befchies 
dene Bibliothekar ſchon angemeldet war; die eigene Gemahlin 
und Tochter, fagt man, muſſten ſich anmelden laſſen. Das 
fiel nicht auf, weil es feit der nicht ganz vergeffenen polnis 
fchen Königäzeit fo Brauch. gewefen. Ein Befuch des Königs - 
bei feinem ehemaligen Lehrer, dem kranken Minifter Gutſchmidt, 
war Gegenftand langer Unterhandlung,: bi endlich Maxcolini 
dafür entfchied. Nenne man ed immerhin aus einem andern 
als dem Hofflandpuncte Schwäche, fie tritt hinter fo großen 


1) Herrmann Friedrich Auguſt Seite 119. Pölig II, 872 ff. 
Die Beſchreibung bdiefes Feſtes von Engelhardt, Dresden 1818—20, 
alt 3 Bände. . Die legte Strophe des fuhlaer Gedichts lautet: 
„Drum nimm fie huldreich auf die freie Spende, 
Zwar werthlos aber heil’gen Sinnes voll; 
Nimm hin den Kelch, der innig bis an's Enbe 
Und drüben noch an Dich uns fetten ſoll. 
Und ſei's, daß ird'ſche Mächte ſchwinden ober werben, _ 
Ein unvergänglich Reich ift immer Dein: | 
Das fehöne Reich der guten Menfchen bleibt auf Erden, 
Dort wirſt Du ewig, ewig Koͤnig ſein.“ 
Boͤttiger Geſch. Sathſene! I. 40 


\ 
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Eigenſchaften gern zurüds man wuffte aus taufenb Zügen, 
wie warn dusch dieſe Formen hindurch fein Herz für feine 
Untertbanen fchlug, und vergoͤnnte ihm gern in feiner Form 
und Weile Sachſens beſter Monarch zu fein '). 

Mach kurzer Krankheit wurde Friedrich Auguſt den Get 
nigen — und das waren nicht bloß Tochter und. Gemahlin, 
Brüder und Verwandte, ed waren es 1,400,000! — am 5. Mat 
1827 entriffen. Schon Abends vorher füllten ſich die Kirchen 
mit VBetenden, als die zunehmende Gefahr bekannter wurde 
Es war die ungeheuchelte Trauer eined ganzen Landes, und 
ſolches Trauern iſt auch ein flummberebtes Beugniß in ber 
Sefchichte. Nach dem Tode manches Bürften bricht lang ver- 
baltener Tadel um fo heftiger aus, hier aber konnte aud) ber 


firengfte Richter zwar einige folgenreiche politiiche Misgriffe 


(und wie Viele in folcher Zeit und Lage hätten fie wohl vers 
mieben?), einige menſchliche Schwächen entbeden, aber Nichts 
was das ehrwuͤrdige Bild eined milden und gerechten Fuͤrſten, 
eines frommen und wahrhaft edeln Menfchen trüben könnte. 


Erinnert man fich, wie feine beiden großen Zeitgenofjen, Fried⸗ 


rich IL. von Preuflen. (der ihn ben Gerechteften aller Zürften 
nannte) und Napoleon (ber ihm gerade 6 Jahre im Zob von 


ausgegangen), ihn hochgeachtet, und wie Friedrich Auguſt bie 
allgemeine Achtung Europas hatte, fo iſt ed erlaubt auch auf 
ihn das Wort bes Dichters anzuwenden: 
„Und wer ben Beſten feiner Zeit genug getha 
Der bat gelebt für alle Zeiten °)! \ 
1) Diefe Züge nach handſchriftlichen Mittheilungen find freilich in 
foweit unverbürgt, als bie Mittheilenden aus achtbayen Gründen nicht 
zu nennen find, aber auch nicht ohne Analogie mit andern. 
©) Hoͤchſt intereffant ift, was Herrmann Im angeführten Werke 
©. 189 ff. über die Privatthaͤtigbeit und Lebensweiſe des Wärften fagt, 
daß er felbft Muſiken componirte, aber water fremden Namen aufführen 
ließ; über feine botanifchen Studien 2c. Aber der Verf. hat nicht weit: 
läufiger werben wollen; ich habe vielleicht ſchon bie legten 12 Jahre für 


ben Zweck biefes Werkes zu umfaffend beſprochen, allein diefe Schibe | 


rung follte zugleich indirect eine Art Statiſtik Sachſens bis zum Jahre 
1827 geben und war zugleich nothwendig zum Verſtaͤndniß mancher 
Ereignifle bes Jahres 1830, obgleich deſſen Bearbeitung urfpränglich auf: 
ferhalb- meines Planes lag. 


’ 





— 


GSachſen ſeit ben wiener VFtleben, 2815-197. 62 
So Sachſen in der 88 Jahren ‚von FItiedrich Augufts 


| Megierung! Wie Wenige lebten noch, bie den jungen Fürs 


ften den Thron befteigen fahn! Aber Zaufende in und auffer 
Gachſen lebten, welche nicht geglaubt hätten, daB nach ſolchem 
Ungluͤck Sachen ſich doc erholen, daß es feine Gelbfiftändig- 
Teit, feinen Namen, feine Dynaftie, feine Achtung in Europa 
behaupten werde. Das war gefhehen! Was im Innern nod) 
zu vollbringen, welche Bebürfhiffe noch zu erfüllen, welche 
Mängel noch abzuflellen waren — noch lebte der für jebes 
Sute und Große empfänglihe Sinn bed Vollks und noch ber 
alte. Stamm der Wettiner und lebte zugleich in brei Genera⸗ 
tionen, Da muß fich Belt und Kraft für Alles finden! 


— 


3 


Viertes Hauptftüd (ald Anhang n) 


Das Königreich Sachfen in feiner neueften ungeſtaltung 
unter Koͤnig Anton I. 1827—1831. 4 Sept.) 


1 Butdiäte Sachfens in ſeinen Fort⸗ und Kid. 


ſchritten bis zum Jubiläum ber augsburgifhen 
Gonfeffion (5. Mai 1827 bis 25. Jun. 2830). 
(„Staaten Haben ihre Krankheiten wie bie Menſchen, und keine 


find Beiden gewöhnlicher als die, welche aus dem Mangel an Bes 
wegmg, an gefunber Luft und heiterem Licht a) 
acobs. 


Ein Regentenwechſel iſt immer eine Zeit der Hoffnungen und 
Befürchtungen, die gewöhnlich beide nicht in ihrem ganzen 
Umfange in Erfüllung geben, weil man über die Grenzen des 
Wahrſcheinlichen hinaus gehofft oder gefürchtet hat. So ls 


1) Eine nothwendige Verwahrung wegen dieſes noch keineswegs 
reingeſchichtlichen Anhangs in ber Vorrede vor biefem ‘Bande. 
40* 


ı 


) 
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chelte ber Beſonnene und Unterrichtete über die Vermuthung 
Mancher, daß der. TLjährige Prinz Anton mit Einwilligung 
feines Bruders Marimilian, wegen ded hoben Alters Beier 
und aus Liebe zu ‚feinem aͤlteſten Neffen, die Regierung fos 
gleich an. diefen übergeben lafjen werde, und lächelte. noch 
ungläubiger, wenn Manche jest gleihfam im Sturmſchritte 
die Verwirklichung der Hoffnungen und Wünfche erwarteten, 
die von, ber vorigen Regierung ber unerledigt geblieben waren. 
König Anton war nicht der Fuͤrſt, Sachſen 1827 :nicht das 
Land für iofephinifche Neformen!. Auch gebrach es wohl gleich 
von vorn herein an zwei Hauptfachen, nämlich an der Kennt⸗ 
niß diefer Wünfche und Erwartungen, welche in ihrens gan 
zen Umfange und in ihrer Begründung wohl nie bi vor den 
Fürften gebrungen waren, und wären fie ed auch, an dem 
Muthe zu einer radicalen Reformation, der in diefen Jahren 
und auch infofern um fo weniger zu erwarten fland, als Fried⸗ 
rich Auguft feinen Brüdern Feinen Antheil an den Regierungsd- 
geichäften überlaffen hatte. Das Alles kann daher durchaus nicht 
als ein Vorwurf für einen gewiß höchft wohlwollenden Fuͤrſten 
gelten, der auch gleich bei feinem Regierungsantritte feinen 
Miniftern und geheimen Räthen fein volles Zutrauen verſi⸗ 
therte md:urwerhohlen bemerklich machte, wie er im Greifen 
alten und- fo ſpaͤt zum Throne berufen fih ganz auf ihre Treue 
verlafien muͤſſe )). So war dem Gabinetöniinifter Grafen 
Detlev v. Einſiedel fein Einfluß und feine Wirkſamkeit wir 
in ben Tagen. Friedrich Auguſts geſichert, aber auch ein Wach⸗ 
fen beider mehr als wahrſcheinlich, was für. Jeden Ber tief 
eingreifende Veraͤnderungen wuͤnſchte, nicht gleich erfreu⸗ 
lich wir En *, 

Trotz dem verkannte Niemand den guten Willen des neuen 
Herrn, ſeine Herablaſſung und Guͤte, ſeine fromme Redlich⸗ 
keit; und die Huldigungen, die er am. 8. October zu Dresden, 
am 10. zu Freiberg, am.13. zu Plauen, am 20. zu Budiſ⸗ 
fin, am 24. zu Leipzig perfönlid annahm, waren in ihren 


1) Beilage 182, que (augöburger) allgemeinen Zeitung zum 12. Mei 
1827, einer wichtigen. Quelle für die neuefte Zeit, bie für pragmatifche 
und ſtets verbürgte Darſtellung noch nicht veif-fein Kann. -— > - - 5 


J 


Sachſen unter Anton L, 18 - 1631. 629. 


Feſtlichkeiten und Triumphbogen, Aufzigen "und: Illuminatid⸗ 
nen, Paraden und Ausſtellungen Fein erheuchelter und aufge: 
ſchminkter Jubel. War er doch ein Wettiner, ein Bruder des 
gerechten Friedrich Auguſt, an welchen ſich SSjäheige frohe, 

die lebende Generation faſt zweimal uͤberſchreitende Erinne⸗ 
rungen knuͤpften ). 

Auch war eine ſeiner erſten Megentenhandlungen ein Ge⸗ 
ſchenk von wenigſtens einer Million, welches er dem Bolke 
machte, indem er allen Vaſallen, Staͤdten und Bauern, deren 
Eigenthum koͤnigliches Lehen war, den Betrag der bei jedem 
Regentenwechſel üblichen Lehensmuthung erließ ?). Eine zweite 
fegensreihe Maßregel war ber Befehl, daß Alles in den koͤ⸗ 
‚niglichen Forſten wieber bid zum Überfiuß gehegte Schwarzs 
wild niebergefchöffen, das Rothwild bedeutend vermminbert u 
in wohlverwahrten Gehegen eingefchlofien werben. follte. 
wurbe im Jagdetat Bebeutenbes erfpart und der arme Bande 
mann -feiner fchwer befchodtten Felder wieder etwas froher. 
Die übliche Religionsverfiherung erfolgte; der Gefchäftägang, 
ſelbſt der abwechſelnde Aufenthalt bes Hofes zu. Dresben und 


zu Pillnitz blieb berfelbe; der Bifchof Mauermann, der Beihte 


vater der koͤniglichen Neffen. Friedrich Auguft und Iohann, 
wurbe als Vicarius apostolicus beftätigt. Es war bald aus 
geſprochene Marime, daß Alles wie unter ber Regierung 
Friedrich Augufls bleiben folle, und das entfprach allerbings 
den Bünfchen Mancher, tie in ihrer höhern von ber Noth 
nicht fo erreichten Stellung im Staate fi) in ber freundlichen 
Gewohnheit folched Dafeins nur ungern flören lieffen. Und 
boch fühlten e8 Hunderttaufende, daß Alles nicht fo bleiben 
Eönne, daß Vieles anders werben müffe, und wanbten ihre 
Blide gern den jüngern Prinzen als Zrägern großer Namen 
und Bürgen einer vielumgeftaltenden Zukunft zu; Beide hoch⸗ 
gebilbet durch Wifjenfchaft, frühzeitig gelibt in den Gefchäften, 


1) Eine in mehr als einer Hinſicht intereffante Beſchreibung biefer 
Quldigungöfcenen ebenbaf. 1827. Beibl. 293., 294., 800., 301., 306., 
807., 817., 818. 

2) Ebendaf. 1827. MO. ©. i239, Hier wud dieſer Nachlaß auf 
14 Million geſchaͤtzt. 


Y 
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vertranter wit den KBeblrfnifien der Unterthanen, denen fie 
näber finden, zwar katholiſchen Glaubens, aber in dem Pros 
teftanten nicht den Ketzer febend, um been Vertilguug man 
Gott bitten mäffe,  fonbera den Chriſten und den Bde 
ehrend '). 

Konnte alfo die Marime, Alles wie unter Friedrich Auguß 
zu laffen und jüngeren Megenten künftiger Zeit dad Weiter 
anheimzuſtellen, vie libergeugung Wieler nicht befchwictigen, 
die da meinten, den Anfoberungen der Zeit, dem übrigen Sul 
turſtande der Ratten gegenüber und bei. dem Borwärtäiderl 
ten anderer Staaten fei ſolcher Stillſtand unverkennber Ri 
ſchritt: fo iſt Doch nicht zu leugnen, daß Manches im Einyiam 
geſchah, was jene Stabilität in des Hauptſache minder benub 
Lip, vielleicht ach minder fchkälich machte. Solchen tel 
weilen Veränderungen war auch der Gabimetäminier mul 

en. | 
as zuerſt die Geſetzgebung anbetrifft, fo Dim 
zwar die längft bearbeiteten allgemeinen Geſetzbücher für Kr 
gerliches und peinliches Recht, ferwie die laͤngſt verſprochen 
den Mechtögang ablärzende Proceßordnung auch jetzt med we 
feit 30 Jahren im Müdflsude und ſchienen fo einen unerſren⸗ 
lichen Beleg gu der bekannten Bchauptung, daß unſerer 3 
der Beruf zur Gefetzgebung ahgehe, zu geben; allein «6 c⸗ 
ſchienen doc eine Angahl einzeluer, eilt wohl durchdahig 
und manche Loce auäflllender, manches Veralteie verheſena 
Geſetze: fo über die Berbingung der Frauensperſonen; Hit 
die Gefchlechtönormundfchaft; über die bei Huthungiſeche 


1) Mehreres was ſich hierauf bezieht, in einer anziehenben un 
meines Wiffens in biefem Puncte nicht widerlegten Schrift des ml 
jenaiſchen Profeffers Haſe (der Berf. vergoͤnne, daß ich feine 6 
mebr-als feine Pfeubonymität vefpectire), „Sachſen und. frine Hof 
gen; eine politifche Denkfchrift ber Geptemberwochen 1830 von Karl 
v. Steinbach”, Leipzig bei Weibmann, 1830, 152 ©. 8. ©. 68, 6 
hier wird erzählt, wie der Prinz Friedrich noch in zarter Tugend A 
ſchwierige Defenfion eines Verbrechers bearbeitete, wie er mit MR — 
tholifchen Hofgeiftlichen unb bem Gabinetsminifter nicht immer in guten 
Verhaͤltniſſen geſtanden. Manches Speeiellere mag al ig 

- auf ſich beruhen. | 


L 
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anzuwendenden Rechtsgrundſaͤtze und das darin zu beobach⸗ 
tende Berfabren; zur Begunftigung ber Taubſtummen bei Er⸗ 
lernung eined Gewerbes; über die Grundſaͤtze ber. gefelichen 
Allodialerbfolge amd mehrere Beflimummgen über einige bamit 
in Verbindung ſtehende Rechtsfaͤlle; die Aufhebung der flills. 
ſchweigenden Hypotheken; die Abſchaffung der Agenten bei 
einigen Landesbehoͤrden; cin Randat iiber das angs⸗ 
verfahsen in Brandſtiftungsfaͤllen; Über das beim Audreintern 
fächfifcher Untertkanen zu beobachtenbe. Verfahren; über Rets 
tung ber Kinder von Irauenöperfonen, die vor ber Entbin⸗ 
‚bung geflorben find; dam allgemeine Rechtögrundfäge über 
Frohn⸗ und Dienſt⸗Dachen 10. 1). Beſondere Commmiffionen und 
Deputationen waren mit Gefegen über die Ablöfung ber Frohn⸗ 
und Huthungs⸗Gerechtigkeit und zur Vertheilung der Gemein⸗ 
beiten, mit einem Entwerfe zu eines neuen Gewerbesrdnung 
beſchaͤftigt, weiche mit Beibehaltung. ver Vortheile bes Gilden 
and Innungen und ohne die Oefahren der ungeregelten Pa- 
tentfveiheit Die Gewerbe mehr entfeflelu und die feindlich gegen 
einanber abgefchloffenen Hanbwerkögerechtfame der Zeit ver 
fühnend_anpaffen fol. Zur Beichlemnigung der Proceffe wurbe 
bdas Appellationsgericht mit einem neuen Senat vermehrt und 
NM. Mär, 1831) eine zweckmaͤßige Veraͤnderung im Ge 
ſchaͤftsſtil im Bezug auf die landesherrlichen Behörden ans 
geordnet. 

Eine Menge einzelner Knorbnungen waren Pakt 
her Natur: dahin gehören bie für Geſundheitspflege und 
Polizei gebildete eigene Abtheilung der Landesregierung, an 
welcher ſechd Hof⸗ und Medicinal:Räthe Antheil nehmen. So 
werben endlich auch bie Kreis⸗ Amss = und Stadt⸗Phyfici 
eine ſchicktichere Stellung im Staate erhalten, wird bie geek: 
Lücke Einführung dee Schugpodenimpfung (Baiern ging ſchon 
vor 30 Jahren darin voran) und manche Berbefierung: bes 
Armenmebicinal: und Apotheker Weſens moͤglich werden. Zum 


1) Sefogfemmlung von 1827-80; ich verzeichne fie nicht einzeln, 

da die Mandate im Regifter derfelben leicht aufzufinden find. Der ſtuͤ⸗ 

belßche Entwurf zu einem Griminalrecht mit 8 Baͤnden Erlauterung iſt 
einem andern gelehrten Juriſten uͤbergeben. 
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Theil polizeilichen Zweites ſollten die Einrichtung ber Bürger 


garden fowie die Sparcafienorbnungen fen. Sehr zwecmaͤ⸗ 
Big war die Trennung ber unbeilbaren Wahnfinnigen von den 
Sträflingen, die Vorkehrungen gegen Rindviehſeuchen. Bel 
weiten minder aber die firenge literarifche Cenſur, der nun 
auch die Probucte der Lithographie unterworfen wurden. In 
ber Hauptfladt trat noch aufferbem manches ſehr Zwedmaͤßige 

in's Leben. So wurde fie zum Theil mit Gasbeleuchtung, 


‚ mit einer Stadtpofl, mit einem Correctionshauſe für aufge 


griffene, von ihren Eltern verwahrlofte Knaben verfehen. Der 
Verkauf der Wanderbücher Fam unter Aufficht, ja man dachte 


ſchon an Armencolonieen und Kleinkinderfchulen fürs Er; 


gebirge und fuͤr's Vogtland. Nur wollte.man längft bemerft 
baben, daß die Polizei ald Adminifiratiobehörde immer weite 
um ſich griff und flatt bloß. auffehender und vollziehender de 
walt auch die gefeßgebende und richterliche fi) anmaßte und 
dadurch willkirlich und deſpotiſch wurde. Es wurde viel ge 
klagt, doch wenig beachtet, weil mehr die unteren Claſſen in 
Berührung mit ihr kamen. Daß auch dieſe einmal lauter wer’ 
den koͤnnten r fhien man nicht zu ahnen. Iſt es. doch ſchon 
traurig genug, daß, während ber Iurift im Zweifelfalle ben 
Menſchen als gut annimmt, die Polizei ihn ald boͤſe vorausſcht 
und ihrer Oberaufſicht unterwirft ). 
Eine Verordnung vom 22. März 1828 befahl die Ein 


richtung von Buͤrgergarden in allen Städten von. in. 


1000 Seelen, in welchem Falle fie 10 Mann flark fein um 
dann. von 500 zu 500 Seelen um 5 Mann fleigen folle. 


Der Zweck ihres unentgeltlichen Dienfled war Erhaltung pe 


— 


lizeilicer Ordnung, Ruhe und Sicherheit im Krieg und dri 
ben, Verſehung dee Patrouillen in Abweſenheit des Militardr. 
Nur Hätte man die reiche Uniform der dresdener Buͤrgerwache 
nicht als Mufter vorfchreiben und, trog einiger Crleichtenm 
gen für Ärmere, nicht in's Spielende und Drüdende zuglid 


9 Geſetzſammlung und Beilage zur allgemeinen Zeitung 1828. 365. | 
Auch Krug Über die Wiedergeburt des Königreichs Sachſen 2 Got 
&. 26. Die Verorbnung von 1828 f. die Gefesfammlung jenes Jahres 


St. 8. Nr. 13. ©, 25-81. Allgemeine Zeitung 1828. Beil, 109. 
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verfallen mögen. (Zum Scherz zu viel, zum Ernſt zu wenig, 
muſſte nach den. wichtigen. Septemiberereigniffen von 1830 
dies Inſtitut dem ber allgemeinen Communalgarde.. des 
Koͤnigreichs, in 34 Städten, als bloßer Stabtwehr und zur 
bürgerlichen Sicherheit ohne rein militairifche Abzeichnung und 
Beſtimmung weichen. . Ale Nationalgarbiften traten zu diefer 
Communalbewaffnung über, anderen Spige fich der Prinz 
Johann von Sachfen ſtellte. Alle waffenfähige Bürger von 
21 — 50. Iahren, felbft auch. die Ärzte (nur Geiftliche, Stu: 
benten, Amtleute, Gerichtödirigenten und erfle Actuarien nicht) 
nahmen anfangs’ Theil. Dabei ſollte die Kleivung angemefs 
fen bürgerlich bleiben. Daß dennoch hier und da. gefünftelt 
werben würde, war vorauszuſehen und fchwerlich bei fü ver: 
ſchiedenen Staͤnden zu vermeiden, und doch thut der Hut ſo 
wenig wie der Rock, ſondern das was unter jenem denkt und 
unter dieſem ſchlaͤgt)y  . 

Wohl eingerichtet möffte dieſes Inſtitut einen Theil des 
Heeres im Frieden entbehrlich machen koͤnnen, denn noch. im; 
mer koſteten dem kleinen Lande die 13 — 14,000 M. fchwere 
Summen. Doc war nicht allein der Kriegsverwaltungskam⸗ 
mer. die höchfte Sparfamkeit vorgefchrieben,  fondern auch Durch 
die (1830 erfolgte) Bereinigung der geheimen Krieggeanzlei 
mit dem Kriegscommando zu einer einzigen Behörde, dem 
koͤniglichen Generalflabe, Etwas erfpart und eine Vereinfachung 
des Gefchäftsganges herbeigefůhrt worden. Übrigens erſchien 
am 19. Julius 1828 eine neue ſehr umfaſſende Ordonnanz, 
welche die Beſtimmungen der aͤltern von 1752 und ſpaͤtere dar⸗ 
auf bezügliche Regulative wieder aufhob. Da nun Sachſen 
einmal „zu ber. großen europäifchen Caferne“, wie de Prabt 
" ich ausdruͤckt, gehört, in welcher 147 Millionen das ganze 


1) über bie Errichtrng der Eommunalganden ſ. Geſeh ſammlung 
1880. St. 84. Nr. 49. Das Diſciplinarregulativ vom 5. Febr. 1881 
ebendaf. 1881. 6. Nr. 11. Eine Überficht der hierher gehörigen Verord⸗ 
‚nungen als Anhang zu ber Schrift: Handbuch für den Communalgars 
benbienft, ein praktiſcher Dienſtkatechiſmus 2c. Dresden bei Hilſcher. 
1881. 8. Auch: Ein Blick auf die gegenwärtige Geſtaltung Sachſens 
in Beziehung auf Staat, Kirche und Diſſenſchaft Braunſchweig bei 
Vieweg. 1881. 8. ©, 10. 
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Jahr hindurch arbeiten, um 2 Millionen Soldaten armfelig 
zu bezahlen, zu nähren, zu Beiden, zu beherbergen,“ und fein 
Bundedcontingent von 12,000 Mann nicht vermindern darf, 
fo wären Abkinpmg der gegenwärtigen Dienflzeit (gerade 8 
ber beften und für die künftige Beflimmung wichtigften Les 
bensjahre vom W. bis 28. des Alters), Zulaſſung von Stells 
vertretern, gleichmäßigere Vertheilung des duch bie Garniſo⸗ 
nirung ber Truppen entfichenden Koflen und größere Spar⸗ 
ſamkeit in Ertheilung von Penſionen ſehr wuͤnſchenswerth). 

Faſt hätte auch eine bewaffnete Erpedition (Mai 1330) 
die Thaͤtigkeit eines Theils der Truppen in Anſpruch genom- 
men: denn zur Vollziehung eines Bundestagsbeſchluſſes ſoll⸗ 
ten 6000 Sachſen nach Braunſchweig aufbrechen. Allein der 
Herzog Karl gab, vielleicht in Folge eines vaͤterlichen Schrei⸗ 
bend, welches König Anton an ihn richtete, vorerſt nach, ohne 
jedoch einer andern Reaction der eigenen Unterthanen, die bald 
darauf erfolgte, widerſtehen zu koͤnnen. Wer aber hat die 
Koſten der ſaͤchſiſchen Ruͤſtung bezahlt? 

In den Finanzen des Koͤnigreichs, deren Einrichtun⸗ 
gen eine Radicalcur noͤthig hatten, gingen von 1827 bis Ende 
1830 nur wenige Veränderungen vor. Einige Eofifpielige 
Stellen wurden im Oberkammerherrn und bresbener Stabt⸗ 
sommandanten eingezogen; aber man behauptete, daß auch 
im diplomatiſchen Perfonale nach Vieles zu erfpaxen fei. Beim 
Landtage 1830 wurde für die Jahre 1831—33 ein Erlaß von 
2 Quatembern und 2 Pfennigen (den erſten zu 17,782 Rtbir. 
20 gl. 44 pf., den letztern zu 11,237 Rthlr. 20 gl. * pf. 
gerechnet) ausgeſprochen; eine feit langer Zeit nicht mehr 
erlebte Sache, aber dad Oberſteuercollegium hatte auch fo 
trefflich gewirthſchaftet, daß es zuletzt faſt 1 Million baave- 
UÜberſchüſſe hatte, Die doch dem Lande, das fie aufgebracht, 
wieberum zu Gute Tommen muflten. In ber Berechnung 
ber mobderirten und decrementen Schocke traten Erleichteruugen 
ein; die Zahl der gangbaren Schocke berechnete man zu 3236,496 


1) Gefegfommlung 1828. S. 67-186. Die neue Ordonnanz. Al 
gemeine Beitung 1830. 288. und Aphoriftifche Bemerkungen über Sach⸗ 
fen. 3erbft 1830. 8. S. 80-89, 





Sachſen unter Anton I. 1827—1831. 638 


Shot 51 gl. 104 pf. Über die neue Kataſtralvermeſſung 
waren von einer Commilfion unter dem Oberfleuerbirectee 
v. Watzdorf und dem ald Geograph und Statiſtiker berichnrten 
Oberlandfeldmeſſer v. Schlieben lange Berathungen gepflogen, 
und von 24 Feldmeffern in jedem Kreife 4Q. Meilen zu ver⸗ 
meſſen angefangen worden '). Vorſchlaͤge zur bloßen Abs 
fhägung ber Grundſtuͤcke (1821) hatten fi) als voͤllig unzulängs 
lich dargethan; aber auch bie frühere Vermeflungswelfe war 
trod ber 107,000 Rihlr. Koſten vom Überfleuercolleginm am 
3. Dec. 1817. als unpaffend eriäıt werden. Bur Tilgung 
der. Landesſchulden wurben durch neue Anleihen bie Zinſen von 
4 auf 3 Proc. herabgeſetzt. Ein Hauptmangel zeigte fich im 
Syſtem der indirecten Steuern, befonders "in der inlaͤndiſchen 
Accife , wo durch vielfache Befleuerung endlich der Werth der 
Sache felbft überboten wurde. Acciſe bie nicht an die Grenze 
hinausverlegt iſt, wird immer gehaͤffig, unpolitifch und uns 


moralifch bleiben. Das Beſteuerungsſyſtem darf endlich. keine 


Autnahmen für Privilegirte machen, ſodaß anf dem Wege 
der Entſchaͤdigung für die befreit Geweſenen aber dem bes Abs 
kaufes der Belafieten eine Ausgleichung und dann eine völlig 
gleiche Befleuerung hoͤchſt wänfchensmerth und zeitgemäß ers 
feint ?). 


1) Die Schrift: Sachſens Sonft und Iegt, Leipzig 1891. ©. 14. 
Bei ber neuen Vermeſſung gebendt man wit Trauer bes in preuſſtſche 
Hände übergegangenen koͤniglichen Eremplars der IGjährigen großen to⸗ 


pograppifchen Landesaufnahme bes fächfifchen Ingeninurcorps von mebe - 


als 400 Blättern u. a. 370 DM. Meilen, Blätter nah dem Maßftabe 
von 75358 ſ· eine eigene vom Major Oberreit ald Plancammerdirectog 
darüber (Jul. 1827) gefchriebene Schrift ohne Zitel, 13 ©. 4. Möchte 
man preuffifcherfeits die Sache deutſch behergigen, wenn fie fü fo 
verhält. über die Vermeffung zum Behuf der Steuer ſ. W. Gerhard 
Bid uf einige Steuerverhaͤtnifſe & im Korigrrich Sachſen. Leipgig 1831. 
8. S. 18 ff. 


2) „Denn es iſt Thatſache, daß, che man einen Biſſen in den Mund 
ſtecken kann, vom Capitalwerth genannter Producte 3640 Proc. an ben 
Koͤnig gezahlt werden muͤſſen: denn von. jeder Kanne Bier zu 7 pf. betras 
gen die kin. Abgaben 4 pf.z das Kalb welches ber Fleiſcher mit 1Rthlr. 
8 gl. bezahlt, gab 14 gl., ber Ochs 8—9 Rethtr. ab. Auch die Bäder 


Haben mehr Acciſe zu bezahlaa, als der Einlauf koſtet, ſelbſt für hie Bes 


— — 


— 
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Am Rebliften blieb in dieſer Zeit hie gerade der meiſten 
und wichtigfien Verbeſſerungen bebürftige allgemeine Landes 
verfaffung. Eine Einverleibung ber: Oberlaufig als fünften 
erblänbifchen Kreifes, unter gleichen Rechten und Pflichten, Ver: 
faſſungs⸗ und Veswaltungs:Kormen, würde Vieles erleichtert 
haben. Auch das geheime Cabinet, bie überreife Frucht der 
erfien Erwerbung Polens, war aus ber unmittelbaren Crpe 
bition bed Zürften eine oberfle Behörde geworben, die ſich 
zwifchen Fuͤrſt und Volk hemmend und entfrembdend eingeſcho⸗ 
ben und fchon einmal im Grafen Brühl dem. Lande die Ge 
fahr eines allwaltenden Premierminifters gezeigt hatte. Diele 


Behörde fehlen auf den geheimen Rath zu drücken und ihn 


aus feinem richtigen Verhaͤltniß ganz herauszudraͤngen, der ſo 
in feiner Wirkſamkeit wie in feiner Zuſammenſetzung mangel⸗ 


haft erfcheinen muflte Noch trauriger ſah ed mit ber land» 


ſtaͤndiſchen Verfaffung aus. Schreibend, nicht ſprechend, 
verwilligend. ohne Einficht in das Warum und Wozu der Ber 
willigung, die nur nach). einem lüdenvollen und ungleichen 
Steuerfofteme gemacht werden durfte, an ber Gefehgebung 
nur durch Gutachten Antheil nehmend, die berüdfichtigt wer 
den Fonnten oder nicht, Vertreter nicht des Volkes fonden 
einiger Caſten beffelben, ohne Öffentlichkeit der Verhandlung 
wie der Befchlüffe, nicht ohne Reibung der fieben verfhiee 
nen Eurien felbft, die ſich dem Vorherrſchen der erſten ritter 
fhaftlichen Gurie, im welcher ſich der Gabinetsminifter ſelbſt 


befand, nur ungern fügten, die ganze Maffe ber Intelligen 


bie Kirche, Schule nur durch einen Einzigen alle Monate 
wechfelnden Deputirten der Univerfität vertreten, Handels⸗ 
Fabrik⸗, Gewerbs:Interefie vieleicht gar nicht repräfentirt — 
Eonnte ein folcher Landtag der Reife und den Bebürfniffen der 
Zeit und des Volkes nicht mehr genügen. - 

Immer lauter und häufiger wurden baber auch trotz der 


fen zum Verbacken, die fon mehr als 20 mal befteuert find. So “ 
der Reiche wie der Arme täglich einen vornehmen Gaſt am Tiſche“, f 


“ Hefperus 7. April. 1831. 83. Über beffere Beſteuerung f. bie —* 


ten: An bie Staͤnde bes Konigreichs Sachſen im Febr. 1881. Leiptig 
bei Brockhaus, ©. 82. und W. Gerhard Blicke auf einige Steuerver⸗ 
haͤltniſſe im Königreich Sachen. 1881. ebenbaf. 
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Eenfur die Stimmen für eine Grundreform ber lanbfländi« 
Shen Berfoffung. . Befonbers erregte ein Aufſatz „Adreſſe des 
fächfifchen. Volkes an feinen gütigen und geliebten König bei 
Eroͤffnung des Landtags im Januar 1830” in’ der freimuͤthig⸗ 
ſten Zeitung, die Sachfen damals noch ‚hatte, in der Biene, 
1829 auch um deöwillen Auffehn, weil. er von einem Manne 
aus dem alten Abel ausgegangen fein’ folte und mit großer 
Sachkenntniß die eigentlihen ſchwachen Seiten bed fächfifchen 
Landtags, die Legion. von. Rüdfichten, die. fo manche Stände 
verhinderten mit‘ Treue und Wahrheit ihrem Berufe ald-Stände 
zu entfprechen, aufbedte und auf die. Folgen längeren Refors 
menaufſchubs aufmerkfam machte. „Die Störung des innen 
Friedens ift in alten Ländern. unvermeiblid), wo man ſtillſtehen 
zu duͤnfen glaubt,:. während bie Beit-in der man lebt, mit 
Riefenkraft vorwärts fchreitet und gebieterifch Folgſamkeit 
beifcht”. Dagegen: wurben nun anbere Stimmen in bemfels 
ben Blatte laut, die erweiſen wollten, baß die moberne Res 
präfentationerfaffung bie Länder. wo fie flattfände nicht gluͤck⸗ 
Uicher made; . daß jene Völker vielleicht .noch: gar nicht zeif zu 
ſolchen auf Kenntnifen und Talenten beruhenden VBerfafjungen 
wärenz daß eb. beffer fei das durch Altertbum Geheiligte, beis 
zubehalten und zeitgemäße Verbefferungen in ber Verwaltung, 
im Geſetzfache, im Fabrikweſen, in, der Landescultur vorzus 
nehmen; daß bie. Ihlöfung der Huthungs⸗ und Brohn:Berz 
haͤltniſſe, die Theilung der Gemeinheiten, die Berbefferung bed 
Bunftwefens, eine neue Staͤdteordnung, ein beſſeres Proceßge⸗ 
ſetz weit dringendere Reblafnifie aiſcienen als eine neue Sons 


. Asien ).. 


1) Aus der Biene 1820. 46. Wwaedenckt ſteht die genannte * 
In der Allgemeinen Zeitung, 1829. Beilagen 339., 342, 348., 844. und 
die Gegenbemerlungen: Biene 1829. 89, und Allgemeine Beitung- 4830. 
Beiblatt 2. und 3.. Bon ihnen heiſſt es: das Eine thun und das An⸗ 
dere nicht laſſen! Eine jener Abdreffe. ähnliche Schrift vom Kammerheren 
und Landftand Otto Fr. Heinr. v. Watz dorf Über die Rothwendigkeit 
einer Veränderung der im Königreich Sachſen bermalen beftehenden- ſtaͤn⸗ 
diſchen Berfaffung. Dresd. Apr. 1830. verdient weihfalld um fa. ruͤhm⸗ 
Kcherer Anerkennung, als.ber Verfaſſer ſich vor und nach ber Bekannte 
machung Ungelegenheisen dadurch zuug. 22 
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Diefer Zwieſpalt dee Meinungen und Anſichten zeigte fih 
auch auf dem erflen unter König Anton gehalteren, am 6. Ian, 
41830 ganz in alter Jorm eröffneten Landiage. Allein wie 
fehr auch die Feudalariflofratie für Rettung des Alten kaͤmpfte, 
fo erhoben fi) doch immer mehr Stimmen fhr zeitgemäße und 
unauffchiebbare Reformen, und felbft die Stimme der Rell⸗ 
gion fuchte in der Landtagsprebigt des erfien proteſtantiſchen 
Geiſtlichen dad Syſtem der Reform zu empfehlen. Die I 
nigliche Propoſition dagegen verfprach ſoviel als möglich Bei 
behaltung des Alten. Doc mufiten einige Goncefflonen ge 
macht werben. Der Drud ber Landtagsacten nämlid wurde 
endlich zugegeben, doch unter ſtrengſter Verpflichtung der Dur 
der und unter Gtempelung jedes einzelnen Bogens, ſodaß 
auffer den Ständen und ben Archiven kein. Eremplar cauls 

ren follte. Ferner erzwang die Curie der allgemeinen Mitir 
* den Zuſatz der Praͤliminarſchrift, daß der Koͤnig geruhen 
moͤge eine allgemeine Überſicht des Staatshaushaltes vorlegen 
zu laffen. Das aber wurde verweigert, weil es in batm 
fafjung umd im Herkommen nicht begründet fei. Ferner ge 
ben die Stände Ihr Bedauern zu erkennen, manches wichtige 
felt 6 Jahren erlaffene Geſetz nicht zur. vorherigen Mitber 
thung mitgetheilt erhalten zu haben. Bor Allem baten fleum 
Befchleunigung ber allgemeinen Geſetzgebung, flatt fo vide 
einzelner Gefege, welche nicht immer mit dem Geiſte und be 
Haltung des Gefetzbuches -Ibereinftimmen möchten. Auch ver 
- möchten ſich die Stände nicht zu verhehlen, ‚daß bie Formen 
ber beftehenden Landtagsordnung, welche die Vorzeit gab, den 
Bedürfniffen der Zeit nicht ganz entfprächen, oft erſchwerend 
einträten und ungünflige Einwirkungen auf die Refultate de 
Verhandlungen beforgen lieſſen. Sie hoffte daher, daß nicht 
nur auf dem Landtage (deſſen Abkürzung hoͤchſt wuͤnſchen⸗⸗ 
werth gefunden würde) dieſer Gegenſtand in Berathung ge 
nommen, ſondern auch nach demſelben fortgefetzte Berathum 
gen. barüber eingeleitet werden möchten. Auch baten fie nut 
auf 3 Jahre ihre Bewilligungen ftellen zu bürfen und um eine 
woͤglichſt volflänbige Überfiht der gepflogenen Verhandlung 
nach deren Schluffe in dem Gefegblatte. Auſſerdem brachtt 
noch die Univerfität Leipzig ben Wunſch vor den König, daß 
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In Sachſen die Freiheit, fich über die Lehren der evangelifchen 
Kirche und Über die davon abweihenden Dogmen. und Meis 
nungen mit wuͤrdiger, von aller Perfönlichkeit entfernter Freis 
müthigkeit, eigener Überzeugung nach, auch in Schriften aus⸗ 
fprechen zu bürfen, ungefchmälert und ungekraͤnkt erhalten 
werden möge’). | 

Die Eönigliche Refolution verfprach zwar auch nach der 
Publication neuer Gefege Erinnerungen und Wuͤnſche ber 
Stände daruͤber anzuhören, verwarf aber, auſſer ber Vorlegung 
einzelner gewünfchter Rechnungen umd einer Überfiht des all: 
gemeinen Staatshaushaltes , eine Veränderung der fländifchen 
Verfaſſung; boch koͤnnten die Stände Vorfchläge wegen Ver⸗ 
beſſerung des Geſchaͤftsganges bei den Berathungen thun. 
Einer Vertagung nad erfolgter Bewilligung fel der König nicht 
abgeneigt, und diefe erfolgte auch am 8. Jul. bis zum 6. Ian, 
1832, nachdem ſchon am 18. Yun. das Aufhoͤren des fonn- 
täglichen Gebets für den guten Erfolg bes Landtags anges 
ordnet worden war. Auch die bloß dreijährige Bewilligungss 
zeit wurbe genehmigt, und 5 bis 6 zur Prüfung ber Geſetz⸗ 
entwürfe, zur Revifion der Landtagsorbnung und für andere 
Wegenflände zu ernennende Deputationen follten unterbeß bei⸗ 
fammen bleiben. Unter die fländifhen Bewilligungen gehöw 
ten aufjer 153,000 Rthlrn. erhöheten Militairbebarfd 60,000 
Rthlr. zu einem Univerfitätägebäube (Augufleum) und 30,000 
Rthlr. zu einem bronzenen Monument für Friedrich Auguſt, 
zu welchem auch fchon von anderen Seiten gefammelt worden 
war. Wie wenig für die 70,000 Rihlr. Koften dieſes Lands 
tags auch erreicht worden war, bie Stände hatten zuletzt 
noch ihrer Würde eingeben? mit größerem Radpbrud zu ſpre⸗ 
chen angefangen *). 


1) Allgemeine Zeitung 1880, sum 18, Mir Beil. 77. und Beil. 
94. und 95. zum 4 und 5. April. 

2) Shendaf. Beil. 117., 119. und 189. Hier nur eine kurze Gtelle 
aus ber Hauptbeioiligungsfäjeift: „Weit mehr noch, als das Volk vor 
Zahrzehnten yon feinen GStellvertretern foberte, fobert ber Geiſt unferer 
Sage, und man wärbe nur bas Wertrauen ber Nation aufopfern und 
das Land, weldyes burd Has Beſtehen umferer ſtaͤndiſchen Verfaffung das 
Bolt an den Zürften bindet, ſchwaͤchen und möglicher Weiſe Wuͤnſche 


⸗ 
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Was bie kirchlichen Angelegenheiten in diefer leh⸗ 
ten Zeit überhaupt anlangt, war 1831 bei den Katholifen 
wie:bei den Proteſtanten eine heilſame Verminderung der vielen 
Feiertage verorbnnet worden, doch, daß die Krohn. und Zwangs⸗ 
Arbeiten an dieſen neuen Werktagen wegbleiben muflten.. Fri⸗ 
ber (3: Jul. 1827) wurde auch für die griechiſchen Chrifien - 
in Sachſen die Gleichheit mit den anderen drei Religionspar⸗ 
teien in Anfehung ihrer bürgerlichen Gerechtſame ausgeſpro⸗ 
hen: Aber in Beziehung auf die Katholiken ſchien es immer 
fichtbarer werden zu wollen, baß die vielbefprochenen Man 
date vom 19. und 20. Febr. 1827 die beabfichtigte Gleichſteß 
lung beider Haupsparteien keineswegs bewirken und die bie 
berigem Reibungen umb Controverſen nicht beſeitigen konnten. 
Es ſchien faſt das, Gewicht in die unrechte Wagſchaale gelegt 
zu ſein. Eine von den Staͤnden am 22. Mai 1830 daruber 
eingereichte Schrift war aber vorerſt ohne Erfolg geblieben, 
wenn: man gleich das Weitauögreifende und die Parität Ber 
letzende der katholiſch ageiftlichen Behoͤrden deutlich dargelegt 
hatte: Wie wenig auch an den ben Katholiken gemachten Be⸗ 
ſchuidigungen ‚Öffentlicher Proſelptenmacherei, der zu großen 
Befoldungen des Klerus oder gar der. Koſten für zweimalige 
Pallium (man vergaß, daß Bifchöfe ohnehin nur ausnahms⸗ 
weiſe und dann nur, wenn fie nicht wie hier in pastibus, 
ſondern mit ‚einer wirklichen Dioͤces verfehen waren, daſſelbe 
erlangen konnten) und an der willlürlihen Interpretqtion der 
Mandate fein mochte, wie natürlich der Anwachs der Kath 
lifen in 100 Jahren von 150 oder 200. bi5 auf 9000 in, be 
Hauptſtadt serflärt werben konnte, fo ließ doch das einmal 
 berefchend gewordene Miötrauen, der immer ſteigende Xıy 
wohn fo leicht fich nicht befchwichtigen. Man mifchte bald 


hervorrufen, deren Srfüllung vielleicht kaum heilſam fein bürfte, wenn 
man biefen Geift der Zeit, den zu beherrfchen auffer unferer Macht fehl, 
unbeachtet. laffen wollte. — ‚Wenige find die fich. nicht als Mitglieder 
des Gemeinwefens fühlen, die nicht lebendigen Antheil an dem nehme, 


J was das Ganze betrifft, die ſich nicht fuͤr faͤhig halten, auch Maßre⸗ 


geln der oͤffentlichen Verwaltung zu beurtheilen und daher bie Gruͤnde 
dieſer Maßregeln zu wiſſen verlangen. Der Geiſt der Offentuichter or 
fuͤr den Genius, bes Öffentlichen Wohls⸗. — 
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noch fhlimmere Befürchtungen ein, fpsach von einem Plane, 
tm marcolinifhen Garten ober auf dem Schloffe Weeſenſtein 
Zefuiten anzufiedeln, und fand es in dieſem Zufammenhange 
um fo unbegreiflicher, baß die erſte proteftantifche Behörde des 
Königreichs Sachſen auf eine bloße cenfirte Ankündigung hin 
eine antijefuitifche Zeitfchrift ded Katholiken Alexander Müller 
unter dem Zitel ded Fanonifhen Wächters noch vor ih⸗ 
rem wirklichen Erfcheinen als anſtoͤßig verbieten konnte (1830), 
worauf fie flatt. zu Leipzig in Halle zu erfcheinen begann. 
Ber die Schlauheit jened Ordens Fannte und die Kortfchritte, 


‚ die er in neuerer Zeit in einem Sachſen benachbarten Staate 


gemacht hatte, wer endlich einfah, daß fi das Dafein diefes 
Ordens weit leichter befürchten als fein Nichtdafein beruhi⸗ 
gend widerlegen: lafje, mochte das lange beharrliche Schweis 
gen der Regierung auf diefe oft gedufferte Befuͤrchtung wohl 
bebenklih finden. Erſt nach den flürmifchen Auftritten. im 
September 1830 wurde dad Dafein dieſes Ordens hoͤhern 
Ortes beflimmt geleugnet, und nur von einem Eatholifchen 
Geiftlichen der Hauptſtadt eingeräumt, daß Ein Jeſuit geifllis 
chen Standes, doch nicht in geiftlichem Amte zu Dresden lebe. 
War alfo auch der Orden als folcher in Sachſen nicht vors 
handen, fo wären doch flatt Eines recht viele Wächter wuͤn⸗ 
fhenswerth gewefen, zumal ba man bem noch immer im Zu⸗ 
nehmen begriffenen Myſticiſmus zutrauen wollte, daß er, freis 
lich ohne dieſe Abficht zu hegen, felbft den Iefuiten den Weg 
in's Land zu bahnen nicht ungeeignet ſei. Warum .auc ges - 
ade jetzt fich wehrlos binfielen und einer Waffe fi gegen 
die Feinde der Glaubensfreiheit begeben, mit der ihnen allein 
widerfianden werden kann? Denn die Vernunft Tann einem 
thatenkräftigen Glauben fo wenig widerſprechen als eine Of⸗ 
fenbarung ber andern )! 


1) Auſſer den im zweiten Abſchnitte des vorigen Hauptſtuͤcks ange⸗ 


fuͤhrten Schriften gehoͤren hierher die anfangs in Dresden verbotenen 


dann zum Beſten der Armen verkauften drei Schriften: über die Furcht 
vor den Jeſuiten im Koͤnigreich Sachſen, mit geſchichtlichen Nachweiſun⸗ 
gen und den Glaubensbekenntniſſen zwei ſaͤchſiſcher Bürften. 1880. 4.5 


: Gründe zur Befuͤrchtung über das Dafein ber Jeſuiten in Sachſen zc. 


1830. 4.5 und: freimüthige Beleuchtung ber Parität zwiſchen der pro⸗ 
Boͤttiger Geſch. Sachſens IL 41 
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Selbſt manthe katholiſche Ehriſten Dresdens konnten fich 
der Überzeugumg nicht erwehren, daß auch ihre Kicche vieler 


teſtantiſchen und katholiſchen Kirche in Sachſen, befonbers in Dresden. 
Ferner: Neue merkwürdige Erſcheinung in Sathen bes Lichts und ber 
Zinfteeniß, belegt durch Attenftüde aus dem Jahre 1830 2c., von einem 
- antijefuitifchen Rechtsfreunde aus Weimar, jett in Beipgig (die Actenftüde 
beziehen ſich auf das nachher zurüdgenommene Werbot bes Tanonifchen 
Waͤchters). 1831. 8. Actenſtuͤcke und Verorbnungen über die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Fatholifchen Glaubensgenoffen im Koͤnigreich Sachſen feit dem 
pofener. Frieden. Dresden 1831. 8. Auf den Vorwurf wegen der Koften 
des katholiſchen Sultus in Sachſen antwortete ber koͤnigl. Keiertagsprebt- 
ger P. Kirpal: Einige Auffchläffe, betreffend die katholiſche Geiſtlichkeit 
in Sachfen. Dresden 1830, von dem auch ©. 11 bemerkt wurbe, baß 
zwar ſeit Friedrich Augufts I. Übertritt zur Eatholifchen Kirche bis zur 
Aufhebung des Jeſuiterordens alle dresdener Fatholifchen Geiftlichen bie: 
dem Orden angehört hätten, jest aber bloß Weltgeiſtliche wären, mit 
"Ausnahme eines Jeſuiten, ber jedoch ohne feelſorgliche Anftellung fe 
Gegen dieſe Schrift erfähienen. wieder zwei Gcheiften, von Girarbet: 

Gewiſſensfragen an und für die Fatholifche Geiſtlichkeit, und von Sfcheile: 
Auch einige Auffchläffe über das Verhaͤltniß ber evangelifchen und roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit 2c. (Beide Schriften kenne ich nicht näher.) Mit 
großer Sachkenntniß widerlegt aber die vielfachen Anklagen: Freimuͤthige Be: 
leuchtung der „‚freimüthtgen Beleuchtung der Parität zwiſchen der proteftans 
tifchen und katholiſchen Kieche in Sachſen“ ıc. Dresd. 1831.83. Davon hier 
wur Einiges; (denn audiatur et altera pars!): Der Auſchlag von 1824, 
in welchem ‚gegen die Ketzer zu beten aufgefobert worden, ſei derſelbe 
der Schon 1775’ angefchlagen wurde. Das Wort Keger gehe nicht auf die 
Proteftanten, fondern auf die vorfäglich Ungläubigen und Irrthuͤmlichen 
in ber hriftlichen Kirche, wie Paulus und Auguftin das Wort gebraucht. 
Nur der katholiſche "unparteitfche Literatur⸗ und Kirchen⸗Correfpondent 
habe bie. ‚Grenzen der Maͤßigung und des Anſtandes uͤberſchritten. Krugs 
Schrift: Was ſollten jetzt bie proteſtantiſchen KTathollken in Deutſchland 
thun? ſei zur Wiederherſtellung des guten Vernehmens auf verfaſſungs⸗ 
maͤßigem Wege verboten worden. Der ganze vom Staate beſoldete ka⸗ 
tholiſche Klerus in dem vier Kreiſen beſtehe nur aus 24, bald nur 21 
Perſonen, ber ganze Eultus Eofte dem Staate nicht 120,000, fonbern 
bloß 34,453 Rthlr. und 40 Schragen Holz. Auf den Wegfall bes pris 
vilegirten Gerichtsſtandes austwärtiger katholiſcher Geiſtlichen in Sachſen 
werde bie katholiſche Oberbehoͤrde ſelbſt antragen. Eine Luͤcke im Mans 
date vom 19. Febr. 1827 in Beziehung auf ben Gerichtsſtand des apo⸗ 
ſtoliſchen Vicars wird eingeräumt. Die Proselytenmacherei anlangend, 
fo. ſeien feit dem 1. April 1827 bis Ende 1830 12 Proteſtanten zum 
katholiſchen 27 Katholiken zum proteſtantiſchen Glauben uͤbergegangen. 
Don den Kindern aus gemiſchten Ehen wuͤrden weit mehrere proteſtantiſch 
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zeitgemäßer Verbefierungen fähig und bebürftig ſei. Was in 
Irland und Vrafilien, was in Schlefin und Darmfabt, in 
Baben, felbft in Baiern und in einigen Gegenden der Schweiz 
gegen den Caͤlibat, der nur zur wandelbaren Difciplin and 
nicht zur wefentlichen Lehre der Katholiken gehöre, was fonft 
noch Über eine geitgemäße Reform dieſer Kirche gefprochen und 
gefchrieben worden, es war auch in Dresden nicht überhört 
worden: man lernte fich mit dem Gedanken einer vom roͤmi⸗ 
ſchen Papſte unabhängigen vein=Tatholifchen Kirche vertrauter 
machen; man lernte unterſcheiden, was Menſchenſatzung und 
was unumfloͤßlich göttliche Dffenbarung ſei, und Jeglichem ſei⸗ 
nen Werth und ſeine Quelle nachweiſen. So traten, eine 
merkwindige Erſcheinung im Lande der Reformation, im Jahre 
Der Yubelfeier der augsburgiſchen Gonfeffion und ummittelber 
nad dem protelantiichen Reformationsfefte, an welchem ein 
Ketholik das Bild Luthers transparent bei der Illumination 
ausgeftelt Hatte, 127 Katholiten mit der oͤffentlich ausgefpro: 
chenen Übergeugung auf, „des wahrhaft göttlichen Lichtes, wel- 
ches Ehriſtus, die Apoſtel und: die Heiligen aufgeſtellt haben, 
ur dann volllommen theilhaftig werben zu Tonnen, wenn 
ihre Kirche frei d. d. unabhängig von Rom fein, nicht 
mehr roͤmiſch, fondern reformirt rein⸗katholiſch ſich nennen 
koͤnne. Neben dieſer Hauptbedingung wagten fie noch fol⸗ 
gende motivirte Vorſchlaͤge oͤffentlich auszuſprechen: voͤllige 
Gleichſtellung als Staatsbuͤrger; Abſchaffung der Dhrenbeichte; 
Wiederverheirathung der nach katholiſchen Grundfaͤtzen auf Bes 

benszeit gefchiedenen Ehegatten; Aufhebung des Caͤlibats; Ver⸗ 
minderung bed alltäglichen Gottesdienſtes; Abſchaffung uͤber⸗ 
fluͤſſiger Feiertage; Entlaſſung der hoͤchſt koſtſpieligen Kirchen⸗ 
ſaͤnger; Stellung ihrer Kirche unter einen Landeögeiftlichen; 
und fehlofien mit der Frage: wer bei beharrlicher Berweige⸗ 
rung der Annahme biefer fo billigen Anträge ihnen ben Scheitt 
verargen möge, ber fie in bie proteflantifche Kirche führe? 
Mer mag vorausfehen, ob nicht biefer einfache, aus Herzens 


als katholiſch, da auf 18 — 20,000 Katholiken in den 8 Pfarreien der 
Erblande nur 1005 Schulkinder Fämen in den 12 Tatholifchen Schulen, 
während nach dem niebrigften Verhältniß von 10 Proc. wenigflens bie 
doppelte Zahl Schulkinder fein. möffte. ' 4 

| 
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drang und Überzeugung gethane Schritt diefer proteſtantiſchen 
Katholiken, wie man fie nennen möchte, der kleine Anfang 
einer großen und welthiftorifchen Umgeftaltung eined Theils 
der Ghriftenheit werden koͤnnte? Mögen die jetzigen Zürften 
Sachſens wenigftend aus berfelben Unparteilichkeit und Weis⸗ 
beit, wie Friedrich und Johann In den Tagen ber Reforma⸗ 
tion, die Sache ſich bewaͤhren und ſelbſt geſtalten, die ſeit ref 
das wahre Gottedurtheil fällen laffen ')! 

Auch das ſaͤchſiſche Schulwefen blieb in dieſen weni⸗ 
gen Jahren von der Regierung nicht unberuͤckſichtigt. Ein 
Mandat' vom 4. Jul. 1829 betraf die Vorbereitung junger 
Leute zur Univerfität und drang befonderd auf gänzlidhe und 
frühzeitige Abhaltung gering WBefähigter vom Studiren. Bei 
Verſetzung der Schuͤler in höhere Elaffen und bei ihrem Ab⸗ 
gange auf die Univerfität wurben firengere Prüfungen ange 
ordnet. : Aber es fehlte in jedem Kreife eine über das ge 
fammte höhere Schulwefen Aufficht führende Behörde und eine 
Pruͤfungscommiſſion aus Univerfitätös und Schul-Gelehrten. 
Bei dem großen Zudrange zur Univerfität, befonderd von Theo⸗ 
logie Studirenden, verorbnete der Kirchenrath 1. Dec. 1830, 
daß nur wirkliche Inländer gegen Vorlegung von Maturitaͤts⸗ 
zeugniffen und Beſcheinigung über 10 vorgefchriebene Colle 
gien zur Prüfung zugelafien würden, bie durch einen lateinis 
ſchen Auffag über ein eregetifches Thema und eine Katecheie 
vermehrt wurden. Die theologifche Doctorwuͤrde, im Auslande 
ohne Belegung durch hinlängliche. Specimina durch ‚bloße 
Diplom erlangt oder von Perfonen, die nieht durch ein ans 
ſehnliches theologifches Amt ven geeignet erjchienen, ſolle 
nicht anerlannt werden 2), 


1) über biefe merkwürdigen katholiſchen Diffenters ſ. Dresdener Au: 
seigen. 1830. 806.5 Dentwürbigkeiten für Sachſen 20. Nov. 1830. 46. 
Sirtus Sendfchreiben an bie 127 abfälligen Katholiken, Dresden 1831. 
und: Die große Einheit ber 127 antirdmifchen Katholiten oder die nen 
anhebende reine Katholifche Lehre im Lande der Sachſen. Ein Wort zur 
gegenfeitigen Vervollkommnung in Lehre und That und zu allfeitiger 
Entfeffelung von Rom. Leipzig 1831. 8. Wünfche für eine zeitgemäße 
Reformirung ber katholiſchen Kirche in Sachfen. Altenburg 1830. 


2) Gefegfammlung 4. Jul. 1829. St. 17. Nr. 31.3 1881. &t. 2 
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Die längft. beabfichtigte Reform der Univerfitätäver: 
faffung durch Anftellung eines Univerfitätörichters und eines 
Bentmeiflers, «buch Aufhebung bed concilium perpetuum 
und der Decempirn, durch einen Senat und VBerwaltungsrath 
wurde jetzt vollendet. Die Univerfität übt bloß Polizei: und 
Difeiplinar:Sewalt, der Univerfitätsrichter aber ift zugleich 
fiehendes Mitglied bed vereinigten Polizeis und. Criminal 
Amtes und prüft vorläufig vor der Immatriculation die Zeug: 
niffe der antommenden Studenten und vollzieht die Abgangs⸗ 
Zeugniffe gemeinfchaftlih mit dem Bector '). Zwei Deputa- 
tionen bed Senats zur Revifion der afademifchen Geſetze und 
zur Entwerfung neuer. Statuten fr bie ganze Univerfitdf wur⸗ 
ben niedergefebt, ein Reglement für den alabemifchen Senat 
und eine neue Garcerordnung entworfen. : Auch war es zweck⸗ 
mäßig, dag man endlich. Auskunft über das Vermögen ber 
Univerfität erhielt, wonach die Staͤnde ihre Bewilligungen be⸗ 
meſſen konnten ?). 

Es war noch immer ein kraftiges Leben in Wiſſenſchaft 
und Kunſt. Auch auſſer Dresden und Leipzig entfianben 


Nr. 4. Auch die Abiturientenpruͤfungen wurden mit ſchriftlichen vert 

mehrt. Die Roten: imprimis, omning, satis dignus wenden vom Gh 
nobus der Lehrer gegeben, fowie das fittliche Zeugniß nad) den 3 Gra⸗ 
den nunquam, raro, aliquoties reprehendendus. Manchen Zabel des 
Manbates ſ. Sachfenzeitung 19. und 22. Febr. 1831. 44. 45. Das an: 
dere Refcript wegen theologifher Prüfungen Gefesfammlung. 1830. St. 
85. Nr. 50. und wegen ber Docktorwürbe ebend. St. 11. Nr. 16. 


1) Geſetzſammlung 1829. St. 11. Rt. 19. 


2) Eine Specification des Untverfitätsvermögens ohne den Werth 
der Grundftücde felbft f. Denkwürbigkeiten für Sachſen 6. März 1830.9. 
Hier nur bie Gefammtfumme des allgemeinen und bed corporativen Ver: 
mögens: Capitalien 589,245 Rthlr.; Schulden 169,692 Rthlr.; Einkünfte 
vom Grundeigenthbum 26,171 Rthlr., vom Sapitalvermögen 22,127 Rthlr., 
von fonftigen gemeinjährigen Bugängen 6945 NRthlr., Summa 55,244 
Rthir. 4 gl. 7 pf. Die Ausgabe für Verwaltungskoſten, Zinfen und 
allgemeine alademifche Angelegenheiten 15,703 Rthlr., Befoldungszulas 
gen 21,491 Rthlr., Unterhaltung einzelner alabemifcher Anftalten 972 
Kthlr., Unterftügung der Wittwen und Waifen 1912 Rthlr., ber Stu: 
direnden 10,285 Rthlr., Armenunterflägung 2480 Rthle., Summa 
52,445 Athlr. 
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. Sonntagsfchulen. In ber dresbener Gefellſchaft Albina wur: 


den.-Borlefungen bald über Kupferftecherfunft bald über Natur: 
gefchichte oder Pſychologie gehalten. Im Hotel de Pologne las 
Friedrich Schlegel über Philofophie des Lebens und flarb noch 
vor Beendigung. : Der Kunfverein hatte 1831 fchon 900 Actien 
zu 5 Rthir. abgeſetzt und erfreuete ſich einer Böniglichen Bei: 
fieuer von 500 Rthlr.; die erfauften und verloofeten Gemaͤlde 
wurden lithographirt den Mitgliedern vertheilt. Cine fchöne 
Frucht gewonnener guößerer Öffentlichkeit war der im Sabre 
1834. geftiftete flatiftifche Verein zu Dresden unter einem Gens 
tralcomite, dem auf Befehl des Königs die Landesbehörden 
bie gewünfchten Nachrichten mittheilen mufften. Gleiche Wer 
eine entkanden in den Provinzen; Bureauaufwand beſtreiten 
die Staatscafien. „Eine Jahr. aus Jahr ein fortgefegte Ste 
tiſtik ift dee befte Barometer des guten Gewiflend einer Re 
gierung”, fagte Gchlözer ſchon im vorigen Jahrhundert '). 

‚Die ODberaufficht der Eöniglichen Mufeen war aus den 
Händen des Minifters Grafen Einfiedel in die des Freiherrn 
von Lindenau übergegangen, und zu Gunſten der Hauptfladt 
bob des: König die fiveicommiffarifche Dispofition Friedrich 
Auguſts Il. (1737 und 1747) auf, der zu Folge biefe Samm⸗ 
lungen, Bildergallerie, grünes Gewölbe, Kunſt⸗ und Ruͤſt⸗ 
Kammer, Bibliothek ıc. beim Auöflerben des albertinifchen 
Stammes nicht beim Königshaufe bleiben! follten. So wur: 
ben dieſe Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Schäße, der Haupt 
fladt Zierden ihr geſichert. Noch bluͤhten das Theater, die Oper, 
die Capelle in Dresden, obgleich fie.die Kräfte des in ſei⸗ 
nen Haupteinkünften gefchmwächten Staates faft zu fehr in Ans 
ſpruch nahmen. Noch fchlimmer gerieth die auf das leipziger 
Theater ausgedehnte Hofregie, indem flatt des vorgefpiegel- 
ten Gewinns von 10,000 Rthlr. der Staat noch 30,000 Rthlr. 
in 18 Monaten zuzahlen muſſte. Das bier einft fo blühende 
Theater kraͤnkelte fichtbarlich 2). 


1) Die einzelnen Rotizen, denen auch die Errichtung von ruffifchen 
Dampfbädern in Dresden beigefügt werben könnte, f. die Allgemeine 
Zeitung bin und wieder. Die iandesherrliche Beſtaͤtigung des ſtatiſtiſchen 
Vereins ſ. Geſetzſammlung 1831. St. 15. Nr. 25. 

2) Hefperus vom 3. Mai 1881. 105. 
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Aber es kraͤnkelte in Seipzig roh Etwas, was wichtiger 
ald jene bloße Lebenäverfchönerung, was ein Xheil des leipzi- 
ger und fächliihen Lebens ſelbſt war, der Handel. Die 
Seele dieſes Handels mar Audfuhr und Zransite, aber: jegt 
nue frei nach Suͤdweſten. Hier hatte Sachen noch offene 
Straße. Entweder muflte Sachfen auf neue Handelswege 
oder auf Handelöpereinigungen mit andern Staaten: denken, - 
wenn ed nicht ifolist und: hülflos ſtehen wollte. Schon drohte 
ein Zheil des fächfiichen Handeld und Großgemerbes einzuge- 
hen oder auszuwandern, wie bereits auch viele arbeitfame 
Bogfländer nad) Polen ausgewar dert waren, ober amfehnliche 
ſaͤchſtiſche Häufer Commanditen in Preuffen oder Baumwollen⸗ 
fpianereien in Boͤhmen gegruͤndet und bebeutenbe. Gapitalien 
bene Lande ewtzogen hatten. Selbſt ein Hauptartikel der leip⸗ 
ziger Mefle, das Leber, fand bicht an der ſaͤchſiſchen Grenze 
zu Altsonflädt einen. preuffifchen Stapelplat; Naumburg u 
Frankfurt an der Oder murben bebenllichere Rivalen, und non 
halfen. Leipzig feine 17 Wallhandlungen und feine Wollmaͤrkte, 
auf denen mehrmals 60,000 Stein Wolle feilgeboten wurben, 
wenn die Welle nur unter den beichränkendfien Bedingungen 
nach auſſen durfte? Die Meſſen wurden mit kaum zwei Aus⸗ 
nahmen: immer fchlechter; der Mangel an Geld und Sachfens. 
Münzverhältniffe, der Papierhanbel, die pelitifchen Conjunctu⸗ 
ven ia Of und Weſt trugen dazu bei. Die Frage über. bie 
Annahme ded geringeın Muͤnzfußes von Preuſſen, befien Selb 
ganz Gachfen uͤberſchwemmte, fcheiterte noch immer an ber 
achtbaren Gewiffenhaftigbeit der Regierung. Allerdings ges 
ſchah Einiges von her Regierung: man ermäßigte das Weg⸗ 
geleite mit einem Verluſte von 40,000 Rthlr. jährlich, man 
bauete für 180,000 Rthlr. die koſtbare Muldenbrüde unweit 
Wurzen, man zog Babrifherren und Kaufleute zu ben Bera⸗ 
thungen bee Gommercienbeputation, bie unter von Lindenaus 
Vorfig Nichtd umverfucht ließ. Aber Alles dies war lange 
‚noch nicht ausreichend. Manche Maßregeln des Finangcolles 
giums ſchlugen niht an, die Accifefirationen für kaufmaͤnni⸗ 
fche Gorporationen oder einzelne Individuen nahmen den Han⸗ 
deldabgabenermäßigungen einen Theil des Werthes wieber und 
follen namentlich den Leipziger Handel um bie Hälfte vermin⸗ 


. 
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dert haben. Durch den baierifchswirtembergifchen (18. San. 


1828), durch den preuffifch:darmfläbtifchen Handelsverein (14.: 


Febr. 1828) wurde Sachſen immer mehr vereinzelt. Endlich 
ſchloß es, Caſſel 24. Sept. 1828 biß zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheſſen, den 4 eneflinifchen Linien, mit 
Braunfchweig, Heffen- Homburg, Naſſau, Oldenburg, den 
Fürften von Reuß und Schwarzburg-Rubolfladt und den freien 
Städten: Bremen und Frankfurt einen Verein, der „im Sinne 
des 19. Artikels der deutfchen Bundesacte einen moͤglichſt 
freien Verkehr und auögebreiteten Handel, fowohl im Innern 
unter den’ Vereinsſtaaten ſelbſt als nach auſſen, beförbern; "auch 
die Vortheile, welche in diefer Hinficht einem einzelnen Staate 
durch feine geographifche Lage und-fonft gewährt find, foweit 
es die finanziellen und mercantilen VBerhältniffe deſſelben nur 
immer geflatten, auf das Ganze übertragen, erhalten und 
fiherfiellen fol“ :). Kein Glied des Vereins follte fich ohne 

. Beiflimmung des Ganzen mit einem in bemfelben nicht be 

'geiffenen Staate in einen Boll s und Mauth : Verband ein 
laſſen. 

Aber es zeigte ſich bald das Unzulaͤngliche diefes mehr 
negativen, ben weiteren Vereinigungen anderer Staaten fih 
entgegenfiellenden und die Erhaltung ber bisherigen Zuflandes 
begünfligenden Vereins. Während die beiten andern Vereine 
für möglichft freien Markt ſprachen, behielt diefer mitteldent- 


ſche feine Zolllinien, die ein Land von dem andern abfchloflen,. 


und fehmälerten fich felbft die Vortheile, welche ein lebhafter 
Waarenzug gewähren ſollte. Man fing in Sachfen felbft dar 
über zu Plagen an, und noch bedenklicher wurde die Sack, 


1) Worte ber Urkunde f. Geſetzſammlung 1829, &t. 2. Nr. 4. Mit 
den anderen fächfifhen Linien und Reuß und Schwarzburg wurde am 
29. Sept. ein anderer Vertrag über einige dem nachbarlicden Handeil 
und Verkehr wechfelfeitig zu gewährende Erleichterung abgefchloffen. Cbend. 
S. 17—22. Bemerkungen über dieſe Handelsvereine in dem baieriſchen 
Blatte „Inland 26. Febr. 1881. 67. 58. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beilage 195. (Über bie Accifefiration f. eine merkwürdige Betrachtung 
in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die (dresdener) Bürger: 
ſchaft dem Prinzen Friedrich Auguft 2c. überreicht hat. Dresden bei Ar⸗ 
nold. 1881. ©. 112—116, ſpaterer Zuſatz). 
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als am M. Mai 1829 die beiden andem Bereine fich zu einem 
preuffifch-fübberrtfchen verſchmolzen und ſe uͤber BONO Q. Mei⸗ 
len mit 19 Millionen Menſchen umfaſſten, als Preuſſen ſich 
Handelsſtraßen durch dad Meiningifche und-Koburgifche bahnte 
und endlich Hannover, Kurheſſen, Oldenburg unde Braun⸗ 
ſchweig, 27. Maͤrz 1830, in adem eimbecker Werfrage- ein 
neues geſchloſſenes Handelsgebiet von 4078 Q. Meilen und 
2616,000 Menſchen mit offenen Kuͤſten gegen England: fehu« 
fen und fo ben mitteldeutſchen Verein auf 674 Q. Meilen 
und 24 Millionen Menſchen beſchraͤnkten. Die eitzige und 
beſte Aushuͤlfe wäre ein. allgemeinqr deutſcher „Hanbelöverein 
mit Verlegung aller. Binnenzölle an Deutſchlands Grenzen ges 
weſen. Dem aber ſtanden bei Preuſſens und. ſterzeichs vers 
ſchiedenen Anfichten noch groͤßere Hinderniſſe entgegen. Dar⸗ 
um gedachte man unter leidlichen Bedingungen an Preuſſen 
ſich anzuſchlieſſen, wie es 41. Gebr. 1831 Sachſen⸗ Weimar 
that. Es baten 20. Mär; 1830 Deputirte des Handels und 
Fabrik⸗Standes in Dresden ſelbſt darum, und der Miniſter 
von Lindenau ging felbft nach Berlin, obgleich man fick nicht 
- verbergen durfte, mit welchen. Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und Gefahren für Sachfen dies verbunden fein koͤnnte). 
Die Hauptgefchäfte welche Leipzig ald: Handelsſtadt noch 
machte, waren in Wolle, Mitteltüchern- und Baumwollenwaa⸗ 
zen (unter denen fi) Nankings und Strumpfwirkerwaaren, 
ſelbſt in Müsen für die Türken, haben); Aber die, oft nur 
um bie Ausfuhrpraͤmie zu gewinnen, um Syottpreife verfehleus 
derten englifhen Waaren thaten unnennbaren Schaden. und 
lieſſen aͤhnliche fächfifche Fabricate kaum aufkommen Bei dem 
Schlieſſen Rußlands und Polens fchien faft nur der Weg nach 
Nordamerika noch offen, und fo nahm Sachen an dem von 


1) Wichtige Bedenken gegen ein Anfchlieffen an Preufien, wenn 
biefes feinen hohen Zolltarif beibehält,, wegen deſſen auch Baiern bie ers 
warteten Vortheile nicht gefunden hat, |. Sachfenzeitung. Ianuar 1831. 
25. 26. Einige von Baiern gemachte Erfahrungen f. Denkſchrift über 
die nachtheiligen Folgen des hohen baterifchen Eingangszolitarifss der 
"hoben Stänbeverfammlung übergeben von ben 155 Kaufleuten und Yas 
brikbefigern der Stabt Rurnberg. Mai 1831. 4. Gin beſonderer Wink 
für Sachſen ©. 33. 
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deu Hanfenten am 29. Dec. 1827 mit dem vereinigten Staa⸗ 
tem gefchloffenen Hanbeisnertrag lebhaften Antheil, obgleich 
die freie Elbſchifffahrt durch Anhalt Köthen und wohl auch 
durch Preufien, welches feinen magdeburger Stapel nicht ganz 
verfhmerzen konnte, viele Hemmung fand. - 

Trotz dieſes Sinkens des Handeld war ed ein des Jahr⸗ 
hunderts der Intelligenz würdiger Gedanke, den Handel nicht 
‚bloß praktiſch fondern auch theoretifch gu kehren; denn nur 
in der Vereinigung von Theorie und Prarid liegt auch hier 
ber wahre Segen. So wurde am 23. Ian. 1831, als ein 
wahres weltbürgerlicheö, nicht bloß auf Leipzig und Sachſen 
berechneted Inflitut für In⸗ und Ausländer. und Anhänger 
jedes Glaubens, eine große Handelslehranſtalt mit 12 Lehr 
zen unter dem Director Schiehe mit 75 Zoͤglingen ala ein 
Werk der leipziger Kmmerinnung eröffnet. Der König ges 
währte 200 Rthlr. jährliche Unterſtuͤtzung dazu, die Univerfi 
tät den Mitgebrauch des dhemifchphufilalifchen Apparates, die 
feeiberger Akademie ficherte eine Sammlung aller vaterlaͤndi⸗ 
fchen Berg: und Hütten-Producte zu. Der gebrudte Lections⸗ 
katalog weifet mit Inbegeiff der fremben Spraden über 20 
Lehrgegenflände nach, Die Anſtalt fehliefft ſehr zweckmaͤßig vie 
Borbereitung zu den höhern Gewerben des birrgerlichesı Lebens 
keineswegs aus, feht abex nor Ertheilung der: förmlichen Auf 
nahmömatrilel Nachweiſung guten Schulunterricht voraus. 
Dem ehrenvoll aus der obern Abtheilung der Anftalt nach 
3. Jahren Entloffenen ſollen 2 wirkliche Lehrjahre alaſſen 
werden '). 

So wenig ald die Waarenmeſſe nach ber Maffe Waaren, 
die Literatur nach der Maſſe ber jährlich erfcheinenden fafl 
5000 Buͤchertitel beursheilt werden Tann, fo wenig Tonnte ber 
Buchhandel nach der jährlich wachfenden Maſſe von Hand⸗ 


1) Die landesherrliche Beftätigung ſ. Gefegfammiung 1831. St. 1% 
Nr. 21. Über den Umfang und Werth diefes Inftituts ſ. Poͤlitz in 
feinen Jahrbuͤchern für Geſchichte und Staatskunſt. 1831. April. &. 289 
—309. Die Notizen über Handel und Meſſe (ein feltener Artikel, Mehl 
ans Menfchentnochen, hätte noch angeführt werden können), meift aus 
ben Mefberichten in ber Allgemeinen Seitung, die auch der Richtkauf⸗ 
mann gewiß mit Vergnügen lieſt. 
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Inngen unb Bücherwaaren beurtheilt werben. Denn folibe, 
gewichtige Werke wurden immer weniger, und noch mehr nah⸗ 
men die Käufer für diefelben ab. Die Buchhändierbörfe muſſte 
erweitert werden, aber dad Geld und die Zahlungsfaͤhigkeit 


nahm ab. Und doch machte der Buchhandel verhaͤltnißmaͤßig 


bie beffem Gefchäfte und 1829 einen Umſatz von vieleicht 2 
bis 3 Millionen Thaler. Sab man bie Firmas and Mige, 
Warſchau, Wilna, Kopenhagen, Chriftiania, Amfterkanı, 


„Haag, London, Brüffel, Straßburg, Peſih u. a. D., ſah 


man faft 300 Buchhandlungen vestreten, ſah man bie Boͤrſe 


mit: ihren Beamten ald eine deliberivende Behörde über We 
fen und Gebrechen des Buchhandels, über Nachdruck und lite⸗ 


rariſches Eigenthum und über die Moralitdt der WBerkäufer 


umd bed Verkauften, fo konnte man bie europaͤiſche Wichtige 
keit der leipziger Buchhänblermeffe nicht verfennen. Aber man 


fühlte auch fo manche Mängel, die noch zu befeitigen waren, 


befonderd den Mangel eines eigenen Buchhandelscoder, einer 
feſten Commiſſions⸗ und Speditions⸗Ordnung, einer Revifion 
der Verordnungen an die Bücherconmiffion und die Genfurs 
behörde. Won ber legtern wurbe behauptet, daß fie auffer 
ber allgemeinen Richtſchnur noch geheime Verhaltungsbefehle 
aus dem Cabinet empfange. Erſt ſpaͤter ald das Syſtem ber 
Reſorm gegen das der Stabilität fich gewaltfam Platz gemacht 
hatte und der Untertban nicht mehr von feinem König fo ges 
trennt gehalten wurde, ging (1. Dct. 1830) eine Buchhaͤnd⸗ 
lerdeputation mit einer freimüthigen Adreſſe um Preßfreiheit 
für innere Angelegenheiten, unter Berantwortlichleit ber Schrift⸗ 
fieller und Verleger, an den König. Insbefendere bat men 
um Zurüdnahme ded Mandats vom 19. Febr. 1827, infoweit 
ed den vicarius apostolieus zu Dresden ald eine parteiiſch⸗ 
xömifche Cenſurbehoͤrde aufftellte, die nicht allein der geiftigen 
Entwidelung nachtheilig, fondern fogar mit der fächfifchen res 
ceßmäßig verbürgten Verfaffung unvereinbar ſei. Selbft um 
Sicherheit für die mit Genfur gedrudten Sachen, bie nad 
Grfüllung drüdender Bedingungen nicht felten noch nach Jah⸗ 
ren Derfauföverbote und Confifcationen erlebten, fowie um 
bie Zheilnahme eines Buchhändlers mit Sig und Stimme bei 
der Büchercommiffion, endlich um Aufhebung des Privilegiums 


’ 


6532 Bub DI. Abtheilung 3. Viertes Hauptfiüd. 


der für Sachen einzigen unb doch den billigften Anfprücen 
nicht. genuͤgenden leipziger politifchen Zeitung glaubte man bit: 
ten zu muͤſſen, nachdem man zuvor um Eräftige Verwendung 
des Königs bei der hohen Bundesverfammlung gefleht hatte, 
daß der 18. Artilel ber Bundesacte endlich erledigt werde ). 
Auch die Kunſt⸗ und Mufitalien- Handlungen ſchloſſen fich in 
der Dftermefle 1831 zu engen ihre Gefchäfte fihernden Ver: 
einigungen. . 

Das Babril: und Gewerbs⸗Weſen hatte mit ber 
Goncurrenz des Audlandes bei dem freien Handel zu kaͤmpfen. 
Dedungeachtet geſchah⸗ fortwährend und mit erhöheter Anſtren⸗ 
gung dad Aufferfie. Es bildeten fich mehrere neue polytech⸗ 
nifche und Gewerbs⸗Vereine, fie traten fogar mit einander in 
Gorrefpondenz,. Des von Chemnitz ausgegangene Induſtrie⸗ 
verein verzweigte fich unter 9 Directoren unb befonderen Be 
zirksvorſtaͤnden durch fafl ganz Sacfen und erhielt durch 
koͤnigliches Reſcript eine Öffentlihe Stellung. Als Gefchäfte 
feute er fich Ausfenbung von Reifenden, Herbeifchaffung koſt⸗ 
barer Mafchinen, Beſtreitung der Unkoften zu: neuen Verſu⸗ 
hen und Aufmunterung. Induſtrieſchulen hatten bereits Leip⸗ 
zig, Schneeberg, Annaberg, Chemnig und Freiberg. Die 
polytechnifche Lehranftalt zu Dresden zählte unter dem beruͤhm⸗ 
ten Selmographen Lohrmann und dem Mechaniker Bloch: 
mann (Schüler bed münchner Reichenbach) in 4 Glaffen 200 
Zöglinge, von denen die ruͤhmlich entlaffenen, befonder& hie 
Metallarbeiter, die ohne Meifterrecht und Meifterflüc Werk⸗ 
ſtaͤtten eröffnen dürfen, dem Zunftzwang, ber leider noch man: 
ches Gute hemmt, nicht unterworfen find. -Zur höheren-Be 
rufsbildung fächfifcher Handwerker und Fabrifanten brachte. 
ein thätiger. DBergbeamter Hafle einen porptechnifcpen Caſſen⸗ 
verein in Vorſchlag ) | 


1) Über die Beſchuldigung der Cenſur f. Allgemeine Zeitung. 5. Nov. 
1830. aufferordentliche Beilage 178. Der Concipient der Adreffe war 
‚Dr. Seeburg. Gie ift zu Leipzig 1830. 18 S. 4. gebrudt worben. 
Ein tuͤchtig Actenftück zur fächfifchen Gefchichte. 


2) Meift aus der Allgemeinen Zeitung. Haffes, bes Oberzehnt: 
‚need, auch fonft fehr Ichrreiche Schrift: Einige Worte über Stiftung 
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Um nur einigermaßen mit: England Schritt zu ‘halten, 
wurden immer mehr neue Maſchinen gebaut. In Dresden be 
gründete kohrmann eine eigene Fabrik fir Mafchinens, befons 
ders Dampfmafchtnen:Bau, wie Haubold und Wieke in Chem⸗ 
nis eine ähnliche für Baumwollfpinns und Kattundrud:Mas 
fhinen. Freilich liefert eine Spinnmafehine in Einem Tage, 
was fonft 600 Menfchen in Einer Woche. "Aber dies und 
noch mehr der ſinkende Abfa& machte immer mehr Haͤnde ent⸗ 
behrlich, die fleiffigfien Arbeiter im Spinnen und Weben brach⸗ 
ten es oft die Woche hindurch nicht bis zu 18 bis 20 gl.; 
ein Weber webte 25 Ellen Mouffelin für 5 gl., und bie fleif 
ſigſte Stiderin verdiente oft nur 3 gl. täglih und iſt wicht 
felten mit 30 Jahren blind! Es giebt Gegenden, wo Brod 
fhon Luxusartikel iſt und oft das Salz zu den Kartoffeln durch 
Häringslafe erfegt wird. Auch an neuen Fabrik» und Mas 
nufactur-Zweigen gebricht ed nicht ganz. Statt ber geſunke⸗ 
nen annaberger Bandmanufactur, flatt der von den Engläus 
dern mit ihren Mafchinen fchneller und wohlfeiler gearbeiteten 
Spitzen⸗ und: Schleier-Waaren entfland zu Annaberg eine 
Seidenmanufactur; zu Chemmig eine. Argentanfabrif; eine 
große Mafchinenfammwollfpinnerei in Leipzig zeigte, daß aud) 
diefer Platz für folche Anſtalten nicht zu theuer fei. Aber jede 
Maſchine fah der Pöbel mit ſcheelen Augen an und verwühfchte 
fie! Viele wadere Fabrikherren liefien mit baarem Verluſt 
arbeiten, um ihre Leute nur. nicht ganz ablohnen zu muͤſſen, 
und doc wurden Hunderte brodlos. Das erzeugte Gaͤhrungs⸗ 
fioff. Wohl rief die Commerciendeputation auch Fabrikherren 
zu ihren Seſſionen, ſchickte Mitglieder in die Zabrikpiftrictes 
immer zeigte ſich, daß man bad Geheininiß noch nicht. gefuns 
den habe, die Intereſſen des Handeld und ber Fabriken mit 
einander auszugleichen. 

- Sowie nun Bergbau, Forftweien, Handel und Gewerbe 
in der ‚Bergakademie, ber leipziger Handelslehranſtalt, ber 
Forſtakademie zu Tharant und den polytechnifchen Schulen ihre 
wiſſenſchaftliche Begrimdung fanden: fo ſollte das Gleiche auch 


und Zweck eines paherhuithen — oareuen 1838, 4 
Seiten 4. 


- 
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ber Landwirthſchaft zu Theil werden, indem im J. 1830 
zu Tharant in zwedimäßiger Verbindung mit bem königlichen 
Forſtinſtitute, welches fchon einige auch dem Landwirthe nd: 
thige Kenntniffe vorteng, unter dem Director Schweizer eine 
lanbwirtbfchaftliche Lehranftalt am 4. Mai eröffnet wurde '). Auf 
ferdem bitdeten fich zu Leipzig eine Hagelverfiherungsanftalt, 
eine Lebensverſicherungsanſtalt für das Vieh, und was wichti⸗ 
ger, ed bildete fich immer mehr die Überzeugung aus, daß, wie 
dem Gewerböwefen eine neue den Zunftzwang mindernde Vers 
faffung vonnöthen, fo auch ein neues Syſtem von Aderbau: 
begünftigungen den Privilegien und Vorrechten der großen 
Grundbeſitzer gegenüber durch Ablöfung der Servituten, des 
Huths, Trift⸗ und Zrohn = Iwanges gefchaffen, noch man- 
ches Tauſend Ader Landes ungeftörterem Anbaue wiederges 
geben werden müffe, und ſchon im Jahre 1831 wurde der 
Gefetzentwurf Über Ablöfung der Servituten den Ständen vor⸗ 
gelegt. Selbſt die Stände der Oberlaufig hatten 1829, nad 
forgfältiger Provinzialberatbung, Vorſchlaͤge über Aufhebung 
Ser Exbunterthänigkeit (des leiten Reſtes der Leibeigenfchaft), 
des Geſindezwanges, der Servituten ıc. an die Regierung ges 
beacht °). Einen Triumph eigener Art erlebte noch die faͤchfi⸗ 
She Schafzucht, wiewohl bie hohe Wollverfeinerung fich in 
ben leuten Jahren nicht mehr fo zeichlich lohnte, feitdem man 
durch mechanifche Vorrichtungen (Decatiren. x.y auch Tuͤchern 
and. Mittelwolle den Anſtrich weit feinerer zu geben wuſſte. 
Es wurden nämlich aus ben fächfifchen Stammfchäfereien wie 
Der Schafe zuruͤck nach Spanien zur Veredelung ber ausgear⸗ 
sten Eöniglichen Heerden verlangt und ald dankbares Geſchenk 
dahin geſchicht. Zu Dresden fanden auch Ausſtellungen ver: 
edelter Schafe aus 200 Stammfchäfereien des Landes flatt. - 


1) Über die tharanter Anftalt ſ. Allgemeine Zeitung 1830. Beilage 
140. Denkwuͤrdigkeiten fir Sachfen. 1830. 19, 20. Die ölonomifce 
Geſellſchaft errichtete Stipendien dazıı. 


2) Das 195. Decret an bie Stände vom 13. April 1831 aus ben 
Landtagsacten. Über bie Laufisifchen Anträge f. bie Schrift: Die Ein. 
ſaͤchſ. Oberlauſitz nach ihren gegenwärtigen landftaͤndiſchen und Untertha= 
nen⸗Verhaͤltniſſen. Dresden 1881. ©. 25. 
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2, Sachſens Unruhen und Umgeſtaltung ei bes 
Mitte des Jahres 1830. 

(„Revolutionen nahen oft im Verborgenen und unbemerkt, gleich 

I) dem Einfturze eined Berges, beſonders dann, wenn ſich die Re: 

sierung der Vortheile beraubt hat, melde fie von der Freiheit des 


Gedankenverkehrs, von der Preßfreiheit, aͤrnten kann.“) 
K. Sal. Zachariä. 


.. Die innere Lage Sachſens und der Sachfen war fo fons 
derbar, daß fie ſchwerlich immer von Beſtand fein konnte. 
Es war ein Kampf der Civilifation mit der Reaction, infos 
feen Stabilität bei Inflituten, bie ſich nothwendig zeitgemäß 


l 


fortbilden müflen, ſchon Reaction und Rüdfcritt ift, zumal 


wenn der Wunſch der Nation dem Oberhaupte entweder nicht 
benerkiih werden kann, woran ber milde König keine Schuld 
hatte, oder von ber Regierung nicht für fo dringend gehalten 


. wird, um darauf anders als. etwa gelegentlich Müdficht zu 


nehmen. Died galt vom damaligen Gabinetöminifier. Wo 


die Reform einfchläft, wacht oftmals die Revolution auf! Der 


Staat, welcher bie Bernunftform der menſchlichen Geſellſchaft 
fein fol, war ‚gewiffermaßen hinter. dem Volke zurückgeblieben 


gewähren. Die materiellen und geifligen Kräfte ber Ratien 


waren maͤchtig fortgeſchritten, die Formen des Staates im 


> Ganzen wie in vielen einzelnen Theilen zuruͤckgeblieben. Gnds 


Lu 


Bere Reife und Mündigkeit vertrug fih nicht mehr mit Be 
vormundung von Zeiten bed Mittelalterd ber. Die Intelli⸗ 
gen; war felbfi bei den unten Ständen fehr gewachſen, aber 


die Eriftenz des Landmannes, der mit dem Städter faſt alle 


Abgaben trug, fewfzte unter Herrenvechten und Sewituten, 
die Entwidelung des Gewerbed unter dem Drude des Zunft 
zwanged, Handel und Zabritwefen unter unglinfligen Ein» 
flüffen von auffen und zum Theil nicht immer glüdlih ge 
wählten Maßregeln von innen. Die Literatur, das Taufe 
Denken der Nation unterlag der Cenſur, der Proteftant glaubte 
fi binter den Katholik zurüdgefegt und fogar von Jeſuiten 
bedroht. Am unzufriebenften war der Bürger mit feiner ſtaͤdti⸗ 
ſchen Verfaſſung und Verwaltung, welche in der Regel mit 


Polizei und Gericptöbarteit zufammen in den Händen der pris 


und fchien Feine Buͤrgſchaft für das öffentliche. Wohl mehr zu 
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vilegixten Corps der Stabträthe war, bie fich aus ſich ſelbſt 
ergänzten, fich felbft zum Landtag deputirten und Feine Red: 
nungen ben Bürgern ablegten. Man klagte Über Beamten 
deu, über Ausfchweifungen der Polizei aus ihrem ohnehin 
fchon ‚weiten Wirkungskreiſe, und höhere Beamten zu verlla⸗ 
gen war ein koſtſpieliges und ſelbſt zweifelhaftes Mittel Am 
meiften feufzte man im flilen über den zu großen Einfluß 
des Gabinetöminiftere. Wer in einem Staate in folder Stele 
nächft dem König fleht, wird ſtets ſchon darum feine Gegner 
und Feinde haben. Auf die einzige Mittelöperfon zwiſchen 
König und Volk, auf den Strafen von Einfiebel, muflte ne 
türlich zuerft jede Unzufriedenheit des Volkes mit der Regie 
sung fallen, felbft wenn er forgfältiger feinen Poften von feb 
nen Privatverhältniffen getrennt hätte, was er, vielleicht arg: 
wohnlos, bin und wieder zu thun vergaß *). Auch feine be 
kannte Hinneigung zur pietiflifchen Partei wurde ihm gewiß 
nicht um der Privatüberzeugung felbft willen, fondern wegen 
des Einfluffes zum Vorwurfe gemacht, welchen diefe veligiöfe 
Anficht des Grafen auf Belegung einer Menge Stellen mit 
gleichgefinnten Männern und auf Koften anderer vieleicht te 
fentoollerer gehabt haben fol. Dabei wurde freilich vergeſſen, 
daß er früher dem Staate,. befonders dem Staatscredit, we 
$entliche Dienfte geleiftet. hatte. "Man nannte ihn ald einem 
Hauptbegünftiger des Alten und eine Scheiderband zwifchen Voll 
und Faͤrſt, und daran Emipfte fich hinwiederum der Mismuth 
Dieler über die landſtaͤndiſche Verfaſſung, die ohne Öffent 
lichkeit und Freiheit in ihren fiereotypen Formen dad Doll : 


1) über Graf Einfiebel vergl. Haſe Sachfen. und feine Hoffnungen. 
Daß er feine Eiſenwerke, die in dem preuffiich gewordenen Sachſen la 
gen, begünftigt hatte auf Koften der fächjifchen, wurde ihm allgemein 
nachgefagt. Ein Brief eines unparteiifchen Mannes von Zach behaupte 
mit Gründen, daß Ginfiedel in diefer Beziehung weit weniger Schrld 
habe, als ihm aufgebärbet wird. Man fehe auch bie im ber leipziget 
Zeitung von 24., 25.,:26. Zebr. und 2. März 1831 unter der Rubril 
„Beitrag zur. Sefchichte Sachſens in der neueften Zeit‘ abgebrudte Ver 
theibigung, des Grafen Einfiebel gegen einige Behauptungen von Halt 
fie hat aber im bresbener Anzeiger vom 18. März 1831 Gegenfragen 
veranlafft, deren Beantwortung dem Verfaſſer noch nicht zu Augen ge⸗ 
kommen ift. | 
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mehr trenne als vertrete, die Ariflofratie mehr fleigere als 
mildere. Der Landtag von. 1830 habe für die fchweren Koften 
Nichts erreicht ald eine Vertagung, und werde nach feiner 
Wiederaufnahme nicht mit befferm Gluͤcke arbeiten. Es war 
nach und nad, ohne daß der ehrwuͤrdige König Etwas ahnete, 
dadurch Haß Jeder feine Verflimmung in dad Ganze hinein 
multipliciste, ein: ungeheuerer Generalnenner von Unzafrieden⸗ 
beit und Mismuth geworden, und doch ift 43 ‚wahrfchein: 
lich, daß dad an fi ruhige und treue Volk: ſelbſt noch lange 
geſchwiegen und, getragen hätte, wenn nicht: Localurſachen bet 
Funken in den Zunder geworfen und hinter dem aufgeregten 
Pöbel die. befonnenen Bürger bie Gelegenheit, das Beffere 
muthig herbeizuführen, achtfam und fchnell ergriffen hätten °). 

... Wo had meiſte Volt, war auch der meifte Unmuth und 
Die. fchärfere Thaͤtigkeit einer mitunter unböflichen und harten 
Polizei. Diefe wurde in den beiden großen Staͤdten der.erfie 
Anlaß und dad erfle Opfer der Bewegung; und wenn bie 
Bürger diefe nicht fogleich exbrüdten, gefchah es zunaͤchſt aus 
Unmuth über bie Gebrechen fläbtifcher Verwaltung und in der 
freubigen ‚Hoffnung, daß nun fo Manches zur Sprache kom⸗ 
men müſſe, für welches bisher Preſſe und Mund geſchloſ⸗ 
ſen waren. 

Die große dreitaͤgige Jubelfeier der augsburgiſchen Con⸗ 
feffion (25. Jun. 1830) war bereits vor ihrem Beginn mit 
40 größeren. und. Fleinexen Schriften begrüßt. . Der Proteflant 
ſah berfelben nicht ohne eine leife Spannung gegen die Ka⸗ 
tholiten ‚entgegen, dad in Sachſen nie fchlummernde Reli» 
giontinteufi * boppel What zu dieſem deſn hervor. Um 


9 Der Verfaffer, der nicht Augenzeuge war, was eigentlich uner⸗ 
taͤßlich zu einer gründlichen Schilderung ſolcher Dinge gehört, erinnert 
ausdruͤcklich, daß er nur nach ſchriftlichen und gedruckten Nachrichten 
referirt, alſo fuͤr Unrichtigkeiten im Einzelnen nicht ſtehen kann. In 
‚Beziehung auf Bürger und Poͤbel kann aber auch das Verhaͤltniß ſo ſein, 
wie der Franzoſe Baboeuf über ben Baſtillenſturm fügt: on a attribus 
le 14. Juillet & la canaille parisienne, mais de bons citoyens et des 
patriotes Eclaires ont prepare et dirige ces mouvemens; sans eux ja- 

mais le peuple n’aurait songs & s’insurger etc. (vergl. Schloffer 
Gefäichte des achtzehnten ISahrhunderts. II, 88.) 

Böttiger Geld. Sachſens IL 42 


/ 
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fo mehr: war es verlrizend, daß aus. Üibertriebener Ängftiicpkeit 
in Leipzig eine Proceffion mehreser taufend Schulkinder mm 
terfagt uud ein. feiericher Aufzug der Studirenden in: Untfor- 
men (für fo: aufferordantlichen Ball hatte der Rector Krag nach 
einem fruͤhern Beifpiel fie gefbattel) wegen der letztern vom 
koͤniglichen Univerfität-Commiffair., Gonſiſtorial⸗ und Polizei⸗ 
Praͤfident Sowie Oberhofrichter von: Ende geſtoͤrt wurde. Am 
Abend brach zu Leipzig eine Reaction des Volkes, das um 
dieſen Anblick gebracht wurde, aus, Fenſter wurden zettrinn- 
mert und andere Unbilden begangen. Die Polizei, um Then 
Praͤſident · zu raͤchen, griff bebhaft ein und hatte das Ungluͤck, 
einen ganz unſchuldigen Kauſmannsdiener, Gottſchalch, auf den 
Tod zu derwunden. Bei feinem: feierlichen Begraͤbniß durfte 
ſich Bein Polizeidiener ſehen laſfen. Die Unterfſuchung über 
dieſe Sache wurde nicht bekumt gemacht. Moch nieht: reki⸗ 
gioͤſe Reizbkrit nahm man in Dresden wahr, wo, wie :man 
glaubte, and Servilität des damaligen Magiftrats, dei dieſer 
Zeier mehrere pafſende Feierlichkeiten, welche beſonders das 
muͤßige Volk etwas beſchaͤftigt haben witrden, unterlaſſen wor: 
den waren. Bei der Spannung welche ſchonvorwultete, 
führte ein unbedentendes Miswerfländniß untuhige -Bemwegums 
gen des Volks herbei, welche zulegt nur durch ein Battillen 
Schügen von der Linie und nicht ganz unbintig beſchwachtigt 
. werben konnten. So war boreits in beiden ‚Städten Blut ge: 
floffen, was Ban in Dresden unverbienter Weiſe den beaven 
Truppen, An. eipyig verdienterweiſe ver. Polizei nicht vergoß. 
Kontiche vüdfichtanoße Üngfttichleit ‚gegen den katholiſchen Hof 
hatten: andy einige.endere Stabträthe, ‚befonbers ver meiſſner, 
fih zu Schulden kommen laflen, während man nachher erfuhr, 
daß der König über Unterlafjung mancher Feſtlichkeit Sich fehr 
gewundert habe, und die Katholiten im. ganzen Lande ſich mit 
mufterhaftem und echt chrifllichem Bruderſinn benemmen, 
* Theil ſelbſt zur Verſchoͤnerung des Feſtes beigetragen 

en. | 

Bald darauf gingen die Vorfälle in Paris vor fich und 
Tonnten, wenngleich die Sachſen vielleicht gar nicht einmal 
hatten, was jene Ordonnanzen den Franzoſen entreiffen woll⸗ 
ten, aufdie einmal aufgersgte Stimmung faum ohne 
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Einfluß bleiben. Wo einmal Bährung im den Bemäthen if}, 
Tann auch eine „Stumme non Portici“ oder eine Marſeillaiſe 
einige Wirkung haben, ohne baß man an eigentliche. Emitjaise 
zu denken brauchte. 

Da ug ed fih am 2. September in Reipzig, wo ber 
Daß gegen die Palizeigewalt feit jenem muglidlichen Ereig⸗ 
niffe nach Durch einige Dinge neue Nahrung erhalten hatte, zu, 
Daß bie Mokizei .Cfie Boflete den Bürgern allein 23,000 Rthlr. 
und war fonft bei Auffpärung von Frevlern, an denen ihr 
lag, muflerhaft) au einem Polterabend einen wahrfcheinlich une 
fſchuldigen Schwiedelehrling blutig miähandelte, bie Zunfts 
genoflen Dem Burſchen zu Hilfe eilten, viel anderes Vol 
Ah fammelte, daß mau die Polizeidiener. venhaftete und fie 
tuͤchtig abprugelte. Man erhielt von ihrer Behoͤrde keine Ge⸗ 
nagthuung und drang num in gewaltigen Haufen gegen des 
Nuifident son ‚Ende Wohnung, warf die Fenſter ein, zer: 
ſchlug Die Laternen, zerfchmetterte die Thiue und wurde nur 
Ausch vorgeſchoebene Waarenfaͤſſer vom weiters Unfug im Haufe 
ſelbſt abgehalten Am nmaͤchſten Abende war der Laͤrm nor 
Ärger. Woher Die Polizeimannſchaft mit ihren Springſtangen 
and Gewehten noch 30 Mann Gavallsrie aus der naͤchſten 
Garniſon Inunten die Maſſen berubigen. Gin Ratbsanſchlag 
ermahnte uwfonfi zur Ruhe. Am 4 Sept. machte ber Rath 
felbft Deu Antrag zu einer Bürngergarde, wozu ſich ſchon am 
Morgen freiwillig die Bürger erboten hatten. Gs verſam⸗ 
melten fich demna die Ober: und andere Handwerks⸗Maei⸗ 
fer auf dem Rathhauſe, aber bei Erwähnung ‚der Polizei 
baach fo lauter und Bürmifcher Inwille aus, foberte man fo 
nachdrucklich die Freilaſſung einiger am vorigen Abende Ver⸗ 
hafteten, daß diefe auch) vom Präfivent gemährt werben muſſte. 
Unter den Anſchlaͤgen zeichnete fir) der von Weiten ber. Uni 
verfität aus und hielt die Studizenden, obgleich fie fi) von 
früherer Zeit her gedruckt und vielleicht ſelbſt verlaͤſtert wuſſ⸗ 
ten, in beſonaoꝛer Ferne vom Tumult. Untardeſſen war die 
Valkerroſſe immer größer und ſtuͤrmiſcher geworden und nahm 
voxerſt die Feuſter des Pollzeigebaͤudes zum Ziele ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Zugleich foderte und erhielt die Die Ahdankung meh⸗ 
xerer nexrbafiter Nolizei⸗ und Etad icivun und die Poli⸗ 
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zei als Gollegium ımb bewaffnete Macht hatte aufgehört. Die 
Cavallerie enthielt fich befonnen eines Angriffs, welche un- 
feblbar in den engen Straßen ein mörberifch Blutbab und 
ihren eigenen Untergang nad) ſich gezogen hätte. Unterdeſſen 
waren Vollshaufen in die Wohnungen der Beamten der Po- 
Igel, welche durch Härte und Rauhheit fi am verhaſſteſten 
gemacht, eingebrungen und hatten Alles was fie fanden total 
zerftört; dann erbrach man eine Anzahl, wie man. fagte und 
fi) nachher erwiefen haben foll, der Behörde gar nicht unbe 
Tannte Bordelle und wandte fi auch gegen bie große brods 
hauſiſche Druderei, deren theuere Kunftprefien nur durch bie 
Entfchloffenheit bed Beſitzers gerettet wurden. Nicht fo gluͤck⸗ 
lich war das beim Kuchengarten gelegene Landhaus bes Raths⸗ 
herrn Erkel geweien (der befonberd durch auswärtige Beſtel⸗ 
Iungen für das große ihm untergebene Iohannishofpital den 
Haß der Handwerker ſich zugezogen hatte). Es wurde gänz 
lich demolirt, nur allein des Königs Friedrich Auguſt Bäfle 
ehrfurchtsvvoll verſchont. Der Demolirenden waren nur we 
nige, aber ein ungeheuerer beifallbruͤllender und die bewaffnete 
Macht abbaltender Haufe umgab fie. Einhalt zu thun war 
ganz unmöglich. Biel Gefinbel aus der Nachbarfchaft ſchwaͤrmte 
in der Stadt herum und machte Miene an Orten wo man 
Gaffen wuflte, Zeuer anzulegen. Die Nacht vom 4. bis 5. 
September. war wirklich ſchrecklich, weil Alles zu befuͤrchten 
war. Daher am Sonntag Morgen der Anfchlag: die Stabi 
ift in Gefahr, alle wohlgefinnten Bürger werben, 
um fie zu retten, zu den Waffen gerufen! Schnel 
war eine Nationalgarbe gebildet; die Stubirenden und Ale 
demiler, vom Rector zur Erhaltung ber Ruhe aufgeboten und 
verpflichtet, fehloffen fi) unter der Loofung „leges et ordo* 
bewaffnet an und haben treulich guten Dienſt gethan. Über⸗ 
au fah man die weiſſe Armbinde der Nationalgardiften und 
nirgends mehr den Tumultuanten. Eine laͤngſt gewuͤnſchte 
konigliche Commiſſion und 1000 Mann Soldaten langten an. 
Die erſte fand eine ſchwere Arbeit, fie ſuchte Meuterer und 
fand eine wohlgeorbnete und einfiimmige Bürgerfchaft, weiche 
entfihieden darauf: befland, die alten Gebrechen ber fäbtifchen 
Verfaflung umd- Verwaltung abgefiellt zu fehen. Beſchwerden 
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aller Art wurden ihe Abergeben. Die Reizbarkeit war aber. 


noch fo groß, daß felbft der Name der Polizei durch den Auss 
druck „Sicherheitödeputation für die Stadt Leipzig” erfebt, 
mehr ald eine neue Bekanntmachung ald verlekend wieder. 
zurkdgenommen und ‚mit einer mildern vertaufcht werden muſſ⸗ 
te !). Eine Vorfiellung des Handelsflandes vom 8. Sept. 
zeigte, wie bei dem fo fehr gefuntenen Handel und Erwerbe, 
bei einer Schuldenlafl von mehreren Millionen die hohen Ab» 
gaben und Steuern immer drüdender geworben, wie die Ber: 
waltung. bes flädtifchen Vermögens völlig mangelhaft, die bis: 
berige Communtepräfentation ganz unzureichend fei, und machte 
BVorfchläge zur Abhülfe dieſer und anderer Gebrechen. Eine 
ähnliche Bittfchrift übergab am 17. Sept. die Bürgerfchaft mit 
Münfchen und Vorfchlägen wegen ber neuen Communalver: 
faffung. Überall war jest tlichtiger- und. guter Wille unter: 
ſtuͤtzt durch hoͤhere Intelligenz. Herr von Ende, der Maͤrty⸗ 


rer zweier verhaſſter Amter, hatte Platz gemadt; ein neuer 


1) Die ganze Relation ift nur fummarifh. Skandala wegen ber 
- Spiels und Breuden= Häufer gehören nicht hierher. Gewiß, das Übel, 
tief hinein böje, bedurfte einen tiefen Schnitt zue Heilung! Auffer der 
ſchon angeführten Schrift'von Richter in Iwidau und der ausführlis 
chern von Karl (Haſe) v. Steinbach, die Beleuchtung ber unter dem 
Titel „Sachſen und feine Hoffnung‘ erfchienenen politifchen Denkſchrift 
in Beziehung auf die Ereigniffe in Leipzig von W. ©. E. Heimbad, 
Stadtfchreiber zu Leipzig. Leipzig 1830., einem ehrenwerthen Augenzeu⸗ 
gen, der mit Anftand und Unparteilichkeit berichtigt und befonders bie 
Verhältniffe der Organifation bes Rathes ſchildert, auch Herrn v. Ende 
in mandjem Stuͤck vertheibigt. Sodann gehört hierher: ©. 9. F. 
Hartmann die leipziger Unruhen, ihre Urſachen, Schredniffe und 
Folgen, vorurtheilsfrei und vouftändig dargeftellt. Gera 1830. 8. In 
Dafes und Hartmanns Schriften find auch Actenſtuͤcke abgedruckt. Auf: 
ferbem koͤnnten eine Menge Seitungss und befonbers Flug: Blätter angeführt 
werben. Handſchriftliche Nachrichten verſichern, daß der Ausbruch ber 
Sache für den tauchaer Jahrmarkt verabredet war, ein Volksfeſt der 
Veipziger Umgegend im September, nur von ber Polizei felbft beſchleu⸗ 
nigt worden fei, unb daß Einzelne in Leipzig am 5. wufften, daß es bald 
auch in Dresden losgehen werde. Über Deren v. Enbe ein fehr gerech⸗ 
tes Urtheil von Krug in ber Schrift: Leipziger Freuden unb Leiden im 
Schr 1830 x.. Ein Nachtrag zur Lebensreife von U....e. Leipzig 1831. 
.13f. 


=. 
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koniglicher Gommiffate uibernahm bie Bernganifation der fäbti 


fhen Behörden ’). 

Einen politiſchern und darum bedenkuchern Sparatter tru⸗ 
gen die Unruhen, welche wohl fiyon lange vorbereitet in ber 
Hauptſtadt ſelbſt am 9. Sept. Abends zum Ausbruch kamen. 
Schon feit einiger Zeit fand man aufruhrerifche Aufrufe an 
den GStraßeneden, trugen Einige wie ganz zufällig die brei 
Farben Frankreichs, verlangten bin und wieder die Marſeil⸗ 
laife in Concerten an öffentlichen Orten und brachten aud) 
wohl in den legten Tagen den Leipzigern ein Bivat. Am 
9. Sept. Abends drangen nun zwei Volfähaufen, tumultua⸗ 
riſch Bürgergleichheit, Buͤrgerfreiheit und Lebehoch den Leipzis 
gern rufend, zu zwei verfchiedenen Stadtihoren ein, durchzo⸗ 
gen lärmend einen Theil der Stadt, zogen auf ben Altmarkt, 
warfen dort die Buden um, loͤſchten oder zerbrachen bie Las 
ternen und erkletterten, geſchuͤtzt von einem großen Kreife Zur 
fhauer, auf Leitern den Balkon bes verfchloffenen Rathhau⸗ 
ſes, welches auch beim Jubelfefte nicht iluminirt gewefen war, 
und öffneten dann deflen Thor. Acten und Serätbichaften, 
felbft Gelder, flogen nun auf den Markt herab. und loderten 
bald in hoher Flamme auf. Bon den oberen Stockwerken, 
wo Archiv, Vormundſchaſtsſtube und Deyofitengelver waren, 
bielten Vorſtellungen wohlgefinnter Bürger die Tumultuan⸗ 
ten ab. 

Schon hatte fih auch ein Haufe auf den andern verhaſſ⸗ 
ten Gegenſtand, auf das benachbarte Polizeigebäude in einer 
engen Stroße nähft dem Markte- geworfen. Es wurbe glei: 
falls erflürmt und gänzlichem Untergange geweiht. Acten und 
Bücher, Regifter, Päfle ıc., alles Geräthe, Fenſterſtoͤcke, 
Theile der Wand und des Daches flogen herab. Die Papiere 
verzehrte wine Flamme, die bald Häufer hoch loderte. Die 
Sturmglode und Beuerlärm erſcholl, aber das Volk erlaubte 
den Sprigen nur die benachbarten Häufer zu ſchuͤtzen, nicht 
die Flamme zu Löfchen. Die Buͤrgergarde fah ruhig zu, eb 


1) Diefe beiden Vorftellungen find in Hartmanns angeführter 
Schrift Seite 44 bis 55 und 56 bis 72 abgebrudt. Die erfte v vom 
Dr. jur. Wieſand. 
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nige Manufchaft von der Artillerie war offenbax .zu. ſchwach. 
Zwar rückte endlich bad ſchon befannte Schuͤtzenbataillon heran, 
wurde aber, da ed nit fchieffen oder hoͤchſtens wur über die 
Köpfe wegfeuern durfte,. mit einem Steinhagel empfangen. 
Als aber dennoch mit dem Bajonnette Einige verwundet wur: 
den, Einer getsbtet fiel, entbrannte unter dem, Wuthgefchrei | 
„Bürgerblutrache!" dee Kampf fo heftig, daB das Bas 
teillon, gegen welches ſich nun auch einige bewaffnete Buͤr⸗ 
gergarden erftärten, über bie Brüde in die Neuſtadt getrie: 
ben wurde. Am folgenden Morgen muffte es alle beſetzten 
Doften und bald die Stadt ſelbſt verlaffen. Die Bürgergarde 
übernahm den Dienf. Dem Cabinetsminiſter, ber fich durch 
Artillerie gedeckt, und dem katholiſchen Prieſterhauſe koſtete 
es nur einige Fenſterſcheiben. Am Morgen bes 10., wo noch 
einige im Polizeihauſe ganz unbeſorgt demolirende Hanbwer: 
ter verhaftet wurden, trat unter Dem allgemein verehrten Prinzen 
Friedrich Auguft, dem Xlteflen der Pöniglichen Brudersſoͤhne, 
eine Sommiffion zur Aufrehtbaltung der öffentli= 
hen Ruhe zufammen, welche alöbald die Bürger zu den Waf: 
fen rief. Seder der eine weifle Binde am linken Arın trug, der 
Prinz ging darin felbft voran, erhielt Waffen in dem Zeughaufe, - 
und fo flanden in wenig Tagen 68000 Bürger ohne Unterfchied 
des Standes unterm Gewehr; fie wählten Zugführer und Haupt: 
leute; General Gablenz wurde ihr Commandeur. Hof—raͤthe 
und Handwerker, Kaufleute und: Advocaten, Schaufpieler und 
Juden flanden bunt, aber treu neben einander. Kleine Unord⸗ 
nungen befeitigte zwedmäßiger Ernſt und verfländige Vorkeh⸗ 
rung, wie Erleuchtung ber erften Stodwerke, Zuhauſehalten 
der Lehrlinge, Gefellen und der Frauenzimmer. Die äufjere 
Rube war bergeftelt, man war ber Stadt wieder mächtig. - 
Die Commiſſion erklärte, daß fie Wünfche und Anträge über 
öffentliche und ftädtifche Angelegenheiten annehmen und eroͤr⸗ 
tern werde; ein neued Dienfibotenamt, eine neue Paß⸗ und 
Logiö-Erpedition wurden fehleunigft eingerichtet, die verbrann: 
ten Paͤſſe durch andere erjegt '). 


1) Über die dresdener Unruhen auffer Zeitungsartikeln, Flugblaͤt⸗ 
tern, Anſchlaͤgen und Haſes Schrift iſt noch benutzt: Freimuͤthige Be⸗ 
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Der milde König Anton in Pillnie war ſchmerzlichſt ge 
rührt von diefen Ereigniffen. „Ich babe geglaubt”, fagte e, 
„daB ich geliebt fei unter meinem Volles ich habe Niemand 
web gethan, ich habe Alles beim Alten gelafien, wie «3 war 
unter meinem hochfeligen Bruder." Er warf es dem Minifer 
Einfiebel vor, ihn mit der Liebe des Volks getäufcht zu has 
ben, und biefer fol verfichert haben, daß er fich felbft darlber 
getäufcht babe. Doc, war er erweislich fchon Wochen lang 
vorher von einem Manne, ber feiner Stellung nach vollem 
men unterrichtet fein konnte, auf den fleigenden und gefähe 
lihen Unmuth aufmerkſam gemacht worden. Kür des Cabi⸗ 
netöminifterd perfönliche Sicherheit und zur Beruhigung des 
Volks fchien feine Refignation ſehr wünfchenswerth, und fie 
erfolgte, veranlafft vom Könige ſelbſt. Ein anderer hohe 
Staatöbeamter, dem man in Beziehung auf Finanzen und 
Handel manche brüdende Maßregel zufchrieb, auch frühe 
Drobbriefe zufendete, hatte ſchon einige Wochen vorher eine 
weite Reife unternommen. Für den Gabinetöminifierpoften 
hatte der Wunfch der Nation umter vielen verdienten Maͤnnem 
laͤngſt ihren Dann herausgefunden: Freiherr v. Lindenau wurde 
an Graf Einfiedeld Stelle vom König ernannt. 

Aber ed gingen noch andere Wuͤnſche im Volle um, die 
immer lauter, damit aber nicht befcheidener wurden. Vom 
Prinzen Friedrich Auguſt erwartete man eine beffere Zeit. Det 
jugendliche Fürft, hochgebildeten Geiſtes, war fähiger in neue 
zeitgemäße Ideen einzugehn; ja man trauete ihm zu und brachtt 
es an ihn, daß er zum alten Glauben der großen Reform 
tionsfürften zurüctehren und daß man ihm lieber gleich zum 
König ausrufen möchte. Aber unterrichtet von beiden Bir 
ſchen erklärte er mit Ernſt und Würde, daß das Erſte Sache 
feiner Überzeugung bleiben müffe, bei einem Verſuch zum zwer 
ten aber er augenblidtich das Land verlaffen werde‘). 


urtheilung ber Unruhen, welche im Junius und Geptember 1830 zu 
Dresden flattgefunden haben. Aus ber Feder eines Baterlandefreundet. 
Nürnberg 1830. bei Campe. 8.5 wichtig über die Säcularfeierunrugen 
und heftig gegen den Gabinetsminifter. 


1) Hafe Sachen und feine Hoffnungen S. 12 fi. Auch Zanıt 


— 
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Das ſahen alle übrigen koͤniglichen Minifter ein, daß Et- 
was geichehen müfje, um das Volk nicht ganz um feine Hoff: 
nungen zu bringen, und fo entfchloß fich denn ber König am 
12. September, mit Übergehung feines eigenen ‚damit einvers 
flandenen Bruders, bed Herzogs Marimilian, feinen aͤlteſten 
Neffen, den Prinzen Friedrich Auguft, zum Mitregenten zu 
ernennen. Der fchnellen Bekanntmachung folgte allgenieiner 
Volksjubel, und die zur Muſterung vom König und den Prins 
sen aufgeftellte Volksbewaffnung empfing die Häupter des 
Baterlands, zumal da auch volle Abhülfe aller Hauptgebrechen 
zugelagt wurde, mit höchfler Begeifterung. Bel der darauf 
folgenden Illumination wurden dem Prinzen Friedrich, ber fich 
zeigte, die Pferde ausgeſpannt und von den Bürgern ber Was 
gen uͤber die Bruͤcke zu dem Schloß: gegogen. Jetzt war eine 
Bürgfchaft da, daß Alles beſſer werden müfle und: burch fich 
felbft werden folle, ohne daß man den angebotenen Beiftand 
fremder Nächte zur Unterbrädung bed Aufftandes brauchte *). 

Während im Ganzen in den großen Städten. bie Unzu⸗ 
friedenheit mehr die Verhältnife ald die Perfonen traf, ſchien 
es in den Bleineren ber umgekehrte Fall zu fen. Doch gin⸗ 
gen diefe Unruhen unblutiger und ſchneller vorüber. Die ges 
fährlichfte, weil Religionsmotive fich einmifchen zu wollen 
fhienen, war in Chemnig, wo ein Tathotifches Kaufmanns 
haus, Rompano mit der Handlung Sala, acht Stunden lang 
geplündert und berwüflet wurde. Den nächften Antheil aber 


oder Dresden und veiptig in ſeinem offentlichen und literariſchen Treiben 
vor⸗ und ruͤckwaͤrts beſchautz ein Beiblatt zum Mercur Nr, 88. 76. 
76. Gedruckt las man den Wunſch nach einer Religionsveraͤnderung der 
beiden juͤngern Prinzen in der Schrift: Was wuͤnſcht man im Koͤnigreiche 
Sachſen und was iſt zu wünfhen? Merſeburg Oct. 1830. 8. ©. 4. 
Über Lindenau und deſſen frühere Verdienſte, -uneigennügige und treff 
liche Amtsfuͤhrungen ein ſchoͤnes Wort bei Haſe S. 87. 

1) Großen Antheil an dem Entſchluſſe des Königs foll der ſchrift⸗ 
liche Rath eines feiner älteflen und treuefien Diener, bes trefflichen Mars 
quis Alexander Piatti, ber damals auf dem Sterbebette Ing, und an 
dem bes Prinzen Marimilian deffen zweite Gemahlin, die Prinzeffin von 
Lucca, gehabt haben, welcher auch das Volk naher feine Dankbarkeit ' 
zu erfennen gab. Drei bemärbige Ref ignationen an Einem Zage fir 
das allgemeine Beſte. 
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mögen Handeldneid ımb Raubfucht gehabt heben. Über 20 
Bauern, die auf einmal ihre Frobnverfäumnig im Gefängniß 
büßten, wurden im Zumulte mit Gewalt befreit. In anderen 
Drten richtete bad Boll feinen Zorn gegen die Stabträthe oder 
einzelne ‚Beamte, wie. Zuflitiarien, Forſtbeamte und wer fouft 
durch Druck und Härte demfelben verhaflt geworden war. So 
ereilte die. Männer ded Schredens diefer endlich ſelbſt. So in 
Werdau, Kirchberg, Stollberg, Frankenberg, Auerbach, Ro: 
bewißch, Schneeberg, in den nahrungsloſen Fabrikbezirken des 
Erggebirgd, Vogtland und der Laufig. An einem Drte galt 
eö bloß ben theuer verkauften Kicchenflüblen. In Freiberg 
kam man dem beabfichtigten Einzuge der Bergleute durch Er- 
hoͤhung ihred Lohns zuvor. Eine Stimme von Zittau, bad 
rubig blieb, erklärte wenigfiend unummunden, daß alle flatt- 
gefundenen Ereigniſſe, weit entfernt gegen die verehrte Herr: 
fcherfamilie gerichtet zu fein, Nichts wären als eine Reaction 
des Bolkes gegen einen täglich unerträglicher werdenden Be 
amtenvefpotifmus. Was gleichzeitig in einigen benachbarten 
Staaten und Städten, Altenburg, Sera, Jena x., vor fich ging, 
fhien zwar eme vom Ausland her geleitete combinitte Bewe⸗ 
gung anzudeuten, auch wollte man einigen folcher Emiffaire 
zu Erfurt auf die Spur’ gelommen fein; doch kann die Fol- 
gezeit erſt aufklären, ob die Motive von Belgien und Frank: 
reich oder aus dem Gefühle mancher Unterthbanen, nicht bloß 
der Pöbelmafien, kamen, daß ed fo nicht läuger bleiben könne. 
Zur Ehre des fonft treuen und frommen Sachſen mag bis auf 
weiteren Beweis dieſe Überzeugung die Stelle „der ver: 
fhworenen Hand im Dunfeln” vertreten. Zwei Com: 
miffionen, die eine für den leipziger und meiffener, die andere 
für den erzgebirgifchen und vogtländifchen Kreis, wurden zur 
Unterfuchung diefer Unruhen ernannt und abgefendet '). 


1) über Chemnig f. Allgemeine Zeitung 1830. Beil. 804.5 Haſe 
47., der anführt, daß unter den Demolirenden * Katholiken verhaftet 
wurden. Gachfenzeitung 9. Oct. 1880. 282. Die zittauer Xufferung 
im Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen. 28. Det. 1830. 293. Daß ber 
Beamtendruck von Mangel an Preßfreiheit (wie trat nicht 3. B. das 
wirzburger Wolksblatt gegen manchen baieriſchen Beamtendruck .auf?) 
und Volksvertretern, zu weniger Controle, ber faſt unnuͤtzen Beſchwer⸗ 


Sachſen unter Anton I., 187—1831. 667 


Dad Bertrauen und damit bie Ruhe nahmen zu. Abs 
bülfe der Befchwerden warb verfprochen. Auch die Ruͤckkehr 
bes Militeird ging ohne Unruhen ab, ob man gleich diefalben. 
fürchtet. Endlich erbot fich die Communalgarde ſelbſt ge⸗ 
meinfchaftlich mit ihm Dienft zu thun. Die Worte mit denen 
ber Prinz Friedrich diefen Antrag geftattete, mögen gleichſam 
als Pfand des Finſten an das Volk, ald unaufkimdbare, doch 
ſtets Binfen tragende Schuld aud in der Geſchichte Sach⸗ 
ſens ihre Stelle finden: „Ich habe mich nicht getäufcht, das 
Vertrauen welches ich vom erfien Augenblide m Sie fette, 
bat ſich herrlich bewaͤhrt. Vertrauen erwedt wieder 
Vertrauen; darum bitte ich, meine Herren, vertrauen Sie 
auch mir. Ich glaube es zu verdienen, mein Inneres ſagt 
es mir. Mit den liebevollſten Gefuͤhlen, welche ich in mei⸗ 
nem Herzen von der Jugend auf genaͤhrt, werde ich mit allen 
Kräften für das Wohl des Staates ſorgen. Glauben Sie, 
ed find nicht leere Worte, die ich zu Ihnen fage, vielmehr 
ſoll mein künftiges Leben nur dahin gerichtet fein alles Gute 
zu befördern und ſtets für das Wohl des Landes zu forgen‘! '). 

An des Prinzen Mitregenten Stelle in der hohen Com⸗ 
miffion trat jett der edle Prinz Johann, fowie berfelbe bald: 
nachher auch an die Spitze ſaͤmmilicher Sommunalgesben des 
Koͤnigreichs trat. 

Schon am 13. September wurde bekannt gemacht, daß 
der Stadtrath ſein Privilegium, keine Rechnung uͤber das Ge⸗ 
meindevermoͤgen abzulegen, aufgegeben habe; bald darauf, daß 
die Grundzuͤge einer nenen Staͤdteordnung und einer neuen 
fländifchen Verfaſſung reiflich berathen würden. In Folge der 
erlaubten Befchwerdeführung und  Wünfcheäufferung brachten 
fhon am .13. September die Bürger ber Reufladt, berathen 


deführung, weil gewöhnlich die angeklagten Behörden erft ſelbſt beriche 
ten mufften, endlich der unfeligen Vermengung ber Juſtiz und der Vers 
waltung bergerührt habe, ſ. Aphoriſtiſche Bemerkungen über Sachſen. 
Zerbft 1850. 8. &. 26 ff. Über andere Städte f. Richter: Die legten 
GSreigniffe in Sachſen. Zwickau 1830, ©. 22. 


1) Diefe gehaltreihen Worte wurden durch einen eigenen gedruckten 
Anſchlag ohne Datum in Dresden bekannt gemacht. 
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von einem der tuͤchtigſten und beliebteſten Sachwalter (dem 
Obetſteuerprocurator Eiſenſtuck), ihre Eingabe, in welcher Als 
led was für Stadt und Land noth war, mit Ehrerbietigkeit, 
Boch auch freimüthlg vorgetragen war. Fuͤr's Allgemeine bat 
man um baldige Berufung der Stände; Vorlegung genauer 
Überficht des Staatshaushaltes; um zwedimäßigere Repräfen: 
tation der Staatsbürger, alfo auch bes Bauernflandes; um 
Mitderung des Genfurzwanges; Aufhebung des Geleites; Er⸗ 
haltung und Belebung der Induſtrie; um gleichmäßige Ver: 
theilung der Abgaben; möglichfte Einſchraͤnkung aller Staats⸗ 
ausgaben; Abwendung aller - Reibung unter den Glaubendge: 
noffen verfhiedener Bekenntniſſe und um befonbere Wachſam⸗ 
keit gegen die Iefuiten. Fin's befonbere Intereſſe der Stadt 
Dresden trug man auf Auflöfung des Polizeicollegiums, wel: 
ches befonderd beim Gonfeffionsjubiläum Achtung und Ber: 
trauen verwirket babe, und auf Rückgabe biefes Verwaltungss 
zweiges in die Hände des Stadtrathes, für diefen aber auf 
beffere Einrichtung und vollftändige Controle durch die Comes 
muntepräfentanten, auf Vertretung der Stadt bei Landtagen 
durch nicht ſelbſt gewählte Mitglieder des Raths, auf beffere 
Regulirung des Armenwefens, Aufhebung des Mahlzwanges, 
Reduction des Brüdenzolles auf den frähern Fuß, Befchrän- 
tung der Willkür der dresdener Baucommiffion, Aufhebung 
der Nationalgarde und endlich auf einen revidirten, auf bef: 
ſere Srundfäge gebaueten XAccifetarif an. Die Petition der 

aitkädter Bürger vom 16. September berührte viele dieſer 
Yuncte gleihfans, bat aber auch um Schuß der Zünfte und 
Innungen gegen Beeinträchtigung durch Richtbürger, um Eins 
ſchraͤnkung mehrerer flädtifcher Abgaben, der. Jurisdictions⸗ 
conflicte zwifchen Magiftrat und Landesregierung in Beziehung 
auf ben neuen Anbau ıc. und für das Allgemeine um eine 
befiere Münzverfaffung, Abänderung ber Recrutirungsgefege 
und daß die Koften des Tatholifchen Gultus nicht mehr von 
ben Evangelifchen getragen werden müflten '). 


1) Diefe einzelnen Puncte führe ich als Belege des früher Gefag« 
ten an. Die Adreffen ſtehn in Haſes Schrift. mit der darauf erfolgten 
Antwort, ſowie in einer von Meinhold in Oresden veranftalteten Samm: 





’ 
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Wegen ber meiften dieſer Puncte wurde am 18. Septem⸗ 
ber: die erwünfchtefte Hoffnung gemacht, wegen des Fatholis 
ſchen Cultus jedoch‘ bemerkt, daß diefer Punct auf übertriebes 
nen Gerlichten beruhe, auch daß es nie im Sinne ber Regie 
rung gelegen habe den Iefuiten Eingang zu geſtatten. Auch 
die dreöbener Advocaten reichten eine Bittfchrift um Repräfen: 
tatioverfaffung mit Öffentlichkeit und Prefreiheit, der Ber 
antwortlichfeit. der Minifter, Gleichheit vor dem Gefeße und 
bei den Laſten des Staates ein. Kine große. Menge von Eins 
gaben fprachen mehr uber weniger daffelbe aus, alle ben dein» 
genden Wunfch nach Verbefferungen. So trugen 1%0 Ort⸗ 
ſchaften des meifjener Kreifes, in einer Schrift für die Rechte 
von 800,000 Bauern des Königreichs fprechend, die Bitte um 
Vertretung auf dem Landtage vor '). 

r allen Dingen fuchte man flatt der alten: Rationals 
und Buͤrger⸗Garde eine allgemeine Communalgarde durch das 
ganze Königreich zu organifiren, zunaͤchſt als Vorkehrungs⸗ 
mittel gegen innere Unruhen, gegen welche bad Militaie zu 
brauchen fein Bedenken haben konnte. Commiffionen zu ihrer 
Errichtung traten: deshalb Überall in’S Leben, und fehr vers 
fländig fuchte man bie neue Bürgerpflicht nicht durch koſtbare 
Uniformen und dergleichen Nebenwerk noch zu erfhweren. Die 
Flinte, die geliefert wurde, und bie weifie Binde auf dem 
gewöhnlichen: Rode reichten vorerfl aus, wenn man den Zweck 


lung von Actenſtuͤcken in 4. [Bunfzehn hierher gehörige Actenftüde fies 
ben in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die Bürgerfchaft 
zuerft felbft und nachher die erwählten fieben Vorſprecher dem Prinzen 
Friedrich Auguft und der hohen Commiſſion nach und nah (10. Sept. 
bis 17. Nov.) überreicht haben. Dresden bei Arnold. 121 Geiten 8. 
Merkwuͤrdig befonders Nr. 9. S. 48—66, bie Befchwerben ber dresbes 
ner Zünfte und Innungen, ein audiatur et altera pars für bie welche 
fie ſchlechthin verdammen. "Ein noch wichtigeres Actenftüd mit flatiftis 
Then Angaben ift die &. 80—111 abgedruckte Bitte um Aufhebung, refp. 

Veränderung ber accifalifchen Verhältniffe Sachſens 2c. [fpäterer Zufag]. 


1) Die Schrift ber dresdener Abvocaten liegt lithographirt vor mir. 
Die Eingabe der Bauern finde ich erwähnt S. 24 in ber ſchon ange 
führten Schrift „Sachſens Sonſt und Iept’‘, die einem fehr verdienten 
Hiſtoriker und Geographen zugeſchrieben wirb. 
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“ehr als die Form in's Auge faſſte. Mobile Eolonnen fol: 
ten auch in den Weichbildern der Städte Unruheflörungen zu 
verhindern oder Kuhe herzuftellen befugs fein und vor Allem, 
unabhängig von bem Siadtwagiſtrate, die innere Polizei 
vollziehen. 

Doch das aufgeſturmte Meer ebnet ſich nicht mit Einem 
Male zur glatten Spiegelflaͤche aus. Es gab noch immer ein⸗ 
zelne Wogen bald heimlich ſchleichender Reaction bald unge⸗ 
ſtaͤmen Trotzes auf die erprobte Kraft der Maſſe, wenngleich 
na Art ſolcher Exceſſe die Beweggründe. felten rein auszu⸗ 
fcheiden find. So erfolgte am Abend des 4. Dirt. 1830 ein 

Auflauf von arbeitö= und meifterlefen Handwerksburſchen, von 
eingeſchlichenem Gefinbel und liederlichen Dirnen, welcher aber 
mit Hülfe der Communalgarde bald gefillt wurde). Mehr 
als 20 Awetirte empfing der Königflein. Die neue Polizei 
wurde eben erft gebildet, manche ber 65 Innungen war aufs _ 
gebracht über Verkürzung ihrer Rechte, z. B. durch 40 Klei- 
ders und Moͤbel-⸗Magazine; ja man forad von Reactionen 
noch vieler bedeutenden Perfonen, denen mit der neuen Ordnung 
nicht gedient fei, und ſchloß dies aud den bedeutenden Guns 
men, die man bei manchem der Verhafteten vorfand. Am 
21. October entdeckte und veneiielte mau ben Verſuch am zwei 
ganz entgegengefehten Seiten der Hauptſtadt zugleich Feuer 
anzulegen , fowie ein anbermal ben Sinn fi bes Pulverthur⸗ 
med zu bemäcdtigen, um fih Pulver zu verichaffen (17. 
März). Selbſt das höchfi feierlich begangene Reformation 


1) Allgemeine Zeitung 1830. 13. Oct. 286. Ein Auffag im Hefe 
perus 1831. 12. Febr. 37. giebt diefer Reaction cine jefuitifche Tendenz. 
Aber als ein wahres Pafquill liegt ein kithographirtes Blatt ohne Das - 
tum vor mir, das in Dresden verbreitet wurde, In welchem ben meiften 
Miniftern, einigen höheren Latholifchen Geifttichen und Kammerherren, 
ſelbſt proteftantifchen Geiftlichen und Generalen, das Complott unterges 
legt wird, daß mit Genehmigung einer fehr hoben Perfon die Unruhen 
gegen das katholiſche Priefterhaus erregt werden, dann öfterreichiiche 
Arunpen berbeigeangen,, die Prinzen entfernt und bie Proteflanten ges 
waltſam convertict werben follten. Die Sommunalgarde babe durch ihre 
Wahfankeit den Plan vereitet! War es möglich, daß in Sachſen fols 
cher Unfinn auch nur hingeſchrieben werden konnte? 
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feft (man beabfichtigte Entfchäbigung Für die matte Jubelfeier 
der Confeſſton), welches zugleich durch Einſetzung des neuen 
Raths und der Communrepraͤſentanten ein Buͤrgerfeſt der Haupt⸗ 
ſtadt werden ſollte, wurde durch losgelaſſene Pulverſchlaͤge 
waͤhrend des proteſtantiſchen Gottesdienſtes in mehreren Kies 
chen ſelbſt geſtoͤrt, und an den erſten proteſtantiſchen Geiſtli⸗ 
chen des Landes gelangten Drohungen ihn auf der Kanzel zu 
erſchieſſen. (Deſto ungeſtoͤrter und ſeierlicher war dies Feſt 
in Leipzig, wo die Buͤrger zugleich dem Rector einen ſchoͤnen 
Pocal und den Studirenden eine Eofkbare Fahne uͤberreichten) 
As am 4. December die ehemalige ſchoͤn bewaffnete National⸗ 
Bürgergarde Dresdens als folche Öffentlich aufgelöfet und der 
Communalgarde einverleibt werden follte, verweigerte em Theil 
derfelben zu gehorchen und zog eigenmächtig und flünmifch im 
die Stadt zurüd. ‚Ste Elagten durch diefe Auflöfung vor ganz 
Europa befchimpft zu Fein '). 

Die bei weiten gefährlichite Reuction, um unbedeuten⸗ 
dere zu Übergehen (umd fünnte zur Ehre des Tonft- ſo befon: 
nenen umd pflichttseuen Sachſen doch auch diefe verſchwiegen 
bieiben!), fand unter‘ den Augen des verfammelten conſtituiren⸗ 
den Landtags am 17. und 18. April: 1831 flat, Eine Anzahl 
Menſtchen aus verfihiedenen Ständen, Kaufleute, Advocaten, 
Handwerksmeiſter, zum Theil Mitglieder der alten, mit ihrer 
Auflöfung hoͤchſt misvergnuͤgten Buͤrgergarde, mitunter Hitz⸗ 
koͤpfe, welchen die newe Ordnung der Dinge, vielleicht: anch 
jede Ordnung uͤberhaupt zuwider war, Gegner der Commu⸗ 
nulgerde und Communalrepraͤſentation hatten, wie «8 in Ta⸗ 
gen der Baͤhrung zu geſchehen pflegt, ihre Plane und Hoff⸗ 
nungen in einen Clubb, den Buͤrgerverein auf einem VGaffee⸗ 
hauſe, zufammengefragen, die Eintretenden zur Aufzeichnung 
genöthigt, dem gefelligen Zweck bald eine ſehr politiſche Ten⸗ 
denz gegeben und «endlich flaatögefährliche Entwürfe geſchmie⸗ 
det. Sie wagten es felbjt Bürgerrepräfentanten in ihre Mitte 
einzuladen und ſogar dem wiederholten Befehle ſich aufzulds 


1) Doch Haben. ſ ch nachder bie Schuibigen PR Prag die Bes 
fonnenern ber neuen Ordnung gefügt. Doch fehlt es nicht an’ ‚Stims 
men zu ihren Gunftens f. wieder deſperus. Mei 1881. 109. 
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fen Ungehorfam und Trotz entgegenzufielen. Winkeldrucke⸗ 
reien verbreiteten ihre Anfchläge unterm. Volke, von welchem 
gerade damals eine überflüffige Maſſe entlafiener Sträflinge, 
verabfchiedeter Soldaten, arbeitsfcheuer Handwerker. und brods 
loſer Tageloͤhner in Dresden lag und mit wenig Geld zu din 
gen war: Auch der Bunftgeift regte fih gegen beabfichtigte 
Verbefferungen.. Man fehmiebete eine Gonflitution in 133 Ars 
tikeln, „wie fie das fächfilche Volk fich wänfcht ') (16 ©. 8.)," 
die von Abfchaffung des Adels, von Volköfouverainetät, Auf 
köfung bes flehenden Heeres ıc. ſprach. So nährte das fchöne 
Dresden auch feine Gatilingd, die nur auf den Truͤmmern des 
Beftehenden thronen zu Eönnen fehienen und fogar von Res 
publiten ſprachen! Man fond dahin zielende Papiere durch 
Hausſuchungen bei den Geſellſchaftshaͤuptern, welche ſelbſt in 
den Arreſt auf's Rathhaus gebracht wurden. 

Da brach Sonntags den 17. April Nachmittags ein 
bewaffneter Haufe gegen das Rathhaus los, verlangte und 
erzwang bei dem zu ſchwachen Communalpoſten die Befreiung 
der Verhafteten. Dach bald rief der Generalmarſch mehrere, 
aber . auffallend, ſchwache Compagnieen der Bürger auf ihre 
Lärmpläge, und ed Fam. zu. einer Art unentichiebenen Gefechts. 
Nach einiger Zeit rüdte auch .ein Bataillon der Linie heran, 
nachdem der General Gablenz und fogar ber Prinz Johann 
ſelbſt mit Schmähungen ‚und Steinwürfen verfolgt worden 
waren... Man hatte ſelbſt Communalgardiſten, : welche die 
weiſſe Binde abgelegt, unter den Meutexern bemerkt; die jetzt 
völlig außeinandergefprengt wurden. Die kurz vorher Befreie⸗ 
ten und viele Andere. brachte man in die mit- Kanonen ver 
theidigte Strafarbeitscaferne: in der Neuſtadt. 

Allein noch war der Trotz nicht gebrochen, weil man durch 
fruͤhere Langmuth der Behoͤrden uͤbermuͤthig geworden war. 
im folgenden Zage waren. die Maſſen der Empoͤrer durch aus⸗ 


1) Mit dem Mötts: 
„Und wird fie nicht gewährt, fo pochen 
Wir mit den Flintenkolben an!’ 
Ein merkwürbiges Machwerk unverbaueter Ideen, welche zur völligen 
Auflöfung bes Staates führen müflten und — follten ?! 


Sachſen unter Anton I, 1827—1831. 673 


getheiltes Geld noch weit zahlreicher, man hatte es vielleicht 
mit Zaufenden zu thun. Sie drängten aus den engen Straßen 
hervor gegen die auf dem Markte aufgeftellten Bürger: und 
Linien:Batailond. Andere Linientruppen dedten mit zwei 
Kanonen das Eönigliche Schloß, wo eben die verwittwete Kö: 
nigin von Baiern bei ihrer am 5: April’ vom zweiten Prinzen 
Moriz Ernft entbundenen Zochter Amalie zum Befuche war. 
Anderes Geſchuͤtz ſtand in der Neuftadt aufgepflanzt. Neue 
Schmähungen und Gefahren für den Prinzen; neuer unge: 
ſtuͤmer Trotz der Maſſe, die jeder Auffoderung fich zu zer: 
fireuen Spott und Hohn entgegenfegte. Als aus Schonung 
über ihre Köpfe weggefeuert wurde, fchrie man, es wären die 
Gewehre mit: Mondfchein geladen. Nun gab es keine Stei: 
gerung mehr als die Kugeln, und mehrere Ladungen, wurden 
vom Markte in die engen Gaffen hinein gegeben. Segt fielen 
Einige, noch Mehrere wurden verwundet. Die Maffe. theilte 
fih, doch nur um nad) 2 Stunden den Kampf von neuem 
zu beginnen, theild auf dem Markte theild und befonders aber 
auf dem Antonöplage vor dem wilsdrufer Thore, wo man 
gegen die Gavallerie die Schleuffen und das Pflafter aufge: 
riffen, fih hinter dem Verſchlag eines großen Bauplatzes ge: 
fest hatte und hinter demfelben hervor fogar ſchoß. In der 
Annenfirche fuchte man, aber vergeblich, Sturm zu lduten. Nur 
nach und nach gelang es durch Truppen, die bereitd aus Frei: 
berg und aus Meiffen eingetroffen (die dann auf dem Marfte 
bivouaquirten und mehrere Wochen in der Hauptfladt blieben), 
. bie Ruhe wieder herzuftellen. Die Zahl der Verhafteten, der 
DVerurtheilten und in die Zucht= und Strafarbeits⸗Haͤuſer Ab: 
"gegebenen wuchs immer mehr; jest wurden auch die Namen 
derfelben öffentlich befannt gemacht. Der Unwille des Landes 
über diefe Vorfälle fprach fich in vielfachen Adreffen zundchft 
von Leipzig aus, wo man zu größter Strenge rieth und das 
Zöniglihe Haus einlud feinen Sig nad Leipzig zu verlegen, 
100,000 Sachſen würden ſtets zu feinem Schuge bereit fein, 
und nur deren Schuge möge fich der König, nicht frem⸗ 
dem, amvertrauen. Aber wie wenig dort felbft noch Alles 
beruhigt war, zeigte ber 30. Aug. 1831!! Auch die Com⸗ 
munalgarde wurde nun von verbächtigen ober unnügen Mit: 
Böttiger Geld. Sachſens I. "43 \ 


‘ 
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gliedern gereinigt und Manchen die früher wohl zu freigebig 


. audgetheilten Waffen wieder abgenommen '). 


3. Conftituirender Landtag von 1831 und deifen 
Refultat: VBerfaffung vom 4 September 1831 — 
Schluß. 


„Die ganze Geſchichte befteht ja aud Zugeftändniffen und Reatio: 
nen; wer Beide verwirft, fpricht vom jüngften Tage; auch find viel 
Zugeftändniffe ebenfo zum Vortheil des Königs wie ded Volkes, 
und das unbedingte Entgegenfegen Beider eine Krankheit oder 
Dummheit oder Beides zugleich.” 

8. v. Raumer. 


. Möchten folche Scenen wie die gefchilderten oder au 
nur angedeuteten zum legten Male den fächfiihen Namen be 
fledt haben! Solchem flräflihen und nun auch fireng beſtraß⸗ 


1) Zür die Richtigkeit diefer Darftellung in ihren einzelnen Zheilen, 
befonderd was für den einen und den andern Tag gehört, getraue ih 
mir nicht zu ftehen, da die Berichte von einander abweichen, mitunter 
auch nicht ganz unparteiifch zu fein fcheinen. Man fehe Dresdener An: 
zeiger vom 21. April 1831. die aufferordentlihen Beilagen zur Allgeme 
nen Beitung April 149., 152., 153., 154. Heſperus April 1831. 101, 
102., 109., 119. Beim Waffenaustheilen follen u. A. Juden zweimal 
deren befommen und fie aus lauter Patriotifmus wicder Andern für Geb 
abgelaffen "haben. In einer Leipziger Adreffe fol eine Stelle, gegen frem 
de Hülfe fich nachdruͤcklich erflärend, zwar mit unterzeichnet, aber doch 
nachher ausgelaffen worden fein, f. Eremit. 1831. 63. Bon pn 87 
Verhafteten befamen am 11. Zunius 25 ihre Urtheil von 1— 10jähriger 
Zuchthausſtrafe publicitt. Das gleich weitläufiger anzuführende Publi 
candum, vom König, vom Prinz Friedrich Auguft und dem Minifter 
von Eindenau unterzeichnet. In ber aufferorbentlichen Beilage 205 u. 6. 
zur Allgemeinen Zeitung v. 10. Sun. 1831 ift die vom 29. Mai datirte, 
wie man fagte vom Prinzen Mitregent felbft verfafite Antwort auf dieſe 
Adreſſe unter dem Namen eines Publicandum enthalten, welches im 
edelften Zone väterlicher Belehrung auf das was Noth ift aufmerkfam 
macht. [Späterer Zufag: die Schrift „Dresden vor, während und nad 
dem 17. und 18. April ober treue und wahrhafte Darftellung der drei 
bener Volksunruhen.“ Leipzig Mai 1831. von Freimund Reimer, ir 
dert im Wefentlichen an obiger Darftellung nicht viel, enthält aber 
einige Actenftüde und ein Verzeichnig der Getöbteten, Verwundeten, 
Berhafteten und Beftraften. ] 
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ten Beginnen gegenüber war es ein erhebender Anblick, ſeit 
einem halben Jahre die Regierung und die Stände mit dem 
Fünftigen Wohl des Volkes befchäftigt zu fehen. Was die 
Regenten in den trüben Septembertagen 1830 verfprochen hat: 

ten, dem Lande eine zeitgemäßere Verfaſſung zu geben, es 
war ein ſaͤchſiſches Fuͤrſtenwort und muſſte in Erfuͤllung ge⸗ 
ben. Aber die Arbeit war dornig und ſchwer, ein dauerhaf: 
tes, fo verfchiedenartigen. Wünfchen und Foderungen entfpre- 
chendes Werk zu gründen; die Anfoderungen der Gegenwart 
mit den duch faft ein halbes Sahrtaufend verjährten Rechten 
der Vergangenheit auszugleichen, die flaatsrechtlichen und pos 
litiſchen Theorieen und das fogenannte hiſtoriſche Recht mit 
einander zu verföhnen und in einiger Verbindung neben ein: 
ander wirken zu laffen, auf daß die neue Verfaffung auf dem 
würdigften Wege des Betrages, alfo beiderfeitiger freier Ein- 

ſtimmung, nicht bloß als eine papierne Urkunde erſcheine, ſon⸗ 
dern eine Wahrheit ſei und bleibe. | 
Die ſchon auf Vertrag beruhende ältere Verfaſſung konnte 
nicht einſeitig und eigenmaͤchtig, ſondern nur durch Vertrag 
aufgelöfet und dies Geſchaͤft nur mit den bisherigen alten 
Ständen vollbracht werden. Eine andere Frage war, ob pro: 
viforifche neue oder auch noch die alten Stände die neue Ver: 
faffung mit bearbeiten helfen Eonnten. Man entfchied für Leg- 
tered. Dann aber konnte es ohne harten Kampf der Meis 
nungen unmöglid abgehen: denn wie tüchtig auch die Gefin- 
nung vieler diefer Deputirten, befonderd von ben Städten 
und der allgemeinen Nitterfchaft, für zweckmaͤßige Umgeftaltung 
war, wie achtbar auch die Abficht manches Reformfreundes 
in den ritterfchaftlichen Ausſchuͤſſen für gleichen Zweck erfchien, 
fo Eonnte ed doch nicht an inneren Tractionen und fehr ge- 
theilten Grundanfichten fehlen. Wie vor + Jahrhunderten der 
Kitteradel nur ungern von feinen alten Stammburgen hernieber: 
flieg, um dem Hof= und Stadt⸗Leben ſich zu nähern, wie reis 
tender Krieg, Fauſtrecht und Zurniere noch Tange feftgehalten 
wurden: fo feſt Hammerte fich jegt noch Mancher, als er geſe⸗ 
ben was zu verlieren ober zu opfern fei, an die biflorifchen 

- Reminifcenzen und Redte, an die Feudalvorrechte und De 
vilegien wie an unſchaͤtbare Guͤter an. 
432 
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Was die Hoffnung des’ Erfolgs bei den Sreifinnigen leicht 
noch mehr minderte, war, daß auch der am 1. März nebſt 
andern Entwürfen den Ständen vorgelegte Verfaflungsent- 
wurf in vielen Stüden unzulänglich erfcheinen konnte und 
böchftens vor den Septembertagen 1830 oder unter dem per- 
föntich fo Vieles verbürgenden Triedrih Auguſt als octroirte 
Verfaſſung Beifall gefunden haben würde ?). Aber die Ge: 
finnung für die Reform trug doch endlich den Sieg über den 
Geift der Reaction davon, und felbft die Stimme der Religion 
fprach die Hoffnung des Selingend aus: „Ich glaube aber doch, 
daß ich ſehen werde das Gute des Herrn im Lande der Le⸗ 
bendigen““, war der wohlgewaͤhlte Text zu der Landtagspre⸗ 
digt: von den frohen Hoffnungen, mit welchen chriſtliche 

Bolfövertreter für das Beſte des Vaterlandes wirken N) 


1) Manche find in ihren Urtheilen über den Entwurf offenbar zu 
weit gegangen und haben nicht bedacht, mit welchen Schwierigkeiten ge⸗ 
rade in Sachſen eine ſolche Aufgabe verbunden war. Es ift alfo über: 
eilt, geurtheilt, zu fagen, das Belle am ganzen Entwurf fei eben die Un⸗ 
möglichkeit ſeiner Ausführung gewefen. Mit diefem Entwurfe und dem 
ihn begleitenden Decrete erfchien der Entwurf des Wahlgefeges, eine 
Überficht des dermaligen FZinanzetats, dann der Hauptetat der geſamm⸗ 
ten Einnahme und Ausgabe des Königreichs. Die. Einkünfte wurden 
auf 4,816,105 Rthlr., der Staatsaufmand auf 4,273,234 Rthlr., 
der Hauptetat für 1831 aber auf 4,884,803. Kehle. Einnahme und 
4,604,853 Rthlr. Ausgabe angefest. Der Bruttoertrag fämmtlicher 
Staatseinnahmen wurde in den Landtagsacten. IV. Seite 1875 auf 
7,162,925 Rthlr. 11 gl. 7 pf. angegeben. Etwas fpäter erſchien auch 
bie vielleicht etwas zu juriftifch gehaltene Städteorbnung. 


2) Pfalm XXVII, 13. Aus jener trefflihen Prebigt bier nur fols 
gende Stelle: „Das ift aber nicht allein das natürliche Recht, zu ath⸗ 
men, zu leben, zu eſſen und zu trinken; denn das raͤumen ſich ja ſchon 
viele Thiere gleicher Gattung gegenſeitig ein. Es iſt auch das nicht al⸗ 
lein das alte herkoͤmmliche Recht; denn mancher Beſitz und manches Be⸗ 
fugniß traͤgt ſchon von ſeinem Urſprunge an einen Flecken der Geſetzwi⸗ 
drigkeit an ſich, den keine Reihe von Sahrhunderten ganz hinwegnehmen 
und vertilgen Tann. Es ift auch nicht immer das gefchriebene Recht; 
denn was zuerft nicht wohl und richtig gedacht war, das kann dadurch 
nicht vernünftig und weife werben, daß ed von Anderen vorgefhrieben, 
nachgeſchrieben und mit einer aberglaͤubiſchen Verehrung auf die Nach- 
welt fortgepflanzt wird” ?ꝛc. 


1 J 
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"Hier wo es mehr den Reſultaten des Landtags als dem. 
für der fernen Beobachter ohnehin ſchwer zu verfolgenden: 
Gange der Verhandlungen gilt, mögen nur einige allgemeine 
Bemerkungen über bie Zhätigkeit der Stände genügen. Hier 
wo fo viele wichtige Intereffen angeregt wurden, ber Gang 
der Verhandlungen bei den ifolirten Berathungen der Curien 
fchreibend und langfam war (ed wird Zeit hingehen, ebe man fich 
in dem fprechenden Landtag flatt des fchreibenden heimiſch fin- 
det), muflten Puncte wie die Vertheilung der Volksvertre⸗ 
tung in zwei Kammern (für welche falt mehr die Theorie 
einiget Doctrinaits als die Nothwendigkeit zu forechen ſchien, 
da ed unverkennbar an Elementen zu einer erſten Kammer zu 
fehr mangelte und ‘bei dem ohnehin vormwaltenden ariſtokrati⸗ 
fhen Princip die vorgeſchuͤtzte Nothwendigfeit eines in einer 
erften Kammer berrfchenden Stabilitätsgrundfages dem ber 
Beweglichkeit in der zweiten Kammer allzufehr imponiren 
Eonnte, während der Vortheil doppelter Berathbung durch vors 
bereitende Ausfchüffe hätte gewonnen werden können), muſſ⸗ 
ten Puncte wie bie Givilifte, ihre Höhe und Dauer, wie das 
Staatögut, die Wahlordnung, welche zu phyfiofratifch an Grund 
und Boden fich zu knuͤpfen fchien und Beine beflimmte Vertretung 
der Unangefeflenen, des Handels und bed Gewerbed ausfprach, 
andere wie die Ablösbarkeit der Frohnden, Servituten, die Pa⸗ 
“ trimonialgerichtöbarkeit, die Befteuerung des bisher fleuerfreien 
Gutes, die Nothwendigkeit von Ausfhüffen für die Zeit zwis 
fhen den Landtagen, die Poften für geheime Ausgaben und 
Das Budget überhaupt, bie Zufammenfegung der beiden Kam⸗ 
mern, die Öffentlichkeit der Verhandlungen, welche von der 
Mehrzahl der Stände ald die fücherfte Gewähr ber Verfaflung 
und als das einzige Mittel, dad Vertrauen ber Wähler zu den 
Repräfentanten zu erhalten, bezeichnet wurde, bie gänzliche 
Bereinigung der Laufiß mit den alten Erblanden, die Unter 
ordnung der Fatholifchen Geifllichkeit unter einen proteflantis 
fchen Eultusminifter, die Dauer ded Staatögerichtähofes, der 
dem deutfchen Bunde einzurdumende Einfluß ꝛc. allerdingd.zum 
Theil lange und heftige Discuffionen veranlaffen. 

Endlich nach Gmonatlicher Arbeit, nach- einer Maffe von 
Decreten, Schriften und Gegenfchriften, einer Unzahl von Zu: 
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fammenkünften und Situngen waren Berge von Hinderniffen 
weggeräumt; und wenn man ber Thätigkeit und Klugheit der 
Stände Gerechtigkeit widerfahren läfft, fo muß man doch vor 
Allem die Milde und Nachgiebigkeit der Regierung hervorhe⸗ 
ben, ohne welde eine Vereinbarung vielleicht gar nicht moͤg⸗ 
lich geworben wäre. Unterrichtete rühmten vorzüglich die dem 
Verfaſſungswerke fo gimflige Gefinnung des edein Prinzen 
Mitregent, der ungemein zum glüdlichen Erfolge beigetragen 
babe, Die Opfer welche die Regierung brachte, follten ein 
‚Beifpiel für andere Bevorrechtete werben! Hier hörte man Fein 
bourboniſches: mais je ne suis pas dans mon droit ')! 
Es kann nicht fehlen, dag ein unbefangener und fcharfer 
Blid auf die neu gewonnene Verfaſſungsurkunde felbft in 
ihrer Rebaction bin und wieder noch Mängel herausfinden 
- werde, daß befonders eine Vergleihung mit der neueflen Ver⸗ 
faffung in einem erbverbrüderten Lande gegen bie fächfifche 
audfchlage, obgleich bei ihr die damals bekannten beften, be: 
fonderd die babdifche, nicht unbenußt geblieben find. - Allein fie 
trägt doch unverkennbar den Stempel der befonnenften Bera⸗ 
thung und des achtbarften Eifers fir dad Wohl ded Vater: 
landes und fie entwaffnet jedes zu firenge Urtheil des bloßen 
Zheoretiterd duch den aufgeftellten Grundfag ber Perfectibis 
lität, indem gar Vieles fich erſt verfuchöweife erproben und 
bewähren oder durch die Zeit felbft richten muß. Gerade der 
Weg wechelfeitigen Vertrags gewährt vorzugsweiſe vor octroir 
ten Verfafjungen Bürgfchaft für die Löbliche Überzeugung der 
Regierung, dad Verfaſſungswerk nie fire abgefchloffen zu hal 
ten, fondern ber Zeit felbft ihr ewiges Recht der Weiterent: 
widelung und Fortbildung. zu laſſen. Voͤlker verftummen, 
Verfoflungen überleben fih, wenn man dem Geifte der Zeit 
verwehrt die Völker in Anfpannung der Kräfte zu erhalten 
und die Verfaffungen durch neue Ideen und Erperimente zu 
verjüngen. Selbſt dad minder Brauchbare erhält eine Art von 
Werth, wenn man in ihm eine Übergangöftufe zum Beſſern 


fehen darf. . 


1) Man erinnere fi) dagegen an König Ludwigs von Baiern ‚be: 
kanntes Wort, „Sch möchte kein abfoluter König fein!“ 
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Eine Verfaffung und ihre Urkunde die fo eben erſt in’s- 
Leben getreten ift, ift eine flaatörechtliche oder politifche oder 
ftatiftifche Erfcheinung, welche der Domaine der Gefchichte 
böchftend als Factum im feinem Zufammenhange mit der Ver 
gangenheit anheimfält, aber in feiner Wirkung für die Fol⸗ 
gezeit noch unbekannt if. Ein biftorifches Urtheil möchte 
alfo, wie epochemachend rüdwärtd die Erfcheinung fein mag, 
noch zu früh Eommen '). Wenn dedungeachtet diefe Urkunde 
als Schluß: und Wölb-Stein ded Gebäudes diefer fächfifchen 
Geſchichte betrachtet werden muß und mit Sehnfucht auch zu 
diefem Zwecke erwartet worden tft, fo mag es verftattet fein 
weniger eine Charakteriflif (wer bürgt dem Lefer, daß das Bild 
getroffen if?) oder eine Vergleihung mit andern Verfaſſun⸗ 
gen ald einen Auszug aus derfelben zu geben, der, einiges 
Unmefentliche oder von älterer Zeit her Beibehaltene übergehend, 
volftändig und treu genug ift, um den Lefer in den Stand 
zu feßen fich ein eigenes Urtheil über ihren Gehalt zu bilden. 

Der erfte Abfchnitt von dem Königreiche und def 
fen Regierung im Allgemeinen bezeichnet das König- 
reih Sachfen als einen unter Einer Berfaffung vereinigten 
untheilbaren Staat des beutfhen Bundes, ohne Zuftimmung 
der Stände in feinen Beftandtheilen oder den Rechten ber 
Krone unveräufferlih. Die Regierungsform ift monarchifch 
mit einer landftändifchen Verfaſſung. Der König ald fouve: 
raines Oberhaupt, ale Rechte der Staatögewalt unter den 
durch die Verfaſſung feflgefeßten Beſtimmungen ausübend, 
kann ohne Zuſtimmung der Stände nicht zugleich Oberhaupt 
eines andern Staates werben. Die Regierungsverwefung führt 


1) Zu einer Charafteriftit der Verfaſſung gehört eine Anſchauung 
derfelben in ihrer Zotalität. Noch fehlt aber in dem Augenblide wo 
diefes gefchrieben werden muß und ohne daß fie abgewartet werben kann, 
eine Anzahl organifcher Edicte und Attribute der Verfaffung, 3. B. die 
vollendete Wahlordnung (der man zu geringe Berüdfihtigung der Intel: 
ligenz vorwirft), die Gemeinde-, Staͤdte-, Kreid:, Landtags-Ordnungen, 
das neue Abgabengefeß, das Eönigliche Hausgeſetz, die Gefege über den 
Staatsdienſt, die Preffe, über die Organiſation fämmtlicher und befon: 
ders der Juftizbehörden, das Heimaths- und Staatsbuͤrgerrechts-Geſetz, 
die Organtfation der Laufis und mehreres Andere. 
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der der Thronfolge naͤchſte Agnat. Kann der Koͤnig oder der 
Thronfolger nicht die Landesverwaltung ſelbſt fuͤhren und iſt 
keine beſondere Fuͤrſorge fuͤr dieſen Fall getroffen, ſo wird 
auf Veranlaſſung der oberſten Staatsbehoͤrde von ſaͤmmtlichen 
im Koͤnigreiche anweſenden volljaͤhrigen Prinzen (und ſind de⸗ 
ren nicht wenigſtens drei vorhanden, mit Hinzuziehung der 
aͤlteſten regierenden Haͤupter der erneſtiniſchen Linien) uͤber den 
Eintritt der Regierungsverweſung nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit ein Beſchluß gefaſſt und den Staͤnden zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt. Veraͤnderungen in der Verfaſſung koͤnnen 
unter dem Verweſer nicht anders als unter Beirath dieſes Fa⸗ 
milienrathes gemacht werden. Die oberſte Staatsbehoͤrde bil⸗ 
det den Regentſchaftsrath, deſſen Gutachten in allen wichtigen 
Angelegenheiten eingeholt werden muß ($. 1—15). 

Der zweite Abfpnitt vom Staatögute fowie von 
bem Vermögen und den Gebührniffen des Königs. 
lichen Haufes flelt dad Staatögut (darunter auch die Res 
galien, Kammergüter und Domainen) ald eine einzige, untheil- 
bare und in feinen wefentlihen Beftandtheilen zu erhaltenbe 
Maſſe feinem Ertrage nach den Staatdcaffen anheim, auf 
welche alle Beftände, Foderungen, Anfprüche und Schulden 
des Pöniglichen Fiſcus übergeben. Dagegen bleibt das koͤnig⸗ 
liche Hausfideicommiß, koͤnigliche Schlöffer, Gärten, Mobis 
liar, Inventarium, Sammlungen, wie grünes Gewölbe, Ge 
mäldegallerie, Bibliothef ꝛc. Eigenthum des Föniglichen Haus 
fe8 und geht — vom Lande unzertrennbar und un» 
veräufferlihd — nad ber beftimmten Succeffionsorbnung 
auf: den jedesmaligen Regenten über. Temporaͤre Verpfaͤn⸗ 
dungen zu Staatözweden können in aufferordentlihen Fällen 
unter Verantwortlichkeit der Minifter und unter Zuflimmung 
der Stände bis zum Betrage von 1 Milion Thaler gemacht 
werden, find jedoch fobald al& möglich wieder einzulöfen. Was 
dagegen ber König vor ber Gelangung zum Throne bereits 
befefien hat und ferner damit erwirbt, iſt Privateigenthbum 
defjelben, Über welches er unter Lebendigen und auf den To⸗ 
beöfall frei disponiren Tann. Als Äquivalent für die den 
Staatscaſſen auf die jedesmalige Dauer der Regies 
sungdzeit des Königs überwiefenen Nubungen des koͤnig⸗ 
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lichen Domainengutes bezieht ber König eine mit ben Staͤn⸗ 
ben auf die Dauer feiner Regierung verabfciebete 
Summe von 500,000 Thalern jährlich als Giviifte zu feiner 
freien Dispofition, von welcher die Chatoullengelder des Kös 
nigs und feiner Gemahlin, die Unterhaltungs» und Erzie⸗ 
hungs⸗Koſten feiner Kinder, die Gehalte aller Föniglichen Hof⸗ 
beamten und Diener, bie Eünftigen Penfionen für diefelben, 
die Hofhaltung, Stall, Jagd, der Fatholifche und evangelifche 
Sottesdienft, Hofcapelle und Theater, die Unterhaltung aller 
dem Könige verbleibenden Schlöffer und Gärten ꝛc. beftritten 
werden. Diefe Summe kann während der Regierungädauer 
bed Königs weder ohne deffen Zuftimmung vermindert, noch 
ohne Bewilligung der Stände vermehrt und niemals mit 
Schulden belaftet werden. Die bermaligen Apanagen, Witz 
thuͤmer ıc. bleiben bei dem Leben der Empfänger unverändert 
und werben in’d Budget aufgenommen !) ($. 16—23). 

- Der dritte Abfchnitt von den allgemeinen Red: 
ten und Pflihten der Unterthanen fpricht freie Wahl 
bed Berufs, freien Wegzug aus dem Lande ohne NRachfleuer 
und gleiche Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aus; erklärt, daß Niemand gezwungen werben kann Eigen» 
thum oder fonflige Rechte zu Staatszweden abzutreten, als in 


den geſetzlich beflimmten oder durch dringende Nothwendigkeit 


gebotenen, von der oberfien Staatöbehörde zu .beflimmenden 
Fällen und gegen Entfchädigung; ſetzt volle Gewiſſensfreiheit 
feſt; gleiche bürgerliche und politifche Rechte der im König: 
reiche aufgenommenen chriftliden Kirchengefellfchaften; gleiche 
Berufung zu irgend einer Stelle des Staatsdienſtes ohne Un- 
terfchied des Standes und der Geburt; Ordnung der Ange: 
legenheit der Preffe und des Buchhandeld durch ein Geſetz, 
welches die Freiheit derfelben unter Berüdfichtigung der Vor: 
fehriften der Bundeögefege und der Sicherung gegen Miss 
brauch als Grundfag feftftellen wird; das Recht der Befchwerde 
über Behörden, und die Freiheit, Wünfche und Beſchwerden 
felbft bei tem Regenten unmittelbar anzubringen; gleiche Pflicht 


1) Gewiß eine ber mäßigften Givilliften im ganzen deutfchen Bunde. 


Prinz Briedrich erhält als Mitregent noch beſonders 20,000 Rthlr. 
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aller Unterthonen zu den Staatölaften beizutragen; ein neues 
Syſtem directer und indirecter Abgaben nach moͤglichſt richti- 
gen Berhältniffen; Aufhebung der bisher beftandenen Realbe- 
freiungen gegen angemefiene, mit VBernehmung der Stände 
feftzufegende Entfhädigung; Wegfall aller neuer bleibenden 
Befreiung vom Staatsdienſte ($. 24-40). 

Der vierte Abſchnitt vom Staatsdienſte ſetzt Mi⸗ 
niſterialdepartements der Juſtiz, der Finanzen, des Innern, des 
Kriegs, des Cultus und der auswaͤrtigen Angelegenheiten feſt, 
deren Vorſtaͤnde (welche zugleich das Geſammtminiſterium und 
die oberſte collegiale Staatsbehoͤrde bilden, auch mit Zuziehung 
derjenigen Perſonen, welche der Koͤnig geeignet findet, einen 
Staatsrath bilden können) den Ständen verantwortlich find ). 
Auf den Cultusminifter, welcher evangelifch fein muß, in Ge 
meinfchaft mit zwei anderen Miniftern berfelben GConfeffion, 
geht der biöherige Auftrag in Evangelicis über. Alle Staats- 
diener find für ihre Dienftleiflung verantwortlich; alle Verfü: 
gungen in Regierungsangelegenheiten, welche der König un⸗ 
terzeichnet, müflen von dem treffenden Vorftande des Minifte: 
rialdepartementd als Zeichen feiner Verantwortlichfeit für die 
Zweckmaͤßigkeit und Übereinftimmung derfelben mit den Ge 
fegen und der Verfaſſung des Landes contrafignirt werden, 
oder find unverbindlich ($. 41—44). 

Der fünfte Abfchnitt von der Rechtspflege fpricht 
die Verwaltung der Gerichtebarkeit nach gefehlich beftimmter 
Inſtanzenordnung aus, verpflichtet alle Gerichtöftellen ihren 
Entfcheidungen die Gründe beizufügen, erflärt erſtere aber bei 
Ausübung ihres richterlichen Amtes innerhalb der Grenzen ih- 
rer Sompetenz von dem Einfluffe der Regierung unabhängig. 
Gompetenzzweifel zwifchen Juſtiz⸗ und Berwaltungs-Behörden 
entfcheidet in letzter Inſtanz eine noch zu organifirende befon- 
dere Behörde, deren Mitglieder zur Hälfte aus Näthen des 
oberfien Juſtizhofes beftehen muͤſſen. Auffer in den von dem 
Geſetz vorausbeftimmten Zällen darf Fein Unterthban feinem 
ordentlichen Richter entzogen werden. Der Fiſcus nimmt in 


1) Alſo mit Wegfall des bisherigen geheimen Cabinets und des ge: 
heimen Rathes. 
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allen ihn betieffenden Rechtsſtreitigkeiten vor ben orbentli- 


hen Landedgerichten Recht. Niemand darf ohne gefeßlichen 


Grund verfolgt, verhaftet oder beſtraft und über 24 Stunden 
über die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen 
werden. Der König abolirt, verwandelt, mindert und erläfft 
die Strafe, ohne fie fchärfen zu können. Allgemeine Vermoͤ⸗ 
gensconfiſcationen und Moratorien von Staats wegen treten nicht 
mehr ein. Die privilegirten Gerichtöflände werben, ſoweit 
nicht einzelne Verträge oder befondere Verhaͤltniſſe Ausnah⸗ 
men nöthig machen, aufhören ($. 45—55). oo 

Der fehste Abfchnitt von den Kirchen, Unter: 
rihtsanftalten und milden Stiftungen gewährt nur 
den im Königreihe aufgenommenen oder Fünftig mitteld be= 
fondern Geſetzes aufzunehmenden dhriftlichen Confeffionen freie 
öffentliche Religionsübung. Es dinfen weder neue Kloͤſter 


errichtet, noch Sefwiten und irgend ein anderer geiftlicher. 


Drden jemals im Lande aufgenommen werden. Wegen des 
vom König geübten jus circa sacra find auch die geiftlichen 
Behörden aller Confeffionen der Oberaufficht des (proteftans 
tifchen) Minifteriums des Eultus untergeordnet, und Beſchwer⸗ 
den über Misbrauch der Eirchlichen Gewalt Fönnen bis zur 
oberften weltlichen Staatsbehörde gebracht werben. Kirchen 
und Schulen find in ihren bürgerlichen Beziehungen und Hand» 
lungen den Gefegen des Staats unterworfen. Alle Stiftun: 
gen für Cultus, Unterricht und Wohlthätigkeit fliehen unter 
befonderem Schuße des Staates und fünnen nie zum Staatds 
vermögen gezogen oder zu anderen Zweden verwendet wer: 
den ($. 56—60). 

Der wichtige fiebente Abfchnitt handelt von den Staͤn⸗ 
den 1) nad ihrer Organifation; 2) ihrer Wirkſam— 
keit; 3) ihrem Zufammentreten zum Landtage und 
von deſſen Gefhäftösbetriebe. 


1) Eine allgemeine in zwei Kammern abgetheilte Staͤn⸗ 
deverſammlung beſteht fuͤr das ganze Koͤnigreich, ſchlieſſt aber 


die beſondere Provinziallandtagsverfaſſung in der Oberlauſitz 


und die Kreistagsverfaſſung in den Erblanden nicht aus. Beide 


Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen in Zeit und 
Drt ihrer Sitzungen fich gleih. Zur erſten Kammer gehö: 
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ren die volljährigen Prinzen bes königlichen Haufes, das. Hoch⸗ 
ſtift Meiflen, die Befiger der Herrfchaft Wildenfels, der fünf 
fhönburgifchen Receßherrſchaften, ein Abgeordneter der Uni: 
verfität Leipzig, die Befiger der Standesperrfchaften Königs: 
brüd und Neiberöborf, der evangelifche Oberhofprebiger, der 
Decan des Domfliftes St. Petri zu Budiffin, der Superin 
tendent zu Leipzig, ein Abgeorbneter des Collegiatflifted zu 
Wurzen, die Befiger der vier fchönburgifchen Lehensherrihals 
ten, zwölf auf Lebenözeit gewählte Abgeorbnete der Ritterguts⸗ 
befiger, zehn vom Könige nach freier Wabl auf Lebenszeit er⸗ 
nannte Rittergutsbeſitzer, die erſte Magiſtratsperſon der Staͤdte 
Dresden und Leipzig, ferner in ſechs vom Könige unter mög: 
lichfter Beruͤckfichtigung aller Theile des Königreichs nad Ge 
fallen ‚zu beflimmenden Städten. An der Wahl der in Kreis⸗ 
und oberlaufigifchen Provincial-Verfammlungen zu wählenden 
zwölf Rittergutöbefiger nimmt jeder Inhaber der im Wahlge 
ſetz für flimmberechtigt erklärten Ritterguͤter Theil; zur Waͤhl⸗ 
barkeit aber gehört ein Rittergut von mindeſtens 2000 Athle. 
jährlichem Ertrage. Die zehn vom König zu ernennenden Rit⸗ 
tergutöbefiger muͤſſen von ihren Rittergütern jeder einen jähr: 
lichen Reinertrag von wenigftend 4000 Rihlr. haben. Mint 
ſter im activen Dienft und befoldete Hofbeamte koͤnnen nicht 
ernannt werden. Die Mitglieder der erfien Kammer von we 
gen ihres Amtes. find ed für die Dauer ihrer Amtöführung; 
die Abgeorbneten der Stifter, der Univerfität, der Herrichaft 
Wildenfeld und der fhönburgifchen Receßherrſchaften, bis fd 
ein Nachfolger legitimirt. Die ernannten und gewählten Rit 
tergutöbefiger ber erſten Kammer bleiben Mitglieder, folange 
als fie die Eigenfchaften für ihre Ernennung oder Wahl be 
halten. Die Ermwählten aber treten aus, wenn fie während 
ihrer fländifhen Function zu einem Staatsdienſte oder in 
demfelben befördert. werden oder ein befoldetes Hofamt ar 
. nehmen, koͤnnen aber wieder gewählt werden. Der Präfident 
der erfien Kammer wird vom Könige aus der Mitte der Rit: 
tergutö= oder Herrſchafts⸗Beſitzer zu jebem Landtage befonders 
ernannt. Zu feinem Stellvertreter fchlägt die Kammer drei 
von ihr gewählte Perfonen zur Auswahl vor. 

Die zweite Kammer bilden 20 Abgeordnete ber Rib 


\ 
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tergutäbefißer, 25 ber Städte, 25 bed Bauernflandes und 5 
Vertreter des Handeld und Fabrikweſens. Für jedes Mitglied 
diefer Kammer wird ein Stelvertreter gewählt. Zur Wahlfaͤ⸗ 
bigfeit der erſten Claſſe gehört ein Gut von mindeftend 600 
Rthlr. reinen Ertrags. Alle drei Jahre am Schluffe des or⸗ 
dentlichen Landtags tritt ein Theil (ein Drittel) nach den auf 
dem erſten Landtage gezogenen ntedrigften Nummern, aber 
wieder erwählbar, aus. (Fruͤheres Aufhören der Standfchaft 
tritt durch Wegfall der Wahleigenfchaften, durch Anffelung 
oder Beförderung im Staats= und Hof:Dienft oder mit Auf: 
fung der Kammer dur ben König ein.) Den Präfident 
diefer Kammer und beffen Stellvertreter ernennt der König 
aus vier von der Kammer durch geheime Wahl erforenen 
Mitgliedern. Zur Wahlfähigkeit gehört das erfüllte 25., zur 
Waͤhlbarkeit dad erfülte 30. Jahr. Ein zum Abgeordneten 
bes Landtags gewählter Staatödiener zeigt bied der vorgeſetz⸗ 
ten Dienftbehörde zur Genehmigung an, die aber ohne erheb⸗ 
liche in dem Wefen ded Amtes beruhende und den Ständen 
zur Nachricht mitzutheilende Urfachen nicht verweigert werden 
kann. Die Sigordnung richtet fich auffer bei 1—12 der erflen 
Kammer nad dem Looſe. Dad Wahlgefeg kann ohne fläns 
diſche Zuſtimmung nicht verändert werden ($. 61— 77). 

2) Die Wirkſamkeit der Stände als des gefehmäßigen 
Drgans der Gefammtheit der Staatsbürger und Unterthanen 
betreffend, fo Eönnen Angelegenheiten welche vor die Stäns 
deverfammlung gehören, in keinem Zalle an bloße Ausfchüffe, 
Kreiöftände oder fländifche Corporationen gebracht, muͤſſen 
aber von den Ständen, befonderd was der König an fie bringt, 
vor allem Andern verhandelt werden. Die Abgeorbneten has 
ben feine Inſtruction von ihren Committenten anzunehmen, 
fondern nur ihrer eigenen Überzeugung zu folgen. Die beis 
den Präfidenten ſchwoͤren in die Hände des Königs, die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder in die der Präfidenten: die Staatönerfaffung 
treu zu bewahren und in ber Ständeuerfammlung das unzer: 
trennliche Wohl bes Königs und des Vaterlandes nach beftem 
Wiſſen und. Gewiffen bei Anträgen und Abflimmungen flets 
zu beobadten. Jedes Mitglied Tann in der Kammer :feine - 
Meinung frei aͤuſſern. Misbrauch diefes Rechts durch Pers 
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fönlichkeiten und beleidigende Ausbrüde zieht Verweifung zur 
Drdnung und Verfagung des Worts, Beleidigung gegen ben 
Regenten aber Aufhebung ber Sitzung und Berathung am 
folgenden Zage Über die Beflrafung nach ſich, bie in Wider 
ruf, zeitlichen oder gänzlichem Ausfhluß aus der Kammer (auf 
fer der Belangung vor dem ordentlichen Richter) beftehen kann. 
Sonſt geniefien die Stände während des Landtags volle Un 
verleglichfeit der Perfon und Eönnen nur auf frifcher That 
ergriffen oder im Falle des Wechfelverfahrens verhaftet wer 
ben. Gefeßentwürfe koͤnnen nur vom König an die Stände, 
nicht umgekehrt, gelangen; doch koͤnnen die Stände auf neue 
Gefeße oder auf Änderung oder Aufhebung der beflchenden 
anteagen. Gefegentwürfen werden die Motive beigefügt. Kein 
Geſetz kann ohne Zuftimmung der Stände erlaffen, abgeaͤn 
dert oder authentifch interpretirt werden. Durch das Staats⸗ 
wohl dringend gebotene Verordnungen, deren Zweck durch der 
zögerung vereitelt würde, bie indeß die Verfaflung und ded 
Wahlgeſetz nicht betreffen, erläfft der König; doch find für die 
Eile ſaͤmmtliche Minifter durch ihre Contrafignatur verantwork 
lich und verpflichtet die Verordnungen den Ständen bei der 
nächften VBerfammlung vorzulegen. Die vom Bundedtag ge 
fafften Befchlüffe auszuführen kann die ermangelnde Zuſtim⸗ 
mung ber Stände den ‚König nicht hindern. Bei den zut 
Ausführung derfelben erweislich erfoderlichen Mitteln if die 
Mitwirkung der Stände nicht auögefchloffen. Auch kann de 
König noch während der fländifchen Discuffion darüber einen 
Geſetzvorſchlag zurüdnehmen. Sind die Kammern über Ar 
nahme ‘eined Geſetzes getheilter Meinung, Eönnen fie ſich aud 
durch eine gemeinfchaftlihe Deputation unter beiden Borftäns 
den nicht vereinigen, fo iſt zur Verwerfung des Vorſchlags 
erfoderlih, daß wenigſtens zwei Drittel der Anmwefenden für 
die Verwerfung geſtimmt haben. Ein von den Ständen mil 
Abänderungen angenommener , aber von dem König nicht ge 
nehmigter Entwurf kann - entweder zurüdigenommen oder mi 
Widerlegungsgründen oder mit von ber Regierung vorzufäle 
genden Abänderungen noch einmal an benfelben Landtag ge 
bracht und dann. von der Regierung unbedingte Erklärung 
Über Annahme oder Ablehnung verlangt werben. Ein von den 
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Ständen ganz abgelehnter Gefeßentwurf Tann erft bei dem (ok 
genden Landtage unverändert, während des laufenden nur ver- 
ändert an die Stande gebracht werden. 

Ohne die ftändifche Zuftimmung koͤnnen die directen und 
indirecten Abgaben nicht verändert, ohne ihre Bewilligung 
nicht ausgefchrieben und erhoben werden. Bei der Berpflich- 
tung für Aufbringung des ordentlichen und aufferorbentlichen 
Stantöbebarfd zu forgen haben die Stände die Befugniß, 
Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfäge zu prü- 
_ fen, deshalb Erinnerungen zu machen und fich über Annahme 
der Summen, Dauer und Erhebungsweile zu entfchlieffen. 
Den Ständen wird nad CEröffnung jedes Landtagd eine ge 
naue Berechnung der Einnahme und Ausgabe ber verfloffenen 
drei Fahre nebft Voranfchlag für die nächften drei Sabre und 
Borfhläge zu deſſen Dedung mitgetheilt. Bei Anfägen für 
geheime Ausgaben muß eine fchriftliche von drei verantwortli- 
chen Miniftern contrafignirte Verfiherung des Königs ihre 
Verwendung zum wahren Beſten des Landes bezeugen. Tra⸗ 
gen wegen des aufzubringenden neuen Bedarfs die Stände 
auf Verminderung an, fo muß dies unter beflimmter und aud- 
führlicher Nachmeifung der Gründe gefchehen, fowie der Ge 
genftände bei welchen, und der Art und Weife wie ohne Hints 
anfesung des Staatszwecks Erfparniffe gemacht werden koͤn⸗ 
nen. Wenn Über die Bewilligung eine Vereinigung mit den 
Ständen nicht erfolgt, läfit der König die Abgaben auf den 
Fuß der frühern Bewilligung noch auf ein Jahr ausfchreiben 
und erheben, muß aber ſechs Monate vor Ablauf diefer Frift 
die Stände aufferordentlich berufen. In allen anderen Zällen 
follen ohne die fländifche Bewilligung weder die Einnehmer 
zur Einfoderung berechtigt noch die Unterthanen zur Entrich⸗ 
tung verbunden fein. Anlehen können ohne Zuftimmung . der 
Stände nicht gemacht werden. Iſt zu aufferordentlichen finan- 
zielen Maßregeln eine aufferordentliche Einberufung der Stände 
unmöglih, fo kann zwar proviſoriſch das Nöthige verfügt, 
fetbft ein Anlehen gemacht werben, aber die Genehmigung der 
Stände unter Nachweifung der Verwendung muß nachgeholt 
werben. - Für unvorhergefehbene Fälle wird ein Reſervefonds 
jebesmal bewilligt und in's Budget aufgenommen. Die Staats: 
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Schuldentilgungscaffe ſteht unter fländifcher Verwaltung, durch 
einen fländifchen Ausfhuß, doc unter dem Oberauffichtörechte 
der Regierung. Die Stände wachen über der Erhaltung bes 
Staatöguted und Hausfideicommiſſes. Sie haben das Recht 
in Bezug auf alle zu ihrem Wirkungskreife gehörigen Gegen 
flände ihre gemeinfamen Wünfche und Anträge vorzulegen, 
3. B. auf Abflelung wahrgenommener Gebrechen ber Landes: 
verwaltung und Mechtöpflege, worüber auch einzelne Mitglie- 
der Wuͤnſche und Anträge an die Kammer fielen Fönnen. 
Ebenſo kann jede einzelne Kammer Befchwerben gegen bie 
oberfie Staatöbehörbe oder einzelne Minifter anbringen, gegen 
untergeordnete Staatödiener aber nur dann, wenn bei bem 
betreffenden Departement vergeblich Klage gegen fie geführt 
worden if. Die Stände können in demfelben Falle auch fchrift- 
liche Befchwerden der Untertbanen, nicht aber Deputationen 
von Körperfchaften annehmen. Ohne ausdrüdliche Sanction 
des Königs gilt Fein fländifcher Befchluß. Auf jeden Antrag 
der Stände folgt eine höchfte Entfchlieffung im Falle der Ab: 
lehnung mit Anführung der Gründe, wo möglich noch waͤh⸗ 
rend des Landtags. Zur Vorbereitung beflimmt anzuzeigender 
Berathungögegenflände ober zur Ausführung von Befchlüffen 
in fländifchen Angelegenheiten, welche bie koͤnigliche Sanction 
"erhalten haben, koͤnnen auch zwifchen zwei Landtagen ſtaͤndi⸗ 
ſche Deputationen thaͤtig fein (F. 78—111). 

3) Den Landtag und den Geſchaͤftsbetrieb bei demſelben 
anlangend, beruft der Koͤnig durch das Geſestzblatt und beſon⸗ 
dere Miſſiven laͤngſtens alle drei Jahre einen ordentlichen, in 
Geſetzgebungs⸗ und anderen dringenden Faͤllen einen auſſeror⸗ 
dentlichen Landtag. Letzteres tritt auch bei jedem Regierungs⸗ 
wechſel ein. Ebenſo ordnet der König die Eröffnung, Schlieſ⸗ 
fung, Vertagung des Landtags oder Auflöfung der zweiten 
Kammer an, wodurd auch, die erſte vertagt ifl. Die Berta: 
gung darf nicht über fechd Monate dauern, in welcher Zeit 
die Stände wieder einberufen werden müffen. Cigenmädtig 
bürfen fich die Stände weder verfammeln noch nach Auflöfung 
oder Vertagung zuſammenbleiben. Die Reſultate des Land⸗ 
tags werden im Landtagsabſchiede zuſammengefaſſt und dieſer 
vom Konig eigenhaͤndig vollzogen, den Staͤnden urſchriftlich 
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eingehaͤndigt und in die Geſetzſammlung aufgenommen. Jede 
Kammer verhandelt beſonders und hat eine Curiatſtimme. In 
Abgaben und Bewilligungsgegenſtaͤnden gehen die koͤniglichen 
Mittheilungen zuerfi an die zweite Kammer Alle Tönigliche 
Anträge muͤſſen vor ihrer Discuffion und Abflimmung erft von 
einer fländifhen Deputation erörtert werben. . Solchen Deyu- 
tationen koͤnnen auf Verlangen Tönigliche Commiſſaire die noͤ⸗ 
thigen Erläuterungen geben. Zu Berathungen ber Stände 
müffen wenigſtens die Hälfte der Stände, zu Befchlüffen bei 
der erften Kammer die Hälfte, bei der zweiten zwei Drittel 
der Mitglieder gegenwärtig fein. Die Befchlüffe werben: mit 
wenigen Ausnahmen durch abfolute Stimmenmehrheit gebildet. 
Bei Stimmengleichheit kommt die Sache in der naͤchſten Sigung 
wieder vor, und dann hat nöthigenfald ber Präfident die ents 
fheidende Stimme. Wo ein ganzer Stand oder zwei Drittel 
deffelben in der zweiten Kammer fich durch den Befchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, giebt er eine Separatſtimme. Köns 
nen fich beide Kammern über einen Gegenfland nicht vereiniz 


gen, fo ernennen fie unter beiden Vorſtaͤnden eine gemeins 


ſchaftliche Deputation und bringen deren Berathungsrefultat 
abermald an bie Kammer; erfolgt noch Feine Einfiimmung, To 
giebt jede Kammer eine befondere Schrift ein. Befchlüffe 
über welche Einflimmung herifcht, werden in einer. gemeins 
fhaftlichen von beiden Vorftänden unterzeichneten Schrift der 
oberften Behörde überreicht, welche allein zur Communication‘ 
zwifchen den Ständen und der Regierung beflimmt if, Die 
Mitglieder des Minifteriumd und die Föniglichen Commiſſaire 
innen an den Sigungen und Discuffionen beider Kammern 
Theil nehmen, auch verlangen am Schluffe noch einmal ges 
hört zu werben, treten jedoch bei ber Abflimmung ab, worauf 
die Discuffion nicht von neuem wieder aufgenommen werben 
darf. Die Sikungen beider Kammern find öffentlich, koͤn⸗ 
nen aber auf Antrag der koͤniglichen Commiffarien oder von 
drei Mitgliedern in geheime verwandelt werden. Die Proto- 
tolle werben burch eine verantwortliche Deputation. redigirt 
und durch den Druck bekannt gemacht, wenn nicht in einzel⸗ 
nen Faͤllen die Kammer Geheimhaltung befchliefft ($. 112 
— 137). 
Börtiger Geſch. Sachſens DL. | 44 
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Der achte und letzte Abfchnitt handelt von der Ge⸗ 
währ der Verfaffung. Beim Antritte der Regierung vers 
foricht der Thronfolger, in Gegenwart des Gefammtminiftes 
siums und der beiden Präfidenten der lebten Staͤndeverſamm⸗ 
Iung, bei feinem fürftlichen Worte die Beobachtung, Aufrecht= 
haltung und Belhätung der Verfaſſung. Nächft dem Vers 
fprechen der Treue und des Gehorſams gegen den König iſt 
der Unterthbaneneid und der Eid der Civilſtaatsdiener und der 
Geiſtlichen aller Confefflonen auch auf die Beobachtung ber 
Landesverfaſſung zu richten ). Die Stände haben das Recht, 


die Befchwerden über Verlegung der Verfaſſung durch die - 


Minifterien und andere Staatöbehörden an den König zu brin⸗ 
gen; fie haben das Recht deswegen die Vorfiände der Mini⸗ 
fterien förmlich zu verklagen, und dies gefchieht bei dem zum 
gerichtlichen Schute der Verfaffung begründeten Staatsge⸗ 
richts hofe, gebildet unter einem Präfiventen aus ben erfien 
Vorfländen der höhern Gerichte vom König ernannt, und aus 
zwoͤlf Michtern, von denen der König ſechs aus der Mitte 
jener Gerichte und jede Kammer drei nebſt zwei Stellvertres 
tern auflerhalb des Ständeverfammlung wählt. Seine Eriftenz 
dauert von einem orbentlichen Landtage bis zum andern, und 
die Mitglieder werben für diefen Behuf befonderd verpflichter 
und ihred Unterthanens und fonftigen Dienfl-Eides entbun= 
den ?). Diefe Behörde erkennt über Handlungen der Vor⸗ 


1) Auch der Eid des Militairs auf die Verfaffung Fam zur Sprache, 
allein bie Regierung verfprach in einem Decrete bloß eine Reviſton ber 
Dfficierspatente, doch mit Zeftftellung des Principe, daß im Miltkair⸗ 
flande, als in einem Organ der erecutiven Gewalt, bie Befolgung er- 
haltener Befehle nicht von der individuellen Weuctheilung des Gmpfän= 
gers abhängig gemacht werden koͤnne. ‚ 

2) Die weiteren Beflimmungen, 3. B. baß die Strafbefugnig nur 
auf Mißbilligung des Verfahrens oder Entfernung vom Amte gehe; daß 
mit dem Proceffe auch die Function des Gerichts aufhöres fiche Ver⸗ 
faffungsurkupde 55. 145 ff. Gin baieriſcher Schriſtſteller, Graf Ben- 
zel⸗Sternau, wahrſcheinlich in ber Vorausfegung, daß. die Yälle 
kaum vorfallen könnten, wo biefes Gericht nöthig werbe, meinte, dieſer 
Staatsgerihtshof fei nur zum Gtaate das ſ. Benzel-Öternau 
Berfaffungsfeeund Ir Band 68 Heft. Hanau 1831. S. 237—245, mit 
. anderen Bemerkungen über den Berfaffungsent wurf. 
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fände ber Minifterien, welche auf ben Umfurz ber Verfaſ⸗ 
fung gerichtet find oder. die Verlegung einzelner Puncte der⸗ 
felben betreffen. Der Koͤnig wird die Untarſuchung niemals 
hemmen ober das Begnabigungdrerht auf Belafjung im Amte 
ober Wiederanſtellung in einem aͤhnlichen Amte ausbehmen. 
Anträge auf Abaͤnderungen, Erläuterungen oder Zufäge ber 
Verfaſſungsurkunde fönnen vom König an die Stände ‚oder 

won Lebteren an ben Erſten gebracht werden; aber zu ‚einem 
gültigen Befchluffe gehört die UÜbereinſtimmung beider Kam⸗ 
mern bei Anweſenheit von drei Vierteln der Mitglieder in je 
der derfelben und die Stimmenmehrheit von zwei Dritteln der 


Anweſenden. Auch müffen in zwei ordentlichen auf einander 


folgenden Ständeverfammlungen darüber gleihflimmige Bes 
ſchluſſe gefafjt worden fein. Bei dem erſten Landtage nach 


- Yublication der Verfaffung Fann dies aber noch nicht Rattfin- 


"ben. Wenn über zweifelhafte Puncte ber Verfaſſungsſurkunde 

keine Vereinigung zwifchen Regierung und Ständen erlangt 
werben Tann, fo entfcheidet der Staatögerichtöhof, deffen Aus⸗ 
fpruch als authentifche Interpretation angeſehen und befolgt 
werden foll, Schließlich ertheilen dev König und der Mitre⸗ 
gent bei ihrem fürfilichen Worte bie Verficerung, daß. fie 
die in diefem Staatögrundgefeke des Königreichs enthaltenen 
Zuſagen felbft genau erfüllen und bie Verfaffung gegen alle 
Eingriffe und Verletungen kraͤftigſt ſchiben wollen ($. 138 
— 154) !), 


Dies iſt bes etwas zufammengezogene aber weientliche. 
Inhalt des neuen fähfifhen Staatsgrundgeſetzes, wie ed, ohne 


1) Der fächfifche Lefer wird hoffentlich die vollftändige Urkunde, bie 
in mehrfachen Ausgaben bald in Aller Händen fein wird, felbft einfehen. 
Der auständifche wird den Geiſt derſelben und bie wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen: ſchon aus diefem Auszuge entnehmen koͤnnen. ine fpecielle 


- Beurtheilung ber einzelnen 98. bier anzuftellen, Hält der Verfaſſer für 


unnöthig. Er mag der Zeit nicht vorgreifen, welche die ftrengfte Re 
cenfentin fein wird. Sie recenfirt wenigftens ohne Furcht und Hoffnung 
und fest aud) ihren Namen darunter. 

44* 
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indeß vom Könige befchworen zu fein, am 4. September 
1831 im Thronſaale des Schloffes den daſelbſt feierlichit ver: 
ſammelten Ständen nebfl dem Landtagsabſchied, vum Kö: 
nige vollzogen zur Aufbewahrung übergeben wurde. Im Ab» 
ſchiede:) wurde auch verfprochen, bie durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde bedingten neuen organifhen Cinrichtungen und Ges 
feße, wie die Bildung der Minifterialdepartementd, die: Um⸗ 
formung oder Reorganifation der ganzen Kandesbehörben, die 
Einberufung der neuen Stände unter der neuen Landtagsord⸗ 
‚nung, bad definitive Wahlgefeß, dad wichtige Ablöfungsgefek 
(möchten doch über diefes auf dem nächften Landtage erſt noch 
bie Deputirten des Bauernſtandes gehört werben Fünnen, bie 
ja fo wefentlich bei demfelben betheiligt find!) baldigft befannt 
zu machen oder in das Leben treten zu laſſen; bis dahin aber 
folle die verfaffungsmäßige minifterielle Berantwortlichkeit auf 
den die königlichen Befehle contrafignirenden (zwei) Cabinets⸗ 
miniftern (von Lindenau und von Minkwitz) haften. 

Bei der feierlichen Übergabe der Urkunde an den biöherts 
gen Landtagsmarſchall ſprach der aͤlteſte der Conferenzminiſter 
(von Noſtiz) noch ein gewichtiges Wort Über das damit voll⸗ 
brachte große Werk, bemerkte, wie die neue Verfaffung ſchon 
mit diefem Zage in Kraft trete, wie fie dad Staatswohl zu 
befefligen und zu erhöhen verfpreche, und wie fie zwar, gleich 
jedem menfchlicheg Werke, der Verbefferung und Vervollſtaͤn⸗ 
digung fähig fei, aber auch fihon in ihrer jetzigen Geſtalt die 
Grundlage eines höher entwidelten Staatölebend enthalte, und 
wie die biefer Berfaffung ertheilte Eräftige Gewähr zugleich im 
voraus eine Bürgfchaft für alles das Gute darbiete, das man 
mit Recht von den Fünftigen Standeverſammlungen hoffen 
und erwarten bürfe ). 


y Auch die dem Landtagsſchluſſe vorhergegangene Predigt des Ober⸗ 
hofpredigers von Ammon uͤber Luc. IX. 61, 62: „wie ſich chriſtliche 
Freunde des Vaterlands von einem Berufe trennen, der ſich neu unter 
ihren Haͤnden geftaltet‘’, deutet ſinnig auf ben nun vollendeten Beruf der 
alten (Feudal⸗) Stände hin, die fo nun nicht wieder zuſammenkom⸗ 
men möchten. 

2) Aus biefer Rede ſtehe hier nur noch folgende Stelle: „Das Be 
wufitfein, nur für das Geſammtwohl gehandelt und gewirkt zu haben, 
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Nachdem der Landtagsmarfchall (Graf von Blau) für 
die Übergabe der Urkunde gedankt hatte,. wurde dieſelbe unter 
dem Donner der Kanonen, dem Läuten der Glocken, unter 
Sewehrfalven der Aaufgeftellten Linien und Gommunalgarbe: 
Bataillons in fünf Staatswagen von einer Deputation ber _ 
Stände. durch die in Reihen aufgeftelten Truppen in das 
Ständehaus gebracht und dort feierlich niedergelegt. 





Mas dort niedergelegt wurde, möge ed als ein Samen⸗ 


korn des künftigen Volks⸗ und Staats⸗Gluͤcks Fräftig wurzeln 


und emporwacfen zu einem Baume des reichiten conflitutio: 
nellen Lebens, in deſſen Schatten noch fpäte glüdlichere Ges 
fhlechter den Zag, das Jahr, den König, die Urvorfahren 
fegnen, welche einft diefe neue Geſtaltung des Staates fahen 
oder mit treuem, tüchtigem Sinne zu Stande brachten. Die - 
Vorbedingungen des Träftigften Blühens und Gebeihend, fo: 
weit fie im Innern der Staaten liegen, fie find vorhanden: 
ein in jeder Weiſe gebildeted Bolt, ein milder König, Beide 
unter vertragsmäßiger Verfaſſung enger ald fonft vereint; ein 
Mitregent, auf deffen erprobte Eigenfchaften die ganze Nation 
nit Stolz und Hoffnung blidt; ein zweiter blühender Prinz, 
— und die Brüdernamen Friedrich und Johann erinnern 
nicht umfonft. an das Brüderpaar der großen Reformations: 
fürften vor gerade 300 Jahren — der auffer der eigenen Thaͤ⸗ 
tigkeit im Staatsleben auch durch feine Defcendenz, Ern ſt 


and Albreht, dem Wunfche längerer Zortdauer des altehr: 


wirdigen Hauſes Wettin eine Erfüllung zu geben fcheint. — 


Es geht das einzelne Menfchenleben nicht ungetrübt und ſturm⸗ 


108 über die Bühne feines Dafeind; ebenfo wenig bad Leben 
der Völker und Staaten. Die Gefchichte Sachfend weiß da: 
von zu reden. Es wird auch bis dahin, wenn einft der letzte 


wirb für die bedeutenden Opfer entfchädigen, die jest zu diefem Zwecke 
von Landesheren und Ständen gebracht wurden. Denn wurde von Se: 
nem der Willkür entfagt, unbedingt Gutes ftiften zu Ednnen, fo 


wurde von biefen auf das fchöne Vorrecht Verzicht geleiftet, des Lan: _ 


des Beſte ausfchlieffend vertreten und berathen zu koͤnnen.“ 
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Sacfe feine Fugen fließt, nicht an Stürmen fehlen. Möge 
ihnen aber die in dem Grund und. Boden eined mit feinem 
Fürſten ſtets einigen Volkes feftgewurzelte Kraft bed Staates 
Eräftig entgegenfiehen. Wie Manches zu hoffen und zu wim⸗ 
ſchen bleibe, man vergefie nicht, daß für den ber eine Ewig⸗ 
Zeit glaubt fih noch Zeit zu Allem finden muß. Von jetzt 
an bi8 an dad Ende vieler Jahrhunderte, die Sachfen noch 
zugemeffen fein mögen, bleibe diefem Namen feine Ehre, die⸗ 
fem Volke feine Würde, dieſem Staate feine Dynaftie und 
Allen ein treuer frommer Blid zu den Höhen, von denen für 
Einzelne wie für Welten allein ter Segen fommt. — 


Gott fegne Sachſen! 


Fortſetzung der Drudfehler zum erften Bande. 


Seite 404 Zeile 7 v. 0. fl. in feinem I. in Friedrichs 
- — — 1 v. 0. hinter deögleichen zu leſen: wies er einem 
. Mägdlein 


_ — 7 v. 0. hinter Better ſetze nicht 

— 43 — 10»... ft. hatten I. Hätten 

— 44 — 6v. o. ebenfo 

— 495 — 2v. u ft. Sant ı. Isny 

— 429 — 1v. u.ſt. v. l. ſiehe 

— 486 — 9v. u. hinter Bunbeehäupter fege ein u. f. w. 

— 47 — 150 o. hinter Kurfuͤrſt fege namentlich 

Zum zweiten Bande. 

Seite 7 Zeile 1v. u. ſt. es l. er 

— 11 — 14 v. u. ft. geweihet I, erzeiget 

— 14 — 59» u nad Gieffen 1673 

— 15 — 7v.u. ft. Site l. Toͤle 

— — — 3» u ft. &cen I. Archiv 

— 33 — ilv u fi. Pfeiferi I. Peiferi 

— 85 — 85». 0. fl. Kalender l. Galender 

— 4 — ivo. ft. Hoffahrt L. Hoffahne 

— 57 — 11v. u. fl. Kotter I, Lotter 

— 58 — 6». u. ft. unterlandſche l. neberlandfche 

— 61 — 59. o. nad 1591 I. unter ber Adminifiration 
— — — 1p»uLl abandonnant 

— 64 — 1v. u. I. premiere 

— 65 — 149 0 1. Klepperftall 

— 74 — 2v. u. ? Biographie Herzog Bernharbs des Gro⸗ 

en ıc. 

— 8 — 13. o. hinter Ferdinand ſetze von Steiermark 

— 857 — 12v. u ft. Loth I. Looß; und Weimaraner 

— 7 — 160. u. I beizuſtehn und ihn 

— 94 — 4v. u. l. Recueil des traitez / 

— 114 — il v. u. I. Feuquieres 

— 121 — 1v. u. I. De Born und im Zerte Leuber fl. Zauber 
— 132 — 17». u. das Comma hinter partout zu ftreichen 

— 15 — 2v. u.l. Schreber 

— 15383 — 59.0.1. Brettdiener 

— 143 — 99, o. die Worte durch den Krieg wegzuſtreichen 
— 13 — 7vuwl Sofepb Freiherr von Hormayr 

— 174 — 16 v. u. I. Gauhens 

— 186 — 7 v. o. I. Hoymb, ebenfo &. 188 3. 3. v. u. 


Seite 203 Zeile 19 v. u. fl. gehen l. zahlen 

— 07 — 2v. u.l. 

— 226 — 7» 0. ft. Bandtagee L. gandes: Eollegien 

— 230 — 16 v. o. ift das erfte Spigen wegzulaffen 

— 2333 — 10». u. ft. ne I. n’est und Hastfer ft. Hartfer 

— 18 — 10 v. 0.1.11. Jul. fl. 12. 

— 239 — 109. 0. I. Tykotz in 

— 2352 — 18 y. u. I. hartnädig 

— 2585 — 5 v. u. I. Espagnac 

— 251 — 2». 0.1 Salerni ft. Salerno 

— 25353 — 9Iv u fl Frievrih li. Frie drich Auguft 

— 20 — 13». o. ft. der Welt I. des Nachbars 

— 29 — 89. u. I. Auguft IIL 

— 83 — 2v. u. fl. verlegt I. verlangt 

— 352 — 5». o. I. 34,000 Dann . 

— 341 — 1». u l. Kofaden in Charlottenburg 

— 32 — 19.0 I. 3 Tonnen Goldes und Plane fi. Pläne 

— 846 — 1790. 1. 80. Fpeit 

— 557 — 9.2 ft. —— von 

— 862 — 4v. u. |. Amti 

— 8376 — 4v. u. |. 4. Die Adjuncti u. ſ. w. 

— 8834 — 8v. o. I, Kriegeszeiten 

— 892 — 18 v. o. ſt. Reformation I. Reform 

— 8393 — 14 v. 0. I. Archinto 

— 459 — 6 v. 0. I. 128 durch etwa 226 Perfonen 

— 475 — 10» 0.1. Ruhr fi. Rube 

— 479 — 11. 0. fl. Beimen I. Beinamen 

— 50 — 28 v. 0. I. Gutakowſtki 

— 520 Die in ber Rote zulegt angeführte und mir erft pat zur 
Hand gekommene Schrift iſt vom geh. Cabi⸗ 
netsrath Kohlſchuͤtter, alſo einem der un⸗ 

terrichtetſten Männer. 
— 588 — 30. 0. ſtreiche geſet lich 


un! 
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